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Sn u 


Die große Conföderation der Deutfchen und euro: 
päifchen Fürften zuerft unter dem Einfluffe ded Königs 
von Frankreich, Heinrichd IV. *), dann unter dem un: 
glüklihen Kurfürften von der Pfalz; des Landgrafen 
Moriz Antheil an allen damaligen Unternehmungen zum 
Schub der evangelifchen Religion und der deutfchen Frei: 
heit; der blutige, lange Zeit vorbereitete Kampf, in wel: 
chen derfelbe gegen Dad Ende feiner Regierung allmählig 
verwickelt wurde; bye in der Helliihe n, GBeſchichte eins 
zige, nur in einigen Ürgmenten mil ben neueren franzoö⸗ 


ſiſchen Invaſionen vergleiäbere, Gr gnif der Zilly’fchen 


Einlagerung ; Die fernen, und" Die nahen Urſachen dieſes 
Krieges; der Zwieſpalt des Landesfuͤrſten mit den Staän⸗ 
den und der Ritterſchaft; Die zweideutige Gtellung be- 
nachbarter geiftlicher Stifter und Lehngrafen; der ganze 


Berlauf unferer Unterjochung und unfered Widerſtan⸗ 


*) Die fhon in der Borrede ded vorigen Bandes angekündigte zum 
Hauptſtück VII. gehörige Correspondance inedite de Henri IV. Roi 
de France et Navarre avec Maurice Landgrave de Hesse wird, nad 
Befeitigung mannigfacher Schwierigkeiten, gegen Ende viefes Jahres 
im Drud erſcheinen. 


n 
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des; die endliche Abdankung des Landgrafen Moriz, und 
was bei und nach derſelben zur Gründung der Hefit- 
fhen Quart verabfohiedet und vertragen wurde, Dad 
alles ift der reiche, zum erftenmale aus authentifhen - 
Quellen ausführlich bearbeitete, und zur Anſchauung 
des Leferd gebrachte Stoff dieſes Bandes. Was ber 
Darftellung einer fo verwirrten, durch die äußerſte Bes 
drängniß aus den Fugen ded gewöhnlichen Lebens ges 
riffenen Zeit hin und wieder an Klarheit und Zuſam⸗ 
menhang abgeht, wird der billige Beurtheiler der ſchwie⸗ 
rigen, jeded Leitfadend, jeder Ueberlieferung entbehren: 
den Stellung des Geſchichtſchreibers, der oft zmeifel: 
haften Deutung, und den Lücken der von ihm benußten 
. mannigfachen Aktenſtücke und Urkunden zufchreiben. — 
| Der folgende Band, meinem Plane nah eine Dar: 
ftellung in freieren und allgemeineren Umtiffen, ohne 
Urkunden ind. Stenftüte, "öffne Höbeutung mühfamer 
allzu-Heinlicher Forfguungett; dhöe Abſchweifung in das 
Gebiet der allgemeüten Reſcheaeſchichte, wird hoffentlich 
alle Hauptbegebenkeifär, mentaftind der Heſſen⸗Caſſelſchen 
Geſchichte, von der Mitte des dreißigjährigen Krieges bis 
gegen dad Ende des achtzehenden Jahrhunderts enthalten. 
Zwar bewahren die Heffifchen Archive noch unbenugte 
Nachrichten genug, um den. Gefhichtfchreiber dieſes 
Landes in den Stand zu feßen, in alle einzelne Mo⸗ 
mente der zwei lebten Jahrhunderte fo einzubringen, 
wie ed urſprünglich meine Abfiht war. Aber nad einer 
zwanzigjährigen, nicht immer gefahrlofen, unter eigener 





Borrede | IX 


Flagge unternommenen Schiffahrt, wird ed mir ver 
gönnt feyn, alle mit dem Intereſſe diefed Werkes und 
des Publikums vereinbaren Mittel zu ergreifen, um noch 
zur rechten Zeit, das heißt, fo lange ed die Gunſt der 
Umftände und meine geiftigen Kräfte erlauben, in ven 
erfehnten Hafen einzulaufen. 

Die Heffifche Kriegögefchichte, ein Haupttheil der Hef: 
ſiſchen Staatögefchichte, reich an Thatfachen ruhmvoller 
dem allgemeinen deutſchen Vaterland gebrachter Opfer, 
und durd) eine bis in Die neuefte Zeit fortgefette Samm⸗ 
lung werthvoller Original⸗Berichte geſichert, muß der bes 
ſonderen Pflege und Darſtellung gebildeter Männer dieſes 
Fach's überlaſſen werden, an denen unſer Vaterland 
keinen Mangel leidet. Die Heſſiſche Ortsgeſchichte, die 
Darſtellung der dem Fürſtenthum verwandten nach und 
nach einverleibten Herrſchaften, Stifter und anderer ein⸗ 
zelner Landestheile, hat in den letzten Jahren ſowohl in 
den Zeitſchriften der Heſſiſchen Vereine für Landeskunde 
(zu Caſſel, Darmſtadt und Hanau), als in beſonderen 
Abhandlungen Raum genug gewonnen, um die allge⸗ 
meine Landesgeſchichte hierin einer topographiſchen Aus⸗ 
führung zu überheben.*). Was von der allgemeinen 
Reichs⸗, Kirchen-, Literatur: und Eultur-Gefhichte in das 


”) Indem ich auf des Staats: Archiv» Secretarius Landau Ritter 
burgen, von welchen nächftens Der vierte Band erfhheinen wird, hinmweife, 
bemerke ich vorläufig, dab fih der Staats⸗Archivar Dr. Kaldenheiner 
entſchloſſen hat, ein befonderes Werk den Städten und GStiftern des 
Kurfürftenthumsd zu widmen; mwodurd die von mir in früherer Zeit 
angefündigte Ortögefchichte zum Theil erledigt werden wird. 
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Heſſiſche Gebiet gehört, dieſer von mir in der Reforr 
mations⸗Geſchichte und in den älteren dunkleren Zeiten 
aus guten Gründen aufgenommene mannigfaltige Stoff 
findet nunmehr feine Stelle in den zahlreichen in neuerer 
Zeit erfchienenen allgemeineren Werfen, deren Benußung 
ich dem nach vollftändiger Erfenntniß fich fehnenden Lefer 
durch Ueberficht und Nachweifung erleichtern werde. 
Saft alle deutſche Stantd-Regierungen haben in der 
neueſten Zeit in unverfennbaren Fortfchritten zur Auf: 
Hörung der Landes; Kunde die Sichtung ihrer Archive, 
‚die Benußung ihrer Urkunden befördert; unter ihnen _ 
auch Die unfrige, der ed nicht verborgen ift, welchen 
beilfamen Einfluß die Hiftorifhe Entwickelung unferer 
Vergangenheit auf die Bildung der Gegenwart hat. 
Auf dieſer Ueberzeugung beruht meine Hoffnung, daß 
ed nie an vaterländifhen Gelehrten mangeln wird, 
welche in gleich günftiger Lage, unter gleich huldvoller 
Ermächtigung, ald mir biöher zu Theil geworden, ohne 
andere Controlle, ald die, welche die Pflicht und die 
Würde der Hiftoriographie auferlegt *), ben Faden 
einer ausführlicheren neuern Heſſiſchen Gefchichte da wies 
der aufnehmen werden, wo ich ihnen denfelben übergebe. 
Schließlich berühre ich die neueften, befonderd über 
den vorigen Band in den Fritifchen Blättern erfchienenen 
*) Sohannes v. Müller im Sahre 1806 an den Pönigl. preußifchen 
Staatsminifter v. Voß. „Es laͤßt ſich in Anfehung der Cenſur bemerken, 
Daß der Gefchichifchreiber vieles zu fagen hat und fagen foll, was nicht 


eben fo fchiclich unter Autorifation einer hohen Staatsbehörde in Die 
Welt ausgehen Bann.“ | 


- 
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ä Anzeigen und Recenſionen *). | Sie finden ih 1) aus 
dem Sahre 1837 in den Göttingifchen Anzeigen, Nov., 
Nr. 186. 187., und in dem Berliner. .literarifchen 


Blatt Nr. 43., wo’ der Recenfent unter Anerkennung 
meiner Leiftungen binfichtlih der vorzüglichften Aufgabe 


bed Special: Hiftorifer’8 „die Fortbildung ber Inſtitute 


md Auge. zu faſſen,“ dad höhere Talent vermißt, 


die fpeciellen Zuſtůnde in ihrem Zuſammenhang mit 


den Ideen, die das ganze Jahrhundert berorgen, aufs 
zufaffen und ihnen fo ihre univerſal-hiſtoriſche 
Bedeutung zuzuweſſen. Abgeſehen von, der kühnen 
Schlußfolgerung (bon dem Mandel der Wirkung oder 


Ausführung auf. den Mangel Der Urſache oder der 


Fahigkeit) eeſchein dieſe im Beiſt einet neueren Philos 


fophie allzu hoch geftellte Forderung «vergl. damit 
Wilhelm von Humboldt und Gervinus) ald eine ge: 


führlihe Ausdehnung des Grundſatzes, daß der Spe⸗ 


cial⸗Hiſtoriker ſich immer der allgemeinen jedes Zeit⸗ | 
alter bewegenden Ideen bewußt feyn fol. Die bei 


weiten fchmierigere, bis jett noch unerreichte, ur 
ded deutfchen Special: Hiſtoriker's iſt vielmehr: 


moöͤglichſt vollſtändiger Erforſchung, Sichtung und dur 


Mörung aller Thatſachen und Momente ded ihm gege: 


Ps 


benen Stoffes, ein ſolches organifches Ganze darzuftellen, . 
wie ed fih dem großen Körper Deutſchlands in feiner 





[ 


| *) Die von dem Verfaſſer ſelbſt abermals angeftellte Nachleſe von. 
Zuſaͤtzen und Berichtigungen findet fi, fammt einem Orts Sachen⸗ 


und Perſonen⸗Regiſter, am Ende dieſes Bandes. 


— 
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hiſtoriſchen Entwidelung ald einzelnes Glied natürlich ans 
ſchließt. Und welch eine bunte Charte deutfcher Landes 
Volks⸗ und Regentengefhichten würde Daraus entſtehen, 
wenn jeder Bearbeiter derfelben feinen abgefchlofjenen Stoff 
unter dad Prisma melthiftorifcher oder philofophifcher 
Ideen ftellen wollte! — 2) Bom Jahre 1838 bemerfe 
ich die kurze, vieleicht allzu beifällige, allgemeine Be⸗ 
urtheilung in Wolfgang Menzel’3 Literaturblatt (Januar 
und Kebruar) und in der deutſchen Vierteljahrsſchrift 
(Jan. bie März ©. 287), worauf ſich der in dem Lon⸗ 
doner Athenäum (1838 Part. CXXXL. p. 897) ent- 
haltene Ausfpruch *) zu gründen fcheint. In abermaliger 
Anerkennung der in einer ausführlicheren Necenfion des 
Geh: Raths Schloffer (Heidelberger Jahrbücher 1838, 
Januar) enthaltenen trefflihen, nicht felten fauftifchen, 
immer für den, der fie zu deuten weiß, belehrenden Winfe, 
und unter dem Zugeſtändniß, bei einigen in dem VL. 
Bande enthaltenen allzu ausführlichen Nachrichten das 
gewöhnlihe Maß überfchritten zu haben (meine Rechte 
fertigung liegt in dem unmwiderftehlihen erlangen, 
ein mühfames Ergebniß archivalifher Forſchungen nicht 
ganz zu unterdrüden), kann ich jedoch nicht umhin, bei 
dem Örundfage zu verharren, daß überall, wo die Thats 
ſachen reden und wo die Gefinnung ded Gefchichtfchreis 
bers unzweifelhaft ift, man demfelben nicht noch zu⸗ 
muthen darf, fein Urtheil, Lob oder Tadel, ausdrücklich 


*) „Of these provincial historians the Hessian, Rommel, enjoys 
by far the highest reputation.« 


! 
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zu interponiren. — 3) In dem gegenwärtigen Jahre 
1839 ift die in Gersdorf's Nepertorium Band XIX. Heft 
6. ©. 560 enthaltene Fritifche Anzeige, (die dafelbit wie- 
derholte, fhon beantwortete, Klage über embarras de 
richesse wird von nun an verftummen), und eine auf 
den Inhalt des VI. Bandes beſchränkte Recenſion der 
allgemeinen Literatur: Zeitung (Crgänzungdblätter, Zuni 
Fr. 50. 51.) erfchienen. Die letere verdient eine kurze 
Beantwortung. Denn der philofophifche Verfaſſer dieſer 
Recenſion, der die Gefchichtfehreibung, Die Conftruction 
und den Organismus eines hiftorifchen Stoffed, an die 
Bedingung eines höheren (noch) keineswegs aufgefundenen) 
Prinzip’3 knüpft, der ſich mit beneidenswerther Leichtigkeit 
auf einen vermeintlichen Höhepunkt jener Darftellung 
ſchwingt, auf welchem vie Leſer felbftftändig erkennen 
folfen, ob der Gefchichtfchreiber feine Aufgabe gelöfet 
babe oder nicht, der ſich zu fol einem Höhepunkte die 
allgemeine Charafteriftif. der beiden Landgrafen Ludwig 
und Moriz erwählt, ohne zu einer Würdigung und Ber: 
gleihung derfelben den ihm durch unzählige authentifche 
Thatfachen dargebotenen und gebahnten Weg zu betreten, 


bat ed wohl überfehen, daß erft in dem gegenwärtigen 


Vllten Bande die gefammte Reihe ver zu diefem Zeit 
raum gehörigen Thatfachen und Begebenheiten gefchloffen 
werden follte (Band VI. Vorrede ©. XL) Wenn er 
ſich nun in fo fpißer allgemeiner Beurtheilung und Zuſam⸗ 
menftellung auf eine von ihm felbft mißverftandene Stelle 


ded Verfaſſers Cin der Vorrede ded Bandes VI. ©. 
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XII.) beruft, deren Zweck Fein andererAft, als bie bie 
herige Anordnung und Abtheilung der Heffifchen Lan⸗ 
desgeſchichte nach Regenten zu rechtfertigen, ſo nöthigt 
uns dies zu der Erklärung, daß wir, weit entfernt die 
Norm einer ſolchen äußeren Einrichtung andern vater: 
ländifchen Hiftorifern als Regel zu empfehlen, vielmehr 
gern zugeftehen, daß dieſelbe den Geſchichtſchreiber nicht 
ſelten verleitet, der Perſönlichkeit der Regenten ein Gewicht 
beizulegen, welches in tieferer Bedeutſamkeit den Momen⸗ 
ten einer allgemeineren Entwickelung des ganzen, Fürſt 
und Volk begreifenden, Staates⸗ und Landesgebietes ger 

bührt. Ein anderer Tadel des Kritikers, ſcheint ſich auf 
das materielle Uebergewicht zu beziehen, welches wir der 
Darſtellung der älteren, das heißt, der Heſſen⸗Caſſelſchen 
Linie gegeben haben. Aber der Geſchichtſchreiber hängt 
überall von dem Maße und der Beſchaffenheit ver ihm zu 
. * Bebot ftehenden Quellen ab, deren Mängel ſich durch. Tein 
Ft Raifonnement, Durch Feine Conſtructions⸗Theorie erſetzen 
Lläßt; und es bedarf daher, abgeſehen von der officiellen 
Stellung des Verfaſſers, allenthalben, wo er ſich auf 
eine kürzere Darſtellung der Heſſen⸗Darmſtädtiſchen Ge: 
ſchichte beſchranken mußte, keiner beſonderen Rechtferti⸗ 
gung. — 


- Eaffel, am 15. Auauft 1839. 
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Stchstes Gaupistück. 


Heffifche Landftände und Ritterſchaft, und ihre Ver 
hbandlungen über Landes - Vertheidigung bis zum. 
erſten Einfall des kaiſerlich-liguiſtiſchen Hee— 
res (1623). 


Nach der Betrachtung der Inſtitute, denen L. Moriz, unab- 
haͤngig von ben Weltbegebenheiten, eine ben Sturm bed großen 
Krieges Überlebende Grundlage gab, fehreiten wir zu dem Kampf, 
wechen er mit feinen Landfländen umd mit ber Nitterfchaft, bes 
ſonders über die Anftalten der Landes⸗Vertheidigung, zu beſtehen 
hatte, zu den Schubperhältniffen benachbarter Grafſchaften und 
Stifter, und zu den politifchen Verbindungen des Landgrafen, 
an In⸗ und im Ausland, für die Freiheit des Reiche und der Re 
ligion. Diele abgefonderte Entwidelung gleichzeitiger Ereigniſſe 
enthullt die einzelnen Phafen der Kataſtrophe, an deren Rand 
unfer Vaterland mit bem ganzen proteflantifchen Deutſchland ſchon 
vor dem Anfange bed breißigjährigen Krieges fand, deren Strom 
zuletzt Alles mit fich fortzog, was bem finfleren Geſchick, der 
mächtigen Reaction biefes Jahrhunderts, anhrim gefallen war. 


Landftände. 


Kein Fürft dieſes Landes fah fich fo oft und fo beingenb vo. 


alaßt, mit feinen Ständer zu Rathe zu gehen und ihre Hülfe 
1° 
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in Anfpruch zu nehmen , als L. Moriz. Acht gemeinſchaftliche 
1593 für ganz Heſſen gültige, mehr als zwanzig beſondere Heſſen⸗Caſ⸗ 
1687. felfche, theild größere theils engere Landtage zeugen von bem Um⸗ 
fange und der Wichtigkeit der Gegenflände, welche er der land⸗ 
fländifchen Vorbereitung, Zuflimmung oder Mitwirkung anvers 
traut: Den- Haupt Inhalt diefer Verhandlungen bildet bie 
Steuer-Bemwilligung, zuerft für dad Reich, dann für die evange⸗ 
Iifche Union, zulest für die Vertheidigung und Rettung des eis 
genen Vaterlanded. Hieran knüpfen ſich bie Beſchwerden, die 
Anträge und bie mitwirfenden Maßregeln der Landftände zur 
Berbefferuig der Land-Ordnung, ded Polizei: und Münzwefens, 
zum Schutz der Gewerbe, und der Privilegien, zur Erleichterung und 
Gleichſtellung der Landes⸗ und Kriegslaſten. Aber auch in den 
Bedrängniffen feines Hauſes, in den Streitigkeiten mit Heſſen⸗ 
Darmflabtı und mit den Grafen von Waldeck, in den wichtigeren 
- aubwärtigen Krieg und Frieden betreffenden Angelegenheiten, bei 
den Buündniſſen mit den Gegnern, bei den Webereinfünften mit 
den Anhängern‘ und Feldherren des Kaiſers und der Fatholifchen 
Ligue: fotkerte L. Moriz dad Gutachten, bie Vermittlung oder die 
Buͤrgſchaft ſeiner Stände. -- oo. 
3. Die Stände. der älteren beutfchen Firſtenthumer vertraten 
vol das ganze Gebiet, an deſſen Spige ber Reihsfürft in’ fels 
neit'-immmittelbaren Landfaffen und Unterthanen und in feinen 
Stamm»: und Kammergütern eine eigene felbfiftändige Macht be 
16, noch waren fie zu jener allgemeinen, vom Kaffer und Meich 
ausgehenden, Gefebgebung berufen. Meder damalige Reichsgeſetze 
noch Staatsrechts⸗Lehrer weilen ihrer, im Laufe der Zeiten bewähr⸗ 
ten, und’zur Verwirklichung jeder germanifchen Stmatöbildung- um 
entbehrlichen, Inftitution eine heftimmte Rechtefphäre an. Aber ale 
San 1. Vertreter privilegirter und mächtiger Corporationen, durch Herkom⸗ 
> shen und-Werträge geſchützt, mit den -vornehmfter Familien bed 
Larides verbinden, - und noch im Beſitze einer reichen von ihrer 


N 


| 
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Steuer⸗ Bewilligung abhängigen Duelle materieller Laubeskraſte 
wurden fie von ben Landesfürften feibft, die Damals Feine "hinkt 
chende regelmäßige Einkünfte, Beine unbefchränkte einfeitige Krieget 


Gewalt befaßen, ald nothwendig zur Vervollftändigung und Uns 


terſtützung des fürftlichen Haushaltes, als heilfam zu jeber- außer 
ordentlichen und das ganze Land betreffenden finanziellen und mia 
litairiſchen Kraft: Entwidelung anerkannt. Daher finden wir den 
Grad ihrer Wirkfamkeit und Wichtigkeit immer im Verhältniß 
zu ber politifchen Gefährlichleit der Beiten und zu dem augen- 


blicklichen Mangel einer allen Verhältniffen gewachfenen Staats⸗ 


Kraft *). Daher erbliden wir vor dem Anfang und in den. erften 
Jahren des großen Krieges befonderd Die proteflantifchen, des 
kaiſerlichen Schußed beraubten, Fürften, unter ihnen L. Moriz, 
nicht damit -befchäftigt, ihre Landftände zu trennen oder zu fkhrnäs 





1) Dies beſonders in dem Zeitalter des L. Moriz und in dem 
ganzen erſten Viertel des 17. Jahrhunderts. Wenn daher in Eich⸗ 
horn's deutſcher Staats⸗ und Rechtsgeſchichte Th. IV. Calter Ausgabe) 
$. 546 die ganze erſte Hälfte des 17. Jahrhunderts als der Zeitpunch 
wo der Einfluß der Landſtände auf die Regierungen ſich minderte, 
betrachtet, und zugleich die Haupturſache dieſer Erſcheinung in dem 
Mangel damaliger ſtaatsrechtlicher Anerkennung geſucht wird, fo un⸗ 
terliegt dieſe Behauptung, bei näherer Betrachtung der damaligen. ejft- 
jelnen deutichen Staaten» PVerhältniffe, bei firengerer (felbft durch die 
Analogie unferer jeßigen Zeit erleichterter) praftifcher Würdigung - fols 
her doctrineller ftaatsred;tlicher Anerkennung (beſonders von Seiten fpäs 
terer,, nicht gleichzeitiger Pubficiften), einer großen Befchränfung. Die 
folgende urkundliche Darftellung wird dazu einen Beweis liefern. Auch 
iR eine und noch fehlende gründliche und unpartheiifche Abwägung des 
Unterfchieds, der Vorzüge und Gebrechen, der alten und der neuen deut⸗ 
ſchen Landſtände CEorporations» und Repräſentativ⸗-Stände) im All 
gemeinen nicht cher möglich, als bis man in urfundlicher Entwidelung 
der deutſchen Spezial⸗Geſchichten mehr Rückſicht auf ſolche gehaltreiche 
und verhängnißvolle Webergangsperioden nimmt, vergleichen Das erite 
Bieriel des 17. Jahrhunderts für die Geſchichte der deutſchen Stande 
liefert. 
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hen, fonbern vielmehr. fie zu comcentriren ımb zu flärten, bie 
Gebrechen ihrer ungleichartigen Zuſammenſetzung, bie Toftfpielige 
Loft ihrer großen und zahlreichen Berfammlungen durch eine ein- 
fachere Repräfentation zu heiten ?), und jebes in der Berfaflung 
der flänbifchen Gorporationen felbft und in dem Geifte der Ritter⸗ 
ſchaft insbeſondere liegende Hinderniß gegenfeitiger Wechſelwirkung 
und gemeinſamer Staats⸗Entwickelung zu bekaͤmpfen. Erſt als 
dieſe patriotiſchen Verſuche und das Glück ſchneller und entſchei⸗ 
dender Maßregeln an der Unbehülflichkeit, an der Unentſchloſſen⸗ 
heit, an dem Mißtrauen der ſtändiſchen Corporationen mehr als 
einmal ſcheiterten, als bie hartnädig behaupteten Privilegien und 
Frumumitäten berfelben fich nicht mehr mit dringenden und bil- 
ligen Forderungen der Zeit, mit einer gleichmäßigen Anſtrengung 
aller Landeskräfte vertrugen, ald während der langen Verwir⸗ 
rung des großen Krieges, die Nothwehr, die beftändige Wer- 
bung und Unterhaltung flehender und fremder Truppen, ald bie 
Berfümmerung ihred Kammerguts und ihrer Lehnmiliz Die 
Landes⸗Fürſten zu einer militatrifchen Diktatur führten, war der 
Gedanke der Schwächung des fländifchen Willens auf natürli- 
chem Wege vorbereitet, und gegen dad Ende jened Krieges fehen 
wis biefelben Stände, welche die natürlichen und öffentlichen 
Räthe des Fürften und des Landes waren, faft allenthalben won 
den mit der neuen Ordnung der Dinge vertrauteren Geheimen 
Raͤthen verdrängt, ‚hierauf zu einer bloßen Steuer-Behörde herab- 
geſunken. Nicht ohne befonderen Einfluß auf diefen Ausgang 
der alten deutfchen Landftände blieb die Perfönlichkeit der Zürften, 
ihre durch den MWiderfland der Stände mehr oder weniger: gereizte 


3) Daß fhoh der Aurfürft Johann Sigismund von Brandenbueg 
(1608-1619) feine Stände bewog, einen beftändigen Ausichuf in 


« Berlin zu unterhalten (wozu fie fid mit Widermwillen entichloffen), er⸗ 


zählt Yanfe Geſch. des preuß. Staates B. IV. ©. 30. Leber 8. Moriz 
‚Rebe weiter unten. ' 
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Empfindlichkeit, ihre größere aber geringere Neigung yır. entſchei⸗ 
denden Maßregeln, wenn gleich zuletzt die Macht: der: Ertigniſſe 
der furchtſamen und aͤngſtlichen wie ber kühnen und entfchloffen 
nen Politik ein gleiches Schickſal bereitete. In dem Geiſt bes 
Zeitalter des 2. Moriz lagen noch allgemeinere Hinberniffe des 
von ihm fo fehnlichft gewünfchten Zuſammenwirkung; der Ber 
fall jener großen moralifchen Hebel, deren fich Philipp der Groß» 
müthige niit fo vieler Kraft und Einficht bedient hatte, der Uns 
tergang bes evangelifchsreligiöfen Enthuſiasmus; ber auf die ins 
nerften Landes⸗Verhaͤltniſſe und auf politifche Grundfäbe einwir⸗ 
kende Confeſſions-Streit ber Lutheraner und Reformirten; im 
Hintergrund die allmählige Einwirkung der kirchlichen und poli⸗ 
tiſchen Gegen⸗Reformation ber katholiſchen Fuͤrſten und ber je⸗ 
ſuitiſchen Schule, ein Gegenſatz, der die proteſtantiſchen Fürſten 
mehr als einer Stütze beraubte. Denn nachdem es Deſter⸗ 
reich und Baiern im Einverfländnig mit dem Papſt gelun⸗ 
gen war, bie geiflige Entwidelung ihrer Völker wieder in 
Feſſeln zu legen, und ihre Lanbflände troß erneuerter Privile 
gien immer fchweigfamer und abhängiger zu machen, nachdem 
der fchlaue und Fräftige Herzog Marimilien von Baiern mit 
Hülfe feiner Landftände fo manches Hinderniß finanzieller und 
militairiicher Kraft » Entwidelung weggeräumt hatte, fanben- bie 
Feldherren und Commifjarien des Kaiſers und der Ligue noch 
Mittel genug, in den Ländern ihrer Gegner, befonderd Deren, 
weiche fich durch freiere Inſtitutionen ven Haß der Katholifen uud 
Lutheraner zugezogen, den Samen ber Zwietracht auszuſtreuen. 
Berfehen mit Eaiferlichen Schirmbriefen (Salvaguardien) wanbten 
fie fich zuerſt an den durch dem Untergang des Fauſtrechts, durch 
die Verkümmerung ihrer Privilegien erbitterten, mit ‚Der: nee 
Kriegs⸗Verfaſſung unzufriedenen, in müßigem Landleben weiſtens 
verdorbenen Abel, ber, in feinen Standes⸗Intereſſen geſchmeichelt, 
is ſeiner Lehnstrene erſchüttert, und Die Gefahr des Glaubens we: 
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niger achtend, zum Abfall von den angeſtammten Laribedfürften am 
kiichteſten zu bewegen war. Auch in Hefien war ed der Land⸗ 
adel und die NRitterfchaft, welche bie langjährigen Anftrengungen 
bes Landgrafen, ‚eine einhellige und Fräftige Mitwirkung aller 
Stände des Landes zuerſt hemmte, und endlich einen offenen 
Ben herbeiführte. 


Ritterſchaft. 


Wie planmäßig und patriotiſch die Mittel waren, welche &. 
Moriz feinem Hof» und Landadel zu befien Eörperliher und 
Pe AR geifliger Ausbildung darbot, ift anderwärtd erzählt. Alfo ver= 
langte er auch von der. Ritterfchaft eine verfaflungsmäßige und. 
eine zeitgemäße Mitwirkung zu einer den damaligen Verhältniſſen 
gewachfenen Kriegs⸗Verfaſſung. Alle adelige Landfaffen, Vaſallen 
und Ritter, waren verpflichtet, ‚in Zeiten der Gefahr dem Aufge⸗ 
bot ihres Lehnsheren und Landesfürften zu, folgen, um das be= 
drängte Vaterland innerhalb feiner Grenzen und zum wenigften 
auf etliche Monate auf eigene Koften zu vertheidigen. Dieſer 
Lehn⸗ und NRitterdienft, welcher in Friebendzeiten eine mannig⸗ 
fache Vorbereitung und Mufterung erforderte, war theild an Die 
ſteuerfreien Lehn⸗ und Rittergüter gebunden, theils dem Stande 
und der Beſtimmung der Ritterſchaft und ihrer perſönlichen Ehre 
gemäß. Bon der Größe und Stärke der wohlgerüſteten Lehn⸗ 
miliz der früheren heffifchen Landgrafen find unfere . Chroniken 
vol. Die meiften Ritter und abeligen Landſaſſen, aus Furcht, 
mit den Einfpännigen, mit der. Heerfahrt der gemeineren Vaſal⸗ 
len, mit ben Kleppern ber Rüftwagen und Artillerie vermengt 
zu werben, ftelten außer ihren Lehnpferden (womit der perſön⸗ 
liche Dienft nicht immer verbunden war). in ber Regel noch 
ſechs bis fieben wohlgerüftete Neifige, felbft ihre eigene Söhne, 
. an deren Spiße fie als felbfftändige .Kamilien-Wäter, den Erb⸗ 
marſchall an bet Spige, dem Landesfuͤrſten zuzogen. Eine fünfzig« 
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jährige Ruhe, feit dem lebten Kriege 2. Philipps bis zum erften Vor⸗ 
dringen eined fpanifchnieberlänbifchen Heeres, ber Uebergang zu 
einer neuen Kriegs - Verfaffung, der Mangel gehöriger Landge⸗ 
flüte, die Zerfplitterung und Verſchuldung fo vieler Nittergüter 
hatten diefe edle Neiterei in tiefen Verfall gebracht. Als L. Mor 
riz, im Begriff mit anderen proteflantifchen Fürften ein gewor: 
benes Heer benachbarter Reichs⸗Kreiſe an den Rhein zu führen, fein 
eigened Land durch ein Aufgebot adeliger Landſaſſen deden wolite, 
brachte er bei einer Anzahl von ohngefähr hundert heffifchen Rit- 
tergefchlechtern nur zwei hundert und fieben und zwanzig (zwan⸗ 
zig Sahre nachher kaum hundert) Ritterpferbe zufammen ®), Die 
elende Beichaffenheit diefer meiftend entlehnten zum ermftlichen 
Kampf untauglichen Roffe, die fchlechte Rüftung der ritterlichen 
Lehnmannen und ihrer wilführlich aufgeftellten Stellvertreter, 
die rückſichtsloſe Saumfeligkeit und Eilfertigkeit, womit fie bie 
Mufterpläge betraten und wieber verließen, ihre forglofe Gleich: 
gültigfeit gegen drohende Feindeögefahr erkennt man in den fol» 


genden zehnmal wiederholten und gefchärften Aufgeboten, in den 


firengen Rügen, in dem verzweiflungsvollen Unmuth des Land⸗ 
gtafen zur Zeit der höchften Gefahr“). Bergebens fchrieb er fei 


3) Im Jahre 1633, als noch 94 Hefliihe Nittergefchlechter ges 
zählt wurden, wurden 175 Ritterpferde geſtellt, wobei es den Herren 
son Boyneburg nah Maßgabe ihrer Rittergüter 18 ſolcher gerüſte⸗ 


ter (und von den Lehnkleppern wohl zu unterfheidender) Streitroſſe 


trug, welche man damals für die Zeit des NMitterdienftes auf 756 
Thaler ſchätzte. L. Moriz giebt irgendwo das Maximum der von ihm 
verlangten Ritterpferde an, indem er verfichert, 600 gewifle ordentliche 
Reuter ſeyen ihm lieber, als eine große Anzahl adeliger Ritter; im 
Sabre 1600 gedachte er unter-Zuziehung der berittenen Hofs und Lands 
Diener eine fchwere und leichte Reuterei von 1800 Mann zuſammenzu⸗ 
bringen. Bd. II. Bud V. bef. ©. 739. 

4) Die meiftens gedrudten Aufgebote geihahen ferner 1399, 1608, 
1609, 1610, 1615, 1689, 1620, 1621, 162%, 1623; man findet fie faR 
vollRändig gefammelt in. J. 2. Hofmann's Abhandlung vom. heffiishen 


b 


1347 
bis 
1598. 


1399, 
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ner »feften lieben getreuen« abeligen Landſaſſen, Vaſallen um 
. Bitten vor, mit tüchtigen, hengſtmaͤßigen Roſſen, mit Waffen 
zum Ernſt gefaßt, Harmifchen, Cuiraſſen und Piltolen, überhaupt » 
wie es rittermäßigen Lehnöleuten gezieme, zur Muflerung, zur Bes 
seitfhaft und zur Rettung des Vaterlandes zu erfcheinen; verge- 
bens bedrohte er die wiberfnenftig Ausbleibenden mit der landes⸗ 
fürſtlichen Ungnade, und mit dem Verluſt ihrer Lehngüter umd 
Kriegs - Pfründen. Sie febten ihm die Armuth, Verfhuldung 
und Beläfligung ihrer dem Lehnsverband unterworfenen Stamm⸗ 
und Nittergüter, den Mangel einer gerechten Matrikel (Ritter: 
rolle), die gleich dringende Pflicht gegen andere Lehnöherren, 
zuletzt die Schußfofigkeit ihrer eigenen Häufer und Familien ent» 
gegen, oder entfchlugen fich ihrer vaterländifchen Pflicht treß der 
Verbote des Landgrafen in dem beutereichen Kriegs - Sold aus⸗ 
wärtiger Fürſten *); bis endlich die Blut⸗Taufe des dreißigjähri- 


Kriegsſtaat (Lemgo 1769), Th. I. S. 166 — 208, dafelbft auch die Ver 
zeichniſſe der Vaſallen und Rittergeſchlechter. Schon im Sahre 1608 
wirft 2. Moriz feinen Rittern vor, „daß fie ihre Nitterdienfte, wie ſichs 
anläßt, gleichſam zurüditellen wollten”; ihre Erklärungen vom Sahre 
1620 fiehe in Beilage VI. Nod 1622 ermahnt er fie, aufs ſtärkſte 
zu erfcheinen, und „nicht eben blos auf den Lehnpferden, damit man 
uns num zum Öfteren unverantwortlich abſchütteln wollen, fondern mit 
Waffen zum Ernft.* 

3) Schon 1594 brachte die Ritterſchaft die landſtändiſche Bitte 
und Erinnerung zu. Wege, daß die deutihe Freiheit (fo nannte man 
die Befugniß zu auswärtigen SKriegsdienften) micht zu eng eingeſpannt 
und die Hände ſowohl Edlen ats Uneblen gebunden würden; worauf fle 
erinnert wurde, ſich auch Das geliebte Baterland angelegen feyn zus laffen. 
Wie diefe Befugnif nach und nad an die landesfürftiide Bewilligung 
gebunden, und bei dringender Landesgefahr für Edle und Unedle gäng 
lich beſchränkt wurde, fieht man aus den lonbgeäflihen Verordnungen 
son den Jahren 1610, 1613, 1614, 1613 und 1619. (Heſſ. Caſſ. Lan 
des⸗Ordn. L 498, IT. 180—182). Im Jahre 1619 wird der ſchwediſchen 
und bänifhen Werbung gedacht. Später singen einzelne Juͤngliuge 
von Adel ſeibſt zu Tilly über. 
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gen Krieges die Preife der Tapferkeit ohne Unterfchieb der Geburt 
unter: alle Stände vertheilte. Auch in andern, befonderd in ben 
von ben Zummelplägen bes Kriegs, Italien, Frankreich und 
Ungarn, entfernten beutfchen Ländern zeigte fich der Verfall des 
ritterlichen Geiſtes, der Widerwille gegen eine ehemals freudig ges 
leiftete Lehns⸗Pflicht in fo hohem Grade, daß die meiften Fürſten 
fi) entfchloffen, dafür einen verhaͤltnißmaͤßigen Erfaß, ein Geld: - 
geſchenk (Donativ), eine Gelb - Ritter - Steuer, ober auch eine 
äquivalente Stellung von Sold » Truppen anzunchmen *). E. 


6) Nachdem ſchon Kurfürk Mori; von Sachen im Zahre 1359 
eine Berfilberung der Ritter: und Lehndienfte verfucht hatte (er nahm 
flott der Stellung eines Ritterpferdes 6 Gulden, doch neben Bemillis 
gung einer anderen ritterfchaftlichen Vermogensſteuer, von der jene 
Abſindungsſumme abgezogen werden follte), berechnete Kurfürft Auguſt, 
welcher feine Lehnmiliz ein von Junkern und Knechten zuſammenge⸗ 
flicktes Ding nannte, welches bei der erfien Gelegenheit ausreißen 
würde, die 1200 Ritterpferde feines Kurſtaates auf 86,400 Gulden (für 
einen Reuterdienſt, wobei wohl der Unterhalt auf etlihe Monate vers 
anſchlagt wurde). Zur Zeit 8. Mori; kommt vor, daß die Furfächfifcge 
Nüterfchaft fi in große Eompagnien habe theiten Taflen. Dennod 
berechniete man, abermals zur Berfilberung fchreitend, im Jahre 1639 
dert ein Nitternferd auf 30 Thlr.; 1657 bot die dortige Nitterfchaft ein 
freiwilliges Geldgefchen? (Donativ) von, 60,000 Gutden, wobei der Kur⸗ 
für nod auf Bereitfhaft der perſonlichen Dienfte beftand (Weiße, 
kurſächſ. Geſch. Th. IV. 173—176. Th. V. 18.). — Die pommerifce 
wolgaftiihen Stände entſchloſſen ſich 1624 ftatt der perfönlichen Rit⸗ 
terdienfte je für ein Pferd 10 Thaler Werbegeld zu zahlen, und daneben 
3 Compagnien regulirter Landmiliz zu ftellen. (Hofmann, heil. Krieges 
ſtaat Th. I. 211.) Im Kurfürſtenthum Trier wollten 1683 einzelne 
Aitter ein Ritterpferb für drei Monate mit 60 Qulden vergüten, andere 
verwilligten damals, auf Koften der Ritterſchaft eine Compagnie Ars 
quebufirer auf 6 Monate. CHofmann a. a. D. 209, 310.) In 
Aurbrandenburg, wo der Kurfürft zur Zeit des 2. Moriz bei -i- 
nem Aufgebot der Lehnmiliz den Nittern fagen ließ: es fey fein wirk⸗ 
licher Ernft, nicht zum Scherz gemeint, wurde 1663 ein Ritterpferd 
auf 40 Thaler, in Pfalz Neuburg 1665 auf 30 Thaler, in Baiern im 
Jahre 1703 auf 80 Gulden geſchätzt. (Vergl. überhaupt Stengel preis 
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Moriz anfangs jede Verfilberung der Lehn⸗ und Ritterdienſte 
verſchmähend“ꝰ), und auf eine verfaſſungsmäßige vollſtändige Lei⸗ 
ſtung oder auf eine zeitgemäße Reform derſelben bedacht, ſchlug 
der Ritterſchaft vor, ſich unter Anführung wohlgeübter Befehls⸗ 
haber in große Compagnien nach den Heſſiſchen Strombezirken 
zu theilen, und zur Ergänzung des von ihm und der Landſchaft 
(Opiſt. v.eingerichteten fußgehenden Land⸗Ausſchuſſes, zur Entwickelung 
einer vollſtändigen National» Miliz, einen reiſigen Land⸗Aus⸗ 
ſchuß zu ‚bilden; als Landesfürft und Lehnsherr verlangte er das 
Hecht der allgemeinen Mufterung, und gemäß der großen Gefahr 
der damaligen Zeit und ber militairifchen Entwidelung des Fein⸗ 
des eine mehr befländige und mehr fürmliche Weiterei. Aber 
diefe Vorſchläge zerfchlugen fih an dem mißtrauiſchen Stolz, 
und an dem mehr ald einmal vorgefchüsten Herkommen der 
Kitterfchaft, an ihrem Widerwillen, ſich unter gemeine Land⸗Reiter zu 
mengen (flatt deffen fie lieber befolbete Befehlshaber feyn mol 


ßiſche Geſchichte und defien Geichichte der alten Striegsverfaflung- in 
Deutichland, auch Stuhr Brandenb. Kriegsverfaſſung unter dem großen 
Kurfürſten). Zur Zeit ded 8. Moriz bezweckte auch Herzog Georg 
non Braunſchweig⸗Lüneburg eine Reform der Lehnmiliz, wobei er 
jedoch den Erſatz derſelben durch Geld oder Etellvertreter nicht ver⸗ 
- warf (Herzog Georg von dem Herrn von der Deden B. L 66. 77 
2. f) Rah Gpittler (B, I. Beil. 1.) beftand allein die Ealen- 
bergiiche Nitterfchaft 1639 aus 25414. Lehn⸗ und Schuppferden. — 
Die ſchwediſchen Stände zeichneten fi fchon 1604 unter Carl IX. 
aus, indem fie 9000 Wann auf drei Sahre übernahmen. Dort galt 
das von Guſtav Adolf erneuerte Geſetz, dab wenn der Roßdienſt 
nicht erfüllt werde, ſelbſt fon fleuerfreie Nittergüter der Steuer un⸗ 
terlägen. (Geijer Schwediſche Gefch. B. II. ©. 23.) - 
7) Vergl. jedoch unten zum Jahr 163%. Nah Hofmann a. a. 
O. 311 kommt überhaupt feine ſolche Berfilberung der beiflichen Ritters 
dienfte vor. Das Aequivalent, welches die Stände 1631 dem 2. Wils 
heim reichten, und 1654 in geringerem Maaß anbeten, war ohne Con⸗ 
faquenz. 1688 ward wieder perfönliche Leitung gefordert. (Vergl. einſt⸗ 
weilen Pfeiffer Geſch. der befi. Yandflände, ©. 78, 79.) 
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ven), an dem Streit über die Beitellung, die Befugniſſe und die 
Beloldung der Befehlöhaber, an der Weigerung der abeligen Landfifs 
fen, außerhalb der Grenzen des Landes zu dienen, an dem Man 
gel eine feit der Trennung von Heflen » Darmfladt unausführ⸗ 
baren Schluffes des ganzen Körpers ber hefiifchen Landſtaͤnde. 
Noch gab es Feine unbedingte oder permanente Kriegshoheit der 
deutfchen Reichöfürften, weber zur Aufbringung noch zur Anord⸗ 
uns aller Landes-Bertheidigungs- Mittel. Alſo verweigerte auch 

der größte Theil der heffifchen Ritterfchaft zur Landmiliz über» 
haupt die fchon unter L. Philipp ausbebungene Landfolge ihrer 
unmittelbaren Unterthanen (Dinterfaffen)*) und wälzte durch dieſe 


8) Im Jahre 1532, als ft. Philipp zuerft die Heffiiche Kitterſchaft au 
einer Bermögens:Steuer vermochte, und Dabei erklärte, Daß diefe Beſteue⸗ 


rung zu feiner Confequenz gegen. ihr. Herfommen gezogen werden. follte, 


geſchah dies mit Hinweifung auf ihre Ritterdienfte, zu deren ‚befierer 
geiftung ihnen ſchon 1527 zwei Klöfter überlaffen worden waren, und 
mit der ausprüdlichen Beftimmung, daß fie fih Daneben mit den Ihri— 
gen in Rüftung und Bereitfihaft halten follten. (Siehe den nachher 
son der Rilterſchaft fo oft angezogenen Revers von 1838 in Ledder⸗ 
hofe’ä tl. Schriften B. II. ©. 268 — 270 und die Heſſ. Caſſ. Landes⸗ 
Ordnungen B. II. ©. 246.) Daß die Landfolge der adligen Hinter 
ſafſen, welche auf Koften der Grundherren gefhah, im all der 
Noth auch von Son Nachfolgern des 8. Philipp zur fürftlicheh- Landes« 
heheit gerechnet wurde, erkennt man aus ben Worten des Aufgebois 
som Sahre 1622: „Als Euch denn auch bemußt, wie ihr beneben ewren 
Mitgliedern auf Yaulere Verleitung und ungründliches Vorgeben Uns 
die Folge der Hinterfaffen bis dato vermeigert, wir aber bei fo an⸗ 


gedroheter Gefühe.Iinfere hierunter habende Gerechtigkeit ;: ewres Eins - -: 


Breuens ungeaphtet; Uns nicht werden nehmen fafien, fo ſollt She ie 
mit ernftlich erinnert und ermahnet feyn, wenn Mir ſolche ewre Hin⸗ 
terfaffen bedürffen, und zu fernerem Aufgebot von Noͤten haben wer⸗ 
den, ſolche gehorſame Verfügung zu thun, daß Uns dieſelbe ſchuidig 
gefolgt und durch Nicht⸗-pariren keine Confuſion hierunter angerichtet 
werde, mit dem ausdrücklichen Verwarnen: ſollte deswegen von Euch 
das geringſte Miderwertiges angeſtellet, difficultirt, oder Uns vorent⸗ 
beiten werden, daß Ihr daſſelbe büßen, und Uns und unſerm ganzen 
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Entziehung des vierten Theils der ganzen heffifchen Marmfchaft 
die Laſt jenes Lanbmiliz auf den Landesfürften, und auf dieſelben 
Städte, welche gleichzeitig Dusch ein übernommened Darlehn ver 
Pferde, für den reifigen Ausfchuß und durch den Unterhalt gewor⸗ 
bener Landreiter unverhältnifmäßig gedrückt waren. Ein aus 
kriegeriſchem Ruhm bervorgegangener Abel kann die Vorzüge und 
Vortheile feined Standes mur dadurch unbeneibet und ohne Schmaͤ⸗ 
Verung des Waterlandes behaupten, wenn er entweber in Zeiten 
der Gefahr Thaten verrichtet, die an feinen Urſprung erinnern, 
ober hen Mangel Triegerifcher Verbienfte durch billige Uebernahme 
geryeinfamer Landedlaften erſetzt. Damals galt ed die patrioti⸗ 
ſche Unterftügung einer folchen Inſtitution, welche eine vollftän- 
dige unverfümmerte Entwidelung der militairifchen Landed-Kräfte 
unter möglichſt großer Schonung . des Volksvermögens be: 
zweckte. Aber zu derſelben Zeit, wo der Gott des Krieges, der 
unſere Vorfahren unter allen Völkerſchaften Deutſchlands verherr⸗ 
licht hatte, aus unſerem Lande gewichen war, wo aus Heſſen 
kein den Feldherren ber Ligue vergleichbarer Krieger hervorging, 
wo 8. Moriz, um nicht mit feinen Glaubensgenoſſen wehries 
zu ſtehen, den Schuß feiner Feften und feines Hauſes, die Un- 
abhängigkeit des Landes und die Freiheit des Glaubens erſt einer 
unvollſtaͤndigen Landmiliz, hierauf ausländiſchen Söldnern an⸗ 
vertrauen mußte, verſagten die hefſiſchen Mannen und Ritter, 
die geehrteſten und reichſten Familien unſeres Landes, den Bei⸗ 
ſtand ihrer Fauſt, ihrer Leute und ihres Geldes. 

Krise Eine rechtmaßige, und eine geſetzliche Freiheit von ben zur 

RR Beſtreitung ber Landesbedürfniſſe nach und nach eingeführten 
Vermogensſteuern konnte nur die dem Reich unmittelbar unter⸗ 
worfene und von; den Kaifern begünftigte ietehe | in Scma 


Sande fümeriic u verantworten ‚baben werdet (Hofmann: 0 D 
&.108) N ....* 
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ben, Franken und am Rhein, in Anfpruc) nehmen; als die Lande 
grafen Wilhelm und Mortz einigen in ber niederen Grafſchaft 
Katzenellenbogen begüterten, zum rheinifchen und wetterauifchen 
Bezirk gehörigen Reichsrittern, jener einen unmittelbaren Bei⸗ 
tag zur Türkenſteuer, diefer eine folche Schatung zumuthete, 

wie fie feine abeligen Landfaflen von ihrem fteuerbaren Grund» 
eermögen leiſteten, erfolgten ernfte Abmahnungdfchreiben der Kai 

fer Rudolph und Ferdinand). Die Heflifche aus abeligen Land: 
ſaſſen beſtehende Ritterſchaft ließ fich zwar von L. Philipp bei 
ihrer erſten Mitwirkung zu einer von dem ganzen Körper der Bande (1532.) 
fände übernommenen allgemeinen Bermögensfteuer ein lanbesfürftli- u , 
ches Beuguiß ihred Herkommens, das heißt ihrer biäherigen (an bie 
Reiftung der Hof⸗ und Kriegsdienſte gefmüpften) Befreiung von 
Geld⸗ und Vermögensſteuern ertheilen. Aber ohngeachtet diefeb 
Vorbehalts, ohngeachtet eines der Ritterfchaft mit den übrigen 
Lendſtänden zukommenden Steuerverweigerungsrechts, ohngeachtet 

der fortdauernden Verpflichtung des Landesfuͤrſten, die regelmäßigen 
Koften feiner Lanbeöregierung von feinen eigenm Stamm» und 
SKommergütern zu trag, erkannte fie Doch nach und nach und 
wenngig Dahre hindurch in mehr als dreißig Landtagsab⸗ vi 
ſchichen Die allgemeine Nothwendigkeit und ihre eigene Merbind- 1088 
lichkeit, den immer fleigenben Bebürfuiflen bed Fürften, des Lan 

des, und ber Landesvertheidigung felbft auf Koften ihres Grundver⸗ 
moögens zu Hülfe zu. fommen?‘). Durch bie Zafelfreiheit, eine 


9) Dies geihah 1580 und 1624, das letztemal auf die Klage der 
Hamptleute, der Käthe und des Ausichuffes der gefreiten drei Mitten 
Shaften in Schwaben, Franken und am Rhein. Urk. in Burgermei⸗ 
Jers Bibliotheca equestris. B. 1. 320. 321. 

10) Ein fat ganz vollfländiges Verzeichniß der ritterſchaftlichen 
und landſtaͤndiſchen Steuer⸗Verwilligung aus jenem Zeitraum findet 
won in den Hefl. Eaflelihen Ianpftändifchen Verhandlungen vom Jahre 
1837, in dem Bericht des Abgeordneten Wippermann, Namens des 


dd 
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* Eremtion ihrer eigenen Wohnhäufer und Deconomie, begünftigt 


und zur eiflung ihrer perfönlichen Dienfte immer feltener aufs 
gefordert, konnten ſich die wohlhabendften Familien des Landes 
dieſen Opfern nicht entziehen. Es gab auch damals weder re⸗ 


gelmäßige noch permanente Land⸗ oder Kriegsſteuern; ſelbſt 


der geringe, großentheils auf ihre unmittelbare Unterthanen zu⸗ 
rückfallende Geldbeitrag des Landadels und der Ritterſchaft blieb 
der Natur jener Steuern nad) eine, auf außerordentliche Fälle 


der Noth und Gefahr befchränfte, »gutwillige, freiwillige und 
Wwillkührlichec Gabe. Während der ganzen Regierung bed Lanb« 


srafen Moriz forgte die bei allen Iandfländifchen Angelegenheiten 
einflußreiche Ritterfchaft durch häufige Proteftationen und Durch 
die Form der Landtagdabfchiede dafür, daß die Erinnerung an 
the (und ihrer Mitſtände) herkömmliches Steuerverweigerungse 


Recht nicht verloren ging. Die Behauptung diefes Palladiums 


der Selbftftändigkeit, diefed Eöftlichen dem Stande freier Grund⸗ 
herren gemäßen Vorrechts, war ehrenwerth, fo lange nicht eine 
außerordentliche Gefahr, und ein gemeinfamer Zweck bie gleich 
mäßige Uebernahme der Landes»Laften gebot, fo lange die Rit⸗ 
terfchaft nicht die Vortheile ihres Standes auf Koften der Pfliche 


ten deffelben und zum Nachtheil aller übrigen Stände genießen 


wollte. Mannigfache über die legte und heiligfte Pflicht - des 
Baterlandes gepflogene Berathungen, wiederholte von alten 
drei ftändifchen Gorporationen (Prälaten, Rittern und Städten) 
bewilligte Sandrettungsfteuern erweckten auch die Hoffnung, dag 
die Nitterfchaft über den gegenwärtigen Laften und Unkoften 
nicht ihre Augen gegen die nahe Zukunft verfchliegen, noch in 
felbftfüchtiger Verblendung diejenigen Opfer, welche dad bebrängte 
Vaterland und der angeflammte Lanbeöfürft verlangte, einen die 


' 





Budget» Ausfichuffes, über den die Beſteuerung des Grundeigenthum⸗ 
betreffenden Geſetzentwurf. 
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Freiheit bed Glaubend: und die Unabhängigkeit des Waterlandes 


bedrohenden Feinde in noch größerem Maaße aufbewahren würde. 


Der auögebrochene. Religionskrieg, der Sturz der proteftantifhen 


Union, bie ficheren Anzeigen eined nicht blos SHeflen, fon- 
dem das ganze nörbliche Deutfchland gefährbenden -feindlis 
hen Ueberzugs, bad Bedürfniß .einer hinreihenden und perma- 
nenten Sanbesvertheidigungsanftalt, die Nothwendigkeit, eine ent⸗ 
fhiedene politifche Parthei zu ergreifen, führten endlich zur vers 


haͤngnißvollen Kriſis. Es galt die lebten Anftrengungen zur Er⸗ 


tettung des Landes, entweder. unter einhelliger und Eräftiger 
Nitwirtung der Stände, oder unter einer augenblidiihen allen 
ümern und äußeren Verhältniffen gewachfenen Diktatur ded Fürs 
Ben, eine, vollſtändige militärifhe Entwidelung innerer Landes⸗ 
bäfte, oder eine Foftfpielige Werbung und Unterhaltung fremder 
Gold⸗Truppen, in. beiden Fällen die erſte Einführung einer mehr 
Rändigen. (der nachherigen monatlichen) Kriegs » Gontribution. 

Da erhob ſich die ſchon mehr' als einmal durch Entfernung 
von den Landtagen, durch partielle Abſcheidung von den Land⸗ 
Randen, troß der Proteftationen der Landfchaft, troß der Dro⸗ 


hungen und Zwangsmittel ded Landgrafen im Stillen verfuchte 


und genährte Oppoſition derfelben KRitterfchaft, welche fchon den 
Enndesfürften ber Stütze feiner Lehnmiliz, das Land eined weſent⸗ 
ihn Theils der einheimifhen Heeresmacht beraubt hatte; eine 
Änfeitige, mit den Forderungen der Zeit und mit der Noth des 
Boterlaudes im Widerſpruch ftehende Behauptung beffelben Rech- 
fd, womit fie ihr Unrecht bedecken wollte, eine Hülfsverweigerung 
der Rrieger- Kafte gerichtet gegen diefelbe Steuer, welche fie felbft ver: 
urſacht hatte. Ein innerer, zwiſchen den Ständen und den Fürſten 
des Landes auf Koſten des Volkes geführter, mit den Standes⸗ 
Intereffen alle volksthümliche Elemente, alle Lebensfragen des 


163%. 


dürſtenthums berührender hartnädiger Streit! Endlich ein offener, . 


durch die Anhänger und Feldherren des Kaifers und der Fatholifchen 
VII. n. F. iII. 2 


218 Funftes Buch. Hauptſtuͤck VL 


Bigue geflärkter, zur Verzweiſſung menſchlicher Aeiöheltzugleiih 
mit. der Sache bed Glaubens und mit der Sache des Kaiſers verwickel⸗ 
ter, auf ber einen Seite die äußere, auf der anderen bie innere 
Freiheit bedtohender Zwieſpalt; der zulegt zur Unteriochung des 
Baterlandes, zur Abfcheivung des Fürflen führte; and in feinen 
fchäbfichen Folgen felbft ben dreißigjaͤhrigen Krieg überbauerte, . 


Landtagöverhandlungen vom Jahre 1609 bis 1623'*). 
"Vorbemerkung. 

Sobald fih L. Moriz, getrennt von Heſſen⸗Darmſtadt, ges 
möthigt fah, mit den Prälaten, Rittern und Städten Niederheſ⸗ 
fend und des ihm zugefallenen Theil von Oberheflen (wozu er 
auch die niedere Grafſchaft Kabenellenbogen fehlug) befondere 
Landtagsverfammlungen, genannt-Landcommunicationdtage, zu 
halten, begann der von ihm mit außerorbentlicher Thätigleit ent⸗ 
widelte Gefchäftögang. Zur zeitigen Ankündigung, und damit 
kein Landtagsfaͤhiger den Mangel einer gehörigen Bevoll⸗ 
mächtigung vorſchützen konnte, bebiente er ſich gedrudter, den 
Zweck des Landtags, zuweilen felbft den Hauptinhalt der Pro⸗ 





11) Die vorhergehenden allgemeinen heſſiſchen Kandtage, bei denen 
8. Moriz nur die Präcedenz hatte, und deren Snhalt nicht zur innes 
ren Landes⸗Geſchichte von Heflen» Eaffel gehört, findet man zu dem 
Sahren 1594, 1396, 1598, 1599, 1601, 1603 in Band L Budy I. 
Hauptft. V. 247 — 252 und 261 — 263 bemerit. — ben fo ver 
weife ich hinſichtlich des in den gegenwärtigen Landtags : Berhandiume ' 
gen zuweilen erwähnten heffiihen Haus» und Erbftreitd auf Band IK 
Bud IV. Haupifl. I. — Alle hier nur berührte politifhe Begeben, 
heiten aber finden ihren Hauptplas in dem folgenden Viklten Haupt⸗ 
ſtück des gegenwärtigen Bandes; von welchem ich hier im Voraus be. 
merte, daß, wenn gleih aus guten Öründen und dem Plane Die 
fe6 Buches gemäß die allgemeinen und die auswärtigen Angelegenbeis 
ten, welche zur Kataftroghe des Landgrafen und feines Landes führten, 
daſelbſt zuletzt aufgeftellt werden, doch ein Theil derfeiben, nämlich von 
1398 — 1609, der Zeit nach dem gegenwärtigen Hauptſtück vorausgeht. 








Hefien AGoffel. ©. Mori; I. 1898 — 1627. . 
yortion enfhaktehber Audſchrelben. Nach der Ernennung ber Bersl. 


Landtagscommiffarien, deren Zahl nach Maßgabe ber verwidelten 
Geſchaͤfte zuweilen noch während des Landtags vermehrt wurde 


(an ihrer Spitze ſtand der Canzler), und nach einem feierlichen 
Gottesvienſt, erfolgte die Propoſition (Thronrede), welche ber 

Landgraf in wlchtigen Faͤllen felbft, oder durch einen feiner aͤtte⸗ 
Mm Söhne (erſt Dtlo, dann Wilhelm) vortrug, eine Schil⸗ 


berung der Bage des beutfchen und des heffifchen Vaterlandes, eine 
Aufzählung der biöher von dem Landesfihften gebrachten Opfer 
Wer getroffenen Maßregeln, eine Anerkennung des Bedürfniſſes 


ludſtaͤndiſcher Wirkſamkeit, und ein beſtimmter, ven Umſtaͤnden 
wemaͤßer Antrag. Es war ſchon damals gewöhnlich, und ber 


Luͤtze der in der Regel nur eine Woche dauernden Landtage gemäß, 
daß die landſtändiſchen »Refülutionene, mit Ausnahme der unbe 


Khränkten Banbes- und Standes - Befchwerden, welche faft jeder 
Bewilligung angebängt winden, fich innerhalb. der Schranken 


be Piopofitiön: hielten. ‚Nach der erſten, meiſtens unzulänglichen 
Ewidetrung der verfommeltm Abgeordneten, nach einem lebhaf⸗ 
Kein wenigen Zagen oft bis zur Quadruplik ſteigenden Schrif⸗ 
linwechſel, während deſſen die fürſtlichen Commiſſarien und Raͤthe 


neue Jiſtructionen: einholten, der Landgraf zuweilen WIbft mit 


de ihm eigenthümlichen Beredſamkeit ale Beweggrunde feines 
Atrags und der allgemeinen Wohlfahrt, die Forderungen ber 
Gegenwart: ımd die Gefahren der Zukunft entwidelte, und durch 
Belkitte ans der Geſchichte, durch Ausſprüche der heiligen Schrifi 
eillutente, ſchritt man zur definitiven Abſtimmung it den drei 
Enden. Zur Beſchleunigung ‚oder gründlichen Erörterung ein⸗ 
zeiner Gefhäfte, zu vertraulichen politifchen Mittheilungen, zur 
ricgahung der Standes⸗ und ·Landes⸗Beſchwerden waren ſchon 
in früheren Zeiten engere Landtage oder Ausſchüſſe nicht unge— 
nöhnlich. L. Moriz war ben erſte, der ſich ſolcher Ausſchüſſe 


nicht nur zur Vorbereitung und Abkürzung ber großen, koſthpie⸗ 
2* 
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tigen: und laͤſtigen Verſammlungen, ſondern auch noch deven Mer⸗ 
abſchiedung zur Fortſetzung wichtiger Berathungen, zur Aus⸗ 


führung noch unvollendeter Maßregeln (beſonders der Krieghver⸗ 


foflung), oder auch zur Erreichung eined kürzeren Zieled ber ges 
wöhnlich auf mehrere Jahre ausgeſtreckten Steuerbewilligung be 
dirnte. Er fühlte dad Bedürfniß eines hinlaͤnglich bevollmach⸗ 
tigten wo möglich permanenten landſtändiſchen (aus allen drei 
Curien zuſammengeſetzten) Ausſchuſſes, durch welchen in Zeiten 
der Gefahr Beſchluß und Ausführung entſcheidender Maßtegeln 
erleichtert und verbürgt würden. Aber dieſer Plan zerſchlug ſich 
bier wie anderwärt$ an ber alten Form und an dem Mangel 
juriftifcher Ausbildung der ftändifchen Corporationen (befondech 
ber Ritterfchaft), welche weder mit den Vortheilen und den Bürge 
fchaften einer gehörigen Bevollmächtigung, noch mit der Lehre 
und Präris einer. abfoluten Stimmenmehrheit vertraut, fchon in 
jeder partielen Berufung engerer Landtage «ine für die Anweſen⸗ 


hen. wie filr die Abweſenden gleich bevenkliche Ausſchließung em 


blickten, nur in großen zahlreichen Verſammlungen, ‚befonbers.-ber 
Anelögefchlechter, eine- Bürgfchaft der individuellen und. ‚cospongs 
tiven Wohlfahrt erkannten, und bei- allen wichtigen, Gegenſtaͤnden 


an DER. ganze Corpus der Heffifchen. Laudſtände appellirten, biß 
endlich gegen das Ende der Regierung des Landgrafen Moriz 
von beiden Seiten ſowohl durch die fortgeſetzte Berufung >etlie 
cher aus den Landftänden«, als durch die nachläffige Erfcheinung | 


beſonders der ritterfchaftlichen Abgeordneten, eine, engere landſtaͤn⸗ 
bifche Repräfentation auf natürlichem Wege vorbereitet wurbe'?), 
Ein mit jener Verfaffung verknüpfte inneres Gebrechen der Hefr 





12) Vergl. über diefen Standyunkt unferer alten Staͤnde und bie 


nachher verfaffungsmäßige Einführung immer engerer Landtage bie . 


Dentichrift des Iniverfitätß- Abgeordneten, Prof. Endernann, in dem 
Kurheſſ. Landtags» Verhandlungen von 1836. u. f. über die bisherige 
Vertretaus der Landes⸗Univerſität. 
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ſiſchen Eandflände war ber überwiegende Einfluß einzelner, durch 
Familienverbindimg einflußreicher und mit ben Reformen bes 
Landgrafen unzufriedener Rittergefchlechter, deren endlich bis zur 
willkürlichen tumultuarifchen Abfcheidung geftiegene Oppofition 
e. Moritz durch die mannigfachften gütlichen und ungütlichen 
Mittel vergeblich zu befiegen fuchte. Als weber vorläufige Be⸗ 
grüßung und Ueberredung einzelner einflußreicher Mitglieder, noch 
fleißige Berufung adeliger vom Hof abhängiger Beamten, noch 
die zum Erweckung ded Patriotismus und zur Abfchneidung des 
Schriftenwechſels verfuchten Landtagdverfammlungen unter freiem 
Himmel zum Ziel führten, als auch der Vorſchlag individueller 
Abſtimmung in des Fürften oder feiner Räthe Gegenwart bei 
den Landſtaͤnden keinen Eingang fand, und ihre Weigerung und 
der Widerfland der Ritterfchaft immer hartnädiger wurde, ließ 
fih der bebrängte und aufs äußerſte gereizte Fürft zu Drohuns 
gen, zu Zwangsmitteln (Abfchneidung ded herkömmlichen Futterd 
und Mahls, Stadt» Arreft), endlich zu fürmlichen Snquifitionen 
(über wiverwärtige Abflimmungen einzelner Corporationen) hin, 
tißen, und hiedurch die freie Stellung der Stände des Fürſten⸗ 
thums verlegend, rief er die unfichtbare Macht der öffentlichen 
Reinng zum Vortheil einer action und wider ſich felbft auf ?°). 





13) Die urtundlichen Quellen dieſer und der folgenden Darftellung fin» 
den ſich 1) in dem hiefigen Iandftändifchen Archiv, urfprünglich dem Archiv 
des Erbmarfchalls, und Daher wichtiger durch den darin hin und wieder 
enthaltenen Briefwechfel deſſelben mit den Mitgliedern der Ritterfchaft, ale 
durch die Vollſtändigkeit der officiellen Actenftüde, welche ſchon aus 
dem Archio der Landesuniverſität und derHauptftädte ergänzt werden Fonts 
ien; 2) in dem hiefigen alten (nunmehr zum Staats-Archiv gebdrigen) 
Regierungs: Archiv, welches die Berichte der geheimen Näthe und der 
Landtags: Eommiffäre, die oft bitteren Reſolutionen und Randgloſſen 
des Landgrafen, und nebenbei die nicht vollzogenen oder nicht ratifl« 
litten Landtags » Abfchiede (Relations »Abfchiede) enthält, die oft 
mehr hiſtoriſches Licht gewähren, als die officiellen vollzogenen. Letz⸗ 
iere, aus Gopial » Büchern defannt, enthält 3) das Staats Urchiv. 


28 Fünfter Bich. Hauptſtück VI. 


1688. 


Die Sandftändifchen Verhandlungen dieſes Jahres, in welchen 

e. Moriz zugleich als Bundesgenoſſe der Jülichſchen Erben und 

der proteftantifchen Union auftrat, werfen das erfte helle Licht 
auf diefen Theil der inneren Landesverhältniſſe. Die vorläufige, 
au. auf einem vorhergehenden engeten Landtag erörterte Frage, ob 2. 
Moriz im Haus: und Erbftreit mit Heffen-Darmfladt begriffen, 

zur Berufung ded ganzen Körpers ber heffi ſchen Landſtaͤnde er» 
mächtigt ſey, warb trotz der Abmahnung L. Ludwigs thatſächlich 
es durch die Erfcheinung aller Heffifchen Erbbeamten und der vor⸗ 
nehmften Ritter Oberhefiend auf dem’ Landtag zu Treiſſa befeitigt. 

Hier in voller Verfammlung fehilderte L. Moriz die gefährliche 

Lage des in zwei Partheien gefpaltenen Reiches, die entfchiedene 
feindliche Stellung des Reichshoftaths, und die nahe Gefahr des 
Jülichſchen Erbſtreits; und verlangte in Hinſicht ſeines erſchöpf⸗ 

ten Kammergutes eine durch die Reichsverfaſſung zugelaſſene, 
durch die Umflände gebotene Beiſteuer zur Vertheidigung und 
Rettung des Vaterlandes ?*). Außerdem begehrte er ein land» 


14) Schriftliche Propofition vom 10. Aug. 1809. „Sleihwie nun 
„J. Zürftl. Gnaden zu Beſchützung und Bertheidigung Ihrer von Gott 
„den Allmedhtigen ahnbefohlener Land und Leute auch das Aeußerfte 
„autzuwenden genslich gemeinet, folhes alles in 3. 5. &. alleinige 
„hun und Bermögen nicht, fondern der Underthanen Huelff undt 
„Beilprung dartzu nothwendig erfordert wirdt, fo ifk notoriih, auch 


„Prälaten, Ritters undt Lande» fhafften ohnverborgen, mas -geftalt 


(1599) „3. 5. ©. dem Oberrheiniſchen Kreiß hiebevor ein anſehendlichen Bors 
„ſchuß und Darlag gethan, dadurd wie auch andere nathwendige Auß⸗ 
„gaben 3. 5. ©. Kammerguth dermaßen. ahngegriffen und erfchöpft, 
„das warn ſchon 3. 5. ©. von den KreisStenden des Neftes allerfeits, 
„wie. noch nicht befchehen, contentirt und bezahlt, 3. F. ©. denſelben 
„iss andern Mothwendigkeiten zu verwenden und zu geprauchen haben. 
„wem allem nah undt weil obue Das, vermdg der Rechten andt 
„Reichsconſtitution einer jeden Obrigkeith und Herrfchaften in ſolchen 
„und dergleichen Defensiv- und Rettungs⸗Fällen nidt benemmen, 


Beſſen⸗GCaſſei. 2%. Mori; I. 1508 — 1627. 23 


känbifches Gutachten, wie die. Mißheliigkeiten mit Heflen: Darm 
ſtadt gründlich beizulegen, ober was inzwilchen zu Bewahrung 
ſeiner Rechte und zum Beſten des Landes anzuftellen, und nahm 
die Mitwirkung feiner Stände zu einer Münz⸗ und Polizei⸗Ord⸗ 
f au in Anfprud). Dieſe drei Puncte der Haupt-Propofition wur⸗ . 
den fchon vier Tage nachher durch einen von fieben und zwanzig 14 un. 
Abgeordneten unterfiegelten Landtagsabſchied erledigt, und vorerfl "La 
der Bandgrafen eine freiwillige Zulage von 150,000 Steuerguls 
Ä den nach dem bei- allen allgemeinen Bermögenöfteuern damals 
zum Grunde liegenden Zreiffaer Anfchlag von ‚1576 bewilligt, eine 
in ſechs Zielen binnen fünf Zahren zahlbare, der Verwahrung 
und Aufficht der Landftände unterworfene Landrettungsfteuer. Der 
Landgraf hatte in einer befonderen NebensPropofition die Noths 
wenbigkeit einer befleren Kriegöverfaffung, einer vollſtändigeren 16. Aug. 
Nationalmiliz und eines fchon früher vorgefchlagenen gemeinfas 
men Kriegsſchatzes vorgeftelt; » ſeit zwölf Jahren habe er einen 
fußgehenben Landausfchuß, feit Dem vergangenen Jahre einen ges 
ringen auf feine unmittelbare Unterthanen befchränkten reifigen 
Ausſchuß angeftellt und unterhalten; Prälaten und Ritter hätten 
füh bisher beider Ausſchüſſe der Landesbewaffnung troß des 
Onmbfates gleihmäßiger Landesbürden, trotz des Beiſpiels fo 


„ſondern erlaubt undt zugelaßen, ihre Landtſtendt undt Underthanen, 
„in Ahnſehung ſolche Defension, Schutz und Vertheidigung denſelben 
„vornemblichen zu gutem kombt, und den Herrſchafften aus ihrem 
AMammerguth zu tragen nicht erſchwinglich noch möglid, mit Steuer 
„ps erlegen (belegen), als will hochgedachter unfer gnediger Fürſt und 
„Herr 2. Moriz zu 9. fih verfehen, auch ahn J. 5. ©. Praelaten, 
„Ritter: undt Lanbifhafften gnedig begehrt haben, fie werden und 
„wollen obestehlte lingelegenheiten auch antramende (androhende) 
Beſchwer⸗ undt Gefehrlichdeiten zu Hergen und Gemüth faßen, undt 
Au dero Vorlom⸗ und Ab» wendung 3. 3. ©. mit einer ergibbig und 
„eklecklichen Zufesung ahn Geld uf ungefehr.. ... . taufend Gulden 
Au gewigen träglihen Terminen underthenigen Gehorſams ahn Handt 
„sehen undt behuelffiih erſcheinen.“ 
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‚vieler benachbarten Fürſten und‘ Grafen am: Rhein, in ber Web 

terau, in Sachſen und Brauufchweig) 'geweigert, baburch ihm 

den wierten Theil der ganzen Marinfchaft entzogen, und auch. die 
Landſchaft veranlagt, in Bewilligung des reifigen Ausſchuſſes 

etwas anzubalten. Auch fehle es an einer "richtigen imd ordent⸗ 

lichen, keinesweges faumfeliger Wilführ zu überlaflenden, Ver⸗ 
faſſung der Ritterdienfte und des reifigen Zuzugs; daher möch⸗ 

ten die Stände, weil dad Land noch des goldenen Friedens ges, 

nieße, veiflich überlegen, wie die Gleichheit zwifchen den unmit⸗ 
telbaren Iandeöfürftlichen und der Prälaten und Ritter Unter 
thanen berzuftellen, wie der reifige Ausfchuß, wie der Roßdienft 

der Nitter und jener gemeinfame Kriegsſchatz (serarium com- 
mune) einzurichten, zu welchem er zur Erleichterung des Landes 

ein Anfehnliches zufchießen wolle.< Eine vorläufige Erwiderung 

auf diefe Nebenpropofition ward zwar den ‚Städten (wohl in 
Anerkennung ‚ihrer bisherigen Opfer) in dem Landtagsabſchied 
Beil.ı.a.felbft vergönnt; denn derfelbe. enthält ihr Gefuch, mit den Uns 
a“ Aus. koſten des reiſigen Ausſchuſſes verſchont zu werden, weil ſchon 
ber größte Theil der Landrettungsſteuer ihnen zur Laſt falle 18). 

Aber ein Theil der Landfchaft, gütlich beredet, ließ ſich hierin 
williger finden, und L. Moriz, der in einem gedrudten Ausſchrei⸗ 

80. Sept. ben der Nitterfchaft erElärte, daß er in Ermangelung eined reift 
gen Ausfchuffes fich genöthigt fehe, fremde Reiterei zu werben, 


15) Die Beſchwerden der Landſchaft über den reifigen Ausſchuß, 
wie fie fpecieller in der darauf folgenden Uusſchuß⸗Verſammlung vors 
fommen, betrafen befonders Die großen Unkoſten der Formation einer 
foihen NReiterei, wobei der Landgraf jedoch Hinfichtlich der Federn, 
Feldzeihen und Heiterröde bemerkt, Daß dieſer Zierrath eben nicht. 
nöthig fey, und zu dem ihm vorgelegten Verzeichniß beſchwerlicher 
fädsiicher Ausgaben (Zulagen an Geſchoß, Zinfen, Trankſteuer, Sol⸗ 
daten» oder Garnifond s Steuer) hinzufest: „Smbiße, Hanfegreben 
Bandete und dergleihen, io keinem Menſchen zu Gute Tommi.“ 
9. Nov. ' 
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hoffte bei einer Darauf folgenden lanvſtändiſchen Ausſchußvet ⸗Det. oo. 


fammlung die privilegixte Ritterſchaft dutch ben Patriotismtus ber 
Städte zu gleicher Aufopferung anzureizen. Hier entwickelte se 
feine Srundfäge einer billigen gleichmäßigen Uebernahme vater⸗ 
Vändifcher Laſten, und feinen Entfchluß, diefer erften Bedingung 
eines gemeinfam für nüblich und nothwendig erfannten Staats⸗ 
zwedes ‚gegenfeifigen Eingang zu verſchaffen '*%). Aber während 
die ſtaͤdtiſchen Abgeordneten von ber Ritterfchaft verlaflen oder 
verführt ‘ohnehin geneigt waren, ihr früheres partielles Zuges 
Hänbpig zurüd zu nehmen, fcbeiterte der treffliche Plan des 
Landgrafen an feiner eigenen finanziellen Bertegenheit, und an 
ber von ihm nothgedrungen ben Ständen dargebotenen Gelegen- 
heit, ſich in die auswärtigen Angelegenheiten zu: mifchen. Sene 


auf ſechs Ziele hinausgeſtreckte Bewilligung einer von. ben Stän« " 


ben zu beauffichtigenden Steuer war in der That nur die Er- 


õffnung eined Greditd. Seht bedrängt von den Sülichfchen, 





16) „Run befennen zwar 3. 5. ©. daß die Städte und Landfchafft 
„ihre Laſt genugfam haben, indem fie den meiften und größten Theil 
„an der jüngft zu Treyfia einhellig bewilligten LandRettungsSteuer 
„wie auch an anderen Reichs-Kreis- und Kandfleuern tragen und 
„abtragen müßen, ertennen auch vor billig, daß ihnen von ihren Mit⸗ 
„gliedern zu Defendirung des Vaterlandes beygefprungen und fie alio 
„der Laſt sublevirt und erleichtert werden; und baten Ritter und 
„Landihafft Shren F. G. anzunertrauen, daß Sie ohngern nachſehen 
„oder vorſchlügen, daß bevorab in den das Baterland und deflen Ret⸗ 
„sung beireffenden Füllen ein Landſtand vor dem andern beſchwert und 
„gedrüdt werden folle, inmaßen denn au 3. F. ©. das jüngfled an 
„die Ritterfchafft ausgefertigte Schreiben den Städten zur Nachricht 
„in Abſchrifft communiciren laſſen; fondern find der gänzlichen Mey⸗ 
„nung, das Sie zwifihen Rittern und Landſchafft nad eines jeden 
„Lanzitandes erheifhender Gelegenheit folhe Gleichheit wie auch 
„insbefondere der Ritterdienſte halber, ſolche Maaß treffen wollen, 
„dab Ritter und Landſchafft ſich darunter ‚mit Billigkeit nicht zu bes 
„shweren haben, fondern mit einander zu Rettung des Vaterlands zu⸗ 
„uud beisfpringen follen.“ (Nevember . 2... 
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durch ihn ſelbſt zu Dortmund verglichenen Bundesgenoſſen, und 
der proteflantifchen Union !”), und genöthigt, neben ber Verthei⸗ 
digung feines Landes fein auswärtiged Truppencontingent zu 
flellen, verlangte der Landgraf einen Steuer⸗Vorſchuß *°) und 
hie landſtaͤndiſche Buürgſchaft zur Aufborgung einer größeren 
Summe. Der niedergeſetzte ftändifche Ausſchuß das erflere zu⸗ 
geſtehend, das andere ablehnend, nahm hievon Anlaß, den gan⸗ 
zen Plan der neuen Kriegdverfaffung noch einmal anzugreifen 
und zugleich bie höhere Frage der auswärtigen Politik zu berühe 
vn Denn indem die Ritterfchaft insbefondere (geleitet von. bem 
Dbervorſteher Georg Milchling von Schönftäbt) ſich gegen eine, 
Bad Herkommen überfleigenbe Reform des Ritterbienfte und gegen 
eine veitende Sanbmiliz, ald eine ihr ımerträgliche und verberbliche 
Veil.i.n. Laſt erklärte 2°) ‚ legte fie zugleich im Einverftändnig mit der 





19 Die proteftantifchen in der Jülichſchen Erbſchaft verbundenen 
Fürſten verlangten im Nov. 1609 vom L. Moriz 50,000 Gulden Hülfs⸗ 
gelder, wovon 18,480 Gulden, welde er fchon damals der YHnion 
ſHoldig war, für diefe abgezogen werden follten. 

18) Zwei Schreifenberger oder Simplen. Sie ertrugen felöft nach 
der Trennung von H. Darmſtadt über 30,000 Steuer⸗Gulden. Band. 
&. 24%. Man erkennt fomohl diefes als den fpätern Ueberſchuß der 
2609 verwilligten allgemeinen Vermogens⸗ und Land⸗Rettungs⸗Steuer 
aus einer Angabe des Jahres 1614 über die Damals je mit zwei Sims 
len und in fünf Zielen berichtigie Steuer, wornad 1669: 33,679, 
1610: 31,667, 1612: 34,649,.1613: 34,243, 1614: 34,063 Steuergulden- 
entrichtet wurden Gufammen 167,299 Gulden). 

19) Dies ift, außer Beil. L B., dev ausdrückliche Inhalt einen 
Befonderen vom 29. Nov. datirten Reſolution der Nitterfchaft. Dis 
darin vorkommenden Worte „nach eines Jeden Vermögen” Bat ©. 
Moriz mit der Gloſſe verfehen: „Darunter werden auch ihre Hinter 
„ſaſſen begriffen; zu dem Ausdruck: Herkommen der Ritter⸗Lehn⸗ 
Pferde, ſteht: „Dies ift ein unordentlich Herkommen, man will fie in 
„Ordnung haben.“ Die Forderung einer befimmten Anzahl Ritter- 
pferde beantwortete die Ritterfhaft mit folgenden Worten: „Dies 
„eoneerniret das ganze Corpus, haben gleichwohl befunden, daß unfe. 
„zer obliegenden Pflichten halber, wir nicht rathen Tbunen, aus her 
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Landſchaft dem Landgrafen ben dringenden Wunfch vor, »fich im 

feine audwärtige, weitläufige, gefährliche, die übermächtige Pars 

thei des Kaiferd und das erbverbrüderte Kurhaus von Sacfen 

beleivigende Händel zu verwideln.« So hatte die Ianbftändifche 

DOppofition zugleich den Weg gefunden, die Interefien beider Cu⸗ 

zien zu verfnüpfen, und Fünftige politifche Verantwortlichkeit ab⸗ 
1611. 


Noch lag die Hoffnung einer billigen Gleichheit bei ber Ueber⸗ 
nahme: vaterländifeher Laſten (gleih viel ob in Geld ober mit 
dem Schwert) in weiter Ferne; ald erfler Schritt dazu er⸗ 
ſchien den Heffifchen Städten die unzertrennte Berufung aller drei. 
Curien des landſtaͤndiſchen Körpers in allen Steuerfachen. Als 
daher 2. Moriz in diefem Jahr zur Werlängerung der bauptfäch« 
lich von den Städten, nebenbei von den Hinterfaflen der Präs 
laten und Ritter aufzubringenden Trankſteuer herkömmlich nur CB 1. I. 
die Stäbte ‚berief, ftellten Diefe, Die vom Landgrafen auf längere na. zso> 
Zeit begehrte Prorogation auf zehn Jahre befchräntend, jenen 
verfaſſungsmaͤßigen Wunfch an bie Spike ihrer fämmtlichen Bes 
ſchwerden. Dadurch gefchah ed, daß bei den folgenden Anfors Beil. ız. 
derungen biefer zur Tilgung der Kammerfchulden beflimmten 
Steuer Prälaten, Ritter und Landfchaft insgeſammt einberufen 
wurden. 


„gebrachtem und erwähntem Herbringen zu fchreiten und die Ritters 
„dienfte auf ein Gewißes zu ſezen.“ Worauf 2. Mori; am Rand bes 
mertt: „Hier find Peine rationes, und ift an fich ſelbſt nichts, die Un— 
„ardnung ein Herkommen zu nennen.” Schon am Iten Nov, ſchrieb 
: 8, Moriz zu der erfien Weigerung der Ritterſchaft: „Basta, wollt 
Ihr bei der alten Geigen bleiben, fo ift ed mir eben audy eins, und 
„befehlen derowegen, daß man in.continenti auch den Fußgehenden 
Ausſchuß, den wir allein getragen, abſchaffe.“ 
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1614. 


Die gefährliche Lage des Reiches, der proteftantifchen Union 
and des Heſſenlandes feit der Thronbeſteigung des Kaiſers Mate 
thias, feit der Spaltung des lebten Meichdtags, und feit dem 
nicht mehr zmeideutigen Uebergang des Landgrafen von Heſſen⸗ 
Darmftadt zu der Eaiferlichen Parthet, die Eoftipieligen Reifen und 

Schickungen des L. Moriz zur Wahl und Krönung des Kaifers, 
in den Angelegenheiten der Union und de Jülichſchen Erbſtreits, 
der vom: Reichdhofrath angenommene Hausproceß, die immer’ 
fleigenden Regierungskoſten feit der Organifation der Marburger 
Provinz und der neuen Einrichtung eines geiſtlichen Conſiſto⸗ 
riums , eine der Landesuniverſität ſeit der Abtrennung der obere: 
heſſiſchen Vogteien vermilligte Zulage, der Zuwachs der fürſtli⸗ 
chen Familie, bie Bermählung des Prinzen Otto, die nahe be- 

voiſtehende Neichöfteuer, ein zur Emenerung der Erbverbrü«. 
eo  "Derung angeſetzter Fürftentag (zu Naumburg), alle diefe zu einer 
finanziellen Ergänzung und Vorbereitung geeigneten Umftände er⸗ 
fürberten eine neue Berathung init ben Ständen. Alfo nach Ab- 

lauf der vor fünf Zahren bewilligten Vermögensſteuer, welche 
dem Landgrafen eine jährliche Zulage von drei bis vier und dreißig 
taufenb Gulden verfchafft hatte, berief &.. Moriz (unter aberma= 

liger Proteflation wegen der Trennung von Heffen - Darmfladt) 

Beil. DU. feine Prälaten, Ritter und Städte fo zahlreich ald möglich nach. 
Caſſel. Die Propoſit tion des Landgrafen enthielt drei Puncte. Sie 
betrafen die Erleichterung ſeiner mannigfachen Bürden durch eine 

neue Beiſteuer; den Standpunct des Hausſtreits; und die noth⸗ 
wendige Beendigung der Vorarbeiten zu einer Land⸗ und Polizei⸗ 
Ordnung. Dieſe letztere Angelegenheit wurde einem beſonderen 
landſtändiſchen Ausſchuß vorbehalten, deſſen Zuſammenſetzung 

(zehn von ihrer Corporation zu erwählende Ritter, drei von dem. 
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Staͤdten vorzuſchlagende Abgeordnete, und zwei Rechtsgelehrte 
der Univerſitaͤt, abhängig von der Ernennung des Landgrafeny) 
gleich anfangs das Uehergewicht der Ritterſchaft zeigte. Was dig 
geſanunten Landſtäͤnde damals zur Ausgleichung des Hausſtreites 2 e a. 

thaten ‘(eine lebte. energiſche aber bei der immer tiefer wurgelndeg 
Zeindfeligkeit der, beiden Heſſiſchen Fürſten vergebliche Anſtren, 

gung), ift. anderwärts erzählt. Zur Erledigung des vom $, 
Moriz vorgetragenen erfien Punctes, der Steuerpenwilligung, übery 
liegen die Stände ihm zuerft den noch von bes vorigen Steuer 
vorhandenen geringen Vorrath und eröffneten ihm »aus .unterthär 
niger und gehorfamer treuherziger Gut⸗ unb Freiwilligkeit⸗ zu de 
sen Obliegenheiten und zu des Landes Beften »nicht zur Hffenr⸗ 
fion, fondern zu ehva genothdrängter Defenfion« eine abermalige 
Zulage von fieben Steuerfimplen (ohngefähr hundert und Finke 
sehe taufend Gulden) zahlbar in fünf Zielen und. binnen 
fünf Sahren aud der landfländiichen Zruhe, und unter Brdity 
sung des Abzugs einer von einer, Vergleichung mit dem ‚Rail 
noch abhängigen Reichöfteuer; deren Koften von jener Steuer ber 
fktitten merben follten, Dex Landgraf verficherte zwar in dem Abe 17. gebr. 
ſchied ‚den Ständen feine Erkenntlichkeit über- die bei. dieſer Handy 
Fang. beroiefene unterthänige Treue und. Bezeigung « ‚aber ver⸗ 
langte. bald nachher, daß jene Stauerſumme. in einem kürzexen 
wendung in feine Hände geſtellt würde. An biefes Zugeftärbnig 
knüpfte die Ritterfhaft eine neue Bedingung, welche abermald 
. den Zwed hatte, die Städte in ihr. Intereſſe zu ziehen. Die 

KRitterfchaft, weil fie zum erflenmal zu, den von bem Landesfür⸗ 

ſten ſonſt zu beſtreitenden Regierungskoſten geſteuert, und dane 

ben in einer Ausfchußverfammlung ihre fortbauernbe Verpflichtung 2.Min. 

zur Leiſtung ber Ritterdienfte anerkannt hatte, verlangte nämlich 

zum Zeugniß, daß eine folhe Steuer ihr nicht zur ſchaͤdlichen 

Nachfolge gezogen würde, bie Erneuerung des ihr. von 2. Phis 
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Upp ertheilten Reverſes, und eine bisher noch nicht erhörte 
Ausdehnung deſſelben auf die Landſchaft. Dieſer Forderung 
entging L. Moriz durch die Erklaͤrung, daß jener von ihm kei⸗ 
nesweges verletzte Revers nur der damialigen Ritterſchaft zurBe | 
lohnung treuer Dienſte ertheilt worden, und daß eine einſeitige 
Erneuerung oder Ausdehnung deſſelben ohne Zuziehung L. Lud⸗ 
wigs die Trennung beider Linien nur vermehren würde. Deſto 
bereitwilliger bewies er ſich zur Erledigung der jener Steuerbewil⸗ 
Tigung angehängten Standesbeſchwerden, welche von Seiten der 
Städte befonders die Verkümmerung ihrer Finanzen, von Sek 
Ten der Ritterſchaft die Eingriffe fürftlicher Beamten in ihre Se— 
Achtsbarkeit betrafen ?%. Schon im Landtagsabſchied hatte 8. 
or, ben Landſtänden fammt ımb ſonders freigeftellt, die Eile 
bigung ihrer Beſchwerden bei den fürftlichen Canzleien, wohin 
Jede Sache und Parthei gehörte, felbft zu betreiben, und deshalb 
vie gehörigen Befehle ertheil. Die Stände erflätten hierauf ih 
ber Ausſchußverſammlung, »der Landesfürft möge Ihnen zutrauet, 
daß fie ganz und gar Beinen: Gefallen: daran hätten), weh JIc 
mand auß' ihren. Mitte fich zut Ungebühr gegen Beamte verneh⸗ 
men laſſe, welche die fürflliche rathſame Hoheit umd Juteteſſen 
gzebührlich im Acht zu nehmen hätten.e So ehdigte dieſer aitid⸗ 
* zu einer Zuftiebenheit, welche die Kriſis des folgenden I 

re nicht vorausfehen A. 


"20%: Biber den Mapen des Laud⸗Adels gegen Neid und Haß dei . 
fuͤrſtlichen Beamten kommt vor, daß dieſe ſeit einiger Zeit auch die ade⸗ 
ligen Fornications⸗Bußen vor die fürſtlichen Gerichte zögen, und nicht 
ſelten mit‘ Schüten und bewehrken Männern in ihre Gefängniſſe zur 
- Bertämmermg ihrer peinlichen Gerichisbarkeit fielen. Ein Schultheiß 
an der Werra’ ſey in die Burg der Herren von Bifchofshaufen (Alten 
ftein) gefallen, und habe dort, ohne Rückſicht auf die fchwangere 
Frau des Gerichtsherrn, einen in Haft finenden Mörder herautgebolt. 
Vergl. Band I. Buy v. Hauptſt. IV. 
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Das vom. Papft unterflühte Spaniſch⸗Niederlaͤndiſche Heer 
hatte abermals (mie 1508) unter Spinola ben Reichöboden: bp 
tzeten und dinige Stenzflädte zum Katholicismus zurückgeführt, ber 
Kaiſer nebſt dem Reichshofrath nicht nur den JZülichſchen, for 
dem auch ben Marburgiſchen Erbſtreit an ſich gezogen. Die 
proteſtantiſche Union befihloß ernſte Maßregeln zu einer: Um 
verſal⸗ und Particular⸗ Defenfion 22). Der Landgraf berief 


feine: Stände. Sie erkannten zwar diesmal, »da bie Gefahr : 


—n 


wicht fehlecht noch gering fen, Die Nothwendigkeit einer MitWens Sanuer. 


teetung bed gefammten evangeliſchen Defenfionsweiend«, aber 

ohne Muth oder guten Willen, aus dem Geleife des alltäglichen 
Lebens zu treten, ‚glaubten fie vorerft, daß «d’noch andere. Dik 
tel, den Zorn des Allmächtigen zu verföhnen, gebe, als Da, 
was 2. Moriz in feiner Propoſition ben nervus in Pärato nt 


erodito nannte. Denn nachdem er. dan Plan der Unien im Alb 


gemeinen angedeuttt, nachdem er ohne Rückhalt und mit Hin⸗ 
weimg auf die. beſſeren Beiſpiele benachbarter Gitonten : feine 
Stände auf die großen Gebvechen ber. Heſſiſchen Lehn⸗ und Ri6 


terdienſte, auf bie Unvolifkindigkeit der von ihm einſbveilen un 


terhaltenen Landmiliz, auf bie Vortheile mer guten einheimiſchen 
Belegenerfeflung, ef bie vederbuchen Zolgen nothoideungeneꝛ 


ar“ 


21) Mmamich eine. ſolche Gelammt. Verfaſſung, weiche, neben der 
ben einzelnen Bundesgliedern als Kriegsfütſten ihres‘ Landes gegebis 
sen Ermädtigung, zugleich die Bürgichaft enthalten follte, daß Beine 
vereinzelte unzeitige, vormlige, nacddrudslofe,. Bee einzelnen Bundes 
glieder abmattende, und! To tem Ganzen verderbliche Kriegführung 
Statt finde. 8. Mori; führt bei diefer Gelegenheit den etliche Jahre 
nadıber in Erfüllung gegangenen Spruch. des owiſchen Seſcich 
ſchreibers an: dum singen pugnant, emhes 'vinenntur, L 


> 
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Seit. w. fremder Truppenwerbung aufmerffam gemacht und fie um bie 
* Sar. Mittel zu einem von ihnen felbſt ald nützlich und nothwendig 
erkannten Zweck erfucht hatte, erkannte man gar bald aus ber 
aften-Berhandlung der Stände (an deren Spitze einige derineue: 
fien' Kirchenreform abgeneigte Ritter flahden), daß fie ſich dem 
Hauptplane des Landgrafen nicht fügen wollten. Umſonſt legte 
der Landgraf. einem landftändifchen Audfchuß die deingenden Grüne 
Vor, warmer jetzt neben eigener Rüſtung ſeine und feines Lan⸗ 
GB‘ einige Hoffnung auf die evangeliſche Union und deren Ver⸗ 
dindumg fit. gleichgeſinnten auswärtigen Mächten feben müſſe, 
e San. nd fügte? einen non ihm. ſelbſt aufgefekten Plan und Koſtenau⸗ 
zen Ichlag⸗ Über einen: ſechsmonatlithen (mit Anritt und Abzug acht⸗ 
weil: IV. monatlichen) Interhelt non. taufend Reiſigen and vier saufenb 
Mann Yarı Zap Hin) Die Stände vereinten ſich zu einer ar 
weichenden/ nlit theologiſchen und mioralifichen Betinchtungen vet 
Aipften Ertiarung.n Neben: Veſſeruuglunſeres ſündlichen .&p 
veno. Ahſtellung / aller Pracht und Ueppigfeit, :.gufer Oeconomie 
unb Mauohallung, damid Ihre Fürſtlicha GCMaden und derſelben 
getreue Praluten/ Ritter: und "Lanbiiuft heiderſeits deſtornbeſſer 
Yelfanmmen. Hütten, : und rinander die!besonflehenden Bürden und 
Soßen): gleich ihren hochloblichen auch bielgeehrten Vorfahren. erx⸗ 
Th tern; kötmten; male man :zuvörhorſt ben; Allmaͤch tigen armer 
far; iidaßiier iſvlche andringende Uebel | abwenhe.« : Krierauf ber 
früfgten in den Bahr 1MUD; uud. AGIE ‚gebraten: Opfer, und 
der allgemeinen Armuth gedentend, entfchloffen fie fi) zwar zum 
Behuf, des egangelifchen, Defenſionsweſens zu einer Anticipation 
An d Pasing ‚per. im. vorigen Sabre bewilligten Selen); 

i 17123 en, 
ya Da’ nal: von jener 7 Steusgflaegien betragendon Steuer 
re 5 reftikten, fo zogen ſie im Jah Mia fällige Steuerfimpien 
als Vorſchuß zufammen, und verftärkten die noch übrigen 3 Steuer- 
fimpien (etwa 50,000 Gulden): ju einer binnen Drei Sahren, alfo bis 
1618 zahlbaren Summe von 100,000 Gulden, wodurch die ganze Zu⸗ 
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aber der Forderung einer vollftändigen (durchgehenden amd mit 
einem reiſigen Ausſchuß verfehenen) Landmiliz febten fie Das Her» 
tommen »bamit denn die hochlöblichen Fürften zu Heſſen gar 
"wohl zufrieden geweien«, bie Verpflichtung der Ritterſchaft in 
unverhofften Notbfällen das Aeußerſte aufzufeßen, die Befchwer: 
den der fihon mit dem fußgehenden Ausſchuß belegten Städte 
und die großen zu einer frühzeitigen Erfchöpfung führenden Kos, 
fin einer reifigen Ausrüflung (permanenten Reiterei) entgegen 
Der Landgraf, der noch an demfelben Tage gegen eine fo unzu⸗ 
längliche, abfchlägige, und wegen ber darin verftedten Vorwürfe 
ehrenrührige Erklärung proteflitte (während er durch Abbanfung Seil. ıv. 
mehrerer hundert Hofdiener Anftalten zu eingr Sinanzreform machte) 
begnügte ſich vorerfi mit einer Verwerfung des ftädtifchen Geſuchs 
(um Befreiung vom reifigen Ausſchuß) und mit dem im Land» 
tagsabfchied enthaltenen Zugefländniß der Ritter, »daß es bem 1% Sam. 
Eandesfürften frei ftehe, auf die Lehngüter nach Befindung unb 
Ermäßigung derfelben Befchaffenheit und Vermögens gewiſſe 
Pferde zu feßen, und bdiefelbe wie bei Kurfachfen und anderen 
benachbarten Fürften gebräuchlich), in gute Ordnung zu bringen 
(wobei die Ritterfchaft zugleih fammt den Prälaten die Zuzie⸗ 
bung ihrer Hinterfaffen zu dem fußgehenden Ausſchuß an Die 
Analogie jener Nachbarftaaten knüpfte), und daß, wenn ber 
Landgraf ſelbſt zu Felde zöge und ed fonft bed Landes Außerfte 
Noth und Rettung erforderte, fie alddann auch neben den Lehns 
pferden fich mit ihren übrigen Pferden, welche fie in ber Zeit 
haben würden, ihm unterftellen wollten.« Aber feine befte Hoffe 
nung feste Moriz auf eine von beiden Seiten befchloffene en« 
% 


lage auf 50,006 Gulden ſich beſchränkte. Zugleich überließen fie dem 
kandgrafen. die Seld-Summen entweder ſelbſt auf Zinfen zu borgen und 
die Ausleiher an die Stände zu weifen, oder diefe ganze Finanzopera⸗ 
üsn den Ständen au überlaflen, weiches L. Moriz nachher genehmigte, 
(Landtags⸗Abſchied vom 12. Januar.) 


VL rl. 3 
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dedr. gere und geheime Kriegäberathung, welche In ber Feſtung Biegen» 
hain und unter Borfib des Landgrafen Statt fand ?°). Einges 
laden wurden die vornehmften Kriegäbefehlshaber (Steuerburg 
von Löwenftein, Admus von Baumbach, Sebaftian von Ködes 
tig), der Hofmarfchall von Hertingähaufen, der Erbſchenk von 
Schweindberg, der Obervorfleher Milchling von Schönflädt, und 
die vornehmften Mitglieder der Ritterfchaft (unter ihnen Hermann 
von. Werfabe, Eitel von Berlepſch, Ewald Soft von Baumbach 
und Soft Ehriftian von Boyneburg). Der Landgraf theilte fets 
nen Vortrag in drei Betrachtungen: über die Abfichten und bie 
Stärke des Feindes, über bie nothwenbige innerliche Gegenver⸗ 
faſſung, und über die äußere Hülfe, welche man von ber Union 
und ben anderen evangelifchen Zürften zu erwarten und Denfels 
ben zu Teiften habe. 

I. Die Batholifche Ligue, beſchützt vom Yaofı o vom Stönige von 
Spanien, vom Brüffeler Hof und vom Kaifer, den man betedet, daß 
es Die Wiederherflellung feiner Autorität und Gerichtöbarkeit gelte, 
neulich bei . einer Zufammenkunft zu Brüffel verflärft durch die 
drei geiftlichen Kurfürften, habe ihre Contribution geordnet, und 
einen fpanifchen Heerzug befchloffen, nicht blos (wie er gewifle 

. Nachrichten. aus Frankreich, Lothringen und Italien habe), um 


) 


23) Der Darmftädtiiche Chronift Buch erwähnt auch einer im Ans 
fang des Sahres 1615 zu Frankenberg gehaltenen Werfammlung, wo 
8. Moriz nad einer zweillündigen Rede feine Landftände ums dref 
Tonnen Goldes (2) und um Aufftellung von 2000 Reiſigen und Rite 
tern erfucht habe. Nachher ſetzt er hinzu: nachdem 2. Moritz feine 
Stände drei Wochen in Caffel feftgehalten,, bis ihm zwei Tonnen Golf: 
des (3) bewilligt worden, habe er am 17. Februar zu Ziegenhain ter- 
tio um 1000 Reiftge angehalten, ‚worauf fie nod) eine Tonne Goldes 
(500,000 Gulden) zugeſetzt, wiewohl Eitel von Berleyfh von der Mit 
terſchaft heftig gebeten, die armen Unterthanen zu ſchonen. Diefe An⸗ 
gaben ind ein Beweis, - wie damals die Seſchichtſcheeidung beſchaf 
fen war. 
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fi der Yülichfchen Lande zu bemächtigen, ſondern zur endlichen 
Erecution des Tridentiner Conciliums, zur Ausrottung bet evan⸗ 
gelifchen Religion, und zur Wahl eines Spanien ergebenen deut⸗ 
ſchen Königs, wozu Ferdinand von Steiermark ald Erbe der 
Öfterreichifchen Erbmacht beftimmt ſey. Er felbft habe fih den 
Haß diefer großen umd mächtigen Parthei durch den flandhaften 
Eifer zugezogen, womit er die Kirchenteformation feiner Vorfah⸗ 
ren fortgefebt. Denn daß in dem Plan diefer Mächte eine feind> 
felige Abficht gegen Heſſen-Caſſel liege, erkenne er aus den un: 
gewöhnlich herben Schreiben der Erzbifchöfe von Mainz und 
Göln, aus dem auögefprengten Gerücht, ald habe er während 
des Interregnums den Landfrieden flören und den Stafen Johann 
von Nitkberg und Oflftiesland überziehen wollen, aus der Art, 


wie der Taiferlihe Hof den Marburger Erbſtreit gegen ihn aufs 


genommen, aus der fpöttifchen Zurückſendung feiner Appellation 
von Seiten der Kurfürften von Mainz und Trier, und aus ben 
liſtigen Bemühungen der Ligue, nicht nur feme böfe Nachbar: 
[haft mit Braunfchweig und mit 2. Ludwig zu benußen, fon- 
dern ihm auch die Hülfe des erbverbrüderten Haufe Kurfachfen 
abzuſchneiden. Hiemit flünde die Aufhebung feiner Landes ».und 
Lehngrafen zu Walde und des von Rittberg in Verbindung, wel 
the im Schub und Verfpruch der Fatholifchen Ligue für diefelbe 
bie Oeffnung und den Unterhalt der Feſte Rittberg übernommen 
habe. Auch erforbere die Worficht, fi) über die zu treffenden 
Maßregeln zu verftändigen, falls die Ligue in Vorbereitung. ihres 
Plans ihn und fein Land bebränge, Durch Anlagerung an bie 
Heffifche Grenze (Obfervationdcorps), durch Streiferei und Cons 
tributionsforderung, Durch Durchzüge, entweber ımter dem Schein 
Kurſachſen ober Heffen » Darmftabt Hülfe zu leiften, uber. unter 
dem Vorwand einer Eyeruflon:in der Marburger Sache, durch 
Attentate gegen feine erbichußvehvanbten Stifter. Hersfeld und 
ECorvey, durch wirkliche Eirlageriiig unter vem Schein vie kai⸗ 
3* 
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ferlihen Truppen zu erfrifchen, und durch Abmahnung feiner 
Unterthanen von ihrem Gehorfam; ja felbfl für den Fall, daß 
die erbverbrüderten Fürften von Kurfachfen und Heſſen⸗Darmſtadt 
offen oder heimlich Parthei gegen die Union und Die evangelis 
fchen Correſpondenten ergriffen und in der Jülichſchen Sache 
einen Durchzug durch ſein Gebiet verlangten. 

II. Hierauf gieng L. Moriz zu der Gegenverfaſſung und der 
innerlichen Landesvertheidigung über, und nachdem er die Veran⸗ 
ſchlagung der Geldmittel einem finanziellen Ausſchuß überlaſſen, 
legte er dem Kriegsausſchuß folgende Hauptfragen vor. Hinſicht⸗ 
lich des Fußvolks: ob mit ſeiner landesfürſtlichen die von den 
Prälaten und Rittern zu ſtellende Land-Miliz vermiſcht oder 
unter beſonderen Fähnlein abgeſondert werden, ob man nicht 
auch die ſtädtiſchen Soldaten (Bürgermiliz) von dem rohen Land⸗ 
ausſchuß der Dörfer ſcheiden, und dieſem einſtweilen (bis man 
einen Landſturm formire) zur Verhütung einer feindlichen Ueber⸗ 
raſchung die Gewehre abnehmen ſolle. Ob geworbenes Fußvolk 
mit der Landmiliz zuſammen oder abſonderlich zu ſtellen; ob da⸗ 
bei die hohe übermäßige Unionsbeſtallung oder die vortheilhafte 
Beſtallung der Generalſtaaten auf wöchentlichen Sold und. lange 
Monate einzuführen ſey. Hinſichtlich der Reiterei und der Rit⸗ 
terſchaft: ob es rathſam ſey, an einem Ort eine allgemeine Mu⸗ 
ſterung der Ritterſchaft anzuſtellen, oder ob man erſt ein genaues 
Verzeichniß (Matrikel) der Ritter⸗ und Lehndienſte aufſtellen und 
den einzelnen Geſchlechtern mittheilen ſolle; ob nicht dieſer Roß⸗ 


dienſt zweifach auf Lehn⸗ und Ritterdienſte und auf bloße Land⸗ 


faflerei zu ſtellen; ob die außer Landes figenden Lehnäträger darin 

zu begreifen; ob -diefe ganze einheimifche Reiterei, welche vielleicht 
den reifigen, Landausſchuß entbehrlich mäche, von dem Erbmar⸗ 
ſchall, oder ob jedes. ritterfchaftliche. Quartier von befonderen 
dem Lanbeöfürften zu präfenticenden Rittmeiftern zu befehligen, ob 
fie mit geworbener Reiterei zufammen zu fellen, und ob die Rit⸗ 
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terſchaft auch gehalten fey, außerhalb Landes zu folgen. Die 
übrigen Kriegöverfaffungdfragen betrafen die Feſtungs⸗ und..bie 
noch fehlende Feld - Artillerie, die Lanbeöfeften (ob außer Caſſel 
und Ziegenhain noch andere Feſten zu errichten, wo die Archtde, 
dad Geld und die fürftlidhe Familie unterzubringen, ob man den‘ 
Anterthanen Flucht und Aufnahme in den Feſten geftatten folle), 
die Landwehren und Landgraben (ob fie wmieberherzuftellen, und . 
dagegen die in Heffen gebräuchliche Einzäumung der Viehgraben 
als dem Feinde vortheilhaft abzufchaffen feyen), Die Verprovian⸗ 
tirımg (ob man ftäbtifche Kornhäufer neben den fürftlichen er- 
sichten, die Ausfuhr der Früchte verbieten, die Zufuhrpäffe bes 
fonderd an der Werra und Weſer befegen folle), ımd die Bewa⸗ 


hung ber Landeögrenzen. Nieverheflen könne von brei Seiten 


angegriffen werben, von ber gefährlichen Weftphälifchen und Eöl⸗ 
nifchen, von der Eichöfeldifchen und Zulbifchen, wo der Feind 
jedoch erſt Sachen und Braunfchweig vorbei ziehen müſſe, 
und von der Sränkifchen Seite, wo der Feind erſt Durch. unirte 
Länder dringen und feine Spiben abbeißen müfje; die entlegene 
obere Srafichaft Kabenellenbogen, die Heffifche Rheingränge, wenn 
gleich durch Kurpfalz und die wetterauifchen Grafen, wie er hoffe, 
am nächften befchüßt oder entfeßt, erforbere eine befonbere Sorg- 
falt. Der Landgraf empfahl auch dem Ausſchuß die Kundfchaf: 
ten innerhalb und außerhalb des Neiches, deren Unkoften er bie- 
ber allein getragen, und zu deren befferer Einrichtung er bei 
der unzureichenden Communication der Union eine befonbere Di- 
tection bis in des Feindes Lager vorſchlug, und verlangte enblich 
einen befonderen Verlag für die ihm beizugebenden oberen Bes 
fehtshaber, weil nach dem Beſchluß der Union jeder angegriffene 
ZFürſt in feinem Lande fowohl feine eigenen Eandestruppen als 
die Hülfsvölker befehligen und nur bei einem weiteren Zug ber 
Kriegäleitung der Union folgen follte. 

IM. Auswärtige Hülfe. Sir ſchilderte ®, Morz zuerſt 
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die Erſchlaffung ver Heſſiſchen Erbbündniſſe und Verbrüderun⸗ 
gen. Der Kuxrfürſt von Sachſen, durch die Jülichſchen Erblande 
und andere Vorſpiegelungen der Papiſten verblendet und mit 
Seſterreich verbunden, habe ſich in eine ſchiefe, der evangeliſchen 
und deutſchen Freiheit nachtheilige Stellung verſetzt, und dadurch 
verſchuldet, daß der Zweck der Union nunmehr falſch erklärt und 
alle übrige evangeliſche Reichsſtände unter der Rubrik des Unge⸗ 
horſams gegen den Kaiſer verkleinert und verläumdet würden. 
Auch von den andern ſächſiſchen Häuſern ſey trotz ihrer aufrich⸗ 
tigen und evangeliſchen Geſinnung weder die Hülfe der Erbver⸗ 
brüderung noch ein Zutritt zu der Union zu hoffen, da ſie ge⸗ 
ſchreckt durch die Gothaer Execution und gebunden durch nach» 
theilige Verträge unter gänzlicher Tyrannei ded Hofed zu Dres⸗ 
den flünden. Er, der Landgraf, babe zwar Kurfachien, das in 
gleicher Dffenfion gegen Anſpach, Würtemberg, Baben und ge 
gen alle Unirte fiche, nie beleidigt, aber. ber Kurfürſt überlafle 
ſich gänzlich der Leitung feines Geheimen-Rathö-Prafidenten von 
Schönberg, eines hochſchädlichen Mannes, der gegen ihn, den 
Landgrafen, wegen einer früheren feiner damaligen Jugend zu 
verzeihenden Aufwallung erbittert, Feine Gelegenheit verfäume, ihm 
und feinem Haufe zu Gunſten Heſſen⸗Darmſtadts zu frhaden?*- 


24) 8. Moriz führt hier an, wie Schönberg fon im Sahre, 161% 
bei einer gütlichen Compofition mit Heſſen⸗Darmſtadt zuerft ihn zu eis 
nem unbilligen Vertrag babe dringen wollen, hierauf den ganzen Ver 
gleich zu nichte gemacht. Im Sahre 1614 habe Schönberg ed. dahin 
gebradht, daß man bei dem Naumburger Erbverbrüderungstag ihm 
ſelbſt und feinem Sohne Dtto die Rechte der Primogenitur und der 
Präcedenz; im Haufe Heffen abgefprochen,, fo wenig er auch Died gegen 
Kur⸗Sachſen in der Jülichſchen Sache verdient habe. Endlich habe 
such der Kurfürft, durch diefen Geheimen: Rath verleitet, ihm noch 
neulich, troß feines eigenen erbverbrüderten Sntereffes, jede Vermitte⸗ 
Iung und Hülfe in "dem Streit gegen die Grafen von Walde abge 
ſchlagen. | 
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— 


Koch mehr ſey die Hoffnung einer nachbarlichen Hülfe von Sei: 
ten biefer jüngeren Linie verſchwunden, da 2. Ludwig in Devo⸗ 
tion gegen Spanien fogar bei den Papiften angefragt habe, welche 
Hulfe er von ihnen zu erwarten, falls er dad vom Faiferlichen 
Hof in der Marburgifhen Sache zu erwartende Recht mit Ge: 
walt verfolgen müfle. Da er (L. Moriz) es nicht vermocht, jene Sache 
dem Erbvertrag gemäß in ben vorigen Stand zu verfeben, fo ſey es 
die Pflicht der Heffiichen Landflände gewefen, mit größerer Vor: 
ſicht und Wachſamkeit diefem Unheil vorzubauen, und ben &. 
Ludwig ernfllicher zu bitten, zu warnen und abzumahnen. Sebt 
bleibe ihm Feine andere Hülfe, ald die der Union und der evan⸗ 
geliſchen Sorrefpondenten. Denn wenn er gleich früher lange in 


Berbindung mit Dem Könige von Frankreich (Heinrich IV.) ges Be 


fanden, und fich noch jebt vor allen andern beutfchen Fürſten 
in der Affection der Krone Frankreich erhalten habe, fo fey doch 
von derfelben höchſtens nur Geldhülfe zu erwarten. Schließlich 
theilte L. Moritz dem landfländifchen Ausfchug die Fälle mit, in 
denen er felbft zur Unionshülfe verpflichtet fey, und legte dem⸗ 
felben die Frage vor, ob dieſe mit geworbenen (fremden) oder 
Landrettungstruppen zu leiften fey. 

Es war gleich anfangs ein böfes Zeichen, daß von den ein» 
geladenen Rittern einige unter dem Vorwand der großen Ver⸗ 
antsoortlichkeit, andere um häuslicher Freudenfeſte willen fich die⸗ 
fer wichtigen Berathfchlagung entziehen wollten *°). Auch der 


25) Der Erbfchen? wünfchte nach der erften Propofition die Hochs 
zeit feines Betterd Neinhard Schenk nicht zu verfäumen, Eitel von - 
Berlepſch fhühte feiner Schweiter Hocyzeit zu Treifa, Ewald Joſt von 
Baumbach die Hochzeit feines Mündels Trott zu Hersfeld vor. Als 
aber der Landgraf erflärte, es fey ſchimpflich, um ſolcher Privatfefte 
willen eine wichtige Sonfultation auszufegen, und von ihnen einen eidlis 
hen Revers, alles Mitgetheilte. bis in die Grube zu bewahren, audı 
eine perföntiche Stelluertretung verlangte, blieben fie in Ziegenhain. 
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Confeſſionseifer Brohte Zwieſpalt. Die der ſtretigen lutheriſchen 
Lehre ergebenen Ritter: (nnter ihnen Hermaann von Werſabe und 
oft Chriſtian von Boyneburg) verkafigten zur. Abwendung bed 
göttlichen Zorns ein Öffentliches und außerordentliches Zeichen 
allgemeiner Bußfertigkeit, wöchentliche Bet» und befondere Faſt⸗ 
tage, worauf der Landgraf erwiderte, Gebete und Bettage wolle 
er dem geiftlichen Confiftorium anbefehlen, die Anftelung von 
Safttagen aber, in der Heffifchen Kirche weder bräuchlich noch 
paſſend, werde nur Kleinmuth und verfängliche Nachrede erwe⸗ 
den. Gleich abweichend von der Anficht des Landgrafen war. 
die Abftimmung ber ritterfchaftlichen Abgesrdneten in den Haupt: 
fragen der Politik. »Noch feyen zur Yeruhigumg des Gewiſſens 
nicht alle gürtliche Mittel erfchöpft, noch beftehe. die, hoffentlich in 
der Union vorbehaltene, Exrbverbrüderung mit Brandenburg und 
Sachſen; weder der Kinfirft von Sachfen noch der Landgraf: 
von Heflen-Darmftadt werde fich mit den Papiften zur Ausführung 
- des Zridentiner Conciliums und zur Ausrottung der evangelifchen 
Religion verbinden; mehrere heffifche Ritter wären auch beiden Für: 
ften durch Lehnöpflichten verbunden, worauf 2. Moriz erwiderte, 
ihre Pflicht fen, bei dem Baume zu bleiben der ihnen den mei⸗ 
ſten Schug gewähre; der Durchzug durch Land gegen herkömm⸗ 
liche Gaution fen Teinem Erbverbrüberten zu verweigern; nur 
wenn fie feindlich aufträten, müſſe man fie mit gleicher Münze 
bezahlen; der Fall einer Faiferlichen Erecution: in der Marburger 
Sache fey ihnen ald Nichtjuriften zu hoch; diefe felbft Privat- 
fache des Hauſes und des Landes, nichf der Union. Innerliche 
Gegenverfaffung, vielleicht auch Werbung fremder, fallö fie ein 
Regiment bildeten, abfonberlich zu flellender Truppen fey nöthig, 
doch nach dem. Maßſtab ihrer und des Landes geringer Kräfte; 
ben Solb der Befehlöhaber möge der Landgraf den Landſtänden, 
das Commando der Lehn⸗ und Mitterpferde dem Erbmarfchall 
überlaffen, Auswaärtiger Mächte Hülfe ſey mißlic, und nur in 
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wirklicher Gefahr zu begehrten, fie zu erwibern, faft unmöglich 20).: 
Ueberhaupt aber werde der Markt den Kauf geben«. Der Lands. 


graf, wenig erbaut durch dieſe oberflächliche und einen abermalis 
figen Auffchub enthaltende Abflimmung, und ſchmerzlich berührt 


durch das darin verſteckte Mißtrauen gegen bie Union und gegen’ 


ihn ſelbſt, 309 noch die fchriftliche Meinung zweier ſtaats⸗ und 
kriegserfahrenen Männer, ded Grafen Johann von Naffau-Sie- 


gen, feined Schwagers, und ded Obriften Widemarkter ein; bean. u 
nen er zugleich feinen Plan eined beftändigen politifchen Kriegsraths | 


und einer Ritterfchule mittheilte. . Beide legten ihm. zwar ihre 
Borfchläge befonderd zu einer Verbeſſerung feiner Landmiliz und 
Reiterei vor 2”); der Graf, weil er eine Kriegsvorkehrung für 


— 


26) Bei dieſer Gelegenheit bemerkte der Obriſt von Köderitz, daß 
ſolche von Heſſen zu leiſtende auswärtige Hülfe mit geworbenen Trup⸗ 
ven geſchehen müſſe, weil deren etwaige Unglücksfälle dem Lande min⸗ 
der ſchädlich ſeyen, als die der eigenen Landretiungs⸗Truppen. 

27) Beſonders Widemarkter: Er bemerkt zuerſt: bei der Auswahl 
des Landausſchuſſes müſſe man, wie er ſchon früher gerathen (B. U. 
n. 5. 717. Anm. 420.), nicht den fünften, fondern den zehnten over 
ahten Mann nehmen, Damit der unbewehrte Reſt beffer feiner Nah⸗ 
rung und den berrfchaftlichen Dienften nachgehen könne; ſchon der Tis 
tel eines Ausfchuffes deute dahin. Ein Pleined Corps gut geübter, 
mit langen Spießen und Musketen verfehener Keute fey befler, als ein 
großer ſich ſelbſt und dem Land zur Laſt fallender Haufen; Fönne auch 


im Nothfall geftärkt werden. (Auch der Graf führt die Pfah ale 


Beifpiel an, Daß ungeübte Truppen mehr Schaden ald Nutzen bräch⸗ 
ten, foheint aber die Sdee eines Landfturms zu hegen, denn wie er 
überhaupt darauf dringt, daß die Landmiliz ftärker feyn müſſe als das 
gemorbene Volk, um deffeiben mächtig zu feyn, fo feht er hinzu: auch 
die Nicht sAusgezogenen aus den Städten und Dörfern müßten zu ihs 
sem Schutz bewehrt werden, in den Dörfern wenigftens mit gemeinen 
Rohren und Hellebarden.) Der Ausichuß fey geringer zu befolden als 
geworbene Truppen, doc daß er feine Kleidung und das Leben davon 
trüge, weil er fonit andere Mittel ergreife oder davon laufe. Neben 
einem Regiment Landvolk fey ein Fähnlein gemorbener Truppen gut, 
in welchem Galle der Sold im Felde gleich oder nicht fehr verfchieden 


0.) 
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nöthig hielt, ober fich mit dee Hoffnung eines Oberbefehls bes 
Heſſiſchen Truppen fchmeichelte (wozu ihn ſelbſt die Kriegsober⸗ 
ſten vorfchlugen), Widemarkter nicht ohne offene Erklärung ſei⸗ 
ner bangen Ahnungen, weil er die beſſeren Einrichtungen und 
bie Ueberlegenheit der Tathelifchen Ligue kannte 2°); aber beide 
hielten in allen wichtigen Maßregeln die Mitwirkung der Lande 


ſeyn müſſe; der Sold fey überhaupt nad) der Unions⸗Verfaſſung au 
ftellen , nicht nad) den langen Monaten der Generals Staaten, welche 
fih auf eine, „Gott verhüte es!“ immermwährende Miliz und auf gute 
bereitfiehende Bezahlung gründeten. Gin reifiger Ausſchuß der Land⸗ 
fhaft fey zu Eoftipielig und deſſen Erfolg fehr ungewiß, weil ed zu 
fhwer fey, den guten Leuten die gehörige Uebung und Behandlung 
der Pferde beizubringen; doch wolle er nicht rathen, den einmal im 
der niederen Grafſchaft Kapenellenbogen eingeführten Ausſchuß aufzu⸗ 
geben. Die Reiterei der Eehnpferde, wozu eine General» Wufterung 
allerdings nöthig fey (doch mit Willen der Ritterſchaft), mülle man 
nach Quartieren in gewiſſe Compagnien und unter befonderen Ritt⸗ 
meiftern einrichten (weshalb 2. Moriz, um die Kurfächfifhe Einrich⸗ 
tung zu erfahren, nachher mit Sachſen⸗Coburg correfpondirte). Die 
Folge derfelben außer Landes könne, nach dem Beifpiel des Kurfür⸗ 
ſten von der Pfalz Cim legten Eifaffer Krieg), vermittelt eines Never 
fe und anderer Beliebniß erwirft werden. (Die übrigen Rathſchläge 
Widemarkters wegen der Feſten, unter denen er jedoch Eaflel als eine 
der anſehnlichſten im ganzen Reiche rühmt, haben wir ſchon B. IL. 
n. 5. ©. 706 mitgetheilt.) Auf Frankreich fey fich nicht mehr zu vers 
laffen, der Haupttanz richte fi) nady Spanien. Zu einem Consilium 
politicum müfle man Peine geheime Räthe, fondern Landftände ziehen. 
Hinfihtlih der Nitterfhule räth der Graf von Naſſau noch einige 
Jahre zu warten, weil jet dad Kriegsweſen zu viel Unruhe und Un⸗ 
koſten mit fih bringe. Wie und warn 2. Moriz diefe Pflanzſchule der 
Ritterfchaft einrichtete, ſiehe B. U. ©. 437. 

28) „Allein muß ich befennen, dag die Union neben der Gefaft 
„haltung den Frieden nicht fo fehr in den Wind ſchlagen, fondern mit 
„allen: Ernft demfelden nachjagen fellte; unfere fchlechte und des Ge⸗ 
„sentheild gute Verfaſſung weifet uns den Weg.” Ueberhaupt mißfiel 
den Landgrafen, daß Widemarkter in feinem Votum auf die voraus⸗ 
geſegten Hoſtilitäts⸗Faͤlle gar nicht einging. 


| 
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fänbe für umumgänglich, ber Graf inäbefondere, weil mit un⸗ 
willigen Hunden nicht gut jagen fen«,: riet) Gebulb mit den 
Zweiflern und Belehrung der Kurzſichtigen. Aber die Hanhlung 
zu Biegenhatu zerging; und ber Landgraf von feinen fämmtlichen 
Raͤihen aufgefordert, trotz dieſes Hinderniſſes »nunmehro in Got⸗ 
tes Namen ſelbſt zu den Sachen zu ſchreitene meldete dem Erb⸗ 
marſchall feinen Entſchluß, die Verfaſſung der Lehn- und Rit⸗ 
terbienfle und alle andere Mittel der Lanbesvertheidigung ſelbſt 
an die Hand- zu nehmen??), der evangelifchen keinesweges gegen 
den Kaifer gerichteten Union mit Rath und That beizufteher. 
Diefer Tritifche Zeitpunct feßte den Landgrafen in große Bewe⸗ 
gung. Eine von ihm damals in lateinifchen Verſen aufgefegte 
Berufung an die treuen Heffen, fordert fie auf, den Namen 
ihrer ruhmvollen Vorfahren ungelchmälest auf die Nachwelt zu 
Bingen. 


1617. 


In dem dritten Monat diefed Jahres, in welchem die immer 
näher rückende Gefahr der Religion und des Neiched den Land⸗ 
grafen anmahnte, alle inneren und aͤußern Hinberniffe feiner Des 
fenfio-Berfaflung, befonderd Die Mißhelligleiten mit benachbarten 
Häufen aus dem Wege zu räumen, verfammelte er feine Praͤ⸗ 
laten, Ritter und Städte in der Stadt Treiffe. Zur Leitung 
dieſes Landtages ernannte er feinen erfigeborenen drei und zwan⸗ 


29) Der Randgraf fragt zugleich den Erbmarfchall und Geheimen 
Rath Volprecht Riedefel, wie man am beften den Widerfpenftigen von 
der Mitterfchaft, die ihm ſchon die Mittel zur Landesvertheidigung 
abgeſchnitten, ohne Zurüdfiellung der Verfaffung felbft begegnen folle, 
ſalls fie ſich ferner unterflünden, Ritter» und Landſchaft zur Folge 
unwillig zu machen? worauf der Erbmarfchall antwortet, die ben 
fhriebenen Lehnrechte würden ohne Zweifel, falls ih wider 
Berhoffen ſolche ihrer Lehns⸗ und Eides» Pflichten Vergeſſene im Fur⸗ 
ſtenthum fänden, Maas und Ziel geben. 


Maͤrz. 


4°. Fünfte Buch. Gamptitäf VI. 


@n. sigfährigen Som Stto, der, ausgeſchmückt mit allen Reigen bes 
sn) Körpers und Beiftes,: auf feinen Reifen in England und Frank⸗ 
wich, als Adminiftrator des Stifts Hersfeld und als Statthal- 
ter der Provinz Marburg fi) zu ’Staats- und Landeögefchäften 
glücklich ‚herängebildet hatte. Otto berichtete zuerft den Ständen 
»wie oft und dringend fein Vater fie ermahnt, fich zur Landes 
rettung in Bereitfchaft zu ftellen, ehe der Feind, unangemeldet, 
wie es jeßt bräuchlich fen, fie überrumpele und ihnen und bem 
Lande die Mittel zur Gegenwehr abfchneide. Die Acten der bis⸗ 
berigen Landtage, befonderd ber lebten zu Caſſel und Ziegenhain 

- gehaltenen Berathfchlagung lägen ihnen vor. Es gelte jetzt nicht 
nur die Errichtung einer vollftändigen Landmiliz zu Roß und 
Fuß, fondern auch zwei nothwendige Bedingungen dieſer einhei⸗ 
mifchen Kriegöverfaffung, einen gemeinen Geldfchag (commune 
serarium), und Fruchtvorrath (granarium); Anftalten, die fein 

. Water allein zu übernehmen weber fehuldig noch vermögend ges 
nug fey, und ohne deren Vorbereitung und allmählige Verflär- 
kung man nie in Sicherheit, bei plöglichen Nothfällen aber in 
die verderbliche Nothwendigkeit gefeßt werde, zu einer koſtbaren, 
übereilten, vieleicht allzufpäten Werbung fremder Söloner zu 
fchreiten. Der Landgraf, fein Herr und Vater, in der gewilfen 
Hoffnung, jebt ihre Folgſamkeit in billigen und nöthigen Din⸗ 
gen, ihre treue Liebe zu dem fürftlichen Haufe und zu dem Va⸗ 
terland zu erfahren, habe ihn zugleich zu ber Verficherung ers 
mächtigt, daß was fie bei biefer Sache thun und zuſammenſchie⸗ 
Gen würden, zu nichtö anderem ald zu des evangelifchen Weſens 
Schutz und Nuben gebraucht und ihnen freigeftelt werden follte, 
beöwegen unter fich felbft fichere und verwahrliche Mittel zu ver⸗ 
ordnen. Auch fen es unerläßlich, fich mit benachbarten Fürften 
zu verbinden, ‚welche fchon in guter Bereitfchaft fäßen, insbe⸗ 
fondere mit dem Herzog von Braunfchweig (Wolfenbüttel). Da 
aber neulich das Haus Kineburg, in ungerechter Ausbehnung des 
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- som Kaifer erhaltenen Spruchs über das Land Grubenljagen, 
nicht ohne Einwilligung Braunfchweigd dem Haufe Heflen Das ihm 
rigenthümliche und rechtöfräftig zugelprochene Amt Rabolfhaufen 
(Rolshaufen) entzogen, fo möchten die Stände darüber ihr Gut: Ar a) 
achten ftellen, wie neben der Allianz mit Braunfchweig die Ehre 

und das Necht gegen Lüneburg zu behaupten und auszufechten 

fen. Zu einer gleichen Anfrage veranlaffe den Landgrafen ber 
feinem Haufe Durch den Prinzen Heinrich Friedrich) von Oranien 
widerfahrene Schimpf, da derfelbe mit feiner älteſten Tochter w 1. 
Eliſabeth unter Vermittlung des Kurfürften von der Pfalz vers —* 
lobt, unter nichtigen Vorwaͤnden und Zurückſendung des Ouigi⸗ 
nalabſchiedes nunmehr zurückgetreten ſey; nicht minder die | 
fortgefeßte Weigerung des Landgrafen von Heflen-Darmftadt, bes 
fonderd in dem Marburgifchen Erbftreit fich den Erbverträgen zu 
fügen; und bie ‚widerfpenfligen und trogigen Gefinnungen ber 

Lehn » Grafen von Walde, welche unter dem Vorwand ‚einer 
neuen Reichsunmittelbarkeit fich der Heffiichen Oberherrlichkeit und 
Gerichtöbarkfeit entziehen wollten. — Diefe fünf Puncte ber lan 
beöfürftlichen Propofition wurden von den in geringer Anzahl 
erichienenen und fid) auf eine verfaffungsmäßige Entſcheidung Des 
ganzen Körpers der Heffiichen Landftände berufenden Abgeorbnes 

ten 3°) in folgender Weife beantwortet: Sie erfennten zwar zu⸗ #7. Märı. 


30) Hierzu trug wohl die gleichzeitige Abmahnung des L. Ludwigs ' 
bei, welcer in einem offenen Schreiben an L. Moriz ſich darüber bes 
fhwe te, daß derfelbe auf diefem Land » Communicationdtag Dinge 
proponire, welche nicht bloß Heſſen-Caſſel, fondern das ganze Vaters 
land, und alfo aud) feine Kandftände und Nachkommen beträfen; das 
durch gewinne diefe Zufammenfunft den Schein eined allgemeinen 
Landtags aller heſſiſchen Fürſtenthümer und Lande, deſſen fih 2. Mo— 
riz ohne feine Mitbewilligung nicht anmaflen Fünne. — Inter den 
nicht erichienenen Rittern ift ein Herr von Harftall zu Eichwege, der 
in einem Entfchuldigungsfchreiben an L. Moriz erklärt, er fey damit 
beichäftigt, feine zwei Söhne zu dem bevorfiehenden franzöflfchen Zuge 
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erſt bei Ber immer fleigenden Gefahr die väterliche Sorgfalt des 
Landgrafen, und bie Zweckmaͤßigkeit der von ihm vorgefchlagnen 
Mittel der Vertheidtgung; aber in Betrachtung, daß die koſtbare 
und befchwerliche Einrichtung, "Erhaltung und Ausführung der⸗ 
felberı, in&befondere des Kriegsſchatzes und des Fruchtmagazing, 
ſchor in befferen Zeiten ihre Kräfte überftiegen, daß Diefelben felbft in 
vermrögenderen benachbarten Landen niemals hätten ins Werk ge 
Achter werben können, -auch gegen einen übermächtigen gewalt, 
famen Feind wohl unzulänglic wären, in Berüdfichtigung ber 
befonderen Sreiheiten der Heffiihen Ritterſchaft und Praälaten, 
und bei dem Mangel einer fehließlichen Genehmigung der anbes 
ren landftändifchen Glieder von Heflen » Darmftadt, erfuchten fie 
den Landgrafen, Prälaten, Ritter und Landfchaft bei ihrem alten 
Herkommen zu laffen, und nicht zuzugeben, daß der bürftige 
Landmann von feiner Handarbeit abgezogen, durch Abgaben von 
Geld und Feldfrüchten befchwert, hiedurch nicht nur zu feinem eige= 
nen, fondern auch zu des Land⸗Adels Nachtheil in Schulden ges 
ſteckt werde. Neichlich werde ihm Died der Allmächtige durch 
zeitliched und ewiges Gedeihen erflatten, und wie fie inögefammt 
ihre Verpflichtung anerfennten, bei unverhofften Nothfällen ihm 
und dem Baterland mit Gut und Blut beizuftehen, fo erbiete 


auszuſtaffiren. Diefer Zug, eine durd den Obriften Gent im Auftrag 
ter Prinzen und Großen von Frankreich einfeitig vorgenommene Wers 
bung von meiſtens niederländifchen Truppen, welche ihren Weg an der 
weftlihen heffiihen Grenze durch die Grafſchaft Walde nehmen wolls 
ten, war dem Landgrafen um fo unangenehmer, weil er darüber von 
jenen Prinzen nicht begrüßt worden war, und mit dem Könige von Franke 
reich felbft noch in Lienftlicher Verbindung ftand. Auch hatte der Kai— 
fer ſcharfe Mandate dagegen erlaffen, weiche den Randgrafen ſchon ats 
Oberrheiniſchen Kreis: Obriften verpflichteten. Nachdem er den Obri⸗ 
ften Gent gezwungen, Caution zu leiften und die erhaltene Fourage 
zu bezahlen, brachte er diefe Angelegenheit auch nadjträglidy zur Kennts 
niß der Landflände. (Vergl. B. IL. d.n.$. ©. 711. Anm. 414) 
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fi) insbefondere bie Landfchaft, in folchen Eünftigen Nothfäls 
Im flatt des reifigen Audfchuffes eine dem Landesfürften vielleicht 
erfprießlichere Geldanlage darzureichen. Was die auswärtigen 
Angelegenheiten anbetreffe, fo vernähmen die Landflände gern, 
in welcher nachbarlicher Freundſchaft der Landgraf mit dem Her⸗ 
zog von Braunfchweig ftehe, und hielten ihrer Einfalt nach das 
für, Daß der wohl durch ein Compromiß ober im Wege Rechten 
zu fchlichtende Streitpunet mit Lüneburg dem vorgefchlagenen 
vertraulichen Defenſivbündniß keineswegs hinberlich fen, Doch ums 
ter der Vorausſetzung, daß hiebei nicht das geringfle gegen bie 
Römifch-Kaiferliche Majeftät und gegen die Erbverträge und Vers 
brüderung von Sachfen, Brandenburg und Heſſen eingewilligt, 
dag auch Hefien= Darmfladt deshalb erfucht und begrüßt werde, - 
wie dies Alles der Landgraf nach feinem hbocherleuchteten Ver⸗ 
flande neben feinen vortrefflichen Räthen am beften zu erwägen 
und anzuordnen wiflen werde. — In der bewußten Deirathsfache 
(ded Prinzen von Dranten) habe der Landgraf fein Gewiſſen ges 
wahrt, und da er vielleicht auch andere Gründe fürftlicher Ehre habe, 
um jede weitere Verhandlung einzuftellen, liegen fie e8 bei ber 
hriftlichen Entichliegung Str. Fürſtl. Gnaden bewenden. — Die 
bei den Fürſten von Caſſel und Darmfladt pflichtfchuldigen Bes 
mühungen der Landflände zur Ausgleichung des Haus⸗ und Erb⸗ 
reits ſeyen zwar. biöher leider fruchtlod geblieben; da aber zu. 
Folge früherer Vergleichs⸗Handlungen es darauf flünbe, daß im 
Kamen beider Fürften eine anfehnliche Schickung des ganzen lands 
ſtaͤndiſchen Körpers an etliche Reichsfürſten gefchehe, um eine 
gründliche Vergleich » Handlung mit Zuziehung beffelben einzus 
kiten, fo ließen fie ſich einhellig auch dieſen friedfertigen Weg 
gefallen. — Ueber die Mißhelligfeiten mit ben Grafen zu Walbed 
ſeyen fie noch zu wenig unterrichtet, vorläufig aber ber, wie es 
fi) von felbft verſtehe, ganz unvorgreiflichen Meinung, daß Ihre 
Bürflliche Gnaden fich bei dem, was Sie und Ihre löbliche Vor⸗ 
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fahren hergebracht und in kundlichem Beſitz hätten,. billig be⸗ 
haupteten:« Diefe Tandftändifche Erwiderung erklärte der Prinz Kraft 
ber von feinem Water erhaltenen Snftruction in allen Puncten 
für umulänglich, und weder der landeöfürftlichen Intention noch 
den Sachen felbft gemäß. »Die großen außerordentlihen Aus⸗ 
gaben feines Vaters durch Faiferliche Commiffionen, durch Kreis⸗ 
und Unionstage, durch Eoftbare Reifen und Schickungen veran⸗ 
Inßt, beträfen nicht Privat fondern öffentfiche Angelegenheiten, 
gemeinnüsige Zwecke ber evangelifhen Sache, zur Wohlfahrt 
und Sicherheit des Vaterlandes und der Stände felbfl. Ob fie, 
nach Anerkennung landeöfürftlicher zwecfmäßiger Sorgfalt den 
Vorwurf ertragen wollten, feinem Herrn Vater alle Mittel zur 
Fortſetzung folcher Sorgfalt abgefchnitten zu haben, ob fie es 
verantworten künnten, ihren Landeöfürften in folcher gemeinfa= 
men Noth ſchimpflich ſinken zu lafien? Ihre Einwände gegen 
die vorgeschlagenen Landesvertheidigungsmittel beruhten auf trü= 
gerifchen oder willfürlichen Borausfeßungen. Heſſen gehöre nicht 
eben zu ben reichften aber auch nicht zu den ärmften Ländern. - 
Niemand werde behaupten, daß die Einwohner deffelben fo tief 
herabgebracht wären, um fich nicht felbft vertheidigen zu kömen. 
Die dazu vorgefchlagenen Mittel jenen keineswegs unerhört und 
ungewöhnlich, wie dad Beifpiel von Sachſen und Braunſchweig 
und felbft einiger benachbarten Grafen beweife. Befremdlich fey 
ed, Daß Prälaten und Ritter in einem Staate, wo ſelbſt aus⸗ 
wärtige und auögefeflene Edelleute und Prälaten zu Landret- 
tungöfteuern zugezogen würden, Smmunitäfen und Sreiheiten in 
ſolchen Dingen verlangten, welche zu ihrer eigenen Rettung noth⸗ 
wendig ſeyen. Die Berufung auf Heſſen⸗Darmſtadt, deſſen Tren⸗ 
nung ſein Vater nicht verſchuldet habe, zerfalle in ſich ſelbſt 
Jeder Landestheil müſſe thun, was. ibm ſelbſt erſprießlich und 
nöthig ſey. Die Darmſtäadtiſchen Landſtände hätten bereits grö«- 
Bere, ſelbſt den Haus⸗ und Erbverträgen zuwiderlaufende Dinge, 
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wie Die Univerfität zu Gießen, durch ihre Steuern bewilligt. 
Auch in anderen fürftlichen Häufern gefchehe e8, Daß eine Linie 
mnabhängig von der anderen einen Landausfhuß ober andere 
Eandeövertheidigungsanftalten errichte. Geſetzt, wie fie glaubten, 
daß die vorgefchlagene Verfaffüng einer auswärtigen übermächtis 
gen Gewalt nicht gewachſen fey, ob es nicht beffer und ehrenvol- 
ler ſey, wenigſtens einem erften Anlauf und plöglichen Ueberfällen in 
eigener Kraft und bis auf fernere Hülfe zu widerſtehen, als bes 
fändig in trügerifcher Sicherheit und Unordnung zu fiben, das 
durch den Gegner zu loden, den Bundesgenoſſen zu entmuthigen, 
und endlich fich entweder einem raubgierigen Feinde unbewehrt 
Preis zu geben, oder in allzufpäter Gegenwehr zu fremden lan⸗ 
deöverderbliyen Truppen feine Zuflucht zu nehmen? Der 
Städte Anerbieten einer Geldfumme ftatt des reifigen Ausfchuffes 
ſey zu unbeflimmt und an eine Zukunft geknüpft, deren Um⸗ 
flände bie Leiftung derfelben noch befchwerlicher machen würs 
den. Was die auswärtigen Angelegenheiten, befonders den Streit 
mit Lüneburg, und dad Bündnig mit Braunfchweig (Wolfene 
büttel) anbetreffe, fo hätten die Abgeorbneten Dabei zweierlei übers 
fehen; dort, wo ed die Ehre des Fürften und dad Intereſſe des 
Landesgebiets gelte, empföhlen fie dem Landgrafen nach -zwanzigs 
jähriger Rechtfertigung einen neuen gleich weitläufigen und bes 
ſchwerlichen Proceß, bier, wo es auf gleichmäßige Bereitfchaft 
und Kriegöverfaffung anfomme, befchränkten fie das vorgefchlas 
gene Bündnig mit folchen Bedingungen, welche den Zweck und 
die Wirkung deffelben entkräften würben, ohne fich darüber zu 
eflären, ob und was fie ſelbſt zu wirklicher Hülfe und bei ge 
Henfeitigen Nettungdfällen leiften wollten. In der landftändifchen 
Erklärung über die Heirathfache des Prinzen von Oranien er 
kenne zwar ber Landgraf ihren Wunfch, daß jeder weitere zu ei» 
waiger Beleidigung führende Briefwechſel vermieden würde, aber 
keinerlei Vorſchlag zur Abwendung des Schimpfs, falls bie Hei⸗ 
VII. „ r. II. Ä 4 
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rath nicht vor ſich gehe, Nicht minder fehe er fih In ben Strei⸗ 
figfeiten mit Darmftadt und Waldeck von ihnen verlaffen, dort, 
wo die ſchon mehrmalen verfuchte Vermittlung auswaͤrtiger Für: 
ften vergeblich fey, bedürfe es einer Fräftigeren landftändifchen 
Einfchreitung, um den Landgrafen Ludwig in die Schranken bes 
Erbvertrags zurüczuführen, bier nad) den mitgetheilten Acten ei» 
ner beflimmteren Entfchließung, in welcher Art fie ihren Landes⸗ 
fürften zur Behauptung bergebrachter Rechte -unterflügen wollten. 
Dies alles beffer behetzigend möchten fie ſich eines gewiffen 
und patriotifchen Schluffed vereinigen, damit ein-fo koſtbarer und 
mühfamer Landtag fich nicht zu abfejeulicher Neuerung und 
m. Där.zg ihrem eigenen: Unglimpf zerfchlage.< Diefe Beſorgniß feaf 
ein. Denn nachdem die Abgeordneten, von der Nitterfchaft gelei⸗ 
tet, noch an demfelben Tage erſt mündlich, dann auf ernftliches 
Berlangen des Prinzen Otto ſchriftlich erflärt, fie feyen wegen 
Unvermögens des Landes außer Stande, nach den früheren 
Steuern noch etwas an Mannſchaft, an Geld oder an Frucht zu 
verwilligen, nachdem ſie noch einmal in den übrigen Puncten 
dem Landgrafen keinetlei kraͤftige ſondern die glimpflichſten Mit⸗ 
fel und ben ordentlichen Rechtsweg angerathen, zur Behaup⸗ 
tung der Waldeckſchen Sache ihn auf das Beiſpiel feines Bar 
kers und ſeines Oheims gewieſen, gingen fie in Gegenwart des 
beſtürzten die landesfürſtlichen Rechte reſervirenden Prinzen ohne 
Entlaſſung und ohne Abſchied von dannen *). 


1619. 


Der zuerſt in Böhmen ausgebrochene Feligions- · und Bile 
Felkrieg, und die bevorſtehende Erhebung Ferdinands IE verbrei· 


/ 





21) Bericht Otto's vom 29. Maͤrz 1617. In weichen ſchmerzlichen 
Andenken dieſer Vorgang, verbunden mit dem bald darauf erfolgten 
plöglihen Tode des Prinzen Dtto (B. I. &. 392), dei & Moriz dreh, 
erkennt man aus fpäteren Aeußerungen deſſelben. Vergl. Beilage Vi 
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tete einen großen Schreden in allen evangelifchen Staaten; der 
Bolkögeift erwachte. Sobald L. Moriz die nachgiebige Stim⸗ 
mung feiner Prälaten, Ritter und Städte durch befondere in's 
Land Gefandte erforfcht *?) und einen Landtag zu Marburg in 
eigener Perfon eröffnet hatte, verwilligten diefelben Stände, welche 
zwei’ Sabre vorher, voll Mißtrauen gegen die Union und unten 
dem Vorwand ihres gänzlichen Unvermögens fich dem Landes- 
fürften gänzlich entzogen hatten, theild baar, thellsn auf Credit 
and ohne Abzug von Zinfen eine freiwillige und allgeneine Steuer 
von 300,000 Sulden °?) »bamit der Landgraf in den Stand 


33) Hiezu bediente fi 8. Moriz befondersd feiner Hriegs⸗Obriſten 
von Baumbah, Widemarkter, Winter, Der letztere fhreibt aus 
Oberheſſen, daß ſowohl Städte ald Adelige erflärten, fie wollten in Als 
Im, was 2. Mori; ale Landes: Water zur Beſchützung son Rand und 
Leuten thun wolle, ihr äußerftes Vermögen daran fegen. Am eifrigften 
erbot fich Die Univerfität (durch ihre Abgeordnete Georg Eruciger, God⸗ 
dans und Deihmann). Eben fo unbedingt die Städte ia Niederheflen. 
Nur einige Adelige an der Fulda und Werra hielten +8 für dem Her 
Iommen zuwider, fich im folchen zum gemeinen Landtag gehörigen Dine 
gm im voraus und abſonderlich zu erlären. 

33) Schon im Maärz 1619 wurden 60000 bewilligt, ohne: daß man 
den Zuſammenbang dieſer vorläufigen Summe wit der Haupt⸗Verwil⸗ 
Hgimg kennt. Bei dieſer wurden zwar Beine beſtimmte Ziele angege⸗ 
ben, bie erften 100,080 Gulden (zu 27 Albus) ſollten noch im Herbſt 
1619 theils baar durch zwei Steuerfimpien, theils durch Anlehn unters 
Eonins und Gewaltbrief des Landgrafen aufgebracht werden, aber die 
folgenden 200,060 Gulden follten nur nah Maßgabe der Noth 
im Eredit oder in dar Caſſe der Landſtände bereit ftehen; das ganze 
aufmborgende Capital nebft Zinsen aber: durch fortgeſetzte Jährliche 


zwei Steuerfimplen, son denen ſechs 300,000 Gulden beirugen, alſo 


u ia 9 Jahren getilgt werden. Der am i6ten Bert. ertheitte lan⸗ 
besfürftiiche Conſens und Gewaltbrief, wonach jene anfehnlihe Summe, 
„bei vornehmen und :chrbaren Leuten, wer dieſe auch feyn mögen” 
auf genugfame Verſchreidung felbft unter wirklicher Berpfändung ‚der 
gemeinen und fonderbaren Güter der Landfaͤnde aufgeborgt werden 
füllte, verſpricht Den Ausleihern im Hall ber Saumaß oder Nicht⸗Zah⸗ 
kung gebührliche ſchleunige Hülfe. 
4° 


+ 
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gefeut würde, bie bei gegenwärtigem Zuftand hochnöthige evan⸗ 
gelifche Union zufrieden ftellen und fo lange die Noth es ges 


N. Zuli. hiete, fortfeben Eönne.« ine anfehnliche, wie Moriz felbft bes 


Beil, V 


kannte, feine Erwartung überfteigende troß angehängter zahlret- 
cher Beſchwerden *) treffliche Verwilligung, welche den Land⸗ 
grafen zum erſtenmal in den Stand ſetzte, die von ihm vorläufig 
auf eigene Hand geworbene Reiterei zu bezahlen und ſein Bun⸗ 


descontingent in's Ausland zu ſchicken, welche ihn zu den nach⸗ 


giebigſten Erklärungen fiber das Recht der landſtändiſchen Con⸗ 


trolle, und zu den kräftigſten Entſchließungen anfeuerte?°). Aber 


bald zeigte es fih, daß diefe Steuer, von acht Iandfländifchen 


Einnehmern beauffichtigt und verwahrt und in ber Ausführung 
. verfümmert, Teineöwegd zu den Anſtalten eigener Landeövertheibis 


gung angewendet werben ſollte, und daß weber Ritter noch 


S f " 

34) Vergl. über die Gravamina von 1619 Band I. ©. 640, 641, 
681, 682, 705 u. f. w. Außer den Beichwerden über die Eingriffe im 
die adelige Gerichtsbarkeit und in die ſtädtiſche Snduftrie, befonderd über 
die neue Einführung des Licent's (wobei 8. Mori; zwar Hagt, daß, 
wenn man fd die Einnahmen feines Sammer » Guts :beichneide, er ein 
armer Fürft werden müfle, aber Doch die Erledigung ver Beſchwerden 
unter Zuziehung einiger Iandfländifcher Mitglieder befiehit) Fommt auch 
eine Klage der Ritterſchaft gegen die vielen Reiſen des Landgrafen vor, 
wodurch die gehörige Veſtellung der Regierung gehindert werte. 

35) „Sene Geldfteuer folle der Landflände eigen Gut bleiben, fo 
lange ed nicht zu jeiner, zu ihrer ‚oder der evangelifhen Stände Ret⸗ 
tung nöthig ſey.“ Er giebt ſelbſt einen Aſſiſtenz⸗-Rath der P:älaten, 
Mitter und Landſchaft zu, der in Laflel den Geheimen Rath in allen 
diefen finanziellen Berathfchlagungen beimohnen ſolle. Ohne Vorwiſſen 
der Stände folle nicht das geringſte gehandelt werden, wenn fie ihn Nur 
medio cursu rerum agendarum nicht ſtecken liefen: Endlich fest er hin⸗ 
zu: er bitte Gott, daß er ihm das tapfere Gemüth feiner Vorfahren 
verleihe, denn er wolle Alles mit ihnen daran feßen. (Damals ging 
er noch mit dem Bühnen Plan einer allgemeinen Berbindung aller evan⸗ 
geliihen Stände und einer Berbinderung der Wahl und arenuns Es 
dinands II. um. Hauptſtück VIII.) 
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Bürger eine Ahnung von ber Natur eines Krieges hatten, wo 

es keinem Kamilienvater mehr vergönnt wurde, die Vertheidigung 
feines Heerdes erkauften Stelvertretern zu überlaffen. Die von 

L. Moriz geworbenen zwei Compagnien Reiter, jeßt unter Be: ö 
willigung der Stände befolvet, und ber Union zugeſchickt, mußten 

durch eine gleiche Anzahl brauchbarer Truppen zum Behuf der 
inneren Landesvertheidigung erſetzt werden. Auf bie Frage bes 
Landgrafen, ob diefer Erfah durch inlandifches oder auswärtiges 

Volk gefchehen follte, zogen die Stände das letztere vor »Damite, Sul. 
des Landes Einwohner defto ruhiger bei ihrem Beruf und Ges 

werbe bleiben, und man ihrer im äußerſten Nothfall defto beffer 
mächtig fey.« Der Landtagsabſchied felbft enthält zwar bie. Zuli. 
Bitte, daß L. Moriz mit diefer Werbung die Beförderung taug: 

licher Landſaſſen (d. 5. Ritter) und Unterthanen verbinden möge; 

aber der wahre Sinn jener Erflärung, die fortgefeßte Abficht, 

jede Aufſtellung einer inneren landesfürftlichen Kriegsmacht zu 
hindern, das Mißtrauen der Kandflände, welche trotz ber. Bes 
theuerung des Landgrafen hierin eine gefährliche Klippe der Lan⸗ 
beöfreiheiten. erblickten, blieb ihm nicht verborgen, wie man auß 

einem vertraulichen Schreiben deffelben an feine Kriegsräthe über | 
die Sruchtlofigfeit feiner bisherigen Bemühungen erkennt. Der Beil. v. 
Adel insbefondere, ob er gleich auf Unfoften des Volkes die Beute 
des Reiches theilte, und in feinen Lehngütern die Dotation des 
Krieges beſaß, fah nur auf die Vortheile feiner Corporation, und 
auf die ruhige Beibehaltung feiner Pfründen und Penfionen. Denn 
als der Landgraf eine im erflen Enthuſiasmus dieſes Landtags 
beſchloſſene abfonderlihe Verſammlung der Nitterfchaft zu Caffel 
dazu verwandte, um ihr vorzuftellen, daß eine Gefahr, wenn man 
fie verfchweige, fich deshalb nicht mindere, um ihr feine Vor⸗ 
ſchläge zeitgemäßer Kriegöverfaffung, eined permanenten reifigen 
Ausfchuffes, einer Verbefferung der Nitterbienfte zu wiederholen, 
antworteten bie Anweſenden, abermals fich auf. dad Herkommen 


‘ 
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berufenb: >&te könnten, wie fie vor Gott begeugten, Fein andereb 


Mittel wegen kundlicher Befchaffenheit und Unvermögen’s des Adels 


finden, ald daß fich ein Jeder alfo gefaßt halte, daß er auf Er⸗ 
fordern dem Landgrafen das leifte, was einem treuen Patrioten 
zuſtehe; hiezu habe fich Die getreue Nitterfchaft mehrmalen erbo= 
ten. Sie in eine andere Berfaflung zu feßen, fey ‚weder möglich 
noch müglih; denn die Heffifchen Vaſallen hätten auch Lehns⸗ 
pflichten zu andern Fürften und Herren, wodurch Colliſionen ent⸗ 
flünden, und der Zweck de3. Landgrafen vereitelt würde; ihre 
Stamm⸗ und Erbgüter feyen meiſtens mit Schulden und bei 
dem Mißbraudy der Münze mit doppelten Zinſen belaftet; ws 
aber Lehn mit Erbe verfnüpft fey, wären fie in berfelben Lage, 
da der Lehns⸗Adel bisher fich zu nöthiger Ausflaffieung ſchon über 
Vermögen angeftrengt habe. Auch Fönnten fie unbekannt mit des 
Unionsverfaflung Feine Vorfchläge über eine damit übereinſtim⸗ 
mende Einrichtung von Landes⸗Truppen geben; hofften aber den⸗ 
noch, der Landesfürſt werde es fo einrichten, daß er nad) Mög⸗ 


Uchkeit einbrechende Gewalt abwehre, und daß ein Jeder feiner 


88. Nov. 


Unterthanen ſicher unter feinem Weinſtock und Feigenbaum ruhe.« 


1620. 


Der Landgraf bedrängt durch die Union, deren Feldherr, der 
Markgraf von Anſpach, ſich nach der Verfaſſung ſeiner Kriegs⸗ 
macht erkundigte, angefeuert durch dad Beiſpiel des Niederſäch⸗ 
fiſchen Kreiſes, gewarnt durch die noch ſtaͤrkere Rüſtung der Li⸗ 
gue, beſonders in den benachbarten Stiftern Cöln, Münſter und 
Paderborn, und durch die Annäherung des Spanifch-Niederläne 
diſchen Heeres unter Spinola, verflärkte unterbeffen, fo viel als 
es ihm möglich war, feine Werbungen am Rhein und in Ober: 
befien, mufterte fein Landvolf, und brachte den Landausfchug von 
Nieberheflen bis auf acht taufend fünf hundert Dann. Aber bei 
der Ritterſchaft ſah er fich vorläufig auf die verfaſſungsmaͤßigen 


«& 


 Heffen-Gafel. 2. Moriz L 1502 —100. 66 
Bafgebote zur Bereitichaft und zus Mufterung heſchraͤnkt, weiche 


oft wiederholt und eben fo oft zurückgeſtellt wurden, weil fich bie 


Ritterſchaft immer einer vollftändigen »Durchreitung. ihres Pers - 


fonen«. weigerte und weit dem Pandgrafen felbft die Mittel man⸗ 
gelten, eine vollfiändige Generalmufterung auf eigene Koften ans 
zuſtellen. In biefer Verlegenheit und um die Berantwortlichkeit 
dringender Maßregeln mit den Ständen zu theilen, ſchrieb er 
einen neuen Landtag. nach Caffel aus?0). Die erfte landesfürſt⸗ 
liche Propofition betraf abermals Die dringendſten Maßregeln der 
Lendeövertheidigung, wozu 2. Moriz eine gründliche und bis ins 
Einzelne. gehende verantwortliche Mitwirtung der Stände ver⸗ 





36) Sn der vorläufigen im Monat Sulius gehaltenen Berathichla« 
gung über Die Propofition diefes Landtags riethen die. Geheimen Räthe, 
weder die Waldeckſche Sache noch die verwirrte Münzangelegenheit' im 
pleno vorzutragen, worauf. 2. Moriz ermwiedert „Daß in Dingen, vie alle 
beträfen, Publicität unumgänglich nöthig fey; auch habe er in Comi- 
seus (Memoires de Comines) felefen, daß ein Kürft in Dingen, wor 
auf Gefahr ftünde, nichts befferes thue,. ald wenn er mit aller feiner 
Mitglieder Vorwiſſen handele.“ Auf die Erfundigung des Landgrafen, 
warum die bei'm Marburger Lanttag von 1619 vorgebradhten Gravas 
mina nicht erledigt feyen, fhoben zwar die geheimen Räthe alle Schuld 
auf die Landſtände, weil fie den früheren Marburger Abfchied, etlide 
Abgeordnete iu adjungiren, nicht befoigt hätten; aber der Landgraf ants 
wortete, nicht Die Stände, fondern fie, die Räthe, trügen die Haupt 
Sud; ihre Dfliht wäre ed gemefen, jene Adjunction einzuleiten und 


zu betreiben; au wären mehrere Mißbräuche von der Art, daß fie die 
felben ſchon längit hätten adftellen Eönnen. Aus dem Landtags: Abfchied 
vom 23. Aug. 1620 erkennt man, daß inzwiſchen einige landſtaͤndiſche 


Beichwerden erledigt waren, wegen der andern wurde die Adjunction 
der Landſtände nos einmal begehrt. Cine vom Landgrafen zu dieſem 
Landtag vorgefihlagene Declaration und Ercuipation, um dem Mife 
irauen einiger landRändifcher Mitglieder „als ob der Landgraf dur 
Unvorfichtigkeit, Kigel oder Muthwillen, oder Surd unerlaubte Oppo⸗ 
tion gegen kaiſerliche Majeſtaͤt fi und dem Lande Diefe Gefahr und 
Laſt über ben Hass gezogen’ bei Zeiten zu begegnen, unterblieb wohl 
weislich. 


Aus 
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langte. Ihre Antwort war ausweichend und unzulänglich »2) 

17. Hug. Der ‚Landgraf ließ hierauf die Abgeosbneten förmlich fragen: ob 
fie ihn abhalten wollten, Feinn Mann zu Roß ober Fuß weiter 

zu werben; ob die Ritterfchaft nochmal& unter Verweigerung deB . 
völligen und genugfamen Zuzugs dabei werharre, daß er nicht 
Fug und Macht haben folle, fie mit ihren Pferden zu ordentli⸗ 
hen Eompagnien zu richten und zur Defenfion zu brauchen; ob 
die am meiften bebrohte niebere Graffchaft am Rhein unverforgt 
und unentfegt bleiben folle; ob die LZandfchaft (Niederheſſens) ſei⸗ 
nem Vorfchlag, durch Zuſchuß und Kandfolge eines vierten Theils 
ihres reifigen Ausſchuſſes diefe rheinifchen Lande zu ſchützen, fich 
nicht fügen wolle; ob die Landſtände ihm nicht endlich die nö⸗ 
thigen Kriegsräthe zuordnen, und durch ein regelmäßiges Deputat 
zuerſt auf drei Monate (etwa von 50 bis 60,000 Gulden) ihn 

zu einer Fräftigeren Fortfeung der Landesvertheidigung in den 
Stand feßen wollten. Bergebend hatte 2. Moriz die Leitung 
biefer Landtagsverhandlung feinem damals älteften und zur Nachs 
folge beftimmten hoffnungsvollen Sohne Wilhelm aufgetragen. 


N 


EEE rn — 


37) „Der Landgraf möge feine Grenzen durch Hülfe der Union 
fügen, und die zwei geworbenen Compagnien Reiter Dazu verwenden, 
inzwifchen wolle fi die Ritterfchaft nady Kerfommen gefaßt halten, in 
der Hoffnung , daß audy andere evangelifhe Stände fie nicht in Stich 
festen; die jüngft verwilligte große Steuer, wovon ſchon 200,000 Gul⸗ 
den erlegt feyen, wozu ſie das Fehlende, 100 000 -.Gulden, theils zum 
Behuf der Union, theild zur Particular:Rettung noch zufcießen wollten, 
würde hinreihen, bis zu dem Zeitpunct, wo eine Kriegs-Macht wirklich 
einbräcde; die Feftung Caſſel fünne mit 800 Mann, Ziegenhain mit 200 
Tann befegt werden. Gleich nothwendig fey aber eine ernfte Anmah⸗ 
nung zum Gottesdienft und zur Buße. In der Waldeckſchen Sache 
Fönnten fie jest Bein hinreichendes Bedenken geben. Das Münzwefen 
überliefen fie nadı den gethanen Vorſchlägen den landesfürſtlichen Rä⸗ 
then. Unter den Beichwerden, die noch nicht erledigt wären, flünde 
die Klage der Städte gegen den reifigen Ausihuß oben an. "Dan möge 
es doch auch hierin bei'm alten Herkommen laffen.“ 
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Nachdem die Ritterfchaft ihren alten Vorbehalt des Herkommens 
wiederholt, die Landfchaft unter Darbietung von Pferden, die fie 
nad) dem Ende der Gefahr wieder zurüd verlangte, fich jedes 
femeren Unterhaltö des reifigen Ausfchuffes geweigert, die Lands 
fände überhaupt dem Landgrafen in allgemeinen Worten die »Ac⸗ 
tordirung« des Kriegsweſens überlaffen hatten, verwilligten fie 
zwar zum Behuf der Union und zu etlicher Gefaßthaltung gegen 
feindliche Einfälle und Plünderung zu dem Rückſtand der vorigen 
Steuer noch hundert taufend Gulden (zufammen zweimal hun⸗ 
bert tauſend Gulden), aber nicht ald Deputat oder monatliche 
Sontribution, fondern ein für allemal und mit der troftlofen Ers 
Färung, daß die Gefahr fo groß fey, daß man ihr mit inner: 
liher Macht nicht hinreichend begegnen könne °°). Alle eins 
eine Puncte der Landes⸗- und Grenzvertheidigung, des Kriegs⸗ 
raths, des reifigen Ausfchufles, der Nitterdienfte, des Aufgebots 
und ber Aufftellung der Hinterfaflen blieben unerledigt, und mit 
großem Widerwillen unterzeichnete der Landgraf einen Abfchied, me, Aus. 
worin diefelben Puncte bis auf weitere Handlung referirt und 
verſchoben wurden *”). An fämmtliche Gefchlechter ber Ritters 


58) Es war zweifelhaft, ob die Stände hiemit zugleich den auswärs 
figen Berbindungen des Landgrafen ihren Beifall gaben. Aber ſchon 
am sten Auguft, als der Bortrab Spinola’s in Friedberg angelagt 
wurde, fchrieb 2. Moriz feinen Rüthen, die Gefahr der fpanifhen Ty⸗ 
tannei fey fo groß, daß er ihr allein nicht gewachſen fey, er müfle fih 
sicht nur mit der Union, fondern auch mit Braunſchweig und Lüne⸗ 
barg, mit der Hanie und mit den General» Staaten verbinden. Doch, 
ſezte er, feine frühere Publicitäts-Erklärung modificirend, hinzu, könne 
man Died den Ständen nicht offenbaren, propter diversa malitioss con- 
ia, wie er vor zwölf Jahren (1610) erfahren habe. 

39) An demfelben Tage proteftirt er vor Gott und der Macwelt, 
daß er an dem Mißtrauen der Stände und an dem daraus entſprin⸗ 
genden Unheil unfhuldig fey, und daß er der Union einen fo ſchlechten 
Erfolg nicht verfchweigen kͤnne. Den Conſens zur Aufborgung der 
Steuerfumme, wozu fi) die Stände die Hülfe der fürſtlichen Kammer⸗ 
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7. 9er. fehaft aber erließ er einen Befehl, fich binnen acht Tagen bes 
fimmt zu erflären, wie ſtark und in welcher Rüſtung fie mit 
ihren Lehn⸗ und Ritterpferden, und mit. ihren Dinterfaflen zug 
fchuldigen Folge gefaßt ſeyen. Mehr ald zwanzig Geſchlechter 
blieben ſäumig, die Erklärungen der übrigen eben fo verfchieden 

Seit: vu nach ihren Geſinnungen als nach ihren Vermögensumſtänden ge- 
ben ein deutlihes Bild von dem Berfall und ber Unordnung 
ber damaligen Lehnmiliz und Ritterverfaffung. : Der Landgraf fchrieb 
fenem Sohne und feinen Räthen, »bei fo ſcandaleuſer Verfaſſiug« 
könne er kaum auf hundert tüchtige bewehrte Pferde rechnen; dag 
feine Ritter ſich blos auf ihre Lehnpferde einlaffen, und biefe ihres 
eigenen. Gefallend fchäßen und ſtellen wollten, ſey eine offenbare 
Berweigerung der auf fürftliche Hoheitörechte und Landhuldigung 
gegründeten Landfolge; Diefe begreife auch des Adels Hinterſaſſen, 
und das Yanbeöfürftliche Mecht fie zur Kriegsgordnung und Lan⸗ 
beävertheibigung anzuftellen und zu beauffichtigen; die willlüre ' 

liche Anmaßung dieſes Mechtes von Seiten des Adels fey eine 
unerhörte Verlegung der ihm von Gost und Rechtöwegen zufler 
benben Obrigkeit, eine Bernihtung feiner langjährigen vielfältigen 
landesfürſtlichen Vorſorge; er erfenne darin eine unausbleibliche 
Strafe Gottes, welche ihn, fein Land und. feine Stande nur 
viel zu hart freffen würde; einer folchen Unordnung, einer ſolchen 
Abfchneidung hoch nothwendiger Landesvertheidigungsanftalten 
könne er nicht nachgeben , ohne fich bei der Nachwelt, bei Land 
und Leuten und bei den erbverbrüderten Häufern die größte Ver⸗ 

10. Ron. antwortung zuzuziehen.« Aber unfchlüffig, ob er im Wege Rech⸗ 

tens ober thätlich einfchreiten folle, in Ermangelung genauer Rit⸗ 


MRätbe ausbedungen, ertheilt er unter Vorbehalt Iandesfürftlicher Rechte. 
Auf der andern Seite wollten auch die Stände anfangs dem Landtags⸗ 
Abſchied eine Reſervation einverleibt haben, des Inhalts, daß alles, 

was fie jüngft bei dem Marburger Abſchied gefucht und gebeten, voll⸗ 
zogen und Demisiben abgeholfen würde. Dies unterblieb aber. 
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terrollen (welche damals in den Archiven: nachgefucht wurden) 
mb im neuer Sefvwerlegenheit wegen des hohen Truppenfoldes#®) 
vermid er noch einen offenen Bruch mit feiner Ritter⸗ 
haft, und erflärte ihr bald darauf, Furz bor einer Muflerungs Der 
„mann fich biefelbe einer befferen Ordnung fitgen wolle, fen ex 
noch immer entichloffen, von ihr nicht zu weichen, ‚mit ihr, mit 
ihrem Willen und ihrer Mitwirkung, fo viel in feinen Leibes⸗ 
und Genüthöfräften ſtehe, und bis auf den Außerften Athen, 
Land ımb Leute zu befchügen und zu vertheidigen.« 

| 1621. 

Nach dem erften Sturz der Böhmifch-Pfälzifchen Macht ſah 
ih &. Moriz durch Die Annäherung des Spaniſch⸗Burgundiſchen 
Heer's zwifchen Feindes und Freundes Macht geſtellt. Im Begriff 
die innerhalb und außerhalb des Reiches angeknüpften Verbin⸗ 
dungen abzuſchließen, und durch eine hinreichend bewaffnete 
Nacht ſich und die Union zu ſtärken (wozu er 500 Reiter ge⸗ 
worben und dad Regiment des Herzogs Franz Carl von Sach⸗ 
ſen⸗auenburg an ſich gezogen hatte), aber außer Stande bie 
Berantwortlichkeit und die Unkoften folcher Maßtegeln allein auf 
ih zu nehmen, trug er glei im Anfang dieſes Jahres feinen 
zu Caſſel verfannmelten Stänben (von denen diesmal vierzig Rits 
er und Prälaten und beinahe eben fo viel fläbtifche Abgeordnete 
gegenwaͤrtig waren) folgende Puncte vor: 

»Erftens: ob gleich ex ſelbſt nichts in Ungutem mit S. Kaif. 1. San. 
Majeſtät ober fonft Jemand zu fchaffen habe, fo fey doch Spis 
nola nicht allein mit 24,000 Mann in’d Reich gefallen, ſondern 
babe auch nach dem Ueberzug ber Pfalz, feine niedere Grafſchaft 


40) 2. Moriz war damals nach einem Finanz: Bericht vom Jahre 
16306 der Union 108,000 Gulden ſchuldig; die ausftehenden Meß Schul: 
den (laufender Hofs Ausgaben) Heirugen 836,000 Gulden. 
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Catzenellenbogen, bie Herrfchaft Eppftein und die oberheffifche. 
Grenze nicht verſchont; vergeblich fen jede Kinge bei dem Kaifer, 
defien Verficherungen nicht gehalten würben, auch die proteſtan⸗ 
tische Union fey durch teligerifche Verträge befonders zu Ulm im 
ein unfelige8 Labyrinth geführt. Bekannt fey ihnen die erfie 
(ohne feinen Befehl geſchehene) Unterredung bed Oberamtmanns 
von Gatenellenbogen Eric) Volkmar von Berlepfch mit dem ſpa⸗ 
nifchen Unterfeloherm Don Piedro D’Alzamora, wegen des Rheins 
pafles und einer Hefliichen Neutralität, wenn glei Spinola 
felbft darüber fein Wort an ihn, ben Landgrafen, habe gelangen 
laſſen; damals vor der Böhmifchen Niederlage fen bes ganzen 
Union ein ehrenvoller Anftand dargeboten, von welchem Spinola 
jest, nachdem er fich der Wetterau bemächtigt und Heſſen abges 
ſchnitten Yabe, nichts wiflen wolle; jebt müſſe man bei einer fols 
chen Unterhandlung ſich auf härtere Bedingungen gefaßt: madyen, 
und fih in Acht nehmen, damit fie nicht zum Schaden der. Union 
und zum Berderben bed Landes gereiche. Dennoch wünſche er 
ber Stände Gutachten zu hören, ob und wie man folcher Hand: 
{ung noch vertrauen, und ob man zur Fortſetzung besfelben ben 
für den Laten Januar zu Bingen anberaumten Tag befchiden folle. 
Zweitend: Die Wetterauifchen Grafen und die gräfliche Wittwe 
zu Hanau hätten ihn als Obriften des oberrheinifchen Kreifed um 
Hülfe erfuht, ob man diefe Pflicht ohne Verantwortung vor 
dem Reiche, und den benachbarten Kreifen tto& ded von Spinolg _ 


vorgeſchützten kaiſerlichen Namens verläugnen könne, ob fienicht aud) 


ber Meinung wären, daß es von Seiten des Landgrafen wenig- 
ſtens einer offiziellen fchriftlichen Abmahnung bedürfe? Drit—⸗ 
tens: Wenn die Faiferlihen Commiffarien, wie in der Wetterau 
ſchon geichehen, ihm unverfchämte Brandſchatzungen und Pros 
viantlieferungen zumutheten, ob er biefen Schimpf ertragen, feine 
fürftliche Freiheit aufgeben und fo den erften Anfang zur Tren⸗ 
nung des evangelifhen Bundes machen, ober ob er fih nach 
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dem Beiſpiel feiner Löblichen Vorfahren, von deren Tugenden 
und Mannhaftigkeit die Hiftorien vol feyen, gegen folche unge⸗ 
bübrliche Zumuthungen und Gewalt ſchützen, und bi8 auf ben - 
äußerften Blutstropfen vertheidigen ſolle? Viertens: Der 
Pfalzgraf habe auf den acht und zwanzigften diefed Monats eis 
nen Unionstag nad) Heilbronn audgefchrieben, wo die Kortfeßung 
jenes fonft im Monat Mai zu Ende gehenden evangelifchen Ver⸗ 
sind und alle Lebensfragen beffelben entfchieben‘ werben follten; 
ob und Durch wen er folhen Tag beſchicken folle und ob nicht 
felbft ein Mitglied der Lanbftände Dazu zu gebrauchen fey. Jetzt 
wo Aled auf dem Spiel flehe, wo man bem Gegner Feine Kleins 
mũthigkeit verrathen müffe, fen ihre Unterſtützung von der höch⸗ 
fin Nothwendigkeit. Gott werde ihre Entfchließungen fegnen. 
Denn noch fey Hoffnung zur Rettung des deutfchen Vaterlandes, 
beſonders durch Hülfe des Königs von England; er ſelbſt biete 
fih und fein ganzes Vermögen dazu an.« Nach dieſer Propo⸗ 
fition wünſchte der Landgraf eines jeden Abgeordneten Abſtim⸗ 
mung und Meinung ſelbſt zu hören, damit ſich Niemand wegen 
eines Mißverſtaͤndniſſes entſchuldigen könne, und bei einer fo 
wichtigen und geheim zu haltenden Sache ein einhelliger Schluß 
erzielt werbe. Aber die Abgeordneten. ſich dieſer Neuerung ald 
einer Beeinträchtigung ber Freiheit ihrer Abftimmung weis 
gernb*") unterfchrieben ae Tage nachher eine Srtärung worin 





41) Der Landgraf, deſſen Berfiherung, daß er nichts — 
bei feicher Abſtiamung ſuche, und daß dies auch in früheren Zei 
ten geſchehen ſey (vergl. Estorde comitiis Hassiacis $. 1 und den deſſen 
Eleetis juris p. Hass. vorgefesten Kupferftich), nichts fruchtete, erklärte 
fpäterhin, er habe hiedurch das, was bisher-feıne Räthe nicht vermodkt, 
mit mehr Nachdruck zur Aufweckung der alten deutichen Mannheit per⸗ 
fünkih erwirken wollen, es fey eine Beichimpfung für. ihn, daß Die 
Abgeordneten fi) geweigert, ich in feiner Tafelſtube niederzufegen und 
ihn anzuhören. Die Huuptihuld warf er auf Hermann von Malsburg, 
Ser auch damals mit andern Ober Borftehsrn ohne in: Wiſſen der von 
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fie mit Hintanfehung der drei leiten Anträge und unter dem 
Borwand, daß die Handlung mit Spinola feinen Verzug leide, 


15, San. nur Über diefen Punct ihr Bedenken ertheilten. »Die gegenwärs 


⸗ 


tige Lage, da Spinola den erlangten Vortheil benutzen werde, 


ſey zwar gefährlich, auch zur Verhütung eined nachtheiligen Wer» 


trags wünfchenswerth, daß man entweber Durch eigene Mittel 
der Gegenwehr ober durch eine befländige außwärtige Hülfe fick 
im Sicherheit ſetze; da aber ber Landgraf wenig Unterflübung von 
den evamgetifchen und unirien Ständen bisher erhalten und eben 
fo wenig zu erwarten habe; da der General:der Union ausdrück⸗ 
lich erklärt, es fen ihm nicht möglich, die Theinifchen Lande zu 
verfihen; da das Land eirier fo großen Eniferlichen und königli⸗ 
chen Macht, als bie Ligue befige, für die Länge nicht gewachfen, 
noch in feiner jegigen Armuth und Bedraͤngniß zu. einer: hinrels 
chenden Toftbaren Kriegsanftelung vermögend genug fey, fo. glaub- 
ten fie einhellig; duß die einmal begonnene Hundlung md Spi⸗ 
nola'.ein von Gott geſandtes wenigſtens dem zeitlichen Fricden 
gewährenbes Rettungsmittel ſey; in ber: ben Geſandten zu estheis 





Stockhauſen zum ber Borftcher erwaͤhlt Kittte. | Bel einer folgenden 


fruattefen Autſchuß⸗Verſfammlung zu Eaffel am 18. Februar verlangte 
E. Morizg eine Adſtimmung und Abſchließung in Gegenmgrt feiner 
Käthe, und beihuldigte die fich weigernden Abgeordneten einer verſteck⸗ 
fen Miderfeblichkeit und Niederlegung der fürſtlichen Autorität; worauf 
fie ermwiederten: dies fey ihnen nicht in den Sinn gefommen, auch hits 
den ſie fich erboten, „Daß ein Jeder aud der Anwefenden Mittel ohnge⸗ 
achtet eines’oder Ded’andern geringen Qualitäten als für fi allein dee 
begehrten Beifekung der geheimen Näthe beimohnen, ımd fein unters 
shäniges Bedenken eröffnen wolle, daß fie aber. die angetragenen Sa 
deör Sachen als ein Corpus von Prähıten, KLittern und Lendfchuft: im 
Beiſeyn türfilicher Näthe von neuem berathfchlagen, batüber eisen 
Sahluß malen, dem Abſcheed einverleiben, und dadurch ihre abweſeen⸗ 
ben Mitglieder über das bisherige Freiwillige verbinden ſouten fey ws 
gewdhnlich, :der Bresgeit des Bateriomdes und.dem: kandesfürfllihen bei 
der Crehmtbigung gegebenen: Vorſprechen zuwider⸗ Bel: unten Anım. ac 
% 
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lenden Inſtruction könnten fie dem Landesfürſten nicht vorgreifen, 
doch hielten fie dafür, daß man, gegen bie Verflattung des wich“ 
tigen RhHeinpafles, eine Verſicherung nicht blos der rheinifchen 
Lande Deififchen Gebiets, fondern auch des ganzen Fürſtenthums 
md aller Güter und. Perfonen deffelben gegen jebe Gewalt, Yes 
bezug, Sinlagerung, Brandſchatzung und ohne jegliche andere 
ı Auflage bedingen müfle *?). Der Landgraf, die wahre Abficht 
Me eflen eiligen Erklärung wohl einfehehb 4°), fuchte zuerft 
feine Stände zu einer herzhafteren Entfchließung anzufeuern: »Die 
| Rage wegen ber geringen Hülfe ber Union fey ungerecht, da 
man berfelben bisher nicht bedurft habe; die ganze Macht der Ge⸗ 
genparthei flürze nicht auf einen Punct; jeder müſſe das Seinige 


4%) Beiläufig ſchlugen die Stände unmaßgeblich folgende Geſandte 
vor: Hermann von Malsburg ten 8. Moriz vermuthlich wegen feines 
Einfluffes auf die Ritterfchaft verwarf), Eitel von Berlepfh (der ihm 
wbegen eigener ohne landesfürftliche Bewilligung gefchehener Ernennung zur 
Oder⸗Vorſteherſtelle und wegen ariderer Stifts⸗Sachen mißftel), Hermann 
son Werſabe (von dem er fagt, er habe ihn außer der Religions⸗Sache 
immer wohl leiden mögen, derjeibe fey aber der irrigen Meinung, daß 
er, der Landgraf, dem Haufe Defterreich fpeciell oblıgirt fey), Johann. 
Bernhard von Dalwigk (gegen welchen er nithts zu erinnern hatte), 
riſteoh Deichmann (von welchem zu Bentheim s Steinfurt geborkien 
(Conſulenten und Marburgiſchen Ptofeſſor der Landgraf bemerft,: daß 
er mehr waldeckiſch als heſfiſch gefinnt fey). Berlepſch Civäter auch) 
Deichmann) wurde jedoch im Landtags: Abichied neben Dalwigk beftätigt, 
and flatt der übrigen, Graf Wilhelm Georg von Solms und Jehann 
Thriſtoph von Boyneburg:Hohhftein gewählt; wachhdem der Landgraf DER 
Rüthen gefihrieben, es fey.ihm gleich, wen man depulire, es fülle ihm 


auch nicht wehe thun, wenn man ihn ſeldſt auf Die Rhein:Infel ſchicke. 


43) Er. commentirt fie mit den Worten: Friß Bogel oder ftir, 
md fest hinzu, man wolle ihn wegen der übrigen Munche „wie. Dia» 
hemed's rad zwiichen Himmel und Erde” ſchweben: laſſen. Auch drückte 
er wegen einer in der fändifhen Antwort enthaltenen Desstions:Erfld« 
rung fein. Befremden Darüber aus, daß die Stände jegt bie kaiſerliche 
Majeſtaͤt faſt deificiren woliten, als wäre dieſtibe infallion ‚uns über 
allo Reiche.» Derfaffuneg dehaben. 
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thun; auf ihn felbft falle ja die größte Beichwerımg; von Spas . 
nien ſey Feine Sicherheit, fonbern wie fie bald genug erfahren wür⸗ 
den, nur fhmähliche Dienftbarfeit zu erwarten; jene Neutralität, 
mit welcher fie ſich ſchmeichelten, trage Feine friebfertige Ruhe, 
fondern nur den Abfall von ber Union und von der evangelifchen 
Sache auf dem Rücken; man werde den Krieg eher im, Zanbe 
haben, als die Gefandten zurückehrten; nichts ſey in dieſen Zei⸗ 
ten verberblicher als feige Nachgiebigfeit und unmännliche Unent: 
fhloffenheit«**). Damals fchon faßte Moriz den Gedanken, zu 
zefigniven ober fich einen Nachfolger bei Leibed Leben zu fegen. 
Wenn er, fo fchrieb er indgeheim feinem Sohne Wilhelm, um 
feine grauen Haare nicht mit Schmad und Schande unter bie 
Erbe bringen zu laffen, hierin dem Beifpiel Davids folge, der 
doch willigere Stände und Unterthbanen gehabt, als er, fo hoffe 
er zu Gott, hierin Feine größere Sünde zu begeben, als jener 
ftomme König; fo wenig ein Prediger bei feiner Pfarrgemeinde 
beharren könne, die ihm alle Folge in ber. Lehre und jeden Bet 
frag zur Kirche und Schule verweigere, fo wenig könne er mit 
ſolchen Ständen fort regieren; keineswegs werde er deswegen bie 
gemeine Sache und die Ehre Gottes verlaffen, fondern ihn, fe 
nen geliebten Sohn, dem er den Segen und die Stärkung Gottes 
wünfche, als ein treuer Water, fo lange er lebe, unterſtützen *°). 


4) Den Raͤthen fchrieb er Damals: „er wünfhe nur, daß feine 
Stände Männer und Beine Weiber und Kinder wären." Nach Bud’s 
Chronik fol 2. Woriz fon im Sabre 1621, als ihm die Ritter gera⸗ 
then, zu pariren, geantwortet haben, er wolle lieber 10,000 Weiber 
baben; wie ihre Vorfahren Berräther gegen 2. Philipp gewefen (1547), 
fo feyen fie ed jest gegen ihn. 

45) Briefe vom-15ten und 19. Januar, wobei 2. Moriz in Bezie 
bung auf feine Stände hinzuſetzt, veritatem dicendo 'odium parimus. 
Zugleich klagt er über L. Ludwig, der damals nach der Aechtung Fried⸗ 
richs von der Pfalz nicht blos den L. Moriz von der Union abmahnte, 
fondern diele Abmahnung auch Deifen Ständen mittheilte, weil, wie ex 
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Wahrend die Inſtruction zur Handlung mit Spinola, worin 
fi L. Moriz die Union vorbehielt, ausgefertigt wurde, gaben endlich 
die Heſſiſchen Lanbftände ihr Gutachten über die übrigen vom L. Mor, 
geftellten Anfragen: Die Ausübung des oberrheinifchen Kreis⸗ 
Obriften- Amts, wenn fie gleich dem Landgrafen zuſtände, werde so. San. 
wegen der Tatholifihen Mitflände vergeblich ſeyn, auch Tünne 
man dies Recht nicht, wohl gegen den Kaifer und feine Zelbherren 
geltend machen, nicht ohne verfaffungsmäßige Anzeige zum Be⸗ 
buf eined Kreisſchluſſes und der Hülfe ber vier benachbarten 
Kreife, nicht ohne Communication mit Surfachfen und L. Lub» 
wig *%). Die Faiferlichen Commiffarien würden fo unverfhämt 
micht fenn, einem gehorfamen vornehmen Fürften‘ des Reiches 
Brandſchatzungen zuzumuthen, am wenigften wenn man ſich mit 
Spinola verglichen; im Fall fie fich durch eine Faiferliche Vollmacht 
legitimirten, ftehe dem Landgrafen noch immer die Befchwerbe am 
den Kaiſer, an die Stände ded Reichs, und der Recurs an bie 
erboerbrüderten Fürſten offen, in Ermangelung jener Legitimation 
wären fie gänzlich abzuweiſen; wozu die Landftände ihre Hülfe nicht 
verfagen. würden, Den Unionstag, wovon fie, wie ihnen auch 
nicht gebühre, keinen eigentlichen Bericht hätten, könne 2%. Mork 
befuchen laſſen *”), ob aber bei. diefem Bund zu verharren ſey, 


an 2. Moriz fchrieb, die Erfahrung bemweife, „Daß die Interthanen we⸗ 
gen der Irrthümer, fo etwa bei den Regierungen begungen würden, 
ihre unfchuldigen Haare und Blut am erften ausrdufen und vergießen 
müßten.“ 2. Ludwig gab aud zu verfiehen, daß ihm der Graf Johann 
son Naſſau, L. Mori; Schwaͤher, ſelbſt jene Maßregel angerathen. 

- 46) Hierauf antwortet L. Moriz, es komme hier überhaupt nur 
darauf an, wer gegen die Berfaflung handele und gegen wen fie zu 
fügen ey, Eommunicationen feyen vergeblich, da man felbft in Hei⸗ 
deiberg die Ausübung jenes Kreis · Obriſten · Amtes aus Surchtfamtelt 
abgerathen. 

47) 2. Moriz „das fey cin Hinficht ihrer Adrigen Erklärungen) ein 

Widerſpruch und ‚pafle für ihn: nicht mein“ Auch ließ er fi: wegen 

VM. .. F. II. 5 


-“ 
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wäre eine hohe Frage, dazu fie wenig zu fagen und zu rathen 
haͤtten; falls zu Heilbronn ein Tofifpieliger Krieg beſchloſſen werde, 
dielten fie für gefährlich darauf einzugehen; die hohen Steuern 
vom Sahre 1609, und von 1649, welche der Landfchaft allein 
‚eine mit 10,000 Gulden: zu verzinfende Schuld von 180,000 
Gulden zugezogen *®), die befchwerlichen Durchzüge feit dem 
Böhmifchen Krieg 4°), die fchlechte Erndte, die koſtbare Fütte 
rung der neulich geworbenen 500 Pferde °%), die Beforgniß eis 
ner gänzlihen Noth.machten ed ihnen unmöglich, neue Steuern 
oder Gaben aufzubringen; der Landgraf werde hieraus felbft er⸗ 
jehen, ob er noch bei der Union beharren Fönne,. oder ob man 
Nicht vielmehr Kurfachfen und Heſſen⸗Darmſtadt um Beförderung ei⸗ 
"ner guten beftändigen Friedendverficherung erfuchen folle, wozu er bie 
Stände, im Fall felbfteigener Bedenklichkeit, ermächtigen?), und fie 
gnädig .entlaffen möge.« Der Landgraf, welchem endlich ein 
Berfhuß von 80,000 Gulden von dem Nachfland der legten 
22. Sau, Steuer verwilligt. wurde, genehmigte nothgebrungen folgenden 
Abſchied: die Handlung mit Spinola fey fortzufeken; im Fall 
unbilliger, dad chriftliche Gewiffen und die fürftliche Ehre des 
Landgrafen verlegender, Zumuthungen und Zubringlichkeiten, voelche 
x eine Kriegdanftellung und eilige Landesvertheidigung nöthig mache 
ten, wollten die Stände nach Vermögen und Schuldigfeit ihm 
‚beitreten, Gut und Blut bei ihm auffegen, mit dem bewilligten 





der von den Landftänden ihm widerfahrenen Hintanfehung damals fos 
wohl bei der Union als bei den General: Staaten entſchuldigen. 

48) 2. Moriz: Daran fey er nit Schuld. 

49) 2. Moriz: Diefe habe er um fo weniger abwehren können, DE 
feloft, die Meiſten von Adel ihre Söhne und Freunde ohne feine de 
willigung hätten in den Böhmiſchen Krieg reiten laſſen. 

50) 8. Mori: Ob fie das Land ganz entblößen wollten? 

:: SH) 8. Mori: Beide Gürften gehörten zur Gegen⸗Parthei, ob ſich 
‚die Stände »infelben. an Bormändeen feßen wollten? 
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Geb aber ſey das vom Banbgrafen getworbene und gngenoms 
mene Volk, fo viel ald möglich, zu befriedigen und fo lange zu 
unterhalten, bis der Vertrag mit Spinola und dad Ergebnif . 
bed Unionstags zu Heilbronn erlaube, über die Abſchaffung des⸗ 
ſelben zu entſcheiden. 

Unterdeſſen hatte die Conferenz zu Bingen, wo die Bevoll⸗ 
machtigten Spinola's, unter ihnen Pedro d’Alzamora und Jo: 
bann Earl von Schönberg, ald Faiferliche Abgeordnete auftraten, 
und ſtatt fich auf den Rheinpaß (bei der Heſſiſchen Feſtung 
Rheinfels) zu befchränken, die Sache der Union ind des geächtes 
“tm böhmischen Königs, Kurfürften von der Pfalz, zur Sprache 
brachten, einen verhängnißvollen Anfang genommen. Die Hefe 
ſiſchen Abgeorbneten Graf Wilhelm Georg von Solms, Eifel von 
Berlepſch, Joh. Chriftian von Boyneburg, und Joh. Bernhard 
von Dalwigk, entweder von den Spaniern überliftet, ober um 
jeden Preis zu einem Frieden ‚geneigt, und mit den Land⸗ 
fländen insgeheim einverftanden, fchrieben dem Landgrafen, ihre s. Gebr. 
ueberredungskunſt fen gleich anfangs an des Kaiſers Erklärung, 
daß jeber Anhänger des Geächteten fein Feind fen, gefcheitert, 
je bäten ihn ald getreue Patrioten zur Verhütung feines Ver⸗ 
derbens, und in Betrachtung ſeines erſchöpften von zweideutigen 
oder mit dem Kaiſer verbundenen Fürſten umgebenen Landes, 
abzutreten von der Union, für welche er mehr alßz fie für ihn ge⸗ 
than, entweder dem Kaifer ald feiner Obrigkeit und ald dem rechts 
mäßigen König von Böhmen anzuhangen, oder neutral zu blei⸗ 
ben, allenfalld auch eine beffere ewangelifche Conjunction zu ſu⸗ 
chen, um, wenn der Rüdtritt von der Union ihn und fein Land 
nicht ficher ftelle, nachher mit beſſerem Nachdruck aufzutreten, 
In ähnlihem Sinn ſprachen Die Iandgräflichen NRäthe. Der 
junge Landgraf Wilhelm und der inzwifchen von der Conferenz 
zu Bingen zurücgelehtte Graf von Solms riethen, während eis 
nes von Spinola zu begehrenden geraumen Aufichubs, Dutch eis 5, gepr. 

5” 
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lige Geſandtſchaften an die Union, an die darin begriffenen nie⸗ 


berlänbifchen Staaten, an den geflüchteten König von Böhmen, 
an den Herzog von Braunfchweig, und befonderd an den Kurfürſten 
von Sachfen, fich zu erfundigen, was man von ihnen zu er 
warten habe 5?), und unterbefjen einen landſtändiſchen Ausſchuß 
(Detlichevon den Landftänden«) zu berufen. Der Landgrafbeantwors 
tete dies Gutachten mit einer bitteren Klage über die bisherige Ver- 
achtung und Verhinderung feiner eigenen Rathfchläge, über bie 
Sorglofigkeit und MWiderfpenftigkeit feiner Landſtände, unb über 


Beil. vırdie Unmöglichkeit unter folchen Umftänden eine geveihliche Regie⸗ 


rung feines Landes fortzufeßen, genehmigte aber die Schidung 


an Spinola, um einen Aufſchub der Binger Handlung -bis zum 
zwanzigſten März zu erhalten, indem er feine weiteren Plane und eine 
geheime Reife zum Herzog von Braunfhweig- Wolfenbüttel, vers 


| on n. muthlich auch zu dem unglücklichen flüchtigen und geächteten 


—* 


3 "Palzgrafen , in ein fo undurchdringliche® Dunkel hüllte, daß 


ſelbſt feine Vertrauteflen darüber in Unwifjenheit waren °°), 





5%) Da die Binger Handlung eine Trennung von der Union auf 
dem Rüden trage, fo müffe man in Heilbronn anfragen, ob die Union 
den Landgrafen, falls er die Anträge Spinola’8 verwerfe, gegen den Feind. 
entfegen wolle, bei den fich ſtark rüftenden General:Staaten, ob man oon 
ihnen Hülfe zu erwarten habe, bei dem König von Böhmen, der in Wol: 
fenbüttel feyn folle, mas für weitere Plane und Mitteler babe, und eben 


- fo bei dem Herzog von Braunfchweig. Wegen der Erb » Berbrüderung 


koͤnne der Kurfürft von Sachſen nicht Übergangen, er müffe um Hülfe 
erfircht. und ihm vorgeftellt werden, obgleich der Landgraf fi) der bühe 
mifhen Sache nicht gegen den Kaifer beipflicytig gemacht. habe, fo ſähe 
man doch vor Augen, daß jeder Reichsſtand nach fpanifhem Belies 
ben ale gehorfam oder ungehorfam ausgerufen und ftrads mit 
@recution bedroht werde. 

53) Am 12ten Februar fehreibt nämlidy der landgräflihe Secretair 
Taurell an Volprecht Riedefel, unter Meldung des oben bemerkten 
Protogations⸗Geſuchs („um inzwifchen mit den Unirten zu communie 
ciren‘‘); Illustrissimus fey vergangenen Sonnabend aus Gäffel gezogen 
zu nicht geringer Beftürzung feiner Gemahlin, der er nicht adieu gejagt 
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Nach einer fehnellen Ruͤckkehr und nach dem fruchtlofen Er⸗ 
folg einer landſtändiſchen Ausfhußverfammlung berief &. Moriz (tem. 
Prälaten, Ritter und Landſchaft zum Behuf eiliger höchft wich» 
tiger Sachen und um jeden Schnftenwechfel abzufchneiden, sum- ' 
ter freiem offenen Himmel«, zum Maderholz ohnweit Gubends es. gebr. 
berg, dem Sitz ber älteften Heffifchen Gerichts⸗ und Landtage, 
da wo einft die tapferen Chatten den fiegreichen Legionen de 
Germanicus die Hütten und Güter ihres Hauptortes Preis gaben, 
ohne fich felbft zu unterwerfen. Es war wahl der Traum eines 
- Bachenden (wie Pindar die Hoffnung nennt), ald er voll Erin 
nerungen jener längft dahin gefchwundenen ruhmvollen Vorzeit, 
fi) der Täuſchung bingab, die Ruheſtätte ſo vieler vaterländis 
fher Helden werde feine Mitterfchaft, die er felbft mit einem 
zerſtümmelten Leib ohne Haupt verglih, von neuem befeelen, 
md zu mannbafteren Entfchließungen weden. Noch einmal ftellte 
er ihr die Gebrechen ihrer Verfaſſung, alle Gründe der Pflicht 
und Ehre zu einer befleren Kriegsordnung und au einer ernftlichen 
Leiſtung der Kehns und Nitterdienfte vor°*), die Unficherheit ei⸗ 


(fie war ſchon damals nebft einigen Räthen- in den politifchen Haupt⸗ 
Buncten mit dem Randgrafen im Zwieſpalt); man erwarte 5.5. ©. ſchrift⸗ 
liche Ordonnanz; Niemand wifle, wohin er gehe und wohin feine Ges 
danken gingen. 

547 In der nachher ſchriftlich aufgefegten Propofition vom zeiten 
Februar wird in Beziehung auf eine im December des vorigen Jahres 
gehaltene Mufterung Folgendes angeführt. Der Landgraf habe dafelbft 
mit Beftürzung folgende Mängel bemerkt, 1) der größte Theil der Rite 
terſchaft ſey mit veraͤchtlicher Hintanfegung ihrer Pflicht ausgeblieben 
oder habe mit nichtswürdigen Vorwänden ſich ſchriftlich entſchuldigt, 
2) andere ſeyen mit einer geringen Anzahl ihrer, wenn ed zum Ernſt komme, 
poſſtrlichen Pferde und dazu gehdriger Diener und Waffen, ſelbſt Die Vers 
mögenden unter ihnen nur mit einem oder zwei Pferden erfchienen, dag fie 
Doch zu Freuden⸗Feſten ſich viermal ftärfer einzufinden pflegten, da fie wäh 
rend eines fiebenzigjährigen Zriedens nicht einmal zum Ernft aufgefors 
dert, und jegt um fo mehr verpflichtet feyen, das brennende Keuter zu 
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nes Vertrag's mit Spinola, die Treuloſigkeit der paͤpſtlichen Ligue, 
die nahe Gefahr eined Ueberfalld, die Annäherung eines bairiſch⸗ 
würzburgifchen Heeres von ber füblichen, bed Herzogs Chriſtian 
von der nördlichen Seite, und theilte ihr die aus dem bairifchen Lager 
erhaltene Nachricht mit, daß der bairifche Obrift, Freiherr von Ans 
holt, - verflärft Durch Croaten und Kofaden nach Ablauf ded Winters 
aus der Wetterau hervorbrechen, und troß der gegebenen Ber» 
fprechungen mit Gewalt durch Heflen na Weftphalen dringen 
werde. Noch einmal verlangte er durch den Mund feined Soh⸗ 
ned bie Mitwirkung der Bandftände zu einer ftärkeren Beſetzung der 
Landeöfeften, falls die Landmiliz im Frühjahr dem Aderbau 
nicht entzogen werben Tönne, zur Werbung und Unterhaltung dis 
ned hinreichenden Volkes zu Roß und Fuß. Noch einmal bat 
er fie flehentlich, da Land nicht dem Feinde zum Raub darzu⸗ 
bieten. Sie antworteten mit einer Befchwerde über die Unbe⸗ 
quemlichleit des Verfammlungsorts, und über den Mangel einer 
fchriftlichen Propofition, mit einer Klage über die Unficherheit 


“ 


loſchen, 3) die perfönlich erfchienenen aber hätten ſich meiltend fo wun⸗ 
derlih und ungehorfam erzeigt, daß fie fi) zu Peinerlei Ordnung und 
-Berfaflung bequemen wollen, unter dem Vorwand, die Anwefenden- 
Bönnten den Abweſenden, fie alle aber einer allgemeinen Entſchließung 
der Nitterfchaft nicht vorgreifen. So wären fie alfo insgeſammt nicht 
mehr Nutz „als ein zeritümmelter Leib ohne Haupt“ und ihre Aufmah⸗ 
nung nur eine Boftfpielige Proviant und Kourage verzehrende Parade, 
Dies Benehmen fey ein Tundbarer unauslöfhbarer Schimpf für den 
Landesfürſten, eine alles Vertrauen zerflörende Widerſetzlichkeit, welche 
. er zu ahnden ſchon um feiner Nachfolger willen verpflichtet fey. Weiche 
tig fey der Vorwand des Herkommens, und: der Verjährung, unter 
welchen fie ihm ſelbſt Form und Maaß ihrer Lehndienfte vorichreiben 
wollten. Denn wenn gleich ein Lehnmann binnen 50 Jahren nicht er» 
fordert werde, fo begründe dies bei der fortdauernden freien Befugniß 
des Lehnsherren Clibera facultas domini) nody Peine Berjährung, und 
den Rechten nad fände hierin ſelbſt eine tauſendjaͤhrige Praͤſcription 
keinen Platz. 
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der Straßen, über bie fehlechte Mannszucht der bisher geworbe⸗ 

nen und herbeigegogenen Hülfstruppen, und knüpften endlich die 
Berwilfigung einer Geldſumme von höchflend fünf und fiebenzig 
taufend Gulden zum Behuf der Sondeövertheidigung an Bedin⸗ *. Gebr. 
gungen, welche dem Plane und der politifchen Stellung des 
Landgrafen gänzlich entgegen waren: Abfchaffung des Herbeiges 
zogenen Unionsregimentd (unter dem Herzog von Sachfen-Lauen- 

burg), Rücktritt vor der Union und Fortfegung der Handlung 

mit Spinola. Vergebens erflätte der junge Landgraf dieſe Bedin⸗ 
gungen für einen Eingriff in die Iandesfürftlichen Rechte, verges 

bens verwarf fie auch L. Moriz unter bitteren Beſchwerden über 

ben ihm angethanen Zwang®*), und berief Diefelben Stände alfo- 

bald an einen andern Ort, zur Carthaufe bei Kelberg. Hier 
gaben zwar bie Abgeordneten ihren früheren Bedingungen einer Mär. 
milbere den landesfürſtlichen Gerechtſamen gemäßere Form. Aber Beil.vm. 
geſtützt auf ihr Steuerverweigerungsrecht ſetzten ſie es durch, daß 

der Landgraf nicht nur Abhülfe ihrer gegründeten Beſchwerden 
wegen Sicherung der Straßen, und ſtrengerer Mannszucht befahl, 
ſondern auch die Fortſetzung der ihm widerwärtigen ſpaniſchen 
Unterhandlung zugab. Die Abdankung des Herzogs von Sach⸗ 

en: Lauenburg ſchob er bis zum Accord mit Spinola auf *). 


55) Auf einen Bericht 2. Wilhelms und der Räthe vom 1. März 
fhreibt 2. Moriz noch unter dem ten März aus Pleſſe: „Eitel von 
Berlepich fey der Haupt: Practicant jener Verhandlung, deren Bedin⸗ 
gungen er nicht annehmen konne, diefe verftodten Leute, welche ihn ges 
gen fein Gewiſſen bedrängen, ihn in medio cursu rerüm gerendarum 
aufhielten, ihn heimlich zu einem Aufrührer im Reiche machten, trenns 
ten dad Haupt vom Rumpfe.“ Inzwiſchen war der in Beilsge VIIL 
enthaltene Abichied vom 2ten März ausgefertigt. Man erkennt fchon hier. 
ans, wie wenig derfelbe Abfchied, zu einer Zeit, wo Fürft und Stände 
is den äußerſten terminis gegen einander ftanden, zu einer Grundlage 
oder Folgerung flaatsrechtlicher Normen geeignet iſt. (Vergl. jedody 
Pfeiffer Geſch. der landſt. Verf. in Kurheflen, ©. 98 — 101.) 

56) Im April fchrieb L. Moriz diefem jungen Herzog, der ſich Vet. 


—X 
* 
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Ueber die Union gab er eine Erklaͤrung, welche die nahe Auflö⸗ 

ſung derſelben ahnen ließ. Damals wurden auch einer früheren 

Bitte der Landſtaͤnde zu Folge außerordentliche Gebete »ʒzur Abs 

wendung der päpfllichen Tyrannei und zur Erhaltung der wah⸗ 

zen chriftlichen und evangelifchen Kirches in Kirchen und: Schu⸗ 

len angeorönet, wobei das geiftliche Eonfiftorium ausdrüdlich ges 

bot, nichts gegen Faiferliche Majeftät und gegen die Stände des 
Reichs zu erwähnen. | 

: Diefem abgedrungenen Landtagsabſchied mangelte ein Beſchluß 

über die Zahlungsziele der bewilligten Summe, und als L. Mo⸗ 

riz die ungeſäumte Erlegung derſelben im Einverſtändniß mit dem 

Erbmarſchall anordnen wollte, erklärten die ſtändiſchen Oberein⸗ 

nehmer, daß es hiezu abermals einer Zuſammenkunft, wenigſtens 

20. Avril eines landftändifchen Ausſchuſſes bedürfe. Der Landgraf übertrug Die 

Berufung (nad. Treiffa) und die Propofition dem Erbmarfchall 

und verlangte, daß zugleich die inzwiſchen zum vorläufigen Ab⸗ 

fhluß gediehene Unterhandlung mit Spinola zur Baurtheilung 

gezogen würde. Die mit der Ritterſchaft einverftandenen Ges 

fandten hatten nämlich mit den Stellvertretern Spinola’d (von 

dem man erfuhr, daß er keine befondere Ermächtigung ded Kai⸗ 

* mir: ferö erhalten habe) zu Bingen verabredet, daß 2. Moriz gegen 

u; — eine Friedensverſicherung ſeines ganzen Landes und ſeiner Unter⸗ 

a. St. thanen, weder dem Pfalzgrafen, noch, deſſen Bundesgenoſſen und 

Anhängern innerhalb oder außerhalb des Reiches beiſtehen, dag 

er fein Kriegsvolk zurücziehen, und endlich nicht nur fi) von 

der im Monat Mai zu Ende gehenden Union gänzlich trennen, fondern 

auch jedem Verbündniß zur Unterflüsung des Pfalzgrafen und ber 


ter und Sohn deffelben nennt, er fey in Arbeit, Geld zur Abdankung 
feines Regiments aufzubringen. Der Herzog meldete fchon im Februar, 
wo er den Befehl erhielt, fi) defenfio zu verhalten, aus AltensStirchen, 
feine Disciplin fey fehr fcharf, er habe aber feit 3 Monaten für feine 
Leute keinen Sold erhalten. 


LG 
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Ennde befjelben, in ſchuldiger Devotion und Treue gegen den Kalfer 
entfagen folle. Diefer Abfchied follte binnen wier Wochen von 
beiden Seiten vorläufig unterfchrieben und unterfiegelt, hierauf 
von dem Kaifer und dem Erzherzog Albert ald Gouverneur der 


Ipanifchen Niederlande beftätigt, dem Lanbgrafen in biefer 
dorm binnen drei Monaten zur Ratification eingehändigt werden, 


inzwiſchen aber in allen Puncten Eräftig und verbindlich feyn. L. 


Meriz, höchſt unwillig über eine fo fchimpfliche feine Inftructios 


nen überfchreitende Verabredung, deren Schuld er feinen Ge- 
ſandten, und ihren Anhängern unter der Nitterfchaft beimaß°”), 


berweigerte Derfelben nach eingezogenem rechtlichen Gutachten feine 
Genehmigung?), erflärte dies den Landftändifchen Abgeorbneten, und. | 


verlangte, da die Gefahr des Ueberfalld jet noch näher gerüdt 
ſey, Beibehaltung und Unterhalt der geworbenen Truppen °°). 





57) Am 9ten- April fchreibt ein von den Gefandten aus Mainz au 
Boris abgefertigter Amtmann Eberhard Zaber an den Erbmarſchall, 
„ee ſey zu Ludwigſtein vom Landgrafen wegen jenes Abſchieds jo em 
Mangen worden, daß er lieber gemünfcht, die Herren Landftände oder 
Ihre fürſtl. Gnaden hätten ihn in die Türkei geſchickt, L. Morig wolle 
weder jubfcribiren, noch ratificiren,‘ er habe über die Gefandten und 
dab fie die Inſtruction überfchritten, genug die Leviten hören müſſen.“ 


Die Hauptſchuld mas 2. Moriz dem Eitel von Berlepfh, dem von Dale 


wigk und dem zur Commiffion auf Anrathen der Stände hinzugezogenen 
Profeflor Deichmann zu, deren Apologie auch der zum Gutachten aufs 
geforderte Dr. Soh. Göddäus für unzureichend erklärte. Deichmann trat 
hierauf aus dem heſſiſchen Dienft (B. IE. 476). No im Monat Ius 
mins fiel der Obriſt Widemarkter, der damals eine ihm vom Gras 
fen von Mansfeld angetragene Heldmarfchalle » Stelle ausichlug Cvergl. 
8.11. ©. 471) bei 8. Moriz in Ungnade, weil er feinen Rath zur 
Subfeription des Binger Vertrags nicht ändern wollte. 


38) Vergl. dagegen Hartmann Historia Hass. T. II. 346-347, deſſen 


ganze Erzählung, mit Ausnahme des aus Londorp gesvgenen Inhalte 
des Binger Tractats, aus der obigen urfundlichen Darftellung zu bes 
richtigen iſt. | 

59) Befonders drang 2. Moriz tarauf, daß die noch beftehenden 


\ 
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Die Ageordneten erwiederten, was bei voller Verſammlung anr 
Maderholz beſchloſſen ſey, daß der Accord mit Spinola an die 
Hand genommen und vollzogen werde, könne von ihnen in geringer 
Anzahl und ohne Verantwortlichkeit gegen ihre abweſenden Mit⸗ 
glieder nicht verworfen, die unter landſtändiſcher Mitwirkung be⸗ 
vollmaͤchtigten Geſandten ohne vorhergegangene Cognition nicht 
verdammt, derl einmal verwilligten Geldſumme, da das geworbene 
Kriegsvolk dem Lande zur Laſt falle, nichts hinzugeſetzt werden. 
Dieſe gänzliche Verwerfung der landesfürſtlichen Propoſition, dies⸗ 
mal nicht blos von der Ritterſchaft, ſondern auch von den Städ⸗ 
ten ausgehend ®®), dieſes Einverſtaͤndniß mit den Haupturhebern 
der fpanifchen Unterhandlung, febte den Landgrafen in. große 
Berlegenheit. Auf der einen Seite von feinen Ständen zu einer 
ihm verhaßten Parthei gezogen, auf der andern von dem ihm be⸗ 


- 








fünf Compagnien Reiter und fünf Fähnlein des Stodhaufenihen Mes 
giments (welches bier zum erftenmal erwähnt wird) beibehalten wür⸗ 
den, und erflärte beiläufig,, Daß, wenn man auch das Contingent der 
heſſiſchen Truppen von der Union abziehen wolle, hiezu erſt Mittel 
angeihafft werden müßten. 

60) 2. Moriz bezeichnet als Haupturheber jener Yufwiegelung, wie er 
es nennt, den Erbichen?, Earl Elauer, Ph. 2. von Waldenflein, H. 
son Weitershaufen, Soh. von. Linfingen, Soft von Baumbady, dem, 
Profeſſor Rektor Matthäus, und die Abgeordneten der Städte Marz 
burg, Eſchwege, Schmalkalden, Homberg und Treife. Als deshalb 
fürftlihe Commiſſarien der Stadt Schmaltalden vorwarfen, daß fie ſich 
der landesfürftlihen, Propofition mit befonderem Gifer widerfegt haͤt⸗ 
ten, antworteten fie, da fie vom Erbmarfhall Darüber nicht vorläufig 
unterrichtet worden wären, hätten fie ihre Abgeordneten nur im Alls 
gemeinen infruirt, fih der Mehrheit der Stimmen anzufhließen 
(Mai und Zuni). Sn einem Schreiben vom 31. Aug. an feine Räthe 
und Kriegöbefehlähaber drüdt L. Moritz feine Berlegenheit wegen der 
Zandftände aus, durch deren letzte Verhandlungen, fo wie dur dem 
gefäͤhrlichen Bingenihen Craktat das nöthige Werk der Defenfion aufs 
geſchoben fey; da er aber Geld zum Kriegsſold bedürfe, müffe man ihre 
©®emütbher erft befier ſtimmen. 


—* 
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fteundeten Herzog von Weimar, einem Anhänger ber Union, um 

freien Durchzug feiner Truppen erfucht (worüber die Stände jede 
Verantwortung ablehnten), bebrängt durch die Annäherung zweier 
entgegengefeßten Heere, des bairifchen unter Anholt, des braun: 
Ihmweigifchen unter Ehriftian, und in Gefahr die Heffifche Rheins 
fhanze gegen die flreifenden Spanier zu verlieren, entfchloß ex 
ſich vorläufig zu einer firengen Neutralität, zu deren Behaups 
tmg er feine einheimifchen Truppen zufammenzog, bie bedrohten 
Grenzörter befegte, und Abgeoronete von Prälaten, Rittern und 
Städten in fein Hauptquartier zu Ziegenhain entbot °*). Zus 
gleich befahl er dem Erbmarſchall (Oberſten Volprecht Riebefel), 
die niederheſſiſche Ritterſchaft, vierzig Geſchlechter und ein und 
zwanzig adelige Landſaſſen, in vier Quartieren nad) den früheren 
Ritterrollen zu muftern, fie mit Futter und Mahl zu verfehen, 
und in vier Compagnien vertheilt zum Abzug »zu einem Ren- 
dezvous« nad) Kirchhain (mo die beiden auswärtigen Deere zu⸗ 
fammenftiegen) zu bereiten, während der junge Landgraf die ober- 
beffiiche Nitterfchaft, vierzehn Gefchlechter und zehn einzelne Rit⸗ 


6) In einem QDuartierzeddel vom 27. Nov. 1621 find außer dem 
Neustquartier zu Ziegenhain, wo auch Graf Sımon von der Lippe als 
Staatiſcher (Miederländifcher) Eommillarius erwartet wurde, folgende 
Imuppenabtheilungen bemerkt: 1) Lahııs Regiment unter Obriftlieutes 
sont Winter, im Gericht Schönftein Can der Schwalm). 2) Werrais 
Mb Regiment unter Obriftlieutenant von Boyneburg, zu Treißa. 
8) Artillerie unter Burkard Scheget ebendaſelbſt. 4) Fuldiſches (ſonſt 
ah grünes) Regiment unter Obriftlientenant von Baumbach, im Ger 
richt Schoͤnſtein. 5) Schwalmifches Regiment unter Obriſtlieutenant 
vn Dalwigk, in anderen Aemtern von Ziegenhain. 6) Lahniſche Land⸗ 
reiterei unter Rittmeiſter W. Winter ebendaſelbſt. 7) Fuldiſche Lands 
föiterei unter Rittmeiſter Saftiglione, in Allendorf (Can der Lumbde, 
wo nämlich Herzog Ehriftian von Braunſchweig in der Nähe ftand). 
9 Schmwalmfche Landreiterei unter dem Rittmeifter von Gilſa, zu Rome 
mershaufen (Amts Frankenau). 9) Artillerie zu Dietersbagen. Care 
die Landmiliz von 1608. B. U. ©. 795.) 


\ 
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ter mufterte, und ein landſtaͤndiſcher Ausſchuß abermald- zu Eafs 


ſel verfammelt wurde. 


Die Abgeorbneten beriefen fich auf einen vollftändigeren Lande 
tag, wo die drohende Gefahr gewaltfamer Durchzüge, Unterhalt 
und Einlagerung des aufgeftellten Kriegsvolks, eine billige und 


gleichmäßige -Vertheilung der Kriegslaften, Wiebererftattung 


Decemb. 


der Kriegäfchäden, Reform der damaligen Müngvenvirrung 
und nebenbei die Prorogation der inzwifchen abgelaufenen Trank⸗ 
fteuer berathichlagt werben follte. Hier zeigte fich abermald Die 


DOppofition der ritterfchaftlihen Mitglieder, welche in geringer 


Anzahl erfchienen, nur mit Mühe zurüdigehalten wurden®?), und 
den Grundfaß der Gleichheit der Kriegälaften als allgemeiner Lan⸗ 
desbürden nicht anerkennen wollten®®). Auch über den Zeitpunet 
ber Mimzreform waren die Stände mit dem Fürften nicht einig, 





r 

62) Als die Abgeordneten zu Gaffel ohne Abfchied daven gehen 
wöllten, wurden. fe nicht entlajfen, weil der Landgrat das Jus dimit- 
tendi behauptete. 


63) Als nämlich der Landgraf 1) wegen des von den Städten und 
Yemtern an den Landſtraßen erlittenen Schadens, 2) wegen des he 
fonderd auf- einzelnen Städten Hegenden Druds des Unterhalts der 
Sandrettungs- Truppen eine Repartition auf fämmtlihe Stände vers 
langte, erklärten zwar die Abgeordneten ad 1) daß nad) vorhergegans 
gener Specification, Taration und Moderation eine Wiedererflattung 
vom Lande indgemein (unabbrüchlich der Steuern) Statt ſinden 
müfle, ad 2) erkannten fie audy. die Billigkeit einer Erftattung an die 
betreffenden Städte und Landbemohner, verlangten aber einen Auffchub 
wegen der Schwierigfeit diefer Diaasregel. Der Sinn diefed (von den 
ritterfchaftlichen Mitgliedern ausgegangenen) Geſuchs wird dadurch klar, 
daß ſich die vor anderen beſchwerten Stände ihre competente 
Forderungen vorbehielten; worauf mwenigftend beichlofs fen wurde, Daß 
das, was die Kriegs, Sommiffaire den Reitern und Soldaten cd. h. 
Sußtruppen) für verhandreichte Mahlzeit und Fütterung theild abgezo⸗ 
gen hätten, theild noch abziehen würden, zur Erleichterung der gedrück⸗ 
ten Landſchaft verwandt würde. 


Heffen » Gaffel. L. Morl; I. 18592 — 1627. 77 


mb trotz ber Verlängerung der Trankſteuer auf acht Jahre **), 
trog einer neuen Verwilligung von ſechszig faufend Gulden (zahfs 
bar im folgenden Zahre) konnte nur ein vorläufiger der landes⸗ 
fürftlichen Genehmigung unterworfener Abfchied biefes mühlamen 
Eandtagd zu Stande gebracht werben. 


1622. 


Während das bairifche Heer. ſich bereitete, den Herzog Chrie 
Ban von Braunſchweig durch Heffen nad) Paderborn zu verfol- 
gen, verfammelte L. Moriz abermals feine Stände zu Caffel, 
um fie in ben Anftalten der Landesvertheidigung endlich zur Mite 
wickung zu zwingen. Die ihnen durch feinen Stellvertreter 8, 
Bilhelm vorgelegten Puncte betrafen den Sold und die Einridh- 
tig der Landmiliz, die Belebung ber rheinifchen Lande, ber 
Hauptfeftungen des Landes, der ganzen Grenze an der Weftfeite, 
bie mit der Feſtſtellung des Kriegsfoldes in enger Verbindung _ 
fehende Münzreform und einige zur Geheimhaltung empfohlene 
politifche Angelegenheiten. Gleich anfangs erneuerte fich der Streit 
über die Form der Abflimmung, welcher der Landgraf mit feinen 
Köthen beizuwohnen wünſchte; die Abgeprbneten weigerten ſich 1, gebr. | 


64) Hierbei wurde ausdrüdlih won den Ständen bedungen, daß 
mir eine Hälfte der Tronkftener, der Kammerordnung gemäß, in der 
damals hochgeftiegenen, harten‘, die andere in der landläufigen, ſchlech⸗ 
im Münze entrichtet werden follte. Da die Unterthanen vie harte 
Münze erft eintaufen mußten, und nad dem Inhalt dieſes Landtages 
Abſchieds eine neue Prägung der kleinen Kupfermünze zur Erleichte 
rung der Gewerbe und zur Beſchränkung des Wuchers bevorftand, ſo 
fhlug ein Kammermeifter des Landgrafen vor, diefen Zeitpunkt und 
den beuorfiehenden neuen Münzichlag zu einer Münz- Finanz: Operas 
tion, zum Geminnft von wenigſtens 300 Reichäthulern harten Geldes 
wöchentlich, zu benugen. Der Landgraf beantwortete diefen Vorſchlag 
wit der Abſetzung des falichen Mannes. (1631. Der.). Berg. B. U. 
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deſſen, weil es die Meinungsfreiheit und dad Herkommen ver 
lebe °°). Dennoch traten fie, nicht ohne Widerfpruch der ritter⸗ 


ſchaftlichen Mitglieder, mit den fürftlihen Räthen in eine näs 


M. Sehr. 


here Berathſchlagung, deren Inhalt man aus folgender Erwi- 
derung des Landgrafen erkennt. | 

Er jey mit Ständen und Räthen darüber einberſtanden, 
daß die aufgemahnte Landmiliz (der Ausſchuß) beſoldet werde; 
wenn aber der Zweck der ſtrengeren Ordnung und des Gehorſams 
erreicht werden ſollte, ſo bedürfe der auf fünf Gulden monatlich 
für jeden Soldaten beſtimmte Sold einer landſtändiſchen Zulage. 
Die Abſtellung der gerügten Mißbräuche bei ver Auswahl und 
Beurlaubung diefer Landmiliz, welche den Befehlähabern zur Laſt 
fielen, überlafie er den Ständen, den Räthen und 2. Wilhelm 


feinem Stellvertreter. Die von ben. Befehlöhabern einberich» 


tete Unvoilligkeit des Volks zur Anwerbung in dieſem vaterläns 
difchen Vertheidigungskampf aber fey ein trauriged Zeichen der im 
langwierigem Frieden untergegangenen Mannhaftigkeit der Heffen 


und ber einreißenden Gleichgültigfeit gegen bie hohe Sache des 


Evangeliums. 


N 


65) Sie erklärten am 12. Febr., „daß fie, wie fie ſich zuvor erbo⸗ 


„ten, wann ihnen, wie bräudylic und Herkommens fey, die vorgetras 


„genen Punkte copialiter zugeftellt würden, dieſelben getreulih und 


„fleißig erwägen, ihre vote wie gewöhnlich unter fi) zufammentra gen, 


„fh eines einmüthigen Schluſſes vergleihen und ©. F. ©. untertha— 
„nig vortragen laffen wollten”; baten aber, „die ohne dag in weniger 
„Anzahl anweſenden Stände mit der begehrten, auf Landtagen unges 
„wöhnlichen Eröffnung eines Jeden Voti in praesentia des Landesfür 
„ften und der Räthe gnädig zu verſchonen, nicht allein deswegen, weil 
„man dDurd das Anfehn ſolcher Perſonen leihtlidh confundirt und ers 
„ſchreckt, feines Gemüths Meynung nicht, wie man gern wollte und 
„sollte, zu Tage thun könne, fondern auch weil ſich Landesfürften und 


„„Land jederzeit bey der bisherigen Korm der Landfkinde wohl befun. 


„den, und weil davon abzugehen den Anmwelenden bey den Abweſenden 
Verantwortung zuziehn koͤnne.“ 


Heflen » Eaffel. 8. Mori; J. 1592 — 1627. 79 


Die von den Ständen bewilligte Anzahl von 600 Mann 
Fußvolks zur Beſetzung des Rheinpaſſes, der niederen Grafſchaft, 
ſowie Eppſtein's und Limburg's, ſey zu gering, fie möchten bie 
Borfhläge der dortigen Befehlshaber zu Herzen nehmen. Den 
Vorſchlag Johann's von Uffeln zur Befehlshaberftelle in Rheinfels 
genehmige er, nicht aber zum Gouvernement der ganzen Grafs 
fhaft; einer folchen Stelle, die er auch nicht begehre, fey der⸗ 
felbe nicht gewachien. — Auch möchten fie ed den Kriegöverfläns 
* Bigen überlaffen, ob blos Caſſel und Ziegenhain oder auch Mars 
burg und andere Dexter zu befeftigen und zu flärfen feyen, Mars 
burgs wichtige Lage, erfordere eine befondere Rückſicht. Die hints 
wichende Verproviantirung biefer Zeften läge den Ständen ob, 
da die fürftlichen Zruchtböden dazu nicht im Stande feyen. — 
Een fo müfle dad Urtheil der Grenzbefehlähaber und bie, 
biöhetige Erfahrung über das Maag der Grenzbefeftigung, und 
ob dazu das geworbene Volk hinreiche, entfcheiden. Er fey nicht 
der Meinung der Stände und Räthe, daß man hiebei der Land: 
mil, zu Fuß und Roß entbehren könne. Nicht nur die Graf: 
ſchaft Walde, ſondern die ganze offene Seite nach Paderborn 
zu, nicht nur Liebenau und Die Trendelenburg, fondern auch Wolfe 
bogen, Zierenberg und Helmaröhaufen müßten befefligt werden. — 
dur Reform des Münzweſens fey er bereit, wenn fie ohne 
gänzlichen Schaden feiner fürftlichen Einkünfte gefchehen Tönne.. 
& lange aber der Kriegöfold der gewerbenen Truppen und bie 
czenwärtige Gefahr dauere, könne er die vorgeſchlagene Reduction 
des harten Münzſorten nicht für rathſam halten. Jetzt, wo ein 
Reichsthaler ſechs Gulden gelte, koſte Dad geworbene Volk, ſechs 
Compagnien Reuter und eilf Compagnien Fußvolks, monatlich 
456 Reichöthaler, welche 27,336 Gulden betrügen, nach der 
vergefchlagenen Reduction, welche eine Sold⸗Zulage von 17,857 
Reichsthalern nöthig mache, fleige jene Summe auf 22,213 Rth. 
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Auch müffe zur Verhütung jeder Meuterei foldhe Reform im Eins 
verftändnig mit den benachbarten Reichskreiſen gefchehen. Gleiche 
Vorſicht erfurdere die Pragung neuer geringerer Münzforten, Da= 
mif der zum Sold nöthige Borrath nicht verfäumt werde. Trü⸗ 
gerifch fen die Meinung der Stände und Räthe, daß durch jene 
Münzrebuction der Vortheil einer ftärferen Contribution gemons 
nen werde, da fie eine Steigerung des Kriegsfolded mit fich 
führe, und die Mittel zur Verflärkung der Truppen abſchneide. 
Gleich fehwierig ſey Die gleichzeitige Reduction der Preife der Le⸗ 
bensmittel und der Waaren, weil man dabei zugleich auf bie 
Gewerbe der Landeseinwohner und auf dad Kriegsvolk fehen 
müffe. Sobald defien Sold firirt fey, halte er es jedoch für 
billig, daß der Soldat der Erinnerung der Stände gemäß fich 
ſelbſt beköſtige, und daß der bisher auf den Einwohnern haftende 
Druck der Speiſung gänzlich aufhöre **).» 

Hierauf wurde ein vorläufiger Landtagsabſchied ausgefertigt, 
in demfelben zur Randedvertheidigung eine binnen drei Jahren 
zahlbare Steuer, mit Einfchluß der im vergangenen December 
eröffneten Summe von 60,000 Gulden zuſammen 200,000 Sulden in 
Iandläufiger Münze verwilligt, die vom Landgrafen begehrte theils 
weife Zahlung derfelben fowie der Zrankfteuer in harten Geld» 


‚ 66) Die übrigen Puncte, worin 2. Moriz nicht mit den Ständen 
einig war, betrafen die verlangte Snterceflion der erbverbrüderten 
Häufer, wobei der Landgraf zwar bemerkt, daß er ihnen offen und 
umftändlih erklärt habe, wie es mit einem Theil dieler Häufer 
jest beſchaffen ſey, nachher jedoch die Abfendung feines Sohnes 


‘an Kurſachſen beſchließt; die Mitwirkung der Stände in dem Streit 


mit dem Grafen von Walded, wobei er beklagt, daß diefe gefährliche 
Sache von ihnen fo wenig beherzigt werde (ſiehe Hauptflüd VIL.), und 
eine Conföderation mit den Wetterauifhen Grafen, befonders mit Rafs 
ſau, wobei er die Einmiſchung feiner Gemahlin Iuliane (Gräfin von 
Naſſau) 'verwirft, da folhe Angelegenheiten nicht für Weiber gehören, 
und Suliane auch jegt mit ihrem Kindbett beladen fey. 
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ſorten (nach der Kammerordnung) an bie Bedingung ber Münz⸗ 
Reform und eined Sleichgewichtd in Einmahme und Ausgabe folcher 
Seldforten geknüpft, der Zeitpunct diefer Münzreform fowie ber 
Herabfeßung der Waarenpreiſe jedoch dem Landgrafen nad) ben 
von ihm eingemwendeten Bedenklichfeiten anheimgeftellt; die Verſtär⸗ 

fung der geworbenen Truppen bid auf acht Compagnien Reiter 
(00 Pferde) und fiebenzehn Compagnien Fußvolk (3400 Knechte) 
zum minbeften für brei Monate, der vorgelegte Ueberfchlag dieſer 
Truppen, fowie der Befehlähaber und der Quartiere berfelben ges 
nehmigt, auch von Seiten der Stände verfprochen, damit bie 
Untertbanen nicht durch unbefoldete Truppen gedrückt würden, 
für einftweilige Bereitſchaft des nöthigen Kriegöfolds durch Auf: 
borgung einer Geldfumme und Anticipation jener Steuer zu for 
gen. Dagegen wurde bie Forderung eined Monatsfolded (der er 
fin Spur der nachherigen monatlichen Gontribution) für die Land» 
mil zu Roß und Fuß, wonach in jedem Quartier ein Verlag von 10 
bis 12,000 Gulden erzielt werden follte, weil die Stände in zu 
geringer Anzahl verfammelt, darüber Feine Gemähr leiften, auc) 
nicht zugleich eine fo große Steuerfumme zur Zahlung. für fpe- 
Äfjirte Truppen verwilligen, eine andere für noch aufzubietende 
Miliz zurücklegen Eönnten, in glimpflicher Weife abgelehnt, 
‚ber Landgraf jedoch, falls er diefen Monatsfold vorſchieße, auf 
eine- Wiedererſtattung in befferen Zeiten vertröſtet. Wegen ber 
von den kriegführenden Theilen (insbeſondere von dem bais 
chen Obriften Johann Sacob von Anholt und dem Her—⸗ 
zeg Wilhelm von Weimar) begehrten Durchzüge oder Einlages 
ringen aber wurbe der Landgraf erfucht, nicht nur eine gleiche . 
mäßige abichlägige Antwort zu ertheilen, und nöthigenfalls Ges 
walt mit Gewalt zu ‚vertreiben (wozu die Stände ihren Beiftand 
veriprachen),, fondern auch überhaupt die ihm ſchon von dem 
Erzherzog Albert angerathene Neutralität zu beobachten.«e Dies 
fer Landtagsabfchieb, wenn gleich den augenbiichen Wünſchen 
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bed Landgrafen nicht ganz entiprechend *”), fchien boch, wie Dex 
Landgraf ſelbſt glaubte, hinreichend, um bad Land aus einer gros 
Ben Gefahr zu retten. Aber die Rechtöfräftigkeit deſſelben beruhte 
auf der Unterfchrift von nicht mehr als ſechs Abgeorbnneten, von 
denen zwei (Göddäus und Schönfeld) der Landesuniverfität, die 
übrigen den Städten angehörten *%. Die ritterfchaftlihen Abs 
georbneten, vierzehn an ber Zahl °°), hatten ſich kurz vor dem 





67) Schon am 12. Febr., wo 8. Moriz die Darbietung der Steuer 
fumme son 180,000 Gulden zwar lobt, aber nicht für hinreihend er» 
klaͤrt, klagt er über die Iandftändifche Refolution wegen der verlange 
fen monatliden Eontribution, und fegt feine Hoffnung auf eine Plenar⸗ 
Berfammlung in Gegenwart feines älteften Sohnede. Am 6. März 
Cfurz vor der Abreife 8. Wilhelms zu dem Surfürften von Sachfen) 
schreibt er demfelben aus Caſſel: Er wifle nit, was er beſonders hin⸗ 
fichtlich des vom Herzog Wilhelm begehrten Pafles thun oder laſſen 
folte, da fi) feine Stände fo Falt und feltfam zu ihm verhielten, daß 
er den gefaßten Entichluß, beide Priegende Theile von fih mit Gewalt 
abzuhalten, wohl werde ändern, und in antithesi Sedem feinen Mutkys 
willen nachlafien müflen. „Denn wenn ich es jhon ganz gut meine, 
Tag und Naht meinen Sinn und Gedanken darauf ſchließe, meine 
Ruhe und Gefundheit breche, auch alles Meinige dabei zujege, To iſt 
doch Fein Dank und Affection bei den Leuten diefes Landes zu erlangen, 
und weifet der gemachte Abfchied an vielen Enden und Eden ans, 
daß die Stände in der Harre nit einzutreten gedenten.” Es möchten 
die Raͤthe das Beſte heraus Plauben, und mit ihrer Meinung darunter 
feßen. Man werde in wenig Tagen den Keind im Sande haben (wie 
auch an den Grenzen geſchah). 

68) So erfheinen die zwei noch im Staals Arqhi befindlichen Ori 
ginalien dieſes Abſchieds, wo nach jenem zwei Prälaten die vier Bürs 
germeifter Friedrich Didamar, M. Johannes Barth (aus Marburg), 
Samuel Heinemann, und Joh. Hüttenrode (wegen Hersfeld) fiehen. K. 
Moriz führt jedoch fpäterhin an, Daß außer jenen Prälaten der Bogt des 
deutſchen Haufes und die Städte Caſſel, Marburg, Homberg, Eſchmege 
und Hersfeld unterzeichnet hätten. 

69) Nämlich Hermann von Malsburg, Burkard von Stockhauſen, 
Dermann v. Werfabe, Soft Ehriftoph v. Boyneburg, Helwig v. Weis 
tershauſen, Caspar v. Hundelöhaufen, Dans Caspar v. Gilſa, Wide 
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Uhl zur großen Beſtürzung der fürſtlichen Räthe eigenmãch⸗ 
tig nach Haus begeben. Es war dies eine gewaltſame nicht unt 
gegen die Form der Landtagsverhandlung (in Begenmwart der Räthe), 
ſondern auch gegen hen Inhalt des Landtagsabſchieds ‚gerichtete Prote⸗ 
fation, zufammenhängend mit den Geſinnungen und Plaänen der gan⸗ 
zen ritterſchaftlichen Corporation. Alſo erließ der Landgraf ein * 
drucktes Ausſchreiben an bie Ritterſchaft, worin er feine Entrü 

ſtung nicht nur über jenen unerhörten, einſtweilen zur —⸗ 
tung und Ahndung der Schuldigen zu ſtellenden, Aufbruch, ſondern 
auch über Die biöherige Verachtung‘ und Vereitelung ber Land⸗ 
tage (durch Berufung der Anweſenden auf die Abweſenden) außs 
brüdte, und die Ritter insbeſondere bei.Strafe von hunbert Kam⸗ 
mergulden zu einer neuen Verſammlung ſowohl zur. Baßziebung 
jenes Landtagsabſchiedes ald zu einer neuen dringenden Handlung 
über die Lehn⸗ und NRitterdienfte berief. Sobald fie zu Caſſel 
erkhienen, begann ein förmliched Verhör der vierzehn widerſpen⸗ 
ſtigen Ritter (refractarii) in Gegenwart des fürfllichen Geber 
men⸗Raths. Man verlangte von ihnen ein unbedingtes Bekennt⸗ 
niß ihrer Schuld, und einen für die Zufunft verbindlichen in fe- 
ner erſten Form herben und ehrenrührigen Revers 20). Aber 
Diefen wermeigernd, und ſich umter verfchiedenen Entſchuldigungs⸗ 


Nab v. Saldenberg, Melchior Ehriftoph: 6::Momreb, Otto v. Malsburg, 
Chriſtian no. Malsburg, Heinrich v. Boyneburg⸗Hohnſtein, Philipp Joſt 
v. Boyneburg, Fritz Georg: v. Papenheim. Dieſe Lis septem viri und 
selractasüi,, wie fie 2. Moriz bezeichnet, Lamman als Häupter der da⸗ 
maligen Oppoſition anſehen, indem die noch ſchlummernde Parthei des 
drilten Standes, ſo oft ſe fi emancipirte, auf Die Seite des rand⸗ 
grafen trat. 

20) Dieſer verlangte Revers laucete 1) ſolchen aufruhreriſchen Sie 
deln nicht. mehr baizumohnen ‚wofür nachher geſetzt wurde, ſolchen J. 
8. Gnaden zuwiderlaufenden ednsillis, welche man fuͤr eine widorſet⸗ 
liche Berfnüpfung halten Zune, nicht mehr amzuhangeh)., D) ihre am⸗ 
dere Mitſchuldige davon: abumahnen. außenbein 3) den Abſchied zu ie 
lerſchreiden. 

6 


8. März 
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grümden auf das bei ber lebten Landtagshandlung verlekte Here 
Tommen berufend?’), Tnüpften fie ihre Zuftimmung zu dem Ab» 
ſchied derfelben an einen Borbehalt ihrer Corporation und ihres 
Steuerverweigerungdrechtö??), während bes Landgraf, zweifelhaft, 
ob-er zur. Behauptung feines fürftlichen Anfehens ein Beiſpiel 
ber Strenge geben, ober wegen der dringenden Gefahr des Vaters 
Lanbed feine gerechte Empfindlichfeit noch unterbrüden follte, in 


71) Hermann v. Werfabe das bei jener Kandtagsconfultation vers 
Iegte Herkommen vorfchügend, behauptete, man habe fie zu einer 
ungsbührlihen der ganzen abweienden Ritterſchaft präjubigiriihen Un⸗ 
terſchrift noͤthigen wollen. Letzteres wurde von den Räthen geläugnet, 
da man Hut verlangt habe, daß jeder Abgeordnete für fein Haupt und 
PHerſon⸗ unierſchreiben ſolle, bis zu einem der Ratification eines allge⸗ 
meineren Landtags unterliegenden Ends⸗Beſchluß; wobei L. Moriz bin, 
zuſetzt: Man frage nur diefen alten und bei Lanzleien, Aemtern, 
Reiche» und Landes» Sachen nicht wenig herfommenen Mann, ob 
an feinem ſo oft berührfen Herfommen mehr ald an allgemeiner 
des Landes und des Landesfürften Wohlfarth gelegen ſey, und ob. es 
daher nöthig geweſen wäre, einen. fo weitläufigen Aufftaud und Trog 
zu beweifen. Andere behaupteten, jene Eonfultation fey nicht in ihrer 
Anwefenheit und alfo hinter ihrem Rüden geſchehen. Noch andere 
(wie H. €. v. Gilſa), 8. Moriz habe ihnen ja ſagen laſſen, wenn‘ fie 
ſich nicht anders ertlärten, follten fie lieber abzjiehen-und wären fie 
Mahl und Kutter nicht werth, auch hätten fie gehört, daß kein Geld 
zu ihrem Unterhalt mehr vorhanden ſey. (Auf den älteren Landtagen 
mußten ſich die Abgeordneten. fefkft. beldfligen. : Vergl. Ustorrelesta j. 
p. H. p. 350.) linter Heinrich v. Bopneburgs Entſchuldigungeſeßt 2; 
Moriz die Worte: „Diefer: junge Seit ‚meint fhon, er hore de⸗ Sras 
wachſen. “u 

79 Sie verlangten nämlich, da je Ablchied nicht einheiig 9% 
weien, einen Neben-Stevers, 1) daß jene Ratification ihrem Herkemmen 
und der. ganzen Corporation nichts präjudizire, 2) daß es bei Den zur 
Landesdefenſion verwilligten 200,000 Gulden ein für aliemal fein Be 
wenden habe, 3) daß man der Mitterihaft wegen der auf 8 Jahre be 
willigten Tranteuer eine befondere Beriderung ertheile. Nach und 
nach erklaͤrten jedoch die meiſten Ritter ihren Zutritt zu dem ——— 
abſchied. 
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beſtaͤndiger Beſorgniß eined Abfalls ber ganzen ihm unentbehrlis 
Gen Ritterfchaft ftand?*). Gleichzeitig geſchah die Unterhandlung 
wegen ber Lehn⸗ und Ritterdienſte in einzelnen Stromsbezirken 
und Berfammlungen (zu Hofgeismar, Witenhaufen, Treiß an 
der Lumbde und Marburg), welche L. Wilhelm mit den fürſtli⸗ 
hen Räthen und Kriegdobriften leitete. L. Moriz hatte nämlich 
am Ende ded vergangenen Sahres bei einer troftlofen Muſterung 


der Bafallen und abeligen Landſaſſen erklärt, daß, wenn er fih _ 


wicht ganz der Willkür derfelben hingeben follte, eine beftändige 
anverrücdte Anzahl von Reutern jener Lehnmiliz feſtgeſetzt werben 


müfle, und zu diefem Behuf noch während de3 Landtags den 


Vaſallen und Rittern die eigene Wahl ihrer Befehlshaber zuges 
fanden; zugleich.aber verlangt, daß Lehnpferbe und Ritterpferbe 
fe beſonders gefchäßt, auch im Nothfall über die Grenze geführt 
würden. Er brachte ihnen bie Feldzüge L. Philipp’ gegen bie 
Bidertäufer und gegen den Herzog von Braunfchweig, und die 
beſere Berfaffung anderer Staaten in Erinnerung. Die in den 
Etromöbezirten verfammelten Vafallen und Ritter antworteten 
feft einftimmig: »Weder aus den Archiven noch aus kundlichem 


dalommen gehe hervor, daß fie außer ben Beftimmungen ber 


Sehnbriefe und der Mufterrollen abfonderliche Ritterdienfte, am 





78) Die Räthe fehrieven ihm damals, daß, wenn er auf ber Bes 
ſttafung beſtehe, Die ganze Ritterfchaft Baieriſch, Darmftädtiich oder 


ar Waldeckiſch werden würde. Er wiſſe wohl, erwidert 2. Moriz noch 


em sten Suni, als ein wiederholter Verſuch zur Accommodation der 14 
mißglückte »quod interdum principis clementia rigori et severitati juris 
pieferenda sit, quod etiam in asperis et durieribus reipublic® occasionibus 
sepiuscule dissimulandum nec omnia ad amussim examinanda sint. Aber 
er finde in feinem Autor, daß ſich eine Obrigkeit durch lauter unbes 


Sehr. i 


Mat. 
Anni. 


gründete Widerfeglichkeit der Unterthanen follte »debita juris majestatis 


& a quibus defensio et summum iutamen subditorum, tanquam altera 
wies gladii magistratus dependet nehmen und abftreiten laſſen; beſon⸗ 
vers wenn der Mangel an reuiger Erkenntniß unter dem Schein der 
Nnfehlbarkeit noch eine äußerfte Verachtung feiner Perfon beurkunde.“ 
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wertigften außerhalb ber Landesgrenzen zu leiften hätten; die un⸗ 
ter &. Philipp gethanen Feldzüge ſeyen weniger Ritter» ald durch 
bie große Anzahl der Einipännigen verflärfte und bezahlte Rei⸗ 
terdienſte geweſen; auch ihre gegenwärtige Anzahl würde ſich vers 
mehren, wenn bie in auswärtigem Kriegsdienft oder am Hofe 
des Landgrafen angeftellten Ritter und Vaſallen hinzutraͤten; der 
Ausführung des Plans, fie auf eine gewiſſe beftändige Anzahl 
Pferde zu feben, ſtänden noch andere Hinderniffe, die Verfchie- 
benheit ihrer Wermögensumftände, die Laften ihrer Grunbflücke, 
bie Eollifion mit anderen Lehnöherren, entgegen; fie wollten fich 
jeboch unter bie von ihnen zu wählende, vom Landesfürften zu 
beftätigende Befehlähaber ftellen und in gewiſſe Compagnien ein⸗ 
theilen laſſen; doch nur nach gefchehenem Aufgebot, nah) Mu⸗ 
ſterrollen und nach der Befchaffenheit der Lehnflüce, gegen fürfb 
Jiched Futter und Mahl, für die Dauer der Gefahr, und inners 
halb der Grenzen des Landes; febald Die Gefahr aufhöre, möchte 
fie der Landesfürft an dem Glück audwärtiger Dienfte nicht hin⸗ 
dern; bei äußerfler Noth und wenn ber Fürft felbft an ihrer 
Spitze ziehe, fey jeder Ritter und Lehnmann verpflichtet, ihm per⸗ 
fönlich beizufpringen.e Hierauf gefhah eine allgemeine Mufte⸗ 
zung, deren Erfolg, Dreihundert Lehn⸗ und Nitterpferde, ſowohl 
wegen der geringen Anzahl, und des Mißverhältniffes der Lehn⸗ 
Pferde zu dem Werth der Lehnflüde 7%), ald wegen der Nichts 
Erfcheinung der Ritter felbft den Erwartungen des Landgrafen 
nicht entſprach. Die Kriegöräthe und L. Wilhelm riethen ihm 
zwar, einftweilen die dargebotenen Pferde und Reifige anzuneh⸗ 


74) L. Moriz bemerkt bei dieſer Gelegenheit, ſelbſt ſchlechte Kreis 
ſaſſen, die nicht vom adeligen, ſondern „vom dritten Stand” geboren 
wären (wie Philipp Roding und Johann Bilftein zu Winterbüren), 
feyen nach Maßgabe ihrer Lehengüter zehnmal ſtärker erſchienen, als 
adelige zehnmal ſtaͤrker belehnte Vaſallen (wie z. B. Hermann von 
Werſabe) | 
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men, und in zwei Compagnien aufzuftellen. Aber Moriz erklärte, 
fowoh! wegen ber befchwerlichen Vorbehalte und Bebingungen, 
ald wegen des verlangten Zutterd und Mahls fey ihm diefe Lehn⸗ 
miliz, die er nicht einen Singer breit über die Grenze führen 
Tönne, deren er felbft im Lande nicht ganz mächtig wäre, mehr | 
beſchwerlich als vorteilhaft; er behalte fich und feinen Nachfols 
gern feine lehnsherrlichen und Iandeöfürftlichen Rechte vor; Rit⸗ 
ter und Vaſallen, da fie Keber zu Haufe als bei ihm figen woll⸗ 
ten, möchten einflweilen, und fo lange er Fein allgemeined ver⸗ 
faſſungsmäßiges Aufgebot erlaffe, lieber auf ihre Koften eine bes 
flimmte Anzahl Reifiger werben, und ihren Beitrag zu einem 
Monatöfold (monatliche Gontribution) der geworbenen Truppen 
und der Landmiliz liefern. 

Unterbeffen hatte ‚das bairifche Heer unter dem Freiherrn von 
Anholt, welches ſchon im vergangenen Winter bei der erſten Vers 
folgung Chriſtians von Braunſchweig die Heſſiſche Süd⸗ und nm 
Weſtgränze (den Ebödorfer und Lundorfer Grund, die Herrſchaft u. ſ. w. 
Itter und die Grafſchaft Walde) ftarf befchätigt hatte, ohnges 
achtet gegebener fchriftlicher Verfprechung und tro& der gegen den 
proteftantifchen Herzog von Weimar in Anwendung gebrachten 
Neutralität, unter dem Vorwand Eaiferlicher Befehle einen räu⸗ 
berifchen Zug mitten durch Niederheffen (über Zierenberg, Wolf⸗ Mai. 
hagen, Gubensberg, Borken, Homberg, durch die Graffchaft 
Biegenhain, über Raufchenberg, Kirchhain und Königsberg) uns 
temommen, und ber Landgraf, dem es an hinreichender Neiterei _ 
mangelte, verlangte nun zur Verfolgung dieſes wortbrüs 
chigen und barbarifchen Feindes und zur Erflattung des ihm . 
und dem Lande zugefügten Schimpfd und Schabend die augen« - 
blickliche Mitwirkung der noch verfammelten Nitterfchaft. Die 
Bedenklichkeit verfelben, ihre Abneigung gegen jede entfcheivenbe 
Maßregel, und gegen eine Verbindung ded Landgrafen mit dem 
in der Nähe ſtehenden Herzog Chriftian hinderte ihn aber an der Aus ⸗ 
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führung einer gerechten Sache?) troß der Gunſt des Augenblick, 
wo ber Pfalzgraf Friedrich unterflügt durch den Markgrafen von 
Baden und..den Grafen von Mansfeld und nad) der Gefangen- 
nehmung des Landgrafen von Heffen-Darmfladt im Begriff war, 
feine Erblande wieder zu erobern. Auch fein Plan fih durch 
eine vorläufige Beſetzung der Heflen = Darmftädtifchen Lande in 
Vortheil zu feßen, fcheiterte damald an dem Widermillen Der 
Stände, welche alle ihre Hoffnung auf troftlofe Negotiationen 
mit dem Kurfürften von Sachlen und mit dem Kaifer feßten. 
Der Landgraf fandte jedod) eine ernfle drohende Reclamation an 
die Häupter der Eatholifchen Kigue, befonderd an den Kurfürften 
von Mainz”), und ftellte feine unter der Hand verftärkte Trup⸗ 
penmacht 7) in die Nähe ded damaligen Kriegsſchauplatzes. 


- 


75) Er fchreibt am 2ten Suni an- feinen General Kurt Heinrih von 
Uffeln und die ihm beigenrdneten Kriegsräthe, der von Anholt ſey mit 
Hafenshren davon geeilt, aber höchſt ungern thue er auf jene Reſtitu⸗ 
tion Berzicht, da er feinen Unterthanen verfproden, das ihnen geraubte 
But felbft mit bewaffneter Hand wieder zu holen; feine fürftlihe Mes 
putation fey dabei betheiligt, „von der man aber mit ſolchen Leuten 
(als feine Ritter und Stände feyen) nichts argumentiren dürfe.’ 

76) Die hefiiihen Gefandten Soh. v. Finfingen, Saspar Berndt Go⸗ 
grebe, und Dr. Goddäus ftellten im Anfang ded M. Zunius dem Kurs 
fürften von Mainz den mit Raub und Plünderung verfnüpften Doppels 
ten zulegt noch während der Unterhandlung in Caffel plöplih und ges 
waltfam audgeführien Durchzug des Obriſten von Anholt vor, der nicht 
einmal der Kirchen und Hofpitalien geihont habe, und verlangten die 
bei dieſem vergebens gefuchte Neftitution des dem Lande jugefügten 
Schadend. Der Kurfürft, als vornehmftes Glied der Ligue, ald Landes⸗ 
Director der dortigen Gegend, ohne deffen Wiflen jener Zug nicht un 
ternommen fey, möge geeignete Berfügungen treffen; fonft fähe fi der 
Landgraf zu andern in diefen verwirrten Zeiten beſchwerlichen Mitteln 
gezwungen. Der Kurfürft entichuldigte ſich hierauf hauptſächlich damit, 
daß der Baierifhe Unterfeldherr nicht in feiner Berpfliditung und Bes 
ftalung flünde. “ 

77) Ueber bie ftändiiche Bewilligung fiehe oben ©. 81. 2. Moriz 


* 
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Die Niederlage des Markgrafen von Baden und des Herzogs 
Chriſtian von Braunfchweig, der unfelige Entfchluß des durch ze. Sutt. 
treulofe Unterhandlungen hintergangenen Pfalzgrafen, feine beften 

Heerführer, den Grafen von Mandfeld und den Herzog Chriftian 
zu entlaffen, ihr Abzug nach den Niederlanden, eröffnete der - 
tholiſchen Ligue freied Feld; die fpanifchen und bairifchen Feld⸗ 
. berren ließen fich verlauten, daß fie nad) Eroberung der Pfalz 
das caloiniftifche Fürſtenthum Heſſen befuchen würden. 2. Mo: 
riz, jet genöthigt auf eigenen Füßen zu fiehen, und bebrängt ' 
durch die Unkoften feiner gerworbenen Truppen (deren Beſtellungs⸗ 
ziel bald auslief), berief feine Stände zu einem engeren Landtag 
nad Caſſel, um fie über die Lage der Dinge zu unterrichten, 
über die Beibehaltung jener von ihnen genehmigten Zruppen 





hatte aber 10,000 Mann Landrettungstruppen auf den Beinen. Ein 

Quartierzeddel vom Anfang des M. Juni 162%, alfo kurz; vor der uns 

glüdlihen Schlacht des Herzogs Ehriftian bei Höchft, giebt folgende 

Uederficht der damaligen Heſſen⸗-Caſſelſchen Truppen, in denen man dem 

Keim des unter 2. Wilhelm V. beffer benugten Heers erblidt: 

1.2. Mori; Hauptquartier mit der Leibgarde und einer Abtheis 
lung der Ritterſchaft, zu Nordeck, Allendorf und Treis a. d. Lumbde. 

IL Geworbene Reuterei unter 3 Capitain-Lieutenant's, 3 Ritts 
meiftern und 1 Lieutenant Cmeiftens vom heſſiſchen Adel, zu Lun⸗ 
dorf und Buſeck. ' 

mL 2.Wilhelms Zuß-Regiment (wobei 1 Obrift-Lieutenant, 1 Ca⸗ 
pitain : Lieutenant und 4 Sapitains), im Lundorfer Grund. | 

W. Obrift Riedefels Regiment (4 Capitains und 1 Obriftwacht- 
meifter), zu Ebsdorf und Wittelöberg. 

V. Landreuterei, 5 Ausſchuß-Compagnien von der Diemel, Fulda, 
Shwalm, Werra und Lahn, in der Gegend von Marburg. 

VL Landausſchuß zu Fuß, 2 Fahnen vom ſchwarzen Negiment, zu 
Homberg, Neufirhen und Kirchhain, 3 Fahnen von demfelben Res 
giment in der Gegend von Marburg, 4 Fahnen vom weißen Res 
gimeat, 4 Fahnen vom rothen Regiment, 5 Fahnen vom grauen 
Regiment, fämmtlidy in derfelben Gegend. Außerdem ftanden am 
Mhein 120 Neuter und 1600 Mann zu Fuß. Vergl. B. IL n. F. 
795 — 797. 


7. Ang. 
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zu befragen, und um von ihnen zum Behuf einer hinreichenben 
Belebung ber Landesfeften neue Geldmittel durch Zuſammenrü⸗ 
lung der zu weit entfernten Steuerziele zu begehren. Zugleich 
ftellte er diefem Tandftändifchen Ausſchuß die gefährliche, den Ein 
fällen des bairifchen Heeres günftige Lage feiner Lehngraffchaft 
Waldeck, und die Gründe ihrer bisherigen Beſetzung (trotz des 
Taiferlichen Mandatd) vor. Unter den Anweſenden waren etliche 
ber mit dem Landgrafen noch nicht ausgeföhnten vierzehn Ritter. 
Der herlömmliche Gruß im Eingang der landesfürſtlichen Pro⸗ 
poſition enthielt eine Ausſchließung dieſer aufgedrungenen Rath: 
geber. Aber die Stände, indem fie fogleich erwiderten, fie Hoffe 
ten ſammt und fonderd ohne Sonderung einiger ihrer Mitglieder 
im den gnäbigen landesfürftlihen Gruß eingefchlofien zu feyn 
oder noch eingefchloffen zu werden, und indem fie jede Mitwir⸗ 
wirfung zu der vom Landgrafen verlangten Accommodation 
ber vierzehn Wibderfpenfligen vermieden, drüdten dadurch eine 
ſtillſchweigende Genehmigung jener ritterſchaftlichen Oppoſition 
aus. Noch ſchmerzhafter war dem Landgrafen der verzweiflungs⸗ 


5 volle Inhalt ihrer folgenden Erklärung: Einem fo mächtigen 


Gegner, der, wenn er einmal beleidigt fey, fich leicht rächen und 
nach jeder Niederlage wieder erholen könne, fey dad Land nicht 
gewachfen; man müffe feine-Keräfte nicht überfchägen, und fo 
lange es noch Zeit zur Verficherung des Landes fey, Friede, Durch 
Botfchaften an den Kaifer, an Tilly, an Kurfachfen und an den 


Landgrafen von Darmftabt, fuchen”*); die Drohung der Liguiſten 


beruhe auf dem Verdacht, daß der Landgraf dem Herzog Chris 


78) Bei diefer Gelegenheit wird von einzelnen Abgeordneten das 
14te Eapitel des Evangeliums Lucä angeführt, wo nämlich der 30., 31. 
und 32. Vers fo lautet: „Diefer Menſch hub an zu bauen, und kann's 
nit hinausführen; oder weicher König will fi begeben in einen 
Gtreit wider einen andern König, und fipet nicht zuvor und rathfchla= 
get, ob er Fönne mit 10,000 begegnen, dem der über ihn fonumt mit 
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Kian Beförderung gethan, das müſſe man ablehnen und wider⸗ 
legen; fo fehr fie die Mühe und bie löhliche Führung bed vom 
Landgrafen und deſſen Kriegsräthen bisher übernommenen Kriegs. 
befehls anerkennten, jo wenig fie ihm in der Zeit und Weiſe ber 
Abdankung feines Heered vorgreifen könnten, fo wäre es doch 
rathſam, dieſe Maßregel zur Erleichterung bed Landes je eher defto 
beifer zu ergreifen; nur einiges nach dem Ermeflen des Landgra⸗ 
fen von ber laufenden Steuer zu bezahlendes Fußvolk zur Belebung 
ber Zeften befonderd des bedrohten Rheinpaſſes ”°) zu behalten; 
die Landreuter und die Lehnmiliz ald höchft befchwerlich und Tofl« 
ſpielig fogleich zu entlaffen; unmöglich fey ed, die Ziele der ver> 
wiligten großen Steuer (von 200,000 Gulden) noch näher zu: 
fammenzurüden, lieber erböten fie fich noch fchließlich 50,000 
Gulden zuzufchießen; hiedurch werde ihr und des Landes Wer 
mögen erſchöpft; was hievon nach Abzahlung des Kriegsvolks 
noch übrig bleibe, dad habe S. F. Gnaden Ihres Gefallend zu 
Ihrem Nutzen zu gebrauchen.« 320). Der Landgraf. erwieberte 
theils perfünlich, theils Durch feine Räthe: »dieſe Erklärung ſey 


20,006; mo nicht, fo fchicket er Botfchaft, wenn jener noch fern ift, und 
dittet um Frieden.“ 

79) Es bezieht ſich dies auf eine von Spinola verfuchte Ueberrum⸗ 
yelung von Rheinfels. Hiebei hatten die Stände bemerkt, daß, diefer 
Bunct als Geheimnig nicht in dem Landſchluß zu erwähnen fey, wor- 
auf . Mori; erinnert, es fey ruchbar genug, auch fihon deshalb mit 
Deflen » Darmftadt communicirt. 

80) Der Landgmf verfihert bei diefer Gelegenheit gegen ſeine 
Näthe, er begehre dies nicht, auch habe er, fo Gott im Himmel wiſſe, 


nichts von dem bisherigen Geld der letzten Steuer zu fih genommen, | 


es ſey ihm auch nicht verrechnet (welches das Geſchäft der ftändifchen 
Dbereinnehmer war), noch zu Geſicht gefommen. Dagegen hatte er 
defonders die Städte unter Darlegung des bisher auf feine Koften ges 
führten perfönlichen Striegsbefehld um eine Recompens von monatlich 
8600 Bulden erfucht, worauf ſich wohl, da die Städte fid hierüber auf 
die Stände überhaupt beriefen, die obige fländiiche Erklärung bezog. 


— 
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ein an deutſcher Fürſten und deutſcher Nation Tapferkeit unb 
Mannheit verzweifelnder Entfchluß, woraus er den Untergang 
feines fürftlichen Standes, der evangelifchen Religion und feiner 
Unterthanen erkenne; fein Gewiffen verbiete ihm, dazu ſtillzu⸗ 
ſchweigen; bie Befchwerung feiner Unterthanen rühre nicht von 
ihm, fondern von den unverfühnlichen Feinden ihres Glaubens 
ber, denen durch Entlaffung aller geworbenen Truppen, Durch 
gänzliche Entblößung des Landes Alles Preis gegeben würde, 
was ihnen. wie ihm felbft theuer feyn müſſe?); unerhört fen es, 
in ber Nähe eines folchen Feindes und fo plößlih Wehren und 
Waffen abzulegen; zur Verhütung räuberifcher Durchzüge, wie 
fie bald genug erfahren würden, fey beſonders Reiterei unent⸗ 
behrlich; wenn fie ihm aber dad Schwert aus der Hand nehmen 
wollten, möchten fie fich auch gefallen Tafien, mit ihm das N&= 
here über Zeit, Maag und Weife der Truppenabdankung zur bes 
zathen®?), alsdann möge ed ergehen, wie Gott. wolle; ohne ihr 
Erinneren habe er ſchon Schriften und Gefandtfihaften an ben 
Kaiſer, an Kurſachſen und ſelbſt an Brandenburg theils abge⸗ 
ſchickt, theils angeordnet, worüber ihnen die zurückkehrenden Ge⸗ 
ſandten ſelbſt berichten ſollten; auch an Tilly habe er ſich gewen⸗ 
det, aber ſchon jetzt die Erfahrung gemacht, daß man mit. ſol⸗ 
chen tyranniſchen Leuten keine Schriften wechſeln müſſe; über 
des gefangenen Landgrafen Ludwig von Darmſtadt Loslafs 
ſung ſey er vor Kurzem nicht einmal zur Unterhandlung zugelaſ⸗ | 
fen worden.« Sn dem hierauf‘ von zehn Prälaten und Rit⸗ 


81) Der Landgraf bemerkt bei dieſer Gelegenheit, dag durd Die 
Truppen: Abdanfung allein in der niederen Grafſchaft Catzenellenbogen 
und in der Herrfhaft Epftein (wo er 1600 Mann zu Fuß und 120 
Pferde ftehen habe) ſieben fürftliche Haufer Preis gegeben würden. In 
Nieders und Oberhefien feyen nur 8 Fähnlein Knechte (1600 Mann) 
und 340 Mferde. 

823) Sn einer Randgloffe ſchreibt L. Moriz: Liebe Prälaten, Ritter 
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tem und den Bürgermeiſtern der Städte Caſſel, Marburg, Eſch⸗ 
wege und Schmalkalden unterfchriebenen Landtagsabfchied gaben 14, 
bie Stände zwar zu, »baß die Abdankung der Truppen nicht fo 
plößlich geichehen dürfe und insbeſondere erft der Erfolg ber 
Botſchaft an Kurfachlen zu erwarten fey, drangen aber auf Mu 
flerung und Abzahlung der dem Landmann durch ihre Speifung 
laͤſtigen Söldner, auf Entlaffung der Landreiter und Lehnpferbe, 
deren man immer wieder mächtig fey, und auf: gänzlichen Abzug 
aus der Graffchaft Waldeck.« Der Landgraf willigte (nothges 
Srangen) unter ber ‚Bedingung ein, daß den beizubehaltenden . 
Suppen bie, bei der Reduclion der guten fchweren Silbermünze 
fleigenden, Lebenspreiſe ermäßigt würden; das Werfprechen ber 
Stände, nach Einbringung der verrsilligten Steuer von 200,000 
Gulden noch 50,000 in erträglichen Zielen zuzulegen, nahm er 
unter dem Vorbehalt eines einftweiligeh Vorſchuſſes anz worauf 
fie zur Aufborgung. von 25,000 Gulden ſich die Hülfe der fürfts 
lichen Kammerräthe erbatn.« Während die mit den Ständen 
gemeinfchaftlich angeordneten Gefandtichaften dem Landgrafen wenig 
Zroft gemährten"?), konnte er auch nicht verkennen, daß die biöher 


Aug. 





und Landichaft, es muß nicht ſo heißen, daß Ihr Alles von euch ſchie⸗ 
bet, und mir in dieſen wichtigen postulktis abhanden geht! 

83) Zur Sendung an den Kurfürſten von Sachſen, der die Aſſe⸗ 
airation Heſſen⸗Caſſels als eines eebverbgliderten Landes bei dem Kaiſer 
detreiben follte; hatten die Stände Agmus von Baumbady und Urban 
son Boyneburg, weil fie dort wehl vefhnnt und mwohlgelitten jenen, 
Ratt: der mit dem Landgrafen inzwiſchen verſohnten und accommodike« 
ten Ritter Hermann von Werfabe und Hermann von Malsburg, weil 
ie Dort keine Kundſchaft und Freundſchaft hätten, vorgeſchlagen. Dex 
Lkandgraf bemerkt Dagegen, ſolche Freundſchaft und Kundfchaft fey zu 
Zeiten gefährlich; Die: Stände :müßten wiſſen, welchen Defpect Baum⸗ 
bach ihm und feiner herjliebften Gemahlin angethan, und ihn vielmehr 
zur  Gatisfachionnannieifen ;> Woyneburg werde auch nichts Fruchtbarli⸗ 
Mes .ausrichten...: Abgeſandt warten derfelbe Urban son Boyneburg, 
Merſabe una ver Goheime/ Rath Sistinnsd:C16. Aug ). Dagegen wurde 


. 
— 
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ihm am treuſten ergebenen Städte, verführt von der Die 
Ihn in der Landesvertheidigung im Stich ließen. Unter eins 
bringlichen Vorſtellungen und bitteren Beſchwerden wandte er 
fich zuerſt an die Abgeortmeten der Stabt Caffel: ob fie die ger 
genwärtige Gefahr für einen Scherz hielten, wo nicht, 'unb wenn 
fie, wie fie vorgäben, die Sache reiflich überlegt hätten, wie fie 
mit ihren fländifchen Mitgliedern eine ſolche verzweiflungsvolle 
Entſchließung hätten faffen Tönnen, ob fie ſich dem Feinde in 
bie Arme werfen, und ihm Thüren und Thore öffnen, ob fie 
Die eriten Feſten des Landes entblößen, den armen Lanbmank 
Preis geben, endlich ihn fetbft-und feine zahlreiche Familie zwinges 
wollten, auszuwandern, jebt wo Ehre, Freiheit, Sicherheit, 
Wohlfarth und Religion bed ganzen Landes auf dem Spiel ſtaͤn⸗ 
ben®*). Diefelben Fragen wurben allen übrigen Städten feines Ge 
bietö vorgelegt, und ihnen babei eine mannhefte Erflärung ber 
Bürger von Allendorf an der Werra mitgetheilt. 2. Moriz hegie 
den Plan, die einzelnen fländiidhen Corporationen, Prälsten, Rit 


0.00 


den Ständen die Sendung an den 8. Rudwig dur den Land Comes 
menthur von Hörde, Schenk von Schweindberg, Baumbach, Rau voh 
Holihanfen und einen. Bärgermeifler son Marburg überlaffen. Sie 
„follten ‘dem Landgrafen vorſtellon, daß die fpanifchen' und baiwiichen 
Truppen näcftens ihre Winterlager in Helfen achmen, und wenn er 
Beinen Ausweg wife, Died Band in Aſche Iogen würden. Zugleich 
wünfchten die Stände damals, daß man etwa durch Darbietung Det 
Herrſchaft Eppſtein dem Erbſtreit awsyleiche. Die .Näthe des 2. Mer 
unterftüsen bisfen Borfchlag, um oiner verderblichen Erecution eine 
widerlichen Paiferlidyen Urtheils zuvorzukommen, worauf Moriz, ohn® 
denſelben Borfchlag zu veriserfen, dennoch hoffnungslos hinzuſetzt? 
„Bill der Kaiſer mein Wohl um Darmſtadts Wohl umſtoßen, fo wird 
„noch Gott leben.“ (Dies zur Ergänzung. des Sabret 1638 in B. 4 
Burh IV. Haupiſt. IE) 5 
84) Eigenhändiges Concept des E. Mori mit. dem: Zufaßr „er pP 
„Dereit, noch 55 anders Frugen dieſer Art aufzuſetzen und in Jen. Dem 
An geben. Datum Moörtzsu-80. Vug. 3683, Anne 35. mei vegiminie” 
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wer und Landſchaft durch ihre Stimmführer zu feiner und bes (een. 
Landes Rettung zu gewinnen. Aber eine vorläufige fubnen bis xov 


Zuſammenkunft auserlefener Ständemitglieder zu Caſſel *°), die 

Ausflüchte mehrerer nicht erfchtenener Städte und felbft der Lan⸗ 
besuniverfität °°), welche fich hierauf vergeblich bemühte, mit 
den übrigen Präleten und mit der Ritterfchaft in eine vorberei⸗ 
tende Communication zu treten 7), die Erwiderung bed Erb⸗ 
marſchalls und der Vorſteher der Ritterfchaft"®), und der allgemeine 





85) Am 33. Sept. berichten die Räthe, man habe dort leeres 
Stroh gedroſchen, die Anweienden hätten wegen der Fortſetzung der 
Defenfion weder Sa noch Nein gefagt; man habe fie deshalb wieder 
abziehn laſſen; es fey eine nee Convocation nöthig, fie ſelbſt feyen 
allein nicht im Stande, den Sriegsfold, der monatlidh 32164 Gulden 
betrage, weiter aufzubringen. L. Wilhelm fest hinzu, die Stände 
Kelten feſt an einander, es fey nichts von den Anmwefenden zu erlans 
gen, man müfle fi einftweilen mit der Befebung der Feſten bes 
gnägen. 

86) Die Städte an der Diemel entfchuldigen fih im Monat Sc 
tember mit einer gefährlichen Krankheit, der rothen Ruhr. Die Unis 
serfität Marburg fchreibt zu derfelben Zeit, fie Fönne aus Mangel an 
erben, weicher befonders durch die Frankfurter Meſſe herbeigeführt fey, 
keinen Deputirten ſchicken. (Es Fam jedoch ein Mitglied derfelden.) ' 

87) Der Land:Eommenthur zu Warburg erPlärte ihr im Monat No⸗ 
wmder, er koͤnne fih nur in dem Fall eines allgemeinen Land» Com⸗ 
manicationdtaged zu dem heifiichen Prälatenftand rechnen, Die Unts 
yerfität fchrieb hierauf an die ritterfchaftlichen Obervorfteher, welche fidy 
Hm Einverſtändniß mit der Ritterfchaft, gleih den Städten, auf einen 
allgemeinen Landtag beriefen. 

88) Der Erbmarfhall, der zugleich Obriſt und Geheimer, Rtath 
war, hatte erklärt, da er felbſt ein Commando habe, fo ſtünde er bei 
der Ritterſchaft in Verdacht, als ſuche er feinen eigenen DVortheit. 
Bald nachher fchreibt Hermann von Malsburg an die Räthe: „es bes 
„übe ihn nicht wenig, dab der Landgraf in Gedanken ftehe, ats habe 
„er gleihfam die ganze Ritterfhaft in feiner Gewalt, darunter feyen 
„Niele vornehme und verftändige Leute, welche feiner Direction nicht 
„dürften. Wenn 5. 5. ©. in Ihrer widrigen Meinung gegen ihn 
„seharrten, wäre es beſſer, daß er fih zur Berhütung ©. 5. ©. Ge 


5 Dec. 


14. Der. 
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Ruf nach einer entfcheidenden allgemeinen Landtagsverſammlumg 
mußten ihn bald überzeugen, daß die damalige Lebensfrage Die 
Verantwortlichkeit der einzefnen Gorporationen überftieg. 

Alfo. kündigte er in einem gedrudten Einberufungsfchreiben 
feinen Ständen an, der Kaifer habe zwar durch Kurſachſen und 
Braunfchweig die Berficherung thun laſſen, daß er und fein Land 


mit Einquartirung und Winterlager des Burgundifch-Bairifchen 


Heeres verfchont werden folle*?); er habe aber fihere Nachricht, 
daß Tilly, welcher den Main überfchritten und fi) in der Wet⸗ 
terau gelagert, fein Land nächftend heimfuchen wolle; daher müſſe 
er mit den Ständen fowohl über den Gebrauch jener kaiſerlichen 
Verficherung als über andese Maßregeln von hoher Wichtigkeit 
communiciren?®). An dem zu Zreiffa anberaumten Zag erfchies 


„müthsbewegung oder Ungnade der Landtage gänzlich entihlage. Er 
„für feine Perſon wolle gern das Beſte bei der Ritterfchaft zu erwirken 
„ſuchen. Aber eines allgemeinen Sqchluſſes halber könne er nichts vers 
„Sprechen, auch ftehe die Convocation nicht ihm, fondern dem Erbmar- 
„hal zu. L. Moriz bemerkt hiebei: „Es betrübe ihn.nody mehr; 
„dab Hr. v. M. die übrigen Mitglieder gegen ihn aufhege, wie er 
„gewiſſe Nachricht habe. Man begehre von ihm nicht, daß er die Rit⸗ 
„terichaft zufammenrufe. Er folle vielmehr die Landtage bejuhen, und 
„Datei handlen, aber nicht zweideutig.“ 

89) Das kaiſerliche fogenannte Sincerations. Schreiben vom 1. Mop. 
an die intercedirenden Fürften fügt jedod nah Erwähnung der feindlichen 


Praktiken des Landgrafen, weiche dem Kurfürften insbefondere zu Me- 


gendburg angedeutet werden follten, hinzu: „falls er, der Kaifer, und 
„heine Armee, von 2. Moriz alles Schadens, Gefahr und Ungelegen- 
beit veraffecurirt werde.” 

90) In einem gleichzeitigen Schreiben an die unter feinem Sohne 
zu Ziegenhain verfammelten Kriegsräthe, einer Klage über die bishes 
rigen frucdhtlofen Temühungen, um die Stände zu einer, patriotifchers 
Refolution zu bringen, berichtet der Landgraf, daß er feiner Pflicht 
gemäß die unaufichiebbarften Punkte, Schickung an Tilly, um ihn zur 
Rede zu feßen, und Befegung der dem feindlichen Hauptquartier zu⸗ 
nächſt gelegenen Dexter, auf fh genommen, befiehlt ihnen letzteres ause 
zuführen, auch ten Ausfhuß zu Rob und Fuß, jedoch nicht vor Demm 


— 
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nen vier und dreißig Abgeordnete vom Ritter: und Prälatenftand, 
drei und vierzig Repräfentanten der Landfchaft. Zur Propofition 
und Leitung des Landtags waren fünf Räthe und vier Kriegö- 
Obriften beftellt. Der Vortrag ber Landtags-Commiffarien (nach 
den ihnen ertheilten Snftructionen) war folgender: Der Lands 
graf, von den Ständen felbft zu einem neuen Landtag aufgefor- 
dert, erwarte, daß fie der feit drei Sahren bewiefenen Unentfchlof: 
fenheit nunmehr ein Ziel ſetzten. Sonſt müffe er in einer fo lang⸗ 
wierigen Hartnädigkeit, bei einer fo gerechten dad Wort Gottes 
und ihre theuerften Güter betreffenden Sache, ein hriftlichen Her: 
zen unverantwortliches Mißtrauen erkennen; fich gegen unverfchuls 
dete Gewalt zu ſchützen, fey ein im alten und neuen Teſtament 
enthaltened, nur von den trrgläubigen Wiedertäufern verkanntes, 
göttliched Gebot, allzu tolllühne Sicherheit eine ſtrafbare Vermeſ⸗ 
fenheit; fie möchten fich des tapferen Mattathiad und feiner rüh⸗ 
- senden Worte an feine Söhne und an die abergläubifchen Juden spaecan. 
erinnern, al3 dieſe um des Sabbaths willen fich von den raubgierigen® 1. %-* 
Heiden in einem hohlen Felfen erfchlagen ließen; die graufame 
Verfolgung in Böhmen trage einen allgemeinen Religionskrieg 
auf dem Rücken; welche Gewähr Tilly's und felbft des Kaifers 
Berfiherungen gäben, werde der bevorftehende Reichſtag zu Res 
gensburg offenbaren; der Krieg ziehe fich immer näher, ſchon richteten 
Ervaten und Kofaden, jebt in der Pfalz wüthend, ihren Meg 
nachdem Eichäfeld, felbit der Herzog von Braunfchweig, troß der vom 
Kaifer erhaltenen Affecuration, bereite ſich, Die Wefer gegen:fpanifche 
Truppen zu ſchützen; des Feindes Vortheil erfordere die Beſetzung Hef- 
ſens; die mitihrer, der Stände, Einwilligung befchloffene Neutralität, 
wenn man keinem der Triegenden Zheile Durch: und Rückzug verftatten 


befimmten Landtag, aufzubieten, und bekennt, daß er höchft ungern, 
aher nothgedrungen noch einen legten Verſuch bei den Landſtänden 
machen müfle. 

vll. D. F, III. 7 
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wolle, könne nur durch eine Eräftige Kriegsverfaffung behauptet 
werden; um einer umerträglichen Sclaverei und dem Untergang 
des Evangeliumd vorzubeugen, fey von zwei Uebeln Das geringere 
zu wählen; der Vorwand des Unvermögend der Stände und der Ar⸗ 
muth des Landes fey falfch; mit Befremdung fey er noch vor Kurzeki 
Zeuge überflüffiger Pracht und Zierrath, unmäßiger Bankette, 
Hochzeiten und Kirchmeffen, einer vor Gott und der Welt un⸗ 
verantwortlichen ſchändlichen Verſchwendung geweſen; wenn fie 
| fortführen, dem Dienfte Gottes die Verehrung des Mammons 
voͤrzuziehen, würde an’ ihnen erfüllt werden, was Jeſaias den 
(ECap. moeitlen Töchtern Zions und den unglücklichen Einwohnern von Zubäd- 
verkündet.« Noch während des Landtags wurden den Ständen 
bie bisherigen Vermittlungsverſuche des Landgrafen, deffen Briefe 
wechfel mit Tilly (eine Rechtfertigung feiner bisherigen Bewaff⸗ 
nung und Politik), der troftlofe Bericht der von Tilly zurüdge 
kehrten Gefandten, eine perfönliche Unterredung de Landgrafen 
‚mit einem iguiflifchen Commiffarius (welcher ben englifchen Ge: 
neral.de Veer bis an die See begleitete), die. von dem L. Wilhelm 
mit dem Kurfürften von Sachſen, welcher ihn an den Reichstag 
verwied, gefuchte Zuſammenkunft, der Stand der beiden feinblis 
chen Heere (auf der einen Seite unter Mandfeld, auf der andern 
unter Anholt und Cordoba, in Weftphalen bis an die Diemel), die erften ' 
Aeußerungen eines feindlichen Uebermuth3-in der Mißhandlumg des 
Schultheißen von Trendelenburg, die Plünderung' und gefährliche 
Lage der Grafſchaft Waldeck, welche man hinreichend befegen 
müffe, mitgetheilt; die Ritterfchaft aufgefordert, wenigftens zur Ers 
gänzung der allernöthigften Waffengattung, der Reuterei, zum 
Erſatz der dem Landgrafen unentbehrlichen von ihm an die ge⸗ 
fährlichften Grenzorte geſchickten Leibgarde durch ihre erfahrenſten 
Mitglieder eine ſchleunige Werbung vorzunehmen; dem ganzen 
Landadel zugleich die Verſicherung ertheilt, daß es keineswegs die 
Abſicht des Landgrafen ſey, bei der Grenzbeſetzung ihre Häufer 
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nt Guenſen zu belegen! Det’ Schriftenwechſel der Stände alt 
den Bandtagsconimiffarien fig zur Quadruplik. Sie: erkhrintent'so. Dee. 
endlich, wie der Landgraf freudig bemerkt, die Größe ber dro⸗ 
henden Gefahr81), ſie dankten ihm für das »bisher ruühm⸗ 
lich gefühtte: Defenſtonsweſen.« Aber! in der trügeriſchen Hoff⸗ 
mmg eineð baldigen Friedens, in der thörichten Meinung, daß; 
um große Schwierigkeiten zu überwinden, es hinreiche, ſie zu 
verſchweigen, befchränkten fie fi) und das Land aufe ine zu jeder 
großen und enticheidenden Maßregel unzureichertde legte Geldver- 
weligeng**), und ‚baten-den Landgrafen, »da das hohe Feſt der 
Menſchwerdung ihres einigen Erlöſers herannahex um gnädige se Der. 
Entloffung. Der von: ein und zwanzig Abgeordneten unterfehries | 
bene; die Nothwendigkeit des einftweiligen Kriegsſtandes anerken⸗ 
nende Landtagsabſchied fügt zwar zu dem Reſt oder dem Vorrath der e. Dec. 
im vergangenen März bewilligten jetzt in ihren Zielen näher zuſa⸗ 


91)’ Ben das Waſſer' in den Mund gehe, der müiſſe ſcqhwimmen; 
ſchreibt der Landgraf an ſeine NRäthe, aber der Hauptpunkt nach aner⸗ 
kanntem Zweck ſeyen die Mittel. 

93) „Ob es wohl ſchwer iſt und ſauer "eingeht, über Beriibäeh, 
„Kl amzugreifen! und zu verfpredien, das zu geben, was nichl‘ba if; 
„ihnen auch, da fie ſchon ein mehreres einwilligen wollten, vor den 
Ihrigen leicht vorgerüdt werden möchte, quod do alieno sint liberales;: 
„und daß fie aus eines Andern Haut Riemen fchnitten, über das audy 
mmeifelöohne der Poſterität und den Nachfolgern feltfam vorkommen 
„wird, Das immer eine hohe Summe über die andere von ihren Vor⸗ 
„fahren mit foscher großen Beſchwerde ift eingemwilligt worden, bevorab 
„sa man nicht weiß, was insfünftige dem Land begegnen würde.‘ 
Hierauf folgt nach einer Zulage" von erft 40,000, dann 50,000 (in dem 
Abſchied 60,000) Gulden nod das an den Landgrafen gerichtete Geſuch, 
‚fe mit ferneren Steuern zu verfhhonen.“ Die Worte diefer Bedine 
gung wurden im Abfchied weggelaffen, die Sache felbft aber durchge⸗ 
führt. Die bisherigen allgemeinen ftändifhen Land» Rettungs:Steuern 
betrugen feit 1605 in der That etwa 1 Million Qulden. Den Scha⸗ 
den und die Eontribustionen der folgenden dreijährigen feindlihen De 
cupation berechnete 8. Moriz auf 60 Millionen. (B. II. 825.) 

f 7° 
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mengerüctten Steuer noch die Summe von fechözig taufend Gulben, 
und wiederholt das billige Geſuch um Sicherung der Straßen, 
und um fchleunige Abfchaffung der den Bürgern und Bauern 
zur Laft fallenden Zruppenfpeifung, aber alle politifche Fragen 
und die Entfchließung der Ritterfchaft übergehend, enthält er Eeine 
Spur eined dem Enthuſiasmus bed Fürften entfprechenben Nach 
klangs. 


Die Steuerfrage war erfchöpft, der Plan des Landgrafen, 


» mit den Ständen feines Landes, unter Fräftiger Mitwirkung fei« 
ser Ritterfchaft, ein Bollwerk gegen papiftifchen und habsburgis- 


fehen Despotismud zu errichten, war gefcheitert. Seine legten 
Anftrengungen vor und nach ber erflen Einlagerung bed kaiſer⸗ 
Vichzliguiftifchen Heeres, die mannigfaltigften Iandfländifhen Ver⸗ 
handlungen zur Abfchüttelung eines ſchmähligen dem ganzen Lande 
unerträglichen Joches, der gänzliche Abfall der Nitterfchaft, der 
letzte Aufichwung eined engeren Ausſchuſſes der Städte und Lands 
fchaften, alle inneren und äußeren Begebenheiten bis zur Abdan- 
tung des Landgrafen, gehören zu einer ungertrennlichen der Ka⸗ 
taftrephe unfered Vaterlandes gewidmeten Darſtellung Gaupt⸗ 
ſtück IX). 
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1. 


Landtagsverhandlung vom Jahre 1609, 
A, Landtagsabſchied. Treiſa, am 14. Auguft. 


Diefer Abſchied wurde obngeachtet der allgemeinen Einberufung der ges 

fammten Landftände von Heflen, wegen der mit Heflen-Darmitadt noch 

obwaltenden Mifhelligkeiten und zur DBermeidung des Scheind der 

Trennung auf ausdrüdliches Verlangen der erichienenen Abgeordneten 

zum erftenmal in der Form eines Particular- oder abfonderlichen (Heſ⸗ 
fen =: Saffelfchen) Landtags abgefaßt. 


Au wiffen, alg der Durchlauchtig hochgeborne Fürft und Herr, 
Herr Moritz Landgrafe zu Heffen, Grave zu Caßenelnbogen, 
Diez, Ziegenhain und Nidda u. f. w. unfer gnediger Fürft und 
Her mit S. F. G. freundlichen Lieben Bettern, Dem auch durch⸗ 
Iauchtigem bochgebornen Fürften und Heren, Heren Eudtwigen 
Sandtgrafen zu Heffen, Strafen zu Sagenelnbogen, Dieb, Ziegen⸗ 
bain und Nidda u. f. w. unferm auch gnedigem Fürften und 
Herrn ohnlängft in Schriften freundvetterlichen communiciret, 
in was vor beſchwerlich und betrübten auch faft zerrüttetem und 
gefehrlichen Zuſtand, ſowohl die gemeinen des heiligen römifchen 
Reichs unferd geliebten Vatterlandes teutfcher Nation als auch 
andere Brivat und fonderbare Sachen und Mißhelligkeiten hin 
und wieder vorſchweben thetten, Daß darunter dieſe nicht ohnzei⸗ 
tige Vorforge zu tragen, diefelben zu beſchwer⸗ und gefehrlichen 
Belterung , wofern denen nicht durch heilfame trägliche Mittel 
vorgebauet und abgötvehret, ausfchlagen möchten, und es demnach 
davor geachtet, Die ohnumbgängliche Notturft erfordern, auch for 
wohl Ihren FF. GG. ald andern infonderheit aber Evangelifchen Chur⸗ 
fürften und Ständten ingemein angefagt fein und obliegen wolle, 

nicht allein auf folche im heiligen Reich sorgehende ſchwuͤrige 


me Günfteb Muh. ‚GewpıRüg „VI. 


Hendel ein wachendes Mug zu haben, fondern auch uf alle thun« 
lich und erfprießliche Mittel und Weg forgföltig zu gedenfen, wie 
ſie vermittelft göttlicher Hülff und gefampter einmutiger Zufam: 
menfegung gegen zuftehendte Befchwerdten und Gefahr ſich ver- 
fichern undt derfelben entfchütten, auch auf allen Notfall gefaßt 
machen, und in gute Bereitfchafft fellen möchten, und zu dem 
End und Behueff eine gemeine Landtagsverfamblung wohlmei⸗ 
nentlichen vorgeſchlagen, Landtgroff Ludtwigs F. G. auch fid 
ſolchen Vorſchlag nicht eben mißfallen laßen, allein zuvorderſt 
wegen des Directorii bey küufftigen Landtagen in S. F. G. 
‚Lande:*) Erklaͤrung heben wollen, und ohnerachtet es zu ſolchem 
Landtage noch nicht kommen, auch Dem darunter eingefallenen 
Mißverſtandt hiernegſt noch nicht Maß gegeben werten Fünnen, 
und unfer gnediger Fürft und Herr, Landtgraff Morig, fich ohne 
das auf das kundliche Herfommen gezogen, und zugleich erfleret, 
daß es Landtgraff Ludtwigd F. ©. an dero fürſtlichen Standt, 
auch landtfürſtlicher Hoheit und Obrigkeit ohnabbrüchig fein ſolte, 
©. F. ©. nicht deſto weniger auf dero intent nicht allein :beftanden, 

“ fondern fih in Scheifften ausdrücklichen vernehmen laßen, daß 
‚Sie in den Landtag nicht einwilligen wolten oder fünten, 
So Hat demnach hohermelter Unſer ©. F. und Herr Landt⸗ 
gtaff Moris zu Heffen u. f. w. wegen obangezogener undt inſon⸗ 
derheit deren in den. benachparten**) Landten erregten ſchwürigen 
Händeln und dannenhero zu beforgender Gefahr halben Feinen län» 
gern Umbgang nehmen fönnen, undt J. F. G. getreue Preelaten 
Ritters und Landtfchaft anhero gen Zreyßa gnedig befchriehen 
und erfordert, Die dan auch gehorſamblich erfchienen, Ihrer $. 
©. fo mündt= fo fchrifftlich gethane Prpposition angehoret, fürs 
‚feed in gebührende Deliberation und Beratfchlagung gezagen, 
undt obwohl ihnen bedenklich fallen Gera ũ ie dan auch ſo 


- ©) Sn Heffen » Darmftadt und der dazu ererbten Hälfte von i Döen 
heſſen. Vergl. Band IL. Buch IV. Hauptftüd u. 
m Zölihfhen. 


\ 
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wenig ale J. F. ©. ‚hierdurch einige Sonderung oder Trennung 
nicht eingeführt, fondern ſich noch zur Zeit derentwegen bedingt 
baben wollen), fich in Verpleibung hohermeltes Landtgraffen F. G. 
Ritter⸗ und Landtſchafft der gnedig begehrten Contribution..hals 
ben vernehmen zu laſſen, jedoch aber, undt als ihnen hinwider 
die vorſtehende Gefehrlichkeiten undt andere mit unterlauffende be⸗ 
ſchwerliche Umbſtaͤnde gehöriger Notturft nach zu Gemůuth gefuͤhret, 
fo haben fie in' reiflicher Erwegung deßen allen aus treuhertziger 
Affection und underthenigen Gehorſam ſich nach gepflogener Hand⸗ 
lung zu Rettung des lieben Vatterlandes, wie auch ihrer und 
ihrer eigenen Weib und Kinder undt Angehörigen, auch Abwen⸗ 
Dung zu beforgender Gefahr undt anderer Befchtwerlichkeiten ſich endt⸗ 
lich und ſchließlich einhelliglichen dahin vereiniget und verglichen, 
daß fle ahngeachtet Dagegen eingewandter Verpleibung ihrer Mit 
glieder, wie auch des Armuths Ohnvermögen an frepwilliger 
Zulag Einmalhundert und funfzig Taufend Gulden 
jeden zu 26 albus zue Koffel und Zreyfa, als darzu benannten 
gegfteten zu 6 Zermienen und Zielen, nemblichen uf Galli dies 
fes igtlauffenden fechözehnhundert neundten Jahres von jedem 
hundert Gulden Capital vermöge Ted zu Treyfa in anno 1576 
gemachten Anfchlags zwen Schreckenberger, undt dan in den 
volgenten fünf Sahren jedes Jahr uff Galli noch einen oder 
mehr Schreckenberger nach Gelegenheit des Reſtes und. Hinder> 
Rande, Durch Ihre von der Ritters und Landſchaft darzu verord- 
nete Einnehmer, benamblich Rudolf Wilhelm Rawen zu Holtz⸗ 
„haufen, Landtvogten an der Löhne *), und Aßmußen von But: 
far, Obervorftehern des Stiffts Kaufangen, fo denn Dr. Hierony- 
mus Sungmann, Peter Grafen undt Heinrich Flämmingen, allen 
respective zu Caſſell, Marpurg und Treyßa Burgemeiftern, nes 
ben 3. F. ©. Zugeordneten erheben und an guter landtleuffiger 
Müng erlegen und richtig machen, undt in eine gemeine Tru⸗ 
ben oder Gaften verwahrlichen reponiren laßen, undt biß zum 





e) Lahn. 
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Nothfall in ihren Handen behalten wollen *), mit dero fernern 
underthenigen Erklerung, wofern uͤber dieſe Anlage, undt waß 
J. F. G. dero gnedigen Erbiethen nach auß dem Ihren 
dazuſchleßen und legen werden, ein Mehreres, wie doch 
fie Prælaten, Ritters und Landt-⸗ſchafft nicht hoffen wollen, zur 
Rettung des Vatterlandts vonnöthen fein folte, Daß fie bei J. 
F. ©. ihre eußerfics Vermögen auch Leib Guett und Bluett, wie 
getreiwen gehorfamen Underthanen wohl anftehett, auch Recht und 
Herkommen, , auffeßen wollen. Als aber auch die erbare Stedte 
hiebei underthenig gebetten, daß hohermelter unfer gnediger Fürſt 
und Herr geruben wolle, ihrer ald ©. F. ©. getrewen und ge 
horſambwilligen Underthanen in gnediger Erweg- und Behertzi⸗ 
gung, ſie und die übrige Landtſchafft den größern und 
meiſten Theil dieſer Anlag tragen müſſen, mit dem reißigen 
Ausſchuß zu verfchonen, fo wollen J. F. ©. ſich in Gna—⸗ 
den alſo erklehren, daß ſie ſich darunter nicht zu beſchweren 
haben ſollen, undt haben demnach Ihre F. G. dieſe underthenig 
treuhertzige eingewilligte Geld⸗Huͤlff zu gnedig dankgenehmen Ge⸗ 
fallen angenommen, und darüber Prelaten, Ritters und Landt⸗ 
[haft 3. F. ©. beim andern und Dritten proponirten Punc 
ten underthenig eröffnetes Bedenken und Gutachten fich in ner 
den gefallen laffen; undt gleichwie Ihrer F. G. nicht zmeifelt, 
fie Prelaten Ritter- und Landt⸗ſchafft dasjehnig, weßen ſie ſich 
beim andern Puncte wegen verhoffter Hin⸗ und Beylegung derer 
zwuſchen Ihrer F. G. und hohermelten den Vettern Landtgraff 
Ludtwigen ſchwebender Mißverfländt einhelliglichen verglichen, ins 
Werk undt Vollntziehung ſtellen werden *), alfo wollen auch J. 





*) Hierüber wurde unter dem 14ten Aug. noch ein befonderer Ne 
. benabfchied von denfelben Abgeordneten aufgeftellt, die Stadt Caſſel 
zum Berwahrungsort der Steuer beftimmt, die neu ernannten Einneh⸗ 
mer aber, welche den Ständen aufrichtige Rechnung ablegen follten, 


fuͤr den Fall von Srrungen und Mißverftändniffen an einen Iandftändis 


fhen engeren oder größeren Ausfchuß gewieſen. 
| “) Mus hierin geſchah, darüber vergl. im vorhergehenden Band 
®- 156 u. ſ. m, 
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5. ©. beim dritten Puncte das Müntzweſen und Polkiey bes 
treffendt Die gehörige undt gedachte Gepühr undt Anordnung ver> 
fhaffen laßen, undt zu deßen Richtigmachung den 2öften ſchirſt 
fünftigen Monatd September naher Caſſell ernennt undt beftimmt 
haben 9. 


Nachdem dann auch Ritters und Landtfchafft um Abhelfung 
egliher von ihmen angezogener gravamıinum und Befchwerun- 
gen und Deren Erledigung underthenig angefucht **), fo feindt 
J. F. G. des gnedigen Erpietens, daß fie deffelben ihres Suchens 
in Snaden eingedenf, und nach eingenommener Erkundigung 


md Befindung der Sachen Befchaffenheit, pilligmäßig Einfehens 


and Verordnung wollen verfuegen laßen und feindt Damit Pre- 
Iaten Ritters und Landtſchafft in allen Gnaden getvogen. 


Deffen zu Uhrkundt haben dieſen Abſchied von wegen der 
Prelaten, Wilhelm von Opnhaufen, Landt&omptur zu Marpurg, 
‚George Milchling zu Schonftadt Obervorficher der hohen Hospi⸗ 
talien, Admus von Buttlar undt Hermann von der Maldpurg 
Obervorficher der Stift Raufungen und Wetter, Dr. Johannes 
Goͤddäus und Dr. ChHriftoff Deichmann der Univerfität Marpurgf 
Profefforenz von wegen der Ritterfchafft Volprecht Riedefel zue Ey: 
fendach der Mittlere itz geweſener Erbmarſchalk Amptsverwalter, 
Caspar Magnus Schenk zu Schweinsperg Erbſchenk, Hand Chris 





Vergl. die beiden Münzedicte vom Sahre 1610; ſowie die Pos 
lizeiordnung wegen Herunterfekung des Merthed der Waaren und-des 
Arbeitslohn vom: Sahre 1611 in den Hefl. Landesord. Th. J. wie auch 
S. 652 u. f w. im vorigen Band diefer Geſchichte. 


“) Diefe betrafen befonders die Mißbräuche einer zu langfamen Sus 
ſtiz und die nöthige Wiederaufrichtung des Sammtrevifionsgerichts, womit 
die im Sahre 1610 erfüllte Bitte um Einrichtung eines geiftlihen Con⸗ 
Mloriums zum Behuf ausgedehnterer Auffiht über Kirchen und Schu⸗ 


len verfnüpft wurde. Zur Erledigung der Juſtiz⸗Beſchwerden und der u 
Sandordnung verlangte £. Mori; 1609 am ten Nov. einen befonderen 


engeren Ausichuß. 
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ſtoph von Berleps Erbkäͤmmerer, Hartmann. von Loͤwenſtein Erb⸗ 
küchenmeiſter, Rudolph Wilhelm Raw zu Holtzhauſen LaudVogt 
an der Loͤhne, Asmus von Baumbach Marſchalk und Obrifter zu. 
Kaſſell, Steuerburgf von Sömwenftein Obrifter der Geltung und 
Grafſchafft Ziegenhatn, Urban von Boeneburg Amptmann ‚zu 
Schmalfalden, Johann von Daltig Hofrichter, Johann Schwer⸗ 
tzel zu Willingshauſen, Sittich von Berleps, Friedrich Hermann 
“von Boeneburg, Hermann Gottſchalk von der Malsburg, Ewald 
Joſt von Baumbach, Heinrich von Calenberg, Hans Heinrich 
von Breidenbach; undt von wegen der Städte D. Hieronymus 
Jungmann Burgermeiſter von Caſſell, Hans Peter Graff Bur⸗ 
germeiſter zu Marpurg, Antonius Schoner Burgermeiſter zu Schmal⸗ 
kalden, Balthaſar Rüdersfelder Burgermeiſter zu Homberg, undt 
M. Conradt Stang Burgermeiſter zu Eſchwege mit ihren anges 
pornen und gewöhnlichen Pettſchaften verſiegelt und becreftigt. 
Geſchehen zu Treyßa den 14ten Auguſti anno 1600. 


B. 


Spätere Landſtändiſche Erklärung vom 29. Nov. 1609, 
über die vom L. Moriz verlangte Aufborgung einer Summe 
Geldes zum Vorſchuß der zu Treiſſa verwilligten Landrettungs⸗ 
ſteuer, über politiſche Einmiſchung in die Jülichſchen Händel, 
und über die Anſtellung eines reiſigen Ausſchuſſes oder einer 
Landreiterei. Nebſt einigen Randgloſſen des L. Moriz. 


Mas anftadt ‚undt von wegen des durchlauchtigen und 
bochgebornen unfers G. 5. undt Eandtgrafen Morig zu Deffen 
‚©. 5. ©. Ohriſten, Sanglar, und Rethe.denen albier von. Kits 
„ters und Landtsfchafft beſchrieberen, daß fie S. F. G. ‚mit ei⸗ 
ner erkleklichen Summe ‘Geldes under die Arme ſpringen und 
‚diefelbe von dero .igo erlegten erften Ziels freywilliger Landret⸗ 
. tungsfteuer erheben undt zue Ihrem igigen notwendigen Außga⸗ 
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‚ben dem Watterlandt zum :befken vorſchißen wollen ‚ abermals 
‚geediglich vortragen und proponiren lafen, das haben die yon 


Der Ritters. und Eandtsfehofft in’ weniger Antzahl anhero beſchrie⸗ 
‚bene underthenig angehort und vernommen. 


Nuhn wißen J. F. G. fih in Gnaden zu erinnern, daß die 
zu Treyßa eingewilligte Landrettungsſteuer als ein gemeiner Pfeu⸗ 
nigk, fo in femptlichen Prälaten, Ritter und Landtſchafft Han⸗ 
den zu Behuef des Vatterlandts fein und pleiben foll, verwilliget, 


: dahero I. F. ©. exmeßen fönnen, den albier in waniger ‚Aut: 


zahl Verſambleten nit wenig bebenflich und faſt heſchwerlich vor⸗ 
felt, ohne Vorwißen ihrer Mitglieder inn hochgedachtes S. F. 
@. :Begehren zue ‚willigen, ‚in dero fonderbahren Vetrachtunge 
daß Diefer Dfennigf ihnen nit. zuflentig, aud) ‚dem asman Maun 
ſehr ſchwehr worden, und dieſes Landes armer. Gelegenheit nach 
‚Biflig. wohl zue ſpahren und uff den unverhofften äußersten Mats⸗ 
fall im Vorrath behalten werden fol. Derowegen fie die alhier 
Verſammlete (als melche ſowohl Ihrem gnetigen Landtsfürſten 
von Hertzen zu dienen willig, ſowohl alß auch darbey nichts, 
wos ihnen bey ihren Mitgliedern verweißlich ſein ‚und fallen 
wolte, zue thun gemeint) uͤber dieſen S. F. G. Begehren be⸗ 
ſtürzt und beſtandten worden, und lieber nichts dan dieſes wün⸗ 
ſchen mögen, daß ſie alß die wenigſten hierunter inn Gnaden 
verſchonet plieben wehren. 

Nachdem aber hochgedachter S. F. G. des lieben Vatterlands 
halber zugewachſene Noͤthen, und daß fie demſelben zum Berten 
aus ihrem Kammerguth nicht allein ein Merkliches zugeſetzt, ſon⸗ 
dern auch dieſe S. F. G. itzo vorſtehende Außgabe, welche die 
hoͤchſte Notturfft erfordern thuet, ebenmeßig dem Vatterlandt zue 


Gutem undt alfo dem Treiſiſchen Abſcheidt gemeß in deßen Nu⸗ 


Gen ausgegeben undt verwandt werden ſolle, beſtendiglich an⸗ 
gezogen, dieweil dan der Treißiſche Abſchiedt hierin clahr 
Ziel und Maß gibt, undt dahin eigendtlich gehet, Daß zu des 
Batterlands Keften ſolche Gelder fpendict werden follen, alß koͤn⸗ 
neu anweſende Ritters undt Landtſchafft, alß welche .folches in 


’ 
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feinen Zweifell ſetzen, ſondern ihren gnedigen Landsfürſten Diefes 
und mehrers in aller Underthenigkeit zuetrawen wollen, ihres 
Theils geſchehen laßen, daß J. F. G. die itzo erlegte zwehn 
Schreckenberger dero bewilligten Landtrettungsſteuer zu vorherbeſagtem 
Behueff des gemeinen Beſtens vorgeſchoßen und nach deren gne⸗ 
diger discretion die Wohlfahrt des Vatterlandts damit zu befor⸗ 
dern, angeregtes Treyſiſchen Abſchiedts zu Folge angewendet wers 
den möge, des Verhoffens weill dieſes zue gemeinen Nutzen vers 
mög Treyſiſchen Abſchiedts *) ſpendirt werden fol, ihre Mitglieder 
gleichfalls hirmit zuefrieden undt mit denen alhier Verſamleten 


: einig fein werben. Aus ‚underthenigen trewen Hergen aber undt 


dero zu ihrem gnedigen Landesfürften tragender treuer und: fehuls 
diger affection Fönnen Antvefende in aller Underthenigkeit uner⸗ 


innert nit laffen, nachdem die geringe und armfelige Gelegenheit 


dieſes Landtes und der Inwohner allen fo dießer Örter nuhr 
etwas bekanth, gnugſam· in die Augen fehelnen, undt fich leyder 
mehr alß zu Viell wahr befindet, daß der meifte Hauff mit Achen 
undt Krachen ſich ganz kümmerlich nehret und der arme Bauersmann 
faſt insgemein des Lieben trocken Brotts in Kummer undt Man: 
gel ſtehen muß, der übrigen auch auß Ritterſchafft undt Stedten 
der mehrere Theil ahn feinen Reichthum nicht ſchwehr zu tragen 
bat **), ſondern es den meiſten mit ihrer nötigen Leibsunderhals 
tung gleich den andern ſauer wirdt, die tewere Zeit, Steuern und viel 
‚andere Beſchwehrung auch dermaßen fich zufammenheuffen, daß 
auch die jüngfte bemilligte freye Landtörettungsfteuer von vielen 


. mit großem Wehcklagen albereits aufgerichtet wirdt, Ihre F. ©. 


wollen Durch Gott gepetten fein, auch ſich erpitten laßen, diefen 
Ihrar Undertbanen blutigen landtfundigen Armuth fürftlich und 
chriftlich zu behergigen, und auß gnedigem chriſt⸗ undt wätterlis 


*) Sa den Randgloffen, womit 2. Moriz eigenhändig diefe lands 
ſtaͤndiſche Erklärung begleitet hat, heißt es hier, in Anfpielung auf den 
Hauptconcipienten, den DObervorfteher Georg Milhling zu Schönftädt: 
„Treiſſiſcher Abfchied, zum drittenmal gut fchönftädtifch repetirt.“ 

) 2. Moriz Randgloſſe: „Da wir doch noch täglich Güter Baufen.” 
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chen Mitleiden in dero von Gott dem Allmechtigen Ihr ahnver⸗ 
trauten undt befohlenen Regirung es dahin gnediglichen richten, 
damit der armen Landtſchafft undt den erſchepften Underthanen « 
nicht mehr Laſt und Bürthe aufgelegt, noch denſelben newe bes 
forgte Befchwehrungn zugeßogen werden *). | | 


Nachdem auch Antvefende ob vorgehaltener proposition fo 
viell vernommen, daß hochgedachter unfer gmediger. Fürſt und 
Herr ein merfliche und hohe Summe Geldes, darvor Ritter— 
und Landtfchafft fich verbürgen follen, bey Frembden umb Zins 
uffzuborgen Vorhabens fein, darüber dan fie Die Anweſende von 
Hergen erſchrocken, undt deßen feine andere Urfach bey fich fins 
„den noch bedenfen Fönnen, dan daß ©. F. ©. fich vielleicht des 
weit außfehenden Gülligfhen Weßens theilhafftig machen undt 
darin beſorglich ſo tief einſteigen, undt ſo weit imbarguiren moͤch⸗ 
ten **), dahero die getrewe alhier anweſende Ritter undt Landt⸗ 
ſchafft uff ſolchen beſorgten Fahll nicht in geringer Bekümmerniß 
Angſt und Vorſatz ſtehen, man werde unſere alhier uff Erden 
hoͤchſte Obrigkeit die Roͤmiſch-Kaiſerl. Majeſtät ſowohl, als das 
nahe mit ihrem gnedigen Fürſten und Herrn verwandte undt in 
Crafft der Erbverbrüderung ſo feſt verbundene vornehme Chur⸗ 
und Fürſtl. Haus Sachſen zum allerhöchſten offendiren, daher | 
dern heforglich einstheild großer Verweis Gefahr und Noth ahn 
Ihrer Majeflät, anderstheild großer Verdruß, Uneinigkeit undt 
endtliche Trennung und Uffhebung des herrlichen vornehmen Vers 
buͤndtniß undt feften Bandes. der Erbverbrüderung mit Sachfen- 
undt Heffen, auch deren hierüber uffgerichten Successionspac- 
ten, undt was darauß vor Vortheil undt Nuge einem undt 
dem andern Hauß zuwachſen möchte, ihres einfeldigen Er- 





2. Mori; Randgloffe: „Sin Schelm foll uns bezüchtigen, daß 
„wir blutige Landesbürden auflegen oder das zu thun willens find.‘ 

*) 2, Moriz Randgloffe: „Hier ſtecket aller Verdacht und hieraus 
„bat man und der ſchweren Uflage bezüchligen wollen.“ 
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mẽßens ervolzem ut uff! fett sehn ats at 
pleiben wird 95 3 

Alß pitten hochgedachte 8:5. G. Die Anweſende gleichfals 
dirtch· Gott‘, fie wollen in dieſen gefehrlichen Leufften behuetfane 
gehen, fih Ihrer Maieftät: und dem Hauß Sachfen zu entgegen’ 
des Gülligfchen Weßend, außerhalb dem, was zum Frieden und 
Beylegen der Waffen dienet, nicht ahnmaßen, noch ſich undt ihre 
Landt und Leuth in große Gefahr Beſchwehrung und verderbliche 
Schuldenlaſt ſtecken, ſondern die für dem Endte vorhabende Uff— 
beingung und Ritters, und Landt⸗ſchafft deswegen angeſonnene 
Büͤtgſchafft einer ſo großen Summen Geldes gnediglich einſtellen 
undt eigenes Beſtes hatber fallen und ſinken laſſen, auch ſeiner 
treuwen Ritter und Landt⸗-ſchafft mit dem begehrten undt unge⸗ 
gewoöͤhnlichen undt keineswegs herkommenen reißigem Ausſchueß, 
darinnen ſie die Anweßende ohne Vorwißen ihrer Mitglieder: zue⸗ 
mahl nicht: einzuetvilligen reißen **), in allen Gnaden verfchonen 
undt Ihe gnediger Fürſt und Herr fein und pleiben. Das ger 
reicht ihrer der’ Antvefenden: underthenigem Ermeßen nach, Er 
F. ©; undt dero von Gott dem Allmechtigen Ihr reichkich verlies 
henen jungen: Herrfchafft undt angehörigen Landt und Leuten zum 
Beten, dazbeg fie fich allerfeits wohlbefinden, und mit gnediger 
Berleifunge Gottes inn Ruhe Friedt und- Einigfeyt genüglich le— 
ben- undt: verharren können. Dießes haben S. F. G. Die Ans 
weßende alhier underthenig zu Gemüth zu führen nit umbgahen. 
können, dero underthenigen Zuverſicht, S. F. G. werden nit 
allein dieſes und mehr: anders **x), fo derſelben beßer alß uns 


*) L. Moriz Randgloſſe: „Als wenn wir die wären, die fie und 
„Uns in diefe Noth zu bringen gedächten.“ 
“2. Moriz Randgloſſe: Hier ſteckt es den Herren allen, lapis 
»offensionis !« 
***8) L. Moriz Randgloſſe: „Was iſt das mehr anders? Iſt ein 
„ehrlicher Mann unter dent Haufen‘; der etwas uff oder von uns weiß, 
„der ſage es!“ 
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bewuſt 9), Ihrem von Gott verliehenen hohen Verſtaud nach 
gnediglich behertzigen, fondern audy Diefe ihre underthenigé Pitk 
Bu Srinnerung dergeſtalt, wie fie von ihren: auf“ trewhetiger⸗ 
ſculdiger Zueneigung geſchehen, gnedig und vätterlich uffnehmen 
m vernmerken, auch fie ihrer treußerzigen underthenigeh'-Pitt 
gnediglich gewehren. Daß feind umb diefelbe Anwefende mit ih⸗ 
rem underthenigen trewen Dienften**) ſchuldig undt gefließen. 
Cassell am 29ten Novembris anno 1609. 

Shrer F. ©. unterthenige getrewe 
und gehorfame Anmefente und 
anhero befchriebene Ritter= und 

Landtſchafft. 


m. | 
"Sur Sandtagdverhandlung vom Jahre 1611. 


A. »Generalia gravamina ber famptlidhen vonn denn Stedten 

»beitö Under- undt Oberfürſtenthums Helfen, bei dem am 2öten 

»Februarii anno 1611. zu Gafell wegen der Trankſteuer ges 

»haltenen Landfage angezogen. (Aus dem alten ftädtifchen Archiv 
zu Gaffel.***)« 


4) Nachdem die Tranckſteuer vonn dern ſamptlichen Land⸗ 
ſendenn erhaben wirdt, in Erwegung, obgleich dieſelbe nicht 


‚.”) Dies bezieht ſich vermuthlich auf die damals von L. Moriz bes 
ſchloſſene Theilnahme an der proteſtantiſchen Union. 

⸗2) zu verdienen. 

"e) Dieſe Urkunde iſt erſt 1837 bei dem Abbruch des alten Rath⸗ 
hauſes zu Caſſel gefunden und in das landſtändiſche Archiv gebracht 
werden. Sie dient nunmehr zur Ergänzung der in Band IH. Buͤch V. 
Haupt! IV. S. 614 — 650 u. f. w. gegebenen Nachrichten über Volks⸗ 
wirthihaft und ſtaͤdtiſche Verfaſſung. Ein abermaliger Beweis, daß bie 
zur völligen Ermittelung des urkundlichen Geſchichtsſtoffes die Wuͤnſche 
eilfertiger Leſer nicht ſelten in geradem Widerſpruch mit dem wahren 
Iaterefie der Hiſtoriographie und der Landeskunde ſtehen. 


gg nn — — — — — ——— —— — 
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ebenn vonn Proslaten undt Ritterfchaft einbracht, Doch nichftos 
weniger derenn Unterſaßen Diefelbe geben müßen, fo bittet mann, 
da hinführo die Stedte der Tranckſteuer halber ferner befchriehen 
werdenn follten, die Prelaten und Ritterfchaft auch dartzu zu 
forderen, Damit das Corpus der Landflende in con- 
tributionsSachen ungetrennt pleiben möge. 


2) Ob wol auch in denn Trandfteuer Receßen verabfchledet, 
daß Die Münge, wie fie vors Getrencke gelöfet wirdt, alfo auch 
in der Steuer erhaben werden folle, fo twollen doch die Beampten 
allein uff grobe Müng gehen. Bitten derowegen ein Einfehens 
zu haben, undt die Tranckſteuer alfo vonn Ihnen anzunehmen, 
wie fie vonn Ihnen gelöfet undt erhoben wird, und ihrer mit der 
geoben Müng zu verfchonen. 


8) Es iſt auch in vielen Jahren bero zum oftermahl ver 
Publication der Landtordnung oder Landrechtens, wie e8 in Erbfällen 
Contracten und Anderen gehalten werden folle, Vertröftung ge= 
fchehen, weill aber daßelbe big noch zurückpliben, fo bittet man 
nochmals folche8 zu befürdern und fobald als můglich publiciren 
zu laßen. 

4) Das Müngrefen betreffendt, obwol beßtoegen ein Ediet 
newlicher Zeit publiciret worden, ſo gibt doch die Erfahrung, 
wie übel daſſelbe zu practiciren und zu halten, in deme nicht 
allein die grobe Sorten ſondern auch die Fuͤrſtengroſchen undt 
gute Pfennige gegen denn Hellern Dreiern undt Weißpfennigen 
zu ſehr degradiret, daß mann mit den nachbarten undt an⸗ 
grengenden nicht wohl handellen kann, fondern die commertia 
undt Hantirungen dadurch merklich geflopft werden. Bitten dem> 
nach das Edict hierin etwas zu endern. 


5) Well auch in Stedten Der Rath Durchs ganze Shar viel 
Mühe undt Arbeit, Targegen aber beinahe keine oder Doch ges 
zinge Ergeglichfeit haben, fo bitten fie ihnen, oder zum wenigſten 
den Burgermeifteren ihr Bihr oder Gedrenk ohne Steuer zu brau⸗ 
wen zu verftatten. . 
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B. »Particularia gravamina etlicher Stebfe.< 
Saffelt. 


„1) Beſchweren ſich, obwoll weilandt der durchleuchtige hoch⸗ 
geborne Fürſt undt Here Wilhelm Landgraff zü Heſſen hochloöbli⸗ 
cher chriſtſeliger Gedechtniß in anno 1587, alß S. F. G. ge⸗ 

meine Stadt mit dem Weinſchank geigen Erlegung 200 Goldgul⸗ 
den widerumb uff 12 Jahr Lang belehnet, ſich dahin genedigli⸗ 
den ercleret, dieſe Stadt in Betrachtung dieſelbe die Hauptſtadt 
und Veſtung diefes Landts auch der Fürfen zu Heffen vornembfte 
; Besidenz mwehre, und ihr Daher weidt mehr Bürden undt Un⸗ 
 oftenn al anderen Stedten obliegen theten, bei aller Nutzbarkeit 
des Weinſchancks, wie fie die der Zeidt gehabt, genediglich zu 
handthaben und verpliden zu laßen, daB Doch der Wirth zum - 
wilden Dan albier nuhn ein Zeidt Jahr hero undern Schein eis 
nes berühmten Privilegii, welches fie doch biäher wie ſehr fie 
fih aud) bemühet nicht zu fehen befommen können, einen Weins 
fhand vom Trinck- undt Brantewein zu halten fih unternommen, 
den Wein bei Tag und Nacht verfauffe, mit der Maß auch 
zu Zeitten mit gantzen Stücken verloße, undt doch S. F. ©. 
nicht allein den halben Gewin vom Brantewein, wie gemeine 
Stadt thudt, gar nicht fondern auch weder S. F. ©. noch au 
gemeiner Stadt accis oder Ungelt davon gebe und entrichte, da 
doch S. F. G. ſelbſt von idem Fuder Weins im Rüfthauß der Stadt 

2 Gulden Ungelts entrichten laſſen. So gebe er auch die Weine, 
wie er felbft wolle, ohmerachtet gemeine Statt den Ihrigen Durch 
die Beampten. fegen laſſen müße, geftaldt er dann auch Die Weine 
Damit vertheure, in deme die Weinführer, wann fie ihnen nicht 
fobaldt nach ihrem Gebodt geben wollen, uff Ihm trogen, undt 

‚ fie daher anderft nicht fhließen Ffonnen, dan daß fie fich zuvor. 
bei Ihme angegeben, da doch die Stadt herbracht, daß fich die 
Beinführer zuerft beim Rahtt angeben müßen, ehe fie die Weine 
andernn anbieten. Bitten gang unterthänig, I. F. ©. in An⸗ 
fehung gemeiner Stadt Befhwerung hierin ein genedig Einſehens 


VII. n. F. IH, . 8 
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verfügen und e8 in Genaden ‘dahin richten laßen tolle, damit 
folcher PrivatSchand eingeftellt undt ed bei gemeiner Stadt Wein⸗ 
fhand zu Erleichterung derfelben Bürde hinführo verpliben möge. 


2) Bitten auch daß das Duppelbierbrauenn alhier abgefchafft 
werden möge, dieweill daher an der Braufrucht manichmal undt 
fonderlich zur Ermdtzeit Mangel entſtehet undt die Handtwerds- 
und Wrbeitöleuth nicht nach ihrer Nothdurfft einfacd) Bier haben 
Können, und wenn fie Duppelbihr fpeifen follen, alßdann folches 
wieder auf die Arbeidt gefchlagen und Zeurung dadurch erweckt 
werde.” J 


Bon Selten gemeiner Stadt Caſſel kommen noch folgende Bes 
ſchwerden vor: Schwächung des ftädtifchen Weinſchancks durch die 
Apotheken, weil in Denfelben alle Morgen eine große Anzahl 
aqua vitao’getrunden wird, Entziehung des ftädtifchen Geſchoßes 
Durch befregte Hofdiener und Beamten, und durch Landesfürfilis 
Shen Ankauf und Wiederverfauf bürgerlicher Häufer, anmaßliche 
Vermehrung freyer Burgfige, wozu nur vier Nittergefchlechter in 
Gaffel privilegirt waren, zu geringe Einführung und Theurung 
des nöthigen Holzes und der Kohlen, Auflage zu vieler Stadtbauten 
“auf einmal und am verfchledenen Orten, Mangel einer Vorfchrift 
in welcher Form mon bauen folle, bei der häufigen Abweſenheit 

des Landgrafen, da derfelbe befohlen babe nur von Stein und 
nicht ohne fein Vorwiſſen zu bauen, verdächtige® Gefindel Durch 


. 


die neuen vor der Stadt angelegten Häufer der Zuchbereiter herz 


beigezogen, und endlich Die ehrenrührige Gleichſtellung wohlhabens 
der Bürger und Handwerksleute in einer Verordnung von 1601, worin 
| vorgeſchrieben werde, daß keiner derſelben mehr als 5 Zijche 
Hochzeitsgaͤſte halten folle. | 

Die gleichzeitigen Gravamına der übrigen nieder und ober» 
heſſiſchen Städte, gleich Iehrreich für Die Geſchichte der vaterländis 
gehen Volkswirthſchaft und Gemeindeverfoßung flüßen ſich auf 
Serfommen, Privilegten, oder Landesfürftliche Verordnungen. 
Sie detreffen die Beeinträchtigung des Rädtifchen Bierbrous darch 
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benachbarte Dörfer oder einzelne Beamte, welche felbft Bier Drau: 
ten oder (wie am Diemelfirome) auslaͤndiſches Bier Fauften; die 
Beeinträchtigung des ftädtifchen Weinzapfens nicht nur in den 
Dörfern, fondern in den Städten felbft, Bier beſonders durch vers 
einzelten Verfauf des uͤberhandnehmenden Fruchtbrandeweins, die 
Verfümmerung ftädtifches und anderer benachbarter Huten, Trif⸗ 
ten und Weiden, fo wie der freyen Waldmafte und des Fiſch⸗ 
waflers, die Entziehung und Entbehrung bisher bezogener ſtädti⸗ 
fher Einnahmen, Marktgefälle und Weidegelder (wodurch z. B. 
die Stadt Frankenberg nächſtens ganz verarmen werde) ‚re Er: 
fteigerung gewiſſer Amtsgebühren, der Verbotsgelder, des Forſt⸗ 
geldes, die Auflage neuer oder befferer Trift- und Weidehämmel, fowie 
eines Ungeldes von fremden Bieren an Orten, welche der Braufrucht 
ermangelten, endlich die Erhöhung der Landzölle überhaupt und die 
faſt allgemeine Klage, die ſtädtiſchen Abgaben und Steuern in 
grober damals ſeltener und geſtiegener Muͤnze zahlen zu müßen. 
Nur wenige Städte lagen über Den Schaden des Wildpretö oder über 
die Bürde der auf Unkoſten der Gemeinden zu unterhaltenden 
Wildhüter; Die Stadt Wetter allein über unverhältnigmäßige Bes 
fteuerung. Feldberg, deren meifte Gemeindegüter unter Pacht des 
deutfchen Ordens, der Univerſität und des Adels ſtanden, beſchwert fich 
über die Entziehung des bisher von ihren armen Bürgern zu: 
Ziegenweide gebrauchten Heiligenbergs, die Stadt Battenberg bit⸗ 
tet ſich zur Verbefferung ihrer Stadtntenerm die benachbarte Burg⸗ 
ruine vom Kellerberg aus! Biedenkopf wuͤnſcht die Abfchaffung dor 
Suden, und, ſich in das Landrecht verftelgend, daß diejenigen Bürs 
ger, welche zur zweiten Ehe ſchreiten, auch iheer väterlichen und 
möätierlichen Erbgüter, um damit ſchakten und walten zu’ Finnen; 
mächtig feyn follien. .. 


8* 
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Zur Landtagsverhandlung vom Jahre 1614. 


A. Landesfürſtliches Einberufungs-Schreiben*®) (an 
Pralaten und Ritterfchaft.) 


Morig von Gottes Gnaden Landgrave zu Heffen u. f. w. 

 VVefte Liebe Getrewe, In was befehwerlichen Zuftandt die Sa⸗ 
chen im heyligen Neich teutfcher Nation unferm geltebten Qatters 
land und benachbarten Königreichen und Sanden gerathen, au 
wie abfehnlich und nachdenklich der negſt vorgeweſener Reichstag 
abgelauffen, das ift Ieyder am age, und fan euch biernegft fer» 
ner Bericht beſchehen. Zu geſchweigen, was in ımferm ſelbſt ei⸗ 
genem fürftlichem Hauß Heffen vor Mißhelligfeiten und daraus 
ſowol unter den Fürften ald auch Ritters und Landfchafft erwach⸗ 


— ſende Erennung und Sonderungen, wie nicht fveniger bey dem 


Polizey-Weſen und fonftet im Lande allerhand Mengel und Ge: 
brechen vorfallen. Ob Wihr fo dann wohl nichts lieberes fehen 
wolten, alß Das wihr beneben unſers Vettern Candgraff Ludwigs 
Ebdn. mit unfern getrewen Prälaten, Ritters und Landfchaft von 
einem und anderm communiciren, rahtſchlagen und fehlieffen möch⸗ 


*) Der Inhalt dieſes Ausfchreibens fowie der folgenden Verbands 
lung ift bedingt durch eine Beratbfchlagung, welche Landgraf Moe 
riz gleich nach Erfcheinung des erften widrigen in dem Marburgiſchen 
Erbitreit gegebenen Reichöhofrathödecrets vom 23. Oct. 1613, am Eude 
jenes Sahres mit feinen nach Eaflel befchriebenen Hof, Yand. und Unis 
verſitätsräthen hielt. Wan flimmte für eine Appellation an Kaifer und 
Reid, und für einen „Landeommunicationstag” nach dem ſchon von®. 
Ludwig im Jahr 1605 gegebenen Beifpiel (indem der Landtag von 1609 
noch als ein allgemeiner angefehen, der ſtaͤdtiſche von 1611 nicht mitges 
zählt wurde). Sobald aber das oben mitgetheilte Ausfchreiben erfchien, 
erließ 8. Ludwig am ?ten Februar eine Warnung an die niederheffifchen 
Landftände, in Betracht jenes Decrets auch Faiferlidher Autorität und 
Surisdiction behutfam und vorfihtig zu feyn, nichts widriges zu be⸗ 
fließen, und ihm Bericht von der Verhandlung diefes Landtags zus 
kommen zu laffen, damit er zuvor gehört und vernommen würde. Bol. 
überhaupt Band U. ©. 176 — 181 und die dazu gehörigen Beilsgen. 
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ten: fintemaßl aber aus ob, angedeuten euch bewuſten verhinders 
lichen Urſachen hierzu noch zur Zeit nicht zu gelangen, und gleiche 
wohl ehebemelte und andere mehr Obliegen und Sachen alſo bes 


- Schaffen, Daß deren Eonfultation und Berahtfchlagung nicht lenger 


zu verfchieben: alß find Wihr entfchloffen zu dem Ende einen 
Communications⸗Tag albier in unfer Stadt und Veſtung Caſſell 
Dienflags Den Sten Tag fchierftfünftigen Monats Februarii zu hal 
ten. Grfordern demnach euch hiermit guedig, Daß Ihr fempts 
Lich oder auß euerm Gefchlecht einer mit genugfamen 
Gewalt *) Montags Ten 7ten zuvor alhier geiviß und unaus⸗ 
Bleiblichen einkommt, gefchteft volgenden Tags vor Uns oder uns 
fern hierzu verordneten Nähten zu erfcheinen, unfere Propofition 
anzuhören und darauf mit den andern euren Mitgliedern die ger 
hörige Notturfft bedenden, ſchlieſſen und verabſchieden helffet. 
Deß verſehen Wihr Uns und feind euch mit Gnaden gewogen. 
datum &affel am 10. Sanuarii Anno 1614. 


B. Verzeichniß der bei jüngſt zu Caſſel den Sten gebe 

gehaltenem Communicationdtage anwefenden, und fos 

wohl vor fih ald in Vollmacht ihrer Mitglieder er 
fhienenen von Prälaten, Ritter und Landfchaften. 

Alte Abſchrift eines in fürſti. Druderey durch Wilhelm Weſſel 1614 

gedrucdten DBerzeichniffes.) 

Srälaten. 1) Friedrich von Hörde, Landfommenthur der, Valley 
Heffen, Compthur zu Marpurg teutfchen Ordens, 
mit 7 Pferden: 2) Georg Milchling von Schönftett, 
hoher Hospitalien-Meifter, mit 4 Pferden. 3 und 4) 
Asmus von Buttlar und Herrmann von der Mald- 
Burg, Stifts⸗Kaufungen Vorſteher. 5) Garl 
Clauer, Stiffts Wetter Vorfteher. . 

Wegen der Univerfität Marpurg. 1) Dr. Joh. Goͤd⸗ 

deus. 2) Dr. Ghriftophorus Zeichmann. . 


— — — — — 


: ©) Die legten Worte find bei der Erpedition des gedructen Erem 
plars für die einzelnen Mittergefchlechter ſchriftlich zugeſetzt. 
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Erbämteh 1) Volprecht Riedefel, Erbmarſchalck mit 6 Pfer⸗ 
den, 2) Hans Georg Schend, Erbfchend. 3) Hand Chriſtoph 
von Berlepſch Erbfämmerer. 4) Steuerburg non Löwenflein, Ob⸗ 
eifter, Grhfüchenmeißer. 

Beſtellte Räthe. 1) Eytel von Berlepfch. 2) Heinrich von 

Golenherg. 3) Johannes von Dalwig, Hofrichter. *) 
| Landräthe. 1) Sittich von Berlepfch mit 6 Pferden: 2) 
Leo yon Löwenſtein. 3) Burkhard von Stockhauſen. 4) Otte 
Wolf von Gudenberg. 5) Hermann von Werfabe. 

Kriegsräthe, 1) Walrabe von Boineburgk. 2) Joſt Chrie 
Beph von Bpineburgk. 3) Franz Elgar von Dalwig. 4) Georg 
von Gilſe. 5) Hartman von Loͤwenſtein. 6) Heyderich von Stock⸗ 
heim. 7) Daniel von Breidenſtein. 8) Wilhelm Winter. 9) 
Hermen Raphael von Rabenau. 40) Lorenz von Hattenbach. 

Landſaßen, fo bemeibt. 1) Ludwig von Baumbad. 2) 
Asmus der jüngere von Baumbach. 3) Curt von Bolueburg. 
4) Hans Wilhelm von Bifchhaufen. 5) Heimbrot von Buttlar. 
6) Georg Chriftoph Diede. 7) Chriſtoph Diede. 8) Ludwig von 
Doringenberg. 9) Hans Berner von Eſchwege. 10) 11) 12) 
13) Hans Easpar, Edtel, Chriſtoph, und Reinhard von Gilſe. 
14) Caspar von Hundelshauſen. 15) Johann von Löwenſtein. 
16) Ludwig von Linſingen. 17) Chriſtoph von der Malsburg. 
18) Friedrich von Papenheim. 19) Lorenz von Romrodt. 20) 
Berner von Stein. 21),22) 23) Hang Joſt, Georg Oßwald, 
und Burkhard Treuſch. 24) Berndt Hundt. 25) Dietrich von 
Schachten. 26) Hans von Bergen. 27) Burkard von Dalwig. 
28) Johann Moritz von Gilſa. 29) Helwig von Weitershau⸗ 
ſen. 30) Philips von Wallenflein. 31) Caspar Bernhard Go 
grebe. 32) Hartman Wolf von Gudenberg. 33) Johann Ro⸗ 


®) Diefe von den Geheimen Räthen verichiedenen beftellten Raͤthe 
erſchienen zugleicd) in der Eigenfchaft landſtaͤndiſcher Mitglieder der Ritter 
fhaft. Die Iandesfürftlihen Commiſſarien bei diefem Landtag waren 
der Geheime Mathe Prafdent Otto von Starſchedel, der Kanzler Rein 
hard Scheffer IL und der Geheime Math Zohel. 


\ 
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dehaufen. 34) Hans Philips von Dernbach. 35) Hand Diet⸗ 
rich von Knoblauch. 36) Chriſtoph Schutzbar, genannt Milche 
Ing. 37) Johann George v. Waltmanndhaufen. 38) Georg Here 
man von Biedenfeld. 39) Johann Gebhard von Hatzfeld. 
40) Johann von. Lüder. 41) Chriſtoph Schleger. 42) Alhard 
Philips von Derß. 


Junge Geſollen. 1) Hermann Philips ven Dalwig. 


2) Reinhard Ludwig von Dalwig. 3) Heinrich Wilhelm von 
Eſchwege. 4) Johann Philips von Habel. 5) Caspar vom 
Sundelöhaufen. 6) Chriſtoph Keudel. 7) Curt Berndt Keudel. 
8 9) 10 Ludwig, Wilhelm und Georg von Loͤwenſtein. 
34) Chriſtoph von Romrode. 12) Hand Heinrich von Stock⸗ 
beim. 43) Rupert Treuſch. 14 Bruno Carl von Uffelm, 
15) Nabe Echönberg Gogrebe. 16) Johann Gobert Gogrebe. 
17) Burfard von Berge. 

Summa aller Adeldperfonen. . 88. 

Died 2 0 0 0 een. 283. 

Desfonen aus den Städten . . -96*). 

Dede > 0 2 0000 0 « 10% 





*, DE Namen berfeiben find nicht angegeben; and Pönnen tee 
jener Zahl keineswegs bios Rädtifche Abgenrdnete verflanden werden, welche 
immer in abfoluter Minorität flanden. So erſcheinen 3. B. auf dem 
Landtag von 1619 bei einer Anzahl von 48 Rittern 19 ſtaͤdtiſche Abge⸗ 
orbuete; bei der Unterſchrift finden ſich 4 ſtaͤdtiſche Abgeordnete zu 10 
Rittern und Prälaten. 


ht, 


* 
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IV. 
Zur Landtagdverhandlung vom Jahre 1615. 


A. Auszug aus der. Propofition des 8. Moriz, vor 
getragen zu Gaffel am 2ten San. 


Nachdem aber dis vorhabende gemeine evangoliſche De- 
fension Wergk die particular- und ſonderbare eines jeden 
Stands Gefaſthaltung in ſeinem Lande ſo gar nicht aufhebt, noch 
ausſchleuſt, daß auch vielmehr derſelben unnd ſonderlich denje⸗ 
nigen, die den andern evangeliſchen Unirten und deren Suo- 
ours am ieiteften, aber den Gülichfchen und Weftphälifchen 
Eanden unnd alfo dem Feur am nechften gefeßen, umbſoviel nöt« 
tiger, auf daß fie gegen den fortbrechenten blöglichen Gewaldt fich 
inmittelft, und biß fie von dem gangen corpore seoundirt mürs 
- den, aufhalten möchten, unnd aber biergu nicht allein ein ans 
fehnlicher Vorrath an Gelde unnd andern biergue nöttigen Eas 
hen fondern auch DIE gehört, Daß man mit Volck zu Roß und 
Fuß im Lande gefaft feyez Od’ dan wohl 3. Fürftl. Gnaden 
feit dem Jahre 1598 einen Ausfhuß zu Fuß, auch an eglichen 
wiereohl wenigen Ortten zu Roß gehalten, fo-haben fie doch 
nicht allein alle hiertzue gehörige Nottivendigfeiten unndt Unkoſten 
an Befoldung hoher und nidriger Befehlöhaber , Schaffung der 
Gewehr, munition, auch Haltung der Muftertage,; Guarnisen 
und anders uf ihren eigenen Beutel ohne Hülff unnd Zulage 
Ritter und Landfchafft vor fi allein aufrichten und tragen 


mußen, fondern neben dem auch der Prälaten und Ritterfhafft 


Hinterfaßen fi von ſolchem Ausſchuß auch Volge unnd Muftes 
zung. engiehen wollen. Haben's auch 3. F. ©. big noch dahin 
nicht bringen Fönnen, Daß eim richtiger und durchgehender reifls 
ger Ausfchuß Angeftellt und verfaft worden, zu geſchweigen, Daß 
die RitterDienfte in feiner Ordnung noch Gewißheit fein, fondern 
wan e8 zu Ernſt und Zreffen glenge, ein Jeder nach feiner gu 
ten @elegenpeit oder auch SelbſtGutduͤncken und Ermeßigung es 
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ſcheinen will; Ja daß auch wohl etzliche auf ihrem Lehn⸗ unnd 
Rittergut fein reißig oder Dichtig Pferd halten, daruf fie folgen 
töuten. Ueber welcher Unordnung unnd Unachtfamfeit man von 
der Reuterey unnd Nitterdienften zu ded Fürften unnd der Land» 
ſchafft Schaden unnd Nachtheil kömpt, da doch hirgegen in ans 
dern vornehmen Ghurs Fürftentbumb- und Eanden die ordinarı 
Nitter Dienſte fo genau und eigentlich uf die Güter gefchlagen 
unnd gewahret werden, daß wenn auch gleich ein Lehnmann uf 
dem Gut zurüds und in Abfall kömpt, jedoch die Lehn Pferde 
sor allen Dingen aus den Früchten und Abnugungen unterhals 
ten unnd gefchickt werden müßen; geflalt auch folche Ritterdienfte 
an eBlichen Ortten in einen befondern Ausſchuß und fonftet rich⸗ 
tig verfaſt fein. 

Wan ed dan on denn, daß. Feine rechtfchaffene unnd beſtendige 
Sand »defension unndt Rettung angeftelt werden fan, to man 
nicht im Lande ſowohl zu Roß als auch zu Fuß gefaft iſt, fo 
laßen 3. F. ©. Prälaten, Ritter s und Landſchafft ganng gne⸗ 
Lig und vätterlich erinnern, daß fie unter fi) gewiſſe Mittel bes 
denken, und 3%. F. ©. an Handt geben, wie man zu einer bes 
flendigen Ordnung und Berfaffung der Lehn⸗ und Ritterdienfte, 
ſodenn zu, Anrichtung und Stärdung eines reißigen, wie auch 
durchgehenden volltändigen, nicht blos Fandfchafftlichen oder ſtaͤdt⸗ 
chen, Ausfchußes, Volge, unnd Muſterung gelangen mödte ; 
und hierbei allwohl bedencken, obs nicht rathſamer und tregli⸗ 
cher, daß man fich mit einheimiſchen alß mit freinbden geworbe⸗ 
nen defendire ?:. Dan über das es in eiligen Fällen mit fremd⸗ 
tee Werbung viel zu fpat werden möchte, fo fan man auch fünf 
oder ſechs Sinheimifche mit eben den Unfoften, dan uff einen 
einigen frembden und gemworbenen Reutter mit Anrittgeld der 
dreyen Monate und fonft leufft, Halten, unnd müßen auch Ins 
beimifche viel gleiglicher, fridtfamer und eingezogener, ald Fremjhde, 
deren man ‚auch ohne das neben andern großen Ungelegenheit 
und Bedrückung der. Unterthanen mit wohl wieder quit werden 
ton, ih erteißen. * 
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B. Eigenhättbiges Concept des Landgrafen Moriz zum 

gandcommunicationdtag von 1615, die nothwendige 
Eandesdefenfion, Kriegsanftalt, und Zheilnahme an 
der evangelifchen Union betreffend Caſſel am Oten Jan. 


Es iſt nunmehro kein Zweifel, ſondern von einem jeden ehr⸗ 
liebenden Patrioten leicht bey ſich zu finden, daß die Spaniſche 
Liga und Macht gegen unſete Evangeliſche einen boͤſen Vorſatz 
baden. Daher von uns ſowohl ald andern uff notbivendige Der 
fenfion und Verfaffung gedacht fein will. Wenn nun hiezu erfls 
Lich ein nothwendiger Verlag an Gelde (ohne welchen michts 
aunsjgurichten iſt) verſchafft wird, hat man zu bedenken, wie ſtark 
man fich einen Monat in den andern angreifen wolle, und dar⸗ 
auf altdaun die Werbung oder Verſammlung des Volckes zu 
sichten. Run findet fih aus beigelegter Reuter: Knechte und 
Urtillerie Beſtallung, welche ohngefaͤhr nach des cheft im Rieden 
faͤchſiſchem benachbartem Kreis uffgerichteten Beſtallung gerichtet 
if, daß man 1000 geworbene Pferde In 8 Gompagnien jede von 
100 Küroffieren und 25 Arckebuſierer nicht unter 19112 fl., ein 
Regiment Knecht ven 2000 Mann in zehn TFähnlein von 400 
Pigentrern und 100 Muöfetteren nicht unten 17640 fl. (thut uff 
zwey Regiment 35280 fl.) und endilich eine Artillerie von 49 
halben Karthaunen zu 25 Pfand Eifen und S Falkaunen zu 8 
Pfumd Elfen mit nothwendigem Anſpann Pferde, Feuermeiſter 
und zugehörigen Handlangern und Schanzgräbern nicht unter 
5870 fl. einen Momat. unterhalten und haben kann. Wolte alfe 
einen Monat zu verfehaffen fein an Gelde 60748 fl. Darin uff 
GeueralBefehlshaber, Berlag notbivendigen Proviants, Kangley 
und Kumdfchafft noch gar nichts ingerechnet, und würde man 
dieſem Anſchlag nach einen Monat nicht geringer als 70008: |; 
providict fein mũſſen, welches uff 6 oder mit An⸗ und Abzuz 
uff 8. Monat fehe hoch hinaus und in Die 560000°f. ſich belan⸗ 
fen wolte, welche uns in anne 1899: über dasfenige fo Sam 
Praͤlaten Ritters und Landfchafft freiwillig zugeßteuert (dawvn 
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uns gleichwel von beyten Bandgrafen Ludwig Gevettern ſelblgen⸗ 
mahls 52000 fi. und alſo mehr als der dritte Theil hinderhalten 
worden fein) allein uffgangen find, und bat uns der Kreis nit 
allein nicht völlig bezahlt, fondern ein Großes abgebrochen und 
neh Dazu dasjenige, fo getwilligt, bis uff diefe Stunde noch übers 
die 142000 fl. von mehrentheils pabſtiſchen Feinden hinterhalten. 
Und Haben wir umangefehn folcher Befihtwerung, fo uns vom 
Resfüfchen Kriegs wegen zugewachlen, inmittelſt ſowohl in Dan 
Straßbungfihen Sauce als hernach erfoßgtes und noch werender 
hechbe ſchwerlichem Juͤlichſchen Gache (zu geſchweigen umfere' el⸗ 
gene Marburgiſche Bugoessionsfache). ein Jahr in das andumc®. out 
merckliche unesträgtiche und unfägliche Ausgaben erleiden möffen, * 
Daher und unmöglich fället, ohne ſtarcke Assistenz unſer Praͤ⸗ 
laten Ritter und Landſtände enger zu Ccontinuiven. Werden wir 
aus vorgefhägten Urſachen von inen gelaffen, fo twerben biefe 
insonvenientia gewiß daraus erfolgen: erftlih daß wir af 
vorfommende Noth und Fortfetzung des Segentdeils feindlichen 
intemts unſer Land und Leute entweder verlaſſen, oder da win 
dieſelbe Schande, und Unehre (wie und Niemand verdenken wied 
unen oder wollen) nicht uff uns leiden wollen, mit ungeſaßter 
Gegenwehs uns ſelbſt uffdpfern und dem Feind in Rachen. ſtecken 
müſſem. Dasıit gleichwol Land und Lauten nicht wird gedienes 
ſeyn; noch ihre Lnficherheit dadurch uffhören. Zum: Andevu 
fe. müßfen wir die. Löbliche Unian als jetzo naͤchſt Core We ein⸗ 
Age, fo das nothleidende evangeliſche Weſen ſchützet und uffhelle, 
verlaſſen und mie klaͤrlich zu beweiſen, umb -’% Pas ganzem 
Gtaͤrcke berauben, welches nicht allein ver gemeinen Sache. einen 
Sorten Stoß thun, fontern auch und und mit und dem genzen 
kande zu Heſſen neben aäͤußerſtem Schimpf die äußere Gefahr 
zulegen wird. Denn ob Jemand ſchon vor das deiite gedens 
den wollte, e8 were eben fo viel daran nicht gelegen, das man 
die Foftbare (und mie es Diele dafür urtheilen wollen) zum 
Kriege Urſach gebende Union verlaffe, man, habe hoch noch bie 
Reichs und Kreis Verfaſſung, item diefed Oris die Geben⸗ und 
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Bräderung ,. fo befindet fih doch unſchwer, das uff dieſe ... 
weniger als nichts man ſich wuͤrde zu getroͤſten haben; denn die 
Kreis und Reichs⸗Verfaſſungen ganz über einen Haufen liegen; 
fo kann man von der Erbeinung nicht einen einigen Mann - has 
ben, da theild ald Brandenburg mit fich felbft genug zu ſchaf⸗ 
fen, dazu der Union verbunden, und auffer oder ohne dieſelbe 
bei uns nichts thun werden. Garen belangend, hat man fidh 
darauf nicht zu verlaffen, wie es die hiebevorige Actiones außs 
‚getoiefen, ja notorium iſt, wo Chur&agen-.bin dependire; 
fo iR bey Heſſen Darmſtadt, als die fih in der Feinde und des 
xen oberfien Haupts devotion ergeben, anderft nichts als uff 
folche occasion, da wir von.allen Theilen verlaffen fein follten, 
die Feindſchafft ſelbſt zu gewarten. Sehen alſo ehrliebende treue 
Patrioten, man lege die Sache wohin man wolle, ſo inne man 
nechſt göttlichem Beyftand bei jegigen Lauften und Zeiten fein 
datum uff nichts anders, als uff die Löblidhe Union und dane⸗ 
ken innerliche Zerfaffung und defension ftellen. Denn verlaf 
fen wir die Union, ſo feind wir von der Union aud) verlaffen, 
uud nicht. von der Union allein fondern von allen ihren depen- 
denten, als Sranfeeih, England, Staden *), Schweden, Ans 
ſehe **) ftädten, Venedigern, Schwelzern; ja von allen übrigen 
corsespondirenden und noch nicht in die Union verfaßten evan- 
gelifchen NReichögliedern, als dem ganzen niederfächfifchem Kreiſe, 
Wetteraufchen verfoßten Graven, und andern, welche alle allein 
uff ‚die Union und deren dependenten, gar aber nicht uff und 
allein fehen werben, 


Sm Fall man aber dafür halten will, wie wir denn felbft 
bekennen müffen, daß es fehr Hoch Laufen und allem Anfehn nad 
unerſchwinglich fein will, jeden Monat 70000 fl. zu verfchaffen, 
fo wird bei’ anmwefender Stände, Ermächtigung ſtehen, wie weit 
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dieß zu moderiren, uff die "s *%s oder ja ein "ur Dabey aber 
zi beberbigen, je fparfamer man fich angreifen würdte, je uns 
gewiſſer und unerfleclicher auch die defension fein werde; und 
noch Dazu, je geringer wir uns felbft uff vorſtehende Notbfelle 
in das Feld ftellen und dem Yeinde begegnen werden, je gerin⸗ 
ger und ſchwächer auch die Hülfßleifter fich angreifen und unfere 
defension oder auxiliation suscipiren werden. Denn welts 
kundig iſt ja, Daß allemehi in Kriegszeiten derjenige, der anges 
geiffen wird, muß feine Gegenarmee die erfte und befte anftels 
ien, und daß die Hülfäleifter tanquam ale corporis feit....... 


Können auch antefende Prälaten Ritter und Landflänte uns 
Mittel zeigen, daß wir unfere unerträgliche Beſchwerung etwas erleichs 
tert und etwa mit noch mehr Einziehung unferes Hofweſens, oder 
was andere Mittel fie nur gedenken mögen, unferen Sachen eine 
andere und beſſere Verfaffung machen, mollen wir fie hiemit 


gnädig erfucht haben, uns felbige anzudeuten, und zu weilen, 


follen fie in Allem folche willige Folge vermerden, daß fie ih 
dareb unferer treuen Lieb, affection und väterlichen Vorſorge fo 
stel deſto mehr verfichert halten follen. 


Und ift endlich unfere \gnädige Erinnerung und Bitte, fie 
tollen dieſen discours, tie er, Gott weiß e8 am beiten, an⸗ 
derſt nicht als von uns mwolgemeint von uns entworfen iſt, uffs 
nehmen, und verftehen, und Darauf ire hochnothiwendige resolu- - 
tion ſoviel defto mehr facilitiren und befördern. 


Signatum Cassel om heiligen Offenborungss Tage den 
6. Januar anno 1615. 


des 


A. Reuttere y. 
Auf eine Compagnie von 100 


Cuirassieren und 25 Harcke⸗ 


(Thut in 6 Monaten 


buſierer. Monatlich. 

Rittmeifter. „. © »  200f. 
Lieutenant. - ©» 60. 
Senkh 22.24 40” 
2 Corporale. „ . 60.» 
Sudler. 2. 00.820» 
Muſterſchreiber . . 12» 
Fahnenſchmidt . . 12» 
Harniſchknecht . . 10» 
Selig . . . 10» 
| 424 fl. 

Jedem Cuirassier 
15 fl. tbut. . © 1500 » 

Jedem Arckebufirer 
12 fl. ee. 4 4 500 » 
Summa auf 1 Com- | 
pagnie... - . 2224fl. 

Zhut auf 8 Com- 
pagnien . „ . 17792 .n 
Mehr: oo. 
Drift 0 0 ee B00of. 
Dberftkieutenant. . 250 » 
Wachtmeifer. -. „. 100» 
Quartiermeifter . . . 80» 
Proviantmeiſter « 70.n 

Profoß uff ſich mad 
feine adjuncten. 100 » 
Drödkeant. . - 40 » 
Dberfien Bagage . 100 » 
oo. 1340 fl. 

Summa uff 1000 
Dferde . - . » 19112 » 


114,672 fl.) 


B. $ußsoft. 


Eine Compagnio Fußvolk von 
200 Soldaten halb Muſsque⸗ 
tiere und Halb Piquen. Mo⸗ 


siatlich 

| Capitain 0. .8%00 fl. 
gleutenante 2. 40% 
Fenrich. . .:. 30 * 
Seltwehel. . . . 20” 
 gübeer. : . 15 9 
Furierer. 45» 
Muſterſchreiber - « 19» 
Selifchesser „ . 10 5 
uf 10 Seftnbte - . 100 » 

Uff jeden Piquentes 
rer 7 fi. thut.. 700» 

Ur jeden Musqueties 
ser 6 fl. tbut./ . 600 * 
Ein Fehnlein. „ „ 1640fl. 
10 Sehnlein. . . 16400 » 

Mehr _ 

OSbrft- » 2 0. 60o0 fl. 
Dberftkieutenant „. . 250 » 
Dachtmeifter . . » 80 » 
Quartiere. 0 oe . 70 * 
Proviantmeiſte.. 60 9 
RegimentSchultheiß. 90 » 
Drofof.e - » . 50 » 
‚Drädlantt . . « 40 » 
1240 f. 

Summa des Regi⸗ 
ments. . . 17640 2 

(Zhut uff 2 Regimens 
tete 0 2" 0. 85280fl.) 
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C. Artillerie von 12 Karthau« Uff jede Karthaune 


nen und 8 Falkaunen, mos 16 Geſchirre vor 
natlich das Stück und 

Munition Jedes 

Zeugwarter ... 50 fl. mit 16 flt thut 4096 fl. 
Geſchirrmeiſter . 30» | U jede Falkaune 


Bogenmeißer . . 20» 6 Geſchirr thut. 768 m 


, 5870 fl. 
Zeugfchreiber . . 20 » | Summa einen Mo: 
24 Sanonierd . . 240 » mat. “00. 50898 " 
Thut in 8 Monaten 402636 |, 
12 Falkoniers .. 96 ı ur Ranıley und. f 
so Schneller . . 250% Generalität . . 80000 r 
50 Pioniers. ,800 » | Summa. . . . 432636 fl. 





} . 
C. Eigenhändige Bemerkungen des Herrn &. Moriz auf die land⸗ 
ftändifche Reſolution. Caſſel am G6ten Januar. 


Es⸗ erſcheint aus der fürſtlicher Landſtaͤnde gegebenen Reso- 
lution flärlich, das fie Die vor Augen ſchwebende Gefahr fo wohl 
des allgemeinen evangelifchen Wefen, als aud der im beil, 
Reich am nechften gelegenen Landſchafft und Fürftenthumbe nicht 
genug bebergigt oder ingenommen haben müffen. Des erftlich 
zu geſchweigen, daß fie in puncto des begehrten nervi in pa- 
rato et credito ſich ganz fpärlich angreifen, alfo daß es auch 
in einem Jahr, wenn man vor Mann contribuiren follte, nicht 
4 fl. uff die Perfohn kommen würde, und dergeftaft ire Resolu- 
tion nichts anderft in fih Hält, als wenn fie fagten: 


„Ban der Zeind koͤmbt, ſo wollen wir zu unſerer defension ein 
Jeder Dem Landesfürſten 1 fl. geben, dafür fol er ung alle mit 
„einander fügen, dag und kein Leid wiederfahre.“ | 


& prnetericen und übergehen fie das andere Membrum, den 
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Punct des Credits ganz mit Stillſchweigen, da fie doch gar 
wol gedenden können, und wiſſen, dog man mit der bewilligten 
Geldhülfe nicht einen einzigen Monat 3000 Mann im Felde er⸗ 
halten könne, welche, allen Kriegsverfläntigen nah, allein und 
darzu noch nicht bastant in der Hauptfeftung Cassel verordnet 
fein wolten. Was bleibt im Felde zu Beſchützung Des Landes, 
Abwehrung des Feinded und Vorkommung Raubens, Spoliirens 
und Schändend! Vor dad andere, fo fchlagen fie bei dem pun- 
eto der innerlichen defension die nothwendige unumgengliche 
Verfaffungsmittel mit Anftellung der Cavallerie, Stärdung und 
in Aequalitaet-Bringung des fußgehenden Ausfchußes und Ans» 
richtung des hochnothiwendigen aerarii communis (ohne welches 
In Ewigkeit Viefes Fürſtenthumb in feinen Flor oder Wohlftand 
fommen wird, es rede und feße fich gleich dawider wer da wolle, 
und verdende uns darüber, wer es nicht laſſen kann) rund ab, 
berufen fih uff alt Herkommen, werfen uns unfere Vorfahren 
für, und nehmen uns in unbilligen und nicht umb fie verdien- 
ten Verdacht, als ob man fie in Neuerung und unträgliche uns 
gemwönliche Dienftbarkeit ſtecken und induciren wollte; daraus 
ja anders nicht zu fohließen, ald daß fie feine Luft noch Liebe zu 
wohl und treuherzig gemeinter innerlicher defension und Verfofs 
fung haben noch tragen; ja vielmehr und Lieber die allbereitd je⸗ 
doch imperfecte angeftellte und uns jegt allein ufliegende Laſt 
des Ausfchußes gar niedergelegt und abgefchafft fehen möchten; 
welches auch endlich und nicht anders erfolgen” fann, noch mag. 
Dan daß wir enger ohne Nichts für unfere Landesglieder und 
Stände dieſes Laft und Foftbare Werck des Ausfchußes allein tras 
gen und ausführen follen, wird und Niemand mit Yugen beiffen 
noch zathen Fönnen, fondern wir achten uns vielmehr befugt, 1) 
weil wir nicht allein bis das 18. Jahr in diefem Punct ganz allein ges 
laſſen worden, 2) die Landfchafft unſers NiederfürftenthHumbs ſelbſt 
eigened Willens und das allbereit bewilligte commune srarium 
entzogen und in faft ungeftümer höhnlicher Verweigerung die eins 
mahl befchehene Einwilligung revocirt, 3) und noch uff diefe 
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Obnvermögen und melcher Gefalt daffelbe durch vielfältige biß 
dahero vorgangene Contributiones, auch Müngerfleigerung, Durchs 
jöge und Einlagerung erfchöpft, ertwogen, daß fie jedoch nach lang 
gepflogener Hantlung und zu Gemüth geführten Motiven Ihrer 


Fürftlichen Gnaden zu angedeutem Behuff erftlichen vierkig,, und 


bernacher fünfzig, letzlich und fchließlichen aber fünf und fi ebenzig = 


taufent, Gulden eins vor alle8 an Landläuffiger gangbahrer Müng 
ju erlegen bewilliget und verfprochen, jedoch alles mit der Con- 
dition und Bedinguug, fo ferne auch J. F. ©. die zu "Bingen 
ougefangene Spinolaifche Handlung continuiren und fortftellen, 
fo dann die ohne das zu Ente lauffende Union quittiren, den 
Obriſten Hergogen zu Eachfen mit feinem Volck, als welches bis 
dahero dem Lande in viele Wege fchädlich gewefen, cassiren, die 
von ©. F. G. gemorbene und im Land habende Reuter und Knechte 


in beßerer disciplin und ofhicio halten, auch die Straßen gegen’ 


dos ſtreiffende Vol zu Roß und Zuß beßer fihern und verwah— 
zen lagen wolten. Alß aber von ‚hochermelter Herren Landgraffen 
Wilhelms fürflliher Guaden die Conditiones nicht angenom: 
men werden wollen, fontern 3. F. ©. fich teren vielmehr be- 
ſchwehret und e8 Tafür gehalten, daß hochermeltem Ihrem gnädi: 
gen Herrn Vattern darmit vorgegriffen und gleichfam Ziel und 
Maaß vorgefchrieben werden möchte, fo haben die Stände fich da= 
hin erfläret: daß es mit folchen conditionibus nicht die befagte 
und angegebene Meinung hätte, fondern was dißfalls fürbracht 
allein aus unterthäniger Treu und Sorgfalt vor’ Vatterland und 
feiner andern Meinung befchehen. Und ift dem allem nad) von 
J. % ©. wegen Das befchehene Anerbieten der 75000 Gulten 
vor dißmalen jedoch citra approbationem conditionum, die fie 
die Stände gleichwohl nochmals erwiddert, und umb impletion 
derfelben inftäntig und unterthänig gebethen, angenommen; jedoch 
aber alles zu I. F. G. gnätigen geliebten Herrn Vatters gnäs 
diger Ratification geftellt*). Wann dann hochgedachtem unferm 


*) So weit reicht der vorher erwähnte unvollzogene Abſchiede (Res 
fationsabihied). 


VII. . r. ID. 10 


*⁊ 
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v 
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guädigem Fürſten und’ Seren Diefer RelationsAbfchied der Ges 
buͤhr vorgebracht, J. F. ©. aber ob Verleſung degelben fih nicht 
wenig befchweret befunden, daß Ihro von den Landfländen gleich» 
fam Ziel und Maas vorgefchriehen, und Sie von ihnen zu oban⸗ 
gedeuten ‚conditionen adigirt iverden wollen, ſich auch ſolcher 
Zumuthung zu ihnen gautz nicht verfehen, meniger, daß fie Darz 
bey beſtehen und verharren wuͤrden, fo haben Sie doch in Be— 
trachtung mehr angeregter . vor Augen ſchwehender Gefahr der 
Stände Suchen „fo ferne Statt. geben, daß, wie He ohne das darzu 
geneigt, die Continuation der Bingifchen Handlung fortftellen - 
und bei derofelben ſich zu allen billigen Mitteln, fo viel ſich im⸗ 
mer Gewißens, fürftlichee Chr und Reputation halber thun Ia- 
Ben will, bequemen wolten, geftalt dann daruff die Instruction 
albereits abgefaßt; und im rechter Zeit aufßgefertigt werden foll, . 


darinnen auch I. F. ©. ſich der Union halber verhoffentlich alfo | 


erfläret, Daß zuförderft Ihre Kaiferlihe Majeftät und dann Ders 
felben Commissarii darmit zufrieden feyn werden koͤnnen. So 
fönnen auch J. F. ©. fi wegen Abdandung des Heikogen von 
Sachſen vor Ausgangs angeregter Bingiſcher Handlung nichts 
fchlieglichen vernehmen laßen, es möchte aber wohl ſolch Regi- 


“ment von der Union eher, als vielleicht mehr hochgedachter J. 


F. ©. lieb, und dero Landt nüg feyn möchte, abgefordert werden. 
Die übrige von den Ständen angehängte conditiones betreffendt, 
weil diefelde der Billigkeit gemeeß, wollen J. F. ©. uff deren Erz 
ledigung förderlichen bedacht ſeyn, mie Sie dann albereits dero 
KriegsOfficiren zu verfehledenenmahlen deswegen ernſte Befelch er⸗ 
theilet. | 

Daruff haben ſich Prälaten, Ritters und Landſchafft hinwie⸗ 
derumb erbotten, uff hochgedachten unfer® gnädigen Fürſten und 


Herrn Landgraffen Moritzen zu Heſſen u. ſ. w. itzo geſchehene 


Erklaͤrung die verwilligte 75000 Gulden demnächſten und ſobald 
Immer möglichen, zu erlegen, -und richtig zu. machen, damit fole 
des zu nothwendiger defension dem gangen Batterland zum Be⸗ 
Pen anaewendet werden möge. In Uhrkundt haben etliche aus 
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Pralatkh Ritter. und Landſchafft Mittel tiefen Abſchied mit ihren 
Unterfchrifften und NRingpettfchafften unterzeichnet und vollzogen. 

Signatum Carthaus den Ziten Mär, 1621. 

Unterfiegelt und unterfchrieben haben: Georg von Habel, Vogt 
md Stellvertreter bes T. DO. Landfommenthurs, Bolpert Riebeſel. 
Erbmarſchall, Joh. Georg Schenk zu Schweinsberg, Carl Claur (Ober⸗ 
vorſteher), Anton Matthäus und Chriſtoph Deichmann von wegen der 
Univerfität Warburg, Philipps Ludwig von Waldenftein, Helwig v- 
Beiteröhaufen, Emald Joſt von Baumbach, Johann von Linfingen, 
und die flädtifchen Abgeordneten Conrad Zünder, M. Georg FreAndt, 
Reinhardt Elermundt, Johann Thonvar, Wigand Heimel. 


Siebentes Hauptstück. 


Shugverwandte und benachbarte geiftlihe Stifter. 
Lehngrafen zu Rittberg und Walded. 


Matnzifhe Stifter in Heffen Amöneburg und Friglar). 

Die gegen dad Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts begin⸗ 
nende Gegenreformation traf zunächſt einzelne in Heſſen zer: 
ſtreute Aemter des Erzſtifts Mainz, welche zur Zeit L. Phi⸗ 
lipp's und L. Wilhelm's ſich der allgemeinen evangeliſchen Be 
wegung angeſchloſſen hatten, in Oberheſſen das Stift Amöne⸗ 
burg und die benachbarte Neuſtadt, in Niederheſſen das Stift 
Fritzlar, auf der Waldeckiſchen Grenze das Städtchen Naumburg. 
L. Wilhelm hatte den ihm vorgeſchlagenen Umtauſch dieſer Main⸗ 
ziſchen Aemter zu einer Zeit verſchmaͤht, wo er den Religionsfrieden 

10 * 
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ſammt ber Declaration Kaiſer Ferdinand's I. für geficher@lhiett os, 
Die Eatholifche Reaction ſtützte fich befonders auf das (nach den 
urfprünglichen Grundfäßen der Reformation und nach ber erften 
Helfifchen Kirchenordnung verwerfliche, im Intereſſe der Landes» 
berten wieder anerkannte) Patronatrecht; aber auch Diejenigen 
Gemeinden wurden ſchutzlos, welche ihre evangelifche Verjährung 
nicht vollſtaͤndig erweiſen Eonnten. 

Zu Amöneburg, dem alten Sit eined Mainzifchen Archidiaconats, 
erfolgte die Abfeßung eines ‚proteftantifchen von L. Wilhelm zur 
Zeit feined Kriegszuges gegen Carl V. eingefeßten Prediger noch 


(1555.) vor - Dem Normaljahr des Augeburgifchen Religionsfriedens. 


bis. 


1596, 


1597. 


Aber in der benachbarten Neuftadt und deren Filialkirche zu Mom: 
berg hatte troß des Amöneburgifchen Stiftöpatronatd der evange⸗ 
lifche Cultus tiefere Wurzeln geſchlagen. Als diefe beiden Gemein- 
ben ein und vierzig Jahre nachher, gleich nach dem Tode ihres Teß- 
ten Seelforger3 den Erzbifchof Wolfgang (von Dalberg) um Bei« 
behaltung einer fo lange hergebrachten Religionsübung baten, und 
fih) auf den Schuß des Religionsfriedens beriefen, erklaͤrte er ſie 
deſſen für unfähig und verwies fie an ihre Kirchenpatrone”*). Eine 
beffere Gewähr fanden diejenigen Gemeinden, welche mit ihren Kir: 


93) Band I. n. F. ©. 685. 8. Wilhelm erklärte damals 1583 — 
1589, in Beziehung auf die von Mainz begehrte Herrſchaft Eppftein, 
er wolle Feine Weinlande gegen Hopfenftangen weggeben;, die Nähe des 
Rhein's und Main’s fey für Heſſen zu wichtig, am Geleite und Zoll 
erhalte er durch die Mainziſchen Aemter wenig Zuwachs. Bon der Stadt 
Naumburg an der Waldedifchen Grenze, damals vom Erzftift verpfänder, 
war in jenem Taufchproject noch Peine Rede. 

94) Refcript des Erzbifhofs in Bach's K. Geſch. der def. Kirchen⸗ 
verfaſſung ©. 149. 150. (Vergl. ©. 72). Sm folgenden Jahre 1598 
erflärte der neu angeftellte Patholifche Prediger, dag er nur nody zehn 
Halöftarrige in beiden Gemeinden zu bearbeiten habe, und verlangte 
wegen diefer mühfamen Belehrung eine Zulage. Doch wurde noch im 
Jahre 1634 von Heffiiher Seite ein benachbarter evangelifcher Prediger 
theilweife mit der Geelforge in Momberg beauftragt. 


-t 
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hewatronen übertraten; wie in dem Bunt von Naumburg an 
der Waldeckſchen Grenze. Während . "bier in dem Städtchen 
felbft der von L. Wilhelm eingefeßte Prediger nad) langen Strei⸗ 
tigfeiten gewaltſam entſetzt wurde, behaupteten ſich zwei benach⸗ 
barte Dorflicchen (Altenſtadt und Altendorf) unter dem Schub 
ihrer reformirten Kirchenpatrone (ded Kloſters Merrhaufen und 
defien Repräfentanten der Obervorficher der Hefliichen Samimt: 
Hofpitalien), fo lange, bis fie endlich no vor dem Normaljahr 
der katholiſchen Reftauration einer Heffifchen Mutterficche einvers 
leibt wurden. Erleichtert wurde Die Ausgleichung ſolcher kirchli⸗ 
chen Streitigkeiten, wenn ein beiderſeitiges Intereſſe der Landes⸗ 
hoheit vorwaltete. Um drei Gemeinden in der Heſſiſchen Herr: 
ſchaft Eppflein am Rhein (zu Eppftein, Nordenſtadt und Ober 


liederbach) von dem SKirchenpatronat des Erzſtifts Mainz zu ber. 


freien (zu berfelben Zeit, wo Heffen fi auch mit dem Erzbifchof 
von Trier über bie Grenzen feiner Pfandfchaft von Limburg an 


der Sahnn verglichen hatte), überließ L. Moriz durch einen heil⸗ 


ſamen Taufchvertrag dem Erzſtift Mainz die ihm zuflchenden 


1634. 


Dfarrgiften über eben fo viel Dörfer des Bezirks von Amönes . 
burg trotz ihrer Hinneigung zum Proteftantiemus Schröck, Bau⸗ 


erhach und Himmelöberg 8). 

Hartnädiger warb der Religionzfkreit im Mittelpunct von 
Heſſen , in der alten durch Bonifacius verherrlichten, ſpäterhin 
von den frankiſchen Kaiſern oft beſuchten Stadt Fritzlar; 
deren‘ Stiftscapitel ſich ſchon zur Zeit L. Wilhelm's II. 


mit Einwilligung des Erzſtifts unter den bis in die neueſten 1 


Zeiten fortgeſetzten weltlichen Schutz der Landgrafen von 


. 95) Siehe die Urkunde in Würdtwein dioecesis Moguntina Tom. 


iu. Commentatio VII. p. 262 und Ledderhoſe Heil. Kirchenſtaat S. 
308. (Ueber den Grenzvertrag mit Limburg vom J. 1605 vergl. Bro- 
wer historia Trevirensis T. IL. lib. 28. p. 445. und Band IL m. bh. & 
n. %. ©. 33). J 
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Heſſen geſtelit hatte®®% Den Urlprung ber dortigen protefhasttke 


1538. 
vor 


1388, 


ſchen fin. der neueften Zeit ber erften in Heffen unirten) Gemeinde 
reicht bis in die Zeiten des 2. Philipp's. Seit dem Paſſauer 
Srieden verlangte die Mehrzahl der Einwohner den evangeli⸗ 
ſchen Eultus. Aber vergeblich waren die Berfuche des Stadt⸗ 
raths und der Landgrafen Wilhelm und Mor, ihnen mit Eine 
willigung bed Erzſtifts Die freie Religionsübung in ber Stadt 
felbft zu verſchaffen. Unter befländiger Bedrängniß befuchten fie 


: bald eine benachbarte zwilchen Heſſen und Mainz flrittige von 
- einem Hefftichen Prediger verfehene verfallene Capelle (die Frauen⸗ 


münfterfirche ohnweit Obermöllrich), balb eine an der Stadtmauer ge= 


legene Hoſpitalskirche, für welche fie unter L. Wilhelm's Schuß 


einen eigenen Prebiger erlangt hatten. Als Erzbifchof Wolfgang 


 trog: wiederholter Mandate die Abfegung ober Ausweiſung diefe& 
Predigers nicht erlangen: konnte, verbot ex überall im Bezirk: von 


4398, 


Fritzlar die euangelifche Taufe, bet Geld», Gefängniß⸗ und Ver⸗ 


weiſungsſtrafe; die vom L. Moriz unterflügte Bitte des Bürger 


meifters und Raths von Fritzlar um Einräumung einer feit zwan⸗ 
zig Jahren ungebrauchten Minoritenkirche fchlug er ab, weil fle 
Gigenthum des Stift, nicht ber Stadt war; die vom Landgra⸗ 
fen eingeführte evangelifche Verjährung flellte er in Abrebe. Im 
bemfelben Geift verfuhr Erzbifchof Schweikard. Die einzige Zu⸗ 
flucht der. Proteftanten zu Fritzlar blieb die inzwiſchen auf ihre 
und des Landgrafen Koften wieberhergeftellte Frauenmünſterkirche. 
Aber während fie hier trotz des erzbifchöflichen Verbots und der - 


Verfolgung feines Schultheißen an Sonn: und Feſttagen mit 


Frauen, Kindern und Schülern (biefe unter Anführung eines 
evangelifchen Magifterd) den evangelifhen Gottesdienſt feierten, 


96) Vergl. Ledderhofe in den Heſſiſchen Beiträgen Band II. G. 
315. und Kopp's Handbuch der Heften Gaflelihen Landesverfaſſung 
unter Fritzlar. 
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erſchreckte fig nicht felten der Peine. Krieg ber Grenz s Beamten, 
welche unter beftänbigen Proteftationen bald das Heffiiche, bald 
das Mainzifche Wappen anfchlugen. Die Exbitterung. flieg bei 
der erften Zeier des Reformationsjubiläums. Auch hatte der Erz 
bifchof etliche Sefuiten aus Heiligenftabt berufen, und ausbrüdlich bes 
auftragt, die in Frislar erlofchene Fatholifche Religion wieder in 
Flor zu bringen. Sie erhielten eine Kirche zu öffentlichem Gots 
tesbienft und eine früher den Proteflanten abgefchlagene Tateinis 
ſche Schule; auch entdeckte man, hei der erften Annäherung eines 
liguiſtiſchen Heeres, daß fle in Einverftändnig mit etlichen baierifchen 


1617. 


Kriegöleuten eine heimliche Belegung ber Stadt betrieben. Aber 


dee Anzug des Herzogs Chriftian von Braunfchweig, welcher 
die Stadt Amöngburg mit funfzehntaufend Mann in einem nächt⸗ 
lichen Neberfall erobert hatte,. das Hülfsgefuch des St. Peterd- 
fliftö und des Stadtraths zu Sriklar, fo wie der benachbarten 
Stadt Naumburg, welches im Sinn des beftehenden Schuevers 
frag’3 und noch dem Gutachten ber Heſſiſchen Landftände allen 
in Heſſen eingefchloffenen Aemtern des Erzftifts gewährt wurde, 
fpäterhin bie Siege e. Wilhelm's V. führten allmählig zu ber 
bis zum Ende des großen Krieges behaupteten Heſſiſchen Schutz⸗ 
herrſchaft 7). | 


Fulda. 


Waͤhrend der Proteſtantismus und ber erneute Katholicismus 
beide nach unbedingter Herrfchaft ihrer Prinzipien frebten, erho⸗ 
ben fich oft plöhlich innere Gegenfäße der Lehre und der Macht, 


97) Arkhivalifhe Nachrichten. Vergl. Bach a. a, O. 73 — 78 und 
deſſen Kirchenftatiftit von Kurheſſen 122. 132. 135. Die Fritzlarſchen 
Jeſuiten, welche noch im Jahre 1687 auf Mariä Heimſuchung eine 
Proceſſion nach Frauenmuͤnſter anftellten, verſchwanden ſeit dem Jahre 
1631 auf immer in Heſſen. Während des ganzen breifigjährigen Krie⸗ 
ges dauerte der evangeliſche Cultus in Fritzlar fort. 


1621. 
Dee. 


1622, 
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welche bald der einen, bald der andern Partei das uebergewicht 
bereitend, den Ausgang dieſes unverfühnlichen Kampfes immer 


zweifelhafter machten. Dieſen Wechſel gewahren wir in der Ge⸗ 


1594. 


ſchichte aller mit Heſſen verwandten und benachbarten katholi⸗ 
ſchen Stifter. Gleich bei dem Anbeginn der vom Abt Balthaſat 
unter dem Schutz des Papſtes und mit Hülfe der Jeſuiten, nicht 
ohne Widerſpruch des Kapitels und der Ritterſchaft im Hochſtift 
Fulda unternommenen Reaction **), gab ſich ſelbſt L. Wilhelm 
der Weiſe einer durch das Prinzip des Proteſtantismus und durch 
ererbte Anſprüche feiner Vorfahren gerechtfertigten Hoffnung hin?®). 
Mährend der Ufurpation des Biſchofs von Würzburg, während 
der vom Kaifer angeordneten Sequeftration des zerrütteten Stift& 
(deffen jährliche Einnahme felbft unter der Abminiftration des Erzher⸗ 
3098 Marimilian von achtzigtaufend aufdrei und breißigtaufend Gul⸗ 
den berabfant), ftand die in einem Foftfpieligen Reichöproceß 
verwidelte Buchonifche Ritterfchaft mehr al3 einmal im Begriff, 
fi) unter Heffifhen Schuß zu begeben. Als ein vom Papft 
Clemens VII. zur Wiedereinführung des vertriebenen Abts, und zu 
deffen Berföhnung mit dem Stiftöfapitel bevollmächtigter Nun 
tiud nach Fulda Fam, fand er bei dem Dechant (Johann Fried⸗ 
rich von Schwalbach, einem gebornen Heflen), bei den Landſtän⸗ 
ven, bei dem Faiferlichen Adminiſtrator und in der ganzen Um⸗ 


98) Vergl. überhaupt Band 1.d. h. ©. 502 — 510, und dazu 
Rande: die römiſchen Päbfte. Band IL. 51. 5. 

89) Im Jahre 1573 beim Anfang der Stifts⸗Irrungen ſchrieb 
L. Wilhelm an feine Räthe: „Wir liefen Und bedünden, wenn man 
anfangs fo viel erlangte, daß manden Schuß, den etwa die Fürften zu Heflen 
in Borzeiten daran! gehabt haben follen (es bezieht ſich dies auf die 
von den Grafen von Ziegenhain ererbte Schirm⸗Vogtey in der Stadt 
Fulda) wieder erhalten könnte, daß ſolches vor's erfte nicht einen 
böfen Stein im Brett fein und zu Occupirung anderer Gelegenheit 
wohl dienlih fein follte.” Vergl. zum Jahre 1577 Band 1. ©, 809. 
Anm. si. 


P. . 
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gegend eine fo ungünſtige Aufnahme, daß er unverrichteter Sache 
wieder abziehen mußte ?°%). Aengſtlich vermied er das benach⸗ 
barte Stift Hersfeld, wo L. Moriz im Einverftänbnig mit dem 
Abt Joachim und geſtaͤrkt durch den Volksgeiſt fchon hinreichende 
Anftalten getroffen hatte, um die Annäherung eines fo läftigen 
Gaſtes zu verhüten!®N). Aber im Stillen triumphirten die Je⸗ 
fuiten, fechözehn Jahre nach ihrer Einführung ſchon unbefchränfte 
Bormünder non mehr al3 hundert abeligen Zöglingen, und im 
ungebinderten Gebrauch der damals noch uriverfehrten Suldifchen 
Bibliothek, der älteften und reichften Handfchriften » Sammlung 
Deutfchlands, welche fie Als Anhänger des römiſchen Stuhls 





100). Im San. 1594 als diefer Nuntius, Octavius Episcopus Tri- 
eariensis (aus Neapel) von Coln und von Mainz aus feine Reife an- 
trat (fein Hospitium, beftelite er bei dem Rektor des Sefuiter Collegiums 


in Zulda), fandte Marimilian deshald ein mißbilligendes und warnen ⸗ 


des Schreiben anjeine Räthein Fulda. 2. Ludwig zu Marburg ſchreibt ank. 
Morig: „Diefer ungereimte Handel fey ohne des Kaiſers Vorwißen 
geihehn, man müſſe den Nuntius fühlen laſſen, daß man folder Säfte 
nicht gewohnt fey, und ihm eine Sau wider die Schiene (Schienbein) 
laufen laſſen“ Der zur Kundſcbafft ausgefandte heffiihe Amtmann 
Winter zu Hersield meldet: „Der Nuntius (den er ſelbſt nicht gefehen, 
wie er auch nicht Willens fey, dieſes Monftri halber vor die Thüre 
zu gehen, habe anfangs einige Anordnungen mit großer Anmaßung 
getroffen, auch die Capitulares von Dem Decan abfondern wollen. Da 
ihm aber alles gefehlt, habe er felbft gejagt: Si non advenissem, non 
venirem. Ego hic vivo tanquam in carcere. "Er fürdte fih vor aufs 
lauernden Freybeutern, fhon am Nhein habe man nad ihm geftreift. 
Nach Hersfeld zu gehen fey ihm abgerathen worden, auch werde man 
fi dort vor den bullis et ambullis dieſes italienifhen Pfäffleins nicht 
fürchten.“ 

101) Nach dem Wunſch des Landgrafen ſollte der Abt Joachim 
dem Nuntius melden, daß er ihn in Hersfeld nicht ſchützen könne, 


falls er dennody einrüde, ihn nicht erwarten, fondern zum Landgrafen 


reifen. Zugleich war der Schultheis in Hersfeld beauftragt, auf feine 
eigene Hand etlihe Bürger um fein Haus zu verfammeln, damit ber 


Nuntius merke, wie viel Uhr es dort fey. Der Abt fchreibt (31 San.) 
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Punct des Credits ganz mit Stillſchweigen, da fie doch gar 
wol gedenden können, und wiſſen, daß man mit der bewilligten 
Gelvhülfe nicht einen einzigen Monat 3000 Mann im Yelde ers 
halten könne, welche, allen Kriegsverfläntigen nach, allein und 
darzu noch nicht bastant in Der Hauptfeftung Cassel verordnet 
fein wolten. Was bleibt im Felde zu Befchügung des Landes, 
Abwehrung ded Feinded und Vorkommung Raubens, Spolitrens 
und Schändend! Vor dad andere, fo fhlagen fie bei dem pun- 
eto der innerlihen defension die nothwendige unumgengliche 
Verfoffungsmittel mit Anftelung der Cavallerie, Stärdung und 
in Aequalitaet-Bringung des fußgehenden Ausſchußes und Ans 
richtung des hochnothivendigen aerarii communis (ohne welches 
in Ewigkeit Tiefes Yürftenthbumb in feinen Flor oder Wohlſtand 
fommen wird, es rede und feße fich gleich dawider wer da wolle, 
und verdende uns darüber, wer es nicht laffen fann) rund ab, 
berufen fih uff alt Herfommen, werfen uns unfere Vorfahren 
für, und nehmen uns In-unbilligen und nicht umb fie verdien« 
ten Verdacht, als ob man fie in Neuerung und unträgliche uns 
gewönliche Dienftbarfeit ſtecken und induciten wollte; daraus 
ja anders nicht zu ſchließen, als daß fie feine Luft noch Liebe zu 
wohl und treuherzig gemeinter innerlicher defension und Verfaſ⸗ 
fung haben noch tragen; ja vielmehr und Lieber die allbereitd jes 
doch imperfecte angeftellte und uns jeßt allein ufliegende Laſt 
des Ausfchußes gar niedergelegt und abgefchafft fehen möchten ; 
welches auch endlich und nicht anders erfolgen’ fann, noch mag. 
Dan daß wir Ienger ohne Nichts für unfere Landesglieder und 
Stände dieſes Laft und Foftbare Werck ded Ausfchußes allein tras 
gen und ausführen follen, wird und Niemand mit Fugen beiffen 
noch zathen koͤnnen, fondern wir achten ung vielmehr befugt, 1) 
weil wir nicht allein bis das 16. Jahr in dieſem Punct ganz allein ges 
laſſen worden, 2) die Landfchafft unſers Niederfürftentbumbs ſelbſt 
eigened Willens und das allbereit bewilligte commune srarium 
entzogen und in faft ungeftümer höhnlicher Verweigerung die eins. 
mahl befchehene Ginwilligung revocirt, 3) und noch uff dieſe 
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Obnvermögen und welcher Geftalt daſſelbe durch vielfältige biß 
dahero vorgangene Contributiones, au) Müngerfteigerung, Durchs 
jöge und Einlagerung erfchöpft, ertwogen, daß fie jedoch nach lang 
gepflogener Hantlung und zu Gemüth geführten Motiven Ihrer 
Fuͤrſtlichen Gnaden zu angedeutem Behuff erfilichen vierkig, und 


hernacher fünfzig, letzlich und fchließlichen aber fünf und fiebenzig | 


taufent Gulden eins vor alled an landläuffiger gangbahrer Müng 
zu erlegen bewilliget und verfprochen, jedoch alles mit ter Con- 
dition und Bedinguug, fo ferne auh 3. F. ©. die ju Bingen 
augefangene Spinolaifche Handlung continuiren und fortftellen, 
fo dann die ohne das zu Ende lauffende Union quitticen , - den 
Obriſten Her&ogen zu Eachfen mit feinem Bold, als welches bis 
dahero dem Lande in viele Wege fchädlich gewefen, cassiren, die 
von S. F. ©. geworbene und im Land habende Reuter und Knechte 


in beßerer disciplin und officio halten, auch die Straßen gegen’ 


das Rreiffende Vol zu Noß und Fuß beßer ſichern und verwah—⸗ 
zen laßen wolten. Alß aber von ‚hochermelter Herren Landgraffen 
Wilhelms fürflicher Guaden die Conditiones nicht angenom= 
men tverden wollen, fontern J. F. ©. fich Teren vielmehr be- 
ſchwehret und es dafür gehalten, daß hochermeltem Ihrem gnädi- 
gen Herrn Pattern darmit vorgegriffen und. gleihfam Ziel und 
Maaß vorgefchrieben werden möchte, jo haben die Stände fich da⸗ 
bin erfläret: daß es mit ſolchen conditionibus nicht die befagte 
und angegebene Meinung hätte, fondern was dißfalls fürbradht 
allein aus unterthäniger Treu und Sorgfalt vor's Vatterland und 
feiner andern Meinung befchehen. Und iſt dem allem nad) von 
J. F. G. wegen dad befchehene Anerbleten der 75000 Gulden 
vor dißmalen jedoch citra approbationem conditionum, die fie 
die Stände gleichwohl nochmals ermwiddert, und umb impletion 
derfelben inftäntig und unterthänig gebethen, angenommen; jedoch 
aber alles zu 3. F. ©. gnäligen geliebten Herrn Vatterd gnäs 
diger Ratification geftelt*). Wann dann hochgedachtem unferm 


*) So meit reicht der vorher erwaͤhnte unvollzogene Abſchied ( (Res 
fationsabichied). 
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gnaͤdigem Fürſten und Herrn dieſer RelationsAbſchied der Ge: 
buͤhr vorgebracht, J. F. G. aber ob Verleſung deßelben ſich nicht 


wenig beſchweret befunden, dog Ihro von den. Landſtänden gleich⸗ 
ſam Ziel und Maas vorgefchriehen, und Sie von ihnen zu obans 


gedeuten conditionen adigirt iverden wollen , ſich auch ſolcher 


Zumuthung zu ihnen gautz nicht verſehen, weniger, daß ſie dar: 


bey beſtehen und verharren "würden, fo haben Sie doch in Be: 


trachtung mehr angeregter . vor Augen ſchwehender Gefahr Der 
Stänte Suchen fo ferne Statt geben, daß, wie fie ohne das darzu 


geneigt, die Continuation ter Bingifhen Handlung fortftellen - 


und bei derofelben fich zu allen billigen Mitteln, fo ‚viel ſich im⸗ 


mer Gewißens, fürftlicher Ehr und Reputation halber thun la— 
fen will, bequemen wolten, geftalt dann daruff die Instruction 


albereits abgefaßt; und im vechter Zeit aufgefertigt werden ſoll, 
darinnen auch I. F. ©. fi} der Union halber verhoffentlich alſo 


erfläret, daß zuförderft Ihre Kaiferliche Majeſtät und dann ders 
felben Commissarii darmit zufrieden feyn werden Fönnen. &o 
fünnen auch J. F. G. ſich wegen Abdanckung des Hertzogen von 
Sachſen vor Ausgangs angeregter Bingiſcher Handlung nichts 
ſchließlichen vernehmen laßen, es möchte aber wohl ſolch Regi- 


“ment von der Union eher, als vielleicht mehr hochgedachter J. 


F. ©. lieb, und dero Landt müg feyn möchte, abgefordert werden. 
Die übrige von den Ständen angehängte conditiones betreffendt, 


weil diefelbe Der Billigfeit- gemeeß, wollen J. F. ©. uff deren Ers 


Vedigung förderlichen bedacht fehn, wie Sie dann albereits dero 
KriegsOfficiren zu verfchledenenmahlen deöwegen eruſte Befelch er» 
theilet. 


Daruff haben ſich Prälaten, Ritters und Landſchafft hinwie⸗ 


derumb erbotten, uff hochgedachten unſers gnödigen Fuͤrſten und 


Herrn Landgraffen Moritzen zu Heſſen u. ſ. w. itzo geſchehene 
Erklaͤrung die verwilligte 75000 Gulden demnächften und ſobald 


Immer möglichen, zu erlegen, "und 'richtig zu. machen, damit fol _ 
es zu nothwendiger defension dem gangen Vatterland zum Be⸗ 
ſten anaemwendet werden möge. In Uhrkundt haben etliche aus 


| 
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- PrälaeR, Ritters und Landſchafft Mittel Tiefen Abſchled mit ihren 
Unterſchrifften und NRingpettfchafften unterzeichnet und vollzogen. 

Signatum Carthaus den Ziten Mär, 1621. 

Unterfiegelt und unterfhrieben haben: Georg von Habel, Vogt 
md Gtellvertreter bes T. DO. Landfommenthurs, Bolpert Nießefel, 
Erbmarfchall, Joh. Georg Schenk zu Schweindberg, Carl Claur (Oben 
vorfteher), Anton Matthäus und Chriftoph Deihmann von wegen der 
Univerfität Marburg, Philipps Ludwig von Waldenftein, Helwig v- 
Beiteröhaufen, Ewald Zoft von Baumbach, Johann von Linfingen, 
und pie ftädtifchen Abgeordneten Conrad Zünder, M. Georg Frenndt, 
Reinhardt Elermundt, Johann Thonvar, Wigand Heimel. 


Siebentes Hauptstück,. 


Schugverwandte und benachbarte geiftlihe Stifter. 
Lehngrafen zu Rittberg und Walded. 


Mainzifhe Stifter in Heffen Amöneburg und Friglan). 

Die gegen dad Ende ded fiebenzehnten Jahrhunderts begin⸗ 
nende Gegenreformation traf zunächſt einzelne in Heſſen zer⸗ 
ſtreute Aemter des Erzſtifts Mainz, welche zur Zeit L. Phi⸗ 
lipp's und L. Wilhelm's ſich der allgemeinen evangeliſchen Be 
wegung angeſchloſſen hatten, in Oberheſſen das Stift Amöne- 
burg und die benachbarte Neuftabt, in Niederheſſen das Stift 
Fritzlar, auf der Waldedifchen Grenze dad Städtchen Naumburg. 
L. Wilhelm hatte den ihm vorgefchlagenen Umtauſch diefer Main: 
ziſchen Aemter zu einer Zeit verfchmäht, wo er den Religionsfrieden 

10* 


1632, 


158 Fünftes Buth. Hauptftü VII. J 


Gebrechen der Kloſterdibeiplin, welche nach dem eigenen Geſtaͤnd⸗ 
niß des Papſtes den Stutz der geiſtlichen Staaten herbeiführten, 
waren ſabſt die von ihm aus St. Gallen berufenen ſtrengeten 
Benedichner in Fulda nicht mehr hinreichend 9%); die ihm aufs 
getragene Reftitution des Stiftd Heröfeld war von alku kurzer 
Dauer. Im Kampf mit derfelben Glaubendmacht, in derſelben 
Schlacht, welche ven Proteſtantismus rettete, farb diefer allzu eifrige 


- Prälat mitten unter blutdürſtigen Religiondhaffern den Tod eines 


gemeinen Kriegers. 


u Gersfeln. 
Die Heſſiſche Aomihiftration dieſes Stift, deffen eine 


miente wir anberwärtd berührt haben, 19%) war bis zum drei⸗ 


159% 
bit 
1606. 


ßigiährigen Krleg trotz der Klagen jeſuitiſcher Gegner 'eine 
Blüthezeit für die Stabt, deren Streitigkeiten mit den Aebten 
nun aufhörten, und für das Land, welches in der Gemeinfchaft mit 
einem benachbarten und glaubensverwandten Volksſtamm wie 
größere Betriebſamkeit und auf der ſchiffbar ‘gemachten Fulda 
fteieren Handel erwarb. Schon unter dem leßten vom römifchen 
Stuhl und von dem Kaifer beftätigten Abt Joachim war Der 
Katholicismus Im ganzen Stift erlofchen, die wenigen noch übs 
rigen Capitularen theild reformirt, theild durch eibliche Reverfe 


109) Diefe Monde, deren der Abt zum großen Verdruß |der 
übrigen Geiftlihen die Reliquien und die Bibliothef des Stifts Übers 
igab (weshalb jene 1680 ſich fürinlicy beſchwerten) find wahrſcheinlich 
dieſelben, welche 1629, als ihr Abt Hersfeld auf eine Zeitlang über 
nahm, jenen Schatz Hersfelder Urkunden nach St. Gallen brachten, 
weicher erſt unter dem ruhmwurdigen 8. Carl wieder eingeldfet wurde. 

110) Band J. d. n. F. 317. 318. 514. 518. Bd. II. 824. 33%. 
385. 336. Vergl. überhaupt Letderhose jurium Hassie Princ. in Ab- 
batiam Hersf. brevis assertio, und Piderit’d Denkwurdigkeiten von 
Hersfeld. Die folgende Darftellung enthält einzelne neue archivaliſche 
Ergätzungen. 
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zum Schutz her evangelifchen Religion verbumben. Sie übten 
ihrWahlrecht zu Gunſten der Prinzen des erbſchutzherrlichen Harſes, 
als poſtulirter Verwalter der weltlichen Gerechtſame ober Abmini⸗ 
ſtratoren, womit man früher proviſoriſche Biſchöfe vor erhal⸗ 
tener paͤbſtlicher Admiſſion zum biſchöflichen Amte (Confirma« 


tion oder Conſecration) bezeichnete. Die geiſtlichen Rechte wahrte 


en vicarius in spiritualihus!). Bei jeder Poſtulation (Ka⸗ 
pitelswahl) ſowohl des Prinzen Otto, als feines Coadjutors 
Wilhelm wurde die Erhaltunz und Vertheidigung des Stifts, 
als eines geiſtlichen Staats, ſowie die lebenslaͤnglichen Pfründen 


1604. 
1612. 


det Capitularen, gegen Anerkennung der Verträge mit dem erb⸗ 


ſchutzhertlichen Haufe, durch befondere apitulationen ber Admi⸗ 
niftratoren miter bem angehängten Revers des Erbſchutzherrn (L. Mo⸗ 
ri) gewährt; ber eigengefnhof des Stifts (fchon unter &. Wilhelm 


mit Heflen getheilt) und ˖ dig zahlreichen Patronate beffelben, felbft 


über Kirchen des Heffifchen Gebietö, durch einen befonderen Kanz⸗ 
ler gehandhabt, die Verpflichtung” gegen dad Reich durch Ueber⸗ 


nahme der Neichölaften efült. Nach) folchen Borkehrungen. 


hoffte L. Moriz; trotz des von den Katholiken noch nicht auf⸗ 


gegebenen geiſtlichen Vorbehalts, das von feinen Vorfahren mehr - 


ald einmal gerettete, und mit geringen Einkünften verfehene Stift 
(weiches unter Otto jährlich kaum zwanzigtaufenb Gulden eintrug) ſei⸗ 
nen Söhnen und Nachfolgern in abgeſonderter Berfaffung zu ers 


halten. Hiezu bedurfte es zuerft "einer Taiferlichen Inveſtitur 


ober eined Lehnsindultes. Aber während Rudolph II. durch) 


111) Ein folder war im Jahre 1611 unter dem Adminiftrator 
Otto, Eönftantin Faber, der zugleich ald Decan des Kapitels (ded Kai⸗ 
ferlihen und eremten Stifts Hersfeld) dem jüngeren Sohn des 8. 
Moriz, Philipp, die fonft nur geweihten Prieftern zukommende geiſt⸗ 
liche Stelle eines Subdiaconus ertheilte (Cedderhoſe a. O. p. 256). 


Ueber die damalige Verfaſſung anderer norddeutſchen proteſtantiſchen 


Stifter vergl. Eichhorns D. &t. u. R. Geſch. Bd. IV. ©. 508. 303). 


18607. 


RS 
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fortgefegte Verweigerung . einer ſolchen Beſtaͤtigung die Kaiſer⸗ 
lichen Rechte über das Stift Hersfeld wahrte, und ſich auf den 


Mangel der paäpſtlichen Prüfung und Admiſſion und des regu⸗ 
lären  geiftlichen Standes des Heffiichen Abminiftratord (Otto) 


berief, hatte Siemens VIII. noch bei Lebzeiten des legten Abtes 


Soachim einen Fatholifchen Kapitularen Nicolaus Selig (Beatus) 


zum Werkzeug der Reflitution erfehen, und ihm unter Vermitts 
lung des Kardinald Bellarmin, ded Abt? Balthafar von Fulda 
und Joachim's felbft (trog feiner gegen Heflen eingegangenen 
Verpflichtungen) eine geheime Anwartfchaft zur Nachfolge ertheilt. 
Als Joachim flarb, befahl zwar der Nachfolger Elemend VIIL 
(Paul V.) dem Abt Balthafar für. dad Stift Hersfeld Sorge 


ns Marr zu fragen, aber der plötzliche Tod beffelben, die ‚günftige Geſin⸗ 


nung feines Nachfolgers Johann Friedrich 112), die ſchnellen 
Vorkehrungen des L. Moriz und der freudige Empfang des jun⸗ 
gen Adminiſtrators im ganzen Hersfeldiſchen Gebiet vereitelten 
jede Einſchreitung. Eilf Jahre blieb jene päpſtliche Urkunde ein 


* ann. Geheimniß, bis zum plößlichen Tode des Prinzen Otto. Noch 


"* während, der unverzüglichen Huldigung feines ſchon vor fünf 
Jahren zum Coadjutor gewählten Nachfolgers L. Wilhelm, wel⸗ 
cher ſich der katholiſche Kapitular Nicolaus Selig, Propſt zu St. Pe⸗ 
tersberg bei Hersfeld, entzog, entdeckte man aus aufgefangenen 
Briefen, aus geheimen Zuſammenkünften deſſelben mit ſeinem 
Bruder Ambroſius Canonicus zu Erfurt und einem Weihbiſchof 
des Erzſtifts Mainz den Plan des päpſtlichen Hofs. Nicolaus, 
bewacht und verhoͤrt, erflärte zwar, von ihm einem alten 
ſchwachen nad) keiner Auszeichnung ſtrebenden Manne habe man 


112) Als im Sahre 1617 die heſſiſchen Prinzen Wilhelm und 
Philipp demſelben in Fulda einen Beſuſch abflatteten, beſchenkte er 
jeden derſelben mit einem Streitroffe. Es if nicht unwahrſcheinlich, 


das 8. Moriz für einen feiner älteſten Söhne damals die Coadjutorei 


des Stifts Fulda ſuchte. 
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nicht3 zu fürchten, feine Unterhandlung bezwede nur die Befrei⸗ 
ung von der ihm, falls er den Inhalt des apoflolifchen Erfpec- 
tanz» Briefed nicht audführe, angedrohten Strafe der Excommu⸗ 
nication; ihm bleibe keine andere Wahl.ald bie Ungnabe des Pap⸗ 
ſtes oder des Landgrafen. Aber die Abficht des Faiferlichen Hofes blieb 
nicht ange verborgen. Auf die erfte Meldung des Erzbifchofd von 

Mainz von dem Tode Otto's hatte Katfer Matthias einen feiner gehei- 
men Räthe (von Strahlendorf) beauftragt, fich.in feinem Namen nach 
Hersfeld zu begeben, die Stiftöfanzlei zu. verfiegeln, die wichtige 
fin Urkunden verfelben nad) Wien zu fenden. Hierauf, ald ex 
die frühere Poftulation L. Wilhelms, und bie eilige Huldigung aller - 
Stände des Stifts erfuhr, erließ er am diefe, an. bie angeblichen 
Kapitularen, an die Lehnleute, Ritterfchaft, Zugehörige und Unter: 
thanen, fo wie an die Hauptftabt des freien Faiferlichen Stifts, ein ſchar⸗ 
fee Abmahnungöfchreiben, zur Wahrung der Baiferlichen und päpflli» 
chen Gerechtfame, zur Aufhebung der im Sahre 1604 gefchehes 


nen und im Zahre 1612 wiederholten verfaſſungswidrigen Pos Eu 


fiulation, und ber darauf erfolgten Occupation und Detention 
(wobei jedoch des Haufes Heffen Feine ausdrückliche Erwähnung 
gefchieht), endlich zur Ankündigung eined der Fundation, dem Here 
kommen, dem Religiansfrieden und dem geifllichen Vorbehalt an⸗ 
gemeffenern Abtes und Hauptes von Hersfeld. Dieſer kaiſer⸗ 
liche Befehl (wodurch das, was Rudolph II. verſaumt hatte, in 
kraͤftigerer Einfchreitung erfeßt werben. follte) blieb wirkungslos. 
Der Propft Nicolaus zog fih, troß der Aufmunterung eines 


päpftlichen Legaten, zurüd!*®), und L. Wilhelm, durch feinen Bar 


ter gefchüßt, durch die treue Anhaͤnglichkeit eined proteftantifhen 





113) Im Zahr 1622 als Nicolaus farb, ſchrieb L. Morij an feinen 
Sohn: „Nun it Deiner Liedben bewußt, was für Ungelegenheiten uns 
von dieſem Mann zugelommen, derowegen wir von Kerzen erfreut, 
daß uns Gott der Allmäctige von einem ſolchen unruhigen Kopf ers 
löfet.“ | » | 


f 
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Volles, durch bie Ergänzung des Teformirten Kapitels, durch 
die Adjunction ſeines zur Nachfoige beſtimmten Bruders Her⸗ 
mann geftärkt, blieb in ruhigem Beſitz, bis die Ankunft Tilly's 
1633. im Hersfeld den Plan des Hauſes Oeſterreich deutlicher entwi⸗ 
delte. Denn die Abtei Heröfeld wurde, troß aller von dem 
erbfchugberrlichen Haufe in wiederholten Erbverträgen erworbenen 
Vorrechte, troß einer hundertiährigen ebangelifchen Reformation, 
durch ben päpfllichen Legaten Caraffa im Einverſtaͤndniß mit 
Koifer Ferbinand zuerſt für den Erzbifchof von Mainz, hierauf 
für den Erzherzog Garl, nach beffen Tod für den Erzherzog Leo⸗ 
1689. polo Wilhelm, Sohn des Kaifers (melcher ſich ben Abt von 
Fulda zum Stellvertreter erwählte), gewaltſam in Aufpruch ger 
nommen und zur katholiſchen Reſtauration bereit geſtellt. 


Paderborn. 


nn No ehe die rückſichtsloſe Strenge, womit ber Biſchof Diet⸗ 
sis unı.,)rich von Paderborn ald Verfolger der evangelifchen Lehre aufs 
trat, einen offenen Bruch mit dem Landgrafen von Heſſen bee 
beiführte, gelang es dieſem, unter Vermittelung feines Ohelmb, 

bed 2. Ludwigs zu Marburg, und bed Grafen Simon von bes 
Lippe, alte nachbarliche Serungen, bei denen Städte, Aemter und 
Landfaſſen des Diemelſtrom's betheiligt waren, frirblich auszu⸗ 
gleichen. Das Hochſtift Paderborn hatte noch einige bis zum 
Reichsproceß gediehene Forderungen an die Kloſterſtadt Helmars⸗ 
hauſen nebſt dem Kruckeberg, an die Herrſchaft Schonenberg, 
Feſtung Trendelenburg, Schloß und Stabt Liebenau, und an 

ben Reinhardowald, Heflen an einige Lehnſtücke von Helmars⸗ 
haufen, und an die Paderbomifchen Aemter zu Galenberg, Schwa⸗ 
Tenberg, Altenburg und Beverungen; firittig waren auch zwei 

1897. Grenzdörfer, Wettefingen und Herlinghaufen. Alfo vertrugen 
Bar ſich beide Theile zu einer beſtändigen Aufhebung jener gegenſeitigen 
Anſprüche, und zu einer genauen nachher beibehaltenen Feſtſtel⸗ 


® 
* 
⸗ 
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Img ber Sanbeögrenzen, Paderborn, indem ed dad Dorf Wette⸗ 
fingen, Hefien, indem ed Herlinghaufen, vorbehaltlich einiger 
Gerechtfame der Herren von Malöburg, abtrat, und eine Gelb» 
fımme von fünftaufend Thalern zulegte 2:9). 
Jede Einmifchung zum Schuß der bebrängten Paberbornifchen 
Religionsverwandten hatte der Biſchof gleich anfangs abgelehnt; 1595. 
wenn er Lutheraner und Calviniſten veriage, fo fchrieb er dem 
Landgrafen fich auf fein bijchöfliches Amt und auf das Beiſpiel 
feiner Vorgänger berufend, fo übe.er nur baffelbe Recht, deſſen 
fich die proteftantifchen Fürſten gegen feine Glaubensverwandten 
bebienten. Kurz, vor dem Bug gegen ben ſpaniſchen Feldherrn 1599. 
Mendoza, ber mit dem Bifchof in geheimem Verſtaͤndniß war, 
wieberhofte der Landgraf feine Anterceffion auf dringende Bitte 
des Stadtraths zu Paberborm?!°); noch vor feiner Ankunft an der wat. 
Spitze eines proteftantifchen Kriegäheers errangen bie evangeli⸗ 
ſchen Bürger die Wiedereröffnung einer ihnen von dem Biſchof 
verſchlaſſenen Kirche (der Marktkirche). 
Während das Land, von Spanien und Miederlaͤndern durch⸗ 





114) Originalurfahde des Staatsarchirs mit fünf Siegeln, der 
wei: Vermittier, des Landgrefen, des. Biſchofs und des Stiftskapiteit, 
mit Untez ſchrift des Kanzlers Siegfried Klyy cabgebroct in v. Stei⸗ 
uen’e Weſtph. Geſch. fortgei. von Weddigen,. Th. V. Ubth. U. S. 1049 

Bis 1070 der Beilagen). Bei der angehängten Grenzbeſtimmung (ge⸗ 

maß einen’ früher zu Corbach 1396 geſchloſſenen Reteß) werden zur‘ 

genanuen Abfchaidung niet bios Baispuiehieh, ſondern dtsch Gichhäunie bes 
eichnet; das Heſſiſche Geleite durch Herlinghaufen Bis zur Stat Var⸗ 
burg wird beftäfigt. 

115) Der Fandgraf wegen Adſchaffung von zwei evangeliſchen Pre⸗ 
digern und Schließung der Marktkirche klagend und dieſe Reaction 
dam Agßiſten etticher unruhigen Leute (deu Jeſuilen) sufdweisend, bes 
rief ſich auf die im Reich approdirte und ſchon früher dort hergebrachte 
Religionsubung; worauf der Biſchof antwortete, wenn ſich einige Evan⸗ 
geile bei ih dder feinen Gorfäheen einsciäigen, ſo degrunde dies 
kein Herkommen. | 





11° 
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ſtreift und gebrandſchatzt, ſchutzlos, der. Bifchof zu einer vater 
ländiſchen Vertheidigungsanftalt weber willig noch ſtark genug 
war, wurde ber Wunfch eines Träftigen benachbarten Schußes bei 
den Proteſtanten frühzeitig zu Gunften des L. Moriz laut. Der 
Preis defjelben follte die Erwählung. eined Heflifchen Prinzen als 
Coadjutors oder Adminiſtrators feyn. »Die Religionsgefahr"°), 
fo lautet der dem Landgrafen von .einem proteftantifchen: Edel⸗ 
mann vorgelegte Plan, die Fortſchritte ded benachbarten ſpani⸗ 
fhen Gouvernements und Kriegsweſens, Die Berficherung feiner _ 
eigenen Erblande feyen hinreichende Gründe für den Landgrafen, 
um diefes Stift mit gutem Gewiſſen und ohne Nachtheil fürſt⸗ 
licher Ehre an fein Haus zu bringen. “Die Kapitularen, Stänbe 
und Erbherren des Landes, in deren Macht die Wahl und Bes 
ſchränkung des Bilhofs, die Stiftöregierung bei jeder Vacanz 
flände, wären zwar zum Theil Creaturen und Verwandte bed 
Biſchofs und feines Haͤuſes (von Fürſtenberg), alte Füchſe voll ſpani⸗ 
ſcher Rathfchläge und jefuitifcher Uebung, vol unſterblichen Dafe 
ſes und Neides gegen dab Haus Hefien und deſſen Zugewandte, 
wie ber dem Heffifchen Lehnhof mit unterworfene Paderbornifche 
Grenzadel feit vierzig Jahren zur Genüge erfahren. Aber no - 


beſtehe eine Parthei des Domdechants, Arnold vom :ber Horſt, 


welche vielleicht den Heſſiſchen Schutz nicht verſchmaͤhen werde, 
um ſich den Rücken zu decken. Denn wie der Domdechant ſelbſt 
dem Biſchof, welchen er heimlich in Nom als Ketzer angegeben, zu⸗ 
wider fey, fo bliebe auch deſſen Anhängern Feine andere Wahl, 
als mit ihm zu fleigen, oder zu fallen. Noch gebe ed einige 
dem Herzog von Lüneburg verkaufte, aber theild verborgene, theild 
ſchwankende Kapitularen (wie Brabed und Papenheim).. Von 
gleich großem Einfluß fen der Landadel, ber reqhte Arm des Bi⸗ 


116) „Damit. nicht fo viele arme Seelen dem hanſtthun in den 
„Rachen fielen.“ (1601. Tär. 
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ſchofs, die zweite durch den Anhang ber Städte geſtaͤrkte landſtaͤndiſche 
Macht. Damit dieſer bei guter Gelegenheit das verſammelte 
Kapitel überrede und, wie in Bremen durch die Landſtände ge⸗ 
ſchehen ſey, die Wahl nach dieſem Plan leite, müſſe man ihm 


die Schwäche der biſchöflichen Regierung, beſonders gegen das 


Ausland, die fchlechte Zuftiz und geizige Beftellung beftechlicher 
Beamten, den Abgabendrud, die Verarmung und Erpreſſung der 
Unterthanen, die Bortheile des Schuged eines benachbarten durch 


gute: Tandesverwaltung und Kriegsverfaffung bewährten Reichs⸗ 


fürften, die Durch ein folches Nachbarland eröffnete größere Ber 
triebſamkeit vorftellen; der Landgraf außerdem, um die Ritter: 


fhaft und die Städte des Hochfliftd zu gewinnen, Erſatz für den 


im Sabre 1599 durch die nieberländifchen Truppen bem Lande 


zugefügten Schaben, Garantie aller ihrer Freiheiten und Gerechts 


fome, die vom Kaifer zu erlangende Confirmation der landſtän⸗ 
diſchen Union (und der Privilegia Episcopi Bernhardi) ?'”), 
Freiſtellung beider im Reich zugelafienen Religionen, und zu Gun⸗ 
fin des Kapiteld freie Wahl nach dem Abfterben des Heffiichen 
Coadjutors verfprechen. Beſondere Rückſicht verbiene die Stadt 
Paderborn, wo man den Schuß ber alten flädtifchen Rechte (bes 
fonderd der peinlichen ihr zur Hälfte zuftehenden Jurisdiction), 
bie Bertreibung der Zefuiten, ald der Anftifter aller Unruhen, 
und die Wiedereinſetzung der evangelifthen Prediger erwarte.« 
L. Moriz befchichte zwar etliche Ritter und SKapitularen, denen 
er die glücliche Berichtigung der gegenfeitigen Landesgrenzen, bie 
Bortheile eines freien yegenfeitigen Handels und Wandels, ſein jetziges 
gutes Vernehmen mit feiner Landfchaft, feine Träftige Verbindung 


mit Sachfen ‚ Brandenburg und Würtemberg, fein Anfehen bei 


117) Bgl. überhaupt U. 5. Kopp's Beiträge zum Territorials 
Staatsrecht des Hochſtifts Paderborn in den Bruchftüden zur Erläutes 
rung der deutſchen Gefchichte und Rechte (1. Theil. Gaflel 1789). 


Sn 


166 Fuͤnftes Buß. Hauptlüd VII. 


Dranien und den Generalflaaten zu Gemüth führte *:°), aber 
zus Ausführung jened Plans fehlte es noch an ber fchid« 
lichen Zeit und Perfon. Der unermüdliche Bifchof beeilte unter 
deſſen fein Werk, die Uniformität des Fatholifchen Gotteödienfled 9) 
durch eine neue Kirchenagende und durch Einfperrung der evan⸗ 
gelifchen Prediger bei Wafler und Brod (bis fie entweder über: 
gingen ober auf ihre Stellen verzichteten), die Vergrößerung fer 
ner in der Hauptſtadt fehr befchränften politifchen Macht durch 
liſtige Abfcheldung der Bürger beider Religionen, durch die ihm 
in ihren öconomiſchen Beſchwerden gegen den Stabtrath gebotene 
fehiedörichterliche Stellung, durch Mißbrauch oder Anmaßung der 
peinlichen Gerichtöbarkeit (troß eined ihm ungünftigen Urtheils 
der Marburger Juriftenfacultät), und durch Fluge Bemgung bet 
jährlichen Rathswahlen und der Eiferfucht einiger zum Stadtre⸗ 


giment unfähigenihm ergebenen Eatholifchen Familien 120). Der Wi⸗ 


118) Dies ift wenigftens Der Snhalt einer am 10. April 1601 
Urban von Boyneburg gegebenen Inftruction (Caſſelſches Regierunge 
archiv.) 

119) Beſonders wegen des bisher üblichen Abendmahls unter bei: 
derlei Geftalt, „womit man anfangs wegen der Heflen, Frieſen und 
Holländer fimuliren müflen“ (Matthias von Engers, handfchr. Chronik 
auf der Caſſelſchen Bibliothek). 

120) Vergl. die auf der Caſſelſchen Vibliother befindliche Hand⸗ 
ſchrift: Relatio historica des feindlichen heimlichen Ueberfalls, ange 
richteten Verrätherei, und erfolgter Eroberung der Stadt Paderborn, 
mit Anzeige gründlicher Urſachen und Umftände, welcher Geſtalt von 
den Papiſten und deren Adhärenten fowohl der evangelifchen Lehre 
als des meltlihen Regiments und Rathftandes Unterdrückung practicirt 
und endlich mit unerhörter über Bürgermeifter, Rath und Bürger 
verübter Tyrannei derfelben abgefchafft worden, dur Wolfgang Gun⸗ 
ther, der Stadt Paderborn damaliger Syndicus (1604). Eine Par 
tbeifchrift zwar, da Günther, ein talentvoller Redner und Nechtögelehrten, 
einer von denen, welche der Bifchof eine Zeitlang im Arreft hielt, und 
nad dem Urtheil des Sefuiten Strunk ein homo occultioris nequitize, 
promtioris calami, versutioris ingenil war. aber urkundlich delegt, und des⸗ 


⸗ 
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derſtand der mit der neuen Kicchenagende unzufriebenen und ber evan⸗ 
geliſchen Ritterichaft, welche keine Hütfe bei den Landtagsverſamm⸗ 
Inngen und bei. dem burch ben päpftlichen Eegaten eingefchüchter: 


ten Stiftökapitel fand, und fich zum erſtenmal mit einer Bitte 


um Bermittelung an L. Moriz wandte, führte zu einer Steuer 
verweigerung und zu einer offenen Zehde, in welcher ſich beide 
Dartheien ihre Heerden und Stutereien entführten, ber Bifchof 


1603. 
Sept. 


um zu pfänden, die Kitterfchaft, um biefer Erecution dad alte . 


Privilegium des Biſchofs Bernhard entgegen zu ſetzen. In der 
durch Die Sperrung der Zufuhr und des Handeld, durch Verle⸗ 
gung ihres Jahrmarkts nach der bifchöflichen Nefidenz Neuhaus, 
durch Ausfchliegung von den Landtagen, durch Verkümmerung 
ihrer Freiheiten gereisten und zerrütteten Hauptſtadt 122), erhob 
ſich ein der Hierarchie noch gefährlicherer Streit, ein neuer dem 
Biſchof wibermärtiger trotz aller Umtriebe und Gewaltmittel des⸗ 
felben gewählter Stadtrath, und an der Spige beffelben ein pros 


teftantifcher Bürgermeiſter, Liborius Weichard. Der rückſichts⸗ 


Iofe Ungeflüm, die ſtrenge dem Pöbel verhaßte Disciplin dieſes 
Bolksanführerd, und die Annäherung eines fpanifchen meuferifchen 
Heerhaufens befchleunigte den Ausbruch. Während Liborius Wei⸗ 
hard den evangelifchen Gottesdienſt wieber eröffnete und zur Be⸗ 


% . 


halb als Correlation zur Berichtigung und Ergänzung der gegentheiligen 
Darftelung von Strunk Ann. Pad. Tom, IIL und Bellen (Gefdsichte 
des Bisthums Paderbprn. B.IL.) von unverwerfliher Wichtigkeit. 


121) Daß fie vor diefen Unruhen fehr blühend geweſen, gefteht 
ſelbſt Bellen a. a. D. ©. 141. Benn er es aber für eim rebellifches, 
vom mwüthenden Pöbel ausgegangenes Verlangen hält (5.107), daß 
der Biſchof Feinen Bürger der Gtadt eigenmächtig verhaften, bei per⸗ 


1604. 


fönlihen Klagen felbft in die Stadt zum Rathhaus kommen, dort fein 


Pferd an den Ring binden, feine Klage anbringen, dad Urtheil er 
warten folle, fo. war dies in der Hauptſache den altſächſtſchen ſtaͤdti⸗ 
hen Rechten gemäß (vergl. unten Eorvey). 


168 _ Fuͤnftes Buch. Hauptſtück VII. 
feſtigung und Bewehrung ber Stadt ſelbſt der Jeſuiten und 


Kloſtergeiſtlichen nicht ſchonte (fo daB der Abt von Abdinghofen 
und deſſen Ordensbrüder lange Spieße in turen Röden tragen 
mußten), hatte der Bifchof jenen verberblichen Heerhaufen durch 
ein einfeitigeß (nachher den Städten wieder abgeforbertes) Geld⸗ 
gefchen? gewonnen, unb feinem heimlichen Bundeögenoffen dem 
Strafen Johann von Oftfriesland und Rittberg zugemwiefen. Als 
ber Graf unter dem Vorwand einer friefifchen Werbung immer 
näher rüdte, daB Kapitel entwich, der von den Landfländen zur 
Rede gefebte Bifchof' audweichende Antworten gab, wandte ſich 
endlich der Stadtrath, durch ein Faiferliches Verbot an eigener 
Zruppenwerbung gehindert, an den Randgrafen von Heflen. »Da 
dad Stift, fo lautete die dem Landgrafen von dem Stabtfynbis 


Mittwoch eus Wolfgang Günther überbrachte Vollmacht, von ausländifchem 


a. Oſtern. 


Wolf überfallen und gebrangfalt werde, noch neulich von bem 
meuterifchen hispanifchen Volk unter großen Morbthaten und 
Berbrennung der Häufer um zwölftauſend Thaler gebrandſchatzt 
worden, ber Biſchof Feine Landesvertheidigung vorgenommen, dab 
Kapitel feine Ohnmacht zur Rettung ber Stabt und ded Landes 
erlärt habe, auch dad Gerücht gehe, daß ber Biſchof fich der 
ſchon in den benachbarten Dörfern eingelagerten Truppen des 
Strafen von Nittberg bedienen wolle, um ihnen wegen der fireis 
tigen Kirchenagenbe, ven landftändifchen Privilegien zuwider, feind⸗ 
lich zuzufegen, fo habe ber Rath und die Gemeinheit zu Pader⸗ 
born befchloflen, neben andern Stiftöftänden den Schuß des Land⸗ 
grafen zu fuchen.« Moriz, der in der Eile zum Entfag der be 
drängten Stabt ein Heer von zwei und zwanzig Zähnlein Fuß⸗ 
truppen und zweihunbert Reitern zufammengezogen ‚hatte, näherte 
fich ber Paderbomifchen Grenze (bei Warburg)222); aber während 






133) Daß er damals — übte, erkennt man ans 
einer bandichriftlihen Nachricht, Yıwie zur felbigen Zeit, als L. Mor 
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e den Schluß eined Paderbornifchen Landtags erwartete, war 
dad Schickſal der Hauptſtadt durch Lift und Werrätherei und 
durch offene Gewalt entfchieden. Der erfte Anfchlag einer nächtlihen 
Ueberrumpelung, bei ber die Häufer der bifchöflichen Anhänger 
durch einen gemalten.Galgen und eine brennende Laterne bezeichs 

net und geſchützt, alle übrigen Männer, Weiber und Kinder er: 
würgt werben follten, wurde zwar durch die Wachfamkeit eines 
Stadtfähndrichd vereitelt, der Graf von Nittberg mit Verluſt 
zurückgeſchlagen, die Pforten von neuem befeht, die Straßen mit 
Ketten und Geſchütz verrammelt, der Einlaß dem Bifchof ver⸗ 
weigert. Uber ein großer Theil der Bürgerfchaft, durch 
falfche Gerüchte und Drohungen gefchredt 128), durch Ver⸗ 
ſprechungen gelodt, und mit dem Pöbel im Bunde, zwang den 
Stadtrath zu einer Unterhandlung in ber bifchöflichen Reſidenz 
Neuhaus, wo bie Abgeordneten des Magiftrats zurüdgehalten, * nei 
die verfchwornen Anhänger des Biſchofs mit einem offenen und einem " 
geheimen Brief verfeben wurden. . Sn dem erflen, der feine Wirs 

fung nicht verfehlte, verforac, der Bifchof, die Stadt bei ihrem 
Freiheiten und Gerechtfamen zu fchüsen und in feinen Streitigs 

feiten mit derfelben den Weg Rechtens einzufchlagen, in dem ans 
dern verlangte er ihre Unterwerfung auf Gnade und Ungnade. 

Diefe Kriegserklärung wurde dem Stadtrath nicht eher worgezeigt, se. yrit. 
ald bis der Bürgermeifter von den Anhängern des Biſchofs ges 


Heerhaufen zu Zamerden bei Liebenau fand, Hand von der Ahne, ein 
Bader von Eaffel (vermuthlih Mitglied des Landausfchuffes), weil er 
bafelbft einen Aufruhr gemadt, an einen Baum gehenkt worden. 

123) Schon am 18. April (alten Styl's) ſchrieb 8. Moriz nad 
einer Diufterung feines -Diemels Regiments ohnweit Warburg, es bäts 
ten fich zwar viele Paderborner und Warburger dort eingefunden und 
ſich über die eilige Rüftung gewundert (er verzögerte jedoch deu 
Hauptichlag um eine Nacht), aber die Kleinmüthigkeit der Stadt 
Paderborn werde fie um ihre Gerechtigkeit und um ihre Religion 
bringen. 


170.  gFünftes Buch. Haupiſtue VE. 


‚Fangen, das Rathhaus befebt, bie Shore geöffnet, und der feind⸗ 
liche Heerhaufen eingelafien war. Der Biſchof hatte fich zur 
Anterſtützung des Grafen ımb zur Einſchüchterung der Stadt 
eines auf den benachbarten Hügeln aufgeftellten und mit Daden 
und Heugabeln bewaffneten Bauernhaufens bebient. Die Stabt 
erobert und mit Seldftftrafe belegt, wurde ihrer Freiheiten, ihres Ges 
fchwiges und ihrer ehren beraubt, dieevangelifchen Bürger mitihren 
Pr.edigern vertrieben, die Gegner des Biſchofs theild gefangen, theils 
geächtet, Weichard felbft an eine Kette des Rathhauſes geſchloß⸗ 
ſen, von fanatiſchen Weibern angeſpieen, zwei Tage ohne Speiſe 
gelaſſen, endlich gefoltert und geviertheilt 120). Unterdeſſen wa⸗ 


ren nach Auflöfung des Landtags der geſammten Paderborniſchen 


Rittenſchaft und der Städte Brakel, Steinheim und Lügde Abs 
geordnete nach Caſſel und ih dad Lager des 2. Moriz bei Wars 
burg gekommen; an ihrer Spise Johann und Friedrich Spiegel 
von Pidelöheim und Defenberg, Georg von Darthaufen, Her 
mann von Calenberg, Johann von ber Burch und Sohann Hil« 
war von Oynhauſen. In Vollmacht ihrer Mitglieber (fie brach: 


[U — 


124) Nach der obigen Erzählung Wolfgang Günther’s, der zu 8. 
Mori; fhoh, war der Biſchof anfangs in einem benachbarten Garten 
‘Hei der Hinrichtung gegenwärtig, wo der Unglüdliche ihm zurief: „Komm 
Biſchof Dietrich und fauf di fatt meines Blutes, wonach du lange 
gedurſtet.“ Die Biertheilung geſchah, nachdem ihm die Bruft auf: 
geſchnitten und Bochendes Del eingegoflen worden, und er ſich noch 
ſelbſt auf ten Henkerstiſch gelegt, wie ſelbſt M. von Engers berichtet, 
bei lebendigem Leibe (worauf ein Theil feines Körpers vor feinem eig- 
nen Haufe, wo feine Frau mit fleben Söhnen wohnte, aufgehenkt 
wurde). Dagegen der Paderborniſche Geſchichtſchreiber (Beſſen S. 119) 
erzählt, Weichard habe einen Vertheidiger, Dr. Bering (welchen Gün- 
ther als einen früher wegen Berfälfhung ausgeftobenen Stadtichreiber 
und Anhänger des Biſchofs bezeichnete) erhalten, fey von zwei Jeſuiten 
fo ſchoͤn zum Tode bereitet, daß er ganz gerührt um ihren wiederhol⸗ 
ten Troft gebeten, fey zur Fatholifchen Religion zurückgekehrt, und vet 
nach feiner Todtung zerlegt worden. 
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ten einen wegen Kürze ber Zeit erft nachher von fünf unb drei⸗ 
Sig weftpbälifchen Rittern unterfiegelten Gewaltbrief) und in 
dringender Roth, da bie Bebrängniß der ausländifchen Fretbeuter, 
von denen neulich fiebenhimbert Derfonen unmenfchlich erfchlagen, 
verbranmt und getöbtet worden, ihr Land in's äußerſte Werberben 
flürge, alle Klagen bei Reichſs⸗, Kreids und Landtagen unb bei 
ihrem eigenen Lanbeöfürften vergeblich fenen, baten fie den Landgrafen, 
der Hoheit und Botmäßigkeit bes Biſchofs und des Stiftökapiteld un⸗ 
vorgreiffich und mit Ausnahme der gegenfeitigen inneren Strei⸗ 
figfeiten, um Schuß’ wider jebe ausländifche Gewalt; erhielten 
einen landgraflichen Schußbrief auf ſechs Jahre, und ſtellten e*! Aprü, 
ven Mevers, fich während diefer Zeit in Beinen anderen Schuß “ot 
zu begeben, aus fchuldiger Dankbarkeit Des Landgrafen Ehre und Bes 
fies zu fördern, ihm, feinem Lande und feinen Leuten in allen 
Nothfälten hülfreiche Hand zu leiſten 128). Zugleich erklärte ber 
Landgraf dem Bifchof, da er die meuterifchen Spanier ohngeach⸗ 
tet gegebener Bufage nicht entlaffen, mit Hülfe berfelben bie Stabt 
Paderborn eingenommen, weder ihn noch den Weſtphaͤliſchen 
Kriegsobriften davon benachrichtigt habe, fo müfle er ald Nach⸗ 
bar und ald Rheiniſcher Kriegdobrifter fo lange in Ruͤſtung bleis 
ben, bis der Bifchof entweder fich zu gemeinfamen Friedensmaß⸗ 
regeln verfiehe, oder feine Truppen entlaſſe. Dem Grafen Jo⸗ 
hann, ber feine Kriegswerbungen in ber Gegend von Rittberg 


135) Urkanden im Staatsarchiv. Der Schupbrief, ohne Ottsdatum, 
it abgedrudt bei Kopp a. a. D. ©. 15 — 17. In einer befonderen zu 
Caſſel gepflogenen Abrede vom 23. April verpflichteten ſich die Schuss 
verwandten zu einem vierzehntägigen Unterhalt ber Schutzmacht, mit 
dir fie ich glei nach ihrem Gintritt auf Paderbornifchem Boden con⸗ 
jangiren wollten, naher follte jedes Pferd monatlich zu 14, jeder 
Knecht zu einem Bulden berechnet werden. Am 28. April theilte der 
Landgraf den geſchloſſenen Saugnertcag einem landſtaͤndiſchen Arsuß 
zu Caſſel mit. 
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und Paberbom nicht einftellte, ließ er melden, daß er jebe Un⸗ 
ternehmung gegen feine Schugverwandte thätlich ahnen: werde. 
‚ Aber weder ber Bilchof noch das Kapitel willigten in dies Schutz⸗ 
verhältniß, der Baiferliche Hof erklärte dem Landgrafen, Stiftern 
und Klöftern, nicht Städten und Rittern flände ed frei, fich 
Schutzherren nach Gefallen zu wählen (worauf Mori; fich auf 
den Heffifchen Erbſchutz über Fritzlar und Bolkmarfen berief), und bie 
bei den Reichögerichten verklagte mit Verluſt ihrer Lehen bedrohte 
Paderbornifche NRitterfchaft ſah fih zu einem ihren Privilegien 
1608. nachtheiligen Vergleich, der Landgraf, der fie ihres Vertrags nicht 
entbinden wollte, zur Abwartung günftigerer Zeit genöthigt. 
Mährend die verbannten Paderborner Proteftanten, erbittert 
wegen ber Hinrichtung ihres Hauptes, die Unterjochung der Stadt 
den Hanfefläbten und Generalftaaten Elagten, deren Truppen da⸗ 
mals der Stadt Braunfchweig zum Schuß. mehr ald einmal 
durch das Hochflift zogen, der Bifchof die reichlich, audgeftatteten 
Sefuiten, der mit ihm noch nicht ausgefühnte. Dechant bie Ka⸗ 
puziner beförberte, und hinter Dem Rücken des Bifchofs und bes 
Kapiteld einen auswärtigen Coadjutor fuchte 2°), bewarben fich 
zugleich der Bifchof von Minden, ein Herzog von Lüneburg, ein 
von dem Erzbiſchof von Mainz unterftüßter Erzherzog, und Fer 
dinand von Baiern, Coadjutor von Lüttich, Hildesheim und 
1008 Ein, um die Nachfolge im Hochſtift. Diefen Zeitpunct und 
12. das in dem Sülichfchen Erbfolgeftreit gefliegene Anfehen der Pro 
teftanten fuchte L. Moriz zur Beförderung feines fchon in Bre⸗ 
men mit einem Ganonicat verfehenen Sohnes Philipp zu benu- 


186) Ein in Paderborn abgefekter Syndieus, Johann Möller, der 
dies im Jahr 1614 dem Landgrafen berichtet, bittet zugleich wegen der 
durch den Decdant (Arnold von der Horft) unterdrüdten Preßfreiheit,- 
und da die. Buchdruder unter defien Surisdiction fländen , um die Er⸗ 
laubniß, eins feiner Werke über die legten Paderborner Derfäle in 
Caſſel druden zu laſſen. N 
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ken. Seine Anhänger (unter ihnen Friedrich von Spiegel) mel- 
beten ihm, noch .feyen taufend Bürger in Paderborn dem evan⸗ 
geifchen Glauben geneigt, das Kapitel zwifchen dem Dechant 
md dem Propft (von Brabeck) getheilt; wenn er die vertriebenen 
Bürger mit, Hülfe der Generalftaaten wieber einfeße, die Gefan- 
genen befteie, ber Stadt ihre Freiheiten verfichere, die Nitterfchaft 
und einige Kapitularen auf. feine Seite biinge, Brandenburg wes 
sm der in ver Nähe flehenden Truppen in fern Intereſſe ziehe, ſo 


werde bie. Poſtulation ſeines Sohnes während der Krankheit bed 


Biſchofs zum Ziele führen. Aber während ber Landgraf, perfön: 
iih jedem Gewaltſtreich abgeneigt, fich mit einer Gefandtfchaft 
m dad Kapitel, die Ritterfchaft: und die Stadt Paderborn be⸗ 


gnügte*2”), und ſeine Räthe, in feiner Abweſenheit eine fo große 


Berantwoortlichkeit: ablehnend, den: günftigen Zeitpunct . verfäums 


in 220), warb bie Wahl Ferdinands ven Baiern durch deſſen 


ß 
2.3 





’187) Bermöge eined.aus Leipzig am 23. Kebr. 1611 datirten Ges 
walipriefes durch Sittich von Berlepſch, ASmus von Buttlar, Hermann 
von der Malöburg und Regner Sirtinus (welder beauftragt wird, den 
ſehr behenden und anfchlägigen Wolfgang Günther zu Hülfe zu neh 
men). Der Nitterfhaft erklärte Moriz, er könne, da fie ſelbſt gegen 
ihn in Devotion bleiben. wolle, die von ‚den Randfländen in Folge eis 
nes Baiferlichen Mandats geihehene Auftumdigung des Heillihen Schutzes 
nicht annehmen, noch dieſen die Obligation und den Revers zuruͤd⸗ 
Relfen. Mit demalten Kapitular von Papenheim follte wegen einer 
beim - Prinzen Moriz zu verfaufenden Präbende 'unterhandelt werden. 


1611. 


Bılfgang Günter: ſchreibt am 11. Maͤrz dem Landgrafen, dA von den F 


Kapitularen in Güte nichts zu erhalten ſey, ſo könne dieſe Sache nicht 
mit Scherz zugehen, er babe durch einen Vertrauten in Paderborn die 
Verſicherung echalten, daß feine Anhänger die Thore verfperren, die 
Erangelifchen 61909 Mann) in Wehr beingen, die Crilirten mit: der 
Nüterfchaft bereintaflen, die Kapitularen unter Borftellung der erfit« 
tenen Unbilden für 8. Moriz entweder. gütfich disponiren oder wicht 
berausiaffen wollten. Bon Ebin und rag fey nichts zu fürchten. ‚Aber 
der Landgraf müfle fh entidießen. 

138) Dem Geheimen Rathspraͤſidenten von Starfhedel ſareut we 
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Dheim den Erzbiſchof Ernſt von Göln, mit Hülfe des Domde⸗ 
chanten und des paͤpſtlichen Nuntius, ſelbſt gegen den Wunſch des 
Biſchofs und feiner Landſtände durchgeſetzt. »Achtzehn Jahre hin⸗ 
1. Mai. durch, fo meldete der Landgraf dem Prinzen Moriz von Dranien, 
habe er fich dem Anwachfen des Papismus wiberfebt, und dahin 
getrachtet, den zwifchen Heffen und den Niederlanden gelegenen 
Stiftern Paderborn und Münſter evangelifche Hänpter zu vers 
ſchaffen; aber die ewangelifchen Zürflen hätten ihm nicht untew⸗ 
fügt, der mit Stiftern überlabene Coadjutor von Eblu, deffen 
Bruder, der Herzog von Baiern, Haupt des katholiſchen Bun⸗ 
bes ſey, werde ſich nicht mır. Münſter's und Paberbom’s, fonts 
dern auch Osnabrück's und Minden's zum großen Nachtheil des 
Meichsſtimmen bemaͤchtigen; zur Rettung von Paderborn, wenn 
fich bie Generalftanten mit ihm verbinden wollten, gäbe es jetzt 
fein anbered Mittel, als daß man die Lanbflände Dafelbft in ihrer 
Recufation des unleidlihen Coadjutors unterflüge, ber bedraͤng⸗ 
ten Stabt Paderborn zur Wiederherſtellung ihrer Religionsfrei⸗ 
heit und Privilegien verheife, und nad; und nach immer mehr 
Evangeliſche Fürften- oder Grafen-Söhne in das Kapitel bringe.e 
Aber die Generalftaaten in die Sülichfchen Händel verwidelt, 
blieben zurüd, der Biſchof, Durch ein bairiſches Verſprechen, daß 
der Coadjutor, fo lange er lebe, keinen Antbeil an der Regierung 
nehmen’ folle, gewonnen, ſoͤhnte fich mit demfelben und mit hend 
Dombechanten aus, und vollendete nach einer drei und dreißig⸗ 
Ta ao18. , Jührigen Regierung. mit Hülfe der Jeſuiten die beatheaſthe Reſtau⸗ 


miaſtens 8. Moris am Aſten, er ſer ein kheinmuthiger und verzagter 
Mann, weilcher hohen Potentaten in wichtigen Sachen. nichtmit NRath «fe 
ſiren: könne. er ſolle ihm: alle Paderborniſche Acta vreſtegeld zuſch 
Arm „Die Belt iſt weit genug, ihr ſeyd reich. genug, ich: Habe Leut⸗ 
und Moleſtiem genng.“ Worauf..diefer abſcheidend antwortet, „Bad 
er gethan, ſey nur aus Liebe und Sngfalt für. des # Braten iBemns⸗ 
rächen.“ : . 
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mtion faft des ganzen Bisthums und eines großen Theils bes 
mefiphälifthen Adels ’*). 

Waͤhrend die Hauptitabt, welcher Bifchof Ferdinand nur einen 
Theil ihrer Adminiſtration und Juſtiz, unter Vorbehalt eines 
mbebingten Katholicismus zurückgab, den Verluſt der Religions⸗ 
ſreiheit und ihter weltlichen Privilegien noch immer nicht ver⸗ 
ſchmerzte, gerieth das Hochſtift noch zweimal bei. Lebzeiten 
des B. Moriz auf den Weg, den Proteſtanten in die Hände zu 
fallen. Zuerfi, ald der neue in Cöln verweilende Bifchof mit 
dem Grafen Sohann von Oſtfriesland und Rittberg, einem eifri⸗ 
gen Berfolger der Proteſtanten und abtrünnigen Vaſallen bes 
Landgrafen, in Unterhanblung trat, und zu Gunften beffen Soh⸗ 
ws, Canonicus in Paderbom, reſigniren wollte, murbe ber Bands 
graf aufgefordert, nicht nur dieſem Fatholiichen Plan, fondern auch den 
Infchlägen Lüneburgs und Dänemarks zuvorzukommen. Zwei mis 
den Hanfeftäbten und den Generalſtaaten vertraute Oberfien (Carl 
Sriebrich von In⸗ und Supphaufen und Blaſius Eichenberg) 
verfprachen dem Landgrafen, mit Hilfe. der Proteſtauten der Haupte - 
fadt und bes Landadels ihm bad Hochſtift in bie Hände zu lien 
em; das Kapitel follte fich verpflichten, für den Fall des Ab 
gangs des neuen Biſchofs einen evangeliſchen Fürften zu wählen, 
Der Landgraf antwortete (nach dem Gutachten. feiner Räther, 1619. 
3eine Unternehmung, biefer Urt in ber Nähe ber famifchen und 
niederländifchen Truppen werbe ein großes Feuer in Norddeutſch⸗ / 
land anzünden, ſo lange er keine Aufforderung zur Vermittelung 





129) Im Jahre 1613 nahm ſich L. orig noch einer bedrängten 
eraugeliſchen Frau von Büren (Beuren) an, mit der Anmerkung: „und 
Bag nunmehro ‚der Bifchof von Paderborn, fo lieber bairiſch, panftiich 
als heſſiſch⸗ evangeliſch feyn will, hinfahren, wenn er wil.” Im Ichre 
is: meldet ihm der an den Biſchof gefandte Oottſchalk von Malte 
burg, mie fenen die Papiſten dert muthiger geweſen, ſtolz anf Baiern 
as ibr Haupt, um ‚auf fo viele andere Grafen und Herren, melde 
ſich mit dem weſtphaͤliſfchen Adel. gang. zum VParſithum wandeten. 


\ 


4 
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(Snterpofition) erhalte, und mit dem Erzbifchof von Göln nichts 
in Ungutem zu fchaffen habe, könne er ſich weder thätlicher noch 
rechtlicher Weife gegen ihn gebrauchen laffen.« Auch der Streifzug des 
Herzogs Chriftian von Braunſchweig, welcher nicht ohne Einla= 
dung ber Paderborner Proteftanten ſich des Hochflifts und der 
Hauptftadt bemächtigte, aber durch ſchonungsloſe Plünderung fi 
und feinen Glaubensgenoſſen die Rache der Fatholtfchen Ligue zu⸗ 
zog, gefchah ohne Mitwirkung des L. Mor. Die Religions 
frage war bier längft. entfchieden; die fiegreichen Waffen Wil⸗ 
helm's V. dienten anderen Iweden. | 


Gorvey und Höeter. 


Die Schirmvogtei eines evangelifchen Fürften über ein katholiſches 
Stiftmußte zu mannigfachen geiftlichen und weltlichen Irrungen füh- 
ten. Als die zum Stift Corvey gehörige und mit demfelben unter dem 
Heffifchen Erbſchutz begriffene Stadt Hörter, ſchon unter 2. Philipp 
großentheild evangelifh"?®), von dem Abt Dietrich zugleich we⸗ 
gen ber Freien Religionsübung und in Sachen des Stabtregiments 
bedrängt 133) nicht nur von den Eaiferlichen Gommiffarien, dem 
Biſchof von Paderborn und dem Herzog Heinrich Zulius von 
Braunfchweig, fondern auch von diefem ald mit dem Halögericht 
zu Hörter erblich belehnten Stifts⸗ Amtmann heimgefucht wurde, 
befand ſich der von der Stadt angerufene Landgraf in einer dop⸗ 





130) Schon im Jahre 1540 ſchreibt 2. Phifipp „Hörter hat das 
Wort Gottes, hält fih nach Uns und feinen Herren von Eorvey in Ehe 
sen.“ CHortleder vom deutfchen Krieg. Buch IV. ©. 1048.) Vergl. 
übrigens Falke's Entwurf einer Historis corbeiensis p. 94 n. f. w. 

131) Außer der Schließung ter evangelifhen Kirchen verlangte der 
Abt die Wiedereinfekung eines damals verdrängten Stadtraths; unter 
den Sefangenen, die 1604 entwichen, war auch dort, wie es fcheint, 
ein proteftantifcher Wolfsanführer, Ludwig Fuchs, feines Handwerks ein 
Goldſchmied, welchen wenigſtens die Paberbornifihen Annaliften mit Bis 
borins Weichard vergleichen. GBeſſen a, a. D. S. 121.) 


m 
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pelten Colliſion. Die großen Vorkechte des Heffiichen Erbſchu⸗ 
bes 122), deſſen Hauptvortheil in dem Einlöfungdrecht der vom 
Stift verpfändeten Schlöffer und Städte beftand 1°°), erſtreckten 
ſich nicht bis zur Einfhreitung in den Streitigkeiten des Abts 
mit der Stadt. Auch begnügte ſich der Landgraf, bei dem Abt 
gegen Die gewaltfame Verſperrung der evangelifchen Kirchen zu 
proteſtiren, der Stadt die vom. Kaifer befohlene Reftitution ihres 
Magiftrats zu empfehlen; aber von ber zögernden Taiferlichen 
Commiffion und befonderd von dem Herzog von Braunſchweig 
verlangte er, vermöge der ihm über alle Schlöſſer, Städte und 
Lande des Stifts zuſtehenden Deffnungsgerechtigkeit, die Aufhe⸗ 
bung der Straßenſperre und der bis zu achthundert Mann ge 
ſteigerten militärifchen Befebung. 

Die Braunſchweigiſche, von den alten Grafen von Pyrmont 
abgeleitete, Schirmvogtei und peinliche Gerichtsbarkeit i in Hörter 
war jchon ein Gegenftand der Eiferſucht zwiſchen L. Philipp 
und Herzog Heinrich geweſen. Bei allen inneren Streitigkeiten 
zeigte ſich Braunſchweiz d dem Abt, Heſſen der Stadt geneigter. 





132) Vergl. hierüber Ledderhoſe im Hanauer Magazin B. V. 1783 
©. 129 u. ſ. w. fomwie die.mit den Giegeln ded Abts, des Kapitels und 
der Stadt verfehenen Reverſe derjelben im Caſſelſchen Staatsarchiv feit 
1434. 

133) Wegen Beverungen, Stadt und Amt, und des vierten Theils 
der Grafſchaft Schwalenberg, welche an Paderborn verpfändet waren, 
hatte E. Moriz auf feine Forderungen in dem Bertrag mit dieſem Hoch⸗ 
gift (1597) verzichtet, aber nicht ja wegen der an Kurcöln gekomme⸗ 
nen Pfandſchaften, nämlich Stadtberg oder Marsberg (welchem Ort 
L. Moriz noch im Jahr 1597 einen befonderen Schutzbrief ertheilte), 
Volkmarſen (welche Stadt feit 1564 in fortwährendem befonderen Schuß 
der Landgrafen ftand) und des benachbarten Bergſchloſſes Kogelnberg. 
Ueber Holzminden, wo Braunſchweig das Vorrecht des Kaufs oder der 
Yandicaft. vor 1434 erhalten hatte, gebührte Heſſen Die fortgefegte 

Oeßnungsgerechtigkeit. Das. Miedereinlöfungsrecht des Stifts soon 
ſelbſt vlieh allenthalben vorbehalten. 


VII. . F. U. — 12 > 
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2. Moriz, als Mitglied der piotefläntifhen Union in beſſe⸗ 
rem Einverfländnig mit Friedrich Ulrich, ſtellte demſelben zu⸗ 
erſt bie dringende Nothwendigkeit gemeinfainer Maßregeln vor, 
um das bedrohete Stift, mit der Stadt und deſſen wichtigem 


Paß an der Weſer, der katholiſchen Ligue zu entreißen. Eine 


guͤnſtige Gelegenheit, ſelbſt zur Adminiftration des Stiftd zu ges 
langen, zeigte ſich nach dem Tode des Abts Dietiih (von Be⸗ 
tinghaufen). Das Kapitel, bei der Wahl des Abts herkömmlich 


- Auf den niederen Adel befchränkt, wählte mit Ausichluß älterer 


tadelloſer Mitglieder bürgerlicher Abkunft das jüngfte und 
unwürdigſte Mitglied, Heinrich von Afchenbtüd. Binnen vier 
Jahren füllte diefer Vorſteher des älteften und berühmteften alt- 
fächfifchen Stift durch fchamlofe Verhöhnung aller guten Sit« 
ten, Dutch freventliche Entwürbigung feines Amts und Beleidigungen 


aller Art das Maag feiner Sünden fo hoch 180), daß felbf Has Ka⸗ 


134) In einer der Paiferlichen Sommiffion vom Syndicus des Stis 


und Kapiteld 1621 übergebenen Klagſchrift kommt folgendes Günden- 


regifter des Abts Heinrich vor: „Er habe faft nie gebeichtet, an hohen 
Feſttagen purgationes feines Leibes vorgenommen, ſich öfters betrunken, 
in diefem Zuflande zwei Ercommmnicationen. verrichtet und das auf die 
Erde geworfene Licht (weil es nicht fehnell genug verloſchte) Mit Füßen 
getreten, an einem heiligen Feſt in pontificalibus einem befannten Sol⸗ 
daten zugerufen, er folle feine Stelle vertreten, die Hochzeit ſeiner 
Schweſter mit allen Gäften im Stift gehalten, bei der Hochzeit einer 
andern adeligen Jungfrau, wo er mit einer Trommel in’s Brautgeimach 
Drang, daſelbſt drei Stunden betrunken zugebradht, auf einer Amelun⸗ 
xenſchen Hochzeit ein mit Darftellung von Sodomiterei angefülltes 
Schandbuch von einem Trompeter gekauft, es den Frauenzimmern ge⸗ 
zeigt, und nachher neben feinem Missale aufbewahrt, eine Contubine 
nebſt ihrem Kind in der Abtei gehalten, und neben ſich zur Tafet in 


. Gegenwart Braunſcqwweigiſcher und Heſſiſcher Adeligen gefekt, den Prie⸗ 


fteen auf dem Land ihre Eoncabinen gegen Bezahlung erlaubt, mit Dei 
Bettelrionnen in Brakel getanzt und fie detrunken gemacht (id da 
fie auf einer Miſte des Boriverts Hegen” geblieben), fi) auf Bfentiiäyem 
Markt zu Hörter einer Magd auf den Schons geſetzt, einen Prior, der 


= 
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pet ſeine Degradation beſchloß, und: Der von ihm beleidigte Her⸗ 
zog von. Braunſchweig im Begriff wer, ihm mit beivaffnetet 
Yard zu entführen. Nach feiner Entweiching zum Kurfürften 
von Coln, Biſchof von Paderborn und Dibeeſan des Stifts Corvey, 
welcher nebſt dem unruhigen Grafen Johann von Oſtfriesland in 
dieſer Sache zum: Taiferlichen Commiffarius ernannt war, ſandten 


ihm in einer Zechgeſellſchaft gute Ermahnungen gab, mit gäuften, ge⸗ 
ſchlagen, einem andern Beamten durch herbeigerufene Maͤgde Maul⸗ 
ſchellen geben; einen armen Mann, der ihm zurief: „El Herr Vater 
ik denn feine Ehre und Scheu mehr vorhanden“, mit Ruthen ſtreichen 
laſſen, dem Stadtrath alten erdenklichen Schimpf angethan (dei, einer 
Rathswahl das ihm zu Ehren gebrachte Confect mit Stiefeln und Spo⸗ 


ten gerührt, vor dem Rathhaus unter Schimpfreden eine Büchſe los— 


geſchoſſen und dadurch einen Tumult verurſacht, ein anderes Mal um 
das Rathhaus geritten und ſeinen Abzug mit aufgezogenen Hoſen genom⸗ 
men). Außerdem babe er Federhüte wie ein Soldat getragen, oͤfters 
feinen Entſchluß erklärt, felbft Soldat zu werden, laͤſterlich geflucht 
Gelꝰ mich der Teufel), einquartirte fremde Soldaten gegen feine Bau⸗ 
ern, wenn fie fäuwig-im Zahlen waren, und zu ˖ fleiſchlichen Sünden 


angereist, im Sluckehafen viel Geld verfpielt und unter die Straßen 


jagen geworfen, koſtbare Nleinodien gekauft: umd verfchenft, ven 
GStift 10,000 Thaler Schulden gemacht, paͤpſtliche und kaiſerliche Urküin 
den in’s Feuer geworfen, Bas Archis verſtört. Arber einer Blasphe⸗ 
mie (als ex einſt vom Pferde ſtuͤrzte, habe er gefagt!. den Tag habe 
nlcht Gott, ſondern Der Teufel geſchaffen) werden noch Schimpfieven 
so ihm angeführt gegen Dar Kaiſer, weil derſelbe ihm die Conſtrmma⸗ 
dem nicht ertheilte, gegen den Papſt, der ihm wegen ſeiner Vertichtung 
der Faſten einen Verweis gegeben (er fey-Simeniacusy, gegen deſſen 
Dintius zu Coln (derſelbe erziele Kinder in Unpflichten und conktcrire 
Do taͤglich), genen feine Kapitularen, die er Chor⸗Ochſen ihaft; "gegen 
dan Grafen Schau von Oftfriesiand md Rittberg (dei er Johann 
af dem Died nme: Bettelgrafen zu neunen pflegte) und gegen den 
Herzog von Biaunfäweig: Dem Erzbiſchaf Ferdinand von Coln, bei 
&, 9b er Bellen: Säug ſuchte, als einen Zeiler und Laien bezeichnete 
(weht er kein prosbyter feg); HABE er geſagt, zu feinem Schutz finden 
Web: Anen .böreit; er. mind ſſe an einander begen, doch göntte er Hei 
fen mehr als Braunfapwieng?‘ eten ded Eaffifihen eg. Ardivs.) 
1 
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 biecheiden Schutzfürſten ihre Zjuppen und, ihre Räthe nad) Cor⸗ 
vey, um ſowohl im Einverſtändniß mit dem Kapitel die Mies 
"dereinfeßung. des Apts Heinrich, als jede andere: ihnen’ widerwär⸗ 
1620. tige Maßregel zu: verhindern. L. Moriz begab ſich ſelbſt an Ort 
Sun. und Stelle. Aber während fein Plan, einer vorläufigen Poftulation 
feines Sohnes Philipp, Domherrn zu Bremen, und fein Vor: 
fchlag einer hierauf mit Braunfchweig abwechfelnden Adminiſtra⸗ 

tion ss), fich nicht nur an dem Widerwillen bed Kapiteld gegen 

jebe Erhebung eines fürftlichen und evangelifchen Abts i2e), ſon⸗ 

dern auch an dem Mißtrauen und der Unentſchloſſenheit des Her⸗ 
zogs von Braunſchweig zerſchlugie7), erwirkte das Stiftskapitel, 
hierin einverſtanden mit der ihm Läftigen kaiſerlichen Commiffion, bie 

‚ fehleunige Ernennung eines ihrer Mitglieder, Sohann Chriftoph von 





135) L. Moriz bot am 17ten Juni äuerft dem Herzog, mit dem er 

eine Zuſammenkunft wünfchte, damit fie beide für einen Mann fländen, 

eine Cessio de suo jure an, wenn er zuerft die Poftulation feines Sohnes 
.fDxdere; nachher folle. das Haus Wolfenbüttel an die Reihe fommen. 

. 136) Das. Kapitel ftellte im Mai ſchon auf Anrathen Des Herzogs 

von Braunſchweig einen Revers aus, keine höhere Perſon als herfümmge 
lich zu wählen. Als der Landgraf im Juni ſelbſt in Hörter erſchien, 
wo er von.dem Kapitel feierlich empfangen wurde, flug er deshalb 
jede Annahme eines herkömmlichen Geſchenks (von 2 Ohm Wein) ab. Er 
wolle ihre freie Wahl nicht ftören, aber fie bedürften in folhen Gefah⸗ 
ren. einer ordentlichen Verfaſſung und eines ordentlihen Hauptes. — Auch 
der von den evangeliſchen Zürften vergefchlagene evangeliſche vprovſt 
Chriſtoph von Elsleben wurde verworfen. 
137). Als 8. Moriz im Monat Mai auf Erfuchen der Mitterſchaft 
in Gorvey (die ſich fonft ‚nicht. unter. dem Heffifchen Erbfchug begriffen 
hielt), eine Abtheilung Mustetiere in’s Stift fandte, ließ der Braun⸗ 
ſchweigiſche Hauptmann Herbold von Amelunxen, um fie zu vertreiben, 
feine Hinterſaſſen aufziehen. Er wurde hierauf wegen vieles Atten⸗ 
tats als Heffiiher Vaſall nach Caſſel citirt. Am Sten, Zuni fihreibt 2. 
Mori; an feine Käthe: „Die aslutia papistica und die incopstantia eon- 
siliorum Brunswicensium habe ihn übervortheilt“, fchiebt aber auch ei- 
nen Theil der Schuld’ auf feine gaghaften Stände. 
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Brambach, zur einſtweiligen Adminiſtration, unter Oberaufſicht 
des Erzbiſchofs von Cöln. Die beiden Schutzfürſten erlangten 
zwar die Abſtellung der Commiſſion, und die Verſicherung des 
neuen Adminiſtrators, nicht gegen 'ihre Gerechtſame vorzuneb- 


. men, auch fein fremdes Kriegsvolk atifzunehmen; aber troß ber 
- gemeinfamen Gefahr von Seiten des Erzbiſchofs von Cöln, Biſchofs 


von Paderborn, welcher die Selbitfländigkeit des Stifte Gorvey bes 
drohte und dem liguiftifchen Heer den Weg bahnte, bau: 


Peg - legte, und ihre eigenen Mißverftänpniffe über den 
Vorzug des Schubed und der Befegung der Städt Hör 
ter 1288), bis zu dem Beitpuncte,, wo ihnen Tilly diefen ' pichtis 
gen Paß an ber Wefer entriß. Bei der Annäherung v8 ligui⸗ 
ſtiſchen Heeres warnte der Landgraf den Adminiſtrator und bie 


bie Aufnahme: Friegögeübter Zruppen. Der Adminiſtrator erwi⸗ 
derte, das Stift' ſey neutral, geworbene Soldaten zögen —A 
Feind herbei, Paß und Stadt feyen wohl verwahrt, wenn gleich * 





x 
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ſchweigiſche Truppenhülfe erhalten hatte, begehrt und erhält die Stadt 
Hörter eine lebendige Salvaguardie von 100 Heſſiſchen Musketieren we⸗ 


1621. 


erten Die Hinderniſſe, welche ihnen das Stiftskapitel in den | 


mit Bürger- und Lanbmiliz fehlecht beſetzte Stadt, und verlangte 


großer Uebermacht nicht gewachſen; fobald die Noth erſcheine * * i 
werde er die Hülfe de: Erbſchutzfürſten zeitig erſuchen. Bald- . 
baratıf ſandte der, Stadtrat) von Hörter einen Häglichen aber 


138) Im Jahre 1622, nachdem ſchon im vorigen Jahre ein Faiferlis 
her Drift Hörter überrumpelt, und diefe Stadt Hefifche und Brauns - 


gen der Nähe des Fleckenſteinſchen Heerhaufens, welchen Heriog Epriftian 


felbft gegen den Wunſch feines Bruders des regierenden Herzogs durch 
Hörter nach Braunſchweig führen wollte. Bald darauf fchreibt aber. 
Friedrich Ulrih an 2. Mor: „Da der Herr von Sledenftein zu. 


feinem Bruder Ehriftian geftoßen, fo fey es wohl unnöthig, das Stift 


länger mit Truppen zu beläftigen.” Im folgenden Jahre ſchickte er feloft 


300 Mann nach Hörter, unter der Erflärung, daß dies dem norbſur Heſ⸗ 
ſens nicht uwider ſeyn ſolle. 


⁊ u. „. 
. . ” 
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ben Unwillen des Banbgrafen wenig befänftigenden Bericht, wie 
Tilly durch Lift, Gewalt und WBorfpiegelung das Faiferlichen 
Namens nicht nur den Hebergang über die Wefer, fondern auch Die 
Unterwerfung ihrer unſchuidigen Stadt errungen 12). Der 
Landgraf melbete dem Herzoge von Braunfchweig, auch ber Bis 
ſchof son Paderborn, Kurfürft von Coln, habe fein Werk, bie . 
Unterdrückung ber evangeliſchen Religion, dort rüflig begonnen; 
die Ausübung des von ihm .erbetenen Erbſchutzes müſſe er au⸗ 


dern Seiten überlaſſen 200). 


Rittberg. 


ahrerd die zahlreichen Lehngrafen des Hauſes Heſſen über⸗ 
haupt in der evangeliſchen Religion beharrten 20), Die wetter⸗ 





139 Tilly, der anfangs nur eine Schiffbrucke für fein Geſchutz 
begehrt, nachher die Infanterie mitgezogen, und für feine Deiterei 
sine Furth gefunden, habe hierauf auch Proviant und Einlageruns 
verlangt und unter Verſprechungen und Drobungen ihnen Self 
die Stadtſchlüſſel abgepreßt. Die Zeit fey au kurz geweſen, den Lands 
arafen anzurufen. Auch habe Tilly ihnen vorgeftellt, der Taiferlidye 
Meſpect 'ginge den Schupfürten vor, 2. Moriz und Friedrich Ulrich 
hätten .der :Taiferlichen Verſprechung ‚getraut, jener felhft feine Truppen 
an der Werra aufgenommen; pb die Stadt Hörter ſich deffen weigern 


wolle? 2. Moriz erflärte hierauf Cin einem Schreiben an feine Räte) 


Bürgermeifter und Rath von Hörter für meineidig, weil ſie die Schlüſ⸗ 
fel der Stadt, wo er, nicht Tilly, Die Deffnungsgerehtigkeit habe, Dige 
fem überliefert. Die Stadt bat zwar den Landgrafen, Die auf fie ger 
faßte Ungnade fallen zu lafien, aber sergeblid. 

140) Nach dem legten im Zahre 1616 dam Abt Heinrich (welcher 
16% zu Stadtbergen farb), dem Stift Corvey und der Stadt Härter 
ertheilten Erbſchutzbrief und dagegen erhaltenen Menerd finhet ſich eine 
Lüde von 38 Zahren, indem .der folgende Revers (des Abi# Arnold) 
exit vom Jahre 1654 datirt if. Der neueſte Repers iR van dem Meict- 
fürften und Biſchof Ferdinand ‚ausgeftellt. 

14) Bergl. Band 1. d. 2. 5. ©. 9335-348. Im Jahre I620 
konnte 2. Mori; noch 44 Lehngrafen aufbiekgn, ndmlid .5 vom Pant 


\ 
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oyifchen,, unter benen Solmd und Naſſau mit. Mori verſchwaͤ⸗ 
gert waren, ſich frühzeitig dem proteſtantiſchen Bündniß anſchloſ⸗ 
fen **2), die weſtphaͤliſchen bei gemeinſamen Gefahren und in 
ihren eigenen Angelegenheiten Schu und Beiftand bei ihrem 
Lehnsherrn fuchten: 203), gerieth die Grafſchaft Nittberg in ber 


Bentheim⸗Teklenhurg, 4 von der Kippe, 5 von Leiningen« Wefterburg, 
1 ®rafen von Schaumburg-Holftein, 4 von Solms⸗Lich, d von Solms⸗ 
Lanbach, 8 von Solms-Braunfels, 7. von Schwarzburg, 2 von Waldeck, 
und 3 von Witgenſtein. Das lehnsherrliche Verhaͤltniß mit Naſſau war 
aufgehoben, und wenn gleich Naſſau⸗Saarbrück 1593 den Landgrafen 
um Belehnung mit dem durch den Abgang der Grafen von Hohnſtein 
eröffneten Drittheil von Allerberg erſuchte, legte er es doch den ſchon 
Hort beichnten Grafen von Schwarzhurg zu. (Vergl. Ledberbofe im 

Hunanishen Magazin. B. V. ©. 41.) | 

142) Dies geſchah von Naſſau, Hanau, Witgenſtein, Solms, Iſen⸗ 
burg, Wied und Leiningen ſchon 1603, unter der Erklaͤrung, daß dieſe 
Sufammenfeßung ihrem Sandverein und Srafenftand nicht nadhtheilig 
deon jellte; ſſe zuſammen ftellten 300 Mann zu Fuß und 30 zu Pferd. 
MBitgenftein betrachtete 2. Moriz nach einer früheren Erklärung L. Wil 
helms I. und der Grafen felbft ald innerhalb des Fürftenthums Heſſen 
gelegen. Hanau ſtand zwar in keinem Lehnsverband zu Heſſen, aber 
der mit ſeinem Bruder Philipp Ludwig wegen der Theilung in Streit 
gergthene Graf Albrecht zu Schwarzenfels ſuchte den Beiſtand des 
Sandgrafen, der ihm durch feinen Geheimen Rath Regner Sirtin 1608 
kurz nach dem GSteinauifchen Abichied den Rath gab, fi) zwar der Huls 
digung und des Beſitzes feines Theild zu verfihern, aber Weder eine 
Baiferliche Commiſſion noch das Compromiß der Wetterauiſchen Grafen 
zu ſuchen. 

143) Schon im Jahre 1595, als der Heerhaufen Adolphs von 
Schwarzenberg aus den Miederlanden durch Weftphalen und Heſſen 
nach, Ungarn zog, gab 8. Moriz den Grafen von der Lippe, Bentheim, 
Walde, Schauenburg und Oftfriestand (für Rittberg) Anweiſungen, 
durch welche Landordnung die Nachtheile ſolcher Durchzüge, wie auch 
Pie aufgedrungenen Muſterplätze, zu verhüten. Die Anſoruche von 
Bentheim⸗Tekſenburg über die Herrſchaft Lingen gegen das ſpaniſche 
Gouvernement in den Niederlanden unterſtützte er, wie ſein Vater, eben 
ſo die, Srafen pon Gleichen, Hersfeldiſch⸗ Heſſiſche Vaſallen (ausgeſior⸗ 
ben 1631) als Se der Grafen von Pyrmont. Siehe unten Waldeag. 


-f 


14: Fünfte Bud. Hauptſtuͤck VII. 


Nähe bes Bisthums Paderborn in die Hände eines eifrigen Are | 
hängerd der Gegenreformation. Ä 
Anderwärts ift erzählt, unter welchen Bedingungen das Heſ⸗ 
ſiſche Erbmannlehn von Rittberg an zwei Erbtöchter des letzten 
Grafen dieſes Hauſes, Ermgard und Walpurgis, und nach dem 
kinderloſen Abgang der Ermgard, vermahlten Gräfin von ber 
2. 5 Lippe, an Walpurgis allein und ihren Gemahl, Grafen Enno 
% von Oftfriesland, gelangte. Enno, durch Vermittelung Heſſens 
mit Lippe auögeglichen, auch in zweiter Ehe mit Anna von Hol⸗ 
flein-Sottorp, Tochter der Chriſtina von Heffen, ein naher Vers 
wandter de3 L. Moriz ?**), veruneinigte fich zuerft mit feinem 
Lehnöhern, als er zu Gunften feiner zwei mit Walpurgiö er- 
zeugten, und von ihm abfichtlich emancipirten Töchter, Sabina 
Gatharina, und Agnes, eine neue Ausdehnung des Rittbergifchen 
Erbmannlehns, eine Belehnung nicht nur für ihre künftigen 
Söhne, -fondern auch Töchter verlangte. Hiezu kam die, ben 
MWünfchen des Landgrafen wenig entfprechende Verheirathung der⸗ 
felben, der älteften, welcher die Erbfchaft von Rittberg zuerſt zu⸗ 
fallen ſollte, mit dem leiblichen Bruder Enno's, dem Grafen 
Johann, der anderen mit einem öſterreichiſchen Herrn, Gundacker 
von Lichtenſtein 45). Die eheliche Verbindung Sabina's mit 





144) Neber ihre gegenfeitige Waidmanndverbindung fiehe B. IL. 384. 
Auch Enno’s herrſchſüchtige Mutter, Eatharina, Tochter Guſtav Waſa's, 
ſtand mit 8. Moriz in Eorrefpondenz. Sm Jahr 1608 (18.Mai) bittet 
fie ihn um Snterceffion bei. den Generalftaaten wegen. des von den 
* Bürgern zu Emden gegen fie erhobenen Tumults. „Sie fehrieben ihr 
einen Termin von 3 Tagen wegen Neftitufion der Licente und Randeds 
pfennige vor, welche ihr doch von den Randftänden vermilligt feyen.“ 
Enno führte, abgetheilt von feinen jüngern Brüdern, eine ſechs und 
.. gwanzigjährige unruhige Regierung (1599 — 1625). Vergl. Wiarda 
Geſch. v. Oſtfriesland B. III. 
145) Im Jahre 1599 bemühte fih, 2. Moriz durch Vermittelung 
ſeiner Tante Chriſtina und deren Sohns, des Erzbifchofs Joh. Friedrich 
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ihrem Obeim zu Rittberg in Gegentwart des Erzbiſchofs von 1601. 
Coͤln durch einen katholiſchen Priefter gefchloffen "**), war als Fr" 
Blutfchande (incestus) und wegen des damit verbundenen Ab: 
falls von der ewangelifchen Religion den Predigern, dem Volle 
(in Rittberg und Oftfriesland), und dem Landgrafen ein Greuel. 
Ueberzeugt, daß beide Töchter des Grafen von Oflfriesland, Sa⸗ 
bina, wegen einer im göttlichen und Faiferlichen Rechten verbote⸗ 
nen Ehe,- Aghes, weil fie nebft ihrer Schwefter das Lehn von 
Nittberg weber gemuthet, noch den früheren Verträgen gemäß 
anerkannt, fich deffelben unfähig und verluftig gemacht, fee der 





von Bremen, die ältefte Tochter Enno’s für e einen feiner eigenen Shwä- 
ger (Grafen von Solms) zu gewinnen; wobei er ihr eine mehr als 
gräfliche Ausſteuer verfprah. Wie Enno darauf geantwortet, erkennt 
man aus folgendem Schreiben des Landgrafen: „Wohlgeborner Graf 
(onſt ſetzt er hinzu, lieber Schwager und Getreuer), Ewer leztes Schrei. 
ben, darin Ihr Uns zumeßet, daß wir Euch wegen unſers Schwagers 
mit kahlen Sachen bemühen, iſt und ſehr befremdlich vorkommen, 
und ob wir ſchon wohl Wege vor die Hand nehmen koͤnnten, uns ſol⸗ 
chen beißenden Spottes gegen Euch zu erholen, ſo wollen wir doch 
nochmals viellieber mit Euch und Ewern, als die uns vielfältig ver⸗ 
wandt, gute Freundſchafft halten und diesmals vorbey gehn laßen u. ſ. 
w.“ Der Erzbiſchof ſchreibt, weder fein Kanzler, noch er ſelbſt verſon⸗ 
lich hätten etwas bei Enno ausgerichtet. Die Braut ſey fchon verſpro⸗ 
den. Eben fo antwortet Ehriftina (die bei diefer Gelegenheit mit der 
Sandgräfin Agnes correfpondirend ſich Lattwerge, Quittenfaft und 
Schweinswildpret ausbittet; für die erhaltenen Weintrauben will fie 
sothe Perlen vom heiligen Land [Helgoland] ſchicken). 

146) Nach Wiarda Ca. a. O. ©. 357) verrichtete Die Trauung ein 
mänfterfhher Sefuit, nad) den Acten des Lehnproceſſes (Caſſelſches Reg. 
Archiv) der Paderbornifche Abt von Abdinghofen, Benedictiner-Ordens. 
Graf Euno ließ das Brautpaar (welches troß des Unterſchieds der Jahre 
eine gegenfeitige romanhafte Liebe fühlte. Wiarda, 356. 358) mit 
300 Pferden, 20 fetten Dchfen und 100 Hammeln trog der Faſtenzeit nah 
Kittberg führen, woraus wohl hervorgeht, daß der von Wiarda berich⸗ 
tete Widerwille Enno’s gegen dieſe Heirath entweder auf Verſtellung 
berupte oder ſich auf den Religionsabfall feines Bruders bezog. 


160%. 


1600. 
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Landgsaf zur Entſcheidung beider Proceffe ein Heſſiſches May 
gericht von acht Mannen (meiftens von ber Heſſiſchen Ritter 
fchaft) und einem Lehnrichter, dem Grafen Amold von Bentheim, 
uf dem Rathhaus zu Cafjel nieder. Er felbft, nachdem Die 
»Mannen vom Lehn« ihrer Pflichten gegen dad Haus Heffen in 
dieſer Sache entlafien und zum unpartheitichen Rechtsſpruch he⸗ 
eidigt waren, trat durch feine Räthe als Kläger, Sabina und 
Aanes als Beklagte, beide in der Abſicht, ſich nicht zu heine, 
durch ihre Anwälte auf. Die Recufation einiger. vom Landgra⸗ 
fen. vorgefchlagenen Mappen, bie Ermählung. neuer Mitglieher 
an ber Stelle der abgegangenen, die Weigerung einiger Heflifchen 
Eehngrafen, beſonders des regierenden Grafen Ernſt von Schauen« 
burg, in Perfon und mehr ald einmal zu folchen Eoftfpieligen 
Rageleiftungen zu erſcheinen **”), gaben bald Stoff zu Streit 
und Aufenthalt genug. Graf Sohamn, nachben es zum Beweis 
feiner ehrlich vollzogenen Ehe den von ihm felbft in Rom gehol⸗ 
ten päpftlichen Dispens und des Kaiſers Confens norgelegt, und 


147) 88 Fam hiebei auf die Frage an, ob die Lehngrafen, welche 
als pares curie perfönlich erforderlih maren, Subſtitutionen durd ans 
dere £ehnmannen vornehmen dürften (mie fie auch thaten) oder beffer 
durch ihre Räthe repräfentirt würden, wie denn ‚Graf Ernft zuletzt feis 
gen Kanzler Eberhard von der Wenhe fandte. Nach dem Tode des 
Grafen Arnold von Bentheim (1606) wurden Graf Chriftian von Wals 
det und Graf Georg von Witgenſtein erfordert. Die.den Lehngrafen 
etwas ‚anftößige Kanzleiform der Einberufung erkennt ‚man aus fols 
gendem Schreiben des 2. Moriz an ‚den Grafen Chriftian (1607): Ally 
begehren wir gnädiglich, Ihr wollet Eu zur rechten Zeit au Caſſel 
neben andern unferen Diannen vom Lehn einftellen, folgenden Mops 
tags uf. Erfordern in der Perfon ericheinen, und Euch neben ander 
Mannen. niederiegen laflen, daran thut Ihr, was deffalls einem Mag 
nom Lehn feinem Heren zu thuen gepueret u. |. w. Graf Ernſt ge 


xieth auch mit dem Grafen Johann van Dftfrietland in Streit, weil 


sr in ber Adreſſe eines Briefes an heilen Gemahlin Sabina dieſelhe 


ro Bcäulain genangt. CActa dos rare ip Baden Rege 
rchiv) 


- 
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dabei erklaͤrt hatte, feine Heirathöfarhe, entwoder geifilichenoberbärger: 
Kichen ober peinlichen Rechts, gehöre nicht zum Bereich eines Dlannger 
richte, wandte fid an dad Reichskammergericht, wekhes den Gegen⸗ 
fland dieſes dem Heſſiſchen Lehngericht entzogenen Proceſſes ſo lange 
merledigt ließ, bis ſich der Graf ſammt feinen Söhnen in Ritt⸗ 
berg feſtgeſetzt hatter“*). Die Anſprüche ſeines Stammes erbten 


1608. 


bie Grafen (nachherige Fürſten) von Kaunitz. Der Proceß gegen 


Agnes, nachdem ſich Gunhader die Acten deſſelben ausgebetin, 
ward zum Spruche veif, als Der breißigjährige Krieg und eine 


gleiche Berufung an bad Reichsgericht den Landgrafen nöthigte; 
ſich und ſeinen Nachkommen das lehnsherrliche Recht vorzube⸗ 


halten. — Graf Tohann war zwanzig Jahre hindurch in alle 
weſtphaͤliſche und dem Landgrafen widerwartige Werbungen und 


Sciegshaͤndel verwickelt. Zuerſt im Solde des Königs: Heinrich 


von Ftankreich, welcher die für ihn bei L. Moriz eingelegte Ein: 
Bitte bad zurücknahm, damn in Dienflen des Kalfers, für den er 


zum Ungarifhen Krieg warb, des Königs von Spanien, welchem ' 


er die Stabt Emden liefern wollte und ber ihm den Orden des 
goldenen Vließes ertheilt, des Königs von Polen, ber katholi⸗ 
ſchen Ligue, des Biſchofs von Paderborn, welchem er zur Unter⸗ 
drückung der Stadt, zur katholiſchen Reſtauration und zur Aus 
führung des kaiſerlichen Mandats gegen die Heffifchen Schutzver⸗ 
wandten des Hochſtifts behilflich war’*?), von ben Fatholiichen 


148) Im Jahre 1618 berichten die Räthe an L. Moriz, der Proceß 
der Sabina fey noch .unerledigt, gegen die van Fichtenftein felige (des 
ven Gemahl die vom Lehndherren verworfene ‚Korm der Snveftitur 
durchſetzen wollte) fey zu Wetheil geſchloſſen und follten die Acta näch⸗ 
Gens an eine Quriftenfagultät gefandt werden. Ueber die: Folge ſiehe 
vedderboſe im Hanauer Magazin B. IV. &. 207 u. f. w. 


149) Noch im Sohre 1604 ſuchte ber Bifhof von Paderborn. den J 


Htafen mit 8. Moriz zu vergleichen; daß er ſich fo gutwillig und un 


erſchroden habe gegen bie. aufruͤhreriſche Stadt Paderborn braugen 
laden, darfe der Landgraf ibm nicht, zum Verbrechen ‚anrghuen; wenn 


— 
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Ständen des Weftphäifhen Kreiſes fo fehr hervorgezogen, Daß 
fie ihn nach der Refignation ded Grafen Simon von der Lippe 
zum Steisobriften, wählten 180), erbitterte den Landgrafen bes 
ſonders Durch die eigenmachtigen Seränderungen, weldhe er in 
der uſurpirten Grafſchaft und zur Befeſtigung des Haufe Ritt⸗ 
berg vornahm. Sechszig Jahre hatte dort der unter dem Ein⸗ 
fluß des & Phltlipp eingeführte evangeliſche Kultus beſtanden, 


.: die: Stadt, geleitet vom einem eifrigen Prediger und Anhänger 
das L. Mori, Jacob Sartorius, felbft die niederheffifche Kirchen⸗ 
1606. 


reform angenommen. Der Schub, ben diefer vom Grafen Enns 
befielite, von dem Grafen Sohann- nicht beftätigte Prediger in 


Caſſel fand (er nannte fich einen von höherer Obrigkeit angeorb« 


neten Inſpector), fein geheimer, den Landgrafen aufreigender Briefe 
wechfel, worin er die Tyrannei des Grafen mit lebhaften Farben 
ſchilderte, ‚feine Streitfchriften gegen deſſen jefuitifche Hofprediger, 
führten zum Ausbruch‘ 182), "Der Graf, das ihm bis, zur Ente 


. 





ber Landgraf feine Ungnade gegen den Grafen fallen laſſe, fo werde 
Diefer ihm. und dem Reihe nüͤtzliche Dienfte leiften. &. Moriz antwortet, 
Graf Johann habe ſich fo gegen ihn erzeigt, daß das Recht entſcheiden 
müſſe; auch der Biſchof habe ja in dem Streit mit feinen Landfländen 
die Heſſiſche Bermittelung nicht angenommen. 

150) So meldet. wenigftens 2. Morig im Zahre 1605 dem Kurf. 
von der Pfalz und verlangt gemeinfame Maßregeln, um die Bollfühs 
rung dieſer einfeitigen, und da Graf Johann als unbefugter Befiter von 
Nittberg noch Fein Stand des Weſtph. Kreifes fey, verfaffungswidrigen 
Wahl‘ ju Hintertreiben, Zugleih warnte er die übrigen Grafen 
Weſtphalens, und erfuhte Graf Simon, feine Refignation zurückzu⸗ 
nehmen. 

.„. 11) Rittbergiſche Acta im Caſſ. Rigierungsarchiv. Sartoriuß, 
der „eine brennende Fackel“ gegen die Zefuiten gefchrieben, welchen der 
Kanzler des Grafen Dr. Wippermann einen Spion, der Graf feldft 
einen calviniftiihen Ketzer nannte, der ihn nicht als regierenden Herrn 
erfennen wolle, forderte den Landgrafen mehr als einmal auf, aus 
dem Schimpf Ernft zu machen. Er meldete ihm, daß er 300 Commu⸗ 
nicanten nach dem veformirten Ritus zuſammengebracht und die evans 
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ſcheidung des Proceſſes zuſtehende Kirchenpatsonat mißbrauchend, 
Ä verjagte ihn mit Weib und Kindern?°?), den Stadtrath beſchwich⸗ 1607. 
 figte er Durch das Verfprechen, jeben andern frommen lutheri⸗ 
ſchen Prediger nad) deſſen eigener Wahl zu beftätigen. Der Band» 
greaf, deſſen Gefanbte und Raͤthe darüber einverſtanden waren, 
daß bisfer fherſonliche Handel noch keine Befugniß zur Einſchrei⸗ 
tig gebe, inügte fih, dan Stadirath, zu. verweilen, daß ex 
nicht gegen die. gewaltſame Entfegung des Predigers proteſtirt 
mb feinen Schuß nachgefucht habt; falls der Graf fich unters 
ſtehe, das Papſtihum einzuführen, ſollten ſie ſich des Kirchen⸗ 
gangs und der Uebung des römifchen Cultus enthalten, auch die 
vom Grafen zum. imbefugten: Feſtungsbau geforderten außeror⸗ 
dentlichen Steuern und Dienſte bis auf weitere Anordnumg nichit 
leiſten. Mehr geſtattete ihm die rechte Etbhuldigung nicht, welche 
Bürgermeiſter, Schöffen, Rath, und ganze Gemeinheit der Stadt 
Nittberg bei jeder Belehnung ber Graffchaft den Landgrafen »auf 
Geheiß ihres Landsherrn und demſelben in nichts entgegen« zu 
leiſten ſchuldig waren. Drei Jahre nachher berief ber Graf ben 1610. 
Rector ded Sefuitencollegiums von Paderborn, vertrieb alle Iu- 
herifche Prediger aus Stadt und Land und vollendete die Ges 
genteformation mit Hülfe feiner Gemahlin und unter dem Schube 
der katholiſchen Ligue 25°), Trotz früherer vom L. Philipp mit 





gelifhe Eintheilung der 10 Gebote ohne Wideriprud eingeführt habe. 
Seine Söhne ließ er im Caſſelſchen Pädagogium fludiren. Bon dem 
Heſſiſchen Sefandten in Rittberg bat er fih das Bildniß des Landgras 
fen aus, wenn aud aus Kupfer, er wolle es vergolden laſſen und ſei⸗ 
ner Tochter um den Hals hängen. 

153) Sartorius ging anfangs nach Lipyerode unter Wehklagen der ihm 
ergebenen Bürger von Rittberg. Im Jahre 1618 war er in Beſſe in 
Niederheſſen, immer mit Eroberungsplänen gegen Rittberg beſchaͤftigt. 

153) Vergl. Strunk Annal. Paderb. Tom. II. zum Jahre 1610 
und von Steinen weitpbäl. Geſchichte, fortgeſett von Weddigen Th. V. 
L Abth. ©. 978. } 


Ss 
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dem weſtphatiſchen Kreis geſchloſſener Vertraͤge hatte Graf or 
Bam unter Dem Vorwand ber gefaͤhrlichen Zeit und. ſeiner Selbſt⸗ 
vertheidigung Dad Hans Rittberg in eine mit Gräben, Bollwer 
Ein und Gontreftarpen regelmaͤßig verſehene Feſtung verwandel 
und mit hinreichender, bald ſpaniſcher bald öſterreichiſch burgumadi⸗ 
ſcher Garniſon verſehen, die Bürger der Stadt und des Landes 
mit doppelten: Knechtsgeld ımd Frohndienſten beſchwert. Die 
Warnungen des Landgrafen an den Weſtphäliſchen Kreis, an 
bie ꝓtoteſtantiſchen in der Nähe bedrohten Erben ber Jülichſchen 
Bombe, aͤn bie Union, wieberholte Verfüche, ſich der Feſte Risk 
berg hrimlich zu bemaͤchtigen 182) und. den über Paderborn er⸗ 
langien Schub wit dieſer Angelegenheit zur Erweiterunig des Für⸗ 
Raums ul zu eb, Wen « an ber Wehfenns 





154) Schon 1601, ehe der Lehnsproceß anfing, mißglüdte ein im 
Einverſtändniß mif einem Hauptinann zu Rheda durch den Obriſten 
von Koreretz; der ſichh in Jagdkleidern einſchlicj und ferne Soldaten in 
Bauern⸗, Bettler, und Frauenkleidern nachführte, gemudyter Verſſich 
dieſer Art. Im Jahre 1610 wurde ein Trommelſchlaͤger und ein Trom⸗ 
peter in die Feſte geſandt, um im Namen des Sandgrafen zu verbieten, 
daß irgend ein Heſſiſcher Untertgan fi in dte Diehfte des Grafen von 
Dflfeiedtand begebe; bei-der Ruckreiſe wurde der Tromikelfäjläger,: ae 
Kie:Stabi Bor@hols berichtet, weit er ſich nicht wid ein Dips nichaks 
ten (er 308 fein Nappier vor einem an der Straße gelegenen Wirths⸗ 
haus) eine Zeit lang in Arreft gehalten. 

155) Zur Berathfihlagung diefer Angelegenheit‘ wurde 1605 im Dee; 
sine beſondere Commiſſion von fünf Rittern (Otto von Starſchedet, 
Walrabe von Boyneburg-Hohnftein, Asmus von Baumbach, Edbret 
won der Maldburg und Nabe von Amelunxen) niedergefegt: Sle die 
then in der Rittbergiſchen Sache, da der leidige Reichsproceß feit der 
Myoellation des Grafen eine factiſche Einkhreitung verhindert, einen 
Vergleich, den der Graf ans Farcht vor den Gerieralfisaten eitgegen 

Würde, oder die Abwartung einer guten Gelegenheit bei einem REAWE 
hronfall. Zutzteich müffe aber der Paderborniſche Sching, der zu einer 
. Mauiktion führen Tbnne, auf eine beiden feiablichen Theilen mitzliche 
Art ausgeübt und fo beſſer geltend gemacht werden. Auch ſey ind 
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keit deß Grafen Johanti und feines Brudets Chriſtoph, ald Sber⸗ 
fen der katholiſchen Ligue, an ber Unterſtützung, welche bie Erz⸗ 
hetzoͤge Leopold und Albert, jener durch Truppen, biefet durch 
net aus Brüffel abgeſchickten Ingenient, der Feſte Rittbetg ar: 
gcheihen ließen, und an ber Weigerumg der proteftantifcher Unten, 
 fih diefer Ytivatſache des Landgrafen kraͤftig anzunehmen. Eu 
wohl bei'm Ausbruch des Jullichſchen Etbfolgekriegs, als während 1610. 
des Interregnium's nach dem Tode bes Kaiſers Matthias, wandte 1612 
NE Mortz ar den Prinzen von Oranien und art die Geherat: 
fürn, zu deren Gunſten er eine Schadloshaltung der beſchaͤ⸗ 
digten Yaderborniſchen Unterthanen übernommen hatte. Oranien 
‚ filte ihm Dagegen einen Reiterdienſt im Namen der Jülichfcher 
 Htoteftantifchen Erben leiſten, und nach Vertreibung des böſen 
Nachbars, wenn er ber gütlichen Aufforderung des Landgrafen 
nicht folge, Rittberg erobern und dem Haufe Heſſen wmentgelt: 
ſch zuruckſtellen. Diefer Anſchlag, von dem Erzbiſchof won Fön Pic 
met, ertegte großes Aufiehen. Die Vicarien des Reiche, Kur: 
chſn und Kurpfalz, warnten ben Landgrafen. Etne ſolche Ver: 
ing des Reichsbodens durch ausländiſche Truppen, noch ehe 
das Reichsgericht entſchieden, eine ſolche Aufteizung der katholi⸗ 
hen Ligue wetde din großes Feuer entzünden, und dem Land⸗ 
gtafen eine ſchwere Verantwortung zuziehen. Noch herber, als 
Etzkanzler des Reichs und als Handhaber des Landfriedens, ſchtieb 
de Kurfürft Johann Schweikard von Mainz, indem er zugleich 
dem Grafen Johann den ihm von Heſſiſcher Säite ſtandhaft ver: 
Wigerten Titel von Rittberg ertheilte, den Prinzen von Oranien 
old bloßen Grafen von Naffau, die hochmögenden Genetalſtaaten 
der unirten Provinzen als Hollaͤnder bezeichnete. Der Landgraf 








Antgleichung mit allen Nachbarn, beſonders H. Daripabt uns Brad: 
ſzweig, nöthig. 
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antwortete ꝛ*0): »Die voreilige auf Jeſuitiſchen Zeitungen und fal⸗ 
ſchen Vorausſetzungen beruhende Abmahnung des Kurfuͤrſten, welcher 
weder Vicarius noch Protector des Reiches ſey, in einer Sache, die ihn 
vielleichtnur als Mitglied der katholiſchen Ligue angehe, habe ihn ſehr 
befremdet. Der Grafvon Oſtfriesland, der ſich vermittelfl einer dem 


göttlichen Wort und dem Religionöfrieben anſtößigen Ehe in die, 


Veſſiſche Grafſchaft Rittberg eingedrungen, dieſelbe vertragswidrig 


und unter Bedraͤngniß der Unterthanen befeſtigt , mit welſchem 
und ſpaniſchem Volk beſetzt, und ihm hartnädig vorenthalten 
‘habe, fey von dem gegen ihn, niebergefeßten Manngericht "dem 
er ſich anfangs geſtellt, ungeitig. abgeſprungen an das in dieſer 
Sache unbefugte Reichskammergericht. Die Mißbräuche und die 
Vartheilichkeit dieſes Reichsgerichts in ‚allen evangeliſchen Sachen 
ſey bekannt; ſie abzuſtellen und dadurch die Ruhe und den Frie⸗ 
den des Reichs zu fördern, einem hochverſtaͤndigen Erzkanzler bed 
Reichs anſtändiger, als einen um funfzehn Sabre länger regie⸗ 
renden Reichsfürſten, der nicht wenig zu feiner, des Erzbiſchofs, 
Wahl beigetragen, mit ſpibigen Worten zu hofmeiſtern. Wenn 
der Kurfürſt ſo fortfahre, werde ed bald. zwifchen Heſſen und 
Mainz geratben, wie in. vorigen- Beiten.« 

Bei dem Anfang des Religionskrieges als bie Mangeliſhen 
Einwohner von Rittherg ihrer Befreiung von den Jeſuiten und 
von den drückenden Auflagen des Grafen Johann entgegenſahen, 


1618, ward dem Landgrafen abermald ein Gtoberungöplan der burd 


ben Tod ber Gräfin Sabina, wie man glaubte, eröffneten Graf: 
Schaft vorgelegt. Aber ber Reichsproceß erweckte gerade damals 
bie ‚Hoffnung einer günftigen. Rechtsentſcheidung. Auch brachte 
ein heimlich nach Rittberg geſandter Heſſiſcher Hauptmann (So 


156) Nach einem eigenhändigen, nachher vor der Erpebition fehr 
gemilderten Entwurf; wobei 8. Moriz die Worte fegt:‘ Perfer et ob- 
dura, forsan meliora sequentun, Mainz erwiderte am 1. April fünft 
. und friedfertig. 
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hann von Uffeln) die Nachricht, daͤß die in fpaniichem Sold ſte⸗ 
bende Samifon von Rittberg zu einem Regiment gehöre, welches 
unter dem Grafen Ehriftoph die ganze Umgegend beſetzt halte.— 
Bald darauf ſtand der Herzog Chriftian von Braunfchweig nad 
der Einnahme von Paderborn in der Nähe von Rittberg. Der 
Landgraf, von ihm um Pulver und unten erfucht 287), hielt 


' bie für eine günftige Gelegenheit !°°). Es war zweifelhaft, ob 


man zugleich den Herzog und ben Grafen beichifen folle, jenen, 
falls er die Feſte erobere, zur billigen Vergleihung und Zurück⸗ 


ſtellung, diefen, um ihm feine Selonie und die Annahme eines . 


fremden Schußes vorzuhalten und ihn von ber befchloffenen Maß⸗ 
regel in Kenntniß zu fegen, oder ob man, um ben Herzog von 
Braunfchweig nicht mißtrauifch zu machen, allein mit diefem un⸗ 


terhandeln müffe. Aber ehe. diefe Frage in dem geheimen Rathe 


zu Gaffel entfchieden und ein mit unbedingter Vollmacht (»charte 


blanche«) verfehener Gefandter in Rittberg angefommen war, 


hatte der Herzog fehon feinen Streifzug geendigt. 


Waldeſck. 


Während der Gefangenſchaft L. Philipp's wurden alle Heſ⸗ 
ſiſche Lehngrafen, welche ihm in dem Bundeskrieg gegen Kaifer 
Earl V. beigeftanden, hart geftraft oder durch fiskaliſche Reichs⸗ 
proceſſe von ihrem Lehnsherrn abgeftridt; bie Grafen von Wal: 
deck insbefondere bei ihrer Ausfühnung angeriefen, ihre bisher 


157) Das Schreiben Chriftian’d vom 23. Ian. 1622 ſchließt mit 
den Worten, vous assurant que vous m’obligerez grandement et un 
tel qui manquera (sic) a jamais d'êtro, mon tres cher et tres honore pere, 
votre tres humble et tres. obeissant serviteur. 

158) Am 235. Ian. fchreibt 2.Moriz an feinen Geheimen Rath: In 
dieſer Stunde werde ich ‚glaubhaft berichtet, daß H. Chriſtian Heros 
Germanie den Rittberg belageit.. Da diefe Sachs wichtig ſey, fo moch⸗ 
ten fie „ben Mittagsichlaf und andere plaisir’s diesmal hintanſetzen.“ 


VII. . F. II. 13 


1622. 
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an Heſſen -eingelieferte Reichsfteuer unmittelbar einzuſenden; da 

fie früher vornehme Landſtände bes Fürſtenthums Heſſen gewe— 

fen, jet zu den Reichstagen gezogen. Die Reſtitution der Hef- 
(1559.) fifchen Lehnsherrlichkeit bei der Emeuerung des Reichslehnbriefs 
durch Kaifer Fetdinand I. war eine Handlung der Gerechtigkeit; 

über die alte patriatchalifche Zeit, wo unter dem großen Bantıer 
149. von Heſſen neben ‘vier andern Graffchaften auch das Wappen 
von Waldet auf Öffentlichen Reichstagen entfaltet wiüllde, 

wo die Grafen ſelbſt ihr Laͤndchen eine dem Fürſten von Heſſen 
zugewandte und einverleibte Grafſchaft nannten, wo fie ihres Lan 

des Huldigung nicht eher als nach der perſönlichen Belehnung ein⸗ 
nahmen, und wo L. Philipp feines alten Vormundes Grafen 
Philipp’3 gleichnamigem Sohne das Klofter Arolfen zum Pathenge 

ſchenke verehrte, konnte nicht wiederhetgeftellt werden'*®). Zwar lei⸗ 

1 “ -steten die Waldeckſchen Ritter und Städte (eilf an ber Zahl) 
"si jeder Belehnung gegen Berficherung ihrer Freiheiten ben 
Landgrafen nach wie vor ihre rethte "den künftigen Unfall fi: 
hernde Erbhuldigung; alle Appellationen von den Waldeckſchen 
Gerichten gingen an das Heſſiſche Sammthofgericht zu Matburg 

oder an die fürſtliche Kanzlei zu Caſſel, die Grafen felbft, fo 

lange es ihr Wortheil gebot, nannten Caffel und Marburg ihr 

| Kammergericht, und erkannten die Landgrafen als ihre ordentlichen 
Richter und Landesfürſten; Waldeckſche Landestheilungen, Ehe⸗ 
beredungen und Vormundſchaften geſchahen nie ohne Heſſtfche 
Vermittelung oder Genehmigung !°°), und beſonders verſäumte 


* 


159) Vergl. in B. IT, III. und IV. der älteren Geſch. von -Hefgn 
die Waldeck betreffenden Stellen (nah dem Regiſter), instefondere 
Band III. ©. 109 des Tertks, und ©. 93. 165 der Anmerkungen. ut: 
ber die Art, wie die Grafen von Walde ihre frühere Erfcyeikiung auf 
den Heffifhen Landtagen als officids und nicht als officiell erPlärten; ſiehe 
Moſer von der deutſchen Neiheftände Landen (Walde). 

160) Eine Haupttheilung des Waldeckſchen Landes unter Vermitte⸗ 
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2. Wilhelm der Weife, ald Inhaber des Waldeckſchen Senio⸗ 
ratslehns'*), ſowie fein Nachfolger L. Moriz, keine Gelegenheit, 
um Die uralte Landesſuperiorität über die Graffchaft bei - allen 


benachbarten Reichsſtänden wie bei den Grafen felbft geltend zu 


machen. Hiezu ertheilte ihnen der vom Kaifer Maximilian. IT. 
erweiterte Heſſiſche Reichölehnhrief eine neue Befugniß. Denn 
während derfelbe die Faiferliche unmiftelbare Shrigkeit nur für 


bie vom 2. Philipp unter beſchwerlichen Umfländen ‚dem Reiche 


aufgetragene Grafſchaft Rittherg, nicht für die ehemals allgbiale 
Sraffchaft Walde vorbehält, ergehet darin das Gebot an alle 


und jegliche Grafen des Fürſtenthums Heſſen, dem Landgrafen in, 


allen ihren Sachen und Geſchäften als ihrem rechten ordentlichen 
natürlichen Herrn, olme alle Irrung imd Miderrede, getreu, ge- 
horſam und gewärtig zu feyn 102). Die unaufbhörlichen Strei- 


lung und landeöfürftliher ‚oder obervormundſchaftlicher Einfchreitung 
2. Wilhelms geſchah 1575 zwifchen Graf Philipps des Aelteren noch Ies 
benden Söhnen Daniel und Heinrih und Grafen Samuels hinterlaſ⸗ 
fenem Sohn Sünther (Du Mont und Lünig). Auch die Cheberedung 
diefes Günther mit Margaretha, Tochter des Grafen Georg von Gleis 
hen und der Walpurgis, Erbin von Pormont, wurde durch %. Wilhelms 
Abgeordnete nebft andern Bormündern 1583 vollzogen. 


Er 
1560. 


161) Vergl. Ledderhofe kl. Schriften B. IV. Abth. J. umd m. heſſ. 


Geh. B. I. n. F. ©. 386 — 328. Die Eigenihaft eines Seniorats« 
lehns wurde in den älteren Zeiten noch firenger genommen. Geit &.. 


Vilhelm IV. aber, ald der ältefte Zürft, die Belehnung der Örafen von Wal⸗ 


det für fih und Namens feines Bruders Ludwig von Merburg über 
nahm, worauf fi auch der Anftandärece von 1604 gründet (B. IE 
n. 5. 55. 131), ift die im folgenden Sahr 1605 von dem Hefitichen Aus 


firägalgericht gefchehene ausichließliche Hebermweifung der Grafſchaft Walz - 


ded an 2. Mori; von Heſſen⸗Caſſel (Ledderhoſe a. a. D. ©. 13) nur 
dadurch zu erBliren, dab ihm von demfelden Gericht der Haupttheil 
von Marburg zugeſprochen wurde. 8. Ludwig von Darmftadt, als Mits 
erbe der Marburgiichen Erbſchaft, behielt von Rechtswegen feinen 1627 
näher beftimmten Antheil an diefer Kehnsherrlichkeit.. 


162) Bergl. den Reichslehnbrief in Beil, I. Hauptftüd IX. 5 über⸗ 
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tigkeiten der Grafen von Waldeck mit Heffiichen Vaſallen, beſon⸗ 
derd den Gaugreben an der Edder, Inhabern des Schloffes Go⸗ 
delsheim, wegen ber Tanbfafferei, die Hinneigung ded Grafen’ 
Joſias zu Eifenberg zu der ultralutherifihen Concordie, ber gleiche 

Eifer und die läftigen Unterflügungdgefuche der Gräfin Barbara, 
Schweſter des &. Wilhelm, früher Herzogin von Würtemberg, 
und ihre Gemahls ded Grafen Daniel !*®), die anflößige Auf⸗ 
führung und ganz unftandemäßige zweite Werheirathung der 
Wittwe ded Grafen Samuel, Anna Marta von Schwarzburg- 
Sonderöhaufen, welche ber Landgraf, kraft feines landesfürſtli⸗ 
chen Amtes und von den Grafen felbft aufgefordert, in das Klo: 
ſter Hönfcheid fperren ließ!°*), feßten zwar den 2. Wilhelm zu: 
i teilen in üble Stimmung, aber er bahnte den Grafen den Weg 


haupt aber die Waldedifch-Hefflihen Deductionen, verzeichnet in Wencks 
Hefl. Landesg. B. IL Abth. II. ©. 1054. 1055, von Heſſiſcher Seite 
. die Purze Information (von Dr. Bifhof, Geheimen Rath des L. Moriz) 
‚und die 1630 in Folio gedrudte Artieulata Deductio mit urkundlichen 
Beilagen. 

163) Vergl. B. I. n. F. 464. 4658. Anm. Barbara klagt theils über 
die Zurückſetzung ihrer nächſten Heſſiſchen Verwandten, beſonders ih—⸗ 
rer ſtolzen Schweſtern bei Familienfeſten, theils wendet ſie ſich in ihrer 
aͤußerſten Noth nebſt ihrem Gemabl Daniel, an Simon Bing, ben 
Kammermeifter des Landgrafen, bald um Vorſchuß zu wohlfeilerem 
Auflauf von Heiftihen Früchten, bald um Verleihung eines eröffneten 
Lehns. Dex Landgraf möge doch ihren Schwiegervater den Grafen 
Philipp dahin bereden, daß er ihnen das Klofter Netze oder Berich ein, 
räume. (1572. 1573.) 

164) 8. Wilhelm fchreibt 1571 an feine Räthe: „Nachdem auch 
Graf Chriſtoph von Mansfeld Gemahlin, fo der von Waldeck nunmehr 
der Rabin Schweſter ift, neulih bei dem Grafen zu Schmwarzburg 
zu Sondershaufen gemefen, und ſich hoch verſchworen, Daß nichts dar» 
an fey, daß ihre Schweiter den Magifter geehlicht haben folle, fo wol 
let verordnen, daß Hebberg den Brief, fo fie derowegen mit eigenen 
Handen gefchrieben, wohl uffhebe und verwahre“. Bergl. überpaun 
dierüber die Articul. Deductio. 371— 374. 
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zu ber von dem Hodflift Paderborn angefprochenen Herrichaft 
Pyrmont 208), und während feiner Regierung blieb die Heffifche 
Oberherrlichkeit über Waldeck unangetaftet. | 
Ein offner Streit begann erft zwilchen & Moriz und den 
beiden Söhnen ded Grafen Sofiad, Chriftian zu Eifenberg, der 
am Hofe des L. Moriz eine Zeit lang erzogen, durch feine Ge⸗ 
mahlin Elifabeth von Naflau = Siegen deflen Schwager war, 
md Wolred zu Wildungen, ber fi mit Anna, Tochter des 
Markgrafen Jacob von Baden, vermählte. Geflärkt durd, den - 
Anfall zweier abgeflorbenen Linien, und Inhaber der ganzen 
Grafichaft, mit ven Wetterauifchen Grafen, mit den Burgman⸗ 
nen von Friedberg im Bunde, benusten fie den Zwieſpalt ber 
Eandgrafichaft Hefien und die Gunft der dem L. Moriz wenig 
geneigten Kaifer Rudolph, Matthias und Ferdinand, um eine 


165) Bergl. Band I. n. F. 631. 62%. Die vom E. Withelm un: 
terffüßten Kinder der Gräfin Walpuırgis von Gleichen, Erbin von Pyr⸗ 
mont (welche mit ihrer Schweſter Urfula, Erbin von Gpiegelderg, ſchon 
im Sahre 1557 nad) dem Tode ihres einzigen Brüders Philipp’s, des 
Örafen von Pyrmont und Spiegelberg, ihre Zuflucht bei Landgraf 
Philipp gefunden hatte) waren Margaretha, Philipp Ernft und Johann 
Ludwig, beide ald Grafen von leihen, Blankenheim und Tonne, 
Hersfeldifche Bafallen. Die von Margaretha, ald Gemahlin des Grafen 
Günther von Waldel, an Walde gebrachten: Anſprüche beflätigte das 
Teftanient Sohann Ludwigs, lehten Grafen von Oleichen (Chronicon 
Waldeecense in Hahn Monum. ineditis Tom. I. p. 861. zum Jahre 1619), 
dor auch zu Gunſten der Grafen Chriftion und Wolrad von Walde 
wentuell über die Herrfchaft Tonna disponirte, zu: einer Zeit, wo Mainz, 
Kurfachfen und Braunfhmweig mit gleihem Eifer ihre Anſprüche auf 
die Sleichenfchen Lehn⸗ und Erbſtücke erhoben. Spiegelberg am an Braun: 
ſchweig, die Hersfeldifchhen Lehen der Grafen som Gleichen in Thürins 
gen an Sachſen⸗Coburg (Sagittarius Gefchichte von Gleichen). Daß 8. 
Moriz hiebei feines Haufes Bortheil verfäumte, verräth die Aeußerung 
eines feiner Räthe, wie er überhaupt in den Paderbornifhen, Rittber⸗ 
giſchen, Gleichenſchen und Pyrmontiſchen Sachen etwas unfputig ge⸗ 
weien. Den Srafen von Walde zeigte er nachher das Gegentheil. 


198 Fühfte® Bud: Hauptftüd VII. | 
tängft geſuchte Reichsunmittelbarkeit und Befrelung von der 
Heſſiſchen Oberherrlichkeit zu vertingen. Diefe Abſicht verrieth 
die allmählige Abänderung des Kanzleiſtyls 100), Die Erneuerung 
und Erweiterung einzelner ſeit zwei Jahrhunderten verſchollener 
kxuiſerlicher Belehnungen (über freie Stühle, Gerichte, Straßen, 
Geleite, Zoll, Münzen und Bergwerke), welche &, Moriz wagen. 
de älteren Auftrags der ganzen Grafichaft für erfchlichen und 
als Merkmale des Lehnbruches "erklärte, bie Wiederaufnahme eines 
vor fiebenzig Sahren während ber Sefangenfchaft L. Philipp's 
vom Reichsfiskal erhobenen reichskammergerichtlichen Exemtions⸗ 
proceſſes, und der Verſuch, fich des hergebrachten Heſſiſchen ac⸗ 
tiven und paſſiven Gerichtsſtandes durch compromiſſariſche und 
Auſträgal⸗Entſcheidungen und, da dieſe vom Landgrafen nicht an⸗ 
genommen wurden, Durch Appellationen an die Reichsgerichte zu 
entledigen. Auch fehlte es nicht an einzelnen die gegenſeitige Er⸗ 
bitterung der Beamten und des Volks ſteigernden Grenzſtreitigkei⸗ 
ten. Als die Einwohner der Waldeckſchen Stadt Freienhagen mit den 
Herren von Malsburg zu Elmarshauſen im Streit wegen Hutegerech⸗ 





tigkeit, bewaffnet und betrunken das ihnen gepfändete Vieh auf Heffi- 
ſchem Gebiete zurückholten, und trotz der Einſchreitung des Heſfiſchen 


Amtmanns von Wolfhagen fünf Mitglieder jenes Rittergeſchlechts 


166) Als Graf Chriſtian ſich im Sahre 1614 zuerſt, trotz der frü⸗ 
heren Bezeichnung getreuer Edelmannen und gehorfamer Landſaſſen, 
in einem Schreiben an L. Moriz unterthäniger Lehnmann ul: 
terfchrieb und fih damit entfchufdigte, daß feine Vorfahren fidy zuweilen 
als unterthänige oder dienftwillige, oder auch bios mit dem graͤflichen 
Namen unterzeichnet, und daf es überhaupt weniger auf dieſe Klei⸗ 
nigkeit der Form als auf die längft von ihm gefuchte friedliche Bereins 
barung ankomme, antworteten die landgräflihen Käthe, das, abgefeben 
von jenem gleichgüftigen Adjectis, die verfuchte bloße Bezeihnung eines 
Lehnmannes die „Myöfchließung der fürſtlich Heffifchen auf der Graf 
ſchaft Waldeck mit der Lehnshand wohlhergebrachten Suyerioritaͤt“ mi 
ſich führe, (Articul, deduetio, ©. 678. 679.) 
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verwundeten, einen befielben gefangen wegführten, rächte zwar L. Mo« 1615. 
riz Die Verlegung feines Gebiets und feines Richteramtes, indem er bie 
Stadt mit funfzehnhundert Dann überzog, einige Bürger gefangen 
nahm, und fie nur gegen dad Verfprechen einer Geldſumme entließ; 

abes die Grafen verweigerten die Rechtfertigung und Siftirung der. 
Thaͤter, wandten firh an das Reichskammergericht, und erhielten 1618. 
ein Reflitutiongmandat. Noch mehr durchkreuzten fich Die Edicte 

und Pönalmandate des Heffiihen Sammthofgerichtd mit den In⸗ 
bibitionen der Grafen und des von ihnen angerufenen Reichöge- 
richts in ihren mannigfachen Hoheitöftreitigkeiten mit der Stadt 
Cotbach, welche Durch Gerichtöbarkeit, eigenes Geleite, Müngrecht 

und Freiheit von außerordentlichen. Abgaben bisher die Selbftftän: 
digkeit einer freien Stadt behauptet‘ ‚hätte 167), Der Landgraf, durch 

die auffallende Partheilichkeit ‚aller reichskammergerichtlichen Ent- 
ſcheidungen von dem Plane der kaiſerlichen Parthei überzeugt, 
wandte fich zuerft an feine eigenen Landſtände. Er legte ihnen ‚sis 
die Beweisthümer ber Heffischen Kandeöfuperiorität und eine lange 101 
Reihe der gräflich Waldeckſchen Eontraventionen vor. Die Land⸗ 
fände widerriethen zwar jede gewaltſame Einfhreitung, ermahn⸗ 1619. 
ten aber Die Grafen Durch eine befondere Geſandtſchaft Heſſiſcher 9. Zul 
Prälaten, Ritter amd Landſchaft. »Durch ihre eigenmächtige 
Störung der alten Ordnung, durch ihre Verſuche, vermittelſt wi⸗ 
driger Kammergerichtöprogefie ſich einer,. ihrem Stande und ihrer 


167) Die beften Aufflärungen hierüber giebt qußer einem 1623 
gedrudten gegen die Grafen gerichteten Gegen » Bericht der Stadt Cors 
bach (Wenck a. a. D. 1053) das noch vorhandene Archiv des Marbur⸗ 
ger Sammt-Hofgerichtd. Sm Sahre 1617, als die Grafen Peine Man» 
date des Sammt » Hofgerichts mehr annehmen wollten (mobei der Hof⸗ 
gerichtsbote in Walde immer eine ſchlechte Aufnahme fand), ‚erging 
ein gemeinfamer ernfter Befebl der beiden Landgrafen Moriz und Ludwig an 
das deshalb anfragende Hofgericht, au fernerer Erkenntniß (auf Ans 
rufen der Stadt Corbach) trotz dreimaliger Appellation.von Seiten der 
Grafen. Macher zog fih 2. Ludwig aurüd. 
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Freiheit unfchäblichen, Heſſiſchen Oberherrlichkeit zu entziehen, 

. werde nicht nur das Intereſſe des Fürſtenthums Heſſen, ſondern 
auch ihre eigene Wohlfarth gefährdet; in einer fo hochwichtigen 
Sache möchten fie friedliebenden wohlunterrichteten, nicht etlichen 
fpisfindigen und zänkifchen Köpfen folgen!°®); wo nicht, hielten 
ſich Prälaten, Ritter umd Landfchaft von Hefien für ſchuldig, 
-  ftatt bei ihnen zu halten, zu dem Landgrafen zu treten, und Def 
fen Gerechtfame und Zundliched Beſitzrecht erhalten zu helfen.« 
Graf Ehriftian antwortete, wenn ed zu einem Religionsaufftand 
gerathe, werbe er alles bei dem Landgrafen, feinem Lehnsherrn, 

- auffeßen, den Gang der Reichsproceſſe müffe er abwarten. Daß 
er unter großen Verfprechungen befonderd von einigen Wetters 
auifchen Grafen verführt, durch Nechtögelehrte verhetzt worden, 
daß fein Bruder Wollrad gegenwärtig in Frankfurt die Gunft 
&.1. des Erzbifhofs von Cöln fuche (um die Belehnung über Vier 
=) minden zu erhalten), daß die Waldeckſchen Unterthanen felbft die 
Abfchneidung der Appellation an das Heffifche Hofgericht be: 
trauerten, berichteten die Heffifchen Gefandten. Bald darauf be 
‚gab fih Graf Chriſtian zum Kaifer Ferdinand, der ihn fo lieb 
gewann, daß er ihn zu feinem Kämmerer und Begleiter auf der 
Jagd erwählte (auch ihn einft von Wien aus mit zwei Gemäl- 
den überrafchte, dem Portrait der Kaiferin, und der Darftellung 
einer Hirſchjagd, bei welcher Graf Chriftian in Gegenwart des 
Kaiferd einen feiner Jäger von augenfcheinlichem Tode errettet 
hatte). Won dieſem Kaifer erhielt er einen Schugbrief für bie 


168) Die Grafen ernannten damals einen Dr. Zacharias Vietor 
aus Corbach zu ihrem Kanzler, welcher in feiner felbft von Hermann 
DBultejus bessunderten Differtation De exemtionibus_Imperii (Basilee 
1615) ſich nicht nur als Vertheidiger der Serechtfame des Haufes Wal 
de bewiefen, fondern auch den Landgrafen nicht unverdedt als einen 
Tyrannen bezeichnet hatte: Er ift aud der Verfaffer der 1694 gedrud: 
ten fogenannten graͤflich Waldeckſſchen Ehrenrettung. 
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ganze Grafſchaft. Die Stadt Corbach, während ihrer Rechtfers 
tigung vor dem Heffifchen Hofgericht von den Grafen zur Uns 
terwerfung aufgefordert, und mit bewaffneter Hand unter Ans 
führung des Grafen Sohann von Naffau-Siegen (Schwiegervas 
ter8 des Grafen Chriſtian und des L. Moriz) bedrängt, rief dem 
Schuß und die im Lehnbrief vorbehaltene Bermittelung des Lands 
grafen an. Der Landgraf, durch den Abfall der Grafen einer be⸗ 
nachbarten Lehns⸗ und Landeshülfe beraubt, und bei der Annä—⸗ 
herung der liguiſtiſchen Truppen in feiner eigenen Grenze bedroht, 
befhloß die Belebung der Srafichaft fowohl zur Behauptung 
feiner oberen Gerichtöbarkeit, ald zur Verwahrung feines Lande. 
Zwar hatte das Reichskammergericht ſo eben gegen den Landgra⸗ 
fen ein Mandatum de non offendendo erlaſſen, worin derſelbe 
beſchuldigt ward, trotz der unmittelbaren Superiorität des Reichs 
die Staffchaft Walde unter ein bisher unerhörtes Zoch der Land» 
faflerei zu bringen. Aber der Landgraf ftühte fi) auf dad dem 
Haufe Heffen zuftchende Deffnungsrecht aller Waldeckſchen Schlöſ⸗ 


fer und Städte, und auf den Schluß einer anfehnlihen Ver: 
ſammlung von Heffifchen Pralaten, Nittern und Landfchaft, »daß 


er berechtigt fey, die Stabt Corbach zu ſchützen und zu vertheis 
digen, die vön ben Grafen verweigerte Inſtanz des Sammthof: 
gerichts zu handhaben, und deshalb zur Erecution zu fchreiten?°®), 
Auch hatte er, außer andern Anzeigen der Felonie, die Grafen 
in Verdacht, im Einverftändnig mit den liguiftifchen Feldherren 
Mitwiſſer des fpanifchen Einfalls auf die Rheinſchanze bei Rhein⸗ 


169) Sie ſetzten dabei eine vorherige Vergleichung mit Heſſen⸗ 
Darmftadt als Mitinhaber der Lehnsherrlichkeit (ded dominü directi) 
voraus. Die Hintanfegung diefer Bedingung beraubte den Yandgrafen 
nachher des Beiftandes des L. Ludwigs; wenngleich 8. Moriz demfel: 
ben die Berfiherung gab, daß er keineswegs die ganze Grafſchaft für 
ſich anfpreche fondern nur die Gerechtigkeit des Hauſes Heſſen verthei 
digen wolle. 


1619. 
Sept. 


1621. 
Märs- 


1680. 


16. Dee. 


1621. 


Nov. 


1622. 


ZJuni 


1023. 
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fels zu ſeyn. Begleitet von feinem älteften Sohne,” und von 
achttauſend Mann, theils geworbenen theils Landausſchußtruppen, 
zog er vor Corbach, caſſirte den in der Eile von den Grafen der 
Stadt abgedrungenen (ihr nach ihrer eigenen nachherigen Erklä⸗ 
rung hochſchädlichen) Unterwerfungsvertrag, bemächtigte ſich nicht 
ohne grobe Ausſchweifungen feiner Soldaten 170), mit Aus⸗ 
nahme der von den Gräfinnen Eliſabeth und Anna bewohnten 
Schlöſſer Waldeck und Arolſen, der ganzen Grafſchaft, berief ei⸗ 
nen Landtag der Waldeckſchen Ritter und Landſchaft zu Corbach, 
erlangte von ihnen das Verſprechen, weder gegen die Stadt Cor⸗ 
bach noch gegen das Haus Heſſen den Grafen behülflich zu ſeyn, 
und erklärte dieſe des Lehnbruchs ſchuldig. Aber den, Plan, einer 
Einziehung der, Grafſchaft hinderte die höhere, von den Grafen 
perſönlich angerufene, Schugmacht des Kaiſers, das Mißtrauen 
und der Widerſpruch des Landgrafen von Heſſen⸗Darmſtadt, und 


das Waffenglück der Ligue. Moriz, nachdem er zur Befolgung 


ber bei Strafe der Reichsacht wiederholten Mandate des Reiche: 
gerichts und nach dem Wunſch feiner -eigenen Landſtände feine 


Fruppen allmählig aus der Graffchaft gezogen, die von den Gra- 


fon auf große Geldfummen berethnete Entſchädigung (als mit 
dem Hauptſtreit zufammenhängend) verweigert hatte, ſah ſich zur 
Anerfennung einer kaiſeriichen Commiſſion, zu ſchriftlichen De⸗ 





170) Dieſe Exceſſe find in dem Abdruck der Geſchichte dieſes Ue⸗ 
berfalls (vom Jahr 1632) von Seiten der Grafen zwar mit Uebertrei⸗ 
bung geſchildert (vergl. den der Information angehängten, wahrhaften 
Gegenberiht), aber 2. Moriz fand ſelbſt für nöthig, einen Heſſiſchen 
Lieutenant, unter deflen Augen die Plünderung und Verwüſtung des 
Schloſſes Eifenderg gefhehen war, nebft einem Soldaten, der den 
dortigen Amtsichreiber mit dem Degen in der Hand verfolgt hatte, 
benten zu laffen. Sm übrigen erklärte er, daß befanntlich Soldaten 
bei dergleichen Erpeditionen und GErecutionen Feine Klofterjungfrauen 


ſeyen. (Vielmehr wurden fie bald nachher yon einem Müller zu Afs 


foldern blinde Hundeheflen, Schelme, Diebe und Räuber genannt.) 
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ductionen unb Nechtfertigungen unb endlich zu dem Geſtändniß 
an feine geheimen Näthe genöthigt, daß er dieſe (zumeift durch 
feinen eigenen Ungeflüm) verborbene Sache feinem Nachfolger 
überlaſſen müffe. 


Achtes Hauptstück. 


Das deutfhe Reich. Verhältniſſe des Landgrafen 

zum Kaifer, zu den auswärtigen Mächten und zu ben 

deutſchen evangelifhen Fürften. Die proteftantifche 

Union. Die erfien Jahre des dreißigjährigen Krieges 
bis zu dem Einfall des liguiftifchen Heeres. 
1592 — 1623. ’ 


Sn den Hauptmomenten eines jeden von den Schidfalen 
größerer Staaten umfangenen Landes erkennt man den Einfluß 


Auge⸗ 
meine 
Lage. 


einer allgemeineren mit den herrſchenden Ideen des Zeitalterd zu: . 


fammenhängenden Bewegung. Gegen Ende des fechözehnten 
Sahrhunderts war der Steom der Reformation in fein Bett, zu: 
rückgekehrt. Aber e8 gab noch immer zwei fich ängſtlich bewa- 
chende durch Religion und Politit getrennte Hauptpartheien. Auf 
der einen Seite ſtand der Papft, als Mittelpunct der katholiſchen 
Mächte, deſſen dis in die innerften Verhaltniſſe Deutfchlands eins 
dringende Plane die proteftantifchen Fürften emfig zu erforfchen 


fuchten 77°); das in zwei Linien getheilte aber bei jeder politie 


171) Vergl. überhaupt Ranke „die römifchen Päpfte B. IL. (Für⸗ 
fen und Bölfer von Shdeuropa B. 11.) und über die Kundſchaften, 
welche fhon 2. Wilhelm w. in Stalien unterhielt, m. Def. ©. Band 1. 
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ſchen und teligiöfen Kriſis vereinte Haus Habeburg, in Spanien 
(+1598.Jnach dem langerfehnten Tode Philipp's II.272) der Eraftlofe Erbe 


d. n. F. ©. 487. Im Sahre 1603, alfo während der Regierung Clemens 
ViIII. aus dem Haufe Aldrobandini (1592 — 1605, worauf nad der 
kurzen Erhebung Leo's IL, bis 1621 Paul V. vom Haufe Borghefe 
berrichte), überfendet der aus Stalien zurüdkehrende Lubertus Sarto⸗ 
sing, ein Hofmeifter und Lehrer am Hofe des Randgrafen, diefem eine 
geheime Mittheilung eines aus Rom entfprungenen nach Sachſen flüd> 
tenden Italieners Brocardus Baronius. Sie betrifft die päpftliche Bes 
foldung geheimer Agenten und Beichtoäter an verfdhiedenen deutichen 
Höfen (zu 100,000 Kronen angefhhlagen), die römifchen Hmtriebe zur 
Verführung der nad Stalien reifenden Deutſchen vermittelft der ge⸗ 
wonnenen Apoftaten, die römifche Propaganda überhaupt, Anfchläge 
zur Unterhaltung der Spaltung zwifchen Lutheranern und Calviniften, 
gegen die Niederlande und England, gegen das oftfriefifhe Emden (um 
es an Spanien zu liefern), gegen Genua, die Schweiz, Straßburg, und 
eine Anzeige, daß der Erzbiſchof von Mainz die erften Anfänge einer 
proteftantifhen Union an den Papft berichtet habe. 8. Moriz erklärt, 
daß er dem Baronius nicht traue. Als Document der Stimmung ge 
.gen die Jeſuiten findet fi daneben ein aus 30 Verſen beftehendes 
Spotigedicht, Echo Jesuitica, deflen Anfeng wir hier mittheilen: 
Numquid filius Stygii Plutonis est Jesnita? Ita. 
Estne magister noster et Theologus inmensus? Sus. 
Soletne divinum verbum amare. Amare, 
Verine Dei pr&cepta maximo zelo prodit? Odit.. 
Flagrat summo omnipotentis amore? Ore, 
Purum Dei Evangelium tradit? Radit. J 
172) Es war L. Moriz, welcher zuerſt das vermeintliche Teſtament 
Philipp's IL. nach einer doppelten durch feine Agenten in Prag und M 
Senua erhaltenen Copie dem König Heinrih IV. von Frankreich noch 
im Sahre 1598 mittheilte. Memoires de Sully Collection de Petitot. 
Tom. III. Chap. XXI. p. 244. Der Hauptinhalt diefer Snftruction für 
feinen Sohn und Nachfolger Philipp III. war trotz eines reuigen Be 
kenntniſſes über das Miplingen feines Hauptplans, alle Religionen mit 
feinem Glauben zu vereinigen, eine Anempfehlung der Inquifition und 
eine Vorſchrift, die früher durch die Hand des Kaiſers gegangenen ſpa⸗ 
nifchen Denfionen an deutſche Kürften und Prälaten nunmehr directe 
zu bezahlen. (Vergl. Wolf’ Marimilian von Baiern. B. H. 7. 8) 


° 
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feiner fanatifchen Grundſaͤtze und feiner verſchmitzten und erfah⸗ 
zenen Rathigeber, in Oefterreich dad von Garl V. reich dotirte 
und in den Grundfägen des Sefuitismus erzogene Kaiſerhaus, 
unter deſſen Erzherzögen Albert ald Tochtermann Philipp’s II. 
und ald Statthalter der fpanifchen Niederlande, Ferdinand von 
Steiermark ald eifriger Verfolger feiner evangelifchen Unterthanen' 
frühzeitig große Beforgnifle erregte; in dem übrigen Deutfchland 
Baiern, noch einflußreicher auf die kleineren Fatholifchen Fürften 
und Stifter, noch eiftiger in ber Beförderung jefuitifcher Schu: 
Ien, und allmählig aufbhörend, Die früher gegen Oeſterreich be- 
hauptete Wahlfreiheit des deutfchen Reiches zu vertheidigen. In 
einer mittleren durch die Verfaffung des Reiches bedingten Stel: 
lung hielten ſich noch Die drei geiftlichen Kurfürften zu Mainz, 
Trier und -Eöln 222), wenn fie gleich mit. den Vätern ohne Bas 


173) Mainz. Hier regierte nach Molfgang von Dalberg (15823 


— 1601), weicher im Sabre 1585 zuerft dem Kurfürft Auguft von Sachſen 


eine bibtifhe Komödie durch feine Hofjejuiten aufführen ließ, und nach 
Johann Adam von Biden (1601 — 1604), bis zum Sahre 16236 Johann 
Schweifard von Kronenberg, von welhem 8%. Moriz noh im Sahre 
1604 an Heinrich IV. ſchreibt: L’Archevöque de Mayence nouvelle- 
ment esleu. est un fort bon personnage,' et plustö: enclin à conserver 
le repos de la patrie, que de se mesler des choses qui troublent ice» 
luy; der aber einflußreich auf alle Reichsbegebenheiten feit Ferdinand's 
II. Erhebung die gerechte Mitte verließ. (Vergl. Ranke a. a. D. 399, 
400.) Trier. Hier folgte auf Sohann von Schönberg, deffen Herz die 
Sefuiten ihrer dortigen Kirche einverleibten, feit 1599 bis 1633 der ges 
lehrte, geiſtvolle und fchöngeftaltete Lothar von Metternich. Sein min 
der beliebter Nachfolger ward vermdge der Simonie eines. kaiſerlichen 
Verſprechens der verſchmitzte kahlköpfige Bifhof von Speyer und 
Reichskammer-Richter, Philipp Ehriftoph von Sotern. In Coln re 
gierte bis 1612 Ernft von Baiern, der zuerft in der rheinifchen Expe⸗ 
dition von 1599 mit.?. Moriz in Feindſchaft gerieth, ‚hierauf Ferdinand, 
Deffen Neffe, der Bruder Marimilians von Baiern, ein Hauptwerkzeug 
der katholiſchen Neftauration, mit welchem die verfaffungswidrige Cu⸗ 
mulstion der geiſtlichen Stifter die hoͤchſte Stufe erreichte. Lüttich, 
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terland und ohne Kinder (dem Jeſuiten) Feine Gelegenheit zur 
Reſtauration des Katholicismus verfiumten, und ben zahlreichen, 
beſonders Heſſen umgebenhen, Biſchöfen und Aebten ihrer Be⸗ 
zirke in ihren oft graufamen Verfolgungen der Iutheriichen und 
calviniſchen Reber kräftigen Vorſchub leiſteten 1"). 

Auf der anderen Seite ſtand die zahlreiche aber in ganz Eu⸗ 
ropa zerſtreute, und durch Confeſſionszwiſt geſchwaͤchte Parthei 
der Oppoſition und der Reform: in England Eüſabeth, welche 
zuerſt die Gefahr des europaͤiſchen Gleichgewichts wie des Pro⸗ 
teſtantismus erkannte, als das Haus Habsburg die höchſte 
Würde der Chriſtenheit mit der abfoluteften Monarchie und mit 


. ben reichfien Ländern der Welt vereinte; in Frankreich Heinrich 


FV., der Erbe ihres großen Planes, welcher fich die Wiederher⸗ 
ftelung Frankreichs, die Pacification ven Europa und bie Frei⸗ 
heit der Religionen zum Ziel feßte; mit ihm die evangelifche 
Schweiz; in den vereinten Provinzen der Niederlande der tapfere aber 
durch den Brüffeler Hof bewachte Prinz von Oranien ; im Norden die 
Iutherifchen Könige von Schweden und Dänemark; in Deutſch⸗ 
land, noch immer dem Mittelpunct der Reformation, drei mäch⸗ 
tige proteflantifche Kurfürften, und unter den anderen altfürſtli⸗ 
chen (meiftens der unveränderten Augsburgiſchen Gonfeffion erges 
benen) Häufern der Landgraf von Heffen, durch die Erbverbrü⸗ 
derung mit Sachen und Brandenburg, durch Verwandtſchaft 
mit den nordiſchen Königen, beſonders mit Schweden, durch Ver: 
bindungen mit England, Frankreich, den Niederlanden und der 





Berchtoldsgaden, Münfter, Hildesheim und feit 1618 Paderborn ka⸗ 
men durch ihn in Eine Hand. - 

174) Ueber die Bifchöfe von Würzburg, Bamberg und Salzburg 
vergl. Ranfe a. a. O. und m. 9. ©. B. I. der n. F. (unter 8. Wil: 
beim IV.) Ueber die anderen Biihöfe und Aebte in der Nachbarſchaft 
von,Heflen Das vorige Hauptſtück. x. 
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reformirten Schweiz und Durch umermblichen Eifer einer ber 
einflußreichften Schtrmooigte der evangeliſchen Kirche. 

Trotz der Religiondfpaltung diefer beiden Partheien, und ber 
Uebergriffe von der einen Seite in der Reform, von der andern 
in der Gegenreform, hatte doch die Bährung der Gemüther noch 
zu ‘Feiner allgemeinen politifchen Lolliſion geführt. Die Ver 
fechter des feit dem Lridentiner Concilium erneuten Katholicis⸗ 
mus, wenngleich in ihrem Gewiſſen durch jeſuitiſche Beichteätet 
geſichert, hatten es noch nicht offen gewagt, alles in Zweifel zu 
ſtellen, was die Reformation ſeit beinahe einem Jahrhundert durch 
die Doctrin gewonnen, und durch kirchliche und politiſche Inſti⸗ 
Litionen ausgebildet hatte. Aber ſeit dem Ende des fechdzehnten 
Jahrhunderts gind der Katholicismus allmaͤhlig von ber Vertheĩ⸗ 
digung zum Angriff Über. Es galt die Reſtauration der allein 
feligmachenden Kirche, eine folgerechte, rückſichtsloſe, weder Birch 
päpftliche und bifchöffiche Gonceffionen, noch durch kaiſerliche Ver⸗ 


briefungen, noch durd ftändifche Freiheiten gehemmte Reaction, - 


welche nach und nad) mit den kirchlithen auch die in der Refor⸗ 
mätion aufgetegten politifchen Elemente ergriff. Im dieſer ges 
fährlihen Lage der ganzen Chriftenheit konnte nur ein kluger, 
entfchloffener, in der Religionsduldung eine gerechte Mitte halten- 
der Kaifer die Hoffnung einer allmäbligen Ausgleichung der 
ſchreiendſten Gegenfäge gewähren. Aber der zaghafte, verſchloſ⸗ 
fene, in fine höheren Alter yon Alchymiſten, Sefuiten und 
Keböweibern umgebine, 'mit feinen eigenen Brüdern zerfällene 
Rudolph konnte weder die Würde bed Reiches, noch den Frieben 
feiner Erblande, noch eine von der ſpaniſchen und römischen Pos 
litik unabhängige Stellung behaupten. Unter ihm und feinen 
nächften Nachfolgern trug Defterreich, durch germanifche Elemente 


und die Majeftät des Reichs groß geworden, und zur Schluß: 
und Schutzmacht des europäiſchen Gemeinweſens beflimmt, einey 


großen Theil der ſchweren Schuld, welche zunächſt © bie 


Der 


Kaiſer. 


1576 
bis 
1612. 


1609. 
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ſpaniſche Linie des Haufes Habsburg auf ſich geladen hatte. Das 
ununterbrochene Schaufpiel. einer durch keinerlei Widerſtand 
gehemmten Herrſchbegierde, einer auf Unkoſten deutſcher, böhmi- 
ſcher und ungariſcher Freiheiten geſtärkten Uebermacht dieſes Hauſes 


ſteigerte das Mißtrauen und die Eiferſucht nicht blos der prote⸗ 


ſtantiſchen Fürſten, ſondern aller benachbarten Könige und Völker, 
welche in Folge der Reformation ſich ihnen angeſchloſſen hatten75). 
Statt den niederländifchen Freiheitöfrieg mit Hülfe des. Reiches 
zu vermittelen und bie ſchwarzen Gewebe verwirrender Lift, wor 
Durch Spanien ſich durch Belgien und über. die Alpen einen dope 
pelten Weg in's Herz von Deutſchland bahnte, zu zerreißen, flat 
nit den Türken einen ewigen Srieden zu fließen, oder. fie mis 
Hülfe müßiger deutfcher Ritterorden und Schach Abbas des Gro⸗ 
ßen zu bekriegen, verlaͤngerte Rudolph den Druck der mit deut⸗ 
ſchem Gut und Blut weniger zur Befiegung des Erbfeindes, als 
zur Unterjochung der Proteſtanten, und zur Einführung perma⸗ 
nenter Türkenſteuern (wie man dem Kaiſer öffentlich vorwarf) 
geführten ungariſchen Kriege, in welchen Abentheurer aus 
allen Gegenden Europa's durch fanatiſche Raubgier und Verhöh⸗ 


175) Sch bemerke hier ein für allemal, daß hier -allenthatben nur 


‚von dem Zeitalter des 2%. Moriz und des AI7ten Jahrh. die Nede if, 


und daß das feit dem Jahre 1740 durch den lothringiſchen Mannsſtamm 
fowohl in feinem Blut als in feinen Staatsmarimen erneute Haus 

Defterreich von dem alten Haufe Habsburg als mwefentlich verfdhieden 
gedacht werden muß. Cine ähnliye Betrachtung liegt auch mohl der 
unverholenen Bemerkung eines mit der Seſchichte dieſes Hauſes ver 
trauten Scriftftellers (v. Hormayr Kiftorifches Taſchenbuch 1837) zu 
runde, daß es demſelben (im Conflict mit freiheitsliebenden oder uns 


- ruhigen Völkern) von jeher in bewundernswerther Confequenz eigen war, 
. buch den Bruch urfundliher Rechte Selvfthülfe zu provociren, und fe 


aledann durd den Umſturz der Verfaflung, durch Verluſt der Freiheiten 
zu befirafen. Dies gilt .befonders von Ferdinand IL. 
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nung aller menfchlichen Sitten dad Vorſpiel des breißigjährigen 
. beutichen Krieges gaben 70). 
Als die Fatholifche Reaction unter Rudolphs langer Regierung Reichtge- 


richte und 


nach und nach alle Reichöangelegenheiten ergriff, konnte Die Ein⸗ Bertaß 


heit und Ruhe des Reiche. und der Nation noch dur unpars uns. 


theüſche Stellimg der richterlichen Snftitutionen behauptet wers 


den. Aber das Reichöfammergericht, früher. der Mehrzahl nach 
durch geheime oder offene Proteflanten beſetzt, erhielt. gegen Ans 
fang bes fiebenzehnten Sahrhunderts, nicht ohne Einfluß ber 
päpftlichen Nuntien, eine dem Religionöfrieden gefährliche katho⸗ 


Hfche Richtung, ohne Parität der Beiſitzer, ohne Alternation bes | 


SKammerrichterd, welche Stelle lange Zeit ein Prälat (der Bis 


ſchof von Speier) bekleidete. Vergebens ergriffen die Benach⸗ 


tbeiligten das Mechtömittel der Nevifion. Wie diefe fich von 


Jahr zu Sahr unmäßig häuften, wurben auch. die herfömmlis _ 


chen Bifitationen des Reichsgerichts immer fehwieriger, und ges 
riethen endlic) ganz in's Stocken 7”). Noch entichiedener wirkte 


der Reichshofrath (urſprünglich zur Handhabung der Taiferlichen 


Kefervate beftimmt, und zuerſt unter Rudolph I. in einer 
politifchen, befonderd den proteftantifchen Ständen gefährlichen 
Stellung) nicht nur unter dem Einfluß der katholiſchen Meirumg, 


ſondern auch ber Jeſuiten des Hofes; jeber Endsbeſchluß beſſel— 


— 71 — — 





ben wurde dem Kaiſer und dem geheimen Rathe vorgelegt, die 
ihn ſelten ohne Abänberüng zurückſchickten. Jene von Earl V. zuerſt 
gegen das Haus Sachſen befolgte Maxime, die widerſtrebende 


176) Vergl., außer Feßler's Geſchichte von Ungarn, Bartholds Bio- 
grapdie des Faiferlihen Seldheren 9. €. v. Roßwurm in Raumerꝰs biſt. 
Taſchenbuch 1838 Jahrgang IX. 


172) Vergl. Ranke a. a. O. ©. 407, 408 u. ſ. w. Seit 1586 bis 
. 1603, fo lautet eine .eigene Klage des Reichskammergerichts, waren 


mehr als 100 Reviſionen gegen ergangene und ausgeſprochene Urtheile 
deſſelben denuntürt. Häberlin R. G. B. XXIL-250.. 
VII. 1 F. IH. 14 
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ältere Linie durch Erhebung ber ergebeneren jüngeren zu ſchwaͤ⸗ 
chen, ward durch partheifche Entſcheidungen des Reichshof— 
raths gegen Baden und Heſſen erneuert. Unter Rudolph erloſch 
(1606,) auch zuerſt Die Neichödeputation, ein engerer ‚permanenter Aus 
ſchuß der Reichsſtände, zu welchen unter andern .dltfürfllicjen 
Haufen auch Heſſen gehörte, win nützliches Inſtitrt zur Ergän⸗ 
zung des Reichsregiments, zur Vorbereitung und Fortſetzung je- 
ner großen, Eoftfpieligen Reichsverſammlungen, weiche nach und 
nach audfchließlich zur Verwilligung der Türkenſteuer beſtimmt, 
weber den proseftantifchen noch den Fatholifchen Ständen. U 
hülfe ihrer Befchwerden gewährten. Als biefe Reichsverſamm⸗ 
kungen, mehr als einmal zur Genehmigung ſchon einſeitig ergrif⸗ 
fener Steuermaßtegeln durch "bie überwiegende Stimmenmeht: 
heit der Prälaten mißbraucht, in ber Geldverwilligung im⸗ 
mer ſchwieriger und erfolglofer wurden, ergriff zuerſt unter Rus 
dolph der Paiferliche Hof das verfaffungswidrige Mittel einzelner 
Transactionen durch Hülfe der Kreife, von denen zwei (ber Der 
fterreichifche und Burgundifche) ganz von ihm abhängig waren; 
dringende, Dad ganze Meich betreffende, Angelegenheiten wurden 
nach und nach willfürlich berufenen ergebenen Reichöfürften, bes 
fonderd den Kurfürften zur Berathfehlagung und Entſcheidung 
überlaffen, deren Dligarchie, feit fie dem Haufe Habsburg nicht 
nur eine forfgefeßte Erwählung, fonbem auch. eine Adjunction 
bei Lebzeiten der Kaiſer zum Nachtheil der Wahlfreiheit und der 
Reichsvicariate zugeſtanden hatten *7°), den minder mächtigen 
und proteftantifchen Reichöfürften, wie den benachbarten Königen, 
gleich drüdend wurde, Zu diefen Gebrechen des Reichs gefellte 
fi der große Widerfpruch flantsrechtlicher Doctrinen. Waͤh⸗ 


: 178) Weber die der Wahlfreiheit des Reiches nachtheilige nangwie⸗ 
rige Begünſtigung des Hauſes Habsburg vergl. weiter unten die Ver⸗ 
handlung zwiſchen 2. Moriz und Heinrich IV. 
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zenb bie Baiferlichen Raͤthe und einige deutſche Rechtögelehrte bem 
Keaiſer als Nachfolger Auguſt's und Quflinian’s eine abſolute 
rãmiſche Monarchie zuſchrieben, ihn ſelbſt als weltlichen Stait⸗ 
halter Ehrifti, nach einem Ausdruck des Landgrafen Moriz, dei⸗ 


fñitirten, und eine in ſich unbeſchränkte Machtvollkommenheit 


(plenitudo potestatis) deſſelben annahmen, erklärten ihre Geg⸗ 
ner, allzueifrige Vertheidiger der reichsſtaͤndiſchen Freiheit und der 


Zerritorialhoheit, den Kaiſer ſelbſt in feinen unzweifelhaften 


Prarogativen cher Reſervatrechten an bie Mitwirkung der Stände 
gebunden 7°). Der von einem ſpaͤteren gemäßigten Schrift⸗ 
ſteller aufbewahrte Ausſpruch des Landgrafen Moriz, daß‘ ber 
Antergang des Reiches durch zwei Meinungen herbeigeführt und 
gefördert werde, derjenigen, welche ein, abſolutes unbeſchränktes 
Oherhmupt und einen ſclaviſchen Gehorſam der Reichsſtände ner 
langten, und derer, welche die Freiheit der Reichsſtände bis zur 
Entbindung von den Geſetzen des Reiches auödehnten!®®), ging 
in Erfüllung. Denn als die Reichsangelegenheiten, wie unter 
Rudolph AII. geſchah, fo verwickelt wurden, daß in verfaſſungs⸗ 


179) Vergl. Eichhorn a. a. O. $. 531. 534. Der dort angeführte 
Hippolytus a Lapide (de ratione status in Imperio germanico. 1647), 
ein Hanptgegner des Haufes Habsburg, ift nach einer handfchriftlichen 
AM92 zu Upfala aufgenommenen Nachricht (des damaligen Caſſelſchen 
Bibliothekar's) Jacob von Steinberg, ein Füneburgifcher Edelmann und 
Schwedifcher Geheimer Rath, welcher in feiner Arbeit durch einen vom⸗ 
meriſchen Regierungspraſi identen Joh. Nicodemus von Lilienſtröhm un⸗ | 
serfügt wurde. Die Grundfäge defielben theilte der berühmte Fur. 
pfalziſche Agent Joh. Joachim von Rußdorf, deſſen koſtbare Correſpon⸗ 
dena aus der Zeit: des dreiigjährigen Kriegs Eigenthum der Caſſelſchen 
Bibliothek iſt. 

180) Vergl. das jetzt ſeltene anonyme Buch: Dominus de Mozam- 
»ano (morunter Samuel von Puffendorf de statu Imperii, ein Verthei⸗ 
diger der reichsſtaͤndiſchen Freiheiten verſtanden wird) illustratus et 
reatzietus. Utopie 1668, wo die den 2. Moriz betreffende Stelle'p. 368 
mit den Worten beginnt; ‚Pradenter Mauritius Hassie Landgravius, 
politici Imperii status ‚intelligentissimus. princeps , olim ‚pronuntiavit ete. 

Ä 14° 
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mäßige Bege und in letzter Inſtanz keine Schwierigkeit mehr 
geisſet, nichts Gemeinſames mehr entſchieden werden konnte, 
moußte jener Siviefpalt ber Doctrinen, deren jede mit Ausfprüchen 
der heiligen Schrift bewaffnet. nad) unbebingter Herrſchaft ſtrebte, 
"mit Hülfe der Gewait Und des Fanatismus entweder durch Anar⸗ 

chie oder durch Despotismus zur Auflöfung des Reiches führen. 

e. Mori. Bald nach dem Tode feines "Vaters hatte L. Moriz als als. 

leiniger Regent von Heſſen⸗Caſſel die Reichslehen gemuthet; ber 

a Kaiſer ertheilte ihm einen beſonderen, Die geſammte Hand der 

Beil. 1 gürten zu Heffen-wahrenden, Reichölehnbrief, vor defien Em- 

pfang bie bevollmächtigten Gefandten bie Unterlaffung der per 
föntichen Erfcheinung ihres Herrn beſtens entſchuldigten ***). 

Ein vorläufiges Begehren des kaiſerlichen Hofes um eine freiwil⸗ 

lige außerordentliche Türkenhülfe beantwortete: der Landgraf durch 

eine Berufung auf dad noch nicht berichtigte Darlehn von 15,000 

Gulden, welches einft fein Vater und beffen Brüder dem Kaifer - 

Marimiltan IT. geleiftet, durch eine Klage Aber bie Fortdauer 

des verberblichen fih” auf die Gewerbe‘ und den Handel feiner 
Unterthanen erſtreckenden nieberländifchen Krieges, und durch eine 

Bitte an den Kaiſer, ſich der Beilegung der Straßburgifchen 


181) Der Landgraf, deſſen Vorgänger am 25. Aug. 1598 geftorben 
war, erhielt nach der erften vermuthlich verfpäteten Bitte an den Kai 
fer um Benennung eines Tages zur Empfahung der Reichslehen die 
Antwort (1593 am legten Mai), „es fey bei dem kaiſerlichen Hof nicht 
Herkommens dergleihen Tagfakung zu beftimmen, fondern es hätten 
fi) diejenigen,. welche bei ihm Reichslehen zu empfangen hätten, aus 
gemeinen beichriebenen Lehnsrechten zu erinnern, in was Zeit ihnen 
ſolche Zehen zu.erfuchen und zu empfahen gebühre.“ (Vergl. Band L, 
d. n. F. ©. 300.) Den allen folgenden Staatsurkunden diefer Art 
zum Vorbild dienenden Reichslehnbrief vom 12ten Aug. 1593 teilen 
‚wir in Beil. I. ſchon deswegen mit, weil ed Grundſatz dieſes Werkes 
ift, von allen Haupturfunden des Staates ein Mufter zu liefern. Vergl. 
übrigens Ledderhofe's Feine Schriften B. TIL, und Eünig'd Reichdarcid 
Vol. LX., wo ſich noch drei fpätere Neichblehnbriefe finden. 


- 
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Stifts⸗ und Neligionshändel anzunehmen. Rudolph mel: 
dete ihm Dagegen bie unter feinem Bruder Matthiad gegen 
den Erbfeind der Chriftenheit erftrittenen Siege. Ein freundlis 
cher Briefwechfel erfolgte, ald L. Moriz dem Kaifer feine erſte (1944 . 
Qugendarbeit, eine lateinifche Ueberfegung der Pſalmen, etliche * 
mathemaliſche Inſtrumente aus der Sternwarte ſeines ruhmvollen m: 
Baterd und endlic) jenen trefflichen Mechanicus Bürgi überfandte,. on n. 
der bis zur verhängnißvollen Böhmifchen Schlacht, wo er flüch⸗ 0.) 
tigen -Heffifchen Soldaten eine Zuflucht gewährte, am Hof zu 
Drag verweilte. Auch an den üblichen Gefchenten an bie kaiſer⸗ 
lichen Raͤthe ließ es der Landgraf nicht fehlen. Es waren bald 
goldene Ketten mit dem Bildniß des Landgrafen, bald Stüds 
fäffer guten Rheimveind, welche von Gaffel nach: Prag oder Wien - 
oder auch zu den Sig der Neihötage (Regensburg), befonders 
zur Unterſtützung perfönlicher Gefuche abgefandt wurben. Aber 
wie der Landgraf gleich anfangs jede perfönliche Züfammenkunft 
mit dem Kaifer vermieb 1°?), wie er trog ber Einladungen des 
“ Kaiferd auch Teinen der folgenden Reichötage perfönlich beſuchte 
-" (2e8 feyen ungarifche, Feine deutſche Reichſtage, fchrieb er dem 


183) Dies gefhah fchon 1594 bei dem vom Saifer zum letztenmal 
verſonlich beſuchten Reichstag zu Regensburg. Die kaiſerliche Kanzlei 
hatte zwar bei der förmlichen ſchriftlichen Einladung, die damals nur 
an ® Ludwig und $. Georg erging, einen Fehler begangen, fowie fie 
auch laͤcherlicherweiſe die laͤngſt ausgeſtorbenen Herren von Pleſſe und 
die nicht inehr exiſtirende Aebtiſſin des Stifts Kaufungen in einer un⸗ 
mittelbaren Einladung citirte. Aber ein beſonderer kaiſerlicher Ge⸗ 
ſandter, Euſtachius von Weſternach, T. O. Kommenthur zu Mergent⸗ 
heim, entſchuldigte dies durch perſonliche Einladung. Der Landgraf ” 
antwortete aber (März 1594 fur; vor dem Anfang des Reichstags), er 
babe ſich nun ‚nicht dazu gefaßt gemacht, es feyen ihm faſt alle alte 
Mäthe feines Vaters geftorben, die neuen Regierungsgefchäfte und 'die 
sachbarlihen Unruhen am Rhein hinderten ihn, er wolle es. wieder 
einzubringen ſuchen und dem Kaiſer ein anderesmal auf den Dienft 
warten. 


ss 
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Pfalzgrafenc) 1°%) umd nicht vorfichtig genug. war, feinen Un⸗ 


willen und feine fpöttifche Meinung über Rudolphs perfünliche 
Gigenfchaften zu verbergen (befonderd als diefer in ſeinem Mus: 
ſeum verſteckt den Reichögefchäften fo entfremdet wurde, daß er 
bie Gefandten der Reichsſtände Monate lang vergeblich auf fich 


warten ließ), gab es bald feindſelige Zwiſchenträger genug, 


welche den calviniſtiſchen Landgrafen bei dem Kaiſer verdächtig⸗ 
ten. Der kurpfälziſche Geſandte Fabian von Dohna meldete ihm 
zuerſt, der Landgraf von Leuchtenberg habe ein von ihm in ein 
Stammbuch geſchriebenes Carmen (Spottgedicht) dem Kaiſer 
in Abfchrift mitgetheilt, welches großes Aufſehen errege und ben 
Kaifer ſehr offendirt habe. Vergebens ſuchte ſich der Landgraf 
durch ſeine Geſandten in Prag, durch Bürgi, Rudolphs Vertrau⸗ 
ten, zu reinigen, und die Gunſt des Kaiſers, ſelbſt durch Das 
Anerbieten eines Kriegsdienſtes gegen den Erbfeind, zu erwerben. 
Rudolph, von des Landgrafen heimlicher Reiſe nach Paris, von 
deſſen Haͤndeln mit Paderborn und mit der Niederlaͤndiſchen Res. 
publik unterrichtet, und von zwei mit &. Möriz in nachbarlichen 
Streit begriffenen Fürften (Heinrich Julius von Braunſchweig 


und 2. Ludwig von Darmfladt) eingenommen, beharrte in ſei⸗ 


nem Mißtrauen, und ließ den Landgrafen mehr ald einmal durch 
J 1. 


183) So 1598, 1603 und 1608. Kurz vor dieſem Reichstag jedoch, 
als. die Berhältniffe zwiihen Rudolph und Moriz ſchon gefpannt waren, 
ſchrieb diefer an Bürgi nad Prag, „wenn der Saifer perfünlih nah 
Regensburg komme, wolle er diesmal erfcheinen, er möge ſich erkundi- 
gen, ob ed K. Maj. nicht zuwider fey, wenn er ihm vorher zu Linz 
oder Paſſau aufwarte. Auch ftehe die begehrte leichte Carthaune für 
den Saifer bereit, um zu Wafler oder Land dorthin geführt. zu wer 
den. Mber das Geheimniß des leichten Gießens Fönne er trotz allen 
angewandten Sleißes und der feinem Zeugopriften v. Siegerode gebo⸗ 
tenen Belohnung noch nicht mistheilen.“ 
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weidrige Entfcheibungen und gerichtliche oder fiscalifche Einfchrei- 
tungen dad Gewicht Faiferlicher Ungnabe empfinden 160). 





184). 5m Januar ded Jahre 1603 feßte Kaifer Rudolph zuerſt den 
Landgrafen zur Rede, daß er ſich der Strafburgifchen Stiftsſache ſelbſt 
durch eine perfönliche linterhandlung mit der Krone Franfreich anges 
maßet, er möge dem abgefertisten Courier Darüber feine Erklärung 
mittheilen und fich folcher gefährlicher Praktiten ferner enthalten. Sm 
Jahr 1604 (24. Mai) fchrieb 8. Mori; an Phil. Wilhelm von Eorne 
berg, feinen Sefandten in Prag (der ihm unter andern meldet, über 
co Srafen und Herren lägen dort, um OÖbriftenftellen zu erhalten; die 
Expectanten zum Reuterdienſt verzehrten dort mehr, als fie in einem 
Sahr Eönnten erwerben): „Aus deinen Schreiben habe ich foniel ner. 
nommen, daß du in meinen Sachen noch wenig ausgerichtet, befreme 
det mid) aber gar nichts, indem ich Den Hofbrauch wohl weiß, fonder- 
tich Daß man den Ketzern des Orts nicht viel zu Willen weiß: Muͤſ⸗ 
fen’s alfo mit Dir Gott und fernerer Gelegenheit heimftellen; und haſt 
Du gar wohl. geihan, dab Du mit den Gefchenfen ingehalten, bis Du 
etwas gewißes erreichet, denn meine Meinung nicht ift, æquissimas 
meas petitiones iniqua simonia zu erlangen, fondern vielmehr zu erıwar« 
ten, bis Gott Ihrer K. M. Herz allergaätigft wende. Daß Du aber 
auch ſchreibeſt, daß 3. K. M. gegen mid) hefftig commoviret, und das 
aus zwei Urfachen, erftlidy wegen eined Carminis, zum andern wegen 
Der Paderbornifhen Sache, darauf gebe ich Dir zu Bericht und Ants 
wort, daß ich zwar folches an feinen Ort ftellen muß, und denken, ich 
fey nicht der erfte, auf den unverurfachter Verdacht fallen Fönne. Denn 
was da8 Carmen anlangt, kann ich in meinem Gewißen erhärten, daß 
ih weder auf 8. M. Perſon, Namen. oder hochloöbliches Haus nicht 
einen Buchflaben darin gefchrieben, fondern einem privaten mir vorher 
vekannten Mann daßelbige privatim et jocöse in fein Stammbuch ge⸗ 
ſchrieben, und senigmatice etfihe chymica darin zu rathen geben wol⸗ 
ken. Sch weiß aber gar wohl, Daß Died Carmen von meinem guten 
Freund (scilicet dem Landgrafen von Leuchtenberg) gen Hof nad) Prag 
gebracht, sinistre et malitiose interpretist und Shr. K. M. hinter mir 
ber zum ärgften tft angebracht worden.” Gr hoffe der Kaiſer werde 
als ein frommer chriftlicher Monarch gegen ihn nicht ungehört eine ſolche 
Ungnade faflen, da er ihm immer gebührenden Reſpect erwiefen (wie 
Erzherzog Maximilian, der Meichövicefanzler v. Ulm und der von Mei: 
fenterg bezeugen könnten) und ihm: von Herzen gern mit feiner Year 
fon einen Dienft in einer chriſtlichen Expedition leiften wolle, wenn er 
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Br So wie die vier zu Regenöburg gehaltenen Reichstage, welche 
* end Moriz. unter Kaifer Rudolph erlebte, eine ‚Stufenleiter der 
Schwäche, Spaltung und gegenfeitigen Erbitterung bid zur le&- 

ten Kriſis darboten, fo erkennt man aus den Inftructionen und 

dem politifchen Benehmen des Landgrafen eine fleigende Unge⸗ 

duld und allmählige Verzweiflung. Der Hauptgegenſtand einer 

jeden kaiſerlichen Propoſition war die durch eine meiſtens übertriebene, 
klaͤgliche, faſt ſchimpfliche Schilderung der Reichsgefahr motivirte 
Türkenſteuer, nebenbei und nachträglich die gleichmäßige Neichs« 
juſtiz, von welcher die Taiferlichen Commiffarien felbft geſtanden, 
daß ohne diefelbe das Reich fo wenig beſtehen Fönne, als bie 
Welt ohne Sonne (morauf L. Moriz feinen Gefandten fchrieb, 
leider trügen bie. meiften Fatholifchen Stände nach felcher Juſtiz 


nur feines Standes wegen dazu tüchtig erkannt werde. Wegen ber 
Paderborniſchen und Corveyſchen Schutzſache bedürfe ed, da die Sache 
für fi ſelbſt fpreche, Feiner-Reconciliation. . Die franzöfifche vielleicht 
dort verdäctige Reife habe, foviel er darüber über Land ſchreiben könne, 
feinen dem hochlöblichen Haufe des Kaiſers Feindfeligen Zweck gehabt 
(fiebe jedoch weiter unten), und würden 3. K. SM. wenn er einmal 
perfönliche Audienz erhalte, vielleicht Dinge. von ihm verftehen, die fie 
jest fi nicht Feicht vermuthen Fönnten. : Er möge dies befonders dem 
Barwitio beibringen, der befonderd auf ihn verpicht fey. Wenn er 
Fein aufrichtiges Vertrauen fpüre, könne er nicht nach Prag kommen, 
denn das Geld nur allda zu verzehren und ceremonialifhe Kundſchaft 
zu machen, fey, wie er wohl wiffe, nicht in feiner, Natur. Auch im 
Sahre 1607 fchreibt L. Moriz an Bürgi, „wie man fih vielfältig durch 
Berläumdungen unterftehe, ihm einen ungnädigen Kaifer zu machen, 
und daß er ihn gelegentlihh bei K. SM. folcher Auflagen entnehmen ' 
folfe. Unter andern hätten die zwei Söhne Barneveld!d aus_ Holland 
feltfame Reden von ihm bei dem Saifer geführt, als habe er zu dem 
vorſtehenden Miederländifchen Frieden (fiehe unten) übel gemutet ‚und 
dahero folchen dissuadirt, da er doch defhalb mit den Barneveld’s kein 

. Wort geredet habe.” Bürgi antwortet 1608 (8. Januar), er habe 
über diefe Verläumdung nicht das geringfte erfahren Pönnen, es wäre 
wohl bei den kaiſerlichen Räthen, nicht aber bei K. IR. felbit vorge 
kommen. 
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Fein Verlangen). Den Gegenfab zu der Türkenhülfe bildeten bie 
nad und nach alle politifche Verhältniffe umfaflenden Religions: 
befhwerden, und die wichtige Frage von ber Erneuerung umb 
Erweiterung des Religiondfriedens, unter deffen Schirm bie Pro» 
teftanten bisher das Proviforium eined halben Jahrhunderts ges 
nofien hatten. Wie Kurpfalz und Brandenburg, fo erklärte auch 
2. Moriz die Türkenfteuer für eine freiwillige, Teineömegd perma- 
nente, in der Quantität durch Feine (oft trügerifche) Stimmen: 
mehrheit zu erzwingende Hülfe 19°), welche unter Gontrolle der 
Stände und zu feinem andern als dem in der Reichöverfamm- 
Iung beichloffenen Zwed verwandt werden müffe!!®), Der Kai | 


185) Es kommt mehr als einmal die Befchwerde vor, daß die einer 
Auction ähnliche Neberbietung der dem Kaiſer ergebenen befonders geiſt⸗ 
lihen Fürften (zumeilen von 20 bis zu 80 Römermonaten), da fie nach⸗ 
ber der Ausführung ermangelte, nur zum Schein: gefchehe. Der Lands 
graf machte auch durch feine Sefandten den Paiferlihen Hof darauf guf⸗ 
merkſam, daß es in der Hand der Proteftanten läge, wenn ihre 
ſchwerden fo bintangefegt würden, die Ausführung, befonders wenn 
eine freiwillige Anticipation oder Prorogatiou begehrt würde, zurück⸗ 
zuhalten. (Der Herzog H. Zulius von Braunfchweig erinnerte daran, 
daß der Sailer auch den Burgundifchen, von Spanien repräfentirten, 
Kreis und feine Erbreiche befler herbeiziehen müfle.) Sn der That 
erflärte der Neichöpfennigmeifter im Jahre 1602, daß von denen 1594 
und 1598 verwillisten 80 'und 60 Monaten (wovon es in legterem 
Jahre Hefien allein 50,000 Gulden, nämlich dem L. Mori; 26,663, 2. 
Ludwig dem Xelteren 14,166, L. Ludwig dem Süngeren 9166 Gulden trug) 
nur 80 Monate ohngefähr dem Kaifer zu Gute gefommen a h. ein⸗ 
gebracht worden) ſeyen. 

186) Dies beſonders ſpäterhin, als er erfuhr, daß ein Theil der 
eingebrachten Reichsſteuer durch Frankfurter Kaufmannswechſel an den 
ſpaniſchen Feldherren Spinola nach Burgund geſchickt worden war 
(1620). Schon 1593 erhielt L. Moriz eine vertraute Eröffnung über 
‚die aufgefangene Snftruction des kaiſ. Generals Grafen Peter Ernft 
von Mansfeld an den Snhaber der Feftung Sülich, welche mit den 
Worten anfängt: „Türk hin, Türk her, jo ſetzt Hispanus und das Haus _ 
Deſterreich all fein datum und Intent anf die Niederlande und ſonder⸗ 
lich auf die Jülichſche Lande.“ 


1594. 


1608. 
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ſer müſſe, die Grenzen des Reichs und ſeiner Erblande wahrend, 
die offenſive Stellung verlaſſen (womit ſelbſt der Erzbiſchof von 
Salzburg übereinſtimmte) oder auf einen ewigen Türkenfrieden 
nach Art anderer Potentaten bedacht ſeyn. Als Rudolph ſich 
weder zur Ratification des von ſeinem Bruder geſchloſſenen un⸗ 
gariſchen, noch zur Feſthaltung des türkiſchen Friedens entſchließen 
wollte, ſetzte der Landgraf hinzu: »Durch die Türkenſteuer ſey 
bad Reich mehr entnerot als geſtaͤrkt worden; auch koͤnne Dem 
Feind kein beharrlicher Widerſtand geleiſtet werden, bevor nicht 
die innere Zerrüttung geheilt und rechtes Vertrauen wiederherge⸗ 
ſtellt würde. Wenn den Ungarn bie Religion freigelafſen und 
aller Gewiſſenszwang abgeſtellt werde, werde ſich der Ungariſche 
Aufſtand von ſelbſt legen. Es ſey bekannt, wie viel Land und 
Leute der Gewiſſenszwang verderbt habe. Gott allein beherrſche 
die Gewiſſen, der Menſch herrſche nur über Menſchen, ſo habe 
der Wahlſpruch des hochſeligen Kaiſers Maximilians II. gelautet. 
Falls der Kaiſer einen ehrlichen Frieden nicht erhalten könne, 
würde man es an Hülfe, an Geld oder Volk nicht fehlen laſſen; 
aber zugleich müſſe den hitzigen und ſpitzigen jeſuitiſch-katholi⸗ 
ſchen Leuten, welche den Religionsfrieden nur für eine Toleranz, 
für ein Interim und Moratorium erflärten, diefe Hitzigkeit uns 
terfagt, und dadurch inmerer Friede, Treue und Glauben wieder: 
hergeftellt werden« 187). Nebenbei drang er beftändig auf eine 
Parification der Niederlande, wobei man fich nicht ſcheuen dürfe, 
auch England und Frankreich zur Vermittelung zu ziehen; zum 


mindeſten müffe der Reichsboden gegen beide Triegführende heile 


(Spanier und Niederländer) unverlegt gehalten werben. Ueber . 





187) Die geheimen und officiellen Inſtruetionen des Landgrafen 
befinden fi) in den Reichötagsacten des Eaffelihen Regierungsarchivs. 
Das Votum der Heffen»Eaflelfchen Geſandtſchaft vom Sahre 1608. hat 


auch Wolf in feiner Gefdjichte des Herzogs Maximilian von Baiern 


8.7. ©. 285. 286. mitgetheilt. 
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die Religionsbeſchwerden hatte er, gleich anfangs zur Sanftmuth 159%. 


unb Geduld rathend, eine eigene durch bie ſchwankende Stellung 
der Reformirten bedingte Meinung. Während die der Ordnung 
der Faiferlichen Propofitton fireng folgenden Eatholifhen Stände 
dtefe Fißliche Frage immer zusüddrängten, die eifrigen Proteflan- 
ten (außer Kurpfalz ſelbſt Brandenburg) diefelbe der Steuerbe; 
willigung vorangeftellt wiſſen wollten, glaubte L. Moriz, man 
fönne pari passu zu Werke gehen, und die flufenweife Verwil⸗ 
ligung mit den Religionsbefchwerben verknüpfen, wozu bie Ea- 
tholifche Reaction gegen Aachen und gegen das Stift Straßburg, 
ſelbſt die Proceduren gegen den Markgrafen von Baden und an- 
dere in der Faiferlichen Propofition übergangene wichtige Reiche: 
und Religionöhändel Anlaß genug gäben. Denn noch habe das 
höchfte Reichsgericht Feinen evangelifchen Kammerrichter erhalten, 
noch pflege man dort zu proteftantifchen Religionsfachen papifti- 
fche Neferenten zu wählen, noch fahre der Reichshofrath fort, 
der Gerichtäbarkeit des Reiches vorzugreifen, und die wichtigften 
bei dem Kammergeriht anhängigen Sachen an ſich zu ziehen 
Aber eine unerläßliche Bedingung und Grundlage diefer Rei 


gionsbeſchwerden fey die Einigkeit der Proteflanten, ohne Unter: | 


ſchied der geänderten oder ungeänderten Augsburgifchen Confeſſion, 
ohne Rückſicht auf Lutherus oder Calvinus, damit nicht ein Theil 
nach dem andern aus dem Religionsfrieden geſtoßen, und endlich 
beide einem gewiſſen Verderben Preis gegeben würden« "*°). 


188) Vergl. den Briefmechfel mit L. Ludwig von Warburg vom 
Sabre 1594 Band II. ©. 48 Anm. 51. An feine Gefandten in Regent: 
burg fchrieb er, das unſelige Concordienwerk (von 1576) habe leider 
alles unſicher gemacht. Er hoffe nicht, daß der Kaiſer eine kategori⸗ 
ſche Erklärung über die zur Augsburgifchen Eonfeffon gehörigen Reli 
gionsverwandten verlange. Sm Jahre 1597: „Dabei bleiben wir noch 
und halten ed gewißlich Dafür, wenn es dazu gerathen follte, daß der 
Gegentheil fein Intent fortörüden follte, nıan würde in pari oondem- 
nstione ſeyn, und einem ſowohl als dem andern, er. fey gleich fo alter 


20° Günftes Bud, Haspttid VII. 


Dieſe Reichötage waren ganz dad Vorbild der. provinziellen 
Landtage. Wenn der Kaifer Gelohülfe eilangen wollte, mußte 


ex die oft colllvirenden Intereſſen der fürftlichen Häuſer mit zar- 


1594. 


tee Hand berühren. So bei dem für die Folge der Reichsſtim⸗ 
men nicht unwichtigen Rangftreit ber alternirenden Häufer, bes 
fonderd Heflend mit Würtemberg, wo £. Moriz ald Repräfens. 
tant feines Hauſes demfelben um keinen Preis etwad vergeben 
wollte!®°). Man weiß nicht, warum damals die im Jahr 1587 
bei der Erneuerung der Erbverbrüberung mit Sachſen und Bran⸗ 
und reiner Augsburgiſchen Confeſſion, wie er immer wolle, die Haut 
über die Ohren ziehen, und der eine ſonder Zweifel mehr Vortheils nicht 
erlangen, denn der Ulysses beim Polyphemo, fo daß man ihn aufs 
legte behalten, und den erften ſowohl wie den andern auffreßen möchte.“ 
Angehängt ift eine Warnung an Würtemberg (wegen der gefuchten 
Aufhebung der Afterbelehnung), es möchte doch bedenken, wenn der 
Karren wieder in den Dred geführt würde, ob fich wieder ein Tandgraf 
Phikpr fände, ber ihn herauszöge. 

189) Snftruction zur zehnten Seffion des Reichstags vom 25. März 
1594. „Wenn das Eindringen anderer Fürften geflattet würde, wolle 
der Landgraf nichts mehr contribuiren. Denn wenn gleich Hefien mit 
Pommern und Baden zuweilen gewechſelt habe, fo fey doch zwiſchen 
diefen beiden Ständen und Heffen nichts gerichtliches gehandelt, darauf 
der Kaifer zu erfennen habe. Auch müfle jegt der früher dem Haufe 
MWürtemberg Cder Linie Eberhards des Yärtigen) gutwillig zugeſtan⸗ 
dene Borfis, da deſſen ältere Linie abgeftorben (1593), aufhören, weshald 
man erſt gütlich mit Würtemberg conferiren ſolle, damit dieſes entwe⸗ 
der den Vorſitz abtrete, oder abwechſele bis zur Vergleichung. Wo dies 





nicht zugeſtanden werde, ſolle man jetzt ſich mit Baden und Pommern 


conformiren, und mit einer Proteftation begnügen." Vergl. Band J. d. 
nt. 5. ©. 285. 286. Wenn bei diefer Gelegenheit Sattler in der Würs 
iemb. Geſch. (B. V. 255) angiebt; den Heſſiſchen Geſandten ſey ihr 


Ungru nd vorgeſtellt, ſo daß fie damais von ihrem Geſuch abgeſtanden, 


ſo ſind ihm weder die ante acta (daß nämlich die von den Herzoͤgen von 
Brabant abſtammenden Landgrafen von Heſſen bis 1495, wie ſich von 


elbſt verſtand, den Vorſitz über die Grafen von Würtemberg hatten, 


und daß fie Damals, als Eberhard der Baͤrtige mit ihrer Zuſtimmung 
sum Herzog erhoben wurde, noch immer gleichen Rang mit deſſen Li 
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denburg vergeblich gefuchte Taiferliche Beftätigung unterblieb, wo⸗ 
zu die kaiſerlichen Hofräthe dem Landgrafen Hoffnung gemacht 
hatten; diefer norddeutfche Familienbund lag weber im Vortheil 
des Kaifers, noch der übrigen vornehmſten Reichsſtände; alfo bes 
gnügte man fich. mit der in den Reichslehnbriefen enthaltenen 
Garantie!) Ein Hiſſiſches Geſuch zur Fortführung der durch 
den Abgang der Linien von Rheinfels und Marburg erledigten·ei Id 
Reichsſtimmen unterblieb ſchon wegen des Hausſtreites mit e.“ 
Ludwig zu Darmſtadt, "welcher der Sunft des Kaiferd und Kurs 
ſachſens ohngeachtet nun ebenfalls Darauf verzichten mußte, für 
feine beiden abgetheilten Brüder zwei neue Reichöflimmen 'zu ge 
„winmen 19). Auch wagte ed weder L. Moriy, noch einer feiner 
"Nachfolger, fo lange «das übermächtige Haus Habsburg, im Beſitz 
von Brabant war, die alten Erbanſprüche des Heſſiſchen Hauſes, 
. mindeſtens auf die Allodien dieſes Herzogthums, oͤfentich zur 
Sprache zu bringen *92). 
Es fehlte damals weder den übrigen beutfihen Fürſten, ns | 


nie behaupteten, vergl. ältere Heſſ. Geſch 9.1. Anm. 65), noch die 
folgenden Vergleiche der alternirenden Häufer gegenwärtig geweſen. 

196) Briefwechfel L. Ludwigs des Xelteren mit L. Moriz vom Jahre 
1594. Auf des erfteren Erinnerung fihreibt diefer: Es müſſe diee 
Sache wenigftend geheim gefchehen, weil viele Leute Died Merk cher 
hindern als fördern würden, und jedenfalls erft bei dem Kaifer ſelbſt 
und bei den Kurfürften von Mainz und Pfalz vorbereitet werden, ehe 
ed an die gemeinen Stände gebracht würde. In einer Nebeninftric 
tion fchrieb 2. Moriz feinen Gefandten vor, deshalb mit Brandenburg 
und Sachſen zu confericen. Vergl. überhaupt B. J. d. n. 5. ©. 30%, 
303. und die betreffende Stelle im Neichslehnbrief unten in Beilage I. 

191) Vergl. Band I. d. n. F. ©. 287. 288. B. II. 120. 121. Die 
Forderung war an fi unmäßig, weil Heſſen⸗ Darmftadt damals nur 
ein Achtel von Heſſen befaß. 

192) Dies geſchah erft 1743 durch einen geheimen Tractat mif dem 
Kaifer Earl VII. vom Haufe Baiern. Vergl. vorläufig Band IL. der al 
ten Folge, Buch IV. Abſchnitt IL. Anm. 2. 


222.  Günfes Bud. Bauptſiuce VALL. 
vom 2. Moriz an gelehrten mo ſtaatsklugen Raͤthen und Reichstagsge⸗ 


ſandten (von denen einſt ein kaiſerlicher Hofrath rühmte, J.er 
wünſche feinem Herrn nur zwei derſelben, zur beſſeren Einwir⸗ 
fung auf die Reichsſtände) **°), ver Landgraf ſelbſt, der ihnen 
unter andern empfahl, fich nicht durch ein ſtolzes Gefolge von 
Bedienten, fondern durch gute Rathſchläge Anfehen zu verſchaf⸗ 


‚fen, und ber beftändig auf beflere Geheimhaltung ber proteſtan⸗ 


1595. 


tiſchen Vota drang, war ohngeachtet feiner Entfernung von als 


ten’ &egenftänden der Berathichlagung im Voraus unterrichtet. 


"Über .die Schäden des Reiches waren tief gewurzelt, die Negie- 
rung deſſelben faft allenthalben mit Dem, was noch Gutes, Edles 


und Kräftige in der Nation war, in hoffnungsloſem Streit; 
Beine Spur einer Wiederbelebung (wie zur Zeit der Reformation), 
‚eines großen architectonifchen Plan's, oder einer pragmatifchen 
Sanction, wie fie bei, der Reichsdeputation zu Speier zur Feſt⸗ 
flelung der Juſtiz und zur Ergänzung det Meichöregierung vor⸗ 
geſchlagen, aber ald dem kaiſerlichen Anfehen nachtheilig venwor- 
fen wurde 194), Der Kaifer, troß des ihm von feinen freueften 
Dienern gegebenen Raths zog ſich von den Neichötagen zurüc198), 





193) Es waren died Otto Wilhelm von Berlepih, der zumeilen 
mit 8. Moriz Briefe in fpanifcher Sprache mechfelt, und Sixtinus CB. 
IE. 451), auch mit den ehemaligen Marburgifhen Kanzler Siegfried 
Clotz (B. II. 38. Anm. 37) war 2. Mori; fo zufrieden, daß er ihn 1608 
mit einer goldenen Kette befchenfte. Vergl. über die früheren Heſſi⸗ 
ſchen Reichötagsgefandten B. I. 287. 288. | 

194) Vergl. Wolfs Geſch. Marimilians von Baiern IL. 138. Bon 
Heſſiſcher Seite zeichneten ſich bei jener .R, Deputation Dr. Georg 
Meyfenbug und Eberhard von der Weyhe aus. (B. IL. 461. 470.) 
195) Bedenken des Reichöpfennigmeifters Zacharias‘ Geizkofler vom 
18: Jan. zum Neichötag 1603 (geheimes Actenſtück). „Die perfönliche Ge⸗ 
genwart S. K. M., der 1594 foviel bewilligt werden als noch keinem 
anderen Kaifer, fey das fürderlichfte Mittel der Türkenhälfe. Hierauf fährt 
er fort: Wenigſtens follten ſich die kaiſerlichen Geſandten jetzt freund- 
licher gegen die reichsſtaͤndiſcher Seſandten erzeigen, als as 1508 geſche⸗ 
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Zuerft ernannte er zu feinem Stellvertreter feinen Bruder Mat« 
thiad, der bei aller Seinheit und Schonung gegen bie Proteſtan⸗ 
ten nicht einmal einen Jeſuiten zu Regensburg verhindern Tonnte, 
öffentlich zu predigen, es ſey unmöglich, den Krieg gegen bie 
Türken zu beendigen, fo lange er in Gemeinfchaft mit Kebern 1598. 
geführt werbe. Das an bemfelben Ort gehaltene Keligionsges 
ſpraͤch katholiſcher und Iutberifcher Zeloten (welches L. Moriz fchori 1601. 
deöhatb nicht befchickte, weil dafelbft die fächfifchen Theologen 
durch denfelben Aegidius Hunnius vertreten wurden, welcher ber 
Urheber der Marburgifchen Spaltung war) war nur zur Aus⸗ 
ſchließung der Neformirten geeignet. Auch zwei Reichötage uns 
ter dem Vorſitz des Erzherzogd Matthias blieben fruchtlos, des 
erfte wegen der durch dad Vorbringen ded burgundifch-fnanifchen (4498) 
Heer veranlaßten Steuerverweigerung der Proteflanten '?°), ber 


ben fey. Gegen die Stände, welche fih an die Stimmenmajorität nicht 
binden, müffe die Doppelpön vorgenommen werden. Ein großes Hins 
derniß feyen die Kammergerichtsreviſionen nach ſchon gefällten Senten⸗ 
zen, man babe darin bei dem lebten Deputationdtag (1601) zu viel 
nachgegeben (diefelben zerftießen fih jedoch an: den Religions⸗ und bes 
tannten 4 Klofterfachen, gegen deren Revifion, weil fie den ganzen uns 
zähligen Beftsftand des Proteftantismus feit 1555 gefährdeten, rerofl 
die Proteftanten, insbefondere Kurpfalz, proteftirten).“ - - 
196) Hiezu kam die von 8. Moriz ald Ohriften bes oberrheini⸗ 
| fhen Kreiſes betriebene weiter unten befchriebene koſtbare Sreiserpedis 
tion gegen die Spanier, in Folge deren auch der Landgraf die 1598 
bewilligte Türkenfteuer zurüdbehielt. Trotz eines an den Reichspfennig⸗ 
meifter gefchentten Roſſes trat in Diefer Sache feit 1602 der Reichsfis- 
cal gegen ihn auf. Der Landgraf ſchuͤtzte zwar feinen ſtarken Vorſchuß 
(von 400,000 Gulden) an die betheiligten Kreiſe vor, bequemte fich.aber, 
| old der Kaifer ihm hiezu Hülfe verſprach und eine Anticipation ber 
1603 abermals vermilligten Steuer zur Sprache kam, 1504 zu einer 
Nachzahlung von 12 Monaten, welde die Welfer in Augsburg nego» 
gürten. Hiezu mußte er auf das fernere Begehren des Kaiſers die alte 
kaiſerliche Schuld von 15,000 Gulden ſchwinden laſſen. Während 2. 
Ludwig zu Warburg dabei immer neutral blieb, trieb ihn 2. Ludwig 
son Darmſtadt, unter der offenen Erklärung, man muͤſſe fih die Gunk 











1603. 
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anbere noch verhängnißvollere, froß dem, daß biefelben Prote⸗ 
flanten diesmal mehr bewilligten als ihre Gegner, weil da⸗ 
felbft die leßte Hoffnung "einer Feftftelung und Gleihmäßigfeit 
ber Reichöjuftiz, nicht ohne Einwirkung des Herzogd von Balern, 


: vernichtet wurde. Endlich ergriff Rudolph, mit Matthias in bit- 


term Streit, den verzweiflungsvollen Entſchluß, fich feinem Nef⸗ 
fen, dem vom päpftlichen Nuntius geleiteten Erzherzog Ferdinand, 
in die Arme zu werfen; zu einer Zeit, wo Die durch Liſt, Beſte⸗ 
chung und Gewalt vollführte Religionsbedrängniß ber freien 
Stadt Donaumörth die Proteffanten aufs höchfte erbittert hatte, 
Selbſt der Kurfürft. von Sachſen (Ehriftian IL), der Vertraute 
des Kaiferd, weigerte ſich mit Ferdinand zu Regensburg zu er» 
ſcheinen. Zu fpät hoffte Rudolph durch eine. Gonceffion ober 
Erneuerung ded Religionöfriedend diefen Sturm zu befhwören, 
der Herzog von Baiern hintertrieb dieſe Conceffion ‚durch ben 
Vorſchlag einer gefährlichen Neftitutionsclaufel, ein Generalvicar 
des Auguſtinerordens (Fra Felice Milensio) durch die Gewiſ— 
fendaufregung Ferdinands. Nach viermonatlichem Streit, (mäh- 
trend deſſen fechd Neichöfammergerichtsaffefforen vergeblich auf 
eine Reftautation der Reichöjuftiz warteten) erfolgte ein Reichötag 
ohne Abfchied, eine factifche Auflöfung der Reichöverfammlung. 
Die Proteflanten, muthig und trokig, wie der päpftliche Nun: 
tius nad) Rom fchrieb, aber in der That erfchredkt, weil fie durch 
Kurfachfens und Heffen- Darmftadts Nachgiebigkeit immer mehr 
gefährdet wurden, brachen fo ſchnell auf, daß der Kaifer kaum 
Zeit hatte, diefe Abfcheidung für eine Auffchiebung zu erklären. 
Union und Ligue traten an die Stelle des Reichs 19°). 





des Kaiſers erwerben. Auch erfolgten ſeit 1607 für ihn die erſten 


Einſchreitungen des Kaiſers in dem Heſſiſchen Erbſtreit. (B. II. n. F. 
©. 140 u. ſ. m.) 

197) Vergleiche über den ganzen Gang der Gegenreformation bis 
zu Ende des Reichstags von 1608 Ranke a. a. D., beſonders 410—415, 
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Einen Hauptantheit hatte unterbefien 8. Moriz an einem Zus vor 


Fadzug zum Schuß des Reichsbodens ımb zur Ahwendung einer 1599. 


immer näher rũckenden Sefahr übernommen. Nach dem Frieden 

zu Vervins, ber ben Spantern ben Rüden deckte, nad) vor ber 
Webergabe Burgunds an Clara Iſabella und Albert von Oeſter⸗ 
wi, ſuchte Mendoza, Admirant non Arragonien, dad ſpaniſch⸗ 
burgundiſche Heer auf deutſchem Grund und Boden zu lagern, 
Rees und einige andere von ben Niederländern bedrohte Jülich⸗ 
ſche Zeiten am nieberen Rhein wurden befegt, die Stadt Wefel 
zum Papismus zurüdgeführt, von den fpanifchen Freibeutern bis 
ber unerhörte Grauſamkeit verübt, Der aus feinem feften Haus 
Bruch hinterliftig gelockte Graf von Daun und Falkenſtein ſchmaͤh⸗ 
lich ermordet: ſchon waren die der Heſſiſchen Grenze nahe gele⸗ 
genen weſtphaͤliſchen Staͤdte Hamm und Soeſt bedroht, ber Fall 
der Nothwehr und das Gebbt der Kreishülfe, vorgeſehen in der 
Reichserecutionsordnung, war eingetreten. Der Kaiſer, beſorgt (1553. 1 
um die Türkenſteuer, erließ ernſte Abmahnungen an Burgund; 
Mendoza füchte Zeit durch liflige Unterhandlungen zu gewinnen!°9. 


au Wolf a. a. D., beionderd ©. 176 wegen des Reichstags von 100% 
(wodurch ſelbſt Pütter im Handbuch der deutfchen Reichshiſtorie B. J. 
©. 8595 berichtigt wird). 

198) Bergl. den damals 1599 befonders erſchienenen in v. Steinen’s 
Weſtphäl. Geſch. Band 1. ©. 533 wieder abgedruckten „arragonifcden 
Spiegel? Der Landgraf empfing ſchon im Jahre 1598 eine bei Rhein⸗ 
berg son den Holländern aufgefangene geheime lateiniſche Inſtruction 
NMendoza's an Wilhelm v. Rodewitz feinen deutſchen Obriftliestenant, 

deren Inbalt, wenn gleich das in einen Flintenlauf geſteckte Original 
etwas beſchãdigt war, nod hinreichend deutlich if. Rodewitz er: 
haͤlt Aufträge im Namen des Königs von Spanien, des Erzherzogs und 
Mendoza's an den Grafen Simon von der Lippe, der als Bertrauter 
behandelt und geſchmeichelt ihn über alle Verhältniffe und Anfchläge 
der sur Vertheidigung fie rüftenden Fürften unterrichten follte, an die 
Bifgäfe von Paderborn, Minden, Osnabrück, an die Brafen von Schau⸗ 
enburg, au den Herzog von Braunfhmeig - Wolfenbüttel, der an die 
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Auf. einee Generalderfammilung: ver fünf- vorderen Reichtkkreiſe 
“(bed weftphälifchen, des nieberfächfifchen, des fränkiſchen, des 
a April. oberen und des niederen oder Kur⸗Rheinkreiſes) zu Cobleng wurde, 
trotz der Bedenklichkeiten einiger Tatholifchen Mitſtände, beſchloſ⸗ 
fen, dem um Hülfe rufenden weſtphäliſchen Kreiſe beizuſtehen, 
Spanier und Niederländer vom Reichsboden zu entfernen, fo lege 
die Noth Dauere, eine dreifache Hülfe nad) der Reichsmatrikel zu 
gewähren, biezu auch die Zürkenfleuer zu verwenden 9). 8, 
Moriz, von den oberrheinifchen Ständen zum Kreisobriſten ers 
wählt 200), von feinen Vaſallen im weftphälifchen Kreife, Den 


x 
N 
N 


Wohlthaten Carls V. gegen fein Haus erinnert wird, und feldft an ©. 
Moriz, weicher von allem Mißtrauen und offenfiven Maßregein abge⸗ 
mahnt und unter den friedlichften Verfiherungen um fein Wohlmollen 
erfucht werden follte. Die ganze Inſtruction iſt voll erzwungener Ars 
tigkeit und mitunter fehr verdächtigen Verheißungen (nit zu plünderm, 
nicht zu brandfchaken u. f. w.). 

199) Vergl. bef. über den Eoblenzer Abſchied Moſer Sammlung 
der Kreisabſchiede Th. 111. 368— 386. In diefem Bande finden ſich 
alle übrigen Streisabfchiede über dieje Angelegenheit, welhe in Häber- 
lin's D. R. 9. Band XXI. ohne alle chronologiſche Ordnung auge: 
zogen find. 

200) Snftruction der vier Bänke des oberzheinifchen Kreiſes Der 
geiftlihen unter Erzherzog Marimilian, Deutfchmeifter und Adminiftras 
tor von Fulda, der weltlihen Kürften unter dem Pfalggrafen Johan⸗ 
nes, der Grafen unter Joh. Albrecht von Solms, ber Reichsſtaͤdte un⸗ 
ter Frankfurt), datirt zu Worms vom 2ten Jan. 1599 au 8. Moriz, 
in Zünig’s Selectis scriptis illustribus ©. 347. 337. 358. Die. Heſſiſchen 
Sefandten zu Worms hatten zwar des Landarafen Jugend und die Bes 
ſchwerlichkeit des, zur Erecution des Landfriedens und aller Reiche: und 
Kreisordnungen verpflichteten, Streisobriftenamts vorgefhüst, mit wel 
chem fi ſelbſt 8. Philipp nicht beladen wollte (ftatt deflen damals der 
Bfalzgraf Neichard ermwählt worden. Aber die Stände, des 8. Woriz 
Geſchicklichkeit und Patriotismus und Die Erfahrenheif feiner Näthe 
und Diener rühmend, drangen wiederholt auf die Annahme dieſes 
Amts mit dem ausdrädlihem nachher ſchlecht gehaltenen Verſprechen 
„den Sandgrafen mit Rath und That beisufehen.“ Der Raudgraf, der 
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Grafen von der Lippe, von Schauenburg, und Bentheim⸗Teklenburg 
beſonders angerufen, von den Heſſiſchen Landſtaͤnden durch eine 
ungewöhnlich große Verwilligung (non 150,000 Gulden Land: 
rettungsſteuer) unterflügt 201), vol perfünlichen und ererbten 
Haffes gegen Spanien, befchloß, ſich dieſes patriotifchen Werkes 
mit jugendlicher Kraft anzunehmen. Heinrich IV., wenn gleich 
in Sriedensunterhandlung begriffen, rieth ihm insgeheim (durch 
feinen Sefandten Bongard), ſich an die Spike der Reichſs⸗ und 
Kreistruppen zu fielen; jebt wo die Feinde in den Niederlanden 
ohne Haupt, ohne Disciplin, die Generalftaaten noch gerüftet 
wären; jest, noch ehe bie Infantin fich in Brabant feftfeße, und 
ehe Glifabeth von England ſich zum Frieden neige, fey eine 
ſchnelle und einträchtige Bewaffnung der deutichen Fürften das 
einzige Rettungsmittel. Weder der Widerwille des Kaifers, wel⸗ 
cher dem Coblenzer Abfchied Feinerlei Genehmigung ertheilte, noch) 
die Abmahnung des Erzherzogd Albert, welcher diefe Unternehs 
mung für eine Begünftigung der niederländifchen Rebellen er- 
Härte 202), unb die Weigerung jeder Geldhülfe von Seiten des 


anfangs die Bedenklichkeit äußerte, dab. man nur Geld und kein Bolt 
Rellen wollte, ſcheint nachher flillihmeigend eingewilligt.zu haben. 

: 201) Allgemeiner Landtag nom 21. Dec. 1598 Band L. d. n. F. 
349-350. 8%. Ludwig zu Marburg (von dem fein Neffe in Darm 
Hadt abhing) zog Hd nachher zurück; von dem Heſſiſchen Antheil der 
sberrheinifhhen Kreishülfe, nach der Reichsmatriket 50 Pferde und 266 
Jusſknechte, nach dem Geldbetrag der zu Goblen; bewilligten 9 Monate 
39.350 Gulden (moron es dem 8. Mori; allein 23,780 Gulden trug), 
war noch 1605, ald abermals. ein Ziel son 12. Monaten verwilligt 
wurde, ein Theibwücikindig. Wergl. über die Heſſiſche Matrikel B. E 
2.20.) . | 
203) Seine Heirat und Ankunft ir gZruffel dem ®. Mori mel: 
dend, ſchrieb Albert (10. Sept), 'er Fünme die Kreiäteuppen der Kürten, 
welche das zur Reducirung der. Rebellen nöthige hispaniſche Kriegsvolk 
verfölgtent, nicht für, des heil: R. Reichs Kriegévolk erkennen, und habe 
ſich vom "Sandgrafen- bisher nur dreundſchaft und gute Nachbarſchaft 

15* 
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Defterreichiichen ımb Buieriſchen Kreiſes 202), noch der Ruckecriet 

des niederrheiniſchen Kreifes, in weichem Malz, Trier und Cbin 
mit den Herzog von Jullich mb Cleve felbft ſich auf burgem⸗ 
diſche Seite neigten, noch die Lauigkeit und Theilnahmsloſigkeit 

einiger evangeliſchen Furſten, des Herzogs von Würtenberg, der 
mit Oeſterreich wegen feiner Afterlehnſchaft in Unterhandlung 
war?04), des Adminiſttators von Kurſachſen, der mit dem Kai⸗ 
fee in engem Vertrauen flanb**>), ſelbſt des Kurfürften von der 
Pfalz, deſſen Abficht vielmehr auf eine. win proteftantifche Union 





vermuthet; worauf, L. Moriz. dies Schreiben nis gämzliche Dintunfehiing 
einer Reichs⸗ und Sreisfache den andern- mit ihm verbundenen Fürften 
beſonders dem Markgrafen von Brandenburg und Dem Hering von 
Braunſchweig mittheilte. 

203) Der Herzog von Baiern begnügte ſich anfangs mit einer 
Empfangsbefdeinigung des Einladungsſchreibens der affociirten Kreiſe 
(welches er feinen Mitſtaͤnden mittheilen wollte). Erzh. Matthias ber 
rief fih auf feinen älteren Bruder den Kaifer und dab ihm nichts vom 
Soblenzer Abfehied bekannt fey GGuni 1599). Heberhaupt waren im 
Defterreichifchen fo wie im Burgunbifhen Kreiſe Kreisverfaminkmgee 
nicht gebräuchlich. 

204) Der Herzog von Würtemberg vom Sandarafen um vertragss 
mäßige Hilfe für den Rotbfall erfucht, antwortete im San. 139, @ 
müſſe jett 400,080 Gulden an Defterreich zahlen, auch fen er (nad den 
Bertrag Ulrichs mit &. Philipp) nur dann zu einem Reuterdieriſt ver 
pflichtet, wenn der Landgraf und deflen Land und Leute wirklich auge⸗ 
griffen würden; worauf ihm Die Heflichen Befandten das Inconıparkkile 
senelicium C. Dhikipp’s sorfteliten. Vergl. übrigens Sattler Mürtemb 
Geh. B. V. 313. u. f. w. 

305) Sriedrih Wilhelm von Altenburg, "der damals feiner. Link 
eine Prärogative: voor Weimar mit Hülfe des Kaiſers und als Vormund 
des Kurf. Chriſtian IL. durchſetzte. Die Neutralität, worin er 1399 Deu 
oberfächfifchen Kreis hielt, verhinderte zugleich Kurbrandenburg als Mib 
Hand dieſes Kreiſes. Auch ‘zu der Erbeinigungshülfe, melde die ande 
ren Herzöge vom Sachen Johann Ernft und Joh. Eefimir dem 2. Me 
riz fchidten, gab er ungern feine Einwilligung. Gisen fächf. Offitier 
Kinsky fihlug er Dem Landgrafen unter Dem Vorwand der Haentbeher 
tigkeit deſſelben ab, Ehrenhalber nur ein Roß ſendend. Dal. An. 238. 
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gerichtet war 200), hielten den Lanbarafen zurück. Nachdem er 
fih mit dem Markgrafen Georg Friedrich von Anſpach, dem 
Herzog Heinrich Julius von Braunfchweig, und dem Grafen 
Simon von ber Lippe, ald den brei Obriften des fränfifchen, 
nieverfächfiichen und weſtphaͤliſchen Kreifes in Verbindung gefebt, 
wer er ber erfte, welcher zu dem auf fechözehntaufend Dann ge 
hätten Kreisheer fein Angebühr und noch etmas mehr nebſt ei 
genem Geſchütz und Zeldzeug flellte. Es waren dreizehn Faͤhn⸗ 
lein Zußoolt und zwölf Compagnien meiſtens auswärts gewor⸗ 
bener Reuter (unter ihnen nur wenige freiwillige, in den Nieber: 
landen, Frankreich und Ungarn gebiente Heflen), zufammen 3000 
Mann, denen der Landgraf nicht nur die Gewehre und 
Küftung (den Fußknechten Musteten und Hellebarden, in Caſſel 


206) Als unter dem Vorſitz von Kurpfalz die Geſandten der pro⸗ 
teftantifchen correfpondirenden Kürften, des Markgrafen von Branden: 
burg, des Herzogs von Braunfchweig und des 2. Moriz am Ende des 
Sabred 1598 in einer geheimen Verſammlung zu Frankfurt (im Glau⸗ 
hurgiſchen Haufe bei verfchlöftenen Schalter) zuerſt den Zug gegen 
Mendoza beſchloſſen, ward 2. Moriz zum Obriften ernannt (Zeröner 
Frankf. Chronik). Nachher entftand ein Mißverſtändniß zwiſchen £, 


Moriz und dem Kurfürften von der Pfalz, welches Bongars zu heben 
ſuchte. Nachdem ihm der Landgraf im April 1599 in der Schloßkirge 


zu Caſſel während des Kirchengefangs vertraut „er habe eher des Him- 


mels Einfall vermuthet, als daß er in Diefer Sache von Kurpfalz vers 


laſſen werben würde“, der Geſandte beider Tafel den L. Moriz insgeheim ges 
ftagt, ob er dies dem Kurfürften wieder fagen dürfte, und der Lands 
graf ihm hiezu laͤchelnd die Autorifation gegeben (nlicere«), wurde 
dieſe Sache noch fchlimmer, fo das ſich Bongars fchriftlich rechtfertigt. 
Bongars räth zugleid dem damals wantenden Landgrafen das Com» 
mando feinem andern abzugeben, der es ihm jetzt nicht Dank willen, 
noch für Die Freiheit des Reiches benugen werde. (Vermuthlich ift der 
Herzog von Braunſchweig gemeint.) Der Landgraf ſelbſt fchreibt ſpä⸗ 


erhin das Benehmen des fonft trefflichen. Kurfürften einer kleinen Ant 


bition zu, während der Kurfürft ſich darüber befchwerte, nicht Die gehö⸗ 
rigen Wittheilungen erhalten zu haben. (Vergl. unten Beilage IKT. 


April. 


und meine Correspondance inédito de Henri IV. avec Maurice 1598. 1599.) 
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und. Suhla verfertigt,. ven Reutern Brufl- Harnifche, Piſtolen 
und hörnerne Pulverflafchen, aus Caſſel, Cöln und Frankfurt 
bezogen), fondern auch die nöthigften Kleidungsſtücke, meiſtens 
in rother und weißer Leibfarbe, vorfchoß ?9”). Um ben großen 
felbft in der Reuter⸗ und Fußknechtsordnung Marimilians IL: 
geftatteten Mißbräuchen der Freibeuterei und der Ranzionirung 
(der Gefangenen), um ber Meuterei und allen den Laftern und 
Unbilden, welche bamald den freien übermüthigen Krieger bes 
zeichneten, vorzubeugen, gab er befondere firenge Kriegdartikel?**), 
ftellte gefchickte und erfahrene Feldprediger an 29%), und Drang 
gleich anfangs bei den übrigen Kreisfürſten, wiewohl vergebens, 


207) Außerdem’ erhielten die Dfficiere befondere Ehrenkleider von 

Sammt und Seide. Man wollte Sinechten und Reutern für ſolche Aus 
rüftung, die fie nach damaliger Reichskrieggordnung (von 1578) ſelbſt 
ftellen mußten, Yı Monatsfold abziehen (die Knechte erhielten monats 
lich 4, die Reuter in der Regel 12 Gulden), fie baten um Abzug diefer 
Auslage bei dem zweiten Monat (beſonders die Reuter ald hommes 
debauches par diverses promesses bei der Wufterung bezeichnet); af 
fie nachher meuteriſch durchgiengen, und 2. Moriz diefe auf 26,000 Gul⸗ 
den betragende Auslage den Kreifen nicht anrechnen Bonnte, ftel fie ihm 
ſelbſt zur Laſt. 
208) Heſſ. Caſſ. Landesordnungen B. I. 472. Sn dieſen Kriegd 
artitein (gerühmt in SKriederic’d Samml. von Kriegsrechtsſprüchen) 
kommt unter andern bei Henkersftrafe vor, daß ſich Bein Soldat unter 
zwei Hauptmännern einfchreiben , zweimal muftern, oder auf eines an⸗ 
dern Namen durchgehen, ?einer dem andern feine Wehren und Har⸗ 
niſch leihen foll. Characteriftiich ift e8 au, daß neben Schwangeren, 
Kindbetterinnen, Zungfrauen u. f. w. nur „evangeliſche“ Kirchendiener 
geſchont werden ſollen. 

209) Unter dieſen war der viel gereiſete nachher als Profeſor in 
Gießen und Superintendent zu Ulm durch feine katechetiſche und rhe⸗ 
toriſche Schriften bekannte Heſſe K. Dieiric (Strieder B. III.), Lucas 
May der Züngere (Heſſ. Geſch. B. IL n® 5. ©. 492) und ber vor 
Rees erfchoffene Zoh. Fenner, deffen Wittwe 2. Moriz unter Autjah- 
jung der rüdftindigen Befoldung ihres ‘Mannes beſonders trößen: liet 
(Handſchr. Nachricht.) 
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auf: eine durchgehende Gleichheit bed Soldes. ‚Zu oberen Befehls⸗ 
babern ernannte er den Grafen Georg Eberhard von Solms—-Lich, 
einen Schwiegerfohn des Grafen von Egmont, der als Stell⸗ 
vertreter des Landgrafen die Hoffahne und Leibgarde führte, 
Georg Philipp von Solms⸗Laubach, feinen Schwager, und einen 
Grafen von Naffau. Das über Soeft und Dortmund mit Hefr 
ffichen Wagen und Pferden geführte Gefchüg fand unter Hans: 
Heinrich von Siegerode?!%), Stellvertreter deö vom Herzog von 
Braunſchweig für dad Kreiöheer vorgefchlagenen holländifchen 
Artillerieobriften Olivier von Tempel; Generalproviantmeifter 
des Kreiöheerd ward Eckbrecht von der Malsburg. Zur Dedung 
feines. Landes hatte L. Moriz feirie Vaſallen und Ritter aufge 
fordert 222), die Seften Eaffel, Ziegenhain und Rheinfels hin⸗ 
länglich beſetzt. Auch fchickten ihm zu Diefem Zweck, der Erbeini- 
gung mit Sachſen gemäß, die Herzöge Sohann Ernſt und Johann 
Cafimir taufend Mann, die aber nach Vorſchrift des Adminiſtra⸗ 
tord von Kurfachfen nicht aus der Heffifchen Landesgrenze fehreiten 
durften, zwei Monate nutzlos bei Lippoldsberg an der Weſer 
landen, und endlih, als fie bei Creuzburg abgedankt wurden, 
dem Rufe des Kaiferd nach Ungarn folgten 222). Es mangelte 


:340) Ueber Siegerode, der auch hen Heffiihen Rückzug führte, vergl: 
8. U. 465. Die Hefiihen Zeugs Pferde, 181 an der Zahl, wurden 
nachher als fie vor Need ankamen, dem bülfsbedürftigen Grafen Si: 
mon ald Feldhauptmann der Kreistruppen gegen 4861 Thaler überlafs 
fen, und darüber eine Urkunde ausgeftellt. 

-. 341) Vergl. die Ausfchreiben von 1598 umd 1899 in Hhofmanns 
He. Kriegsſtaat B. I. ©. 160 — 166. 

212) Der Landgraf Eonnte fie nicht einmal in die Grafihaft Wal 
det bringen, ohngeachtet er dies für ein Continuum von Heflen ers 
Härte; um des Herzogs von Braunſchweig willen wurde ihnen der Zug 
nach Ploſſe und Corvey verboten Chier wegen des von Braunſchweig 
neben. Heſſen praͤtendirten Schutzrechtes). Bei Creuzburg riſſen fie 
menteriſch ihre⸗ Fahnen ab (Oct. 1599). Dennoch beſchonkte L. Moriz 
ihren Anführer Henrik on Gundered? ner bei Kurſachſen feiner: {m 
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gleich anfangs an ſchneller Benutzung des günſtigen Yugmbiidts 
und an Einigkeit unter Den: Kretöfländen und. unter den ‚Kreide 
fürften. Nach der Reichsexecutionsordnung und ber Moajoritaͤt 
ber Verfammlung zu Goblen; gebührte der Oberbefehl dieſes 
Reichsheeres diesmal dem Obriften des bedraͤngten Weſtphaͤliſchen 
Kreiſes. Aber man mißtraute dem Grafen Simon von der Lippe 
(wegen feiner früheren Verbindungen), noch mehr ſeinen katho⸗ 
liſchen Mitſtaͤnden, bie ihn auch bald ‚genug ohne Unterffügung 
ließen, und es war vorauszufehen, daß Simon’s Autorität, ohne⸗ 
bin durch einen Kriegsrath und durch. die Concurrenz der übrigen 
Kreisobriſten in Beſtellung der höheren Kriegsämter beſchränkt, 
weber dem Heere, noch den drei Fürſten, unter denen 2. Dig 
riz des Grafen Lehnsherr war, imponiren würde. Nicht nur Der 
Herzog von Braunfchweig, für welchen der niederfächfifihe Kreis 
mehr als einmal um bie Stelle eines Generalobriften follicitiete, 
fondern auch der weife bejahrte Markgraf hatte ſich zu Coblem 
gegen bie Feldhauptmannſchaft des Grafen von der Lippe erklaͤrt. 
£. Moriz, dem ein früheser Beſchluß der correſpondirenden evan⸗ 
gelifchen Fürften zur Seite ſtand, der die ſchnellſten und Die mei⸗ 
fin Opfer zu biefer Unternehmung brachte, der auf Unkoſten 
ſeines Kammerguted und feined Landed für Truppenwerbung, 
Ausrüftung und Feldzeug einen Vorſchuß von viermalhundert⸗ 
taufend Gulden leiſtete, fehien den vorzüglichften Anſpruch auf bie 
Stelle eined Oberfeldherin zu haben. Aber vergebens fuchte er 
eine Zufammenfunft mit dem Herzog von Braunfchweig, der mit 
Heſſen noch in einigen Grenzierungen fland*?®), und eine fürm« 


Bigen Willfährigkeit wegen in Ungnade fie) und die ſächſiſchen Kriager 


eommmiflare mit goldenen Ketten, feinem Bruſtbild und Pofalen. 


. 243) 8. Mori; an einen feiner Räthe (Anf. 1599) „Braunfchweig 
bat esivarie: den Beſuch abgelehnt. Mit der Freundſchaft bat es 
sun ein Ende“ Nisi summus magistirtus bellum Bereret, ſo woll⸗ er 

feinem tollen Kopf auch einnial ſetzer 
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liche ‚Usbereinfunft ber fünf betheiligten Kreiſe, welche zu Er⸗ 

furt angefagt, won ber Fatholiichen Parthei verhindert wurbe. 
Während er zwei Monate feine Truppen auf Heffilchem Bode april u. 
muſterte und unterhielt (worauf ſie eine Zeitlang in die Gegen d* * 
von Hersfeld und Fulda gelegt wurden) 234), umd fowohl den 
Markgrafen von Brandenburg ald den Grafen Simon um Aus⸗ 
führung des Coblenzer Beichluffes, um Zuſchuß der Kreife, un. 
Befchleunigung bes Feldzugs, um Beflimmung einfhweiliger: 
Quartiere und bed Reunionspunctes bat ?'#), verfirich die zumı 

Anzug anberaumte Zeit. Endlich nach einer perfönlichen Zufam: 
menkunft der Kriegdfürften zu Göttingen, wo Graf Simon alt; as mal) 
Seneralobrifter für die militaͤriſche Kriegführung beftätigt wurde, j 
und nach einem Abfchluß zu Hörter, wo 2. Moriz fih gr 
nöoͤthigt ſah, die früher in feinem und der anderen Fürften vem 
Heſſen Namen gegebenen Kriegsbeſtellungen zurückzunehmen ınıd Sur 
dafür Kreiöpatente außzutheilen, zog dad Kreisheer in verfchiier 





214) Das Stift Fulda, welches diefe Einlagerung verrechnete, wir 
deßhalb ndch im Sabre 1611 im Nüdftand feiner oberrheinifhen Geld» 
hülfe. Außer dem Anlauf: und Anrittgeld Toftete dem Landgraf fchon 
damals fein Kreisheer ieden Monat 56,000 Gulden; von 40 Eapitain’s, 
weiche zwei Monate gewartet bitten, rhielt ieder dafür 400 Gulden. 

8157 Gegen den Markgrafen befchwerte er ſich au, daß der fräu⸗ 
kiſche Kreis jegt weniger ald zuvor bewilligen wollte, nämlich nur 18 
einfache Monate, wodurch feine aufgewandten Unkoften abgeſch nitten 
würden. Dem Grafen Simon klagte er am 15 April, daß er längſt 
gefaßt, feine Truppen nicht entwideln könne; alles liege auf ihm und 
feinen Unterthanen. Der Graf müfle dad Angebühr der fämmtlicheg 
Kreiſe beitreiben, wer kein Bolt ſchicke, müfle Geld geben; er möge doch 
feinem Berfprechen und nebenbei den Pflichten, womit er Heflen zuge⸗ 
than fey, nachkommen. Der Graf antwortet unter den beiten Ber 
fmehungen: Er wolle ſich durch den Herzog von Braunfchweig, der 
fr fh und einfeitig geworben babe und für fih neben dem 
Martgrafen- handeln wolle, : nicht abhalten noch binden laflen; aber 
Edln und Paderborn tergiverfirten; und wenn der Landgraf feine Trup⸗ 
pen durch Weſtphalen ziehe, könne er fich höchitens nur paffip verhalten. 
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Denen unordentlichen Zügen, nicht ohne Klagen und Beſchwerden 
ber weftwhälifchen Stände (befonderd der Biſchöfe von Cöln und 
Paderborn), bis an den Rhein. 

Der Landgraf, welcher die von ihm ſabft— über Soeſt bis an 
den Rhein geführten Truppen ohnweit Need dem Grafen Simon 
“übergab, ſchied ahnungsvoll. »Nach fo vielen Gemüthsbewegun⸗ 
‚gen, Sorgen, Reifen und aufgewandten Koſten, ſchrieb er feinen 
Vertrauten, die er ohne Ruhm zu melden in auftichtiger Liebe 
Dem Baterlande geopfert, nachdem er gehofft, daß det Name fei- 
ner Vorfahren in ihm nicht verlöfchen folle, fey es ihm fehr 
ſchnierzhaft (mehr ald wenn er Weib und Kinder verliere), Den 
‚Preis diefer Anftvengungen einem Andern überlaffen zu müffen, 
ber weder mit Kath noch treuer That dieſer Sache gewachfen 
fiy. Aber noch mehr betrübe es ihn, daß er in einer fo wichti⸗ 
gen dad ganze- Vaterland betreffenden Noth von allen feinen 
Hreunden verlaffen fey« 220). Allenthalben verfolgten ihn die 
Klagen der bei dem Zuzug feiner Kreiötruppen befchäbigten Ge 
meinden. Als er auf der Rüdreife durch Weſtphalen auf dem 
Wege nach Naſſau⸗ Dilenbung mit einigen Grafen und Her 


216) An din Sammermeifter Heugel feht er hinzu (Brakel am 
sten Juni): Da er all fein Beld an die Truppen verwendet (denen er 
noch 10,000 Gulden nachſchickte), fo möge er ihm nur für 5 oder 6000 
Sulden gewiſſe Bertröftung ſchicken, er ſey willens in geringer Beglei⸗ 
tung nad Nheinfeld oder noch weiter zu gehen. Cassellis otiose de 
gere neque volo neque possum. O ingratam erga me inmeritum pa 
triam, cui omnia men et me ipsum obtuli; mori me malim, quam in me 
beilice virtutis laudem, quam non sine periculo vite et existimätionis 
avi et parentes in me transtulerunt, extinctum iri videre. Dolör ab- 
rumpit literas. Späterhin im Auguft ſchreibt er demfelben über & 
Ludwig zu Marburg klagend: Bei allen diefen Unfällen muß ich dei 
ten, me patrie esse natum, etiamsi summo meo malo experiar. Er 
hoffe einmal mit Grund fagen zu können: Bonum est mi domime, quod 
visitasti me, postea ego glorificabo te. Sed tantum initis hæc forte 
sunt tribulationis mee. wech 
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en Nachtlager in ber kurcölniſchen "Stadt Attendorn begehrte 
(wozu er einen Fourier und ben Rittmeifter Asmus von Baum: 
bach vorausfandte), verfperrte ihm der Stabtrath unter troßigen 


Worten (»feyd Ihr‘ draußen Herren, fo find wir's brinnene)- 


die Shore, bedrohte fein Gefolge, und nöthigte ihn, Zuflucht zu 


einem benachberten Klofter zu nehmen; des anderen Morgens 


auf dem Weg nad) Siegen fiel aud einer mit zwei Kugeln ger 
ebenen Büchſe ein auf feine Perfon gerichteter Schuß. Diefe 
perfönliche Beleidigung führte zu einem bitteren Briefwechfel mit 
dem Kurfürften Ernſt von Eöln, welcher zwar den Hauptthäter 
gefänglich einziehen und bie dem Landgrafen melden ließ, aber 
weder gegen denfelben noch gegen die Stabt Attendorn ohne förm⸗ 


Suni. 


liche rechtliche Ausführung, die der Landgraf verfchmähte, vers . 
fahren wollte**”). Unterdeſſen hatten ſich die Kreiötruppen uns " 


ter Heſſiſchen, Braunſchweigiſchen und Brandenburgiſchen Befehls⸗ 


habern in drei Quartieren vor der zu entſetzenden Feſtung Rees 


gelagert, und bei Rheinberg verſchanzt. Nicht ohne Unterſtützung 
des Prinzen von Oranien anfangs glücklich, nahmen ſie den 
Spaniern Orſoy, Gennep und Emmerich und nöthigten fie zum 


217) Der Landgraf, der ſich auf feine und feiner Begleiter glaub« 


bafte Ausſage berief, und dieſen Handel aus Dillenburg (am 20fem - 


Suni 1599) feinem Sriegscommiflar Otto von Starjchedel anfangs in 


der Abficht meldet, Damit ſich der Obrift von Siegerode bereit halte, 


den ihm zugefügten Schimpf der Gebühr nach zu vindiciren, machte " 


noch im folgenden Sahr dem Kurfürften Ernk den Vorwurf, dab er 
doch ſelbſt ohne erhaltenes Geleite und ohne fein Vorwiſſen in feiner 
Stadt Rotenburg mit zwanzig Pferden eingekehrt und mit drei Kut⸗ 
fen durch fein Land „gerumpelt“ ſey. Der Kurfürſt antwortet, er 
habe dies in Zuoerficht freundbrüderlicher Eorrefpondenz zu allen Stän- 
den des Reichs und in der Eile gethan, wiſſe von einem ungewöhnli⸗ 
hen Durchrumpeln, und habe dies aud eine andere Gelegenpeit, als 
wenn ein Reichsſtand durch des Andern Land mit Kriegsvolk durchzirhe, 
„und der linterthanen Frächte und Vorrath ohne Erftattung verzehren 
lofle.” J 
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Rückzug. Aber wiederholte und glüdliche Ausfälle der Spanies 
aus Need, wobei acht Geſchützſtücke der Heffifchen Batterien ver» 
nagelt, und umter andern ber tapfere Graf Philipp Georg von 
6 Eept. Solms erſchoſſen wurde (2. Moriz ließ den betrübten Eltem 
durch einen Augenzeugen Urban von Boyneburg fagen, Daß ihr 
Sohn den fchönften Tod für die theuerften Güter des Vaterlan⸗ 
des geftorben) 22°), verbreiteten bald Schreden unter den unge 
übten Kreiötruppen. Ihre Unzufriedenheit, gefteigert durch feuchte 
Sahreszeit, fchlechte Bekleidung, verborbene Rüftung, Mangel an 
Droviant (welcher vergeblich aus Eöln erwartet wurde) und an 
Sold, ging endlich in gefährliche Wiverfehlichfeit über. Vergeb⸗ 
lich drang der verlaffene und zur Niederlegung feined Amtes ent, 
ſchloſſene Feldhauptmann auf Unterflüßung ber Kreisſtaͤnde; waͤh⸗ 
rend der Landgraf ein Anlehn von 150,000 Gulden zu Frank⸗ 
furt, Nürnberg, und Straßburg, ein anderes von 100,000 Sub 
den bei. Kurſachſen fuchte?"9), und einer feiner Kriegscommiſſare 


> . 218) B. I 465 (der Landgraf ahnete Damals nicht, daß 37 Fahre 
nachher ihn ein gleiches Schidjal treffen würde). Außerdem fiel dort 
nody ein Hauptmann von Boyneburg (Bömmelburg). Der Hauptmann 
9. Widemarkter, wie er felbft in feiner handfchriftlihen Nachricht erzählt, 
wurde am 19en Juli in der von ihm und einem bolländifchen Officer 
vertheidigten und wieder aufgebauten Schanze bei Rheinbergen verwun⸗ 
dei. Vergl. übrigens Häberlin XXI. ©. 600 u. f. w. 
219) Das erſte Geldgeichäft wurde vergebens fhon im gunind, 
das andere durch Rabe von Amelunren im Zuli und Auguft betrieben 
& Mori; verlangte von dem Adminifirater von Sadfen (Herzog 5% 
Wilhelm von Altenburg) jene Summe ald Vorſchuß oder ohne Zinien 
auf 10 Zahre aus der Kurkammer von Dresden, nicht zum Kriegswe⸗ 
fen, wovon der Adminiſtrator nichts willen wollte, und den Landgrafen 
ernſtlich abrieth (worauf dieſer antwortete, es fey eine patriotiſche und 
eine Reichſ⸗ und Peine Privatſache), ſondern zur Rettung feiner Rap 
sation umd feines Glaubens (kredit); wobei einige pelitifche Anſpielun⸗ 
gen vorkamen. Der Herzog, der ſich zu 50,000 Gulden doch nur auf 
3 Jahre und. gegen Zintzahlung erbot (da er Bormund fey), erklärte 
bei diefer Gelegenheit: „der Teufel ſolle ihn holen, wenn er, wie mad 


q 
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(Dtto von Starſchedel) feine eigene Baarſchaft (8000 Gulden) 
mb feine Halsketten unter die dürftigften oder trogigften Solda⸗ 
ten vertheilte. Liſtige Unterhandlungen der Spanier, Proteftatios 
nen des am meiften betheiligten Herzogs von Cleve gegen die 


Beſetzung der ihm gehörigen Feften, dad von ben deutſchen Reu⸗ 


tem verbreitete Serücht, man wolle dieſe Zruppen nach Aufhe⸗ 
beng der Belagerung von Reed nach Holland führen, ber: bes 


vorſtehende Ablaufihrer erften bedungenen Dienftzeit, endlichihre Wei⸗ 


gerung fich zu Beſatzungen in den von den Spaniern bedrshten 


Rheinfeften brauchen zu Iaffen, erhöhten die Verwirrung. Plötz⸗ 13. Gert 


ſich brach offene Meuterei unter den fämmtlichen Kreistruppen 
in. Won ben Heutern verführt, zogen die obertheiniſchen Com ⸗ 
pagnien mit fliegenden Fahnen davon; einige von den Heffrichen 
Hauptmaͤnnern Wibemarkter, Baumbach und Siegen ımb 
von einem Fahndrich Fritz von Stockhauſen, welche ihnen ihre 
Bahnen mit Liſt und Gewalt abnahmen, zurüdgeführt, ver⸗ 
ſprachen zwar neuen Gehorfam, Dann aber zogen fie meineidig mit 
den erfchlichenen Fahnen den Übrigen nad. Die Braunſchweigi⸗ 
fihen und marfgräflich Brandenburgiſchen Truppen, den Unter⸗ 
thanen der Grafſchaft Rittberg läſtig, wurden dort herausgeſchla⸗ 
gen; in dem weſtphaͤliſchen Kreis, deſfen Stände einen zu Färglichen 
Beitrag geliefert, befonders im Stift Paderborn, wo ſich die Meus 
terer eigenmächtig einlagerten und brandſchatzten und eine große 
Anzahl Einwohner erſchlugen, wurde ſelbſt die von den Ständen 
geſammelte Türkenſtener angegriffen. L. Moriz entbot in der Eile alle 
Thm treugebliebene Befehlshaber der wiberfpenfligen Truppen auf 


vorgebe, aut. ſpaniſch oder papiſtiſch waͤre, aber er koͤnne nicht in Das 
Herz feier Raͤthe ſehen; er hoffe der Zorn des Markgrafen von Am 
ſpach fey verraucht; Der Landgraf möge ihn mit demſelben und dem 
Aurfürßen von der Pfalz in gutes Bertrauen ſetzen. Der Kaiſer, der 
Herſonen und Sachen wohl zu unterſcheiden wiſſe, habe. Beinen veſo 
lichen Groll gegen 2. Dort." “ 
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bie Soeſter Börde. Aber der trokigfte Haufen zog drohend nach 
Warburg, und an die Heflifche Grenze. Der. Landgraf, nachdem 

es feine Ritter und Lehnleute aufgeboten, und ‘allen Grenzbeam⸗ 

ten an ber Diemel befohlen, dieſe Meuterer wegzumeifen, fah 

fich anfangs genötbigt, mitihnen in förmliche Unterhandlung zu treten. 

u Det. Nach Abzahlung ihrer Befehlöhaber und ber durd den Obri⸗ 
ften von Siegerode nicht ohne Gefahr durch Paberhorn nad 
Haufe geführten gehorſamen Truppen wurde ein Kriegsgericht 
niedergeſetzt, Warnungdbriefe. an die Kreife, Citationsbriefe an 

die noch Widerfpenftigen entlafjen, aber der Hauptipruch, ba die Thoͤ⸗ 

ter entlaufen waren, bis auf ein in Ungarn oder anberwärts zu hab 
tendes Malefizgericht verfpart. Auf einem,Gonvent zu Dortmund, 

wo man fi noch Hoffnung zu einer beſſeren Unterflügung der 

16. Sept. Kreife machte, beriethen die Kriegsfürſten die Fortfegung des 
Feldzugs 220). Als man aber erfchr, daß der Kaifer bie fünf 
Kreiſe, beſonders beren Fatholifche Stände, von jeder Contribution 
"zu Ddiefem Zuge abmahnte, und auf Nieverlegung der Waffen 

»1. Oct. drang, erklärte felbft der Landgraf auf dem Generalconvent.-zu 
Erfurt (welcher die Beendigung diefes Feldzugs zur Folge hatte), . 

feine Abfichten zum Beſten des Vaterlandes feyen vereitelt, feine 
Mittel erfchöpft, von den oberrheinifchen Ständen, welche ihm 
unter den beften Verfprechungen das Streisobriftenamt aufgetta 

gen, babe auch nicht einer ein Pferd oder einen Soldaten verlegk. 
Dennoch überließ er zu der Beſatzung der den Spaniern abge⸗ 
nommenen Rheinfeſten dem weftphälifchen Kreisobriſten noch drei 
Faͤhnlein der von ihm geworbenen SKnechte und Reuter. Dit 
Spanier, nachdem fie Emmerich verloren, Reed freiwillig verlaffen 


: 20) 8. Moriz, ald. der eifrigte, unter Anführung einer Stelle des 
@ivius, cum tamen ipsi ledamur si socii Ieduntur, und. mit der Er 
. Yahlunig, wie einft ein maurifher König dem von feinem: Bruder 
vertriebenen Alphons von Caftilien in eigener Berfon und üders Meer 
zu Hülfe gekommen. Nichts deſto weniger it der Dartgraf der ſtand⸗ 


hafie.. 
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hatten, zogen ſich vor Rheinberg. "Der. Hauptzweck des deut⸗ 
ſchen Feldzugs, welchen mehr ben Generalſtaaten und dem Prin⸗ 
gen von -Dranien, als ben ‚deutfihen Landen zum Vortheil ges 
zeichte??*), ward verfehlt“. Denn weber ber Reichsboden wurde 
von beiden Friegführenden Theilen geräumt, noch der- fpaniiche 
Raub wieder erſetzt, noch benticher Handel und Wandel auf der Land» 
und Waſſerſtraße - wieder freigeftelt. So trügeriſch waren Pie 
Berfprechungen des Kaiferd, welcher ſelbſt die ohne Abfchieb ent 
laufenen Druppen nach Ungam zum Türkenkrieg zog, und die 
Berficherungen des Gouverneurs. von Burgund, daß bald nach⸗ 
der ein Haufen fpanifcher und niederländifcher Freibeuter in Heß 
fen felbft aufgefangen wurde. 2. Moriz flellte fie vor ein -peinr 
üAches Gericht. Seine Bitte um eine Fatferliche Commiffion, da> 
wit die Stände bed oberrheiniſchen Kreiſes Erſatz der von ihm 
vorgeſchoſſenen Geldſumme (400,000 Gulden) leifteten, blieb un» 
eshört 222). Aber eine fo theuer erkaufte Erfahrung blieb nicht 





321) Wenigſtens erklärte felbit 2. Moriz zwei- Sabre nachher dem 
“ Könige von Frankreich, daß die Spanier damals um zwei Jahre qufe 


gehalten worden, an der Belagerung des Bommelmerderd verhindert, das 
Sort St. Andre verloren hätten, und daß dem Prinzen von Oranien! ddr 
durch der Weg zum Sieg bei Nieupoort bereitet worden fey; woran 
zur Entihuldigung des Kaiſers und des Burgundiüchen Gouvernements 
hervorgeht, daß die deutfhen SKriegsfürften weit entfernt von einer uns 
yartheiifchen Stellung gegen die beiden Priegführenden Theile waren. 
12%) Schreiben des L. Moriz an den Kaifer vom 4ten April 1604. 
Daſſelbe enthält 1) die Mechifestigung des ganzen reidysverfaffungsmäy 
Gigen Zuges (nach den erwähnten Kreisverhandlungen), 2) die Urſache 
und Schuld ſeines Mißlingens und ſelbſt der Revolten und Bedrückungen, 
welche den „Kreis⸗Zerreißungen“ und dem Benehmen dergeiftlihen Stände 
des Kreiſes beigemieflen werden, 3) die Berechnung der Koſten und rürk 
findigen Auslagen (wobei folgende oberrheiniſche Mitglieder genannt 
werden: Mainz, Worms, Fulda, Deutfhmeifter, Zweibrüfen, Hagenau, 
Straßburg, die wetterauiſchen Städte und Grafen), 4) das Geſuch, 
dag der Kaifer die ausichreibenden Fürſten diefes Kreiſes, Pfalz und 


den Biſchof von Worms, anbalte, deshalb einen Convent zu verſam⸗ 


1600. 


du | 


B. M. 
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ganz ohne Frucht. Voll Abſcheu gegen die Gebrechen ber Reichs⸗ 
miliz, gegen bie Greuel eines aus dem laſterhafteſten Theil ber 
Nation zufammengefehten Soͤldnerheeres entwarf er Damals den 
Plan einer nach und nach zu verboſſernden vandnatz und Volks⸗ 


Sauvtſt. hewaffnung. 
——Nn | Der kaiſerliche Hof, während er die Gaul und die Finan⸗ 


— 


ft. zen der deutſchen Fürſten durch Türkengefahr und Türkenſteuer 
erſchopfte, verſaumte die ſchönſte Gelegenheit, fi mit einem 
mächtigen: und gefährlichen Feinde des Erbfeindes in Verbinden 
zu feben. Schach Abbas ber Große, der Beſieger ver Türken, 
Tataren und Portugiefen (die er mit Hälfe einer englifchen Flotte 


(1586 uns Ormus ' vertrieb), der -während eirtet zwei und vierzigjähtf 
100) gen Regierung ben Slanz des alten perſiſchen Reichs bis über 


1600. 


den Araxes und Kur bis an das fchwarze Meer verbreitete, ein 
Bihner, unternehmenber, mit den Werhättniffen ber europaͤiſchen 
Machte wohl vertrauter Fürſt, faßte den Man einer Confäbere 
tion. In den feinen Gefandten Fury vor dem Feldzug gegen Muham⸗ 
imeb HIT. mitgegebenen Unterhandlungs«Krtileln erfucht er den Kaifer 
und die Übrigen schriftlichen Fürften zur Abſtellung und künftigen 
Berhütung‘ aller einzelnen dem Sultan günfligen Verträge und 
Wergleiche, zu einer befjeren, einträchfigen, ſtrategiſchen Zührung 
des Türkenkriegs, nicht in fchwacher nachdrucksloſer, Zeit, Mens 
ſchen und Geld verzehrender Defenfion, nicht auf der einfeitigen 
Baßs der Ungariichen Pinie, fondeen nach einem dem Umfang 


‚des tärfifchen Reichs angemeflenen größeren Plan, zu deſſen Aub⸗ 


führung er feiner Seits fehözigtaufend Reuter und eben fo viel 
Schügen ftellen, permanente Botfchaften unterhalten, allen chriſt⸗ 
lichen Unterthanen feine Staaten öffuen, Schuß des Handels ımd 


sem, 5) eventuell die obige Bitte um Erfat unter Anerbietung ber Ko⸗ 
flenübernahme des Eonventes. Mod im Jahre 1606 hatte der Lands 





graf eine reine Forderung von 98,000 Gulden. Vergl. hiemit die den 


Landſtanden vorgelegte Angabe, oben ©. 183; 
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der Religion in öffentlichen oder Privatgotteshäufern gewähren, 
und feine eigenen hriftlichen Unterthanen (befonbers in Armes 
nien) zum Sehorfam gegen die allgemeine Kirche anhalten wollte?2°). 
Der Bevollmaͤchtigte zur Unterhandlung diefed Planes war ein 
vielgereifeter nacdy Ispahan eingewanderter Engländer, Anton 
Sherley, mit welchem der große König, deflen Worte keine - 
Racht hintertreiben kann (fo lautet der L. Moriz mitgetheilte Voll⸗ 
machtsbrief), aus einer Schüffel gefpeifet und aus einem Becher 
getrunken hatte, und dem er einen bejahrten perfiichen Fürften 
(Sin Ali Bey), drei andere perfifche Hofleute, einen Priefter, 
mb zum Dollmeticher einen der deutfchen Sprache mächtigen 
Cyprioten beigegeben hatte. Sie zogen über das Tafpifche Meer. 


Nach einem langen Aufenthalt bei dem Großfürften von Moskwa 


(Boris Gudunow) kam diefe perfiiche Gefandtichaft durch Litthauen, 
durch Emden, wo fie Graf Enno zum Verdruß des Kaiferd Rus 
bofph gaſtfreundlich aufnahm, nach Gaffel, nicht fowohl, wie des 
Landgrafen Panegyriter glaubten, um die Weisheit und Gelehr⸗ 
ſamkeit eines deutichen Salomon’d zu bewundern, ald vielmehr, 
weil Sherley mit den auswärtigen Verbindungen und Ges 
finnungen des Landgrafen wohlbefannt fich bier zuerft untere 
sihten, und von hier aus feine Reife zum kaiſerlichen Hofe, nach 
England, Frankreich und Venedig fortfetzen wollte. Das von 


‚ihm übergebene (vermuthlich aus dem Stegreif aufgeſetzte) 


perſiſche Creditiv, worin der Landgraf ein Glanz der Erde, 
wie die Sonne am Himmel, ein Fürſt, deſſen Schwert 


223) In der alten franzoͤſiſchen Ueberſetzung der dem L. Moriz 
mitgetheilten Vollmacht: Articles aur lesquels le Roide Persea commande de 
traiter etc. heißt es wenigſtens: Et affın que ceste alliance soit tant 
plus esfroicte et aggreable il commande & tous ses subjets, qui sont 
chretiens, tant en Armenie qu’ailleurs disparses par tous ses royaul- 
men, de recoignoistre et se soubmettre a l’obeissanco de l’egliss uni- 
versolle comme font touts autres chretiens. 


VI. n. r. II. "16 
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feine Zeinbe zittern macht, genannt wirb, drückt den bisher durch 
die Entfernung der Länder und durch den Mangel eines geſchick⸗ 
ten Unterhändlers verhinderten Wunfch des perfilhen Königs zu 
. einem freumdfchaftlichen Verkehr, mit Heffen und allen übrigen 
hriftlichen Staaten aus. Der Landgraf war wenigftens bererfte, wel- 
w. Bert. her den Kaifer mit dem Plan der Gefandtfchaft und mit dem Inhalt 
ihrer Vollmacht näher befanmt machte; dem Kaifer, fo fehrieb 
er nach Prag, werde es gewiß angenehm feyn, daß. Gott dieſes 
mächtigen Königs Herz mit folchen Gefinnungen gegen die Chri⸗ 
bis ſtenheit erfüllt habe. Die Gefandten, acht Tage in Caffel (defe 
12. Sept. fen Feſtungswerke fie beſonders bewunderten) prächtig bemwirthet, 
8. m. wurben von einem Heffifchen Ritter, Zohann von Bodenhaufen, 
S. 61.) über Rotenburg und Naumburg (mo fie in fünf Kutfchen ankamen, 
Sin Ati Bey feinen Namen in ein Stammbuch, Sherley einen Dank 
fagungöbrief an den Landgrafen ſchrieb) nach Prag geleitet. Hier, 
mit dreihundert Pferden eingeholt und zur Eaiferlichen Tafel "ge: 
zogen, verweilten fie länger, ald e& dem Kaifer angenehm war. 
Rudolph bezeugte zwar äußerlich dem Landgrafen fein Wohlges 
fallen über deſſen befcheidene, ſchleunige und ausführliche Mittheis 
lung. ‚Aber durch Geldmangel und andere Sorgen wegen der Zür- 
11. Det. Benhülfe gedrückt (wie der Abgeordnete bed Landgrafen berichtet), 
in der engherzigen Politik feines Hauſes befangen, mißtraute er . 
jeder Verbindung nicht blos mit dem muhammebanifchen Schach, 
Sondern auch mit England und Frankreich und mit berfelben Res 
publik Venedig, die mit ihm in gleicher Stellung und Gefahe 
. vor dem Ueberzug ber Türken war. Sherley und feine Beglei⸗ 
ter zogen unverrichtetee Sache und nicht ohne heimliche Nachſtel⸗ 

lungen über Stalien nach Perfien zurück ??*). 


224) Dan vergl. (außer den verfifhen Nachrichten der Reiſebe⸗ 
ſchreiber Olearius. Della Balle und Taverniers) Wiarda Geſch. von Oſt⸗ 
friesland B. III. 378. 373, wo dieſe yerfiiche Geſandtſchaft für eine 
Betrügerei ausgegeben wird, und die von Sufti in den ‚zu Weimar 
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8 Philipp und L. Wilhelm gepflogene Freundfchaft auch auf 2. 
‘ Moriz überkeug, und wie biefer, felbft der englifchen Sprache 
mächtig, und in vertrautem Briefwechfel mit dem Grafen von 
Efler, Den durch häufige Geſandtſchaften und gegenfeitige Gefäl- 
ügkeiten unterhaltenen Verkehr mit England nicht blos zu eitler Hof 
pracht, ſondern auch zu ernſteren Zwecken, felbft zur Einführung eng» 
liſcher Tuchbereiter benußte 22°). Die Abfendung eines Grafen 





1818 gedrudten „Euriofitäten“ mitgetheilten Actenſtücke der perſiani⸗ 
ſchen Handlung, wovon die Copien niht nur dem 8. Ludwig zu 
Marburg, fondern aud Kurpfalz und Kurſachſen mitgetheilt wurden; 
ferner ebendafelbft B. III. 928 über die Durchreife der Gefandten durch 
Naumburg. Das (unfoͤrmliche) Original des perſ. Creditivs an L. Mo— 
rij iſt auf der Caſſelſch. Bibliothek. Ich ſetze nur noch aus dem Briefe 
eines Heſſiſchen Agenten zu Florenz an L. Moriz (1602 7. Juli) deſſen 
Nachricht Über Sherley's fernere Abentheuer hinzu. Sherley (magnus 
sane vir, si modo magno animo sciret uti,, quod illr hactenus in utraque 
fortuns pariter negatum fuit, nad) den Worten des Briefſtellers) Fam 
1601 über Rom nah Ragufa, um mit feinen Begleitern. heimlich im 
Kaufmannstracht durdy türkifche Provinzen nad Perfien zurückzukehren. 
Dort verratben eilte er zurüd nad) Venedig, wo er von einem Alchy: 
miften betrogen, ſechs Banditen, die man für Söldlinge der Pforte 
hielt, und Die ihn in einen Eunal warfen, nur mit graßer Lebensgefahr 
entging.- 

23235) Vergl. Caußer B. 1. 338 u. ſ. w) B. I. ©. 349, 365. 395. 
401 423. 655. 656 u. f. mw. Im Jahr 1596 dankt 8. Moriz dem 


Grafen Egmund von Effer wegen der Beforgung des, Ankaufs von eis 


lihen engliihen Pferden (equites gradarii), die feinem Maritall bisher 
fehlten. Eſſex ſteht bis zu feinem für Eiifabeth verhängnißvollen Tod 


mit 8, Mori; in Igteinifhem Briefwechſel. 1598,Cal. Fehr. meldet er 


ihm feinen gefährliden Zug nach Irland zur Bekämpfung der Mebels 
len mit den Worten: Aggrediar -Iubentissime serenissime mer princi- 
pis jusse, sive vietores nos Deus decroverit, sive vietimas, . Ein, Jahr 
vor feinem Tod 1600 7. Sept. ſchickt er dem Randgr. feinen Secretair, um ihm 
die unglüdlihe Wendung feines Schickſals au vertrauen (Kuchenhacker 
Anal. Hass. Coll. I. p. 198). Außerdem fihreibt ein Graf: von Buffer 
(Robert) dem Zandgrafen dankend: für Die liebevolle Aufnahme in ſei⸗ 


R 16* 


Anbernärts ift ewahnt, ‚ wie bie Königin Eliſabeth die mit Snolam. 


Elifabeth. 


1596. 
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von Eincoln, welcher, in Caffel feierlich empfangen, im Namen ber 
Königin die Ältefte Tochter des Landgrafen zur Taufe hob, hatte 
zugleich einen wichtigen politifchen Grund. Heinrich IV., im bef- 
tigften Krieg mit Spanien, hatte nach großen biplomatifchen An 
firengungen die Königin (nebft Sacob von Schottland und deffen 
Schwager dem Könige von Dänemarf) zu einem offenfiven und 


Mai.) defenfiven Bünbniß gegen Philipp II. vermocht, welchem die Ge: 
Det) neralftaaten beitraten; in beiden Tractaten wurde den beutfchen 


proteftantifchen Fürften der Zutritt eröffnet. Während der fran⸗ 
zöfifche Gefandte (Guillaume Ancel) den Landgrafen in einem 


1897. ausführlichen Memorial die verberblichen feit vier und dreißig 


7. Feb 


" Sabren gefteigerten Plane des hinterliftigen allen Völkern zum 


Abfcheu gewordenen Königs von Spanien, deflen Ketzermandat, 
und defien Nachflelungen gegen Oranien, Eliſabeth und Heinrich, 
die nahe Gefahr der fpanifchen Invaſion, die Nachtheile der öfter» 
reichifchen Politik, die Vortheile der Verbindung mit den beiden 


älteflen und mächtigften Kronen vorſtellte, und ihm felbft im Feuer 


feiner Rede bie Homerifchen Helden zur Nachahmung vorführte, 
verlangte Elifabeth zuerft einen Bericht des Landgrafen über die 


Geſinnungen und Berhälmniffe der deutfchen proteflantifchen Fürs 


fin. &. Morizantworteteihr: MDiePfalgrafen, der Markgraf et 
von Baden, Georg Friedrich von Brandenburg: Anfpach, Wür 





nem Rande, 1596, in englifher Sprade. Die Gefandten des 8. Mo⸗ 
riz, 1595 Graf Philivp Georg von Solms⸗Laubach, welder vom Grafen 
Effer vorgezogen damals mit dem Würtembergiſchen Botfchafter gerin⸗ 


geren Standes in einen Rangſtreit gerieth (Sattler Geſch. v. Wür⸗ 


temberg Th. V. 184), 1596 Georg Meyſenbug, reifeten gewoͤhn⸗ 
lih über Haag, wo fie Moriz von Dranien mit großer Zuvorkommen⸗ 
heit beforderte (dem &. v. Meyfenbug gab er 3. B. zwei Schiffe zur 


Dispofition, ohngeachtet Diefer mit einem genug hatte). Im Jahr 159% . 
kommt ein von Caſſel nad) London mit Wechſelbriefen geſandter Mus— 


ketirer Zacob vor, der in Hamburg von- einem Uhrmarhergefellen ers 
ſtochen und feiner‘ Briefe beraubt wird. 


— 
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temberg, die bifchöflichen Aominiftratoren von Straßburg, Mag: 
deburg und Bremen (aus den Häufern Brandenburg und Hol: 
flein), die Wetterauifchen Grafen würden ſich mit ihm bereitwil- 
lig finden laffen; über Kurfachfen und Braunfchweig, Pommern 
und Mecklenburg, wie auch vorerft über den Kurfürften von Bran- 
benburg könne er nichts verfprechen; die jüngeren Herzöge von 
Sachſen, beſonders Sohann Ernft, fey er im Begriff durch eine 
Heirat) mit feiner Schweſter (Chriftine) zu gewinnen; einige 
englifche, franzöfifche oder auch dänifche Jahrgehalte (stipendia) 
an jüngere Fürftenföhne, für die vorkämpfenden oder gewandte- 
fen Zürften einige Ritterorden Fönnten auch nicht ſchaden, aber 
unumgaͤngliche Bebingungen eines folchen Bünbniffes wären zu: 
ef die Ausnahme (Neutralitätsanerfennung) des Kaiſers und 
Reiches, eine Religiondverficherung de3 zum Katholicismus zus, 
rüdgekehrten Königs von Frankreich), Wiebererflattung der dem: 
ſelben von den protefiantifchen Fürſten vorgefchoffenen Summen, 
endlich auch Ausgleichung aller dem allgemeinen Zweck hinberli- 
chen Privatſtreitigkeiten der betreffenden Häuſer, namentlich zwi⸗ 
ſchen Heſſen und Braunſchweig. Nebenbei ſeyen noch andere 
Sachen zu berüdfichtigen, die Jülichſche Angelegenheit, welche 
bei den verfchiedenen Anfprüchen der Erbfchaft und der Landes: Admi- 
niftsation leicht einen doppelten Conflict zwifchen den Erben und 
dem Kaifer herbeiführen könne 22°), der Straßburgifche Zwie- 


226) Der Landgraf zeigt hier (1596) eine fpäter au Gunſten Bran- 
denburgs geänderte Anficht: Nachdem er die Anfprüdhe der einzelnen 
künftigen Erben von Brandenburgs Preußen, und Pfalz: Neuburg ges 
fhildert (mobei es heißt, fie feyen alle Zutheraner außer dem mit einer 
‚jüngeren Sülihichen Tochter vermählten reformirten Pfalzgrafen Jo—⸗ 
hannes von Zweibrüden), fährt er fort: Administrationem (Juliacen- 
sem) Cæsar affectat justiore titulo quam reliqui heredes omnes, eam 
si volunt acquirere, necesse est ut armis faciant, id autem cum summa 
"Casaris offensione et difficultate facient, presertim quia status ditionis 
Juliacensis ab Imperatoris partibus dependent; und giebt zuletzt den 
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ſpalt, welchem der König von Frankreich (ed möge num ber | 


Brandenburger, ein trefflicher Fürft, fich dort behaupten, ober bei . 


deffen bevorftehender Verheirathung ein Würtembergifcher oder Her ! 


fiicher Prinz die dortige Adminiſtration erhalten) durch eine an. 
derweitige Verſorgung des einſeitig gewaͤhlten Lothringer's abhel⸗ | 
fen könne, und die Pacification der niederländifchen Republil, welche 
nicht ohne Bermittelung des deutfchen Reiches, wenn gleich von Seiten 
der proteftantifchen Kürften mit Rückſicht auf England und Frankreich 
| . gefchehen müffe. In dem Streit der Königin mit den von Spanien 


aufgeheßten Hanfeftädten könne er zwar ihre Sache nicht verdammen, 


aber auch den Wunſch nicht unterdrüden, daß fie in Rüdficht auf . 


diefe gefährliche Zeit etwas gelinder verfahre, den Handelöverfehr 
zwiſchen England und der Hanie wiederherſtelle, und dieſe zur 

Abwendung des ſpaniſchen Einfluſſes für ſich gewinne. Spanien 
habe Penſionaͤre in Deutſchland genug; er wolle ihr ein genaues 
Verzeichniß davon mittheilen« 227). Ueber dad Bündniß ſelbſt 
waren die Räthe des Landgrafen zwiefacher Meinung. Faſt alle 
(den alten Kanzler Hund und den Vicekanzler Antrecht an der 


Rath, in diefer Sache nichts ohne den ohnehin wegen wichtiger Lehen 
intereffirten Kurfürften von der Pfalz zu thun. (Bon Kurſachſens 
durch den Kaifer erwedten Anſprüchen war noch keine Rede.) “ 

327) Moriz nennt zuerft Eduard von Baden und Franz von Sad: 
fen : Lauenburg (utergue vero ut nullo judicio preditus ita et pecunis 
et robore ditionum minime armatus incedit). Der Adminiftrator von 
Kurfachfen fey neulich auf dem Neichdtag mit genauer Noth und nur 
nad) enidedter Intrigue dem Netz des Spanifchen Gefandten entgangen. 
Außerdem habe Spanien eine Menge deutfcher Capitaine gedungen, eir 
nen Schwargenberg (Adolph den Vater Adam's von Schwarzenberg?) 
Schönberg, Edenberg, Velau, Sulsberg, einen Grafen von Mansfeld, 
auch den Gölnifhen Rath‘ Grosbeck, Balthafar von Oſſa, einen 
Witzleben in Sachſen, ſelbſt einen jungen Sohn des Baieriſchen Ferdi’ 
nand (deffen in unflandesmäßiger Ehe erjeugten älteften Sonn damald 
drei Jahr alt?). Soldaten erhalte Spanien in allen katholiſchen Lan⸗ 
den, unter den evangelifhen nur in Sachſen und Braunfcweig. 
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ESpitze) erklaͤrten daffelbe für unerlaubt, in Rückſicht des Kaiſers und 
der im Religiondfrieven enthaltenen Beftimmungen, und weil 
Spanien ein Stand. deö Reichs ſey; für nicht nothwendig, weil 
Heſſen von den großen Mächten getrennt, und im Inneren ru: 
big, durch Reichſs⸗ und Kreisverfaſſung, durch Erbverträge mit 
"den mächtigften deutſchen Fürſten, durch feine eigenen Feſten ge - 
ſchützt ſey; für nicht nützlich, weil alle Bündniſſe Heinerer mit 
größeren und auswärtigen Staaten veränderlich, nur dieſen zum 
Vortheil, jenen zur Laft gereichten, weil die Franzoſen unbeftän- 
dig, Die Belgier berüchtigt und verhaßt (Beige famosi et exosi), 
Elifabeth felbft ein Weib und geizig ſey; für nicht rathfam, weil 
es den teflamentarifchen Vorſchriften L. Philipp’s und L. Wil- 
helm's zuwider, der Streit mit Bräunfchweig noch nicht ausge⸗ 
glichen, und Kurfachfen’s Beiftand unentbehrlich ſey; für gefährs 
lich, weil die Gegenmaht zu groß und ſelbſt im Fall einer 
Schwächung Spaniens die Zerrüttung des Reichs auf dem Spiel 
ſtehe. Anderer Meinung war Georg Meyſenbug, ein Rechtsge⸗ ©. J 
lehrter von altheſſiſchem Adel, der in England ſelbſt ſich mit den 
Anſichten der großen Königin vertraut gemacht hatte. »Auch 
zur Zeit der Reformation hätten die proteftantifchen Zürften ſich 
mit den gleichgefinnten auswärtigen Mächten in Verbindung ges 
feßt; wie die Gelegenheit jetzt günfliger, fo fey auch die Gefahr 
jegt dringender; ſchon ſey der Reichsboden verlegt, die Gegente: 
formation von denen begonnen, deren beftändiger Zweck die Ver⸗ 
folgung der Ketzer fen; früher oder fpäter fey det Krieg gegen 
die umverföhnliche fpanifche und papiftifche Macht unvermeidlich; 
ihn in's Ausland zu fpielen fey der Klugheit gemäß; weder die 
Reichs⸗, noch die Kreisverfaffung, noch Familienverbindungen gäs 
ben hinreichende Sicherbeit; Eleinere Staaten müßten fich an grö⸗ 
Bere anſchließen, und auf die vornehmften, nicht auf die übrigen 
Füuͤrſten ſehen; zur Behauptung der gegenſeitigen Rechte und Vor⸗ 
theile gäbe ed Garantien. und“ Cautionen, welche weder Eliſabeth, 


1 


1598. 
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noch Heinrich IV. verweigern würden.« ®. Mori, damals noch 
abhängig von feinem Oheim zu Marburg (welcher es fir ume« 
ſchicklich hielt, den auswärtigen Mächten dieſelben außerordentli⸗ 
chen Subfidien zu gewähren, welche man vor Kurzem dem Kais 
fer zur Bekämpfung des Erbfeindes verweigert habe)??°), estheilte 


‚ber Königin und dem König eine ausweichende Antwort, die Tür⸗ 


Eengefahr, feine eigene Jugend, die verwandten und erbverbrüber- 
ten Fürften, von denen er fich nicht trennen Tünne, die geringen 
Kräfte feines Landes vorſchützend; eben fo die meiften übrigen 
proteftantifchen Fürſten. Das Bündniß, vorgefchlagen' unter Um⸗ 
fländen, welche nachher nie wieder eintraten, Fam nicht zu Stande. 
Nachdem Heinrich IV. den Frieden mit Spanien zu größer Bes 
flürzung feiner auswärtigen Freunde geſchloſſen, verfagte aud) Eli- 
fabetl) dem Landgrafen ihren Beifland gegen Mendoza 229). 


Zu derfelben Zeit fuchte Elifabeth das große Verdienſt, wel: 





323) 8. Moriz war hierin mit 8. Ludwig einverflanden (mens 
gleich die franzöfifye und englifhe Forderung an Heffen auf ein mit 
anderen Fürſten auf ſechs Monate für Heinrich W. bereit zu ſtellendes 
und zu unterhaltendes Regiment Soldaten geſtellt wurde); er ſchreibt 
über die vorliegende politiſche Alternative, wohl in Anfpielung auf das. 
damalige Berftändnig Heinrichs IV. mit dem Sultan, an feinen Oheim: 
er jey in großer Berlegenheit „denn dort habe man einen mabome⸗ 
„daniſchen hier einen chriſtlichen Gott zu fuͤrchten.“ 

229) Der Königin lateiniſcher Originalbrief vom 23. Mai 1598 
meldet nur im Allgemeinen, daß fie jest zu einer ſolchen Hülfe nicht 
im Stande fey, wenn fie gleich im folgenden Sahre durch ihren Gefayd 
ten Leſieur ihre Entrüftung über die von den Spaniern auf deutſchem 
Grund und Boden verübten Graufamkeiten ausdrüdt, und des Land: 
grafen Gegenanftalten billigt. Den Seekrieg gegen Spanien ſetzte fle 


ſchon zur Behauptung. Irlands und wegen ihres Seehandeld fort (bis 


zu ihrem Tod 1603 am 3. April). Vergl. übrigens Raumer's hiftoris 
ſche Briefe, meine Correspondance inedite de Henri IV. avec Maurice 
(Ancel’8 franzöf. Geſandſchaft 1596. 1597) und weiter unten die Mo- 
tive des Friedens zu Vervins. | 
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ches fie fi um den Proteflantismus erworben, zu Sunften ih: 
ser Hanbelöinterefien geltend zu machen. Die biöher weder von 
dem Kaifer, noch von den beutfchen Lanbesfürften begünftigte Hanfe 


Bagte bei der Reichsverſammlung gegen eine mit ihr concurri⸗ 


rende Sefellichaft englifcher Kaufleute (merchants adventurers), 
denen Elifabeth die Ausfuhr etlicher englifcher Artikel aus⸗ 
ſchließlich erlaubt hatte. Nachdem der Kaifer, geftügt auf frü⸗ 
here Reichsbeſchlüſſe, ein allgemeines Verbotsmandat gegen jene 
Kaufleute als Monopoliften erlaſſen (welches die Tatholifchen 
Stände fogleich publicirten und erequirten, bie proteftantifchen 
erft in Frage flellten), hob auch Elifabeth einftweilen die hanfea- 


1597. 


1, Aug. 


tiſchen Zollfreiheiten in England auf. Hierauf fchrieb fie dem £. \ 


Moriz: »Sene englifche Kaufleute hätten feit hundert Sahren den Han⸗ 
del in Antwerpen, Emden, Hamburg und Stade geführt; das uns 
ter dem ungerechten Borwand des Monopold auf bloße verläum: 
berifche Angabe der Hanfeftädte, ohne fie, die Königin, zu hören, 
vom Kaifer erlafiene Verbot fen dem Völkerrecht und der biöhes 
‚tigen Freundfchaft zwifchen Deutfchland und England zuwider, 
fie babe den Kaifer um Zurüdnahme oder Suspenfion jenes 
Mandatd bis zum nächften von ihr zu beſchickenden Neichötag, 
die Stände des Reichs, unter ihnen auch den Landgrafen, um 
Unterſtützimg biefes Geſuches gebeten, der Kaifer ſich auf frühere 
Reichsbeſchlüſſe berufen. Jetzt, da der Reichsdeputationstag zu 
Speier bevorflände, möge der Landgraf mit den andern pro- 
teftantifchen Fürſten fich ihrer bisherigen Freundſchaft erinnern; 
fie verlange nichts" unbilliges; wenn der Kaiſer zum Vortheil ei⸗ 
niger begünſtigten Städte jenen bisher freien Handel beſchränke, 
ſo ſey dies vielmehr ein nicht blos die Englaͤnder, ſondern auch 
die übrigen Deutſchen ausſchließendes Monopol. Das Motiv 


1599. 


8, San. 


jenes Verbots gehe von Spanien aus; fie wifle aus den in ber -" 


Niederlanden aufgefangenen Briefen, daß Mendoza vom Erzher⸗ 


zog Albert an den Kaiſer geſchickt drei Dinge betfieben habe, | 
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jenes Hanbelöverbot, die Ereution der Reichsacht gegen bie Stadt 
Wachen, und die Erlaubniß zu den fpaniichen Winterguartieren 

am Rhein; mit welchem Erfolg, liege vor Augen. Der Land: 

graf, ſchon früher von Kurpfalz; um Rath gefragt, ob man je 

ned kaiſerliche Mandat publiciren und exequiren folle, und von 
feinen Räthen eine gründliche Belehrung aus den Reichshand⸗ 
(1597 lungen begehrend, erklärte. gleich anfangs: 2Falls durch Die Ver 
De) brüderung der englifchen Monopoliften, und durch die Einführung 
und Steigerung ihrer böfen Waaren dem gemeinfamen beutichen 
Vaterland Schaden zugefügt werde, wie er felbft glaube, fo gehe 

biefe Betrachtung über Alles. Ob aber kaiſerliche Mandate fol: 

eher Art bier zum Ziel führten, ob nicht der Eigennutz Ham 
burgd und einiger anderen Städte und ihre Eiferfucht gegen das 
Stift Bremen (»dem man jest mißgönne, was ihnen felbft. vor 

ber füßer Gewinn geweſen«) wegen der dabei, intereffirten ande 

ren Mächte das ganze Reich in eine gefährliche Feindſchaft ftürze, ob 

. nicht Dänemark zum Nachtheil Deutfchlands nunmehr jenen eng 
lifchen Zwifchenhandel an fich ziehen werde, fey zu bedenken; felbfi 
Sachſen zaudere in der Ausführung jenes Mandats; Die profe 
ftantifchen Stände hätten bisher nicht ohne Grund in digfer 
Sache gemach verfahren, weil dabei noch andere Rückſichten zu 
nehmen wären.« Anders feine Räthe: »fchon auf drei früheren 

| u. - 156. Reichſs⸗ und Deputationdtagen fey Diefe wichtige Sache zur Sprade 
gekommen, der Heffifche Gefandte habe zwar mit andern ein ſolches 
Verbotsmandat widerrathen, der Kaifer. aber bei Parität der 
Stimmen den Ausfchlag gegeben; jest, da die Königin- vierhun- 
dertiährige Privilegien der Hanſe vernichte, um einer’ englifchen 
Geſellſchaft den fo Lange Zeit von des Reichs Unterthanen gezo⸗ 
genen Hanbelönugen zuzumenden, fey der Kaifer verpflichtet, den 
Schub derfelben zu handhaben; die Ehre des Reiche und bie 
Confequenz erfordere, fich dieſer Maßregel nicht zu widerfetzen. 
Der Landgraf, im beſten Verkehr mit den Hanſeſtädten, beſonderoͤ 
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mit Bremen, traf einen Ausweg. Indem er der Königin ver⸗ 139. 
ſprach, ihre Sache zu Speier zu unterffügen, beharrte ex zugleich "Ben 
auf dem ihr fchon früher ertheilten Rathichlag, ſi ch mit der 
Hanſe zu vergleichen 220). 

Jacob J., unter Einfluß der Königin Eliſabeth trotz unaufs acob 1. 
börlicher Verſchwörungen ber Fatholifchen Barone in der presby⸗ 
terianifchen Kirche erzogen, hatte fchon ald König von Schottland 
den deutfchen proteftantifchen Fürften, und feinem Schwager, dem 
Könige ven Dänemark, feine Anhänglichkeit an Die evangelifche ‘ 
Lehre, feinen Abſcheu gegen die »heilige Ligue< und was ihm 
zunächft am Herzen lag, feine Anfprüche auf die englifche Thron⸗ 
folge vorgeftelt, dem L. Moriz indbefonbere durch zwei anſehn⸗ 
liche Geſandte David Conningham, Biſchof von Aberdeen, und 1598. 
Peter Junius von Seton, Almofenier der presbyterianifchen Kirche, 
welcher auch foäterhin in Erinnerung ber in Gaffel gefundenen 
freumdlichen Aufnahme die Unterhandlung zwifchen dem König 
und dem Landgrafen fortzufegen fuchte. L. Moriz, durch den Tod ber 
Königin Elifabeth einer großen Stüge und Hoffnung beraubt,ct1608. I 
verfolgte mit ängftlicher Aufmerkfamkeit jeden Schritt des neuen 


230) Vergl. zuerfi B. II. 385. 656. 668. 663. Die obigen urkund⸗ 
lihen Nachrichten dienen zur Ergänzung der in Möſers patriotifchen 
Phantaſieen und in Eihhorns D. St. u. R. Geſchichte (B. IV. $. 530) 
nit "ohne Tadel der Hanieatifhen Politik enthaltenen unparthetifchen 
Darftelung. Denn da die Hanfe hartnädig auf verjährten jeßt ihrer 
Natur nach unhaltbaren Privilegien beftand, und zugleich ein gänzlie 
des und wirkſames Verbot des englichen Handels in Deutfhland nicht 
nachhaltig durchfegen Fonnte, fo fielen die Wirkungen der von ihr bers 
vorgerufenen halben Maßregein des Reichs auf fie zurüd. Mit dem 
Vertrieb der englichen Handelsartitel auf ihren privilezirten Maͤrkten 
(wozu fih Bremen geneigt zeigte) verlor fie auch viele Bortheile ih⸗ 
‚nes übrigen Handel, und nad und nad die ganze Bedeutung ihrer 
Brivilegien, zu deren Präffiger Handhabung weder der Kaifer nod die 
benachbarten Territorialherren geneigt oder mächtig genug waren. 
(Siehe Sartorius Geſchichte der Danke) 
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Dberhaupts der vereinigten großbrittanifchen Reiche. . Im Begriff 
ihm feinen Stüdwunfch durch den Grafen Johann von Naffau, 
einen Anhänger der reformirten Lehre, abzuflatten, erfuhr er, daß 
Jacob feine Shronbefteigung mit einer faft ganz Fatholiichen Krö⸗ 
nungöcererhonie begonnen hatte; alfo begnügte er fich mit einem 
falbungsvollen den König an fein frühere Verſprechen und an 
die wunderbare Errettung aud papiftifchen und fpanifchen Schlin- 
gen erinnernden Sendfchreiben 221). Die fortwährende Abnei- 
gung Jacob's gegen den Papft, wenn er gleich feine alten Sreunde 
die Neformirten (Puritaner und Preöbypterianer) als gefährliche 
Republicaner frühzeitig von fich flieg, beftätigte ihm Seton?*?),. 
und einige Jahre nachher überfandte ihm der gelehrte, durch Bu⸗ 
chanan den Sefchichtichreiber Schottlands unterwiefene König felbft 
feine Drudfchrift über die Ränke des römifchen Hofes 2°°). 
Aber weber die firchliche noch die politifche Haltung des Königs ent- 


231) Siehe Kuchenb. Anal. Hass. Coll. 1. 180 — 186. Die Ant 
wort des Königs brachte ein in Caſſel ergogener Engländer Franz v. 
Segar (B. U. 464), den Moriz mit zwei andern Hoffhülern D. 9. 
v. Calenberg und Caspar Meuſch Cdefien Briefe aus London italienifch 
abgefaßt find) abgefandt hatte. 

232) Sm Sept. 1604 fchreibt P. J. v. Seton aus Windfor an den 
Landgrafen (de cujus virtutibus a germanica legatione reversus quid 
publice quid privatim Reg. Maj. retulerim, quid de prudentissimo con- 
silio simul ac amicissimo, quid de benevolentia erga ipsum Regem at- 
que hoc amplissimum regnum, quid de humanitate erga nos legatos re-. 
gios, scribere supersedeo), auch der König habe die Abſicht das Rei 
Ehrifti durch Aufhebimg der päpftlihen Tyrannei zu befeftigen; er 
ſelbſt werde nicht aufhören, hierauf feine Rathichläge an den König 
zu richten. 

233) Band IL. ©. 517, woraus hervorzugehn fheint, dag &. Me: 
riz im übrigen jede gelehrte Discufffon mit Jacob vermied. Jacobs 
Geſandter, Robert Ayton, weldyer jene Druckſchrift brachte, hatte noch 
einen pofitiichen, vermuthlich die Pacikration der Niederlande betreffen: 
ven, Auftrag. 


- 
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ſprach den Hoffnungen, welche bie proteftantifchen Fürſten und 
Heinrich IV. auf ihn gefegt hatten. Während die forglofe ober 
furchtfame Nachficht, welche Jacob gleich nach der Pulververſchwö⸗ 
sung gegen überwiefene SIefuiten und Papiften bewies, ihn felbft 
der hohen Geiftlichkeit der englifchen Episcopalkirche verbächtig 
machte, und die angeborenen im Umgang mit ftuartifchen Verwand⸗ 
ten und Günftlingen geftärkten abfolutiftifchen Srundfäße deſſelben 
ihm die Achtung des Parlaments und die Liebe des Volkes raub- 
ten (fo daß diefer weijefte Thor der Chriftenheit, wie ihn Sully 
nannte, in dem Maaß feinen Einfluß auf Erden verlor, wie 
er ſich bemühte, den Urfprung der Töniglichen Gewalt im 
Himmel aufzufuchen), war ed befonderd die Abneigung, welche 
Jacob gegen Die niederländiſche Republik verrieth, und die 
Eilfertigkeit, womit er trog der ben proteſtantiſchen Für⸗ 
fen und dem Könige von Frankreich ertheilten Verſprechungen 
feinen Frieden mit Spanien fchloß, welche die Beforgnifle des 
2. Moriz und Heinrich's IV. erregten?°*). Zu dem Plan einer 


234) Correspondance inedite de Henri IV. avec Maurich. - Der 
Landgraf, frühzeitig durch feine Geſandten über die erfle ungünftige 
Aufnahme der niederländifchen Gefandten in London unterrichtet, äu⸗ 
Berte, als er die Nachricht von Sacobs Tractat mit Spanien (durch den 
engl. Gefandten Lesuire, und durch einen Agenten in London Benve⸗ 
nuto Benvenuti aus Ferrara) erhielt, gegen Heinrich IV. fchon 1604 feine 
Beſorgniß, daß daraus ein den Geheralftaaten nadıtheiliger Friede er. 
folgen werde. Im Sanuar 1604, nad) der Pulververſchwörung, fehreibt er 
an Heinrich IV., er hoffe, Daß dieſes barbarifche Attentat dem verblendeten 
Könfg endlich die Augen über feine wahren Freunde Öffnen werde, 
und fest hihzu: Le Roy de la grande Bretagne a beaucoup d’obliga- 
tion a V. M. du soing, qu’Elle a de luy remonstrer ce qui est de son 
salut. L’Electeur Palatin a fait de mesme. Mais je craings, que si 
sa Maj. ne quitte certaines maximes d’estat, que mal ayse- 
ment il croira ses amys du tout, laissant tousjours moyen aux 
mechants de fomenter le feu de leurs injustes desirs contre luy. Je 
me fusse volentiers mis en debvoir de faire lo mesme office, mais ay- 


— 


ant recogneu, que ma bonue volonte luy a este jusques ici peu recom- _ 


1606, 
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allgemeiuen protefiantischen gegen bad Haus Habsburg gerlchte 
ten Gonföderation war Großbrittanien unentbehrlich. Moriz und 
fein Töniglicher Freund wandten fich frühzeitig. an den Erſtgebor⸗ 
nen-Sacob’s, Heinrich, Prinzen von Waled, der ihnen feinen 
Beitritt verfprach, mit welchem Otto, der ältefte Sohn des Land⸗ 
stafen, einen vertrauten Briefwechfel führte; Die Reife Otto's, ein 
. Sahr vor dem verhängnißvollen Tode des Prinzen von Wales, 
hatte denfelben Zwed 2°). 

Die alte Verbindung der Landgrafen von Heffen mit Frank⸗ 


Br L. reich erreichte gegen dad Ende des Hauſes Valois und feit der 
'w0.3 Erhebung der in den Grundſätzen der reformirten Lehre erzogeney 


Linie von Bourbon ven höchſten Gipfel. Mannigfache, damals 
noch nicht durch Nationalhaß geftörte, Sympathien der Religion 
und Politik, des hochherzigen und zitterlichen Heinrich’ IV. dank 
bare Erinnerung an die zur Zeit der Noth von Heſſen empfan 
gene Hülfleiftungen, die Vorliebe des L. Moriz zu franzöftfcher 
Sprache und Bildung führten nach und nach zu einem vertrau⸗ 
ten nur Durch einen verhängnißvollen Tod abgebrochenen Briefwech⸗ 
fel beider Fürften. Aber die erſten Keime diefer Freundſchaft 
wurben gleich anfangs durch zwei den Hproteflantifchen Fürſten 
widerwärtige Ereigniſſe bedroht; durch die Rückkehr des Königs 


mendable, j’ay este contrainet d’arreter pour ung temps a luy donner 
a tognoistre l’affection, que je porte et porteray a jamais au bien et 
au respos de son estat, estant sa conservation, s'il veut croire conseil, 
tres utile et necessaire à la cause commune. 

235) Vergl. die weiter unten angeführten Memoires de-Sully, und 
über Otto Seite 336. 327 des vorigen Bandes. Go wie der Prinz 
Heinrich im Jahre 1594 gleichzeitig mit Otto ‚geboren wurde, fo deſſen 
Schweſter Eliſabeth, nachherige Gemahlin des unglüdlicen Friedrich 
von der Pfatz, mit der gleichnamigen Tochter des Landgrafen 1596 
Wie der zweite Sohn Jacobs Karl (geboren 1600, der im Jahre 1649 
enthanptete Stuart) neh vor dem Tone feines Vaterß (Was) mit }- 
Mori, in Briefwechſel trat, ſiehe B. IL. 398: 
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zu der roͤmiſch⸗ katholiſchen Religion, und durch ben Sieben zu 
Vervilis. * 

Die erſte Nachricht von einer unter dem Vorfitz des Königs Beine 
‚gehaltenen Religionsconferenz der franzöfifchen Prinzen und Her: 1598. 
ren, Prälaten und Kronbeamten, erhielt L. Moriz von Heinrich 
ſeibſt. Bald darauf erklärte deſſen Gefandter du Fresnes: 1 Zuli 
Mach dem von dem Papft und dem König von Spanien ges 
haltenen Wahltag, nachdem die Krone von Frankreich. einer Ins 
fantin‘ von Spanien, mit diefer dem Erzherzog Ernſt, ſelbſt dem 
Henzog von Guiſe angetragen worden, nach dem Abfall des 

großten Theils ſeiner Unterthanen, und der Gefangennehmung 
des beſten Theils feiner Ritterſchaft, könns der König weder dem 
Verderben und der Auflöſung ſeines Reiches wehren, noch den 
falſchen Vorwand des Religionsabfalls vernichten, noch die maͤch⸗ 
tige Ligue beſchwichtigen, noch ſich eines kräftigen auswärtigen 
Beiſtandes verſichern, ohne Rückkehr zu ben paͤpſtlichen Geremos 
nien, ohne Vereinigung mit feinen katholiſchen Unterthanen; ber. 
Landgraf möge felbft im Intereſſe der Chriftenheit urtheilen, ob 
dem Könige ein anderer Ausweg bleibe; auch die Königin von 
England habe died anerkannt, und fernere Hilfe verfprochen; 
- die. biöher von dem Könige. getragene Laſt habe bie Kräfte 
eines Sterblichen überftiegen; feine Gefinnungen gegen: die pto⸗ 
teſtantiſchen Fürften und die chriftliche Republik feyen unveräns 
derlich, aber es bebürfe jeßt einer noch größeren und engeren 
Bereinigung ber Gemüther, deren Mangel ihn an den Rand bes 
Abgrunds gebracht.« - Der Landgraf,» über die Eonverfion des 
Königs durch Briefe aus Paris, durch den Kurfürften von der 
Pfalz (welcher zugleich die Hoffnung auöfpricht: »ber Herr werde 
Heinrich IV., wie einft den heiligen Petrus, wieder mit ben 
Augen der Barmherzigkeit anfehen) *°*) näher unterrichtet, 


236) Er theilte außerdem dem Landgrafen folgendes Schreiben .der 





⸗ 
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8. Gert. antwortete dem Geſandten des Königs: »Wenn ed wahr ſey, 
daß der König fich zur päpſtlichen Religion gewendet, und fich 
wiederum umter das befchwerliche Joch begeben, deflen er fich 
einmal entichüttet habe, fo fey Died nicht allein dem von 
feinem Vater L. Wilhelm und anderen in Gott ruhenden Fürften zu 
dem König gefaßten und in der That bewiefenen hohen und 
großen Vertrauen zuwider, fondern er trage auch die Vorforge, 
eö werde Gott der Allmächtige, welcher biöher den König wun« 
berbar gegen feine Feinde gerettet habe, feine Hand abthun und 
heftig firafen. Er könne aber Sr. Königl, Würde in einer Sache, 
in welcher es fich gleichwohl nicht fcherzen laſſe, folche Unbeftändig- 
keit noch nicht zufrauen.« Hierauf erfolgte zwar eine von Hein⸗ 

1. Sept, rich IV. an bie proteftantifchen Fürften gerichtete Erklärung, 
worin er ihnen die erfle Frucht feiner Religionsänderung, den 
Trieben feined Reiches, meldet, und die Fortdauer ihrer Freund⸗ 
fchaft, falls der unerfättliche Ehrgeiz Spaniens der gemeinfamen 
Sache neue Gefahr bringe, in Anfpruch nimmt; aber das ihs 

1596. nen von Frankreich und England angefragene Bündniß zerichlug 
ſich hauptſächlich an der Verſicherung Aſſecurationsacte) für die 
evangeliſche Religion, welche ſie von Heinrich IV. verlangten. 

1898. Hierauf in demſelben Jahre, wo Heinrich feine evangeliſchen 
Unterthanen durch das Edict von Nantes beruhigte, ſchloß er 


ſeinen Frieden mit Spanien und Burgund, zwar mit Einſchluß 


Heſſens, der Pfalz, Brandenburgs und Würtembergs, aber un- 
ter Vermittelung des Papſtes, und zu derſelben Zeit, wo des 


Schweſter des Königs, Catharina (nachheriger Herzogin von Lothrin⸗ 
gen) mit: Je vous supplie, que quelque chose que Pon vous dise, 


vous ne croyez, que je veuille changer ma Religion. Car avec Taide 


de Dieu j’en ferai une si exemplaire profession, que mul ne Jdouters, 
que je ne sois resolue d’y finir mes jours, que j’estimerois bien mal- 
heureux, si j’abandonnais Dieu pour les hommes. Faitez moi le bien, 
je vous supplie, d’en asseurer tous les gens de bien. 
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fpanifchen Feldherrn Mendoza Ausfall aus Burgund den protes 
flantifchen Zürften die größteh Beſorgniſſe erregte. Zur Recht: 
fertigung diefes Vertrags wurde ein dem Landgrafen durch glei- 
ches Religiondbelenntniß und durch das Studium der Alten ver: 
trauter Gefchäftsträger, Bongars, beauftragt: »Nur die äußerfte 1599. 
Noth und Erfhhöpfung feined Reiches, und der Wunſch, feinent« Mär, 
Freunden im beutfchen Reich nicht mehr zur Laft zu fallen, und 
fih die Mittel zur Wiebererftattung der von ihnen zur Zeit ber 
Noth erhaltenen Hülfdgelder zu verfchaffen, habe den König zu 
dieſer Maßregel gedrungen. Sowohl vor der Friedensunterhandlung, 
als er von den proteſtantiſchen Fürſten eine ihm nachher verwei⸗ 
gerte flärfere Hülfe und Conföderation begehrt, ald auch wähs 
send derfelben, habe es nicht unterlaffen, ihnen, wie der Königin 
. von‘ England, feine bebrängte Lage und die dadurch hervorgeru⸗ 
fene Entfchliegung mitzutheilen 2°”). In der Vermittelung bes 
sömifchen Stuhles liege für diejenigen, welche fich von demfelben 
losgefagt, Feine fchäbliche Argliſt. Der Papft hege den Plan 
einer allgemeinen chriftlichen Conföderation gegen den Erbfeind 
der Chriftenheit, der König hiemit einverftanden, fobald die vorher 
nothwenbige innere Beruhigung ber Chriftenheit Statt finde, 
wünfche hierüber ihren aufrichtigen Rathſchlag. Er werde 
auch eine beftändige Gefandtfchaft am kaiſerlichen Hofe hal⸗ 
ten, zur Unterhaltung der Freundfchaft mit dem römifchen Reich, 
und zur Unterflügung feiner Freunde, unter denen den Landgrafen von 
Hefien, vermöge alter Verwandtfchaft und gegenfeitiger wohl bes 
währter Dienftleiftungen, einer der erften Pläge gebühre. Sehr 
fhmerzlich fey ihm die noch während der Friebensunterhandlung 
begonnene, die Freiheit des Neich und die Würde fo ausgezeichneter 


337) Hier wie an anderen Orten diefer Iateinifch gefchriebenen Note 
tommt die Andeutung vor, die Intereflen der proteftantifhen Fürften 
und des Königs feyen fo eng mit einander verknüpft, daß fie ohne ges 
genfeitigen Nachtheil nicht getrennt werden Fönnten. 

VEo.r.IilL - °. . 17 


>» 
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Fürften verlegende Handlung Mendoza’; aber wie er ihres 
heilfamen Beiftandes zur Zeit der Bedraͤngniß genoflen, fo möch⸗ 
ten fie ihm auch jest etwas zumuthen, und ihm die Mittel ans 
geben, wodurch er fo fihleunig, als ed dem dankbaren Schulb- 
ner gebühre,. feine Bereitwilligkeit bethätigen könne. Die Lande 
grafen von Heffen hätten von jeher den Ruhm einer umfichtigen und 
großmüthigen Politifbehauptet, in den jebigen arglifligen und gefährs 
lichen Zeiten ergebe an fie befonderd das Gebot, ein wachfames Auge 
zu haben, damit die Kreiheit und Würde des Reiches nicht ver» 
letzt werde; dazu biete er fich felbft und Alles was in feiner Macht 
fiehe. An der Miebererftattung der von ihnen, befonberd von 
2. Wilhelm erhaltenen Subfidien hätten ihn biöher außerorbents 
liche Ausgaben (zur Bezahlung feiner Truppen, zur Befefligung 
feined jetzt erft nach langer gefährlicher Kriſis wieder auflebenden 
Meiches, zur Belohnung treuer, felbft zur Beichwichtigung 
unsuhiger und gefährlicher Diener) gehindert. Aber länger 
ihr Schuldner zu bleiben, fey ihm drückend; Bongars fey beaufs 
tragt, ihre und der andern proteflantifehen Fürſten Obligationen 
an Ort und Stelle. einzufehen, und ihm authentifche Abfchriften 
derfelben vorzulegen.« L. Moriz antwortete dem allerchrifllichften 
upril. König in feinem und feiner Betten Namen: Nicht ohne freubige 
Beruhigung erfahre er die ihm mitgetheilten Beweggründe beö 
fo eben gefchlofienen Friedens; wie er felbfl nach dem Beiſpiel 
feiner Vorfahren die Pflichten der Freundſchaft gegen die Krone 
von Frankreich treulich erfüllt Habe und dazu ferner entfchloffen fen, 
fo hoffe er auch, Daß Feinerlei feindfelige Umtriebe oder hochklin⸗ 
gende Verfprechungen ben König von ihm und feinen Bundes⸗ 
und Slaubendgenofjen abwenden würden. Er gönne den Unters 
thanen des erfchöpften Frankreichs die Früchte jened Friedens, weit 
entfernt, dem Könige die augenblidlichen Deutſchland nachthelligen 
Folgen desſelben zuzufchreiben. Aber unentfchulbbar feyen Die im 
Nomen des Königs von Spanien, der ald Herzog von Burgund 
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und Brabant ein Stand bes heil. Reiches fey, gegen die Mit⸗ 
glieber deffelben, dem Landfrieden, allen Verfprechungen bes Ery 
herzogs Albert, allen Eniferlichen Mandaten zum Trotz burch 
Mendoza verübten Greuelthaten, die Einlagerung und Brand» 
ſchatzung eined ungezügelten Heeres, zu defien Unterhalt die. 
beihelligten Reichsfürſten diefelbe Reichsſteuer zurücbehalten 
würden, welche fonft dem Kaifer zur Führung des Ungark 
fhen Krieges zu Gute gefommen wäre. Der Plan eine 
Sonföberation gegen die Türken unb einer Aufhebung jeder Pris 
vatrache ſey chriftlich, aber wer könne oder wolle in Thrazien 
oder Dalmatien zum VBortheil- eben derjenigen fein Blut verſpri⸗ 
ken, welche zu Haufe die heiligften Güter bedrohten, welche durch 
reichlichen Saamen der inneren Zwietracht den Türken felbft die 
Träftigfte Stüße wären, und jeden ehrlichen Frieden mit bens 
felben verhindert und: gehemmt hätten? Die freundfchaftliche 
Warnung ded Königs beute auf eine große allen proteſtantiſchen 
Fürſten gemeinfame Gefahr; wenn der König in Erinnerung bes 
ihm früher geleifteten Hülfe, feinem jebigen großmüthigen Erbie: 
ten nach, die arglifligen Anfchläge ihrer Gegner’ verhindern, und 
feine alten Freunde zur Zeit der: Noth.nicht verlaffen wolle, fo 
übernähme es der Landgraf im Namen jener Fürſten im Voraus, 
ihn ihrer innigften Erkenntlichkeit zu verfichern. Die MWiedererflat- 
tung, welche der König beabfichtige, je fchleuniger defto beffer, würde 
der Landgraf, gegenwärtig bebrängt Durch ungeftüme Forderungen 
geworbener Sölblinge, ald eine befondere Wohlthat anfehenz nicht 
minder würde ihn der König durch ein ähnliches Darlehn auf drei 
Sabre verpflichten; denn nichts fey ihm theurer, al3 die Ehre feines 
in der begonnenen Kriegsrüſtung verpfändeten Namens« *°9), 


238) Bergl. die betreffenden Actenflüde in der Correspondance ind- 
dite de Henri IV avec. Maurice L. d. H. und in Hinfiht der Heffifchen 
Schuldforderung m. n. Hefl. Geſch. B. I. 568-570. Der fohlechte 
Erfolg diefer Geldnegotiation widerlegt hinreichend die Behauptung 

17* 


260 . -Künftes Buch. Haupiſtuͤck VII: 


er Um biefe Zeit, ald Heinrich IV. feine Schwefter Catharina 
bur 
(1509. ymit: dem Herzog Heinrich) von Lothringen vermählte, und 
ber Kaifer defien Bruder Carl, Bifchof von Met, und römifchen 
Gardinal, mit den Regalien des Bisthums von Straßburg belehnte, 
waren. bie evangelifchen Fürſten mehr ald je beforgt, daß mit 
der Fatholifchen Reſtauration dieſes Stifts zugleich dad Recht 
ihres Zutritts zu teformirten Stiftern, und eine wichtige Vor⸗ 
mauer bed Reichs verloren ginge. Als nach dem Tode bed 
Biſchofs Sohann’d von Manderfcheid, der erfle Zwieſpalt 
des Stifts auöbrach, vierzehn evangelifche Domherren den. 
damald in Straßburg flubirenden Sohn des Markgrafen 
Joachim Zriedrih von Brandenburg, SIehann Georg, zum 
asse. Adminiſtrator poflulirten, und der Dagegen proteflirende Ta . 
tholiſche Theil, fieben nach Zabern entwichene Kapitularen jenen 
Herzog Carl von. Lothringen wählten, trat L. Moriz deshalb n 
Unterhandlung mit dem damals ‚noch evangelifchen, mit der Li⸗ 
gue im Kampf begriffenen König von Frankreich. Die freie 
Reichsſtadt Straßburg, einft von L. Philipp in den Schmalkal⸗ 
difchen Bund gezogen, wo 2. Wilhelm unter Bucer und Ca 
par Hebio feine Studien vollendet hatte, des Stifts evangeliſche Kapi⸗ 
tularen, darunter etliche Heſſiſche Lehngrafen (von Waldeck, 
Solms und Wittgenſtein), waren dem Landgrafen befreundet. Der 
1593. König erklärte ıdamald (durch feinen Gefandten du Fresnes): 
50. gan. Bon diefer Sache hänge die Würde und Freiheit des beutfchen 


Eapefique’s (Histoire de la reforme etc. Tom VIII. p. 4) und anderer 
nocd weniger unterrichteter franzöfifher Schriftfteller (z. B. La Er 
telle), daß ed den proteftantifhen Fürften in ihren Verbindungen. mit 
Eranfreih und Heinrich IV. befonders um Geldfubfidien zu thun ge 
wefen, da gerade das Gegentheil Statt gefunden. Die von Frankreich 
"den deutfchen Reuterobriften oft fchlecht genug bezahlten Beſoldungen 
gingen die deutichen Fürften als Allüirte des Königs nichts an; wenn 
fie gleidy von geit zu Zeit für fie intercedirten, wie 3. B. 8. Morü 
um diefe Zeit für einen Herren von Walbrunn. 


— — — ——— — —— — — — — — 
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Namens ab, für welche die Vorfahren des Landgrafen als tapfere 
Fürſten fo viele Opfer gebracht; Elſaß, bie blühendſte Provinz 
bed Reichs, fey im Begriff unterdrückt zur werden; biefer Krebs 
werde die ganze Mheingegend und auch die entfernteren Progin- 
zen Deutichlands angreifen; man Babe es nicht blos mit Lothrins 
gar, fondern mit andern gefährlichen Nachbaren, mit mächtigen 
verbundenen Fürſten zu thun; Brandenburg allein fey biefer Laſt 
nicht gewachfen, ber Landgraf müſſe fich nicht blos mit Bran⸗ 
denburg, ſondern auch mit den andern proteflantifchen Häuſern, 
denen der König wohlwolle, in Verbindung ſetzen.« Hierauf, als 
der Waffenfampf auöbrach, verhinderte zwar Ehriflion von Ans 
hatt, Anführer der von den enangelifchen Ständen gegen die Li⸗ 


gue gefandten Hülfstruppen, die - Abficht derſelben, fi ber 


Stadt Straßburg zu bemächtigen (welcher &. Moriz eine Summe 
von 15,000 Gulden vorfchoß), und verfchaffte der Brandenbur- 
gifhen Parthei einen augenblidlihen Sieg über den Lothringer; 
Heinrich) IV. felbft vermittelte einen Waffenſtillſtand. Aber der 
Wunſch des Landgrafen, daß der König den Cardinal oßn Lothringen 
durch ein franzöfifches Bisthum abfinden, und den Anmaßungen 
des entwichenen Fatholifchen Kapiteld ein Ziel feßen möge, ging 
nicht in Erfüllung. Heinrich IV. klagte mit Recht fiber die Un- 


einigkeit der ihn in Stich ſetzenden proteſtantiſchen Für⸗ 


fen; der junge Adminiſtrator, voll Sehnfucht fich zu verheira⸗ 
then, ließ fich in. eine Unterhandlung mit dem „Herzog 


| Friedrich von Würtemberg (fpäterhin feinem Schwiegervater), 


biefer um einem feiner jüngeren Söhne den Genuß‘ der Hälfte. 


des Bisthums zu verfhaffen, in einen Vertrag mit Lo« 
thringen ein. Das katholiſche Kapitel zu Zabern, vom 
Papſt ımd dem Kaifer unterſtützt, » proteflirte gegen jeden 
proteftantifchen Fürſten; das evangelifche zu Straßburg gegen 
jede Geffion bes einmal gewählten Brandenburgifchen Prinzen. 
Alſo entſchloß ‚fich der Landgraf, im Intereſſe der evangeliſchen 


189% 
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Stände und im Einverfläntniß mit ber Pfalz, zu einer neuer 
ktaͤftigeren Unterflügung des ihm befreundeten Brandenburgers. 
Beide verabrebeten eine Zufammtenktunft mit bem König von Frank⸗ 
(1601. reich 23°), 
Reife Ein Jahr vor dem Tode der Königin vom England, in dem 
Baris. ſechs und zwanzigften Jahre der troftiofen Regierung des Kaiſers 
1808. Rudolph, unternahm 2. Moriz feine Reife zum Könige von 
Ftankreich, wie einft fein Großvater L. Philipp zur Reſtitution 
des Herzogthums Würtemberg gethan hatte. Heinrich IV., im 
Begriff fih der unruhigſten Häupter ver beiben Partheien zu 
euntledigen, mit. deren Hülfe er die Ligue befiegt und fich ber Re⸗ 
volution bemeiftert hatte (dev Royaliften und Hugenotten), ftanb 
am Schluß eines dreißigjähtigen Bürgerkriegs. Sein Plan, ei⸗ 
ner befleren Seftftelung des Gleichgewicht und Rechtszuſtandes 
von Europa, war noch nicht gereift. Aber im Intereſſe ‚der pres 
teftantifchen Zürften lag es, im Voraus zu wiflen, was fie, was 
Deutſchland bei der unvermeidlichen, dem Reiche bevorſtehenden 
Kriſis von Ihm und feiner Öynaftie zu erwarten hatten, und ®. 
Moriz, der damals die Rüdzahlung der. proteftantifchen Hülfs⸗ 
gelder, bie Strafburgifhe Vermittlung und eine proteftäntifche 
Union betrieb, hatte noch einen kühneren Beweggrund. 
eine Es Halt die Nachfolge des ehelofen Kaiſers, im Fall feiner 
ons Abbankung oder feines Todes, die Adjunction eined römifchen 
Königs, die Wahlfreiheit des Reiches überhaupt. Schon zur 
Gt (4 1947.) Zeit Ludwigs des Baiern hatten einige Kurfürſten verabrebet, in 
ewigen Zeiten keinen Kaiſer aus dem Hauſe Habsburg zu neh⸗ 





239) arqhibaliſche Nachrichten. Vergl. vorläufig über dieſe noch 
nirgends bis zu ihren Endpuncten gehörig -aufgehellte Angelegenheit 
(einem flehenden evangelifhen Gravamen hei den Reichdtagen, indem 
die feit der Reformation eingetretenen evangelifhen Kapitularen nach 
und nad) verdrängt wurden) Häberlin’s Reichsgeich. B. XVI. u. f. w.; 
über die Einmiſchung Würtembergs Sattiers W. G. B. V. (168-203). 
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men. Während von Albert II. bis auf Rudolph II. fieben Kai 
fer aus bemfelben Haufe in einer ununterbrochenen Reihe von 
hundert und fünf und fechözig Jahren folgten, war dieſe faſt erb- 
liche Reichdfucceffion mehr ald einmal ber Gegenfland der Be⸗ 


ſorgniß Frankreichs und der proteftirenden Reichsfürften geweſen. 
. Buerft vor der Wahl Carl's V., ald die franzöfifchen Gefandten 


den beutfchen Kurfürften den großen Umfang des Reiche, und 
die Wichtigkeit ihres Wahlentfchluffes, welchem felbft Afien und 
Afeica ſehnſuchtsvoll entgegenfähen«, vorſtellten, und nichts un 
verfucht ließen, um ihrem Herm Franz I. die Kaiferkrone zu 
verfchaffen. Hierauf, ald Carl V., troß feiner Wahlkapitulation, 
welche ihm eidlich verpflichtete, fi) und ſeinem Haufe keine Suc⸗ 
ceffion im Reihe anzumaßen, die Abjunction feined Bruders 
Ferdinand durchſetzte, Frankreich, Kurſachſen, Baiern und Heffen 
einen Proteſtationsbund fchloffen, und die proteflantifchen Fürften 
zu Schweinfurt öffentlich erklärten: damit die Wahlfreihett des 
Reiches in Feine Verjährung geführt: werde, dürften. von nun 
an aus einem fürftlihen Haufe drei Könige nach einander ge 


1437 
bis 
1602. 


wählt werben?) Dre deutiche Kaiſerkrone war ihrer geringen | 


Einkünfte obngeachtet die Zunge m der Mage des europät- 
ſchen Gleichgewichts, durch die Schirmoogtei über den römifchen 
Stuhl em flarker Rückhalt des Katholicidmus, für Oeſter⸗ 


reich vol Einfluß auf feine benachbarten Nebenreiche, für Spa 


niens verwandte Linie gleich vortheilhaft Durch die freie Werbung 
der beflen deutſchen Zruppen, und durch ben Schuß der militäti- 
fchen Pofition, welche der Befik von Burgund gewährte. Die nach 
dem Tode des letzten Balois verfuchte Einmifchung Philipp’3 IT. in ie 
Thronangelegenheiten Frankreichs erweckte dad Mißtrauen, bie 
Erhebung des Erzherzogd Albert feines Zochtermannd, der mit 

240) Vergl. überhaupt Hippolytus a Lapide de ratione status in 


Imperio nostro Romano-Germanico. P. II. Cap. II. und P. III. Cap. IR, 
und m. Heil. Geſch. B. IV. a. 5 Buch VL. bauptſt V. | 
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der Schwäche des Kaiſers Rudolph ſteigende Ehrgeiz der anderen 
Erzherzöge, ihre Umtriebe im Einverſtändniß mit Spanien erregten 
die Furcht, daß, wer auch von ihnen die Oberhand behielte, die 
Zeiten Carl's V. und mit ihnen die Unterdrüdung ber evange- 
liſchen Stände oder ein neuer Religiondkrieg wieberfehren würde. 
Zur Nothwehr gefellte fich die Rache. In dem Andenken des Hefe 
fiihen Haufes war weder die verberbliche Arglift Carl's V. gegen 
2. Philipp, noch der alte feit zwei Sahrhunderten duch Bur⸗ 
gund und Habsburg zurüdgebrängte Erbanfpruch auf dad. Her⸗ 
zogthum Brabant erlofchen 2*”). Aber noch fehlte ed an einer 
Berftändigung über die Mittel zur Verdrängung des Hauſes 
Habeburg, über die Perfon oder Dynaftie einer neuen Königs- 
oder Kaiferwahl, und über die Frage, ob ein Ausländer hiezu 
fähig fen?*?). Das Stillfchweigen der goldenen Bulle hierüber, 
der urfprüngliche Umfang des Reiches als eines Inbegriffs der 
ganzen Chriftenheit, die frühere Erhebung auswärtiger Könige 
(eines. Richard von Gornwallid und Alphons von Caſtilien), die 
alte Verwandtſchaft Deutfchlands und Franfreichd, die nach dem 
Tode Marimilian’d I. von einigen Reichäfürften unterſtützte Nes 
benbuhlerfchaft Franz I. vom Haufe Valois, die glänzenden. Eis 
genfchaften des hochherzigen Bourbon’s, fchienen dem Plan güns 
flig, welchen L. Moriz zuerft zu Gunften Heinrich's IV. gefaßt 
zus haben fcheint. Heinrich felbft fchien der Meinung zu feyn, 
daß die Wiedererwedung der alten Eiferfucht des Hauſes Baiern, 


241) Bergl. über die Heffifchen Anfprüche auf Brabant m. ältere 
Geſch. von Heflen Band II. (Buch IV. Adfch. IL. bef. Anm. 25.) Merk⸗ 
würdig ift ed, wie dieſe Anfprüche erft nach dem Abgang der männlichen 
Linie von Habsburg wieder zur Sprache kamen und endlich vom Kaifer 
Carl VII. vom Haufe Baiern anerkannt wurden (Derträge vom Jahre 
1742). 

242) Vergl. über diefe Frage die fpäter zu Gunſten Oeſterreichs 
und der deutfhen Dynaftien gefchriebene Deduction in Lünig’s selecte 
scripta illustria 1723 (©. 39 u, ffg. sine anno). 





zum Ziele führen würbe?**). Auch bie Gefinnungen des Königs 
binfichtlich der Religion, die Stimmung feines Volkes, der Zu- 
fland feines der Anarchie kaum entriffenen Landes, erforberten eine 
verfönliche Ausforſchung. 

Der Landgraf nahm feinen Weg durch das ſüdliche Deutfch- 
land, über Genf, wo er eine für fich und feine Nachkommen fol- 
genreiche Verbindung Inüpfte, Durch das ſüdliche Frankreich. Was 1602. 
er auf biefer breimonatlichen Neife bis Paris Denkwürdiges Juli. 
erlebte, welchen Feflen und Ceremonien, befonderd bei der Anwe⸗ gext. 
fenheit ber ſchweizeriſchen Gefandten, er während feined dreiwö⸗ 
higen Aufenthalts in der Gegend von Parid beimohnte, feine Pet. 
geheimen Unterredungen mit dem Könige und deſſen Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten (Nicolas Neufoille de Villeroy), 
dad Geftändniß des Königs, er fen der reformirten Neligion noch 
immer zugethan, und wolle dies Glaubensbekenntniß noch 

vor ſeinem Ende ablegen, die Ermächtigungen, welche er dem 
Landgrafen über die zu ſtiftende Union, über die künftige Wahl 
eines römiſchen Königs, über die Straßburgiſche Streitigkeit, 
über Die Wiedererſtattung der von den Proteſtanten erhaltenen 
Hülfsgelber ertheilte, dad Alles hat der Landgraf felbft in feinem Ta⸗ 
gebuch und meinem für feine Anverwandte und Verbündete beſtimm⸗ 
ten eigenhändigen Memoriale, theild angebeutet, theild verzeichnet. Bert. ın. 
| Heinrich IV., um die mit dem Landgrafen gefliftete Sreundfchaft an 
ı zu befiegelm, und der mit ihm verabrebeten vertraulichen Corte: 
ſpondenz einen offiiellen Titel zu geben, ernannte ihn zum Ge: 
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md die Erhebung des hoffnungsvollen durch Eliſabeth von Lothrin⸗ 
gen mit ihm_ verfchwägerten Herzogs Marimilian am ficherften 


243) Bergi. Beilage-M. C., Memoires de Sully Tom. VIII. p. 339. 

| u. f. w. in der Collection de Petitot und Wolf's Warimilian von Baicen 

IL 540. 541. Daß Sacob I. von England für die Erhebung feines Schwas 

gers Ehriftian IV. von Dänemark geftimmt habe, erwähnt ein frauzd⸗ 
ſiſcher Ehronift (Hontenay: Mareil, bei Petitot, Tom. L.) 


Brief- 


wechfel. 
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neralobriften aller deutſchen in franzöfiichen Sold tretenben Zrup⸗ 
pen, einer neuen nach dem Tode des Sanbgrafen wieder einge 


gangenen Ehrenftelle ?**). 
Hierauf folgte ein bid zum Tode bed Königs anımterbrode 


Beil. in. ner, die Angelegenheiten Frankreichs, Deutfchlands und Der gan⸗ 


zen Ehriftenheit umfaffender, Briefwechſel, deſſen naͤchſter Zweck, ge⸗ 
genfeitige Mittheilung politiſcher Zeitungen, nach und nach in einen 
vertraulichen Umtaufch von Rathfchlägen und Beforgniffen »dber 


das allgemeine Wohl,. über die gemeinfame Sache« (bien 


! 


public, cause commune) überging, in welchem ber König feine 
Hinneigung zu den proteftantifchen Fürften Deutfchlands, feine 


244) Mach dem noch vorhandenen Driginalpatent vom 20. October 
160% (unter dem großen Majeflätstegel des Königs von Frankreich, 
der mit dem Scepter in der Hand auf dem Thron ſitzt) war der au 
in den Adrefien der Pöniglichen Briefe beibehaltene Titel des Landgra⸗ 
fen in diefer Stelle colonel general des gens de guerre Allemands (nqui 
seront dorenavant entretenus en ce Royaume pour notre service“), bie 
jährliche Penſion (wohl .ein Erfas für die nie völlig zurückgeſtellten 
Subfivien 2. Wilhelm’s IV. B. I. n.$. 570) betrug 36,000 livres. (IM 
Fahre 1623 am 6ten März transferirte Ludwig XIII. diefe Penfton aus 
feiner Sparkaſſe (de son epargne) auf den Prinzen Philipp, ber aber 
drei Jahre nachher farb). Bon der Ausübung jener militärifhen Eh 
renftelle erfährt man nichts, außer daß der König dem Landgrafen un⸗ 
fer Anführung deifen eigener Empfehlung im Jahre 1603 die Erna 
nung des Heinrich von Schomberg (Örafen von Nanteni zum Obriſten 
der deutfchen Reiter (»sous votre charge«) anzeigt. — Bei ber Abreile 
von Paris verehrte Heinrich IV. demfelbei für feinen Sohn Otte ein 
befonderes Kleinod. Beil. II. B. Fr. Chr. Schminde verzeichnet noch un⸗ 
ter den Seltenheiten des Caſſelſchen Kunſthauſes (wo ſich auch ein in 
Daris gefertigtes Wachsbild Heinrichs IV. befindet) einen von Heinrid 
IV. dem 2. Moriz gefchenkten Eoftvaren mit Diamanten (und Türkiſ⸗ 
fen) beſezten Degen, und diefer fol glaubwürdigen Nachrichten zu Folge 
derſelbe ſeyn, deſſen Edelfteine die Kaiſerin Sofephine zu einem ihrer 
Prachtkleider verwandte, fo Daß außer der Klinge nur eine ſchmuckloſe 
Scheide dieſes Kleinods unter den nach dem Sturze Napoleon’s rede 
mirten Gegenftänden zurückgekehrt if. 


a 


Heffen » Saffel. 8. Mori; I. 1592 — 1627. 267 


seigiöfe Toleranz, ben folgerechten Gang feiner Politif, fein gro⸗ 
ßes Talent zur Wermittelung aller europätfchen Streitigkeiten, 
feine Borausficht der bevorftehenden Kriſis; der Landgraf, ohnge⸗ 
achtet feiner beichränkten Stellung, feine Vertrautheit mit allen 
Berhäktniffen der europäifchen Staaten, trotz feines Eifers gegen 
das Haus Haböburg feine faft ängftliche dem Könige felbft auf 
fallende Borficht bis zum endlichen Eintritt in die proteftantifche 
Unton, trob feiner Berehrung für die Diplomatifche Weberlegenheit 
Heinrich's IV. die Unabhängigkeit feines Urtheild in allen 
Eollifionen der proteftantifchen Snterefien beurkundet. Auch er 
kennt man bier bie wahre Bedeutung der Schilverhebung be 
‚Herzogs von Bouillon, Herm von Sevan, welche mehrere Jahre 
hindurch die Befchwichtigung Frankreichs und die nähere Verbin: 
dung des Königs mit den proteftantifchen FZürflen hinderte, und 
die geheime Urfache der erzwungenen Nachficht, welche Heinrich 
IV. nad) der harten Beftrafung des Hauptes der Royaliften (Biron) 
gegen jenen unzuhigen mit Kurpfalz und Oranien verſchwaͤgerten 
Ehef der Hugenotten bewies. Die allgemeine Faflung der vor⸗ 
bandenen Urkunden biefes politifchen Briefwechſels, worin jeder 
Partheiname, jeder Anfchein einer Eonfpiration vermieden wird, 
die Sontrafignatur der königlichen Schreiben durch Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, welche nicht immer die europälichen 
Projecte des Königs und feines Vertrauten, Sully's, beſonders 
gegen das Haus Habsburg, theilten ***), ſcheinen zwar 





245) Seit 1594 bis zum Ende des. Jahres 1606 Nicolas Neufville 
ds Villeroy (vieux courtisan de Catherina de Medicis), feit 1607 bis 
fm Tode des Königs Pierre Brulart Vicomte de Puisieux, Sohn des 
Kanzler Sillery. Beide trugen nad) dem Tode des Königs viel zu 
der dem Proteftantismus nachtheiligen Politif des franzdfiihen Hofes 
bei (vergl. außer Sully Memoires, Collect. de Petitot VIII. 71. 72, Flas- 
san histeire de la diplomatie francaise T. I.). 2. Moriz mißtraute 
don während feiner Anweſenheit in Paris der Königin Maria von 
Medicis (Beil. IL. C.). 


NS 


1609. 
1610. 
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die Behauptung des Königs und des Landgrafen zu befkätigert, 
baß ihre unverfängliche Correſpondenz keinerlei Mißtrauen oder 
neidifche Eiferfucht verdiene 24%); aber ein großer Theil dieſer 
Urkunden ift in dad Geheimniß einer noch nicht entdeckten Chif⸗ 
fernfchrift gehüllt, die deutliche Spur einer auffallenden Lücke 
dieſes Briefwechſels führt zu dem verhängnißvollen Zeit⸗ 
punct, wo ber Abfchluß der Union und der Ausbruch) des 
Jülichſchen Erbfolgekriegs eine dringende Communication des Kö⸗ 
nigs und feiner Allirten herbeiführte 2°”); und wir wiſſen aus 
anderen Quellen, daß L. Moriz, der die Hoffnungen ſeiner Par⸗ 
thei, ſeines Hauſes und der ganzen Chriſtenheit an das Geſtirn 
Heinrich's IV. knüpfte, der, ihm Freunde und Bundesgenoffen 





346) Im Oct. 1605, als das lange Ausbleiben eines der koͤniglichen 

Briefboten (David) die Beforgniffe des Königs erregte, ſchrieb er an 
Morij: Je scay, que plusieurs sont marris et jaloux de notre bonne corre- 
spondance, laquelle toutes fois, comme vous scavez, n’est fondee que 
sur le bien publicq, et n’a aucun but que d’en procurer et advancer 
Veffet tant pour la Germanie que pour la France, mesmes sans faire 
mjustice ny prejudice a personne quelconque, Weberhaupt aber zeigt 
fih in allen auch anderwärts veröffentlichten dipfomatifchen Acten und 
Briefen Heinrihs IV. (fiehe die Sammlungen und Memoiren von 
Sully, Qilleroy, Sillery und Bellieore, du Perron, la Boderie, Jean⸗ 
nin) diefelbe fhon von Flaſſan bemerkte mit ſcheinbarer Offenherzigkeit 
wohl vereinbare große Umſicht und Beionnenheit diefes Fürften. 
247) Correspondance inedite de Henri IV. avee Maurice (34 den 
Sahren 1609. 1610). Zur Ausfüllung jener Lüde, fo wie zur Auffins 
dung der Originale der landgräflihen Briefe, waren jwar meine in 
Paris ſelbſt im Jahre 1837 angeftellten Nachforſchungen vergeblich. 
(Dergl. dagegen die von Raumer in feinen hiftorifhen Briefen und 
von Capefigue In feiner Histoire de la reforme, de laLigue et de Henri 
IV. Tom, VIIL benusten Handfchtiften der Parifer Archive und. Biblio: 
thefen.) Aber noch befindet ſich in Petersburg eine in der Revolutions⸗ 
zeit erworbene bedeutende Sammlung franzoͤſiſcher Urkunden und Briefe 
jener Zeit (von Heinrich IV. insbefondere 600 Stück), von deren Ber: 
dffentlihung auch hierüber eine nähere Aufklärung zu erwarten if. 
Siehe Storch's Rußland unter Alerander I. B. VL u. VIIL 
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zuzuführen, unabläffig bemüht war, deſſen Sopn Otto nebſt dem 
Fürſten Chriſtian von Anhalt ihm eine Abſchrift der Wahlkapi⸗ 
tulation Carl's V. vorzulegen beauftragt wurde, in den europaͤi⸗ 
fhen Plan des Königs eingeweiht war *9). 
Diefer, durch Sully’3 vertraute Nachrichten verrathene, von 
fokteren Schriftftellen bald phantaſtiſch ausgefhmüdte, bald 
gänzlich geläugnete oder mißverftandene Pan?*°), war nicht die 


248) Memoires de Sally nad) der Ausgabe von Petitot (Vol. VIIL 
bei. S. 266 und IX). Sm Sahre 1606 jchreibt Heinrih IV. an Sully: 
Bongars m'a fait savoir d’Allemagne, que le Landgrave de Hesse 
wacquiert tous les jours de nouveaux amis, allies et serviteyrs assurds. 

349) Die Authenticität der Nachrichten Sully’s in den weſentlichen 
betreffenden Puncten ergiebt fih, troß der unförmlichen Compilation 
feiner Secretaire, aus der Uebereinftimmung mit andern gleichzeitigen 
Nachrichten (vergl. über die Angelegenheit der römifchen Königswahl 
Fontenay-Mareil in der Collection de Petitot Vol. L. zum Sahre 1610, 
und Capefigue Tom. VIII. 339— 344), fo wie aus der daraus erficht- 
lihen Kenntniß einiger geheimer deutfcher Staatsverhältniffe G.B. der 
ſaͤchſiſchen Erneftinifhen gegen die Albertinifche oder Kur Linie. Das 
für fiimmen aub, außer dem Abbe de St. Pierre, und Har- 
douin de Perefixe (la vie de Henri IV. le grand), Capefigue 
©. 324 — 331 und Wolfs Marimilion von Baiern IL. 353 — 
—546. Auf der entgegengefekten fceptifchen Seite ftehen zwar Voltaire 
(Essai sur l’esprit et les meurs des nations, Chap. 174) und Flaſſan 
(8. a. O. Tom. II. 291 — 293), während Ancillon in feinem Tableau 
des revolutions de ’Europe T. II. (p. 433 — 442) nicht die Authentici» 
tät, wohl aber die Ausführbarkeit und Solidität des Planes beftreitet. 
Mer wie die Vorausſetzung einer materiellen gemwaltfamen Theilung 


Europas, veranlaßt durch die in Sullys Memoiren hin und wieder 


u 


unverfennbare llebertreibung, dieſe Schriftiteller irre geleitet zu haben 
fheint, fo ift befonders der Gegengrund Voltaire's, die Abwefenheit 
jeder urfundlihen Spur in England, Venedig und Holland über den 
Plan Heinrichs IV., ald vermeintlicher Beweis, daß Darüber Peine Ne⸗ 
gotiation Statt gefunden habe, ungenügend. Denn abgefehen von der 
"Unzuverläffigkeit diefer Behauptung, fehlt ed noch an gehöriger 
Nachforſchung in den Archiven der am meiften betheiligten und 
eingeweibten proteftantiichen Höfe Auch koͤnnte die Vernichtuͤng 


Europ, 
Plan. 
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Gonception eines Tages, fondern bie Aufgabe eined ganzen Bes 
bens, ein nad) menfchlicher Berechnung durch weife Sparfamkeit, 
durch Truppen und Allianzen wohl vorbereitetes, Durch ein vers 
hyaͤngnißvolles Schidfal im Augenblick der Ausführung zerriffenes 
Project eined befferen europäifchen Gemeinweſens (r&publique 
chretienne). Heinrich IV. bezwedte die Feſtſtellung des ge⸗ 
flörten europäifchen Gleichgewichts, die Beſchraͤnkung der ſpani⸗ 
ſchen Monarchie, die Demüthigung und Schwächung des über- 
mächtigen und ehrgeizigen Hauſes Habsburg, eine mit den proteftanti= 
ſchen Fürften Deutfchlands, mit England, den Niederlanden, Schwe⸗ 
den, Dänemarl und einigen italienifchen Staaten zu ſchließende 
Generalunion, den Schirm der Wahlfreiheiten des römifch-beutfchert 
Kaiferthbumd, Böhmend, Ungams und Polens, die Erweiterung des 
nieberlänbifchen, des fchweizerifchen und des venetianifchen Freiftaats, 
md, die Errichtung einer nenen (in unferer Zeit wieber ‘zur - 
Sprache gefommenen) Stalienifchen Republif, mit Hülfedes Papftes 
und des Herzogd von Savoyen, und zur gänzlichen Ausſchließung 
Spaniend. Die Ideen eined europäifchen Congreſſes, Senates 
oder Zribunald (conseil general), zur Schlichtung politifcher 
und flaatörechtlicher Streitigkeiten (ſchon zwifchen Elifabeth und 
Heinrich verhandelt), einer Theilung Europas unter fünfzehn 
Mächte (ſechs Erbmonarchieen, fünf Wahlreiche und vier Freie 
ftaaten), einer Vertreibung der Türken und Moskowiten aus Eu⸗ 
zopa, einer Entfchädigung des Hauſes Habsburg in Oſt⸗ und 
Weftindien unter Vorbehalt einer allgemeinen Handelöfteiheit, wa⸗ 
zen fromme Wünfche Heinrich8 IV. oder. feined Vertrauten. Aber 
zu ben wefentlichen Puncten feined fosmopolitifchen Syftems, zu 
ben ficheren Beweiſen, daß er dad Hauptübel der chriftlichen Res 
publif, den Zunder des nachher auögebrochenen allgemeinen Krieges 


der Sonfpiration den Dorumenten derſelben ein gleiches Schidfal: bes 
geitet haben. 
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erkannte, ımb ald Vermittler Eusopas einer verberblichen Reac⸗ 
tion Einhalt thun wollte, gehört der Grundfab einer religiöfen 
Xoleranz, der Plan der gleihmäßigen Anerkennung des Fatholi- 
ſchen, Iutherifchen und reformirten Glaubensbekenntniſſes. Das 
Zraumbild eined ewigen Friedens vwerführte ihn nicht. Aber ben 
fen Hauptichlag zur Demüthigung des Haufe Haböburg ver: 
ſchob er nad langen und großen Vorbereitungen bis zu dem 
Augenblick, wo die beiden Hauptpartheien über die reiche Erb⸗ 
ſchaft des Herzogs von Jülich zufammenftoßen mußten. Aud) 
ſollten diplomatiſche Einladungen, friedliche Vorftelungen an den 
Kaiſer, an den König von Spanien und an bie übrigen Gegner 
ber Gonföderation (unter denen man nur den Kınfürflen von 
Sachſen und den Großherzog von Zlorenz erblickt) der bewaff- 
neten Demonftration vorangehen; und ficher rechneten 2. Moriz, 
Dranien und Anhalt auf ein laͤngeres Leben Heinrich” IV., als 
fie ihm den Rath gaben, in der Ausführung fo ‚großer Entwürfe 
de Verwickelung zu vermeiden und Schritt für Schritt zu 
gehen 259), | 
Während des Kampfes der vereinten Provinzen gegen Spa⸗ gieper, 
nim waren es bald eine nachfichtige Geflattung von Truppenwer⸗ lande. 
bung, bald Gelohülfen, woburch der Landgraf die bebrängte Res 
publik unterflüßte; das gemeinfame Intereſſe der proteftantifchen 
Fürften, befonderd von Brandenburg ‚und Pfalz.Neuburg, denen 
die Generalftaaten eine Unterflügung ihrer Anfprüche auf die Jü⸗ 
lichſche Erbichaft verforachen, die perfönliche Achtung für Moriz 
von Oranien, als Kriegshelden und Erbfeind des Haufes Habs—⸗ 
burg, die Verwandtſchaft ſeiner Gemahlin Juliane von Naſſau, 


250) Sully a. a. O. p. 226. moyennant que ces projets fussent 
bien et & propos entames et poursuivis par bon ordre, les uns après 
Vantre, afın de ne s’embarasser de trop d’entreprises ä la fois et trop 
eloignes les una des autres, comme la prudence requiert d’en user ainsi. 
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beſtimmten ihn hiezu, trotz der Neutralität des Reiches 281) 
Er ſelbſt verlangte einſtweilen nur die Anerkennung des über die 
Staͤdte und die Ritterſchaft des Stifts Paderborn erlangten Schutzes 
und eine Reſtitution des ihnen durch niederländiſche Truppen zu⸗ 
gefügten Schadens. Als dieſe gerechte Forderung nicht erfüllt 
wurde, als die beſorgliche Friedensunterhandlung der Gencral⸗ 
ſtaaten mit dem Hofe zu Brüſſel und mit Spanien, anfangs 
hinter dem Rüden Heinrich's IV. und ber proteſtantiſchen Fuͤr⸗ 
flen, begann, ald Olden Barnevelbt, an der Spibe der nieberläns 
difchen Patrioten, den Landgrafen ald einen Hauptgegner jener 
Friedendunterhandlung ſelbſt am Faiferlichen Hofe bezeichnete, 


ftellte er zwar die bisherigen Subſidien ein und gab darüber dem 
i. niederländiſchen Geſandten, von Brederode, eine unumwundene 





251) Vergl. zuerſt Band I. n. F. 529 — 538, ferner über Moriz 
von Oranien (dem der Landgraf auch ſeine tüchtigſten Officiere zum 
practiſchen Unterricht in der Kriegswiſſenſchaft, beſonders der Kortifigas 
tion zuſchickte) B. II. 783. Sm Jahre 1602, als Erzherzog Albert zur 
Belagerung von Oſtende und um die vereinigten Niederlande, wie 
Oranien ſchreibt „ferner zu verherrſchen“, einen großen Haufen Kriegs⸗ 
volks verſammelte, ward der Landgraf von den Generalſtaaten und dem 
Prinzen erſucht, eine Werbung von 1000 deutſchen Reitern im Fuͤrſten⸗ 


thum Heſſen und in der Nachbarſchaft zit geſtatten (Gravenhaag am 


sten Febr.). L. Moriz antwortet, er konne dies zwar aus allerhand 
bedenklichen Urſachen nicht öffentlich geftatten, wolle ihnen aber conni- 
vendo etlidye gute Leute zukommen laſſen, damit fie hoffentlich wohl 
verfehen und zufrieden feyn follten. Bald darauf bittet Dranien aber 
mals, „dem Hauptmann Snoop, als Werber von 4000 wohl geübten 
Truppen, alle mögliche Beförderung zu thun“ Cbeiläufig ſich eine Abs 
fchrift der aftronomifchen Werke 8. Wilhelm's des Weifen ausbittend). 
Im Sahre 1605 Enüpfte 8. Moriz einen Geldvorfhuß von 30,000 Gul⸗ 
den, welchen Philipp von Brederode negoziirte, an die Bedingung glei⸗ 
cher Mitwirkung von Seiten der Pfalz, Brandenburgs, Würtembergs 
und Braunſchweigs, indem er an den Markgrafen von Anſpach ſchreibt: 
„Daß ich aber itzo vorlaut und der erſte endlich losſchlagen ſoli, ſonder⸗ 
„lich da mein Vetter L. Ludwig mir mit ungewöbhnlichen kaiſerlichen 
„Prackticken zuſetzet, werden mir E. 2. verhofſentlich nicht zumuthen.“ 









die Intereſſen feined Landes wie der Religion zu wahren, nahm er 


nebſt Brandenburg und der Pfalz bis zum Abfchluß des zwölfjährt: 


gen Waffenſtillſtandes Antheil an ber von Frankreich und England 
übernommenen Intervention und Garantie, wodurch bie Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit ber Republik gefichert wurde. Moriz befonders warnte Hein⸗ 
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eaarung 9. Aber nothgedrungen (gleich Heintich IV.) und um 


1609. 
April. 


rich FV., als die anfängliche Nachgiebigkeit feines Gefandten (Jean⸗ 


nin) hinſichtlich des Religionspunctes Die Beforgniffe der niederländts 
(den Proteſtanten, des bandgrafen Glaubensgenoſſen, erweckte. 





es Antwort des 2. Moriz an die Senerelkaaten wegen 
einer begehrten Geldhülfe. 1607. Kaffel am dritten Mai. 
Wohlgeborne, Edle, Veſte, liebe befondere, Wir haben Uns treulich 
referiren laffen, auch felbft gelefen, was Ihr durch eweren Gefandten 
Brederodium mit meitläufiger Ausfürung vergangener und noch Fünfkis 
der: beforglicher Geſchichten bei Ans erinnert, geſucht und gebeten. 


Bolten unferes Theil nichts liebers wünfhen, als daß Wir Euch und 


anderen, von welchen Wir ebenmäßig erfucht werden, erfprießliche und 
ſolche Gnade und Butthaten erweifen Eönnten, dadurd die Uns zur 
Barnung unter Augen fürgemahlte unverhoffentlihe Geſchichte mochte 
abgewendet werden. Weil Shr aber willet, wie ſtark Unfere Lande und 
Beute mit der algemeinen Steuer (Reichs- oder Türken⸗Steuer), fo 
gleichwol nunmehr gleichſam ordinar worden, belegt fein, und (wir) über 
das dahin fehen müffen, wie fie dermaßen im Lande faffirt ſeyen, dag fieden 
Benachbarten gegen das ftedige flreifen, plündern und rauben Die ſchuldige 
Hand pieten, darauf Rein geringes fondern ein großes Geld, mit Ber 
luſt vieler Zeit, verfpildet wird, Als Tonnen die Herren Staden bei ſich 
vernünftig ermeflen, daß wir nunmehr und bei folder Gelegenheit keine 


Bertröftung zu fernerem Vorſchub thun koͤnnen. Geftalt wir es denn 
dafür halten, da Wir hiebevor den Herren Staden mit einem und dem 
andern behülflich geweſen, daß ſolches wegen Srer ſelbſt eigerren unfes 


ren Schutzverwandten (Ritterfchaft und Städten des Stifts Paderborn), 
wie Inen unterfhiedlih zu Gemüt gefüret, gethanen kundlichen Zuſe⸗ 
Yang, farters nicht geſchehn koͤnne. Bitten derowegen günſtiglich, die 


Herren Staͤden wollens Uns in dem entſchuldigt halten; denen Wir 


ſonſtet, nach Bermögen, Ehre Gunſt und Liebe zu erweiſen jederzeit 

geneigt pleiben. (Erſt im Jahre 1611 baten die Generalſtauten die units 

ten Zürften um eine höhere Titulatur, da fie nun ein freied Volk ſeyem). 
VI. n. F. II 18 | 
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Auch crlannten die Generalſtaaten ausdrücklich die mihlam—e Pe 
wirkung des Landgtafen, als fie die Gevatterſchaft feiner neuges 
bornen Tochter Zuliane übernahmen und berfelben zum Pathen⸗ 

. geſchenk eine lebenslangliche Leibrente ausſetzten 282). 
eeifäe Die Verbindung des Landgrafen mit dem ſtreng lutheriſchen, 
von ſeinem Reichsadel abhängigen Chriſtian IV., Könige von 
Dänemark, Herzog von Holſtein und Schleswig, erſt in ſpäͤteren 
Zeiten gemeinfamer Noth enger geknüpft, befchränkte ſich 
damals auf eine friedliche Ausgleichung deffelben mit feinen Vet⸗ 
tern, ben Herzögen Sohann Friedrich und Johann Adolph von 
Holftein-Sottorp, Söhnen derfelben Chriftina von Heffen, welche 
ihre gleichnamige Tochter an Carl IX. von Schweden vermählt 
3.1. hatte. Als Johann Adolph, der feinem Bruder ſchon die. Stif- 


S. 68 — 


gs, ter vdn Lübeck und Bremen abgetreten hatte, ſich unter Vermittelung 


252) Vergl. die Tractaten von 1607 — 1609 in Du Mont’s Corps 
diplomatique, unten in Beilage II. die betreffenden Stellen über die 
Niederlande, und über das Pathengejchen? für die Prinzefiin Suliane 
B. I. d. n. F. ©. 348. Anm. 83 (wobei ich nachträglich bemerfe, daß 
1000 Pfund, zu 40 Groten das Pfund, nad) damaligem Münzfuß 1000 
holländischen Gulden gleich Famen). In dew Verfchreibung (1608, 31. 
Del.) wird der Wunſch ausgedrüdt, daß Juliane in die Fußſtapfen ih⸗ 
rer Eltern in Liebe und Affection zu den. vereinigten Niederlanden tre⸗ 
ten möge. Der Correſpondent und Agent des L. Moriz im Haag hieß 
Philibert Dübois Cer überjendet regelmäßig die Abriffe der neuen nie 
‚derländiichen Feflungswerke); die außerordentlihen Gefandten deffelben 
waren Dito Wilhelm von Berlepfch, Eckebrecht von Malsburg und Berne _ 
hard von Hövel (B. IL ©. 458), für den % Doris nachher wegen ei= _ 
ned Proceſſes mit dem Bütgermeifter von Zütphen bei dem Prinzen 
Moriz (feinen lieben Vetter, Schwager und Gevatter) intercedirt. Ue— 
brigens bemerke ‚ich hier in den Archiven einen Mangel der Eorrefpon-. 
benz zwiſchen L. Moriz und dem Prinzen Moriz; die Fortfegung der 
Correspondance inedite d’Orange - Nassau ‚von Groen v. Prinfterer, 
die durch Mittheilung Heffiicher Briefe ſchon in den erften vier Bänden 
eine bedeutende Lücke in der Heſſiſchen Hürftengefchichte autgerält bat, 
wird bafür hoffentlich einen Erfaß liefern. . 


\ 
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des Landgrafen großmüthig entſchloß, ihn auch it ben Erblan⸗ 


ben von Holftein und Schleswig abzufinden, beſuchte fie der 
Landgraf, nebft ihrer Mutter Chrifting (zu Kiel). auf feiner Reife 
su den Hanfeftäbten, zu verfelben Zeit, wo Johann Adolph fei- 
nen Schwager, Carl von Schweden, zum Feldzug gegen Polen 
begleitete. Carl, Herzog von Südermannland, Erbfürſt und 
Gubernator von Schweden, der Fraftoolle Vater Guſtav Adolph's, 
warnte Die proteftantifchen Fürften zuerſt gegen dad vom Papft 
Cemens VIH. mit Sigismund von Polen verabredete Buͤndniß 


wider ben Erbfeind (welches die polnifchen Reichsſtände nur unter 


dem Beitritt der deutſchen Reichsſtaͤnde eingehen wollten), »da 
unter biefem lieblihen Schein einer chriftlichen Conföberation 
nichts anders verftedt fen, als was die Papiften feit mehreren 
Sahren zum Verderben benachbarter Reiche, und zu feiner täglichen 
Lebensgefahr, practicirt hätten.« Als er auf einem Landtag zu 


1601. 


1596. 


Stockholm feinen graufamen Proceß gegen die mit Sigismund .. 


verbundenen Fatholifcher Reichsſtände vorbereitete, und durch feine 


Gefandten Hans von Maffenbach und Otto Helmar von Mörner 
dazu Abgeorönete ber proteftantifchen Fürſten verlangte, beſchränk⸗ 
ten ſich dieſe nach dem Gutachten des Landgrafen auf den allgemei⸗ 
nen Wunſch einer milden und gütlichen Ausgleihung. Auch 
lehnte 2. Moriz, von Carl zu einer perfönlihen Zuſammenkunft 
in Stralfund eingeladen, mit derfelben die ihm angetragene Vermitte- 
lung zwifchen Schweden und Dänemark ab. Durch) zweimalige Hei 
rath mit Pfalz und Heffen verwandt, mit L. Wilhelm und L. Moriz 
in einem fortgefeßten für Schwebend Induſtrie nützlichen Verkehr, 
durch feinen gelehrten in Eaffel und Marburg gebildeten Hoffanzs 
ler Cheönecophorus mit der veformirten Lehre vertraut??®), Durch 





233) Vergl. B. J. n. 9: 618 — 621; über Chesnecophorus B. IE. 
473. 474. 8. Moriz fandte an Earl IX. 1603 einen von demfelben bes 
gehrten Arzt (Dr, Ellenderger), uußerdem Handwerker, befonders Glas⸗ 


/ 18* 


1599. 


1602. 
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S keine eigene Lage ım die Erhaltung der evongelifhen Kirche in 
Schweden gebunden, war Carl ein eifriger Gegner des papiflis 
ſchen und Habsburgiſchen Despotismus. Auch. umterrichtete ihn 
L. Moriz von allen bie ſchwediſche Kirche bedrohenden jeſuitiſchen 
und ſpaniſchen Umtrieben, verſchaffte ihm einen trefflich geübten, 
der reformirten Lehre zugethanen, Kriegsbefehlshaber, den Grafen 
Johann von RaffausSiegen?®*), und empfahl ihm mehr als einmal 
in feinem Streite mit Sigismund von Polen die zum Unglück Diefer 

Reiche und Deutfchlandd allzu lange verfehobene Intervention Hein⸗ 
rich's IV., ber deshalb mit Hülfe des Landgrafen zu "einem nor⸗ 
. diſchen Sriedenscongreß bereit war. Aber in dem Kriege felbft 
veil. m. nebſt anderen proteftantifchen Fürſten neutral, und Carl's früh. 

zeitige Annahme der königlichen Würde auf Koſten des legitimen 





macher, ſüdliche Pflanzen und Bäume (Granaten, Pomeranzen), Heſ⸗ 
ſiſche Augſtbäume, Obſtbäume und Wintergerſte. 

254) 1601, 21. Mai (aus dem hiefigen Kammerarchiv). Der Land⸗ 
graf, dem Herzog (feinem Ohm und Schwager) zu dem Feldzug gegen 
_ Polen pro-patrie libertate et orthodoxa religione Sieg wünſchend, rühmt 
den Grafen (bald nachher feinen Schmwiggervater) propter singularem 
discretionem et ‚prudentiam, in vietu temperantiam, in rebus agendis 
agilitatem et promtitudinem „ in consiliis gravitatem cam taciturnitate 
conjunctam; verſchaffte dieſem nachträglich die Erlaubniß ſeines alten Va- 
ters Johann zu Dillenburg, und nahm es auf ſich, da die Reiſe des 
Grafen ſehr eilig vollzogen wurde, demſelben noch den Urlaub des Kur⸗ 
fürſten von der Pfalz (deſſen Generalobriſtlieutenant der Graf war) 
und der Wetterauiſchen Grafen (deren Kreisobriſter er war) zu erwir⸗ 
ken. Derſelbe wurde beauftragt, dem Herzog zu melden, wie Spanien 
beabſichtige, Polen zur See zu unterſtützen, und erhielt auch ein Cre⸗ 
ditiv an den König von Dänemark. Graf Johann cedirte fpäterhin dem 
Landgrafen feine rüdftändige Soldforderung an Schweden. Im Jahre 1612, 
nad dem Tode Ear!’8IX., als L. Moriz für diefe und andere Geldforderuns 
gen die Berichtigung einer Summe von 18,982 Thlr. in Schwedifchen Waa⸗ 
ven’ über Lübeck erwartete, bat er des "damaligen Kriegs wegen den 
König son Dänemark um ein Patent, zum fiheren Transport jener 
Waaren dis eubed. Im Jahre 1619 war dieſe Schuld noch nicht bes 


richtigt. 


— — — — — — — —— 
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Königs mißbiligend, geftattete Mori ſchon aus Rückſicht für 
Brandenburg, welches der Gunſt Sigismund's als Oberlehnsz· 
herrn von Preußen nicht entbehren konnte, keine ſchwediſche Trup⸗ 
penwerbung in Heſſen ?°°). Carl IX, entſchloß ſich endlich zu 

einem Buündniß mit Frankreich, England, den Niederlanden und 

den proteftantifchen Fürſten; aber zu fpät. Er feibft meldete ſei⸗ 

nn Sefandten, daß Heinrich IV. durch die Practik der Sefuiten 1610. 
umgebracht fen. In feinem legten Willen empfahl er feinem * duni. 
"Erben (von dem er zu fagen pflegte: er wird's ausrichten) bie 
Freundſchaft mit Pfalz und Heſſen. 

Ein aufrichtiger und uneigennüßiger Rathgeber und Vermittler Brunn Ä 
war auch der Landgraf in der Sachedes erbverbrüderten Haufes Bran⸗ 
denburg (wenn gleich die vorfichtige unentfchiebene Stellung deſſel⸗ 

' ben anfangs den eifrigen Anhängern des Proteſtantismus wenig 
Hulfe gewährte); Dies zeigte ſich bei dem Tode des Kurfürften Johann 
Georg, als defien Teſtament dad Kurhaus mit einer gefährlichen 1598. 


235) Sm Sahre 1604 correfpondirten die Lundgrafen Moriz und 
Ludwig der Aeltere mit Kurpfalz über die Anerkennung des Föniglichen 
Titeld des Herzogs Carl, da ihnen deffen Wahl dur die Stände noch 
nicht officiell angezeigt war. 2. Ludwig erflärte: Man koͤnne dem Her: 
308 den Titel der koniglichen Würde (ſtatt Ihrer Liebden) nicht vers 

. fagen, trotz der fehlenden Einwilligung des legitimen Königs Gieg- 
mund, weil der Herzog mit den fchmedifchen Reichsſtaͤnden einig fey, 
und man nicht darnach zu fragen habe, ob er König de facto oder de 
jure fey.. 3m Sahre 1606, ald 8. Moriz von Carl IX. zur Srönung 
nach Upſata eingeladen wurde,. erfchien er weder perfönlich noch durch 
Abgeordnete, unter dem Borwand, die Einladung zu fpät erhalten zu Sept. 
haben. Sturz vorher, ald der Herzog ein Geſuch um freie Truppenwer⸗ 
bung erneuerte, antwortete der Landgraf: da er bisher mit der Krone 
Frankreich und dem Kurfürften von der Pfalz tractiret, daß zwiſchen 
Yolen und Schweden Friede gemacht und die Waffen beiderfeits nieder, 
gelegt würden, Darum aud der Kurfürft von Brandenburg bei ihm 
“ angehalten, fo konne sr die beabſi ichtigte Werbung nicht fördern, ohne 
ſich zu widerfprechen, und fi die Vorwürfe Frankreichd und Polens . 
zuzuziehen. Ueberhaupt vergl. Geijer's Schwediſche Geſch. B. II. 


\ 
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Theilung bedrohte; nach dem Abgang bes kinderloſen Markgrafen 
1603. Georg. Friedrich, Curatord von Preußen, welcher den Landgra⸗ 
fen zu einem Vollſtrecker feines letzten Willens ernannt hatte, 

als deffen fränfifche Herzogthümer zur friedlichen Abfindung zweier 

“ Brüder des Kurfürften Soachim Friedrich verwandt wurden; und 
in ber Preußifchen Angelegenheit. Die Heflifchen Gefandten, fm 
Einveiftändnig mit den Stanzöfifchen nach Königsberg und nad 
Warſchau zu den Polnifchen Reichstagen geſchickt, um den Kurfür 
ſten Soachim Friedrich zur Vormundſchaft und Belehnung über bad 
Herzogthum Preußen zu unterflügen, trugen nicht wenig dazu bef, bie 
hohen faft unerfchwinglichen Zorderungen des Polnifchen Ober 
lehnsherrn zu mildern?5°). Diefe erften Grundlagen der Bran- 
denburgifchen Größe, Vorbereitungen des Plans der Union und 

der Juilchſchen Exrbfchaft, welchen Heinrich IV. und 2. Mori) 
Geieꝛe zu Gunſten Brandenburgs verabredeten, erregten frühzeitig die Ei⸗ 
ferſucht des kaiſerlichen Hofes, welcher die gegen den Herzog 
Albrecht von Preußen ergangene Reichdacht, deren ſich dad Kur 

haus theilhaftig machte, noch keineswegs als erlofchen betrachtete. 
Sachſen. Zwiſchen der Albertinifchen Linie von Sachfen, welche durch 
unerfchütterliche Ergebenheit gegen dad Haus Defterreich, aber auf 
Koften des Proteflantismus fich die Forfvauer ihrer Erwerbungen 


256) Vergl. außer B. I. 595 — 599. B. II. 118. Anm. 54. Noch 
im Sahre 1609, als Sohann Sigismund endlicdy die polniſche Belehnung 
erlangte, wurde Sohann von Finfingen, Präftdent der Negierung von 
Marburg, von Seiten Heſſens nady Warſchau geſchickt (durch diefe Ges 
fandten erfuhr der Landgraf gewöhnlich die für Schweden wichtigen Nach⸗ 
richten, welche er Earl IX. mittheilte). Die Verhandlungen Joachim 
Friedrichs (der fhon 1596 als Adminiftrator von Magdeburg vor feiner 
Keife zur Krönung des Königs von Dänemark dem Landgrafen frin 
Land zum Schuß befahl, der 1605 als Kurfürft ſelbſt nach Eaffel Fam, 
und deffen Sohn Johann Georg 2. Moriz in der Straßburgifhen Ans 
gelegenheit bis zu feiner Abfindung und der Erhebung Leopold's von 
Oeſterreich als Biſchofs, im Jahre 1607, unterflügte) gefchahen meiſtens 
durch Hieronymus von Diskau, Herrn von Canitz (B. IL. 455). 
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mb ihres Anfehens in allen Angelegenheiten des Reiche au fi fi chern 


ſuchte, und der Erneſtiniſchen, welche unter doppeltem Druck des 


Kaiſers und des Kurfürſten ſich nach Befreiung und Wiederher⸗ 


flellung ſehnte, ſtand L. Moriz in derſelben ſchwierigen Stellung, 
welche einſt ſeinem mächtigeren Großvater zum Verderben ge⸗ 
reichte. Friedrich Wilhelm von ‚Altenburg, Vormund des Kur⸗ 


fürſten Chriſtian's II, begann feine Adminiſtration mit ber 


granfamen Verfolgung jenes caloiniftifchen Kanzlers, welcher 
unter Chriftien I. die Politit und bie Religionsangelegen⸗ 
beiten des Kurhaufed weder nach dem Sinn des Hauſes Oeſter· 
reich, noch des meißniſchen Adels geleitet hatte; bie von L. Mo ©. 
riz mit Kurpfalz vereinte  Fürbitte wurde im Eifer ber 
Reaetion verachtetz Friedrih Wilhelm vergab dem Berhälmiß 
Kurſachſens zu Defterreich fo wenig, daß er felbft feine nächften 
Agnaten der Erneftinifchen Linie von jedem Schein der Oppoſi⸗ 
tion ängſtlich zurüdhielt *°7). Der Söhne des unglüdlichen 
Herzogs von Gotha (Sohann Friedrichs des Mittleren), Sohann 
Caſimir's (zu Coburg) und Johann Ernſt's (zu Eifenach), hatte 
ſich ſchon L. Wilhelm angenommen, L. Moriz vermählte dem 


1591 
bis 
1602. 


legteren feine Schweſter Chriftinez Die ihm nebft dem Kırfürflen 


von der Pfalz von Friedrich Wilhelm teftamentarifch zugebachte 


257) Vergl. oben 236. 237. 246, überhaupt aber, außer Müller's 
fächf. Annalen, Weißes und Böttigers Geſch. von Sachſen, die Regie⸗ 
rungsgefchichte Friedrich Wilhelm’s in Weißes Sächſ. Mufeum B. II. 
57, und die Einleitung zu Röſe's Gefhichte Bernhards des Großen 
(B. 1.). Sm Jahre 1596 proponirte Friedrich Wilhelm den Landgrafen 


1602. 


von Heſſen eine Conföderation auf der Grundlage, der Erbeinigung . 


mit Polen und gegen den Erbfeind. Die Landgrafen antıwors 
teten, ihre. Erbvereinigung genüge; eine- Zufammenfehung zwifchen 
Sachſen, Heflen und Brandenburg, wie fie zur Zeit Carl's V. 1541 
projectirt worden, werde jebt unndthiges Aufjehen erregen; eine ein⸗ 
feitige Verbindung mit dem Königreich Polen, deffen Stände ſich einer 
ſolchen Kriegdlaft ungern unterziehen würden, fey noch weniger rathſam. 
(Bergl: über" dies Project oben. Earl‘ bon Sämeben.) nn 
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Vormundſchaft über deſſen Söhne Ichnte Morig ab, und zeigte frag 
zeitig, welche große Hoffnungen .er auf die jüngere Weimarfche 
Linie, auf die heldenmüthigen Nachkommen Johann's von Wei⸗ 
mar, und ber muthvollen Dorothea Maria von Anhalt ſetzte. 
1608 Das Uebergewicht, welches Chriftian IL. über ale Herzöge der 
aeıl. Erneftinifchen Linie behauptete, und durch eine anmaßliche Vor⸗ 
mundſchaft über diefe Weimarfche Linie befeſtigte, ſein Reichthum 
an Geld und Gefchüg, der Wunfc einer einhelligen Erneuerung, 
der Erbverbrüberung, der Plan einer allgemeinen proteflaytis, 
fchen Union, die anfänglich günftigen Geſinnnngen Johann Georg’s, 
bed Bruders und Nachfolgerd Chriſtian's IL.?°?), Die Annäherung . 
des Landgrafen von Darmſtadt an dad Sachſiſche Kurhaus nöthig« 
ten L. Moriz zur Vorſicht. Aber für den Fall, daß der Kurfürft ſich 
hartnäckig ber hefchloffenen Generalunion wiberfeßte, war im go⸗ 
heimen Rath Heinrich's IV. befchloffen , zu Gunften des Erne⸗ 
finifchen Hauſes gegen ihn einzufchreiten. Ä 
Braun · Das Haus Heffen fland mit der Linie von Wolfenbüttel und 
ſaweis nit der von Züneburg-Gelle in zweien bei dem Verfall ber Reichs⸗ 
juſtiz faſt unauflöslichen Rechtöftreitigkeiten, bort über die an 
Heſſen gefallene Herrſchaft Pleſſe und das davon: durch Herzog 
Heinrich Julius abgeriſſene Amt Radolfshauſen, bier über das 
ſeit dem Lehnsanfall der Grafſchaft Diepholz mit derſelben von 
Lüneburg in Anſpruch genommene, ehemals allodiale und den 
Landgrafen aufgetragene, Schloß und Amt Auburg 23°). Der 


258) Im Jahre 1605 fuchte L. Moriz ber Gelegenheit der Hochzeit 
Johann Georg’s mit Sibylle von Würtemberg zu Dresden zugleich So: 
hann Georg und den jungen Herzög von Würtemberg zu gewinne, 
Der Heſſiſche Sefandte, Otto von Starfchedel, berichtet, beide Fürſten 
feyen der bewußten Sache geneigt, Johann Georg verlange zum. Zeis 
chen feiner Sreundfchaft eine perfänliche Zufammenkunft. 

359) Vergl. über Radolfshaufen und Pleſſe Band I. n. F. 608, 
628, Wen? Heſſ. Landesg. B. IL Abth. 11. 870— 876, Häberlin R. G. 
B. XXI. 486, und weiter unten den Vergleich zeiten $. Mor; und 
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qbatliche Zwiſt mit Helnxich Julius, trotz des gemeinſamen Feld⸗ 
zugs am Rheine?°®) und einer bei dem Tauffeſte des Heffiſchen Pins 
zen Philipp zu Caſſel verſuchten Annäherung, bis zum Tode des 
Herzogs noch nicht ausgeglichen 201), hinderte den Landgrafen 
in allen Bündniſſen, welcherine Sicherſtellung feiner Landesgrenzen 
erheiſchten. Noch gemeinſchadlicher war der Kampf des Hoeezogs 
mit der freien, urfgrünglich"use. dom Geſammthauſe verpffichte⸗ 


ten, it der Hanſe verbündeten Stadt Braunſchweig, ein bün .-. 


gerlicher Krieg und Aufruhr, der. feine Kräfte erſchöpfte, 
uud ihn dem Haiferlichen Hofe näher führte, als der Sache: 
des Proteſtantismus wortbeilhaft war 22), Weihe Bars: 


griedrich utrich. Meder Auburg Band I. n. 8. 331. 385, die von Häs 
berlin B. XXII. 304 angeführte Corenberafhe Deduction, und das zu 
Celle 1819 gedruckte vaterlaͤndiſche Channderifche) Archiv B. II: ‚ER, 
Zwifchen dem Küneburgiihen Landdroften zu Diepholz, Cuxt Phata, nad 
dem von Heffen zu Auburg eingefegten Erbbeamten Ph. 8, v. Cprens 
Berg entfiand trotz des Sequeſters ein Pteiner Krieg. 2. Moriz Wollte 
ſeinen angegriffenen Vafallen. 1599 mit, bewaffueter Hand entſetzen, or⸗ 
bielt aber .1604, nebſt einem Schutzbrief für denſelben, ein kaiſarliches 
Reſtitutiousedict wegen der von Plato meggeführten Früchte und Vie» 
bed. Der Hauptproceß, ob Auburg zur Grafihaft Diepholz dehöre, 

dauerte ohngeachteb des ungeflörten Heſſiſchen Beſitzes bis in das adıte _ 
zehnte Jahrhundert. 

260) Vergl. jedoch oben ©. 232. Auch wird vom Jahre 1599, wo 
beide Zürften über die Feldobriftenftelle des Kreisheeres eiferfüchtig wa» 
ven, erzäbit, daß der Herzog damals auf einer Reife nad Srantfurt 
durch Hefien, ſtatt den Sandgrafen zu befuchen, ſich zu Fritzlar in ein 
Wirthshaus begeben, dort fein Wappen vor die Herberge gehängt, und 
ſich ſelbſt einen Pfannkuchen gebaden habe. | 

261) Nachdem Rudolph E. 1606 vergeblih Kurſachſen und Kurpfalz . 
zur Commiſſion in diefem Streit ernannt, ſuchte Kaiſer Matthias nod 
1613. einige Movate vor dem Tode des Herzogs ihn mit 2. Moriz aus⸗ 
zugleichen, wozu er ihre perſoͤnliche Erfheinung auf dem Reichstag zu 
Regensburg echeiſchte; aber vergebens. 

8627 Im Jahre 3607 berichtet. der laudgräfliche Geſandte aus Prag, 
der Hexzog, uns ſelbſt den Auftrag der Brecntion einer kuaiſerlichen 
Reichsacht gegen Braunfchweig zu ermirken, ſey mit drei Wagen voll 
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theien wandten fi an den Sandgrafenz bie Stabt,Ein Erinnerung 

an Philipp und den Schmalkalbifchen Bund, durch die Dane: 

| feftädte, ‚welche ihn: um Wermittelung erfuchten; der Herzog, 
Beilage nachdem er diefe Vermittelung ald feiner fürftlichen Ehre‘ und 
II, Autorität. nachtheilig abgelehnt, indem er erflärte, daß die Wie 
derſetzlichkeit feiner »rebelliſchen And landfriedensbrüchigen Unter. 
thanenx alle Fürſten des Reſchsuvetreffe. Als die Gefähr Den 
1605. Stadt burch die förmliche Belagerung des Herzogs. und die Theil⸗ 
Der. nahme feines. Schwagers des Königs von Dänemark am größe 
ten war, befchichte ber Landgraf den Herzog, ber ihm flatt ber 
Friedensvermittelung eine gleiche Partheilichfeit zumuthete 268), 

und mit Genehmigung des Herzogs bie Stadt, die er zur 
Mäßigung, und zum Vorſchlag annehmlicher Vergleichsmittel auf⸗ 
forderte. Der Herzog erlangte bei dem ihm ſehr befreundeten 
Kniſer eine vorläufige Ahtserklärung; der Landgraf aber ſchloß 

fich den. Keichöftänden an, welche verlangten, daß die Stabt bei 

1607. ihrem Recht gefhügt würde, und inſtruirte, troß des Geſuchs 
sa. Dec. des Herzogs, ihm bei dem Neichötag zu Regensburg zu unter- 
fügen, feine Gefandten dahin, daß die einfeitige kaiſerliche Achte- 

ſache verfaſſungsmäßig vor das Reichskammergericht gebracht 


Geld (100,000 Thaler enthaltend) und mit etlichen hundert Ketten, 
Kleinodien und Contrefaitd nach Prag geraufchet, welches fonft wegen 
einer gerechten Sache nicht nöthig geweſen. Späterhin verband fi der 
Herzog als Geheimer-Rath des Kaifers Rudolph mit Kurfachfen und 
dem Landgrafen von Darmftadt. 

‚263) Schon 1602 erſuchte der Herzog den Landgrafen, alle ihm 
feindliche Truppenwerbungen und Durchzüge in Heffen zu verfagen, jetzt 
am 27. December 1605, ihm 500 Gemtner: Bulver vorzuftreden. 

Zugleich Iud er ihn zu einem Beſuch nad) Wolfenbüttel‘, um dort mit 
feinem Schwager, dem Könige von Dänemark, vertraulihe Kundſthaft 
zu fliften. 8. Moriz, noch einmal feine gütlihe und zur Beruhigung 
des Reich bezweckte Vermittelung anbietend, lehute ſowohl den Mu⸗ 
nitſonererſaus. als den Beſuch ab. 


! 
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würbe?*t),. Erſt unter des H. Heinrich Julius Nachfslger, Friebrich 
Ulrich, als die Vermittelung des L. Moriz angenommen umd die gegen (1615.) 
die Stadt Braunſchweig erkannte Reichsacht aufgehoben wurde, 
brachten beibe, durch die gemeinfame Gefahr getwarnte Zürften, auch 


ihre Grenz « und Privatfkreitigkeiten zum Opfer der Selbfterhaltung. 


»In einem ähnlichen Berhältniß ſtand &. Moriz zu ‘den: beiden Wärtem⸗ 
Herzögen ber neuen Einie von Würtemberg, Friedrich, Schweſter⸗ r 
fohn 2. Wilhelm’s des Meilen, und deffen Nachfolger Johann 
Friedrich. Der verfchwenderifche, durch Alchymiſten und He⸗ 
bräer verfihuldete, mit feinen Landſtaͤnden zerfallene, Herzog 
Friedrich eignete fich weder durch feirie Finanzen, noch durch 
feine politifchen Grunbfäge (befonders gegen bie Niederlaͤndiſche 
Republik) zu einem ficheren Bundesgenoſſen der proteſtantiſchen 
Union, troß feiner. Verbindungen mit England und Frankreich; 
in der Hartnädigkeit, womit deffen Gefandte auf den Reichstagen 
eine früher feinen Vorfahren‘ gutwillig zugeflanbene Präcedenz ge⸗ 
gen Heſſen behaupteten, gaben ihnen die Heſſiſchen, auf das Recht 
der Parität und der Alternation geſtützt, wenig nach; bis endlich 1608 
Johann Friedrich, als Mitglied jener Union und durch eine 33 


perſonliche Annäherung, die alte Freundſchaft und Verwandtſchaft 


der beiden Häufer wieder fefter knüpfte 20). : 1614. 
: Bu einer Zeit, wo das Befenntniß ber eeformirten Lehre mit’ Reior⸗ 


der wiſſenſchaftlichen Aufklärung und den Grundſätzen der Po⸗ gürhen. 


litit im engeren Bunde ſtand, mußte die Oppoſition, welche der 





261) Archivaliſche Nachrichten. Vergl. überhaupt Häberlin D. R. 


G. B. Xxxu. uf. f. 


265) Ueber die damaligen Verhältniſſe zwiſchen Heſſen und Wuͤr⸗ 
temberg ſeit der Stuttgardiſchen Linie vergleiche außer Band 1. 
n. 5. 285: 286. 603 — 606. und B. II. 512. 556. 616, in gegenwärtis 
gem Bande S. 220. 22% u. ff. Wie Johann ˖ Friedrich im Sahre 1614 
bei einem zweimaligen Beſuch in Eaffel den &. Moriz mit Heflen-Darins 
ſtadt auszuföhnen ſuchte, und ſich mit ihm wegen’der Intitulatur verglich, . 
fiehe Sattler W. G. B. VL. J 
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. pestefiantiichen Union zur Vorbereitung biente, vom benienigen . 
Bürften außgehen, welche dad conſervative Element ber ungeän- 
1585 besten Augsburghſchen Confeſſion verlaflen hatten. Mit dem Kurs 
110. fürſten Friedrich IV. son der Pfalz, dem Zochtermann Wilhelm's 
van Dranim amd einer Prinzeſſin von Bourbon, begann eine 
raue Apache für die reformirte Lehre, welcher ſich nach und nach 
deſſen Wetter, die Herzöge von Zweibrücken ?°), die Markgrafen 
won, Baden » Durlach, die geiftreichen Fürſten von Anhalt, bie 
Grafen von Naffau und Anhalt, und nach dem Vorgang bed 
S. Mari; der Herzog Johann Adolph von Holfteln, ber Kurfürft 
Johann Sigismund von Brandenburg, und Johann Albert EI, 
von: Mecllenburg (mit ſanem Bruder Sohann Friedrich in Straß⸗ 
burg erzogen) anfchloß. Von der innigen Genteinfchaft diefer 
Fürſten mit dem Landgrafen von Heffen = Gaffel zeugen faft alle 
Familienderbindungen beffelben. Wie er felbft, mit Suliene von 
Naſſau :vermählt, „feinem älteften Sohne Otto erſt eine Tochter 
des Markgrafen Georg Friedrich von Baden» Durlach (dem ber 
Safer: die Erbfchaft von Baden Baben flreitig machte), hierauf 
eine Tochter Johann Georg’& I. von Anhalt Deffau, feinem 
Sohne und Nachfolger Wilhelm eine Gräfin von Hanau, feiner 
älteften Zochter Elifabeth den: Herzog Johann Albert TE. von 
Maecklenburg, der jüngeren, Agnes, Johann Gafimir von Anhalt 
Haubiſt. zzuführte, haben wir anderswo erzählt. Chriſtian von Anhalt, 
—,—————— | t . . 
| ‚266) Nach: Sohann dem Uelteren, dem Pflegling und Mündel 2. 
Wilhelm’s des Weifen (B. J. 610), deffen Söhne: Johann der Züngere 


=. 


(Schwiegerſohn des Kurfürften Friedrich), Friedrich Caſimir (deſſelben 


Kurfürſten Schwager durch Amalia von Oranien) und Johann Caſimir 
“ (rc) Catharina von Schweden der Schwager Guſtav Adolphs). Sm Jahre 
1695 hatte 8. Moriz mit. diefen Gürften und dem Kurfürflen von der 
Pralugine Zufammenktunft zu Zweibrüden, zum Behuf der Landesthei⸗ 
lung. Damals wurde der fschzehnjährige Johnnn Caſimir dem Land» 
grafen zur: Ausbildung in Caſſel übergeben‘, wo auch Bernhard von 
Anhalt, einer der Söhne Joachim Ernfks, erzogen ward. 


% 
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ein gewandter und tapfexer Felbherr, der mehr Als einmal in | 
Gaffel fich mit L. Moriz über deſſen neu begonnene Reform. der 


Landmiliz befprach, war der Mittelsmann zwiſchen der Pfalz, 
Heffen-Eaffel und Heinrich von Frankreich, und ber Gefchäftstra⸗ 
ger ber Union. Mit dem Kurfürften von ber Pfalz, dem Patron 
bed von 2. Moriz geftiftefen Maͤßigkeitsordens, dem Stifter ber 
Union, ſchloß der Landgraf, der Erbverbrüderung mit Sachſen 
und Brandenburg unabbrüchlich, das erfte, auf bie bevorſtehende 
Gefahr berechnete erbliche Schutzbündniß. Er that dies zu berfelben 
Zeit, wo er mit feinem Erblande öffentlich in die Gemeinſchaft der refov⸗ 
mirten Kirche trat 207). Beide fuchten »zur Erpugnation beB 
päpftlichen Ferment's«, dem Princip ihrer Kitche eine immer gtö⸗ 
here Ausdehnung zu geben; der Kurfürſt, da theologtſche Ges 
foräche, woburch der fireng Intherifche Pfalzgraf von Neuburg 
ihn zu befehren hoffte, nicht zum Biel führten, durch Hinwellung 
auf den glüdlihen Erfolg der Brübergemeinden in England, 
Schottland, Holland, Frankreich, Polen, Ungarn und Böhmen, 


ımd durch den Plan einer allgemeinen evangelifchen Synode; der 


Landgraf, da dieſer Plan'in fo unruhigen Zeiten Feinen Anklang 


mehr fand, durch Mittheilung der Artikel und Verhandlungen: 


267) Urkunde vpm Bien Sept. 1606. Beide Fürften, in Anerken 
nung deſſen, was die Evangeliſchen nächſtens zu erwarten, verpflichten 


ſich, falls ihnen, oder, nad) ihrem Abſterben, ihren Gemahlinnen, Kin⸗ 


dern, Landen und Leuten feindliche Gewalt begegnet, zu einem gegenfeis 
tigen Hülfscorps auf- eigene Koſten des Anzugs und der erften drei 
Monate; nachher, wenn die Gefahr fortdauert, auf Koften des Hülfs« 
bedürftigen, welchem auch eine gewiſſe Summe Geldes drei Jahre ohne 


Zinſen geborgt werden foll; mit Ausnahme des Falls, wenn nahe 


Sriegdempdrung den Bundespflichtigen an der Volts, oder Geldhülfe 
verhindert (welches fpäterhin eintrat). Das Fußvoik -follte nad Art der 


1606, 


1607, 


Musketiere mit fpanifhen Hauben und ledernen Halöfragen, die Ren ' 


ter nach Carabiner Art, jedoch mit Bruftharnifchen verfehen feyn. Die 


Obligationen zur gegenfeitigen Kriegshülfe wurden erft 1608 am 35. 
April bei der Erneuerung biefes Bändnifles ausgewechſelt. | 


286 Günftes Buch. Hauptftüct VEIL. 


feiner glüdkich zu Stande, gebrachten Sischenteform 2°). Dies 
Durch gewann er zuerft den Herzog Johann Adolph von Hol⸗ 
fein, der, mit ihm am Hofe L. Wilhelm's erzogen, gleiche Liebe 
zu ben Wiffenfchaften und gleiche Grundfäge der Religion einge» 


ſogen hatte. Johann Adolph vermied zwar eine „öffentliche Ab⸗ 


1610. 


Union. 


weihung von bem Augäburgifchen Glaubensbekenntniß, aber er 
eröffnete feinem Lande durch Anlegung einer Druderei und einer 
SBücherfammlung zu Gottorp (damald nebft der Heidelbergifchen 
einer ber berühmteften in Europa) eine freie Didcuffion, milderte 
ben firengen Eid feiner Iutherifchen Prebiger, und‘ berief endlich 
einen Hofprediger aus Caſſel (Philipp Cäfar), der nd) Öffentlich 
zur veformirten Lehre bekannte ?°°). 

Seit der Vernichtung des Schmaikaldifchen Bunbes hatte es 
fein evangelifcher Fürſt gewagt, in bie Zußflapfen Johann Sried- 
richs von Sachfen ober 2. Philipps zu treten. Gin ähnliches _ 
Opfer zu bringen, und das in Sachen des Glaubens nie zum 
Ziel führende Kriegsglück zu. verfuchen, lag auch nicht in dem 
Plan des Kurfürflen von der Pfalz (wenn er gleich die von 
Kurfachfen hintangefegte Direction der .evangelifchen Angelegen- 
beiten auf fich, genommen hatte), noch der anderen proteflanti- 
fehen Zürften, welche fi) nach und nach und unter dem Siegel 


der Verſchwiegenheit fir »eine engere und vertrauliche Zuſam⸗ 


menfegung« entſchieden. Auch zeigt fich in allen biö zum Ab⸗ 


| 268) Briefwechfel zwiſchen Kurpfalz; und Heſſen im Sept. 1607, 
wobei der Landgraf, ebenfalls an dem Erfolg eines theologifhen Ge⸗ 
ſpraͤchs mit Pfalz Neuburg zweifelnd, über die glückliche Holſteinſche Re⸗ 


form berichtet. Vergl. auch Wolf's Marimilian II. 408. 


. 269) Bergl. Ehriftiani’d Geſch. von Schleswig und Holſtein Cfort- 
gef. von Hegewiſch Th. III. 23 — 28) und die fchon anderwärts B. IE. 
n. 5. 608 — 613 abgedrudten Artikel der Heſſiſchen Reformation (auch 
Band IV. d. a.5. ©. 84-85 der Anm., woraus eine frühere ähnliche 
Mittheilung hersorzugehen fcheint). Ueber den Prediger Caͤſar ſiehe 
Strieder’s Heſſ. Gelehrteng. B. ILL. 305— 309. 


! 
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ſchluß der Union, zu Heilhronn, zu Frankfurt, zu Friedberg, zu 1596 
Heidelberg, gehaltenen Eonventen und »Eorrefponbenztagene, an 1608. 
denen nicht nur Pfälzifche und Brandenburgifche Häufer, fondern 

auch Würtemberg und, bis zu feinem Streit mit ber Stadt 
Braunſchweig, Heinrich Julius heil nahm,. eine im Ganzen . 
gemäßigte, mehr politifche gegen die fpanifche Verlegung des 
Reichsbodens gerichtete, mehr reichöftänbifche und bis zu Proteſta⸗ 
tionen an den Kaifer und bedingte Steuerverweigerung geſtei⸗ 
gerte, als Firchlichsreligidfe Oppofition. Es galt nicht mehr die 
‚anfeitige Behauptung ded Augeburgifchen Glaubensbekenntniffes, 
defien Diecuffion man nunmehr den Theologen überließ, ſondern 

den Schutz der angegriffenen Stifter und Reichsſtädte, die Ab⸗ 
wehr der wiberwärtigen Hofproceffe, und, von Seiten der Refor- 
mirten, die unverfümmerte Theilnahme an ben gefeglichen Bots 
theilen des Religionsfriedens 27%). L. Moriz, burch feine. Erb⸗ 
verträge mit Kurfachfen, Durch feine Vettern zu Marburg und 
Darmſtadt, durch feinen Grenzſtreit mit Braunſchweig ge 
hemmt?), beſchickte jene Eonvente, ohne Eintritt in bie von Kur⸗ 


270) Da dies ein nicht nur den Katholiken, fondern auch den Lu⸗ 
theranern zweifelhafter Punct war, To vermied man nicht nur in dem 
Eonventörecefien, fondern auch in der Unionsnotel von 1608 die and . 
drüdlihe Erwähnung der Augsburgifhen Confeffion und bes darauf 

. gegründeten Religiongfriedens (vergl. die Conventsreceſſe bei Lünig und 
Du Mont, überhaupt aber Londorp acta publica, T. I. II. III., und 
Häberlin » Sendenberg). Würtemberg, welches die Purpfälzifche Direc⸗ 
tion der evongelifhen Stände nicht anerfannte, widerfehte ſich deshalb 

ſchon 1596 bei einem Convent zu Heilbronn jeder Einmifhung der Res 
ligionshändel. Als Pfalz» Neuburg nach dem Convent zu Frankfurt 
1599 in der projectirten Unidnsnotel die Weglaſſung des Religionsfrie. 
dens tadelte, ſchrieb L. Moriz an L. Ludwig zu Marburg, er halte 
dies für eine liſtige Vorkehrung zu Gunſten der Juͤlichſchen Erbanſprüche 
des Pfalzgrafen, und dag man vielleicht diejenigen, welche nicht mit den 

Theologen deſſelben übereinftimmten, ihrer Gefahr überlaffen wolle. 

| 271) Seine Entfhuldigungsgrände ftellte er 1600 auf dem Eonvent 
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vfalz ner engere Verkindung, nur zur hellnchme at? 
den, gemeinfamen proteftantifchen Maaßregeln, und zur Ererutton 
der zum rheiniſchen Feldzug verwilligten, aber ſchlecht geleiſteten 
Kvreishülfe. Erſt nach feiner Unterhandiung mit Heinrich IV. 
1603. ıbefichte ex ben Tag gu Heibelberg, wo bie, bißherigen Borberei- 
Aungen zu einer Union genehmigt, er ſelbſt, bei dem Könige von 
_ Frankreich und bei. Würtemberg ben Vergleich des Adminiſtrators 
von Straßburg mit Lothringen zu betreiberl, erſucht, und zu ei⸗ 
Mm Beitrag. von fünftaufend Gulden, gleich dem Markgrafen 
von Brandenburg, gefchägt würde, In dem Abſchied diefes Con⸗ 
wents, nach welchem L. Ludwig von Marburg durch Kurpfalz 
ab GKubrandenburg, Sachſen⸗Weimar durch L. Morig, Sach⸗ 
fen» Coburg durch den Markgrafen von Brandenburg eingeladen 
werden ſollte, zeigt ſich die erſte Spur jener Confeſſlons⸗ 
Toleranz. Denn ed wurde ausdrücklich bebungen, daß keinerlei 
Mißverſtand in den Religionspuncten dieſen Bund zerſtoßen ſollte. 
Zugleich ſchloß der Landgraf mit dem Kurfürſten Friedrich, dem 
Pfalzgrafen Johann von Zweibrücken, den Markgrafen. von Btans 
benburg und Baden (Georg Friedrich und Ernſt Friedrich) und 
ben Wetterauiſchen Grafen ein befondered norläufiges Defenſiv⸗ 
bündniß bis zu einer Tünftigen Generalunion, »nicht zur Wiben 
: feglichleit gegen das Oberhaupt‘ des Neiches, fondern zu etwaiger 
Bertheibigung gegen Gewalt, bejonderd von Seiten papiftifcher 
Ständer, worin fie fich die Freiheit der Neligion und der Ne 
formation in ihren Landen vorbehielten, und zu einem rechtſchaf⸗ 


» 


zu Frankfurt durch feine Gefandten Otto son Starſchedel und Eberhard 
von der Weyhe vor, wobei in Beziehung auf Braunſchweig die Stelle 
vorkommt: cum in federibug contrahendis ex prudentum sententia axioms 
sit receplum, quod prineipes fodera inituri, si quid lafeat litis et com- 
“ iroversie, antequam oontrahant, removere debeant. Damals wurde auch 
deshalb noch nichts abgefchloffen, weil der Kurbrantendurgifche Ge‘. 
ſandte nicht erſchienen war (Unionsageten im Caſſelſchen Reg. Archiv). 
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fenen Landautſchuß zu Roß und Fuß. (8. Moriz ımb. der Marl 
graf von Brandenburg möbefonbere je zur Hälfte des Kurpfäl- 
ziſchen Contingentz, nämlich zu ſechshundert Fußknechten und 
ſechszig Pferden nebſt zwei Falkonetten) verpflichteten. 

Auch in dem folgenden Jahre wurde zu Heidelberg unter 
dem Vorſitz Friedrichs IV. ein Unionsrath für ‚alle. Religions⸗ 


und Reichsangelegenheiten eingerichtet, und dem Landgrafen dar⸗ 


in eine Hauptſtelle eröffnet. Aber bald darauf erhoben ſich Be⸗ 
denklichkeiten, welche den förmlichen Abſchluß der Union noch um 
vier Jahre verhinderten. Man erkennt ſie aus den Unterhand⸗ 


lungen des Landgrafen mit Kurpfalz und Frankreich, deren Mit⸗ 


telsmann Chriſtian von Anhalt war. Während der Landgraf, 


1604. 
März. 


um bie Einmiſchung Kurpfälzifcher Privatangelegenheiten zu ver ⸗ 


hindern, und zum Behuf einer Generalunion gleich anfangs den 
Zutritt der beiden Kurhäuſer von Brandenburg und Sachſen 
und ein Verſtändniß mit Frankreich verlangte, der Kurfürſt von 


der Pfalz aber beſorgte, daß ein Bündniß mit Kurſachſen nur 


auf der Grundlage der unveränderten Augsburgiſchen Eonfeffion 
beruhen könne, mißtraute der König von Frankreich feit der freundlis 
chen Aufnahme, welche der Herzog von Bouillon, der unruhige 
Häuptling der Franzöſiſchen Reformirten, zu Heidelberg gefunden 


hatte, jeder hinter feinem Ruͤcken getroffenen Vereinbarung ber prote⸗ Beit. nı. 


fantifchen Zürften. Nach der Unterwerfung bed Herrn von Se» 
dan erneute zwar Heinrich IV. feine vertrauliche Unterhandblung mit 


1606, 


verboppeltem Eifer. L. Moriz aber, früher der thätigfte (fo dag ihn 


‚ Heinrich IV. für den eigentlichen Urheber jener vorläufigen Cons 


füberation erflärte), war jegt der umfichtigfle; fey es, daß die 


mit Braunfchweig, und die Nothwendigkeit eines Einverftändniffes 
mit. dem erbverbrüderten Haufe Sachfen, — ober daß ber Wis 
derwille feinet- Landſtände gegen auswärtige und koſtſpie⸗ 
VII. v. x. M. 19 


A 
PL 
* 


Entdeckung und der Unwille des Kaiſers, ober daß ber neue 
‚gefährliche Erbſtreit mit Heſſen⸗Darmſtadt, der fortdauernde Zwiſt 


256 —ganftes ·Buch. Hauptſtuͤck VIER. 


fige Altfanzen ihn bedenklich machten. Auch gab es bamals 
unerwartete, größete Zeiterelgniſſe (dem i Streit Venedigs mit 
dem Papſte, die Annäherung ber Riederbandiſchen Republik 
zu einem Frieden mit Spanien, beide unter Vermittelung Hein⸗ 
richs IV. — der inneren Zwiſi des Hauſes Oeſterteich, und ben 
Frieden mit den Türken), nach deren Entwickelung der Plan ber 
Generalunion modificirt werden mußte 272). Chriſtian vom An⸗ 
halt, der im Namen des Kırfürften von der Pfalz bald in Par 
ris, balb m Caſſel und Berlin imterhandelte, bemühte fich ver⸗ 
gebens, des Landgrafen Einwürfe oder Vorwaͤnde zu widerlegen: 
»troß der Heffifchen Erbverträge habe fi ſelbſt Wilhelm ber 
Weiſe mit Kurſachſen und dem Pfalzgrafen Caſimir ohne Rück⸗ 
ſprache mit ſeinen Brüdern verbunden; das Verbot jener Erb⸗ 
vertraͤge treffe nur kriegeriſche, die Religion und das Reich in 
Gefahr ſetzende Bündniffe, wozu bie proteflantiiche Unton nicht 
gehöre; im fehlimmften Falk entbehre der Landgraf nur des Bei⸗ 
fiondes feiner ihm ohnehin nieht günftigen Verwandten und 
Nachbaren, an deren Veagleichung er noch nicht vergeile; nach⸗ 


272) Vergl. Beilage m. zu 1606. und 1607. Daß e. Moriz im 
Jahre 1606, im Oberland, die Abſicht hatte, ſelbſt nad Venedig zu reis 
ſen, wo Paul Sarpi zuerſt die Orundſähe eines sonkituttionellen Wir - 
derſtands gegen die Anmafnngen, des römiiken Stuhls entwickeite, 
erzählt Admus von Baumbach (Perfonalien- des L. Moriz). Eben 
fd findet man im Aug. deffelben Sahres, daß er dem ‚Herzog von Bai⸗ 
ern einen Vertrauten mit wichtigen Aufträgen ſandte worauf. diefer 
eine Zufammenkunft mit ihm wünſchte, „ba der Laudgraf feine. Abe 
ſicht, mit ſeiner Familie einen Beſuch in Münden abzufatten, leiter. 
nicht ausgeführt habe.” Zu den Schwierigkeiten der Generalunion ge 
hörte auch die Wahl eines Directors. Denn daß wenigftens der Her- 
309 Friedrich von Würtemberg, nebſt einigen Kurpfälziſchen Räthen, 
eb: keineswegs für vortheilhaft hielt, mit dem König van. —— 
eine sbeistas leonina einzugehen, erkennt man aus dem Bericht bed 
Wurtembergiſchen Orfandten vom Mai 1607. Wolf's Maximilian 2. 
IL ©. 40... | 
ji 
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Heiliger fen bei längerer Zögerung ber zu befürchtende Rücktritt 

bed Königs von Frankreich, ber To große Stücke auf ihn halte«?'°). 10 ner. 
Als der Landgraf endlich von Kurpfalz den Stanb ber Verhand⸗ 
kungen mit Frankreich zu wiflen verlangte, wurde ſeinem Ge 1607. 
fandten Otte Bühelne von Berlepich, unter bem Siegel bed Suni. 
Geheimniſſes entdeckt: »der Kurfürft werbe in Jahresfriſt hundert⸗ 
taufend Gulden erlegen, und jährlid zmanzigtaufend Gulben zu 
einem Vorrath zuſchießen, ber König habe fich verpflichtet, fo 

viel zur zahlen, ald alle vereinte Fürften. insgefammt, nur wegen 

der Legeftabt ſey man noch nicht einig, Heinrich IV. verlange 

für fich einen Ort, deſſen er mächtig fen, und die einfimeilige 
Bermenbung jener Subfidien zur Stärkung ber Seneralftaaten ?”*). 

Die Nieberländiiche Republik maüffe mit Hülfe ber Union enfe 
weber zur einem ficheren Frieden, oder zum befferen Widerſtande 
gegen das Haus Habsburg geleitet werben. Des Landgrafen 
Bebingung eines Schadenerfages fir feine von den Rieberlän- 
dern beichäbigten Paderborner Schutzverwandte folle unterflügt, 
Bwaunſchweig beſchwichtigt werden. Alsdann konne er auch ſeine 
Beſchwerden gegen. Deffen-Darmflabt und gegen die Proceſſe des kai⸗ 
ſerlichen Hofes vorlegen. Zum Behuf einer Generalunion möge 

er fein Anſehen bet Großbrittannien verwenden, und dem König 
Jacob eine Vereinigung der ſiteitenden evangeliſchen Kirchen im 
Wege eines Religionsgefprächs oder einer Synode vorſchlagen.« 
Der Landgraf ſuchte eine ihm nähere und ſtärkere Grundlage in 
der Erbeinigung mit Brandenburg und Sachſen; die Erneue⸗ 
ung und Kräftigung dieſes Bündniſſes dreier proteſtantiſcher 


223). VAñ lo grand tat, que 8. M. fait de vous. Die Antwort ” 
des Tandgrafen findet man in Beil. IV. 

274) Schon im April 1605 hatten Kurpfalz (im Sntereile von Neu⸗ 
burg und Zweibrücken) und Surbrandenburg unter der Bedingung eis 
der Eünftigen Unterflügung in der Jülichſchen Erbfcyaftsfache den Ge⸗ 
neraiſtaaten Sudgdien auf drei Sadıg verwilligt. Du Meoht. 

19* 
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Hauſer zu berfelben Zeit ‚ wo Beflerreich durch die bewaff⸗ 
1608, nete Empörung. bed Erzherzogd Matthias am Rande des Ver⸗ 
San. derbens fland, wear von doppelter Wichtigkeit. Selbft Heinrich 

IV. näherte fib im Plan der General» Ynion dem Kurr 

fürften von Sachen durch Zurückzahlung einer alten Schulb 

von fechözigtaufend Kronen. Der Heffiiche Gefandte, Oberſt 

MWidemarkter, welcher diefe Gelbangelegenheit in Paris betrieben 

hatte, und im Schloß zu Dresben feierlich bewirthet worden 

war, flellte dem Kurfürften die Gunft des Augenblid& und bie 
übereinfliimmenden Wünfche ded Landgrafen und Kurbranden- 
burgs vorn Der Kurfürſt von Brandenburg, Joachim Friedr 
Dir rich, durch die Auflöfung des Reichstags zu Regensburg er⸗ 
ſchreckt, verlangte eine perfönliche Zuſammenkunft mit Kurfachfen 

und allen andern proteftantifchen Reichöftänden zu Naumburg 

+18. gulioder Erfurt. Aber während beflen plößlicher Tod und bie fchiefe 

Stellung Chriſtian's IE, welcher entweder unter dem Vorwand ber 

Böhmifchen Unruhen, oder um den Kaifer zu retten, vielmehr 

felbft bie Hilfe der Erbeinigung in Anfpruch nahm, jene heilfas 

men Abfichten des Landgrafen und Kurbrandenburgs verhinderten, 
wor ihnen der Kurfürft von der Pfalz zu gelegener Zeit zuvor⸗ 
gekommen. Die fehmählige Unterdrüdung der. freien Reichöftabe 

Donauwörth, nach einem Fatholifcher Seits provozirten Tumult, 

hatte alle Proteftanten, befonder® im Oberland, mit Er: 

bitterung erfüllt, und Friedrich IV. hatte mit dem Pfalzgrafen 
von Neuburg, den beiden Markgrafen von Brandenburg (zu 

Culmbach und Anſpach), dem neuen Herzog von MWürtems 

berg, Johann Friebrih, dem Markgrafen Georg Friedrich) von 

Baden: Durlach, und dem Fürften Chriſtian von Anhalt, ober 

pfaͤlziſchem Statthalter, zu Ahaufen, einem Anſpachiſchen Klo» 

4. ai. ſter, die proteftantifche Union Auf zehn Jahre abgefchloffen, — nicht 
gegen den Kaifer oder die Stände des Reichs, »welche fich ber 
Ordnung befielben gemäß ergeigt,« fondern zue Garantie der Reichs⸗ 
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imb SKreisverfoffung, zum Schuge ihrer Bänder, zur Durch 
führumg der gemeinfamen - evangelifchen, durch die Freihei⸗ 
ten der Stände und die Conſtitutionen des Reichs gerechtfer⸗ 
tigten, Beſchwerden, und unter der ausdrücklichen Beſtimmung, 
2daß · dieſer vertrauliche Verein keineswegs durch ungleichen Ver⸗ 
Band in den Religionspuncten gehindert werden folte«?"°). Die in⸗ 
nere Verfaffung dieſes Bundes; bie Ermächtigung bed Kurfürften von 
ber Pfalz als Direktors in Zeiten des Friedens, jedes Bundes⸗ 


ſtandes in feinem Gebete für den Fall des Kriegs, des Mare 


Hafen Joachim Ernft von Anſpach ald auswärtigen Feldherrn, 
des Fuürſten Chriſtian von Anhalt als deſſen Stellvertreters; bie 
Einladungen der auswaͤrtigen Mächte, beſonders Frankreichs, Eng⸗ 
lands und der Generalſtaaten zur Correſpondenz; ber noch "Ühris 
den proteftantiichen Reichsſtaͤnde, Fürſten und Städte, zur wirk⸗ 
Hchen Theilnahme; dies alles wurde bald nachher zu Rotenburg 
an der Zauber (und im folgenden Jahr zu Schwäbifch Hall) verabres 
det. Auch Heinrich. IV. noch immer im Hintergrund, mahnte ben 
Bandgrafen an die enbliche Entſchließung. Aber Moriz, der an dent 
Kurfürftien von Sachſen noch keineswegs verzweifelte, ber deſſen 


männliche Erklärung gegen den Kaifer (über die verberbliche Bes 


handlung aller evangelifchen Stände der Defterreichifchen Erblande) 
durch eine förmliche Geſandtſchaft beglückwünſchte, der nicht nur Ver⸗ 


275) „Deswegen wir denn allerſeits bei den unfrigen verhüten und 
„wicht geftatten follen, daß in Büchern und auf der Kanzel Unbeſchei⸗ 
„denheit oder falſche Auflagen wider den anderen Theil gebraucht oder 
‚fonften zu einigem Unfrieden Urfach gegeben werde, doch den Theo- 
»logis unverwehrt, Thesin und Antithesin mit Gottes Wort zu beftäs 
„tigen umd zu widerlegen“ (Ahauſiſcher Unionsreceß, bei Sattler a. a. 


D.VL Beil. Ne. 4). Da jene Beſtimmung gemäß der früheren Ueberein· 


kunft zu Heidelberg, 1603, ſich auf den Eonfeffiondzwift bezieht, fo liegt 
darin feine Hintanfegung des bisherigen Religionsprincips (vergl. 
Wolf a. a. D. ©. 419), fondern vielmehr eine Verftärkung deſſelben; 
in jedem Fall wohl ein Fortſchritt der chriſtlichen Freiheit und Humanität. 


Suli- 
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pfüchtungen gegen die Erbverbrüdetten, fonbern auch gegen feine 
Sandftände Hatte??*), bat wiederholt um bie Vergünſtigung eines 
Aufſchubs. 

Ein plötzliches, wenn gleich fange vorher beſprochenes Ereig⸗ 
"ip, ber Tod bes Iehten ſinn⸗ und kinderloſen Herzogs von IA» 
lich, Eleve und Berg, Grafen von der Mark und Mavendbeug, 


ss. Märsöffnete allen Partheien den bisher verſchloſſenen Kampfglak. 


Erben und Nachbarn, Religion, Politik, Kaiſer und Reck 
waren bei ber Entſcheidung fiber diefe wichen, an drei ſchiffhunen 
Hüften (Rhein, Mofel und Ruhr) zwilchen den Niederlanden 
und Heffen gelegenen, theils katholiſchen, theilß proleſtanttſchen 
Landſchaften betheiligt. Die Vorſorge Der Verwallung und Dig 


Hauptfeſtung (Jülich) hatte laͤngſt der Kaiſer durch Commiſſarben 


übernommen (de ed geſchehen ließen, daß bie erſte Gemahlin 
bed Herzogs, Jacobäa non Baden, auf Anſtiften ſeiner eigeren 
Schweſter und einiger Jülichſchen Räthe erſt als Chebrecherin 
angeſchwarzt, dann ſchmaͤhlig erdroſſelt wurde). Erbanſprüiche, auf 
das Lehnrecht dieſer etbvereinten Länder und auf kaiſerkiche Me 
ſtaͤtigungen (bis auf Rudolph IL). gegründet, beſaßen wir bie 
Schweſtern biefed letzten Herzog; un Namen dev aͤlteſten, beſun⸗ 
ders privilegirten, aber fo eben weflorbenem, der Aochtermann 


‚ berfelben Johann Sigismund, Kurfürſt von Brandenbusg;z im 


Namen der zweiten aber noch lebenden der Sohn derfelben Wolf⸗ 
gang Wilhelm, Pfalzgraf von Neuburg; bie Gatten zweier jün⸗ 


276) Die Raͤthe des Landgrafen widerrietfen ihm foger im Gent, 
1608, dem zu befchreibenden Ausſchuß von Rittern und Städten etwas 
von dem Geheimniß der Union (io viel fie ihm, Ba Kurpfalz mod im⸗ 
mer die Mittheilung der einzelnen Artikel verweigerte, - beBamnt fey) 
und des Pfälzifhen Antrags mitzutheilen, man müͤſſe nur die allgemein 
Gefahr, befonders die Donauworthiſche Sache, vorfiellen. Wie L. Mo⸗ 
riz im folgenden Jahre, 1608, von den Landfländen zwar die gemünfdte 
Stener exhielt, aber beiläufig von der Union abgemahnt wurde, fiche 
oben im Hauptſt. VI. 


— 
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gerer Schweſtern, der Pfalzgraf von Zweibrüclen ung der Marl 
giaf von Burgau (Era von Oeſterxeich), welche je ein Vierthtil Der 
Erbſchaft in Anſpruch nahmen, traten ſpäter zurück. Uber mie der 
Murfürſt und bes Pfalzgrof, joder unter Ausfchließang das Andern, 
des Ganze ber Erbſchaftverlangtra ), und. auch Sachſen, in der 


Alberuiniſchen ‚Bipie wegen einer kaiſerlichen Anwartſchaft, in der 


Erneſiniſchen ·Kraft eines Ehevertags Johann Friedrich's Red 
Geoßnithigen : mit Sibylle von. Gleve, alte, durch bie Cle⸗ 
aiſche Erbfolge und ſpaͤtere kaiſerliche Handlungen, geſchwächte 
sr gleich rundlich: feſſßehende, Anſprijche wieder auffzchte, 
ſo ſetzie: der Kaiferliche mit den katholiſchen Rathen zu Fülich 
ainverſtandene Hof, welcher bie eröffneten Lande entweder alß 
heimgefallen einziehen, oder dem Erzherzog Leopold, Biſchof von 
Meſſan und Gkaßbng, zwenden woßle: 27°), alle feine Hoſ⸗ 
J er) L. Mori; ſchteibt ſchon im gahre 1605 an Heinrich TV. La 
inxson dö Oleves causerä de grands troubles en c& pays, puistuo les 
dktuztmads. ne sont point ite bon. aoeoril entre, enix.. Les pays 'de Cle- 
‚vas ot la "Marche pretendent,, : que tous ours en defaut des masles le 


premier fils de la, file >, qui suit, doit succeder, qui est ceste heure le 


ls du Düd de Neuborg, , qui dispute avec la Duchesse‘ de Prusse fille 
Wände ‚de -Cleves;- Iaquelle a seulemeht des filles, dont ls premiere est 
inzike % un: de ia maidon ;de Brapdendorg,, que ‘par droict des epustu- 
‚mes la successionrluy ‚apartient. ‚Leurs amys et principalement fe 
mon Pere et moy leur ont conseille des longtems de metire a part ces 
"Ötlerens et se conjoindre ensemble le plas esfroitement, qu’ils ponrront, 
avunt que Ia mort arrivo, mais je craings, qu'ils n'ont gueres avanods. 
Je ne manqueray & leur faire encores fidelement ' de la part de V. M. 
:0gs honnes et selutaires Temonsfrances, et-j'espere -qu’ils consideront, 
ww. plusieurs se trouveroni; qui soubs embre de quelques pretensions 
en vondront lirer chacun sa piece. Vergl. überhaupt Häberlins Sen: 
‚Senberg a. a. OD, B. XXI. 111. u. f. f. 

373) Siehe die Grundzüge der damaligen öſterreichiſchen Politie 
beſonders gegen die ſteigende Groͤße Des Hauſes Brandenburg in dem 
son Lunig (selecte scripta illustria :pag. 14) verdffentlichten halbofficiels 
len Gutachten eines Reichsvicekanzlers und vergl. befonders Helwings 
Geſch. des Brandenburgifchen Staates. (1833. Einleitung XLIX.) 


’ 
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rung. anf bie Zwietracht dei profeflantifchen Fuͤrſten. Kurbran⸗ 
denburg und Pfalz Neuburg kamen ihm zwar zuvor. Aber ihre 
vorläufige Beſitzergreifung unter einſeitigen Patenten und Dee 
ductionen wrde fie bald zum öffenen Streit und zu einem Bür⸗ 
gerkrieg geführt haben, ‚wenn nicht die perfönliche und üunermüße 

liche Vermittlung des Landgrafen Moriz ihre erfte, für ale Zu⸗ 

kunft wichtige Vergleichung bewirkt hätte. Eingeladen von Jü⸗ 
lichſchen Landftänden, won dem Pfalzgrafen, und dem Stellver⸗ 

treter Kurbrandenburgẽ, Markgrafen Ernſt, ſchlug er ihnen, bo⸗ 

nr. Mai. gleltet von feinen Rechtsgelehrten, zuerſt zu Homburg ohnweit ss 
gen, bis zu einer gůtlichen ober rechtlichen Entſcheldung vor: entweber 

daß ein Theil dem andern die einſtweilige Adminiſtration unter gewif⸗ 

fer Bedingungen überlaſſen, oder daß ſie ſich über eine alternative Ver⸗ 
waltung verftandigen, oder endlich Daß bei Landesunion unabbrächlich 

einer der beiden Regenten der Kanzlei zu Düſſeldorf, der andere der 

‚au Cleve beiwohnen, und. der Regierung berfelben Lande vorſtehen 

ſollte 27%. Als dieſe Vorſchläge nicht zum Ziel führten, wurde 
endlich zu Dortmund zwiſchen Kurbrandenburg und Pfalz⸗Neu⸗ 

2u. Mai hurg verglichen: ſich bis zum gütlichen ober rechtlichen Austrag 
dieſes Streites friedlich und gemeinſchaftlich in dem Beſitz der 
Länder zu behaupten, die Regierung derſelben durch bie Käthe 
bed verftorbenen Herzogs unter Zuziehung der Stände zu verwal⸗ 
ten, die Huldigung der Stände und Unterthanen zu Düffeldorf ein⸗ 
zunehmen und fie demjenigen Heren ſchwören zu laſſen, welcher. unter 





279) In dem fehlerhaften Abdrud des Dortmunder Vertrags bei 
Lünig und Du Mont ift außer der irrigen Angabe von Hambach (ſtatt 
. Homburg) eine Stelle über die Düffeldorfer Regierung ausgelaflen 
(richtiger in dem Auszug der Sächſiſchen Annalen von Müller). Yes 
brigens fheint einer der drei Homburgiſchen Vorſchlaͤge ſpaͤterhin bei dem 
Vergleich vom Jahre 1666 zum Grunde zu liegen, wo in der Teilung 
des Beſitzes (unbeſchadet der Gemeinſchaft) Eleve, Markt und Navense 
‚berg an Rurbrandenburg, Sal und Berge an a Dial Nendurs gewie 
ſen wurde. 


Helen: Caſſel. 8, Bert, 2. -SUin-- 1027. MUT 


ihnen beiben als rechtmaͤßiget Erde erkannt werben. würbe > 
Dies geſchah. Während dem Landurafen füs dnen: fo fra 
rigen (nachher durch einige andere Receſſe beflätigten und näher 
beflimmten) Vergleich auf der einem Seite der Bank der Jullich⸗ 
ſchen Erben und Untertbanen und die Glüdwünfche der aubwaͤr⸗ 
tigen Mächte, befonderd des Königs von Frankteich?*2),. auf der 
anbern ber Unwille bes Kurfürflen von Sachſen und des Kıflfers 
zu Shell warb?*2), beburfte jedoch daB begonnene Berk noch eines 
anberroeitigen Pflege und Stüße. Moriz hatte die Jallchfchea 
Bande gleich anfangs ald ein den evangelifchen Ständen gegen ſpa⸗ 


uiſchen und kaiſerlichen Despotismus eröffnete Bollwerk angeſehen, 


und die Befigergreifenben he nur zur Eintracht, ſondern “us un J 





280) Bon dieſem Dortmundiſchen Vergleich, zu dem noch ein Nes 
seh wegen bed verabredeten Auſträägalverfahrens gehört, wurden: Drei 
von den drei- Zürften unterfchriebene Driginale ausgefertigt, zwei für 
die „poſſidirenden Fürften” und eins für L. Moriz ald Vermittler. Noch 
am Morgen des 31.Mar’s fihreibt 2. Moriz faſt verzweiflungsvoll aus 


Dortmund nad Caſſel: heute erwarte .er der beiden Herren NRefahrtiem, 7... 


„Und fehen wir anderft nichts, da ſich die Herren nicht vergleichen, ald 


ndaß fie fih um die Lande felbft bringen.“ 


281) Im Julius 1609 meldet Otto von Starfchedel, Heſſiſher Ge 
fandter zu Düffeldorf, die Jülichſchen Stände und Unterthanen hoffen; 
Dad große Wert, welches Der Landgraf in ſo kurzer. Zeit zu Stande 
gebradt, werde ihnen Ruhe und Griede wieder bringen. Rad) Eng 
land und Holland wurde Franz Segar und Johann Zobel, an Heins 


Ya IV. Widemarkter mit Bericht gefchickt; worauf der franzdflfhe Ges - . 
ſandte zu Schwäßifh Hal im Januar 1610 erklärtes queletrösiliustre Prince 
Maurice de Hesse par le moyen do transaction s’est ellorcd du detaur+ . 


ner les mouvemens des armes civiles entre les Princes de P’Empire 
(Du Mont T. V. Part. H. p. 186). In einem Iateiniihen Exemplar 
dee framzoſiſchen Rede Lim Caſſelſchen Reg. Archiv) heißt es deutlichen: 
Immo sapientissimo Regi Domino meo valde placuit tractatus Dortmun- 
de opera et consflio prudenfissimi prineipis D. Landgravii Hassiw de 
adipiscanda possessione Alarum provintiarum et litibus, qus inter prin- 
dipes haredes essen!, amicorum judieio permittendis habitus. 
283) Der Amfürft mahnte ihn Kraft der Greambräbernng “s, 


Jali. 
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Kiiegſ⸗ und Gelbverſaſſang und gu echten zejtigen Bearbeitung 
me ſammtlichen Stände jene. Prohinzen ermahnt. Das eigen⸗ 
ſinnige Mißtruuen des ungen Pfalzgrafen, bie Bedrängniß des 
in Prrußen beſcheftigten Ketfürſten von Brandenhurg, welcher die in 
Daͤnemark und Holland zur Unterſtützung ſeiner Ailichſchen Sache 
geborgten Gelder kaum durch Holfe des Landzrafen nach Duſ⸗ 
Kant. ſchafftedie Betblendung des Kurfürſten von. Suchfen, 
der zu feiner und der Exrneſtiniſchen Linie: Nachtheil ſich gaͤmzlich 
auf den, Kaiſet verließ, gaben den gegentheiligen Maaßregels dei kai⸗ 
ſerlichen Hofes ein Plotzliches Uebergewicht. Leohold, zum Sequeſter 
und Statthalter ber Jülichſchen Lande ernannt und mit: Spani⸗ 
ſchem Gelbe unterſtützt, bemächtigte ſich der Feſtung Iülichz-Pig 
poſſidirenden Fürſten wurden mit kaiſerlichen Mandaten verfolgt, 
jehhft.. mit der -Neichögcht hedrohtz bie, Jülichſchen Stůndo zum 


Sehorſan gegen: ben Kaiſer und zur Erwartung des Wofpto— 


teſſe remahnt; der’ Dortmundiſche Vergleich für” nichttg erklatt. 


VWon, dem Markgrafen Ernſt, dem Stellvertreter Kurbrandene 


Keil. V. 


Sept. 


.burgs, um Rath und Hülfe erſucht, von dem Kurfürſten von der 
Pfalß im Numen der oberlaͤndiſchen Umon beſchickt und gebraͤut 
ſah &. Moriz keinen andern Ausweg ats eine. engere Verknũpfung 
dererboerbrüderten Hauſer ·¶ ¶ Heſſens, Sachſens; und ruhen 
burgs) im Intereffe einen allgemeinen evangeliſchen Union; aub 
bie Zuziehung Sachſens zrim Jülichſchen Erbbeſitze Abe ber Kin 
fürft von Sachen, in ‚Erwartung einer. ihm günſtigen Zaiferlicheh 
Rechtöenticheibung .. wies mit. feinen. Landſtänden den Borfchlag 


des Lanbgtafen, ihm zur Sheilnahme an bern Befitz der Falich 


a J * lie. tn tr N eg 
und xerfolgte ſeinen zu Dnifielbprfrefidiranden Gaſandtex Qito von Sterſcao 
Dal auf Rðdern also dmſon Vaſallen, obgleich dieſer ig Aug. A609 ein fhrap 
liches Zeugniß des Pfalgrafen und: Marẽegrofen beibrachte, Daß er ie⸗ 
desmal, wo die Saͤchſiſchen Anuſprüche in der Bexathichlagung vorge 
kommen, ſich feines Botums--enthalten haba. Der Kaiſer aber nahm 
1010 im Nov. den Marburziſchen Proaceſß in ſeint end 
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ſchen „Bande zu verhelfen, zurück *"°), und verweigerte ſowohl 
ben Beitritt zur Union, als die Erneuerung des Erboertrags 
mit Heſſen und Brandenburg 2°). Eine Zuſanmenlamft Hop 
Martgrafar Ernſt und des Pfalzgrafen mit Leopold zu Cöln 
zerſchlug ſich fo ſehr, daß beide poſſidirende Furften Pie Das 
mals zu Stuitgard (bei der Hochzeit des Herzegs von Würtem⸗ 
berg mit einer Brandeabargiſchen Prinzeffin) verſammelten Unions⸗ 
fürften um Hülfe anſprechen mußten, und der Erzbiſchof von Coln er⸗ 
Höre Öffentlich. an der Tafel zu Prag, es müſſe und ſolle nicht 
key, daß man ben Echeilihen Fürſten ein fo wichtiges Reichs⸗ 
web Aberlaſſe. In Liefer verwickelten Lage entſchloß fih - bay 
Sandgraf zu Einer neuen ansgedehnteren Unterbandlung unser Zu⸗ 
zehumg Frankreichs ?*°) und zu einer Aufammenbunft mit dm 





283) Eourfänfige Rsbenpropontion on den Tanbkändifhen Au 
ſchuß zu Torgau, und Antwort deffelden vom 13. Sept. 1609 in der Europäts 
ſchen Staatskanziei, Th. 79: ©: 75. ıc. Bald nachher im Maͤrz 1610 
moſit⸗ Chriſtian Ar! rineri Damiſch⸗Heſſuſchen Antrag spüsfdr. Ark: nur until 
der Qedingung annehmen, daß Aurbraudenburg megen feiner. vorigmg 
Allentgfe gegen die kaiſerlichen Commiſſarien erſt den Kaiſer um Ver⸗ 
jerhung bitte, die Waffen miederlege, und dem Erkenntniß des’ Rene 
hofraths fi) unterwerfe; außerdem fey ihm überhaupt bebenttüh, vinetan 
fertige Senchmigung mit. Kurbrandenburg zu Iranfigirem. a 

334) Rath Der, unser dem 11. Sept. von: Kurbraudenburg erhuste 
nen Beyvollmächtigumg und der am 20, Gent. von L. Moriz zu Seriig 
feinen Sefandten ertheilten Inſtruction wurde als Beweggrund deu Erneupe 
rung der Erbverträge der Tod mehrerer Mitakeder und die gefährlichen 
Beitläufte,.angefhhrt,, non Brundendurgiſch· Heſſucher Seit⸗ nlläztı ur 
feg wegen des darin enthaltenen. Vorbehalts noch nicht zur Uniqu so 
treten, hoffe daſſelbe son Kurſachſen; falls es deu Eintritt verweigere, 
wären der Kurfürſt von B. und L. Moriz dazu, unabbrüchlich der Erh« 
vertraͤge, entſduo ſſen. Der Kurfurſt von Sachſen wurde im Allgemei⸗ 
nen in das Unions⸗Seheimmiß eingeweiht, nahm es aber gleich anfangd 
übel, daß L. Moriz damu für feinen Geſandten eine ganz geheime Audienz 
und eine befondere Verpflichtung der kurfürſtlichen Räthe verlangte 

285) Sm Mei 1609 Eam Bongars im Wuflrag Heinxich's 
IV. über Heidelbag vach ſCaßßel. Moriz ſchreibt mm +4: Bali 


ng. 
Sept. 
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Kurfürflen von Brandenburg, zuerft zu Halle, wo er ihn mid 
fetem Oheim, dem Markgrafen Joachim Ernft, General bes 
Union, verglich, hierauf zu Berlin (Cöln an der Epre), wo 
der gerneinfame Operationsplan hinfichtlich der Jũlichſchen Sache 
und Der Union feſtgeſetzt wurde. 

Der Landgraf erzaͤhlte dem Kurfürſten feine bisherigen Bemuhun⸗ 
gen, die dadurch erlangte Ungunſt und den ſchlechten Etfolg bei Kut⸗ 
fachſen, da er nicht einmal den Herzog Johann Georg habe bereden 
Höntien, zu ihm, dem Kurfürſten, zu reifen. »Chriſtlan II., fo 
ſervil, daß er ohne bes Kaiſers Exlaubniß nicht einmal eine gäßl 
che Unterbandlung annehmen wolle, hoffe durch Zaubern - 
günftiged Hofurtheil zu erringen, die poffibisenben Fürften in be 
ſWwerlichen Unkoſten abzumühen, und zu einem günfligen Wax 
trag zu zwingen. Alle feine Einwendungen dagegen feyen Frucht 
los gewefen. Brandenburg müffe jegt ohne Kurfachfen handeln, 
aber ohne Verbitterung, und. bereit, jeden fich noch barbietenben 
Weg zur Audgleichung zu betreten. Die Procefie des Taiferlichen 
Hofes zu hemmen und beren Ereution: zu verhindern, -fehe er 
außer der Berufung a Cesare male informato ad melius in- 





an Friedrich IV.: Er habe mit Bongars-befchleffen, 1) deffen ſchleunize 
Reife zum Kurfürften von Brandenburg, damit Diefer in Perfon fi 
jur gütlihen IUnterhandlung in der Jülichſchen Sache bequeme, 2) daß 
durch Kurbrandenburg und Pfalz-Neuburg die Intervention von Grant‘ 
reich, England, Daͤnemark, darnach der Kurpfalz, Anſpachs, Culmbachs 
Babden⸗Durlachs und der vereinten Niederlande geſucht werde, .3) das 
Direetoriam in -der Ausfchreibung des Tags und Orts, und die Kührung. 
der ganzen Handlung möge der Kurfürft von der Pfalz dem Konige 
von Frankreich überlaffen, falls er nicht das Bedenken habe, dab: eine 
ſolche Sache im Neid, und durch die Reichefürſten zu leiten fey. 4) Er 
ſelbſt werde eine Reiſe zum ſturfürſten von Brandenburg ndd DOW 
dars Bericht ‚antreten, 5) einftweilen aber um Kurſachſen, das feine 
Prätenfionen nicht fallen laſſe, von dem betriebenen Hofproceß abzu⸗ 
halten und zur gütlidhen Handlung zu bewegen, den Herzog Zohann Ca⸗ 
Amir von Toburg und, wo nothig, Cheiſtian ZI. ſolbſt heimſuchen. 


> 
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formandum Fein anderes Mittel, als bad. her oberlaͤndiſchen 
Union, nämlich die Verwerfung der Competenz des Reichshof 
raths, und diefe Union ſelbſt; der Kaifer werde nicht ben: Haͤu⸗ 
ſern Brandenburg und Pfalz- Neuburg und dem halben unirten 
Reiche die Reichsacht bieten; durch die Union und die Aſſiſtenz 
der großen Mächte werbe dem Gegner Schady geboten, das 
Schwert hefielben in der Scheibe gehalten. Die göttliche Vor⸗ 
fehung habe diefe Jülichſche Sache zur Stärkung des evangeli⸗ 
ſchen Körpers erweckt; diefen feſten Ball gegen papiflifche und 
fpanifche Feinde zu vertheidigen, ſey der äußerſten Anftrengung 
werth. Die bisherigen zum Wortheil bed Faiferlichen Hofed und 
Leopold's, des nunmehrigen Bifchofd von Straßburg, ausge⸗ 
ſchlagenen Mängel; die Abweſenheit des Kurfürften, ſtatt fich 
der Liebe und Treue der Jülichſchen Ritter und Landſchaften zu 
verſichern; der Geld⸗ und Waffenmangel ſeines Stellvertreters, 
und (trotz des Dortmundiſchen Vergleichs) die Hintanſetzung eines 
hochheilſamen vollkommenen Vertrauens zwiſchen den beiden pof⸗ 
ſidirenden Fürſten, müßten verbeſſert werden. Denn ſonſt wärs 
ben gemeinſame Rathſchlaͤge vernichtet, die Unterthanen zweifel⸗ 
haft gemacht, dem Feinde Zeit und Muth gegeben, und die Hülfe 
der ‚großen Mächte entkräftet. Für den nicht unwahrſcheinlichen 
ZU des Krieges ſey auf Ein Haupt zu denken, bamit 
es nicht gefchehe,. wie in dem rheinifchen Feldzug und in dem 
Schmalkaldifchentourch Aemulation verunglüdten Bundeskriege. 
Db der Kurfürſt perfönlich heraufziehe und fi an die Spike 
der Unternehmung ftelle, müffe er feiner eigenen Wahl 
überlaffen; denn auf der einen Seite ſtehe der Vortheil der 
ſchnelleren Rüſtung und Entſcheidung, eine feſtere Anhaͤnglichkeit 
und Achtung ſeiner Unterthanen, und die treffliche Gelegenheit, 
ſeinen Erbprinzen in das neue Land zu führen, auf der andern 
ſey die Gefahr ſeiner Abweſenheit für das Kurland und für das 
unrubige Preußen, feiner eigenen Perſon, als Hauptes von Wranden⸗ 
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burg, und, da der Kurfürft bisher feine meifte Beit in Rıche und 
Frieden zugebracht, die Nothwendigkeit eines kriegsgeübten Blei 
ſters wohl zu bedenken.« 

De Kurfürft erklaͤrte zuerſt: ↄwas ber Landgraf bisher Für 
ihn gethan, fen dem Haufe Brandenburg biöher von Teinem 
Freunde geſchehen; auch zweifle er nicht, daß biefer Eifer file 
Das Vaterland und für ihr theuerfles Kleinod, die Religion, ihm 
bet jeden patriotifchen Fürſten zum ımfterblichen Ruhm gereichen 
werde 2°°), Sachſen zu befthwichtigen und zu verföhnen, wenn 
er gleich nicht woiffe, ob durch Land oder Geld, damit fey er einver⸗ 
fanden. Des gegen die Hofproceffe befchloffenen Appellation 

wolle er ein Hößiches Schreiben an den Kaifer, bei welchem durch eine 
Gefandtfchaft Fein Zutritt zu erlangen, vorausfchiden, im. Din 
tergrund fefte Haltung zeigen. Auch fey er nunmehr entfchloffen, 
zugleich mit dem Landgrafen in die Union zu treten, fi in 
Kriegsverfaſſung zu feßen, die biöher wegen ber Preußifchen An 
gelegenheit gehinberte Verbindung zwifchen feinen alten und weten 
Landen zu bewerkſtelligen; nicht aber durch perſonliche Heerfüh 
vung biefe wichtige Sache in Gefahr zu. bringen. An ben Miß 
verſtaͤndniſſen mit dem jungen Pfalzgrafen, ber fo manche gute 
Anfchläge ſchon verhindert habe, fen weder er, noch fein Bruder 
Schuld; feine Hoffnung zu einem beſſeren Einverſtaͤndniß beruhe 
auf dem Water deſſelben (Philipp Lubwig).« Der Landgraf, wer 





286) Brandenburgiſche Acta (aus dem hiefigen- Regierungsarchiv) 
und eigenhändiges Memoriale des Landgrafen. Johann Sigismund un⸗ 
terzeichnet ſchon ſeit dem Dortmunder Vergleich alle feine Briefe an L. 
Mori mit den Worten: & L. allezeit dienftwilliger getreuer beftändt 
‚ger und liebes Bruder bis in: meinsn Tod. In einem Jahre mid dem⸗ 
felben geboren, entihloilense und Eräftiger wenigkens ale Joachim 
Friedrich, fein Vater (wie die glüdlihe Beendigung der Preußiſchen 
Sache beweifet), farb diefer biedere Fürft zum Unglück des Landgrafen, 
Pur; vor der. Zeit, wo diefer der danktaren Aufopferung « eined Freundes 
am weilte bedutfte 8 1649). 
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cher nach dem Wunſche des Kurfürſten ihm einige geübte Be— —F 
ſehlshaber feiner neuen Bandmiliz zugeſandt, deſtand nun auf bes 
Errichtung eines Brandenburgiſchen Ausſchuſſes zu Roß und zu 

Fuß; 2durch ein ſolches, der gegenwärtigen Zeit und Gefahr und 

bee VBorfchrift der Unten gemäßes Inſtitut, dem ſich Feiner feines 
Uinterfaffen entziehen könne, werde der Kurfürft ſowohl bas Oeſterrei⸗ 

chiſche als das Sächſiſche Haus, falls diefes feine nachbarliche Freund» 

ſchaft verſchmaͤhe, im Reſpect erhalten, die Jülichſchen Lande um» 
terffügen, binnen drei Monaten alle Defenfiondmittel feined Lan⸗ 

des 237) kennen lernen, Tapferkeit und Mannheit bei Jung und 

U befördern, und, wenn er bie Leilung perſönlich übernehme, 

dad Herz ferner Unterthanen gerimen.« 

Gosmnd H. von Medicis, Großherzog von Florenz. und Amen. | 
Tochtermann eines Erzherzogd von Oeſterreich, meldete Damals (matt. 
dem Kaiſer und den vornehmften deutfchen Fürſten den Tod ſei⸗ 
nes Vaters und feine eigene Thronbefteigung. Seine Sefandten (unteg 
ihnen ein von der teformirten zur katholiſchen Confeffion zurückge⸗ 
tretener junger, lebensluſtiger und forachgelehrter Belgier, Daniel 
Eremita) trafen den Landgrafen in Berlin. Moriz,. durch des 
Großherzogs Spanifche Verbindung und Abneigung gegen den . 
König von Frankteih, vielleicht auch durch die ſtolze Titulatus 
feines Sendſchreibens gereizt?°%), in dem Höhenpuncte ſeines An- 

297) „Beide ein jeder Megent. billig fo gewiß Fennen und wiſſen 
fol «is die Mnöpfe feines Wamms.“ 9. Oct. 

2388) Die Auffchrift des noch verhandenen nom Juni 1609 datirten 
Briefes lautet AP Hlustrissimo e Excellentissimo Signore- il Signore 
Landgravio Mauritio d’Assia. Im Contert ſteht Vestra Excelenca, iA 
der Mfterfchrift nur Servidore (ohne Verwandtſchafts⸗ oder Freund⸗ 
ſchaftsbezeichnung); während der Landgraf, wie einer feiner Sammer: 
junter verrieth, den Titel. Serenissimi und Celsitudinis verlangte, De: 
das Haus Heflen von uraltem ‚hoben Gebläte Feinem Markgrafen oben , 
Herzog. weiche. Auch ift die Italieniſche Condolenz und Gratubatiende 
Antwort des Landgrafen (som 11. Sept.) von gleicher Titulatur. Ant 
‚der Erzählung Eremita’s: erkennt man, daß der Großherzog (unter weir 
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fehend bei allen Häuptern ber proteftantifchen Gonföberation, bes 
wird. Damals, wenn man ben Berichten bed Belgiers trauen 
darf, Daß er eine vorſichtige Verdeckung feiner politifchen Sefinnungen 

11. Sep. nicht mehr fir nöthig hielt. Bei einer durch fcherzhafte Reden ges 
würzten Zafel, in Gegenwart des Kurfürften und der florentini« 
ſchen Geſandten einen hochgefüllten Becher ergreifend, trank er 
auf dad Wohl der Könige von Frankreich und England, auf 
den. Untergang ded Königs von Spanien. Während Johann 
Sigismund den Eindrud dieſer Rebe durch höfliche Urs 
terhaltungen zu verwilchen fuchte, glich. felbft die Art, wie 
ber Landgraf fich ihm anfchloß, mehr dem Spott, ald einer Eh⸗ 
venerflärung. Dennunter dem Vorwande eines gemeinfanzen 
Reiſeplans nach Italien, fragte er lächeln die Gefandten, ob Der 
Großherzog wohl ihm ynd dem Kurfürften freie Bewirthung, 
Schu gegen die Inquifition und Gewähr ihrer Religionsübung 
geben würbe? 2°°) 





em das geldftolge Mediceiſche Haus. in Verfall gerieth) auf eine 
ähnliche Art auch andere Fürften, befonders Mainz, Trier und Wür⸗ 
emberg befeidigte. Nur Nurfachfen und Brandenburg erhielten von 
hm den Hoheitstitel; auch antwortete der Kurfürſt von Brandenburg 
als cognatus fidelis et amicus. | 
289) Bergl. überhaupt des Daniel Eremita Iter germanicam (abs 
gedrudt in Le Bret’s Magazin für Staatens und Kirchengeſchichte B. 
IL), ein wisiges, faft unverfhämtes Gemälde der damaligen deutichen 
Fürſten, befonders des Kurfürſten Ehriftian von Sachſen, der durch 
Trunk⸗ und Weiberliebe verunftaltet als eins bellua inmanis mit Rem⸗ 
brandtiſchen Farben gefcildert wird Cfiehe die betreffende Stelle auch 
in Wolf's Marimilian III. 26.), der Anhaltifhen durch italieniſche Cul⸗ 
tur ausgezeichneten Prinzen, und des 2. Moriz, der wegen ſeines maß⸗ 
Iofen Hafles gegen die Yapiften, und feines theologifhen Eifers geta⸗ 
delt, wegen feinee Sprachgelehrſamkeit mit Mithridates verglichen, we⸗ 
gen feiner auögebreiteten philofophifchen und literarifhen Bildung 
(philosophie et omnium bonarum artium absolutissima cognitione qua 
ad miraculum excellit) fehr bewundert wird. Vergl. B. IL. m. H. ©. 
n. $ 303. 356. 438. 567. Man hat anderwärts ſchon bemerkt (Satte 


' 
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Noch gegen das Ende dieſes Jahres ſagten der aueluß und Hain 


ber Landgraf der Unien ihren Beitritt, unter ausbrüdlichem More 
behalt ihrer Erbverbrüderung und Erbeinigung mit Sachſen 

m 229), beide verkuͤndeten dies dem Nieberfächfifchen Kreid und 
dem Herzog von Braunſchweig, L. Moriz indbefondere der Stadt 
Bremen; weil er boffte, daß durch ben Zutritt ber Hanfeftäbte 


ber Herzog von Braunfchweig deſto eher zus Verföhnung wit 
feiner Hauptſtadt gebrungen würde. Aber Bremen antwortete 


velaufßg, die Hanfefädte hätten ſchon früher, nebft anderen Reichäs 8. for. 


_ Hübten, gewiſſe noch nicht erledigte Behingungen (größere Stim- 
menanzahl und geringere Gelbbeiträge) geftellt, auch ſtünde ber 


beine Baiferlichen Hof hangende Proceß gegen die verwandte Stadt 


Braunſchweig, wie fie glaubten, im Wege. L. Moriz begab ſich 
hierauf mit Johann Sigisauund, der ihn in Schmallaiden befuchte, 


md, Coburg, wo die Bereitwilligkeit des Herzogs Johann Ca⸗ ®. De, 
ſimir einen Vergleich zwifchen Brandenbung und Sachſen in ber 
Vvlichſchen Sache zu erleichtern ſchien. Chriſtian IL hatte feine 

und des ganzen Saͤchſiſchen Haufes Anfprüche allen ausreäzti 


gen Möchten durch Geſandtſchaften, dem Herrn aller Herren 
durch Banbeögehäte empfohlen. 





jor Märkemt. Geſchicht YA. se), —9— F— dieſen flotentiniſchen Geſand⸗ 
ten beſonders um Geldgeſchenke und goldene Ketten zu thun war. Ere⸗ 
mita, ein Freund Rembrandts, Scaligers und Caſaubonus, ſtarb in 
der Blüthe feiner Jahre, 1613, an einer ‚galanten Krankheit (Gryphius 
und Miceren).. 

290) Der Kurfürf unter dem öten, der Landgraf unter dem 21ton 
Det. Daß der Landgraf Damals ſchon fo ſtark von der Union, d. h. 
son dem Kurfürſten von der Pfalz hinſichtlich der Beldheiträge in An⸗ 
Srucd genommen wurde, als Hauptſt. VL S. 26. Anm. 17 angegebenift, ruͤhrt 
sehl von einer früheren alu liberalen Erklärung des Landgrafen her, 
daß man ihm, ob er glei noch nicht förmlich der Union beitreten 
Tonne, dennoch dieſelbe Auflage zumuthen folle; und weil zu Stuttgard 
am Aen os. zur Aſſiſtenz der Jülichſchen Intereffenten 33 Roͤmermo⸗ 


nate auf einmal bewilligt waren, (Siehe hierüber unten S. 208.) J 


> 


1610, 
"ı San. 
Febr. 
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Bei der erſten feierlichen Verſammlung der proteſtantiſchen 
Union zu. Schwäbifch Hall, wo L. Moriz fich durch feine Ge» 
fandten (Asmus von Baumbach und Reinhard Scheffer) ein⸗ 
ſchwören ließ, der Kurfürſt von Brandenburg in Perſon er⸗ 
ſchien 29%), drangen beide anfangs auf eine Einverleibung ber 
Jülichſchen Sache, L. Moriz insbefondere nicht ohne Vorbehalt 
für Sachſen. Die Bundesſtädte (am Rhein Straßburg, 


Worms, Speier, Weigenburg und Landau, in Franken Nürn- 


berg, in Schwaben Ulm). verweigerten zwar in biefer ihnen fremden 
Angelegenheit eine Garantie und Hülfe für die >poffidirendene 
Sürften; der bamald flatt des Franken Kurfürflen von der Pfalz 


präſidirende Pfalgraf Johann von’ Zweibrüden war. felbft noch 


nicht abgefunden; und die Union begnügte fi), den Anfprüchen 

Sachſens und Zweibrückens unabbrüchlich, den Hülfe Teiften. 
den Mitftänden, fall fie durch Eaiferliche Hofproceffe und Achte» 
erlärungen verfolgt würden, den Bundesſchutz zuzufagen. Aber 
Heinrich IV., den Jülichſchen Erbfolgeftreit ald den Stoff 
eined unvermeidlichen Krieges und als die befte Gelegenheit zur 


Ausführung feines europäifchen Plans erkennend, durch ſei⸗ 


nen Gefandten Thumery de Boiſſiſe der Uniondverfammiung als 
Vertheidiger der Reichsfreiheit, ald Pacificator von Europa ans 
gekündigt, trat in ein förmliches Bündnis mit den Jülichſchen 
und unirten Fürſten (Pfalz, Brandenburg, Würtemberg, Baden 
und Anhalt). Der durch des L. Moriz Vermittelung zu Dorts 
mund geftiftete Vergleich und die darin vorgefchriebene Aufl _ 


291) Der Beweis hiefür (gegen Häberlin-Sendenberg xXIN. 267. 
Arm. 33 hängt mit unferer Geſchichte zuſammen. Denn Joh. Sigis— 
mund gab zu Schwäbiſch Hall am 24. San. 1610 feinem neuen Sou⸗ 
verneur von Düffeldorf, Hans Meynhard von Schönberg, den Auftrag, 
ven;@eneralftaaten jeinen und des 2. Moriz Beitritt zur Union au er 
Öffnen, und vbn ihnen Gefhüg und Munition zu entlehnen (9. Moſer 
pateiodijches ‚Ainchio VIII. 5. ie). Siehe auch den Uniongreret vom 
3. Gebr. bei Du Mont, ‘ | 


” 
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galinſtanz wurde ald Grundlage frieblicher und unpartheiifcher 
Entſcheidung, jede ungerechte Einmifchung Oeſterreichs oder Spas 
niend ald Signal der Nothwehr und eined Krieged bezeichnet, 


welchen der „König zugleich in Deutfchland und Stalien zu fühs 


zen gedachte. 2. Moriz hatte an den SHauptberathfchlagungen 
zu Schwaͤbiſch Hall, wo die Stärfung ber Union durch die aus⸗ 
wärfigen Mächte und eine Correſpondenz mit ben Hülfe fuchen- 
ben Deflerreichifhen, Mährifhen, Schlefiihen und Böhmifchen 
Ständen befchlofien wurde, wo er nicht einmal einen Erſatz für 


feine biöherige Legationd» und Reifeloften erhielt, noch . feinen: ' 


Theil genommen. Die für bie Union übernommene Steuer und. 
Kriegsangebühr fuchte er mit feiner Exrbpflicht gegen Darmitadt 
md Sachfen zu vereinbaren. Denn ald 'diefe, vergebens zum 
Beitritt eingeladen, ihm nicht nur ihre Einwilligung zu dem 
neuen Bünbniß verfagten, ſondern auch den Verdacht gegen ihm: 
äußerten, daß er die von den Heffifchen Landfländen vermilligten 
Steuern und feine neu geworbenen Truppen (vier Fähnlein Rei⸗ 


ter) ımter dem Heffifchen Erbmarfhall den Sülichfchen Präten- 


denten zufchicle, antwortete er: »in bie Union, welche weder 
Kaiſet und Reich, noch Erbverbrüderung und Erbeinigung ver⸗ 
letze, ſey er nur unter ausdrücklichem Vorbehalt dieſer Familien⸗ 
verträge getreten; mit Rath und Willen eines landſtändiſchen 
Ausſchuſſes habe er, vier Fähnlein Reiter, nicht in feinem eigen 
fondern der Union Namen geworben; und biefelben, amter 
Anführung ‘feines Obriſten Riedeſel, nicht ale Erbmarſchalls, 


ſondern ald einer Privatperfon, der Union gegen die feind» 


lichen An⸗ und Durchzüge in der Malz, nicht den Jülichſchen 
poſſidirenden Fürſten zugewieſen, wenngleich nachher der Mark⸗ 


graf von Baden als General der Unionsreiterei dies Contingent 


in die Gegend des Elſaßes geſchickt.« [Hier hatte zwar Erz⸗ 
bezog Leopold, Bilhof von Paſſau und Straßburg, als Be- 


volmächtigter des Kaiſers und Inhaber der Feſtung Jülich, 


20 * 


März. 
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den Kampf gegen Brandenburg und Pfalz Neuburg begon⸗ 
nen, auch einen Theil jenes Pafjauifchen Volks, welche Der 
bebrängte und unfhlüffige Rubolph bald gegen feinen abtrüns 
nigen Bender Matthias und für die Erhebung Leopolds, 
bald zur Eroberung ber Sülichfchen Lande verwenden wollte, 
gemuſtert und geſtaͤrkt, unweit Straßburg aber gegen ben 
Markgraf von Baben feine erfte Niederlage erlitten. Auch 
‚ sKete L. Moriz die anfangs dem einfeitigen Stuttgardber Bes 
fchluß gemäß theilweife erlegten Jülichſchen Subfibien, troß feiner 
engen Verbindung mit Heinrich IV., dem Protector dee poſſi⸗ 
direnden Fürften, jebt ein, (wie er bem Kurfürften von Der 
April. Pfalz fchrieb, aus Rüdficht für den Kaifer, für Sachen, file 
| 2. Ludwig, und für feine eigenen bierin fehr ſchwierigen Land⸗ 
Hände, und weil diefe fpezielle Hülfsleiſtung, bie ihn bei Sachs 
ſen außer Credit febe, felbft Kurbrandendburg und Pfalz: Neus 
burg in ber ferneren Vermittelung ſchaden, ‘ihm aber bei einem 
Kampfe unter den Erbverbrüderten die verfaffungsmäßige neutrale 
18. April. Stellung rauben würde); verbot allen feinen Unterfhanen und 
Landfaffen, in fremde Dienfte zu treten; und befahl nur feinem 
Oberamtmann zu Rheinfels, weil Spinola gegen bie Icllichſchen 
Lande im Anzuge war, vermittelſt des Landausſchuſſes ber 
niederen Grafſchaft Katzenellenbogen Die Grenzen feines Landes 
zu wahren und jebe Beichwerung feiner Unterthanen zu ve» 
hüten. 

Ganz Europa war damals im einer Bewegung, deren Rich 
tung und Ausgang in tiefer Werborgenheit lag; Der Land⸗ 
graf, mit dem Könige von Frankwich mb deſſen Geſandten in 
fortwähtendem Briefmechfel?%), und erfreut durch bed Königs 


292) Bergi. überhaupt Correspondance inedite de Henri IV. zum 
Sahre 1610. Am Iten Mai (neuen Styls) ſchreibt Villeroy aus Paris 
an-L. Moriz, der König fende ihm wichtige Briefe über feine Eutſchlie⸗ 
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Berfiherung, Alles an bie Behauptung chriftlicher Freiheit zu 
fegen, fein ältefter Sohn Otto auf dem Wege über Sedan nad) 
Paris (um, wie man glaubte, mit dem Fhzften von Anhalt dem 
Könige einige wichtige Actenflücde der Wahlcapitulation zu brin⸗ 


gen), der König felbft, zur Eroberung Mailands und zur Eon 
füberation Staliend mit dem Herzog von Savoyen, zur Befesss. apeir. 


tzung der Zülichfchen Lande und zur Einleitung einer neuen Kai 
ferwahl mit den proteftantifchen Fürſten verknüpft 2°°), und im 


Begriff, fi felbft an die Spitze des Hauptheers zu flellen; ber 


fungen und die Lage der Dinge. Am sten Mai fchreibt ihm Boiſſiſe 
aus Düffeldorf, er fey hiee angelommen, um die gemeinſame Sache 
kräftig zu unterſtützen, Ehriftian von Anhalt habe auf feinem Wege nad 
Düfleldorf einen Theil der Leopoldiſchen Truppen niedergemacht; alle 
Anzeigen verfpräden einen guten und ſchnellen Erfolg, das Hülföheer 
des Königs werde am 20ten Mai an der Grenze fiehen. A quoi votre 
Altesse joignant ses bons advis, l’issue n’en peut estre que P’heureuse. 


Die ihm unter dem 19ten April gemeldeten Maaßregein des Land 


srafen für die Ruhe und Freiheit feines Baterlandes feyen fo heilſam, 
daß fie feinen Ruhm innerhalb und außerhalb Deutfchlands nur ver- 
größern koͤnnten; daß der Kurfürft von Sachſen ihm fo wenig hierin 
folge, müfle alle andere Fürften zu deito färferer Eintracht auffordern. 


293) FontenayMareil. Der geheime Bericht eines fächfiihen Ges . 


fandten in Paris, der in Die Hände des Herzogs von Braunfchmweig Fam 
cHäberlinSendenberg XXIII. 230. 351.) enthält die Nachricht, Daß da⸗ 


mals noch ein Antrag der deutihen Königswürde für Heinrich IV. bei 


einer Zufammenkunft in Paris in der Herberge zum eifernen Kreuz 


in Gegenwart Bongars, des Fürften von Anhalt, des Furpfälziihen 


Gefandten Hippolytus von Colli, eines Pfalz; Neuburgifhen, eines kur: 
brandenburgiſchen Sefandten und zweier Grafen von Solms (vermuth. 
id im Namen des Landgrafen) gefchehen fey. Unter den Mo« 
fisen findet man, außer der Bläglichen Beftellung des Baiferlichen Re⸗ 
giments und der Beftechlichkeit der für Rom und Spanien offenen Main: 


8 Reichskanzlei, „daß Heinrich IV. die Religion frei ſtelle, und bei 


Diefer Feſtſtellung ſcharf Halte.“ Auch der Herzog von Baiern eröffnete 
feinen Bundesmitgliedern, aber erft nach dem Tode des Könige Cam 23. 
Mai), „Heinrich IV., bem ſelbſt die Generalſtaaten einen Antrag jener 


It gemacht, habe Dagegen den protefirenden Gürften vorgefchlagen, 


\ 


% 


310 Sünftes Buch. Hauptſtuͤck VIII. 


Papft, Spanien und Defterreich, plöglich gelähmt, und mißtrau⸗ 
isch gegen Marimilian von Baiern, den unabhängigen und Eräf- 
tigen Anführer der catholifchen Ligue, dieſer noch zweifelhaft, 
weiche Rolle er übernehmen follte; endlich ein Zürftencongreg in 
Prag, beftehend aus geiftlichen und weltlichen, Tatholiihen und 
proteftantifchen Anhängern des verlaffenen Kaiferd, welcher weder 
dem Herzog von Baiern die Beute von Donauwörth entreißen, 
noch durch Beſchwichtigung des Erzherzogs Matthias und durch 
Drohungen gegen die Unirten die Zerrüttung des Oeſterreichiſchen 
Hauſes und des Reiches zu heilen im Stande war??*).. Hiezu 
kamen die geheimen Anzeigen und Gerüchte eine: gegen Heinrich 
IV. als Bundeögenoffen der Ketzer und gegen alle Tegerifche Für⸗ 
flen gerichteten Berfchwörung?®s), und. die frechen öffentlich ver⸗ 
kündeten Grundfäße der Spanifchen, Schottifchen und Flandris 
ſchen Sefuiten, welche. der päpftlichen Keberbulle (in cena do- 
mini) eine gräßliche Ausdehnung gaben, und felbft auf Die 
bloße Vorausſetzung, daß ed der Papft in feinem Herzen billigen 
würde, ben Arm verblendeter Unterthanen gegen ihre Zürften bee 
waffneten 296), Der Meuchelmord Heinrichs IV., durch itgend 


die Kaiſerwürde auf das Haus Baiern zu übertragen, vermuthlich (wie 
er ſchlau hinzuſetzte) um Baiern und Oeſterreich aneinander zu hetzen.“ 

294) Ueber dieſen Prager Congreß, der am 2öten April begann, 
und wobei Chriftian II. dem Kaiſer rühmte, er fey bisher noch keinen 
Tag nüchtern gewefen Cer-trant einft in fieben Zügen ſechs Prageris 
ſche Pfund Wein aus), vergl. außer Band II. m. H. ©. n. © 163. 
Häberlin-Sendenberg a. a. ©. 187 u. f. f. . j 

295) Nachträge zu Gully’s Memoiren; au bezieht ſich darauf ein 
Brief des Hefflihen Hofmeifterd Schwerzel aus Fulda vom April 1610 
(B. II. n. $. 469. 

296) Siehe die merkwürdigen Erläuterungen hierüber in den da⸗ 
maligen Briefen Paul Sarpi’s (vom Junius und Aug. 1610) in Le 
Brets Magazin für Staatens und Kirchengeſchichte ˖ IL. 314. 318. 322. 
Nah) den Memoiren des Etoile (bei Petitot) war Mariana’s Lehrbuch 
vom Königsmord ſchon einige Jahre früher in Paris verbreitet worden. 
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en Werkzeug des Fanatismus, war den Eingeweihten nicht un⸗ un Mai 
erwartet; des Landgrafen Geichäftsträger im Haag (Yhilibert | 
Dübois) meldete ihm bald nachher, daß die Klantrifchen Jeſui⸗ 2; * 
ten von dem Atientat gegen den König unterrichtet geweſen (trotz 
der foheinbaren Neutralität des Erzherzogs Albert, welcher dem 
Könige freien Durchzug gewährte), dag Spinola in der Weif- 

ſagung eines Kaiphad fich habe verlauten laffen, man werde die⸗ 
fen Krieg in einer Kutfche führen (bn fera la guerre en 
coche); daß in Lüttich noch achtzig königsmörderiſche Schüler 
Loyola's verſammelt ſeyen, von welchen dem Könige von England 
und dem Landgrafen ſelbſt eine ähnliche Gefahr drohe. Zu Prag 
wagte es ein Schottifcher Jeſuit, trotz der Anweſenheit dreier 
proteſtantiſcher Fürſten (des Kurfürſten von Sachſen, des Her⸗ 
zogs von Braunſchweig, und L. Ludwigs von Darmſtadt) die 
That Ravaillac's für lob⸗ und preiswürdig zu erflären??”). Die 
trüben Ahnungen Heinrichs IV. bei der Krönung feiner Mediceis 
ihen Gemahlin; der feinem Tod folgende Ausbruch der Volks⸗ 
wuth gegen das Haus des ſpaniſchen Geſandten; die eilfertige 
Nachläſſigkeit des Parlaments bei der Unterſuchung; die Unter 

drückung einiger Acte der Unterſuchung, das bedenkliche Still-⸗ 

| fhweigen und Benehmen Suly’s beſtärken auch die Vermu⸗ 
hung, daß Ravaillac, trotz feines Läugnen's, unter. dem Ein: 

| fluß einer mit Sefuiten und Spanien verbundenen Hofparthei geflans 

| ‚den habe??°). Wenige Kataftrophen wirkten fo ſchneidend und fo 

| folgenreich auf das Schickſal der Völker nicht blos in Frankreich, 

| fondern in ganz Europa. Unter den Beitgenofien, welche 





297) Sarpi fchreibt bei dieſer Selegenheit: Unde. Regis. interitus 
|  prodierit, satis indicant, qui letati sunt, qui factum laudarunt, qui fa- 
ciendum pra&dixerunt. 

' 298) Sully und Eapefique a. a. O. Nicht umfonft ſagte Heinrich 
| IV. zu einigen feiner Hofdiener im Vorgefühl jeines nahen Todes: Erſt 
| wenn ihr mich verloren habt, ‚werdet ihr einfehen, was ich werth war. 


| 318 Fänftes Bud Houpttüd VIH. 


dies fchon in der erſten ſchmerzlichen Betäubung erfannten, war 

neben einem aufgeflärten und menfchenfreundlihen Katholiken, 

bem mit dem Styl ber römiſchen Eurie wohl vertrauten Staatd- 

| Eonfulenten von Wenebig *?%), der Landgraf von Heſſen. Hie⸗ 

Zuni. von zeugen bie Briefe beffelben an bie Großen des franzöfifchen - 

Hofes (Villeroy, Sillery, Bouillon und Suly), denen er bie 

Beibehaltung ber Stantsmarimen Heinrichs IV. und den Schuß 

ber veformirten. Religion empfahl, und an feine fürfllichen Glau⸗ 

benögenofien, denen er die lebten Bufagen des Königs für bie 
Behauptung chriſtlicher Freiheit melbete. 

Bor Noch wirkte ber. Geift Heinrichs. IV. in der Waffenmacht, 

"OR welche er feinen beutfchen Bundeögenoffen bereitet Hatte, Der 

franjöfifhe Marſchall La Chaftre, der gleich nach feiner Anfunft 

am ber Zütichfchen Grenze dem L. Moriz bie vom Eifaffifchen 

Salt. Zuge bort noch übrig gebliebenm Transportknechte und Magen 

zuſchickte und ihm die Verſchonung ſeiner Überrhemifchen Befi⸗ 

tzungen zuſicherte, Moriz von Oranien, und ein Feldherr beffel: 

ben Königs von Großbrittanien, welcher früher eiferfüchtig auf 

ven König von Frankreich fich jest den proteflantifchen Fürſten 

näherte, rückten mit ſtarken Heereszügen in die Julichſchen Lande, 

und Übdergaben fie nach ber Vertreibung ber Paiferlichen Uruppen, 

°. Sept. und nach ber Gapitulationder Hauptfeflung, an Kırbrandenburg und 

Pfalz⸗Neuburg. Aber ber gefahrvolle Riß der Proteflanten wär 

Hoch nicht ausgefüllt, Während der Kaifer, der Erzherzog Ab 

bert, die Tatholifche Ligue und Maximilian von Baiern jene Ex: 

vbberung ſcheinbar ruhig zufahen, ſtand der vom Kaifer zu Prag 

r. zuti. in Gegenwart ded Herzogs von Braunfchweig und des &. Lud. 

wig mit ben Jülichſchen Landen feierlich belehnte Kurfürft von 

Sachfen im Begriff, fich der Fathoftfchen Ligue in die Anne zu | 

299) Paul Sarpi &. &. O. p. 314. Dicere non valeo, quanto me-. 


tore Regis mors apıd nos audila fuerit. Unica spes libertatis christe- 
Ds in eo posita esse videbatur. 
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werfen?00), 2, Ludwig rechnete ficher darauf, die Stabt Frans 
furt, welche mehr als alle Übrige Reichöftädte jede Ausgabe zum 
Beten der proteftantifchen Sache fcheute, für denfelben Plan zu 
gewinnen; Chriftian IT. rüftete fchon in Schlefien und der Lau⸗ 


fitz; und der Kurfürft von Brandenburg verlangte eine befonbere 


Unionshülfe von Seiten ‚feines nächften Nachbars des 2. Moss . 
riz 902), Hiezu Lam bie mangelhafte Werfaffung, und eins 
feitige SHeidelbergifche Verwaltung ber Union ſelbſt, für welche 





300) Bergl. Wolfe Masimilian IT. 14. und Mofer’3 patriotiſches 
Archiv VI. 472. Der Kurfürk von Mainz hatte Ehriftian IL. eine in 
der Religiondfache unnerfängliche untergefhhobene Unionsnotel vorgelegt. 
Die nächfte Folge dieſes Projects, für welches Sachſen⸗Coburg und E. 
Ludwig gewonnen waren, Würde die Aufopferang Der reformirten 
Glaubensgenoſſen geweien Teya; Dies erflärte ſelbſt der Herzog von 
Braunſchweig, welcher, mit den Intriguen des Faiferlichen Hofes und der 
vom Kaifer noch keineswegs genehmigten Ligue wohl bekannt, den Kurs 
fürften zur reisten Zeit warnte. Die Borftellung der zu Heilbronn im 
Junius verfammelten Unirten gegen die überhand nehmenden politiſchen 
und religioſen Practiken der Jeſuiten (wohl in Anſpielung auf Hein⸗ 
richs IV. Ermordung) hatten die drei proteſtantiſchen Fürſten mit einer 
rein politiſchen Erklaͤrung und ſcharfen Abmahnung von der Union be⸗ 
antwortet. 

1) Bei Gelegenheit eines felgen Hälfégefuchs des Kurfürkten 
von Brandenburg (während der Pfalzgraf von Neuburg den Lands 
grafen erfuchte, zum Schuß gegen das Paffauifche Volk feine Trup⸗ 
yen neben andern unirten Zürften dort noch unterhalten zu laſſen) 
ſchreibt Moriz am Teten Ang. 1610 an Rurbrandenburg: „Wir halten 
nochmals dafür, gleidy wie wir anfangs zwiſchen EL. und Pfalz⸗Meu⸗ 
burg nicht Partials Affitent, fondern vielmehr ein Sciedsfreund und 
Mediator geweien, auch ſolcher und keiner anderen Geflalt bei Em.' 
Liebden und vornemlih Dem gemeinen Befen zum Beſten den Dort 
mundifchen Abfchied getheiwingt, das alfa auch hinführo Uns anders 
nichts als in der Witte flehen zu bleiben gebühren will, um fo vie 
mehr, da nunmehr E. 2. es bei Der eingeleiteten Tractalion nit mit 
Yfalz Neuburg allein Aondern vornemliqh mit Sachſen zu thun baden 
werden.” . 


n 


e. Moriz ſchon auf dem Convent zu Heilbronn vergeblich einen Guli) 


314 Zünftes Buch. Hauptſtück VIII. 


“allgemeinen Bundesrath (commune 'unionis consilium) unfeg 
Abordnung bevollmächtigter Gefandten, zum Sitze defielben Die 
Stadt Wormd, zur fehnelleren Erpedition einen fländigen Aus⸗ 
fhuß vorſchlug. Auch mochte dad Beiſpiel der Tatholifchen "Liz: 

gue, deren Einheit und Energie keineswegs durch die rheinifche 
Nebendirection des Kırfürften von Mainz litt, dem Landgrafen 

. frühzeitig den Gedanken einflößen, daß der Union auch in Nord⸗ 
deutſchland ein mehr unabhängiger Repräfentant gebühre. Als 

der Geldmangel dieſes noch immer von ber Hanfe getrennten 
Bundes, troß der reichen oberländifchen Bundesſtädte, aufs du 
Berfte wuchs, fo daß L. Moriz, der bis zum Ende diefed Jah⸗ 

res ſchon achtzigtaufend Gulden bezahlt hatte, feiner perfönlicheir 
Aufopferungen ohngeachtet, wegen eines Eleinen Rückſtandes hef= 

Beil, vu.tig gemahnt wurde; als auch die Ligue aus einer ähnlichen Urs 
ſache (Drei erzbifchöfliche Mitglieder derfelben hatten bi& jest nur 
ſechstauſend Gulden entrichtet) ſich nach Ruhe ſehnte, war 2. 
Moriz nebſt Brandenburg und Pfalz einer der erſten, der zur 
Befoörderung des Waffenſtillſtands und zur Abdankung der Trup⸗ 

pen ein Geldanlehn der Union durch feine Bürgſchaft decktes 027. 
— Gleich verderblich für die Leitung der Union und des Pfäl⸗ 
zifchen Haufes war der frühzeitige Tod des kaum fieben und 

19. Sept.breißigiährigen Kurfürften Friedrich IV. von der Pfalz, welcher 
mit Hintanfegung des alten Iutherifchen Pfalgrafen, Philipp 


303) Cautions » Snftrument vom 21. Set. 1610, über 80,000 Gul⸗ 
den, weldhe Graf Sohann von Naffau bei der Stadt Nürnberg für die 
Union aufbrachte. Nach einem weitläufigen Schriftenwechſel zwiſchen 
der Union und Ligue, wobei jeder Theil die Schuld der erſten Offen⸗ 
fion auf den andern ſchob, wurde bei der Convention zu Münden (24. 
Oct.) fefigefegt, daß die beiderfeitigen Truppen am 15ten Nov. auseins 

>» ander gehen follten. Wegen des berüchtigten Paflauer Volks maren 
einige Unionsmitglieder der Meinung, daß man die Truppen noch an der 
Hand behalten müſſe. L. Woriz aber meinte, jenes Pafi auer Bolt 
„babe mit fi) felbit genug zu thun.“ | 
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e mit ſich felbft genug zu thin.“ 
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Ludwig von Neuburg, weil‘ er einen Religionsreverd verweigerte, 
einen jüngern Agnaten, den teformirten Pfalzgrafen Johann II. von 
Zweibrücken (Friedrich’s nachherigen Schwiegerfohn), zum Vormund 
feines damals vierzehnjährigen Sohnes und Nachfolgerd (Friedrich 
V.) teſtamentariſch eingefeßt hatte. L. Moriz mit beiden gleich nahe 
verwandt, durch Philipp Ludwig indbefondere erfucht, ihn bei den - 
Reichögefegen und alten Erbverträgen zu fügen, von den in 
ihrer Anficht getheilten  Untondfürften zum Vermittler ernannt, 
fuchte zugleich das Intereſſe der Pfalz und der Union zu wahren. 
Bu demfelben Zweck war von Seiten des jungen Königs von 


Frankreich (Ludwig XIII.) der Herzog von Bouillon abgeſchickt, 
welcher dem Landgrafen gleich anfangs vertraute, er fey zwar (Ron) 


beauftragt, des Landgrafen Rathfchlägen zu folgen *°°), aber 
unter der ausdrücklichen Bedingung, daß dad Xeflament des 
verftorbenen Kurfürften, und nad) demfelben Pfalzgraf Johann (durch. 

feine Gentahlin Louiſe Suliane bald nachher ein Verwandter des Haus 
ſes Bourbon) ald Vormund gehandhabt würde. L. Moriz war troß 
der Confeſſionsverwandtſchaft mit Zweibrüden nicht ganz berfelben 
Meinung. Bei einer Conferenz zu Umſtadt rieth er dem Pfalzgras 
fen Sohann, »das Haus Neuburg zu fchonen, die Schwäche ber 
Union, die fich ſchon durch die Jülichſche Sache ein ſchweres, 
unerträgliche8 Kreuz aufgeladen, und der ed an einer rechtfchafs 
fenen Zufammenfegung fehle, zu hedenken, die Direction berfelben 
bis zur Entſcheidung dieſes Pfälzer Hausſtreites dem Kurfürften 





.,363} Sowohl ber. König als feine Mutter ließen den Land» 
grafen freundlicht grüßen, aber der Graf von Nantenil, Heinrich von 
Shomberg , meldete ihm bald nachher, der Hof theile ſich allmählig in 
jwei Partheien, Bourbon und Lothringen, Sully ziehe ſich zurüd, Vil⸗ 
leroy vegiere, derfelbe habe den Plan, die franzöfiiihen Reformirten 
nah und nad zu drüden und gänzlich unfchädkich zu machen. Billeroy 
hatte gleich nach dem Tode Heinrichs IV. den Sranzöflihen Gefandten 
angefündigt, der Zwed fey jetzt, fi mit Ehren aus den Deutſchen Bun⸗ 
desſachen (welche fräterhin ganz desavouirt wurden) herauszuziehen. 
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as 
Dt.) 


von Brandenburg zu überlaflen, unb, fobald als möglich, dem 
jungen Kurfürften von ber Pfalz zu einer Volljährigkeitserklärung 
zu verhelfen.“ Diefem Plane war weber der Pfalzgraf Johann 
noch ber Kurfürft von Brandenburg, beide mit Pfalz: Neuburg 
in fortwährendem bitteren Streite, günftig’%*); felbft der Faifer- 
liche Hof, noch mit keinem der Jülichſchen Poffidirenden ver 
fühnt, wandte ſich auf die Seite des Haufes Zweibrüden,- unb 
auf’ dem Kurfürftentage zu Nürnberg wurde Johann förmlich als 
Adminiſtrator bed Pfälziſchen Kurhaufes anerkannt °°°). 
Unterbeffen ‚waren zwar bie Verſuche bed Kaifers zur Rettung 
feiner Autorität in ber Jülichſchen Sache zu Prag und Cöln ger 
feheltert3°®), ver Kurfürft von Brandenburg aber hatte fich ente 


304) Sm April des Sahres 1611 klagt Wolfgang Wilhelm, der bei 
einer Neiſe durch bie Ober: und Unteryfalz in keinen verſchloſſenen 
Ort eingelaffen wurde, „über biefe Der Union und allem Berwanduif 
widerfprechende feindliche Anſtellung des Heidelbergifchen angemaßten 
Regenten.“ L. Moriz möge ſich ald Unirter interponiren. Der Kurs 


‚ für von Brandenburg, der im Sanuar d. 3. dem jungen Pfalzgrafen 


eine Zufammenfunft mit ihm und Deffen Bater abſchlug („er möge 
ſich doch nicht fo oft zu ihm nöthigen, noch feinem’ Bruder und Stell 


vertreter in Züfih in Sachen des Fogis und anderer die Hauptſache 


aufhaltenden Dingen die Furfürftlihe Prärdgative ſtreitig machen 
dankt zwar dem Landgrafen am Ibten Julius für die bisher in dem 


pfaͤlziſchen Adminiſtrationsſtreit übernommene Mühwaltung, meldet jhm 
aber, daß er dan Pfalzarafen Johann ſchon anerfanaf habe, bei dem 


unruhigen Pfalzgrafen von Neuburg fey nichts auszurichten, dem juns 
gen Kürfürften die venia ætatis zu verihaffen, fey weder rathfam noch 
thunlid). 

305) In petitiorio war dieſe Sache noch im Sobre 1613 nicht ent⸗ 
ſchieden; dena im März deſſelben Jahres erſucht noch der alte Pfalz 
araf den Landgrafen, für ibn bei dem bevorftehenden Reichsſtage zu 
ſtimmen. 

206) 8. orig erſuchte im Novp. 1610 von Umſtadt aus durch 
Johann von Linfingen deu Kurfürſten pen Mainz, da die Berath⸗ 
ſchlagung zu Löln ſich zerſchlagen, ſich der Ausgleihung dieſer Reiche: 





—— — —— —— — — — — — — — — — — — —— — 
ö—— —i r re — —D — — 


Heſſen⸗Caſſel. 8. Moriz I. 1602 — 1027. 317 


ſchloſſen, zur Verſohnung mit dem Kaiſer und mit Kurſachſen 
ein Opfer zu bringen. Eilf Fürften der Häufer Sachfen, Bran⸗ 
denburg und Heffen, L. Moriz ald Vermittler der Poffibirenden, 
€, Ludwig und der Markgraf Chriftian. von Baireuth als Un⸗ 
terhändler, für den Kaifer und Sachſen, kamen zu Jüterbok in 
ber Mark beiſammen, wo die Aufnahme des Sächfifchen Hau⸗ 
fe in die wirkliche Gemeinfchaft der Zülichfchen Lande gegen et⸗ 
liche den poffidirenden Fürſten günſtige Bedingungen, und zum Be⸗ 
huf einer kaiſerlichen Entſcheidung die Zuziehung unpartheiiſcher von 
den, Poſfidirenden zu wählender Reichsfürſten vorlaͤufig feſtgeſetzt 
wurde. Nicht die Verwahrung der Gemahlin des Kurfürſten 
son Brandenburg (um ſich und ihren Kindern in widrigen Fal- 
len ihr Erbrecht zu ſichern), von den drei fuͤrſtlichen Unterhaͤnd⸗ 


welchen dieſelben Fürſten die Verficherung ertheilten, daß bei diefem 
Vertrag ihre Rechte und Freiheiten in Obacht genommen worden?9), 


nicht der Kaiſer, der ſeine Beſtätigung ertheilte, fondern der Wis 


derfpruch des Pfahgrafen von Neuburg, welchen weber L. Moriz 


— — 


angelegenheit anzunehmen, worauf derfelbe antwortet, er bleibe bei 
dem Schluß der Prager Berfammlung- (dag nämlich die poſſidirenden 
Fürften Sachſen aufnehmen und zugleich bis zum Austrag der Sache die ge⸗ 
meinſchaftliche Regierung in Jülich unter einer kaiferlichen Commiffion 
führen follten). 

307) Daß jedoch bei jener Verwahrung, gleich nach der Abreiſe des Kur⸗ 
fürſten von Sachſen, eine Intrigue zum Grunde lag, ſcheint aus einem 
Schreiben des Herrn von Diskau hervorzugehen, worin er ſich 
bei dem Landgrafen darüber entſchuldigt, ats habe er die Vergleichung 
der beiden Kurfürften hindern wollen. 

308) Stpreiben der drei Unterhaͤndler an die gůlichſchen Landſtände 
aus Torkau nom 30. März, Entſchuldigung, daß man fe wegen Kürze 
der Zeit nicht zur Berfammiung eingeladen, und Boransfekung, Pak 
fle ihre Natiflcation nicht verfagen würden. (In Torgau 'erhielt 2. 
Moriz eine freundliche Einladung der von Aurfathfen bedrängten Her⸗ 
zogin zu Weimar, auf dem Rückwege ihre Sohne zu beſuchen) 


lern für unſchädlich erklärt?n), nicht die Jülichſchen Landſtände, 


m nn 
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noch ber Kurfürft von Brandenburg befiegen Tonnte 30%), feß- 


ten der Ausführung dieſes Vergleichs zum Nachtheil des Sächſi⸗ 


guli. 


Aug. 


ſchen Hauſes fpäterhin ein unüberſteigliches Hinderniß entgegen. 


Die Vortheile deſſelben für Brandenburg und L. Moriz blieben 
unverkümmert; denn beide, mit dem Kaifer verſöhnt, ſetzten auch 
mit dem Kurfürſten von Sachſen die Erneuerung der Erbverträge 
feſt 519), 

Eine ſolche Zuſammenſetzung iĩ in Norddeutſchland zu einer Zeit, wo 
die erzwungene Vergleichung des Kaiferd mit feinem Bruder, dem er» 
wählten Könige von Ungarn und Böhmen, einen neuen Bruch im 


- Haufe Defterreich befürchten ließ, gab der protefläntifchen Union einen 


plöglichen Auffhwung. Dies zeigte fich auf dem Convent zu Ro» 
tenburg ander Tauber, welchen Rudolph, Matthias, Marimi- 
lian und felbft. Leopold beichidte; wo Venedig, Genf und die 


"Schweiz fih um die Freundſchaft der Unirten bewarben; too 


r u 
309) Aus ihrer: Eorrefpondenz geht hervor, daß der Widerſpruch 
Pfalz» Neuburgs' Feineswegs mit Sohann Sigismund verabredet war 
(Häberlin » Sendenderg XXIM. 427), Dagegen berichtet Johann von 
Zweibrüden dem Landgrafen (Zuni), daß der junge Pfalzgraf von Nett» 


- burg erklärt habe, er werde den Süterbofer Vergleih nie ratifiziren, 


außer wenn Sachſen ihn und feinen Vater in der Pfälzer Adminifiras 
tiondfache unterſtütze. Auch die Bermuthung v. Mofer’s Cyatriot. Archiv 


VIII. 149), dag damals fhon Pfalz: Neuburg in geheimem Einverftänd» 


niffe mit dem kaiſerlichen Hofe geweſen, ſcheint ſich nicht zu beftätigen. 
Denn im Sahre 1612 .fchreibt Wolfgang Wilhelm an den Landgrafen, 
er habe geglaubt, Sachſen werde fih nad der Süterbofer Handlung 
zur. Ruhe begeben und. fid) mit der angebotenen Aufträgalentfcheidung 
begnügen, aber Sachſen practicire nichts gutes beim Paiferlichen Hofe, 
er koͤnne alfo nicht beitreten. 

310) Diefe Erneuerung von Chriftian IL, nachdem er ein Dank 
gebet wegen des Jüterbokſchen Vergleichs und der wiederhergeftellten 
Zreundfchaft mit Brandenburg angeordnet, und felbft den auswärtigen 
Mächten feine vorläufige Aufnahme in die Jülichſche Gemeinſchaft ge⸗ 
meldet hatte, kurz vor ſeinem Tode cr 1611, 23. Juni), auf den Löten 


September nad) Naumburg anderaumt, kam ef 1614 zu Stande. 
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diefe ſich der Proteftanten in Aachen und Cöln, der Stadt Braun« 
fhweig gegen eine, Faiferliche Achtserklärung annahmen, und bie 
Bertreibung der Sefuiten aus den Reichöftädten verlangten *'"). 
Der Landgraf, damald von der Stadt Genf um Hülfe gegen 
den Herzog von Savoyen, von der Stadt Bremen, im Streit 
mit Minden, um Schub der Weferfahrt und des freien Handels 
mit Heflen erfucht?!?), von der Unton beauftragt, ihre Verbin⸗ 
bung mit den Generalflaaten enger zu knüpfen (feinen Sohn Otto 


311) Im Aug. ſchrieb die Union an den Bifcyof von Worms: „Der 
Orden der Sefuiten, Peiner weltlichen Obrigkeit, nicht einmal dem Kai⸗ 
fer, fondern nur ihrem General und dem Papft unterworfen, breite 
fih immer mehr aus. Troß der Warnungen des feeligen Kurfürften 
von der Pfalz, ald Schutzherrn der Reichsſtadt Worms, befäßen diefe 


fremden Geiftlihen dafelbft nicht nur eigen Feuer und Rauch, fondern - 


auch eine offene Schule und zur Privaterziehung junger Knaben eine 
Koſtanſtalt. Died fey eine hochfchädlihe Beſchwerung der Stadt und 
ihrer Berträge mit den Geiftlihen. Für feine Angehörige, für feine 
Kanzeln und Schulen möge der Bifchofanftellen, werner wolle.” Aber der Bis , 
ſchof wandte fih an den Kaiſer und die Patholifhen Stände unter dem 
Vorgeben, daß diefer Orden unter befonderem Raiferlihen Schuß ftehe; 
und da die Stadt Worms, durch eine fanatifhe Gemeinde eingefhüch. 
tert, die Maaßregeln der Union nicht unterftügte, fo befchloflen die 
Unirten, diefe ganze auch andere Reichsſtädte betreffende Angelegenheit: 
auf dem nächſten Reichſstage vorzubringen. (Briefwechſel zwiſchen dem 
Herzog von Zweibrüden als ftellvertretendem uniongdirector und 8, 
Moriz. Sept. 1611.) 

312) Die Stadt Genf meldete bald nachher, daß nad der von 
Bern erhaltenen Hülfe der Herzog ſich zurüdgezogen. Bremen berief - 
ſich auf die 1541 vom Kaifer Earl V. erhaltene freie Schifffahrt,. die 
Weſer hinauf bis nah Münden und an dem Wafler der Fulda hinauf 
und herab bis an die See, während die Stadt Minden die mit Heſſi⸗ 


fhem Korn beladenen Bremifchen Schiffe auf ihrem Rückwege aufhalteund .: ' 


gewaltfamen Vorkauf ohne Sedinge, ohne Rückſicht auf.den Heflifchen Korn« 


vreis und uuf die Unkoften des Transports verlange. (Beiläufig. bes 


dankt ſich die Stadt Bremen megen überfdicter rolher Urfen und des . 
trefflichen Heſſiſchen Arztes, der aber nicht bei ihnen: bleiben wollte, ſon⸗ 
dern ſich nach Haus ſehnte.) 
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s 35 hatte er ſchon zum Prinzen Moriz von Oranien und nach Eng: 
land geſandt), hatte deſſen ohngeachtet jenen feierlichen Unionstag we⸗ 
der beſucht noch beſchickt, entweder wegen des noch nicht ge⸗ 
ſchlichteten Pfälziſchen Directionsſtreits?e), ober in Rückſicht des 
neuen Verhaͤltniſſes, in welchem er jetzt zu dem alten Kaiſer 
ſtand. Rudolph, um ſich ſelbſt einen neuen Stützpunct zu ge⸗ 

ben, ober um bie Haͤupter der Union und des Proteſtantis mus 
von ſeinem Nebenbuhler abzuziehen, oder aus andern uns unbe⸗ 
kannten Gründen, hatte ſich den Landgrafen zum Hauptcommif 
ſarius eines vorläufig nach Mühlhauſen anberaumten Kurfürften- 
tags auserleſen, wo die wichtigſten Angelegenheiten des Reiches 
und ſeines Hauſes, die Erhaltung ſeiner eigenen kaiſerlichen Würde, die 
Wahlſache eines römiſchen Königs und der Pfälzer Adminiſtrations⸗ 
ſtreit entſchieden werden ſollten. Die erfte Bedenklichkeit des Landgra⸗ 
fen, wegen eines ihm nicht gelegenen Mitcommiffartud (des Biſchofs 
von Speier) und einer unvollſtändigen Mittheilung ber kaiſerli⸗ 
chen Propoſitionen wurde vom Kaiſer ſelbſt beſeitigt. Aber 
Moriz, von den Intriguen einiger ihm feindſeligen kaiſerlichen 
Rãthe unterrichtet, und eine geheime, der gemeinſamen proteſtan⸗ 
tiſchen Sache nachtheilige Abſicht vermuthend, wollte weder fich 
noch feinen Bundesgenoſſen vor dem Tünftiges Reichstage bie 
Bände binden; vergebens rieth ihm ſelbſt der franzöſiſche Hof, 
dem verlaſſenen Kaiſer jenen wichtigen Dienft zu leiſten. Als 
ber plögliche Tod des Kurfürſten von Sachſen, ein neuer Ver⸗ 
ss. Suni, gleich zwiſchen Rudolph amd. Matthias, eine kaiſerliche voreilige 
Entſcheidung über die Pfäher Streitigkeit, eine abermalige Ver⸗ 
änderung der Commiſſarien, und bie Verlegung jenes Fürſten⸗ 
Der. tages nach Nürnberg dem Landgrafen hinreichenden Stoff zu 





aua) Im Auguſt ſchreibt 2. Moriz an den alten Malzgrafen von 
Meubung, die allgemeine Sache müſſe unter keinem Privaetſtreit leiden, 
aber er molbe deſſen Rechten nicht zu nahe trelen, habe auch aus ge⸗ 
wiſſen Urfachen den Notenburger Convent nicht beſchicken Wanen. 


neuer Bortvänden und Entfchulbigungen verfchafften, zog er fich 
ohngeachtet einer wiederholten kaiſerlichen Einladung zurüd 210). 
Auch beftätigte der Erfolg feine Vorausſicht. Weber Rudolph, 
ber flatt des Landgrafen ben Markgrafen von Anspach, General 
der Union, und den Bifchof von Bamberg zu feinen Gewalthas 
bern ernannte (durch welche er auch Die Reichsfürſten um eine ſtandes⸗ 
mäßige Verſorgung bitten ließ), noch Matthias, deſſen Böhmi⸗ 
fher Sefandte nicht einmal zugelaffen wurde, erreichten ihre verfchiede- 
nen Zwecke, und dem Kaifer ward noch etliche Monate vor feinem 
Tode die Kränkung zu Theil, daß die Kurfürften ohne Faiferliche + 1618 
Mitwirkung den Wahltag eines Römifchen Königs anberaumten? '°). '9- Sam 
Damals wandte ſich ein in Rom in den Kerken der Inquifi tions. San. 
ſchmachtender junger Proteftant durch feinen Vater an den gand- " 
grafen, Diefer an den Erzbifhof von Mainz, der Erzbiſchof an 
den Kardinal Scipio, protector nationis germanic®. Der 
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S 

314) Den Hergang diefer Commiſſion, welche verfchiedene Verwech⸗ 
felungen und irrige Bermuthungen veranlaft hat (Häberlin » Senden» 
berg XXI. 412. 431. 434), erzählt der Landgraf in einem Schreiben 
an den König von Frankreich, worin er auch als eines bedentlichen Zei⸗ 
chens der Zeit der Schilderhebung Stephan Bathory’s in Oberungarn 
mit Hülfe der Türken, und der Bairifchen Invalion des Erzbisthums 
| &alzburg unter Gefangennehmung des Erzbifchofs erwähnt. 

315) Rudolph's Tod erfparte (wie 2. Moriz durdy feinen Agenten 
in Prag erfuhr) Defterreih einen blutigen Bürgerkrieg; denn unter 
dem Schein einer Begleitung zum nädften Reichſstag, in ber That 
aber, um dem Erzherzog Matthias während deſſen Abwefenheit Die ges 
raubten Erblande wieder abzunehmen, hatte er heimlich mehrere taus 
fend Reuter geworben. Daß er noch willens ſey, fid zu vermählen 
und weder Matthias noch Albert (der ohne feinen Willen die Infantin. 
geheirathet) zu feinem Nachfolger wolle, hatte er bei der geheimen 
Nürnberger Unterhandlung dem'Kurfürften von Sachſen und feinen 
eigenen Commiſſarien vertraut, auch über den Ungariſchen Srieden ges 
Nagt, dee ihn aller Waffen berande. 
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tholiſchen in den Landen der Proteſtanten eben ſo milde behan⸗ 
beit werden würden« 826). 

Die Erledigung des kaiſerlichen Throns ſetzte ganz Europa in Be⸗ 
wegung. Nicht nur die Erzherzöge von Oeſterreich, ſondern auch 
die Herzöge von Savoyen, und Lothringen wurden ald Bewer: 
ber bezeichnet; die NRegentin von Frankreich war für den Herzog 
von Baiern, die geifllichen Kurfürften für den Spanifch - Bur- 
gundifchen Albert, Kurpfalz und Kurfachfen anfangs mehr für 
den befcheidenen Erzherzog Marimilian ald für Matthiad, wel⸗ 
cher ald Xeltefter des Haufes Defterreich unverhohlen ſich um bie 
Mahlftimmen bemühte und mit großem Pomp nah Frankfurt 
308. Die unirten Reichöfürften fehienen entfchloffen, weder bie 
Mahl, noch die Gapitulation des neuen Kaiferd den Kurfürften 
allein zu überlaffen; wider Albert, als abhängig von Spanien 
und von den Iefuiten, hatten fie ſich gleich anfangs gegen England, 
Frankreich und Die Generalftaaten erflärt, L. Moriz felbft feine Augen 
auf Johann Georg, den neuen Kurfürften von Sachen, geworfen, 
von welchem man hoffte, daß erin höherer Stellung der guten Sache 
den Ausfchlag geben würde *27). Als die Kurfürften beider 
Nartheien aus verfchiedenen Gründen fich für Matthias verein« 
ten 218), am es darauf an, durch die Wahlcapitulation deſſel⸗ 





316) Wie der Erzbifchof dem Landgrafen fehreibt. Der Vater des 
Befreiten, Seremias Quietanus, meldet aber dem Landgrafen, es wa—⸗ 
ven noch andere deutliche Stutiöfen in Rom fo gefangen, nur die Dios 
hung der deutfchen Fürften, Das jus retorsionis zu brauchen, koͤnne hier 
heifen (1611). . 

317) L. Moriz unterhandelte deshalb mit Kurpfalz durch den Gras 
fen Johann von NaffausSiegen. Diefer aber fchrieb im Febr. 1612: „OB 
wohl zu wünfden, daß Sachſen E. F. ©. geſchehenen vernünftigen 
Berenfen nad) aldbald und für dies mahl zu folcher Dignitzt zu brin» 
gen, fo liegt doch nicht allein im Wege, daß ſich Die Seiftlichen ſchwer⸗ 
lich dazu verfiehen, fondern es fehlt auch am nervo, da die Union in 
furzer Dauer und durd ihre Expeditionen gefhmächt iſt.“ 

318) Die Katholiichen, weil Albert zu fehr verhaßt war, und man 


7 


— 
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ben den Ständen beider Religionen gleiche Rechte zu verſchaffen. 
Selbſt der Kurfürſt von Sachſen, von ſeinen Glaubensgenoſſen 
erinnert, jetzt einzulenken, hatte deshalb unter den Artikeln jener 
Sapitulation eine Parität der Mitglieder und eine Alternation 


der Prafidenten des Reichshofraths bedingt, trat aber, von Mat: 


thias getäufcht oder beſtochen, plötzlich zurück. Man fürchtete 
damals, daß die unirten Fürften & Moriz, Würtemberg, An: 
froh und Baden fih mit Gewalt zu den Berathichlagungen 
der Mahlfürften drangen würden; von der Wahlſtadt, bie L. 
Moriz mit zweihundert Pferden durchzog, ausgefchloffen und in 
benachbarten Städten ängftlich den Ausgang erwartend, prote⸗ 
flirten fie auch zur Wahrung ihrer (bei der Berfammlung zu Nürns 
berg felbft vom Kaifer anerkannten) reichöfürftlichen Rechte °'*). 
Der Pflicht des Glückwunſches und der Theilnahme an ber Krö⸗ 
nungsfeier ded Kaiferd und der Kaiferin unterzog fich der Land» 
graf zwar mit feiner Gemahlin und feinem älteften Sohne mit 
demfelben Eifer, welche die fcheinbare Zuvorfommenheit des Kats 
ſers gegen alle Proteftanten und fein eigenes Intereſſe erheifch 


fh ron Mutthiad (der mit den Proteftanten in verdächtigen Verbin— 
dungen ftand) Rein langes Keben verfprady; Die Proteftanten, weil fie 
Matthias jchon wegen der Entlegenheit feiner Erblande dem Erzherzoge U:: 
bert vorzogen, beide, weil fie temporifiren wollten. Daß der Kurfürſt 
von Sachſen frühzeitig fih mit Matthias wegen einer Frecution feiner 
Anfprüde,anf die Jülichſchen Rande verabredet habe, meldet Otto von Gtar: 
fyedel am 30. April dem 2, Moriz mit Dem Zujage, wenn der Kur: 
für von Brandenburg (welcher zu Sranffuet nicht perfünlich erfchien) 
für Sucfen den Züterbofer Vertrag nit durchführe, werde Matthias 
mit der Belennung der Kurs Brandenburg zurückhalten. 


319) Siehe den Abfſchied der unirten :Fürften zu Carlsburg vom 
ten Mai bei Sattler B. VI. Beil. 12. Berg. Wolfs Marimilian 
HL 303. 306. Sendenberg XXHI. 492 und Hartmann Hist. Hass. Il. p. 
323. Nah Lersner Frankf. Chronik zog 2. Moriz nicht durch, fondern 


bei Frankfurt vorbei, nach Offenbach, um den Ausgang der Wahl zu 
erwarten. . 


21* 


Juni. 
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fen 320), Aber bald zeigte es fich, daß durch den Wechſel 
einiger Perfonen diefes troftlofen Drama's nichts für die Sache 
gewonnen war, welcher £. Moriz bisher fo unermüdlich gedient 
hatte. | 
1613. Dad Vorfpiel des nächften Reichstags war eine Tageleiftung 
8.1. zu Erfurt. in der Zülichfchen Sache, wp ben brei früheren Un 
SIR zerhändlern der Präfivent des betheiligten Reichshofraths, auf 
Verlangen des jungen Pfalzgrafen von Neuburg auch der Herzog 
von Baiern zugefelt, und der Kurfürfl von Brandenburg gleich 
anfangs durch eine einfeitige neue Belehnung Sachfens beleibigt 
wurde. »Diefed fchwere prejudicium, fo fchrieb er dem ihn 
1. Därzeinlabenden Landgrafen, verwirte die Sache noch vor ihrer Ent 
ſcheidung und ftelle feine Anfprüche in den Hintergrund; er halte 
 e8 nicht für rathfam, feine Gegenvorftelung mündlich zu brin- 
gen.s Auch der Pfalzgraf z0g nun unmuthig ab. Sein letter 
Borfchlag, daß der Kurfürft von Brandenburg ihm mit feiner 
funfzehnjährigen Tochter ale Anfprüche feines Haufe auf die 
Jülichſchen Lande abtreten folle, wurde von dem gereisten Joh. 
Sigismund während eines Gaftmahld auf eine perfünlich fo bes 
leidigende Art erwiedert, daß ein unheilbarer Bruch zwifchen den 
beiden poſſidirenden Fürften, und der Abfall des Pfalzgrafen 
erfolgte [der bald nachher fich einen anderen Schwiegervater, den 
1614.) Herzog von Baiern, eine andere Union, und zum töbtlidhen Vers 
druffe feines redlichen Waters eine andere Religion erkohr] *21). 


329) Band MU. n. F. 164. 165. 328 und Hartmann a. a. O. 333 — 
335. 

321) Wolfe Marimilian B. III. ©. 487--560. Die hin und wie 
der bezweifelte Nachricht von der verhängnißvollen Ohrfeige, welche der 
königliche Verfaſſer der Memoires pour servir ä P’histoire de la maison 
de krandenbourg Toni. I. 43. 44 gewiß nicht blos aus Pufendorf (de 
rebus gestis Frid. Wilhelmi lib. IV. $. 16, wo es heißt: orto acri jur- 
gio, quidam asperiora vulgavere) fhöpfte, ‚wenn er fie gleich chronolo⸗ 
giſch unrichtig vor den Züterboter Bertrag ftellt, bekräftigt der Briefe 
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Gleich nach dem Convent zu Erfurt, welcher mit der Dro⸗ 
hung einer kaiſerlichen Erecution endigte, während zu Rotenburg 
an der Tauber die Union unter Leitung des vom L. Mo⸗ 
riz bevollmächtigten Pfalzgrafen Johann, zu Frankfurt die 
Ligue unter Maximilian von Baiern ſich auf den bevorſtehenden 
Reichstag bereiteten, übernahm L. Moriz abermals eine mühſame 
perfönlihe Unterhandlung, ſowohl um Kurbrandenburg zut Auf: 
nahme Sachſens in die Jülichſche Gemeinſchaft zu bereden, als 
um den Kurfürſten von Sachſen von einſeitigen Hofproceſſen abzu⸗ 
halten. Er benutzte dieſe Reife durch Thüringen, Anhalt, Sach- "N - 
fen und Brandenburg, um mit einem vielfeitig gebildeten Prebi- ® Mi. 
ger, Hermann Fabronius, allenthalben den Samen der reformirs 
ten Lehre auözuftreuen. Schon zu Erfurt und Deffau hatte Fas 
bronius, dort in Gegenwart der Herzogin von Eifenach, hier auf 
Erfuchen der Fürften von Anhalt mit großem Beifall gepredigt; 
ferbft unter den Sächſiſchen Seleitsjunfern fand er Anhänger, 
welche feiner Predigt zu Ofchab beimohnten. Der Landgraf, von 
mehr als dreihundert Perfonen begleitet, ritt über Dresden (mo 
ihm der Kurfürft eine viertel Meile mit zweihundert Pferden ents 
gegenzog, unb eine Zuſammenkunft zu Halle verabsebet Ä 
wurde) nad) Berlin. Hier waren bei dem Kurfürften befr14 Mai. 
fen Brüder, fein Erfigeborner Georg Wilhelm, einige Herzöge 
von Würtemberg, Pommern und Kurland, und ein Zürft vom 
Radzivil, welcher ben Landgrafen zu feiner Hochzeit mit emerBafe 
bes Kınfürflen einlud. Georg Wilhelm hatte fehon früher dem 
Landgrafen aus Weſel gefchrieben, daß er im Sülichfchen bei den 
Reformirten das heilige Abendmahl genoſſen??“). Nachdem der: 
Kurfürft einige Religionsgeſpräche mit dem Heſſiſchen Hof: 


wechſel des Landgrafen mit Joh. Sigismund, worin man deffen immer 
ſteigende Erbitterung über Die Anmaßungen des Neuburgerd ei rkennt. 

322) Schon im März 1611 wurde . Moriz vom Kurfürſten kurz 
vor der Abreiſe ſeines Sohnes um deſſen Inſtruction zu Rathe gezogen. 


— 
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prediger gehalten, und ihm zu einem teformirten Gottesbienfte in 
Gegenwart der anweſenden Fürſten feine Hofcapelle eingeräumt, 
erklärte er dem Landgrafen feinen Entfchluß, die Iutherifchen Gere: 
monien zu verlaffen 222). Anders Anna, feine Gemahlin, wenn 

ihr gleich L. Moriz nach der Zufammenfunft zu Halle die von ihr 
begehrten Acten der Heffiichen Reformation mit dem Wunſche zu- 
fandte, »fie möge folche nad) inbrünftiger Anrufung Gottes in 
Det) chriftlicher Andacht durchlefen.> | 
Den Reichstag zu Regensburg, den legten vor ber Verwir- 

Sul. zung des dreißigiährigen Krieges??“), wo außer L. Ludwig, des 
Aug. Kaiferd Commifjarius, nur die geifllichen Kurfürften und Präs 
laten erfchienen, wagte L. Moriz nicht zu befuchen. Matthias 

von beiden Partheien hintangefeßt, zeigte feinen Unwillen zuerft 

den Unirten, durch ein woidriges Decret gegen L. Moriz in dem 
Marburger Erbftreit, hieraufdurd) Die ehrenrührige Art, womit er ihm 

das Necht der Appellation (an ſämmtliche Reichsflände) verfüms 
merte, und, als der Landgraf ed wagte, auch gegen diefe Kräns 
tung zu proteftiven, durch die Verachtung der Fürbitte, welche 


— — 


833) Vergl. Herm. Fabronisu Briefe an feine Gattin Sibylla geb. 
Pay (B. U. ©. 491. 392) auf der Reife mit L. Moriz 1613. Hand⸗ 
fchrift der Caſſelſchen Bibliothek. Sn derfelben gibt Kabronius neben - 
anderen characteriſtiſchen Erzählungen die Berficherung, daß er bei dem 
Hofſtaat des Landgrafen während diefer Reiſe eine große Sittſamkeit 
und Liebe zum Gottesdienft erfahren. Zugleich findet man bier bie 
bisher unbekannten erften Schritt der Kurfürftiih Brandenburgischen 
Reformation, man mag fie nun der inneren Weberzeugung oder politis 
fhen Triebfedern in Hinficht auf die Jülichſchen Lande zufchreiben. 
Vergl. Stengel Geſch. des Preußifhen Staates B. I. 383 u. f. f. 

924) Vergl. Band II. 173 — 176 und 187 (Anm. 198). Wenn © 
Moriz damals (Nov. 1613) zur Beurtheilung diefes Reichſtags behaups 
tete, „dab daſelbſt die Papiften extrema tentiren, und die behaltenen 
Reſte an das Verlorene wagen wollten”, fo ftimmt dies auf eine merk 
würdige Art mit dem Urtheil des Biograpben des Herzogs von Baiern 
überein (Wolf a. a. O. IL. 451): 


| 
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die unirten Fürſten für ihn einlegten® 22). Der Landgraf tröftete 


fich zwar einftweilen mit dem von den Unirten erhaltenen erften Beweis 


einer dankbaren Anerkennung; mit der Annäherung, die damals zwi⸗ 
fhen ihm und dem Nachfolger Heinrihd Julius von Braun: 


ſchweig Statt fand, und mit der feierlichen Erneuerung der Sächs 


fichen und der Sächſiſch⸗Brandenburgiſchen Erbverträge, welche 


zu Naumburg zum leßtenmal aber auf ewige Zeiten von den drei 


erbverbrüderten Häufern befchworen wurden 2°). 

Aber die Angelegenheit derfelben Lande, von welchen. 8. 
Moriz das Heil und die Sicherheit der evangelifchen Stände gehofft 
hatte, verwidelte fi) bald auf eine fo bedenkliche Art, daß ein 
allgemeiner Krieg unvermeidlich fchien. Während der Kaifer alle 
Sülichfche Prätendenten nach Wien citirte, und über feine eigent⸗ 
lichen Abfichten felbft den Kurfürften von Sachſen im Dunkeln 


lieg >27), war zu Brüffel mit Spinola ein neuer Operationds 


325) Bergl. außer Band II. 176. 177 auch in Häberlin » Senden. 
berg XXLI. ©. 705 — 725 (und 769) den wichtigen Briefmechfel, den 


damals Kurpfalz und Mainz über die Abſchneidung des beneficii appel- 


lationis und andere Neichdangelegenheiten führten. 2%. Moriz war 
einer der erften, die den reichsverfaflungsmäßigen recursus ad comitia 
verfuchten. | 

326) Bergl. B. I. n. F. 302. 803, B. IL. 185. 186, Häberlin⸗Sen⸗ 
denberg XXIII. 745 — 748 und Vehse de pacto confraternitatis Saxo- 


NHassiacæ. Lipsie 1825. Die Urfahe, warum nad) der allgemeineren 


Grbverbrüderung (worin Brandenburg ein Drittheil der künftigen Erb» 
fhaft von Sachſen und Heflen, Heilen die Ausficht der Kurwürde er: 
öffnet wurde) die Sächſiſche noch befonders beihworen wurde (am 
1.April), muß man in der früheren näheren dur ausdrückliche kaiſer⸗ 
lihe Beftätigung anerkannten Berbindlichkeit dieler älteren Erbeinis 
gung fuchen, welche bei jeder Erbhuldigung in den Hefliihen und Sit: 
fiichen Sanden zum Grunde lag. 

327) Segen dad Ende diefes Sahres (io meldet der Wiener Agent 
des Landgrafen) fey endlich dem Kurfürften von Sachſen die Geduld 
vergangen; er habe dem Kaiſer voritellen laſſen, wie er unter foldyen 
Broceduren, wobei der Name des Kaiſers gemißbraucht werde, nie zu 
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plan verabredet worden. Georg Wilhelm, der Brandenburgiſche 


Statthalter, ſchrieb dem Landgrafen aus Cleve: »Wolfgang 
Wilhelm, der ſich nächſtens bei der katholiſchen Proceſſion und 
Götzentracht einfinden werde, der ſeinen Hof aus Jeſuitiſchen, 
Italieniſchen, Spaniolifirten und andern verdaͤchtigen Perſonen 
zuſammengeſetzt habe?28), ſey von dem Dortmundiſchen Vertrag 
und von der Union abgewichen. Der Hülfe Spaniens, des Erz⸗ 
herzogs Albert und des Kurfürſten von Cöln gewiß, rüſte er 
ſich, um die Jülichſchen Lande für ſich allein zu nehmen. Zur 


Gegenwehr habe er (der Statthalter) Musketirer und Hellebars 


birer gervorben und einige benachbarte Garnifonstruppen an fich 
gezogen.« Der Kurfürft von Brandenburg, mit den Generalflaaten - 
im Bunde, hatte fchon Zülich, der Pfalsgraf Düffeldorf befest, als. 
plötzlich Spinola als Erecutor einer Faiferlichen Achtderflärung 


‚gegen Aachen mit dreißigtaufend Mann über die Maas z0g, Mes 


ſel und Santen einnahm, und in feinem Plan, bad ganze Land 


für den Kaifer- zu. fequefriren, nur durch die Heeregmacht ber 
Prinzen von Oranien aufgehalten wurde, welche mit dem größten 


Theile des Niederrheind Cleve, Mark und Ravenftein dem Kurfürften 


von Brandenburg retteten. Nach fruchtloſen Unterhandlungen zu 
Weſel und Sanlen behaupteten beide Heere ihre Stellung. Aber 
ihre Streiftruppen brachten den Schrecken des Krieges bis über Weſt⸗ 


feinem Rechte gelangen werde. 2. Mori; (ſetzt er hinzu) babe an 
Maximilian von Trautmannsdorf und an einem orthodoren reformir⸗ 
ten Barom von Limburg dort trefflihe Freunde; er möge fie durch 
freundliche Briefe und andere jebt unumgänglich nöthige Mittel an ber 
Hand behalten. 
323) Schon im April 1614 bittet der Graf Johann von Naffaus Siegen 
den Sandgrafen, dem Pfalzgrafen vorzuftellen, „mie ſchimpflich es ſey, 
nur Jeſuiten zu feinen Nathgebern zu beftellen, und daß er fo viele 
Staliener und Banditen, Leute die in Stalien in efigie am Gaigen 
gehangen, die erwiefener Maßen mit-Bergiftung umgingen, an feine 


fürftlide Tafel ſetze.“ 


—————— an, 
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phalen. Selbft die Heffifchen Kandftände erlannten Die drohende 


Gefahr. Der Landgraf, von ihnen wenig unterflüßt; die Union,s. sı—as. 


jest nicht nur von Pfalz. Neuburg, fondern auch vor dem Kir: 
fürften von Brandenburg verlaffen, zugleich vom Kaifer, der jest 
den Türkiſchen Srieden erneuerte und fich fefter ald je an Spas 
nien Enüpfte, und von ber Ligue bedroht, fahen ſich genöthigt, auf 
ernfle Verbindungen mit den audländifchen Mächten zu finnen®?®). 


Die Pflege des Bündniffes mit Sacob von Großbrittannien, An wir— 
ber damit umging, feinem Erben Carl eine ſpaniſche Gemahlin meinte. 


zu verfihaffen, überließ &.Moriz dem Kurfürften von der Pfalz. 
Auch Frankreich, durch Hofintriguen und Adelöfehben zerriffen, war 
damals im Begriff, feine Doppelheirath mit Spanien zu fehließen. 
Aber das Ende der Bormundfchaft der Königin Maria von Medicis 
und die Thronbefteigung des vierzehnjährigen Ludwigs XIII. bot 
eine neue Ausfiht bar. An der Spike einer anfehnlichen Ges 
fandtfchaft brachte Otto, der Erfigebome des Landgrafen, 
bem jungen Könige in Gegenwart de3 verfammelten Ho: 
fes bie Glückwünſche ſeines Vaters dar: „De: verſtor⸗ 





329) Aus dem riefwechſel des e. Mori; mit dem Grafen von 
Naſſau (April 1614) erkennt man, daß er damals nad einer Auffordes 
rung Didenburgs zur Union, und ‚nachdem er feinem Sohne Philipp 
ein Canonicat in Bremen verſchafft hatte, auch erſucht worden ſey, eine 
Reife nach den Miederlanden zu unternehmen, 1) um der Sülichfchen 


Sache aufzuhelfen und der Union ein befferes Fundament zu geben, 2) 


um Mori; und Kriedrich Heinrich von Oranien ſich näher zu verpflich« 
fen (die mit: leßterem projectirte Samilienverbindung, wie man aus eis 
nem Briefe feiner mit der Heſſiſchen Mitgift wicht zufriedenen Mutter 
fieht, kam nachher aus finanziellen Gründen nicht zu Stande. Band IT. 
n. 5. 353 und oben Hauptſt. VI. ©. 45), 3) zum Behuf einer Unions; 
verbindung mit Schweden die Bermittelung der Generalftaaten zwi⸗ 
fen Polen und Schweden zu fuchen, 4) mit Hülfe der Generalftaaten 
den Erzbifchof von Coln von der Gegenreformation abzuhalten, 5) des⸗ 
gleichen durch dieſelbe die Stillung der inneren Unruhen in Frankreich 
zu bewirken. 


Tee. 
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bene König, mit Recht der Große genannt, welcher Frank⸗ 
reich zu einem ber erflen Staaten ber Chriftenheit erhoben, deſſen 
Stamm bie edelften Früchte verfpreche, habe allen feinen deut- 


ſchen Verbündeten, dem Landgrafen inöbefondere, fo unzählige. 


Beweiſe der Liebe und Freundſchaft gegeben, daß dieſer nicht aufs 
höre, für das Wohl Frankreichs die aufrichtigften Wünſche zu 


hegen. Heinrich's Nachfolger möge eine ſolche aus bewährten Staats⸗ 


marimen entfprungene Verbindung ald eine heilige Erbfchaft ans 
treten, und dadurch mit der. Ruhe Frankreich fo viele andere 
unſchätzbare Güter der ganzen jet mehr ald jemald bedrohten 
Chriftenheit retten« 2303, Insgeheim waren bie Begleiter bes 
Prinzen angewiefen, den Räthen des Königs den Stand des 
Heſſiſchen Erbſtreits, die bedrohliche Einfchreitung des kaiſerlichen 
unter Spanifchem Einfluß flehenden Hofraths, und felbft die Miß⸗ 
gunft zu melden, welcher fich der Landgraf durch feine Anhänglichkeit 
an Frankreich ausſetze 221). Damald waren die evangeitfchen 
Gantond der Schweiz nicht abgeneigt, in ein engere Bündniß 
mit, der Union zu treten, welches der Herzog von Würtemberg, 
zugleih mit der Aufnahme des Haufes Braunfchweia : Lü- 
neburg, bei feiner Anweſenheit zu Caſſel betrieb. Aber die Eifer: 
ſucht Frankreichs und deſſen trügerifches Verfprechen, jene Can⸗ 
tond in gutem Einverftändnig mit der Union zu erhalten, be⸗ 


hielten die Oberhand, nicht ohne Schuld der für Frankreich 


allzu fehr eingenommenen Fürften, des Landgrafen und ded Kurs 
fünften von der Pfalz. 
— — 
330) Chrestiente, estant sappee maintenant de tous endroiets par 
les ruses et artifices do ses ennemys. Inſtruction vom 24. Dec. 1614. 
331) Commandons aussi tr&s serieusement à nostre fils, qu’il denne 
lieu aux bonnes remonstrances, qui luy seront faictes par nos bons ser- 
viteurs (Baumbach, Scholley und Widemarkter), lesquels auront aussi 
bonne information touchant le different, qu’avons avec nos cousins de 
'Darmstat et feront entendre aux’Messieurs du Conseil du Roy, le dan- 
ger, qui nous est a craindre des procedures mtolerables de ’Empereur 





Heffen » Gaffel. 8. Mor; J. 159% — 1627. 31 


Auf dem gleichzeitigen Uniondtage -zu Heilbronn (mo einige 1614. 
Reichöftädte hinzutraten) wurde dad Bündniß mit den Seneralftaaten 
beftäftigt, welches ber junge Kurfürft von der Pfalz, Friedrich V., 10. Gert. 
Zochtermann des Sroßbrittannifchen Königs, im vergangenen 
Jahre gefchloffen hatte??2). — Aber zuerft unter allen deutfchen 
gürften wandte fi) der Landgraf von Heflen an den Schwe: 
denkönig. Moriz hatte dem achtzehnjährigen Guſtav Adolphsaweden. 
Glück wünſchend zu feiner Thronbefteigung gefchrieben, er möge (1612.) 
bei dem Grenzftreit mit Dänemark. die wohlgemeinte Vermitte⸗ 

Img Englands und der Generalftaaten nicht verachten. Der 
König antwortete: »Er freue ſich, daß der Landgraf, mit wel 17. Nov. 
chem er die vertrauliche Gorrefpondenz feines Vaters fortzufehen 
mwünfche, an dem von Dänemark aus Eroberungdfucht angefan- 

genen Krieg Teinen Gefallen habe. Sein erſtes friedliches Aner⸗ 

bieten (durch die Schwedifhen an die Dänifchen Reichsräthe) 

fen durch Mord und Brand erwiedert worden, wobei Chriftian 
wenig Seide gefponnen und mit gleicher Münze bezahlt worden 

ſey. Nach Ankunft der Großbrittanniichen Gefandten (die Ver⸗ 
mittelung der wegen des Däniichen Sundzolles ihm nicht gün⸗ 

fligen Generalftaaten hatte Chriftian abgefchlagen) fey ein Tag 

zur Unterhandlung angefebt; falls diefer fir) an dem Ehrgeiz des 
Dänen zerftoße, hoffe er von ben deutſchen evangeliſchen Stän⸗ 
den, daß ſie eher ihm als ſeinem Gegner beiſpringen würden; 


et de l'execution menacée de par les gens espagniolises, qui se forma- 
lisent mesme de la dev otion, laqueile nous portons au Roy tres clıre- 
stien et au bien de son Royaulme. " 

333) Du Mont zum Jahre 1613. Die Generalftaaten follten im 
easu federis Truppen (4000 Diann), die unirten Zürften, denen erft ſpä⸗ 
terhin die Bundesſtädte beitraten, Geld, jährlid 309,600 &ulden geben. 
Bei diefer Gelegenheit erkennt man das Verhältniß einiger deutſchen 
Staaten, befonders Brandenburgs. Deun 8. Moriz wurde auf 22,366, 
Baden auf 13,865, Kurbrandenburg, nicht höher als Würtemberg, auf 


35,599 Reichsgulden geſchaͤtzt. 


333° Gäufteb Bud. Hauppäd VIEL 


zum ‚Behuf einer Aufträgalentfcheldung auswaͤrtiger Furſten 

fey Niemand im heil. römiſchen Reihe, den er lieber ne 

ben Sroßbrittannien zum Schiebörichter wünfche als den Land» 
grafen, feinen angeerbten Sreund.« Diefem Briefe waren alle‘ 

‘ bisherige Actenſtücke des nordifchen Zmiefpalted angehängt. Bald 
cısıs. Darauf erfolgte der Friede, und Moriz empfahl dem Könige die 
San) Sache der proteftantifchen Union, zuerft durch den in Eaffel er⸗ 
‚zogenen jungen Pfalzgrafen Johann Gafimir, der mit Empfehe 
Iungöfchreiben des Landgrafen (am. den König, an die Königin 
Witte Chriftine, an den Herzog Johann und an den Kamle 
Ghesnecophorus) verfehen, bald nachher Guſtav Adolphs Schwar 

ger wurde, hierauf durch feinen Gefandten Johann Zobel, der 

cs. ı, damals in alle Unterhandlungen zwifhen Schweden, den Gene 
©. 01) ralſtaaten und ben Hanfeftädten eingeweiht wurde. Eine förm⸗ 
1614, liche Einladung erfolgte von der Unioneverfammlung zu Heil 
25. Sept bronn *22). Guſtav Adolph Tnüpfte zwar bad Verfprechen fer 
ned Beiſtandes gegen die unverföhnlichen Feinde ber evangelifchen 
Religion an den Zeitpunct, wo er der drüdenden Laſt des Pol⸗ 
nifchen Krieges entlebigt würde. Aber 2. Moriz während ber 
Polniſchen und Ruffifchen Feldzüge des Königs, durch deſſen Mut 

ter, feine Muhme, durch den Pfalzgrafen, und durch Dietrich 

8. von Falkenberg, einen von Guſtav Adolph in Dienft genomme 
©. 08. nen Heffifchen Vaſallen, in alle Familiengeheimniffe des fhwe 
| difchen Hofes eingeweiht, verlor feinen kriegsluſtigen Vetter nicht 
aus den Augen. Auch war er der erfte, welchen Guſtav Adolph 


333) Vergl. aufer Sattler a. a. DO. VE. Beil. 28. Pufendorf Ber. 
’Suec. lib. 2. $. 1, und bejonderd den vierten Band von Arkenhölz 
memoires pour servir à P’histoire de Christine Reine de Suede, wo 
©. 242. 243. 244 die proteftantiihen Unterhandlungen mit Schweden 
vor der Erſcheinung Guſtav Adolphs verzeichriet find. Bisher under 
Fannte Nachrichten chier und in Folgendem benutzt) enthalten die hie 
figen Archive. \ 


Beſſen⸗Caffel. 8, Berl) I. 1592 — 1627. 833 


| zur Unterfläbung feined Plans, eines Staats⸗ und Religiond 
Buͤndniſſes mit Kurbrandenburg, erfuchte °°*). 


334) Am 10. Juli 1615 ſchreibt Chriſtine aus Stodholm an 2. Moriz: 
„Ihr herzlienfter Sohn fey am 1. Juli abgereifet, um den ruffifhen Krieg 
zu vollführen oder Frieden zu bringen (der Pfalzgraf gleichzeitig: von 
diefer Meife, zur Blokade von Pleskow, hätten ihn weder feine Mut⸗ 
ter noch die Reichsſtände abhalten koönnen). Mit fröhlichem Gemüth 
melde fie ihm, daß Gottlob die Yerfon, welche bisher Ihre Meinung 
verhindert (Ebda Brahe, die Sugendgeliebte Guſtav Adolphs, nachhes 
rige Gemahlin des heldenmüthigen Jacob de la Gardie), nunmehr bei ° 
Seite gebracht fey, daß man Feine Zuneigung mehr ſpüre; Deshalb 
hoffe fie, der Allmächtige werde ihr nunmeht zu dem Vornehmen, deſ⸗ 
fen der Landgraf in feinem vertraulichen Schreiben gedenke, verhelfen.“ 
Der Pfalzgraf febt hinzu, er habe mit der Königlihen Wittme über 
die bewußte Sache gefprochen, aber Guſtav Adolph wolle den Frieden 
abwarten. Sm folgenden Zahre am 17. Kebr, meldet Falkenberg dem 
Landgrafen, auch der Herzog von Würtemberg betxeibe die von ihm 
vorgefchlagene Heirat) bei den ſchwediſchen Reichſsräthen, „weil aber 
IM. eine fo unausſprechliche Luſt und Liede zum Kriege haben, has 
ben fie von keiner Heirath hören mögen.” Man glaube, Guſtav wolle 
nie heirathen, fondern feinen Bruder Dazu mit einer deutſchen Prin⸗ 
jelin bewegen, die Königin werde diefen ihren jungen Sohn bald nadı 
Deutfchland und an des Landgrafen Hof ſchicken (vergl. über Carl Phis 
lipps Heirathsproject mit der Heffiihen Prinzeffin Eliſabeth B: II. m. 
5 ©. 353). Bald nachher am 28. October 1616: fchreibt derſelbe⸗ 
Falkenberg aus Nicöping: „Der König habe nad) feiner Rückkehr aus 
dem ruffiihen Zug ihm aufgetragen, unter Mitwillenfchaft des Kanz⸗ 
lerd Folgendes dem Landgrafen im höchſten Vertrauen zu eröffnen: 
Die Abſicht der yäpftlihen Ligue, zur Unterdrüdung der reformirtem 
Religion, bisher offenbar aus den Handlungen gegen Deutfchland, 
Frankreich, England und die Niederlande, zeige fi jetzt auch an der 
Dpfee und in Curland. Zur Leiftung eines nachhaltigen Widerftandes 

duͤnke ihm eine nähere Schwedifhe Berbindung mit dem Kurf. Haufe 
Brandenburg für beide Staaten gleich müglich, befonders in Rückſicht 
anf Polen. Was der König von Polen bisher in der Sache Preußens 
für Brandenburg gethan, fey nicht aus gutem Willen, fondern aus 
Roth geſchehen. Den Plan der gänzlihen Unterwerfung des Fürſten⸗ 
thums Preußen habe dDerfelbe nie aufgegeben, das benachbarte Schwe⸗ 
den koͤnne Kurbrandenburg eine Eräftige Stüße gemwähren.. Um ein 


nm m — — — —ze —— 


\_ 
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zum ‚Behuf einer Auſträgalentſcheidung auswärtige Fürften 
fey Niemand im heil. römiſchen Reiche, den er lieber nes 
ben Großbrittannien zum Schiebörichter wünfche als den Land⸗ 


grafen, feinen angeerbten Freund.« Diefem Briefe waten alle - 


bisdherige Actenſtücke des nordifchen Smiefpalted angehängt. Bald 
(1613. darauf erfolgte der Friede, und Moriz empfahl dem Könige bie 
Sen.) Sache der proteftantifchen Unton, zuerft durch den in Caſſel ers 
zogenen jungen Pfalzgrafen Sohann Gafimir, der mit Empfehs 

- Tungöfchreiben des Landgrafen (an. den König, an bie Königin 
Wittwe Chriftine, an ben Herzog Johann und an den Kanzler 
Chesnecophorus) verfehen, bald nachher Guſtav Adolphs Schwa⸗ 

ger wurde, hierauf durch ſeinen Geſandten Johann Zobel, der 

(B. ır, damals in alle Unterhandlungen zwiſchen Schweden, ben Gene⸗ 
ralſtaaten und den Hanſeſtädten eingeweiht wurde. Eine förm⸗ 
1614. liche Einladung erfolgte von der Unionsverſammlung zu Heil⸗ 
25. Sept bronn *28). Guſtav Adolph knüpfte zwar dad Verſprechen feis 
nes Beiſtandes gegen die unverſöhnlichen Feinde der evangeliſchen 
Religion an den Zeitpunct, wo er der drückenden Laſt des Pol⸗ 
nifchen Krieges entledigt würbe. Aber L. Moriz während ber 
Holnifchen und Ruffifchen Feldzüge des Königs, durch deffen Mut-⸗ 

ter, feine Muhme, durch den Pfalzgrafen, und durch Dietrich 

8.11, von Falkenberg, einen von Guſtav Adolph in Dienft genommes 
©. 086, nen Heffiichen Vaſallen, in alle Familiengeheimniffe des fchwes 
| difchen Hofes eingeweiht, verlor feinen kriegsluſtigen Vetter nicht 
aus den Augen. Auch war er ber erfte, welchen Guftav Adolph 


333) Vergl. außer Sattler a. a. D. VI. Beil. 28. Pufendorf Rer. 
Snec. lib. 2. $. 1, und befonderd den vierten Band von Arkenhotz 
memoires pour servir a l’histoire de Christine Reine de Suede, wo 
©. 242. 243. 244 die proteftantiihen Unterhandlungen mit Schweden 
vor der Erſcheinung Guſtav Adolphs verzeichnet find. Bisher unde 
kannte Nachrichten Chier und in Folgendem benntt) enthalten die hie⸗ 
figen Archive. 
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zur Unterfläßung feines Plans, - eines Staats» und Religionse 
Bundniſſes mit Kurbrandenburg, erfuchte °°*). 





334) Am 10. Suli 1615 fchreibt Ehriftine aus Stodholm an L. Meoris; 
„Shr herzliebſter Sohn fey am 1. Juli abgereifet, um den ruffifhen Krieg 
zu vollführen oder Frieden zu bringen (der Pfalzgraf gleichzeitig: von 
biefer Reife, zur Blokade von Pleskow, hätten ihn weder feine Mut⸗ 
ter noch die Reichsſtände abhalten können). Mit fröhlihem Gemüth 
melde fie'ihm, daß Gottlob die Perſon, welche bisher Ihre Meimung 
verhindert (Ebba Brahe, die Sugendgeliebte Guſtav Adolphs, nachhe⸗ 
rige Gemahlin des heidenmüthigen Sacob de la Gardie), nunmehr bei ' 
Seite gebracht fey, daß man Feine Zuneigung mehr ſpüre; Deshalb 
hoffe fie, der Allmächtige werde ihr nunmeht zu dem Vornehmen, deſ⸗ 
fen der Landgraf in feinem vertraulichen Schreiben gedenke, verhelfen.“ 
Der Pfalzgraf ſetzt hinzu, er habe mit der Königlihen Wittwe über 
die bewußte Sache gefprodhen, aber Guſtav Adolph moHe den Frieden 
abwarten. Sm folgenden Sahre am 17. Febr. meldet Falkenverg dem 
Landgrafen, auch der Herzog von Würtemberg betreibe die von ihm 
vorgefehlagene Heirat) bei den ſchwediſchen Reichsräthen, „weil aber 
J. M. eine fo unausiprechliche Luſt und Liebe zum Kriege haben, has 
ben -fie von Peiner Heirath hören mögen“ Man glaube, Guſtav wolle 
nie heirathen, ſondern feinen Bruder dazu mit einer deutichen Prin⸗ 
zeffin bewegen, die Königin werde diefen ihren jungen Sohn bald nady 
Deutfhland und an des Landgrafen Hof fehicken (vergl. über Carl Phis 
lipps Heirathöproject mit der Heffiihen Prinzeffin Elifabety B: Ir. n. 
E. ©. 352). Bald nachher am 22. October 1616: ſchreibt derſelbe 
Falkenberg aus Nicdping: „Der König habe nad feiner Rückkehr aus 
dem ruffifchen Zug ihm aufgetragen, unter Mitwiſſenſchaft des Kanz⸗ 
lers Folgendes dem Landgrafen im hoͤchſten Vertrauen zu eröffnen: 
Die Abſicht der paäpſtlichen Ligue, zur Unterdrückung der reformirten 
Religion, bisher offenbar aus den Handinngen gegen Deutichland, 
Frankreich, England und die Niederlande, zeige fich jebt auch:an der 
Oßſee und in Eurland. Zur Zeiftung eines nachhaltigen Widerftandes 


dunke ihm eine nähere Schmedifhe Verbindung mit dem Kurf. Haufe 


Brandenburg für beide Staaten gleich nüglich, bejonders in Rückſicht 
auf Polen. Was der König von Polen bisher in der Sache Preußens 
für Brandenburg gethan, fen nicht aus gutem Willen, fondern aus 
Roth geichehen. Den Plan der gänzlihen Unterwerfung des Kürftene 
thums Preußen hade derfelbe nie aufgegeben, das benachbarte Schwe⸗ 
den könne KAurbrandenburg eins Bräftige Stüge gewähren... Um ein 


Braun⸗ 


ſcaweig. 
1615. 
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Um den Preis ſo vieler Anſtrengungen ſeines Vaters nicht 
zu verlieren, bedraͤngte damals Friedrich Ulrich von Wolfenbüttel 
die geächtete Stadt Braunſchweig ſechs Monate hindurch ſo 

ernſtlich, daß alle benachbarte Fürſten und freie Städte abermals 
aufgeweckt wurden, neben den Hanſeſtädten, welche der Bundes⸗ 
ſtadt eine kraͤftige Hülfe unter Hand Georg und Friedrich von 
Solms⸗Laubach (Brüdern der erfien Gemahlin ded Kandgrafen) 
Veifteten, beſonders L. Moriz, welchen die Stabt zur Zeit der 
größten Gefahr zur Vermittelung anrief. Seine Gefandten, Graf 
Johann der Aeltere von Naffau, der Erbmarfchall Riedeſel und 
der Obrifter Widemarkter, denen ſich der König von Dänemark 
diesmal weniger partheiifch, hierauf auch Brandenburgifche, Säch« 


(8. sar)fifche und Kurpfälzifche Abgeordnete anfchloffen, erſchienen nach 


Sept. 


Det. 


einem kurzen Beſuch in Celle und Wolfenbüttel, in ber heftig 
belagerten Stadt, in flarter Begleitung Heffifcher Reiter und 
Braunf chmeigifcher Stadttruppen. Die Aufforderung des Landgras 
fen zum Waffenftillftand ward durch Das Friedensgebot zweier Faiferlis 
chen Commiſſarien unterftüßt, bei deſſen Ueberbringung ver Obrift Wis 
bemarfter, von den Stadtreitern feftgehalten, beinahe das Opfer 
eines Wollsauflaufd wurde Die Stadt in Erwartung einer 
neuen Hülfe der Hanſeſtädte und der Generalftaaten, der Herzog 
troß eines fehmerzlichen Verluſtes von’ zehntaufend Mann, mehr 


folhes Bündnig zu unterbauen und zum Ende zu bringen, fey Nie 
wand geeigneter als L. Moriz, fomohl wegen feines Anfehens bei dem 
Kurfürften und deflen Sohn, als in Betracht der gegen ihn, den Koͤ⸗ 
nig, gefaßten guten Affection. Sobald er vom Landgrafen verfichert 
wäre, tag Kurbrandendburg diefem Plan zu Gottes Ehre und jur Er 
haltung der wahren reformirten Religion nicht abgeneigt fey, über 
welchen der Heififche Geſandte v. Zobel ſchon vorläufig unterrichtet wors 
ben, werde er ſich naͤher erklären.“ Bekannt ift, wie Guſtav Adolph 
im. Sabre 1629, nachdem ihm zuerſt eine Schweſter des Kurfürſten 
Friedrich V. von der Pfalz zur'&emahlin vorgefchlagen wurde, ſich mit 
der Brandendurgiſchen Prinzeffin Marie Elednore vermählte (Arkenhols 
2 a. O. T. IV. p. 225. 368. Geijer Schw. Geſch. Th. III. 109), 


Hefien » Eaffel. 2%. Moriz I. 1509°—10627. 335 


als einmal am Ziel der Eroberung, zögerten fo Tange, bis end⸗ 

lich beide Theile erfchöpft einen Friedensvertrag in dem benach⸗ 
barten Klofter Stederburg unter fortwährender Vermittelung ber 
Heflifchen Sefandten fchloffen. Der Herzog, nachdem er die fo #1. Der. 
hartnädig befämpften Freiheiten der Etadt anerkannt, erhielt vie - 
herkömmliche Erbhuldigung; die Neichsacht wurde aufgehoben ; 

die Stadt Braunfchweig fehloß fi) einem Bünbniß der Hanfe 

flädte mit den Generalftaaten an 225). — Hierauf fuchten auch 
Moriz und Friedrich Ulrich ihre bei den Reichögerichten noch an⸗(S. wo. 
hängigen Grenz» und SHobheitöftreitigfeiten, in mehrmaligen Zus - 
fammenkünften zu Göttingen, zu fehlichten. Es betraf befonders . 

die Herrſchaft Pleſſe, dad Schloß und Dorf Bovenden, dad Klo⸗ 

ſter Hödelheim, das Amt Radolfhaufen, die Schifffahrt auf der 
Fulda, Werra und Wefer; auch vier Grenzdörfer an der Werra, 
Marzhaufen, Mollenfeld, Niedergandern und Rederöhaufen. Mit 
Ausnahme des Streit über Radolföhaufen, worüber noch die 
Einwilligung ber zunächft betheiligten Lüneburgifchen Linie einge 

holt werden mußte, wurden, nad) vorläufiger Grenzfcheidung und 
Einflellung des poſſeſſoriſchen Procefjes, alle übrige noch frittige (1616.) 
Puncte einem fchiedörichterlichen Erkenntniß (Compromiß) des 
Kurfürften von der Pfalz unterworfen, ein Enburtheil des Kam⸗ 
mergerichtö ohne weitere Berufung vorbehalten; über jene vier 
Dörfer (Compromißdörfer genannt) aber feftgefebt, daß einftmeis 

len Braunfchweig-Wolfenbüttel dad Epiöcopalrecht und Die Steus 

ern in Niedergandern und Redershaufen, Heſſen⸗Caſſel in Marze 
haufen und halb Mollenfeld behalten ſollte. Als zwei Jahre 
nachher biefer Compromißreceß beftätigt und auf andere Grenz (1618) 


335) Vergl. außer Häberlin s Sendenberg XXIV. 31. u. f. f. und 
befonders Rethmeyer Braunfhweigifhe Chronit 1216 — 1251. Wide 
Marfter, der fein Abentheuer, veranlaßt durch die Bernadläffigung feis 
nes Trompeters, felbft erzählt, wurde vom Herzog mit einer goldenen 
Kette beichentt. 


236 Wäufte Buch. Hauptſtuͤck VII. 


puncte ausgedehnt wurbe, verhinderte zwar der große Krieg bie 
yon Kurpfalz angenommene fchiedsrichterliche Entſcheidung; auch 
blieb der Zwiſt über das Amt Radolfhauſen, wegen Widerſpruchs 
son Lüneburg⸗Celle, bis in die neueſten Zeiten unerledigt; aber 
ber Hauptzweck einer frieblihen Nachbarfchaft, wie fie. das In⸗ 
(19. Dee-Itereffe der Union gebot, war erreicht 220). Denn beide Für 
ſten fchloffen zugleich ein neunjähriged Vertheidigungsbündniß, 
wiber landfriedensbrüchige einheimifche oder fremde Gewalt, zum 
Beiſtand mit Voll (sweitaufend | Mann zu Fuß und fünfhundert 
. zu Pferd) mit Geld und Proviant, wobei fie vorfichtig einen gegens 
feitigen Schutz⸗ und Schabloshaltungäbrief zu Sunften der Räthe 

und Diener audftellten, welche dieſe Allianz in ihrem Namen 
verhandelt und unterzeichnet hatten. i 


336) Urkunden des Hofarchivs, und über die vier Compromißdörfer 
Ledderhofe im Hefl. Kirchenſtaat ©. 195. Der Receß von 1618 ſchloß 
auch zu befonderen Vergleichen folgende Gegenftände ein: den Kauffun⸗ 
ger Wald, des Lichtenberg, die Werderifche oder Fürſtenhagenſche Hol- 
zung, die Feldmark bei Wahlshauſen, die Zollftüde zu Hefebel und 
Bursfelden, einige ftrittige Kloftergüter, die Zinslente zu Kleinalmes 
vode, die Befchwerden der Mündenfhen Schiffleute über die Giſelwer⸗ 
derſchen Zöllner, die Hirfhjagd im Mündener Holz, die Hute des Klo⸗ 

ſtero Hildendrtshaufen, die Schifferei auf der Werra und andere. Aus⸗ 
gejegt ward dei. Hoheitäftreit über Neuengleichen, die Auburgifche und 
Bentheimifhe Beſchwerde. Im Jahre 1620 wurde aud ein Vergleich 
wegen der in der Herrfchaft Weile und in Bovenden liegenden Zinſen 
des Sioſters Marienſteina zu Guuſten deſſelben geftiftet, wobei ſich 

Heſſen die herkommlichen Dienſte, Braunjchweig die landesfürſtliche Ho⸗ 

‚ heit über das Kloſter vorbehielt (welches Heſſen an feinen Ort geftellt 
laffen will), worauf in demjelben Jahre dieAbtheilung Des Kauffunger 
Waldes in quantitate et qualitate unter Aufhebung der bisher ſchaͤdli⸗ 
hen Gemeinſchaft erfolgte. Die Angelegenheit des Amts Radolfshau⸗ 
fen, weldes L. Mori; im Jahre 1626 als ſchutzlos occupiren wollte, 

blieb noch 1654 unerledigt, weil Braunſchweig⸗Celle durd den Compro⸗ 
mißreceß nicht gebunden, nach der Erbſchaft von Brauuſchweig⸗Wolfen⸗ 
büttel es für ſich allein als ein vermeintliches altes Braunſchweigiſches 

Lehnſtück in Anſpruch nahm. 


Seit dem legten Jülichſchen Gonflicte, dem Vorfpiele eines allge» Die 
meinen Krieged, vermieden Katholifche und Unkatholifche (wie ſie jetzt 
genannt. wurden) jeden äußeren Anftoß; felbft Die Namen der Ligue 
und der Union verfchwanden für einige Zeitz der Kurfürft von 
der Pfalz und der Reichserzkanzler waren noch immer in Unter 
handlung; ein großer Theil der Nation fegte feine Hoffnungen 
auf den vom Kaifer verfprochenen Compoſitionstag?7); die Union 
hielt einen »Correfpondenztag«, auf welchem neben der vorläu⸗ 1615. 
figen Gegenverfaflung (einer General- und Particulardefenfion) 9" 

die Mittel der Güte befprochen, der Kaifer an dad Beifpiel Fer- 
dinands I, an ben Paflauer Frieden, an bie verfprochene Com: 
poſition erinnert, und zum Behuf derfelben ein Ausfchuß der 
Proteflanten verabredet wurde 228). Diefelbe friedliche Stim⸗ 
mung zeigten die Unirten in den bamaligen Stalienifchen Wirren, 1616. 
als Venedig und felbft der Herzog von Savoyen die Freundfchaft 
ihred Bundes begehrte; Venedig in dem Grenzfreit mit den räu⸗ 
berifchen Uskoken durch den Erzherzog Ferdinand von Steiermark, 


u Heſſen⸗Caſſel. 2. Wort I. 18592 — 1627. 337 





337) Dies geht ſelbſt aus den damals durch ganz Deutſchland vers 
preiteten heftigen Streit- und Warnungsfchriften der Verfechter beider 
Huauptpartheien (Sefuiten und Calviniften) hervor, von denen ein Theil 
Coon 1615—1617) bei Häberlin-Sendenberg XXIV. 68— 70 verzeichnet 
it Sie wurden meiftens zu Frankfurt gedrudt. Denn im Jahre 1617 
beſchioß die Unton wegen einiger jefuitiihen Schmähfchriften, welche fie 
durch eine Art Apologie widerlegen wollte, ſich bei den Frankfurter 
„Buchführern“ nad) den Autoren zu erkundigen. 

338) Vergl. den Abfchied dieſes, auch von RüneburgsGelle, Poms 
mern, den Dldenburgifchen, Lippeſchen und Wetterauifhen Grafen als 
Correfpondenten befchidten Nürnberger Eonventes, wo 2. Moriz ſich 
durch den Erbmarſchall Volpert Niedefel vertreten ließ, in der Vorrede 
von Häberlin » Sendenberg’s Reichsgeſch. XXIV. Zu der Compofition 
ſollten nad) früherem Beifpiel des Neligionsfriedens von jeder Seite 
ein Kurfürſt, zwei Sürften, zwei Grafen und zwei Städte präfentirt 
werden. Auch hatfe Die Union ſchon 1611 zu Rotenburg die Bundes 
vota billig gu 1% fürftlichen, 8 gräflihen und 8 ftädtifhen Stimmen 
vertheilt. 

VII. n. F. III. 22 


1617. 


338 Fuͤnftes Buch. Hauptſtüͤck VIIL 


Savoyen im Montferratifchen Kriege mit Mantua buch bett 
herrſchfüchtigen König von Spanien bevrängt. Denn um des 


Kaiſers willen wurbe weder den Benetianern, noch Savoyen 


Durchzug oder Werbung geftattet, zu einer Zeit, wo die katho⸗ 
Tifche Ligue ihrer Auflöfung nahe wat, und der Herzog von Bat 
ern, unzufrieden über die Zumnthungen Deflerreichs, bie Er. 
nenerung dieſes Bundes nur auf inftändiges Bitten der Biſchöfe 
und unter dem befcheibenen Titel einer »vertraulichen nachbarlis 
en Verfiherungs unternahm. Als ber Kaifer, fih an den 
Reichberzkanzler, und an ben Kırfürflen von der Pfalz wendend, 
bie Aufhebung beider Bünbniffe verlangte, gefchah bie Weigerung 
der Union in den befchelvenften Ausbrüden, unter Wiederholung 
der Bitte um Compofition, »die unfichere Lage der proteflantis 
ſchen Stände erheifche ihre Vereinigung: während ber Ligue ein 
mächfiger auswaͤrtiger Protector zur Seite ſtehe, beruhe der 
Schug der Union nur auf dem Oberhaupte des Reiched.x Zur 
Säcularfeter der Reformation, zum Gottesdienfte in allen unir⸗ 
ten Ländern wurde ausdrücklich jede »perfünliche Anzüglichkeit 
und Berbitterung« unterfagt °°°). 

Die Borboten eines nahen Ungerwitterd Famen von einer an⸗ 
dern Seite. Während der Unterharidlungen des Kurfürſten von 


ber Pfalz umd bes Reichserzkanzlers, welcher vor jeder Verglei⸗ 


hung die Anerkennung der -Faiferlichen Autorität und Gerichts: 
barkeit, felbft in Religiondfachen, verlangte; während ber An 
Fündigung bald eined Compofitiond«, bald eines Kur: und Reiches 


 fürften-Zaged, erkannte man plöglich die neue politifche Richtung 


des mit Spanien mehr ald je verbundenen Hauſes Oefterreich®*). 


339) Vergl. B. U. 585. 2. Moriz beftätigte zwar die durch fein 
Conſiſtorium beantragte Anordnung ber Gäcularfeier, bemerkte jedoch 
(wohl in Beziehung auf Sachen), „daß von diefem vermeinten Jubi⸗ 


Nlaäum nicht viel zu rühmen ſey.“ 


240 38.1. 186. Schon: 1614 meldet ein gorrefpondent aus Prag 


Heften sBoffll. 8. Mori; I. 1508 1627. 339 


Den gefährlichen Plane des Erzherzogs Maximilian, unter Fer⸗ 
dinand von Steiermark ein durch Spanien ımb Burgund ver⸗ 
färktes Meichöheer zu erichten (wodurch bie kaiſerliche Autorität 
wieber hergeflellt, Die Ligue In den Hintergrund geſetzt, bie 
Anion vernichtet werben follte), wer felbft ber Rathgeber des 
Kaiſers, Carbinal Elefel, und ver Herzog von Baiern entge⸗ 
gen *24). Der Kaiſer aber, von feinen Brüdern bebrängt, Ein, 
derlos, wie fie, hatte ſich endlich entfchloffen, feinem Netter, dem 
Such einen Erbvertrag an Spanien gefnüpften Erzherzog Fet⸗ 
dinand, alle Intereffen feines Hauſes, der Religion und des Deut: 
Shen Reiches durch die Nachfolge, zuerft in Böhmen :unb Un- 
garn, dann im Deutfchen Reiche zu verfchaffen. Hiezu beburfte 





and Wien dem L. Moriz, daß von dem mit ‚Schaufpielen und Jagden 
sefhäftigten, Lörperlic und geiftig entnervten Kaifer, der ſich vergebens 
bemühe einen Deftexreihifhen Bandwurm zu erzielen, nichts zu hoffen 
fey. (Er erndtete durch eine Reihe von Kränkungen, was er gefäet.) 
Im Sahre 1616 ſchreibt derſelbe: „aus den Beilagen iſt zu finden, das 
der stylus am Laiferlichan Hofe ſich merklich ändert, helles auf Die ex- _ 
Arema, Bedrohungen und Execution’ Mittel gerichtet, auch vom Herzog 
von Baiern nochmals dahin geipielt wird, wie er die Stadt Donaus 
wörth in -dem geringen Weberreft auch Fatholifiren mag. So geht die 
Reform (Reftauration) auch in dem Neuburgiſchen fort, wie auch die 
Werbungen fortgefest werden, fo daß man fih vor dem Spanifchen 
Soc je länger je mehr wird vorzufehen haben, um fo mehr, als der 
Sriede in Frankreich gemacht und die Practiten des Eomte de Bugs 
quoy (der aus Spanifihen in Sefterreichifche Dienfte frat) an den Tag 
kommen find. Gott verleihe, daß wir die Augen etwas öffnen.“ j 
341) Bergl. Wolfs Maximilian IV. 56. Die Politik des Baierns 
Herzogs vor feinem Bertrage mit Defterreich verräth fich durch folgende 
Aeußerung deffelben an feinen Bruder Ferdinand von Edln (im Sahre 
1616): „Denn follte man... . Alles unterlaffen, was Defterreih nicht 
annehmlich noch gefällig, fo haben E. 8. zu erachten, was für Disres 
putation und Schimpf nicht allein unfer Haus zu gewarten, fondern 
auch, daß man fih von nun an einige Hoffnung nicht zu machen habe, - 
das Baierifihe Territorium eine Spanne groß zu extendiren.“ (Wolfs 
Mar. IV. 68.) 
- 22* 


1617. 
3.1. 


©. 188, 


340° -  Fünftes Buch. Hauptſtuͤck VII. 


ed der. Kurftirſten, unter denen der Erzbiſchof von Göln, ber 
‚Bruder des Baiern⸗Herzogs ber eifrigfte war, des Ausſchlags ei» 
ner proteflantifchen Kurflimme, welche zu Dresden bei einent 


‚perfönlichen Befuche des Kaiferd und feines Vetters geworben 


wurde, und ber Verführung einiger anderen Mitglieder des 
evangelifchen Körpers, zu denen 2. Ludwig gehörte. | 


8. Morip : Alle Vorkehrungen bed Landgrafen bis zum Ausbruche des 


S. 81. 


1616. 


Krieges beweiſen es, daß er bei der ihm wohlbekannten, durch 
Heſſen⸗Darmſtadt geſteigerten Gefahr, und bei der eigenthümli⸗ 
hen Richtung der mehr Pfälzifchen, ald Deutfchen Union, welche 
ihn weber im feinem Erbrecht gegen &. Ludwig, noch in feiner 
Lehnöherrlichfeit gegen Walde und gegen Rittberg fchügte**2), 
zugleich fich den Rüden fichern, und eine Nothhülfe bei ven aus⸗ 
wärtigen Mächten bereiten. wollte. Als Carl Emanuel der Große 
von Savoyen, mit Genf verfühnt, mit Venedig verbunden, die 
Union um Hülfe gegen Spanien, und den Landgrafen, ben er 
beſonders beſchickte, um eine freie Truppenwerbung erfuchte, 
wünfchte Moriz zuerft eine Ausdehnung der Union zu Gunften 
dieſes zwar Fatholifchen, aber durch feinen Titel als Reichsvica⸗ 
rius in Italien in alten Verbindungen ftehenden Fürften **>). 


312) Die Unionsdirection, worüber 2. Moriz in der Rittbergifchen 


Sache klagt (Hauptſt. VIL), erklärte dieſe Angelegenheiten für Privats 


händel, obgleich außer den Sülichichen Streitigkeiten, für welche fo viele 
Opfer gebracht waren, nicht wenige Pfälzifche Privatfachen mit unter: 
liefen. Im Sabre 1616, wo ein Faiferliher Commiſſarius in Uniond 
ſachen nicht nur an Kurpfalz, fondern auch an L. Moriz geſchickt wurde, 
Ind £. Moriz den Markgrafen Ehriftian von Brandenburg und Georg 
$riedrich von Baden zu einem Eonvent in Nürnberg ein, wie.es ſcheint, in 
Sonderung ded Pfälziihen Directorialintereſſe's. Denn Ehriftian von 
Anhalt, Pfälzifcher Statthalter in Amberg, widerräth köflichit dieſes 
Unternehmen, weil ed andern, nächſtens bevorftehenden Unionszufams 
mentünften nachtheilig, auch vorher eine Anzeige bei dem Directorium 
zu Heidelberg nöthig fey. 

343) Würtemberg gab dem Herzog aus Furcht vor Spanien eine 


Heffen » Saffel. 8. Mori I. 15092 — 182%. SAT 


Dem Könige von Frankreich, im Streite mit feinen Großen, uns 
ter denen auch einige Häupter ber Hugenotten waren, verwei⸗ 
gerte er zwar ben ihm zugemutheten Oberbefehl über ein Deut⸗ 
ſches Hülfscorps, aber übergab ed, viertaufnd Mann zu Fuß 
und taufend zu Roß, feinem Obriften Widemarkter (vermöge ber ihm 
von Deinrich IV. ertheilten Generalobriftenftelle), und hielt änen von 
ben Sranzöfifchen Prinzen geworbenen, an der Heſſiſch⸗Waldeckiſchen 
Grenze vorbeiziehenden Heerhaufen (ded Obriften Gent) um mehr 
zere Wochen auf. Gleich nach der Beſchwichtigung ber Fran 
zöſiſchen Prinzen, als Ludwig XIII. zur Vermittelung zwiſchen 
Spanien und Savoyen auftrat, zog bad Heſſiſche Hülfscorps 
bis nach Savoyen, wo Widemarkter, und der Graf von Wand» 
felb zu rechter Zeit das Sponifche Heer bis über. die. Grenze von 
Mailand zurüd drängten 9). In der Zülichfchen, nicht ohne 


dilaloriſche Antwort, weil die Union für die Aufrechterhaltung der edan⸗ 
gelifhen Neligion und der Reichsgeſetze geftiftet fey (Sattler VL 102), 
E. Woriz aber erflärte, der Hauptzwed der Union fey die verfaflungse 
mäßige Neichöfreiheit der Stände zu behaupten, und mit auswärtigen 
Mächten gute Sreundfchaft zu halten. | 

314) Siehe die Befchreibung diefes Feldzugs in Widemarkters hin⸗ 
terlaſſenen Nachrichten (Handſchrift der Caſſeler Bibliothek), und vergi. 
Budy’s Ehronif, und Daniel histeire de Franure VII. 6.9. Ein unter 
Widemarkter dienender Lieutenant von Harftall, der bei Aſti umkam, 
wurde in Nonne (Annona), einer Savopiſchen Feſte begraben. — Die 
verſteckte Art, wie der König von Frankreich die Ueberlaſſung des Wi- 
demarkter'ſchen Corps in Savopyiſche Dienfte einleitete, und die Eile, 
womit er den zuletzt über die Mailändifhe Grenze vorgedrungenen Her: 
309 zum Frieden nöthigte, zeigt deutlich, wie vorfichtig der Franzoſiſche 
Hof feit der Doppelheirath mit Spanien zu Werke ging. (Siehe dem 
Frieden zu Paris und Madrid som Sept. 1617 bei Du Mont). Wie 
Graf Ernft von Mansfeld, der nachher zu Kurpfalz; überging, im 


Dienfte Savoyens, fo verdiente Wallenkein im Dienfte Ferdinand's ge: 


gen die Republit Venedig damals feine erfien Sporen. Nach Beendis 
gung ded Montferrat⸗Savoyiſchen Krieges aber wurden die von Spa⸗ 
nien entlafienen Truppen dem Bailerlihen Hofe zugeſagt. CHäberlins 
Sendenberg XXIV. 141. 151.) 


h 


1617. 


348 Fünfers Bu. Haupiſtũck VER 


Schuld der poſſciterhen Bürflen verwirrten Anigelegenhtit jog fich 
der Landgraf zurüd, troß ber neuen Familien⸗Verbindung, welche Den 


Aurfftrſten von der Pfalz an Kurbrandenburg bu. Als Gevrg 


1617. 


Märı. 


Wilhelm, Kurprinz von Brandenburg, welchen & Moriz.vor feiner 
Bermaͤhlung zu Heidelberg in Schmalkalden bewirthet hätte, mit 
. jenem Schwager, dent Kurfürflen Friedrich Yon det Pfalz auf Der 
Nuckreiſe von Heidelberg den. Rhein hinunter fuhr, und mit ben Bands 
grafen in der Jülichſchen Sache zu Rheinfels zu conferiven wünfchte, 
leg fich der Landgraf Dutch fernen Oberamtmann Otto Wilhelm 
von Berlepſch unter dem Vorwande eined Dort mangelnden Fürs 
ſenlagerd beftens entſchuldigen. Mit ber Hanfe, ob fie gleich dem 
wieberholten Anträgen der Union widerſtand, befonderö mit. den 
Städten. Lübel, Hamburg ımb Bremen, weiche zum Tauffefte 
feines Sohnes Friedrich die Gevatterfchaft übernahmen; mit dem 
Prinzen Moriz von Oranien, welchem zu Gefallen er die Dort» 
rechter Synode beſchickte, unterhielt er fortwährend kreundliche 
Verbindung 345). 

Auch erkannte die Union die Wichtigkeit ihres Bumbniſes mit 
ben Generalſtaaten, deren ſtets bereite Soldheere nicht nur ihret 
Einſchreitung in den Jülichſchen Wirten, fondern aud in dem 
Kampfe Venedigs gegen Defterreich Nachdrud gaben. Als zuerfi 
die Auflöfung der Union bei einer Zuſammenkunft unirter Fürs 
ſten in Stüttgard zur Sprache Fam, entfchieb die Rüdficht auf 
dad mit ben Generalflanten abgefchloffene Bündniß, trotz der 





— — 


845) Rgl. B. IE. 586. 587. Zu bemerken iſt jedoch, daß L. Moriz 


bei dem Dortrechter colloquium ſich mit der Hoffnung ſchmeichelte, den 


dortigen Brand zu löſchen (Häberlin⸗Senckenberg XIV. 269) 
und daß auch die Univerſitaͤt Marburg dabei betheiligt war. Denn wie 
Gomarus zu Heidelberg, fo hatte Arminius zu Marburg feine theolo⸗ 
giſche Bildung erhalten. Zu der 1615 in Caſſel, hauptfächlich für Mies 
derländifche und Franzöfifche Flüchtlinge eingerichteten reformirten Kirche, 
trat auch 1616 ein Bremer Kaufmann und Einführer von Bombaflie 
Manufacturen Sean Rogeau (Driginalbsief). 


-—m m no. 
——_. 


Heſſen⸗Gaffel. 8. Meriz L 1598— 1027. 343 


kaiſerlichen Abmahnung. Den Landgrafen beflimmten wohl an⸗ 

dere, auch füsamielle Gründe, um ber Union ein ehrenvolles , 

Ende oder eine völlige Regenesation zu wünfchen. Bu bem wich 

tigen Convent zu Heilbronn, wo ber von 2. Moriz geförderte Weil. 
Häükfövertrag mit bem Niederfächlifchen Reichskreis beflätigt. und 

die Fortſetzung ber Unten auf drei Jahre befchloffen wurde 34®), 

erſchien weder Moriz ſelbſt, noch feine Räthe, Der Kurfürfl von . 
der Pfalz, beauftragt ins Namen ber Union ihm. ihren Beſchluß | 
mitzutheilen, und ihn zus fernen Theilnahme aufzufordern, er: 

hielt zwar die Ratification des Landgrafen, aber unter der aud« 
drücklichen Bedingung, dag ihm, »da er wegen des in feinerl!e Dee.) 
Rähe glimmenden Feuers?*) in befländiger Eoftfpieliger Landes⸗ 

rüßung ſtecke und wegen feiner Entfernung von ber Union fich 

keines eiligen Beiſprungs zu gewärtigen babe, eine anderweitige 
Erleichterung geflattet würbe.« | 

Ä Unterbeflen meldete Erzherzog Zerbinand ben vornehmſten 
Neichsfurſten, unter denfelben auch dem Lanbgrafen, »der 10.3mi. 
Kaiſer habe ihn zu einem Landtag nach Böhmen gefordert, 

bie Stände dafelbft auf den Vorfchlag des Kaiſers einhellig er» 

Hört, ihn zu ihrem Fünftigen König anzunehmen: feine Krönung 

werbe nächftend erfolgen.« Der Landgraf antwortete einige Mo: 

wate nachher, ex hoffe, Daß biefe Erhebung nicht blos Böhmen, Ser. 
fondern dem ganzen Vaterlande Deutfiher Nation zum Wohle ge- 

reichen werbe, ‚erfuhr aber bald durch feinen Agenten zu Prag, 





346) Nämlid bis zum 4. Mai 3621, da die am 4. Mai 1608 ge⸗ 
ſchloſſene Union fon im Sahre 1618 zu Ende gegangen wäre. 

347) Befonders in Beziehung auf die His Soeſt und Dortmund 
1616 gedrungene Spaniſch⸗Burgundiſche Vorhut. Als damals die Ges 
neralſtaaten einige Fähnlein Meuter in das Paderborniſche Gebiet ſchi⸗ 
den wollten, ließen fie zur Werfchonung der noch immer unter Heffis 
ſchem Schutze ſtehenden Paderborniſchen Ritter den Landgrafen durch 
den Grafen Johann von Naſſau⸗Siegen erſuchen, ihnen diefe Schutz⸗ 
verwandte zu bezeichnen. 


314 Sünftes Buch. Haupiſtück VIIL 


daß Matthias, Böhnien feinem Geſchick überlaffend, die Statthal- 
terfchaft daſelbſt dreien Proteftanten und fieben Katholiken überlaffen 
habe, unter denen fich zwei heftige Gegner des den Evangelifchen 
gegebenen Majeftätöbriefed, Martinik und Slawata, befänden*t®). 
Mährend Ferdinand in Schlefien ſich um die Würde eined ober» 
fien Herzogs, in Ungarn um die Königökrone bewarb, benrühte 


ſich der Kurfürft von der Pfalz wenigftens beffen Erhebung zum 


1618. 
Febr. 


Römiſchen König durch einen anderen minder gefährlichen Fürſten 
zuvorzukommen. Unter den vorgefchlagenen Candidaten war der 


‚ König von Frankreich (in Folge einer Bufammenkunft zu Sedan 


Gegenwart eines Englifchen Gefandten), ber mit Spanien 
zerfallene Herzog von Savoyen, und Marimilian von Baiern. 
Als der Baiern Herzog, damald ſchon entfchloffen, in anderer 
Weiſe den Ausfchlag zu geben, dem Pfalzgrafen felbft zu Müns 
chen die Antwort ertheilte, er habe Feine Luft zu einem Throne, 
weicher Durch die Trennung der Stände aller Gewalt beraubt 
fen, bewirkte Friedrich, durch einen Befuch in Berlin und Dress 
den 349) wenigflend ben Auffchub des vom Kalle anberanmten 
Wehuage 


348) Zugleich hatte Matthias dem Haupte der Proteſtanten, Grafen von 
Thurn, das wichtige Amt eines oberſten Burggrafen von Carlſtein ab⸗ 
genommen, worin man ſchon den Einfluß Ferdinands trotz deſſen eidli⸗ 
cher Erklärung, ſich bei Lebzeiten des Kaiſers nicht in die Böhmifche 
Pegierung einzumifhen, erkannte. Um diefelbe Zeit, fo fihreibt Otte 


. von Starfchedel aus Nödern bei Gotha (1617), meldete ſich ſchon Egon 


von Kürftenberg, ein Batholifcher Dechant, zu dem seformirten Stift 
Magdeburg „in des Papftes Namen.“ - 
339) Nah Dresden hutte Kurpfalz früher gleich nady dem Abzug 


des Kaiſers den Markgrafen Joachim Ernft und feinen Geheimen Rath Lad» 


wig Camerarius geſchickt, um nach einer von Kurbrandenburg erhattes 
nen Vollmacht die Zätichiche Sache zu vergleichen. Aber dieſer Vergleich, 
fo wie der bedungene Abzug der auswärtigen Truppen (ſo meldet Otto 
von Starfchedel dem Landgrafen), zerftieß fi an dem von PfalzMeus 


Heflen » Eaffel. €. Mor I. 1592 — 1027. 345 


Zu berfelben Zeit, wo die zu Böhmen auögebrochene Flamme’ Anfang 
ihren Brennſtoff über gan, Europa ſchleuderte, und die Stellung green, 
aller Partheien beleuchtete, fchien die Saat der Zefuitifchen u -. . .. 
Spanifchen Anfchläge auch anderwärts aufzugeben. Philibert 
Dübois, Gefchäftsträger im Haag, fehrieb dem Landgrafen, das 
Trojaniſche Pferb, welches Die Urheber des Spanifchen Waffenſtill⸗ 
ſtands ins Land gebracht, öffne ſich; in Flandern, Brabant, Are 
tois, und Hennegau, dem Hauptfiß der Spanier, feyen die Res, 
Kigiondverfolger in neuer Bewegung. . Selbft in Frankfurt, wo; 
fi der Landgraf bisher eined kaiſerlichen Poflmeifters zur Ber, 
förderung feiner Briefe und Ueberſchickung auswärtiger Nachrich» 
ten bebient hatte, trat eine fo entfchiedene Partheiftimmung ein, 
daß er fich zur Anfleluug eines befonberen der evangelifchen 
Sache mehr gewwogenen Agenten genöthigt fah *°%. Der Nor⸗ 
den von Deutfchland wurde durch die Unruhen in Kurland und 
Preußen bedroht. Guſtav Adolph, deſſen Bruder Carl Philipp 
in dieſer Zeit auf einer Reife nach Lothringen und Frankreich in 
u Caſſel und Marburg verweilte 281), berichtete dem Landgrafen 


burg an Spanien gegebenen Berfprechen, den Spanifhen Truppen die 
Däffe und Zeftungen der Jülichſchen Lande offeh zu halten. 

350) Der Faiferliche Poftmeifter (der Deshalb unbedingtes Zutrauen 
verlangte) hatte bisher für die Mittheilung der Stalienifhen Aviſen 
jäprlicy nur ſechs Kronen erhalten, die übrigen Briefe des Landgrafen 
gegen. Poftgeld ohne weiteren Bortheil fpedirt (1618). 

351) Am 20ten März 1618 danft die Mutter für die bem Erbfürs 
ſten Earl Philipp, „den, wie fie dankbar vermerke, der Landgraf als 
feinen Sohn angenommen”, erwiefere Ehre und „Tractemente*, der 
König aus Stodholm im Zuli (vergl. B. IL 352. Anm. 94. und oben- 
&. 333. Anmer?. 334). Der Begleiter Carl Philipps war neben dem 
Heſſtſchen Geheimerath und Gefandten Sohann Zobel, Dietridy von 
Salfenberg, auf deffen Rüdreife Chriſtina drang, meil er ihrem Sohne 
zum Antritt feiner Regierung nöthig fey Cder Herzog Johann, Bruder- 
Siegmunds von Polen, Schwager Guſtav Adolphs, war Eur; vorher 
in Schweden geftorben). — Zugleich erfuht Guſtav Adolph, damals 
im Begriff Liefland zu überziehen, den Landgrafen, ihm zum Gießen’ 


! 


. 346 Fünftes Bud. Gauptſtuͤck VER. 


die Vertreibung bed Herzogs Wilhelm won Kurland und Lief- 

land, der zu ihm ſeine Zuflucht genommen hatte, und den er dem 

2, gede. Beiſtand dei Landgrafen empfahl, mit der ausdrücklichen Bars 
fiherung, daß der Sturz dieſes Fürften das Werk der polnifchen 
Jeſuiten ſey?*2). Johann Sigismund von Brandenburg, durch 
ben Tod des letzten Herzogs von Preußen im eigenen Beſite Dies 

ſes Fürftenthums noch wenig befefligt, und im Begriff zur Be 
ſtrafung einiger durch Polen unterſtützten Unruhſtifter und Ver⸗ 
brecher einen Landtag in’ Königsberg zu halter, bat den Land⸗ 
grafen, »ʒur Erhaltung mehreren Refpects«, um Beiſtand und 





einiges Geſchũtzes feinen gejchidten Zeugobriften Siegerode (B. II. 465) 
zu überlafien, welcher auch bald nachher mit Ereditiven an alle Mit 
glieder des koniglichen Haufes und an Dietrich von Falkenberg, zugleich 
mit bem Auftrag, eine alte Schuld non 18,900 Gulden’ zur reclamiren 
abgefandt wurde. Im Jahre 1619 fchreibt Halkenberg an &, Woriz aus 
Nicõping bon Shan Adolphs Reifeproject zum Kurfürften von Brans 
denburg, und wie die Kürfüͤrſtin der Königin Chriſtina deshalb ihre 
Berlegenheit gemeldet Babe, da ihr af Verſtand geſchwächter 
Gemahl, dadurch keicht ſich und fein Band in Gefahr ſetze 
Guſtav Adolph habe deshalb mit großem Widerwillen, da er die Heis 
rathoſache ſchon für vollendet angefehen, feine Reife aufgeihoben. Der 
Anftand mit Polen fey noch nicht unterfchrieben. 

3525 Vergl. oben Anm. 334. Der König von Polen hatte als 
Oberlehnſherr ven Herzog Wilhelm als Anhänger Schwedens abgefekt, 
deſſen Zandestheil feinem Bruder dem Herzog Friedrich gegeben, auch 
eine Commiſſion zur Reſtauration des Katholicismus ernannt. Daß 
Guſtav Adolphs Berfiherung wegen der Practifen der. Sefuiten nicht 
ganz ohne Grund war, und der veligidfe Despotismus der Geſellſchaft 
ZJeſu und -die laxe Moral des römischen Stuhls Damals alle Schranken 
Aberſchritt, flieht man aus folgender gleichzeitiger Schandthat. Ein 
Kurländer von Adel, ber, um feinen alten Vater frühzeitig zu beerbem, 
ihm die Gurgel abſchnitt und dabei vorgab, er habe den Ketzer, nicht 
den Bater getödtet, fand nicht allein bei den-polnifchen Zefuiten, denen 

er feinen Uebergang zum Katholiciömus meldete, fondern auch bei dem 
Könige von Polen Schuß, der ihn troß des Widerfpruchs der proteftan- 
Hfdgen Nitterfchaft und des Herzogs Friedrich in feine väterlichen Güter 
fegte: (Allgem. Welthiftorie zu Halle 8. LI. 55.) 
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um Affifdeng einiger Räthe oder Adelsperſonen, ſeinem ſchwachen 
Sohne (Georg Wilhelm) und deſſen Günſtling Adam von Schwar⸗ 
zenberg die wichtigen Angelegenheiten Jülich's und Brandenburg's 
zu verhängnißvoller Zeit überlaſſend *°°). 


Die Empörımg in Böhmen eröffnete den Abgrund, am bee 


Im Rande ganz Deutfchland fland. Aber die erſten Ereigniſſe der⸗ 
felben, die Mißhandlung Faiferliher Beamten, die Erriehfung ei⸗ 
ner fländifchen Regierung von dreißig Directoren, die Vertreibung 
der Sefuiten, welche fortwährend einen vom Papſt nicht: gench» 
migten Majeſtaͤtsbrief für nicht gültig erklaͤrten, bie beiberfeitige 
Kriegsrüſtung, die Einmifchung Ferdinands, die gewaltfame Ger 
fangennehmung bed kaiſerlichen Minifters Glefel nicht ohne Mitwirs 
fung des päpftlichen Legaten, die friedlichen Anerbietungen bed noch 
immer zur Vergleichung geneigten Kaifers, bie Siege dr Gr 
fen von Thurn und Manöfeld, dad Hülfägefuch Ferdinands bei 
Polen und Spanien, die Conföderation der Böhmifchen mit 
ben Mährifchen, Schlefiihen und Defterreichifchen Ständen, 
welche ber Deflerreichifchen Monarchie den Untergang brohten, 
folgten ſo ſchnell auf einander, daß die bei diefer Revolution 
aufs Höchfte betheiligten evangelifchen Stände des deutſchen Reiches zu 
feiner gemeinfamen Entjchließung gelangten. Denn welche Schub 
auch die Böhmifchen Utraquiften als Unterthanen auf ſich gela⸗ 


ben, fo erfuhr man doc, bald bie Erklärung Ferdinands gegen (Sert) 


359) Der Brief des Kurfürſten ift vom 36. Aug. aus Jägerndorf. 
Jehann Sigismund, durch mannigfache zum Theil feiner Religionsver⸗ 
änderung zuzufchreibende Kränkungen geſchwächt, ftarb im Dec. 1619, 
Mit dem Grafen Adam von Schwarzenberg, einem Katholiken, früher 
Taiferlichen Rathe, der feine Laufbahn in den Jülichſchen Landen bes 


. gann, trat. eine Veränderung in der Brandenburgifchen Politik ein, 


welche die bisherige Vertraulichkeit zwifhen Kurbrandenburg und L. 
Moriz aufhob. (Bergl. überhaupt Baczko's Geh. von Preußen B. 
V. Schwarzenbergs Apologie von Cosmar, Berlin 1838, wenn gleich 
reich an neuen archinalifchen Nachrichten, verrückt den Hauptgeſichtspunct.) 
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Spanien und Polen, daß die von Gott verhängten Böhmifchen 
Unruhen die befte Gelegenheit zur Zerbrechung des von Den Pros 
teftanten überhaupt dem Kaifer auferlegten Jochs ſey. Marimilian, 
ber mit den Kurfürften von Mainz, Sachſen und Pfalz vom Kai- 


ſer, ſelbſt von Spanien und dem Papft zur Bermittelung an 


April, 
Suni. 


Dirt. 


gerufene, aber unerfchütterliche Baiern⸗Herzog behauptete unver: 
hohlen, die.Keberei der Böhmen müſſe mit der der Deutfchen 
mit einem Maaß gemeffen werden, eine Religionsvergleihung und 
ferriere Nachgiebigkeit in Böhmen werde zu der von ihm aus gu⸗ 
ten Gründen widerrathenen Compofition und zum endlichen Siege 
der liberalen Parthei in Deutfchland führen. Kür eine folche Vers 
gleichung in Böhmen arbeiteten auch der Kurfürſt von der Pfalz 


‚ und’ dei Landgraf von Heffen, aber in verfchiedener Richtung. 


Denn Friedrich handelte im Namen der Union, deren Mitglieder 
er in diefem Jahre dreimal; zu Heilbronn, zu Carlöburg, zu Ro⸗ 
tenburg an der Zauber verfammelte, um den Kaifer zur Gelin⸗ 
digkeit, die Böhmen zur Standhaftigfeit zu ermahnen, und um dies 
ſen durch Seldhälfe®s*), durch Verhinderung feindlicher Muſterplaͤtze 
und Durchzüge wirklichen Beiftand zu Yeiften, während &. Mor 


riz bei gleich großem Eifer für die Sache der benachbarten Glau⸗ 


bensgenoſſen *°°) dieſelbe aus einem höheren und allgemeineren 





354) Nach dem. Maaßſtab von 10 NRömermonaten (Sattler a. a. 
D. ©. 119). Weber diefe kitzliche Frage hielt 2. Moriz im Oct. 1618 
einen geheimen Rath, wo die Obriften u. Baumbach, v. Widemarkter 
und Johann yon Kinfingen, der Kanzler Reinhard Scheffer, der Kam⸗ 
mermeifter, und Die geheimen Käthe Zobel und Biſchof der Meinung 
waren, daß die Böhmifche Sache eine gemeinfame evangeliihe Angeles 
genheit fey, daß man in diefer Hinficht fidy der Geldhülfe nicht entzies 
ben Fönne, aber fie nur als Vorſchuß betrachten dürfe. 

355) Wenn GSendenderg zum Sahre 1618 (a. a. DO. 253) 
den undatirten Bericht eines Darmftädtifhen Agenteh anführt, wonach 
€. Moriz durd Stto von Malsburg drei Häupter ver Böhmiſchen Re⸗ 
volution, den Grafen Thurn, Colonna von Feld und ten Freiherrn von 
Muppa ermahnt habe, „nur fein zufammenzuhalten”, fo gehört dieſe 
Sendung (worüber ſich hier Keine archivaliſche Nachricht findet) wohl 
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Gefichtspunct betrachtete. Auf dem Unionstage zu Rotenburg erklärte 
bet Landgraf durch feinen Gefandten (Johann Zobel): Die Böhe 
mifche Sache fey eine allgemeine Reichs- und Religion 
Angelegenheit; wenn die Vermittelung der Kurfürften fich 
zerfchlage, müfle man dem Käifer die Zolgen der Unterbrüdung 
in Böhmen für alle evangelifche Stande des Reiches vorftellen, ° 
und fich in Kriegdwerbung feßen. »Denn, ob man wohl Ihrer 
Kai. Majeſtaͤt nicht? ungleiches ober widriges zutraue, auch 
nicht gemeint fey, fich zwifchen den Kaiſer und defien Untertha⸗ 
nen zu fleden, oder diefe wider den Kaifer zu verleiten, fo habe 
man ed Doch nit mit dem Kaifer, fondern mit den Sefuiten 


amd deren Anhängern zu thun, welche Ihrer Kaif. Majeftät den 


Zügel gleichfam aus den Händen riffen, und ihre bekannten auf 
gänzliche Ausrottung der wahren chriftlichen Religion gerichteten 


Anſchläge jegt mit Gewalt durchzudringen ſich nicht fcheuten« 


Auch bei der Fortſetzung der auswärtigen Bünbniffe wünfchte 2. 
Moriz, daß fie nicht von dem Beſtand der Union abhängig_ge 
macht würden. Aber der König von Großbrittannien, ald er 
dem Pfalzgrafen, feinem Schwiegerfohn, eine fechöjährige Ver⸗ 
längerung der vor fechd Jahren gefchloffenen Allianz zugeftand, 
feßte ausbrüdlich hinzu, »fo lange die Union daure und es ihm 


gefällig fey« 226). 


in das folgende Jahr, als nad) dem Tode des Kaifers alle Hoffnung 
zur Bermittelung verſchwunden war. Ueberhaupt verdiente die Böh- 
mifche Revolution eine beffere gründliche Bearbeitung, wobei man aber 
neben der Handichrift des zu Prag aus dem Fenfter geworfenen Glas 
wata (ſiehe Sendenberg) auch andere Böhmifhe und Oeſterreichiſche 
bisher unedirte Berichte benutzen müßte. 

356) Acta der Prorogation des Großbritt. Bündniſſes, Dec. 1618, 
wobei 2. Moriz dem Kurfürften feine Vollmacht übertrug. Sacob I. 
gab damals ein anderes Zeichen feines Mißtrauens. Denn da zuvor 
(1612) die Wahl der Geld» oder Volkshülfe bei demjenigen ſtand, weicher 
Hülfe fuchte, jo bedung ſich jebt der König gerade das Gegeniheil aus. 
(Bergl. übrigens die Beſtimmungen des Tractats felbft, von 1619, 6. 
Mai, bei Du Mont a. a. O. p. 332.) | | 
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1619. Den Anfang des folgenden Jahrs bezeichneten fürchterliche 
Sehen am Himmel und auf Erden 2*7). Ein Reichsvica⸗ 
riat umter zweien proteftantifchen Kurfürften , wie ed nach Mat⸗ 

Maͤrrthias Tode begann, war jeboch eine fo günſtige Conſtellation, daß L. 
Moriz darauf ſeine letzte Hoffnung gründete. Nach einer Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem Kurpfälziſchen Geheimen Rath Ludwig Ca⸗ 
merarius (zu Leipzig, ehe berfelbe zum Kurfürften von Sachfen 

ging), begab ſich der Landgraf zum Herzog Alrich Friedrich 
nach Wolfenbüttel, beffen Bruber Chriftien, Adminiſtrator von 
Halberſtadt, damals ſchon in einer Unterhandlung mit den Böh⸗ 
miſchen Ständen war *288), Er meldete ihnen, daß der Graf 
Johann der Züngere von NaffausSiegen (fein eigener Schwager) 
mit Techötaufend Mann für Ferdinand geworbener Truppen in 
der Gegend von Dortmund fiehe, dem er als oberrheinifcher 
Rreisobrifter den frein Duschzug nach Böhmen verfagen werbe; 
der Herzog möge gleiche Vorkehrung im Nieverfächfifchen Kreife 





857) Nachrichten darüber giebt im Januar 1649 der ehema⸗ 
dige Leibarzt Kaifers Rudolph und 2. Moriz, Micheel Maier CB, AL 
491) aus Frankfurt, wobei er auch eines in der Kanzlei zu Mainz 
herummandernden Geiftes erwähnt und hinzufest: die jeiuitifh Geftnus 
ten, feio eines v. Hutten Frau zu Frankfurt, Hofften auf der Spanier 
Ankunft und auf die Vertreibung der Ketzer; man wifle nun ben gan 
zen Zwed der Vorbereitung, fo die Spanier im vergangenen Sahr in 
Spanien, Sicilien, Neapel und Mailand (und durch pie Verſchworung 
in Benedig) gemacht, um Ferdinand gegen Böhmen die Hand zu bies 

* en, Erzherzog Albert werde noch 10,000 Mann fenden. Alle katholi⸗ 
ſche Stifter follten ein Drittheil ihrer Einkünfte geben. (Die genaues 
ren Beftimmungen diefer Decimation gab der Fatholiihe Bundestag 
su Würzburg im Der. 1619. Siehe Stumpf Diplomat. Seid. der teuts 
ſchen ‚Liga S. 135.) 

858) Er wollte ihnen 1000 Euirafftere zuführen. £. Moriz wun⸗ 
dert ih, da demfelben alle feine Bedingungen zugeflanden ſeyen, daß or die 
Beſtellung nit angenommen (13. April). Auf der anderen Seite be 
ſtchwert fih Kurpfalz, daß etliche Heffifche Ritter wider die Böhmifchen 
Stände Dienfte genömmen. 
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treffen. Hierauf ſtellte er ihnen vor: »jebt fen ed Zeit, Deutſch⸗ 

Jand zu zeiten. Gerade vor hundert Jahren habe das Zwiſchen⸗ 
reich Die große Reform, bie verhängnißvolle Wahl Carl's V. 
den erſten Religionsverfolger aus dem Haufe Haböburg zur Melt 
gebracht. ‚Gott mahne zum zweitenmal. Die Erfahrung eined 
ganzen Jahrhunderts habe gezeigt, welchen Schub ein halber 
md auf Schrauben geftelter Religtondfriebe gewähre. Die Aus 
‚gen aller Völker und Nationen feyen auf bie jehigen Reichsver⸗ 
wejer, auf bie Kurs und Neichöfürften gerichtet. Ein ewiges 
Rachgefchrei werde fie verfolgen, wenn fie den jebigen Augenblick 
wicht benugten, um die Wahlfreiheit des Reiches gegen Defter- 
reichs ewige Herrfchaft zu behaupten. Das Borursheil fir 
dieſes „Haus ſey Die verderbliche Frucht der Süßigkeit eines Ian» 
ger Friedend. Auch ein evangeliſches Haupt könne das Me 
zegieren. Die religiöfe und politifche Freiheit Deffelben jetzt zu 
behaupten, die Unterdrückung Böhmed und Deutſchlandß zu 
verhindern, fen nur ein Mittel, «ine Träftige Vereinigung des 
ganzen ewangelifhen Körpers Durch :einen evangeliſchen General⸗ 
Eonvent. Der vom Reichserzkanzler mitten unter bem Anzug 
feindlicher Heere fhon angekündigte Wahltag müſſe werfchoben, 
erſt die Compoſition im Reihe vorgenommen, dad Blutbad in 
Böhmen geftillt werden. Noch hoffe er auf die Uebereinſtim⸗ 
mung ber beiden Neichöverwefer, von denen jebt dad Wohl des 
Reiches und die Abwenbung eines großen Verderbens, eines be 
waffneten Wahltags und eines aufgedrumgenen Kailerd (Impe- 
rator imperatus) abhänge. Wenn Kurfachfen fich weigere, und 
die Aufforderung der Union und aller correfpondirenden Fürſten 
verachte, könne ed auögefchloffen, und nermittelft einer allgemeinen, im 
Nothfall bewaffneten, evangelifchen Conföderation felbft Die beiden 
Verwefer entbehrt werden. Einige Fürften des Reichs, wie 
er, und Braunfchweig, müßten den Anfang machen; zum Ort 
der Zuſammenkunft fchlage er Erfurt :oder Friedberg vor.« "Die 
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vorläufige Verabredung eines evangeliſchen Generalconvents wurde 


10. Dat.zu Wolfenbüttel und Meinerfen gefchloffen; nach der Zuftimmung 


Friedrich Ulrichs und Chriſtians, auch die Herzöge Johann Ernſt 
und Johann Caſimir von Sachſen und Fürſt Auguſt zu Anhalt gewon⸗ 
nen; Dänemark und die Generalſtaaten waren von ſelbſt dafür 
geneigt. Unterdeſſen fchrieb der Kurfürſt von ber Pfalz einen 
Unionstag nad) Heilbronn aus, um diefen Bund, nach dem Bei⸗ 
fpiel der auf ſechs Sahre erneuerten Ligue, in Kriegöverfaffung 
zu feßen. Der Landgraf erklärte fich zwar vorläufig hiemit ein 


18. Mai. verſtanden, bebauerte aber, daß man feit dem lebten Convent 


acht Monate verfäumt habe 35%), ftatt die übrigen correfpondis 
renden Stänbe (befonderd die vom Haufe Sachſen) herbeizuzie⸗ 
hen), welche zuſammen mächtiger feyen als bie Union; ohne 
Mitwirkung derfelben, wie er fchon zu Rotenburg erklärt habe, 


fey die Union allein folcher mächtiger hereinbrechender Gefahr . 


nicht gewachfen. Was in der Eile und fo fpät noch gefchehen 
Tonne, werde er gern unterflüßen; wenn bie Bundesftädte ſich 
dem Schluß der Mojorität fügten, wolle er zu der befchloffenen 
Werbung von acht Fähnlein Reiter, zwei Zähnlein Arquebufirer, 
wenn man ernftlich und unverzüglich an dad Werk gehe, ſich 
felbft und noch einen größeren Heerhaufen zu Roß und Fuß 
fielen. Zugleich verlangte er vom Kurfürften die Zufammenbe 





359) Der Kurfürft Friedrich, ahnungsooll und unruhig, wenn gleich 
allzu leihtgläubig, hatte unterdefien hinter dem Rüden des Landgra⸗ 
fen, vermuthlich auch anderer Unionsmitglieder, zweimal mit dem Her⸗ 
309 von Savoyen (1618, 1619) und mit Marimilian von Baiern un 
terhandelt, um fie zur Annahme der Deutfchen Kaiſerwürde zu bereden. 
Der Herzog von Savoyen, der hohe Forderungen ftellte, und den Chri⸗ 
ſtian von Anhalt als einen wettermendifhen, herrſchſüchtigen Fürſten 
‚ertannte, wurde aufgegeben; deſto anhaltender in den Baiern - Herzog 
gedrungen, welder, fhlauer als der fonft fo gemandte Eamerarius, zus 
legt felbft dem Pfalzgrafen, um den Preis der Religionsveränderung, 
die Ausficht zur Kaiferwürde ftellte (Wolfe Martmilian, fortgef. von 
Breyer, B. IV. Hauptfl. VII). | 
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rufung aller evangeliichen Staͤnde. Friedrich emviderte: Die 


dringende Gefahr in Böhmen und am Rhein, wo der Herzog 


von Mantua (Never) das von Frankreich entlaffene Wolf für 


derdinand ſammle *°9), erheifche- zuerft ‘den Bundesbeſchluß zur 


Kriegsverfafſung; die Böhmen, auf einen evangelifchen Generals 
convent vertroͤſtet, würden fonft abwenbig, bie Bunbeöftäbte in 


ihren Zahlungen: noch ſaͤumiger werden; auch bedürfe ed des 


Vorgangs und des Beiſpiels der Union zur Anreizung aller 


übrigen evangeliſchen Stände. Der Landgraf beharrte auf febs 


nen Vorſchlag: Nicht auf Monate, fondern auf Jahre, nicht 
blos auf ein augenblidliches, fondern auf ein dauerhaftes gun⸗ 
dament ſey dieſer Plan berechnet. Nicht mit der Union, als der Mi⸗ 
norttät, fondern mit allen Interefjenten müffe man gleich ans 
fange berathen und handeln, wehn man diefe nicht vor den Kopf 
foßen, wehn man fich ihrer zuletzt immer unentbehrlichen Mitwire 
fung verfichern, und eine gründliche, eine behartliche und eine alle 
gemeinere Hülfe bereiten wolle. Nur durch biefe, nicht durch 
eine halbe und übereilte Bewaffnuug könne man der Sache des 
Böhmen, welche fie felbft für eine allgemeine evangelifche aus⸗ 
gäben, der Union und allen übrigen ?einer beſonderen Arts 
reizung bebürftigen evarigelifchen Ständen dienen. Die biöherige 
Hintanfegung ‚der nicht unirten Stände und Färften erfcheine 
ſchon jet verberblih. Der Union, welche weber ven Durchzüs 
gen bed Gegners gewehrt, noch eine Conjunction mit den Böh⸗ 
men beseitet, gebreche ed auch jetzt an Macht, zugleich die Böh⸗ 
men zu fchiigen, und ein Beobachtungs⸗Heer an ben Rhein zu 
ſtellen. Gefährlich fey e ohne andere Stüße, ald bie ber Union, 
bie katholiſchen Könige und die ganze Ligue zu einem Kriege zu 


360) 2. Moriz erklärt dies für.einen falſchen Vorwand. Der Het 
zog .von Nevers aber fliftete damals in Wien einen Orden der heiligen 
Miliz gegen Ungläubige (des Inlanden baupt ſachlich für abelige Di 
ciere (Maͤrz). 
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teljen, den mannicht ausführen Fönne Eine ſolche Einſeitlgkeltund 
Ueberellung habe auch den theiniſchen Feldzug und die Steaßburgiſche 


Sache verdorben. Wenn man, neben ſolchen Erfahrungen, feine mühe 


famen, nichterfolglofen, Unterhandlungen, feinen patriotiſchen, nächk 
nur von Braunfchweig, fondern auch, wie der Beimarfche Abfchiub 
beweiſe, von den Sächfifchen Fürſten genehmigten Plan abermals 
verachten wolle, werbe er, in allen anderen Puncten von ber Stim⸗ 
menmehrheit der Union abhängig, ſich hierin nicht binden laſſen.« 
Zugleich verlangte ber Landgraf die Kurpfalziſche Unterſtutzung 
zu einer zeitgemäßen, befleren Verfaſſung bed oberrheiniſchen 
Kreis, und eine Garantie und Hülfe der Unlon in feinem 
Streit mit Darmfladt, Walde, und Rittberg, nicht nur im 


eigenen, fondern auch im allgemeinen Intereffe der Reichögerichte, 


. 


Susi: 


ber Haußverfaffungen und der evangelifchen Stände, Der Kur 
fürſt beichloß, dies alles ber Unionsverſammlung anheim zu fid« 
ben. Als Reichsverweſer fehrieb er an den Kurfürften von Sach⸗ 
fen, feinen Gollegen, und an ben Reichserzkanzler zu Mainz, er wolle 
zivar bie ordentliche Kaiſerwahl nicht hindern, noch das Zwiſchen⸗ 
tech unnöthig verlängern; aber: einen bewaffneten Wahltag zu 
halten, ſey bevenflich, und bei den anderen Neichöftänden anmmer» 
antwortlich; zuvor müßten bie Unruhen in Böhmen geflillt, umb 
bie Compofition des Reiches verfucht werben. *). 


Hierauf folgte der Unionstag zu Heilbronn, wo im Namen 


des Sandgrafen Graf Philipp Reinhard von Hohen-Selmd, und 
Johann Zobel erfchienen, aber in Ermangelung einer beſonderen, 


einem mitunicten Fürſten ertheilten Vollmacht von des geheimen. 





381) Schon am 16. uni meldete er aber dem Landgrafen, daf 
er bei dem Widerſpruch des Reichserzkanzlers und anderer Kurfürſten 
edefonders Cdin’s) „Dies Werk allein nicht erheben koͤnne.“ Mainz 
hatte den Wahltag auf den ’%fao. Zuli anberaumt. Auch der Landgraf. 
batte ich fon vergoblich zum Behuf des Aufſchub's an Kurſachſen ger 


wandat . 


‚„v 
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Auegederathig ausgeſchloſſen wurden. Ale Umion- erteilt them 
erfahrenen Karfuͤrſten von der Pfalz; das Generalcommando, 
erklarte, da Feibinand ſich mit Spanien verbunden, Bbhmen 
ſherzogen, die Donate, den Rhein imd den Graubimdner Paß 
Defekt habe, daß fie in gleicher Gefahr mit den Bohml⸗ 
ſchen Standen ſtehe, warb neue Truppen, empfahl ben Unirten 
Die Aufſtellung und Uebung ihrer Landmiliz, mb forderte die 
ruckſtaͤndigen Steuern ein. Cine anſehnliche Böhmiſche Geſandt⸗ 
ſchaft, den Grafen von Schllck an ber Spitze, begehrte Allianz 
Verhinberung feindlichet Durchzůge und Muſterplätze, Volkd⸗ 
ud Geldhulfe. Die Hefſiſchen Geſandten ſtimmten für eine 
Verwelſung an den evangeliſchen Generaltonvent; der Bundes⸗ 
beſchluß gewaͤhrte freundliche Correſpondenz (ſtatt der förmllchen 
Union), und Buͤrgſchuft fir ein Geldanlehn von 200,000 Sul 
den, gegen gleichmäßige Zuſage, verweigerte aber jebe kriegerlſche 
Maaßrogel außerhalb des Unionsgebiets, und die begehrte Volkshüulfe, 
well man in eigener Müfturg begriffen fey, und jede Auftelzung 
einer größeren katholiſchen Conföderatlon zu Gunſten Fetdinands 
vermeiden miiſſere2). Hierauf wurde der Plan des eꝛvangeliſchet 
Seneralconvents (zur Heranziehung Ober- und Nirderſachſens, Pom⸗ 


362) 2. Moriz erklärt Dies für inconfequent, da die Union ſich bewaffne, 
und Die Feinde der Böhmen für die ihrigen erkenne, wenn man ein« 
mal ganz martialifh feyn wolle, müſſe man auch die Feinde da tren⸗ 
nen und hindern, wo man fie finde; beſonders im Eiſaß, wo gegen 
Böhmen und gegen die Union geworben werde. Dan müſſe eine Diverſion 
wie 1610 in dem Jülichſchen Feldzug machen. Denn es gebe hier keine 
andere Nachbarſchaft als die der liguiſtiſchen Stände, welche offenfio 
genug alle mögliche Munition und Truppen über Berge und Thä- 
ler führten. Den Böhmen, welche fi ihm angelegentllichit einpfehlen 
liegen, antwortete er, fie würden über kurz oder lang verfpüren, daß 
er es gut, vielleicht rechtichaffener mit ihnen meine, als mancher ans 
dere, worüber ſich nicht über Feld ſchreiben lafle. GBriefwechſel des 
Bandgrafen mit feinen Sefandten, von Eppſtein, Umftadt, Langenſchwal⸗ 
bach aus, wohin er ſich im Juni begeben hatte) 

23* 
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mens, der. Schwählfchen. und Wetterauiſchen Grafen, mehrer 
Reichs⸗ und ‚Honfeflähte; der. Schweiz, der Generalſtaaten, der 
Böhmifchen Stände, Daͤnemarks, Schwedens) in Gegpart 
eines Großbrittanniſchen Geſandten berathen, welcher bie Nach⸗ 
richt brachte, daß Venedig allen der Union feindlichen Schiffen 
das Adriatiſche Meer verſchließen wolle. Die Schwierigkeit der 
Einladung, die Entlegenheit und Verſchiedenheit der meiſten 
evangeliſchen Stände, die Trennung zwiſchen Kurpfalz und Kurs 
ſachſen, die Abfcheidung der beiden Vicariatsbezirke, waren 
abſchreckend, aber nach einer wiederholten Auseinanderfegung ber 
Heſſi iſchen Geſandten ss), und der erften bereitwilligen. Zuſtim⸗ 
mung des Herzogs von Würtemberg und der Bundesſtädte, 
am i. wurde der Vorſchlag des Landgrafen einſtimmig angenommen, 
cam Der evangelifche Generalconvent, ſollte, der Union unabbrüchlich, 
„2 Ang Inach zwei Monaten zu Mühlhaufen (Kurpfalz wünfchte zu Has 
nau) Statt finden: dad Audfchreiben Durch Kurpfalz, die Bear⸗ 
beitung ber näher gelegenen Stände durch die Nächftgefeflenen,’ 

des ganzen Niederfächfifchen und Weftphölifchen Kreifed durch 8. 
Moriz gefchehen?**). Der Landgraf vermißte zwar eine kürzere 


n 


363) Das Unionswefen war der Berathung der fürftlichen Perfo- 
nen, die Sache des Generalconvents den Näthen und Gefandten über, 
lafien worden; man hatte aber abfihtlih in einem Ausfchuß ſolche Ges 

- gandte aufgeftellt, welche den früheren Hefitfhen Vorträgen und Berichten 
‚fremd waren; weshalb die Heil. Sefandten eine Plenarnerfammlung 
verlangten, wo fie alle frühere Einwürfe widerlegten (Relation vom 
Hten Juni). 
364) Die Heſſiſchen Sefandten berichteten, auf. Ludwig fey Niemand 
- gefallen, weshalb fie auch ftillgefchwiegen, da die Abweſenheit deffelben 
wohl eher nütlich wäre, als feine Anmefenheit. 2. Moriz antwortete, 
man müſſe zur Dermeidung jeder Beleidigung alle Evangelifhe ohne 
Ruckſicht auf ihre Sefinnung berufen, die ungeneigten blieben obnebin 
weg, von andern fey zu hoffen, daß} fie in perfönlicher Conferenz fich 
eines befieren befännen; Neutralität fey hier nicht möglich. Die Wet: 
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Arderaumung vor dem Wahltag, hoffte aber den Hauptzwed 
diefer Bedingung, bei einer perfönlichen Zuſammenkunft mit dem 
Kurfürſten zu erreichen. Sie erfolgte. 

Der nächſte Gegenſtand derſelben war das Verhaͤltniß des —— 
Bendgrafen jur Union, welche zu Heilbronn die Kriegsgewalt in — 
die Haͤnde des Directors gelegt, das zu werbende Bundesheer 
theils zur Böhmifchen Hülfe, theils zu Gunſten der Pfalz, Ba⸗ 
dens und Würtembergs beſtimmt, die mittlere Rheingegend und 
die Länder des Landgrafen ganz übergangen, zur Aſſecu⸗ 
sation und zum Entfaß derfelben nichts verordnet, dem Lands 
grafen Teinerlei Kriegebeftellung übertragen, und zwei von bems 
felben für die Union gemworbene Reitercompagnien eingeforbert 
hatte. Der Landgraf verlangte auch bei der Auötheilung der 
Kriegswürden mehr Berüdfichtigung feiner Landfaflen, weil dies 
feine Landflände bereitwilliger machen würde; um der evan⸗ 
geliſchen Sache deſto freier zu dienen, mindeflend eine Er 
leichterung in feinem Streit mit Heſſen⸗Darmſtadt, Nittberg und 
Walde **5), Der Kurfürfl, nicht verhehlend, daß die Gegen 
wart ded Landgrafen zu Heilbronn deffen Wünfchen mehr Nach⸗ 
druck gegeben haben würde, erklärte: Garantien und Affecuratior 
nen gäbe die Uniondverfoffung an ſich; doch wolle er, fo weit 
es von ihm abhange, wegen ber Entlegenheit der Hefjen-Eaflel- 
fhen Lande die Hülfe ded Niederſächſiſchen Kreifes für ihn zu 
bereiten fuchen, bei ver Beſetzung lediger Kriegswürden mehr Rückficht 
aufihn nehmen, auch, nad) Uebergabe der vom Landgrafen ſchon ges 
worbenen Reiter an den Rheingrafen Otto, es dahin richten, daß L. Mo⸗ 





| aerauiſchen Grafen und die Stadt Frankfurt habe er ſchon dutd ſeine 

| Näthe beſchickt, aber noch nichts abfchließen können. \ 
365) Das Reichskammergericht hatte im Namen der beiden Reichs⸗ 

verweſer zum Schutz der Grafen von Walde gegen den Tandgrafen 

' ein Decret am 22ten April erlaffen. Siehe’ oben S. 199 und vergl. 

| Häberlins Sendenberg XXIV. 297. j 
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tig zur Merkung eines neuen: Megimentd under dem Ohriſten 
Mibenarkter ermächtigt were, Moriz verihob bie Gerehuk 
Resch gung biefer wenig befriedigenden Vorſchlaͤge, ſammt bes des Heit 
2 "zen. bronner Abſchieds, bis zur Entſcheidung feiner Landſtaͤnde ***). 
Es waren Angelegenheiten won größere und dringenderet Wich 
tigkeit, welche er dem Kurfürſten und deſſen Raͤthen zu; Man 
beim verlegte, und nach feiner. Abreife. durch den Grafen Johann 

von Raffau betrieb: Die Kortfehung bes Neichönicariats, der Aufe 
fehub des Wahltagd (welchem die Yußgleihung des Keiched ung 

ber Böhmifchen Sache vorangehen müffe), die Verhinderung Der 
Wahl Ferdinand, die Befchleunigung des evangplifchen Berraltem 

greſſes, und iu flrategifcher Hinſicht "die Ausbehnung des hiähes 

auf das Oberland befchränften Operationsplans. Eine Aufforderung 

hiezu Ing in den Annaͤherung Spanifch-niebegänbifcher Frunpen, um 
eines, in Weſtyhalen für Ferdinand gerüfteten Heeres, in, ber Wich⸗ 
„tigkeit: der Rhelupäfle (zu Rheinfels, Coblenz, Bann un) Ehe) 
und der Lage von Frankfurt, wo die. Wahlfreiheit durch ben 
Böndige Durchzüge der Ligue. und Durch, die Rüflungen der 
geifktichen. Kurfuͤrſten bedroht wurde ee). Moriz, den qußer · ie 

zen zweien Reiterfähnlein noch drei Regimenter ſainer her 





366) Die gleichzeitigen (nachher mit der geheimen Anhaltiſchen 
Kanzlei aufgefangenen) Briefe des Ludwig Camerarius über die „ſelt⸗ 
famen actiones ded 8. Woriz“, welcher non. Mannheim plöglicy. abreia 
fete, zeigen, wie wenig das Furpfälzifhe Directprium, befchränkt. anf 
feine. oberländifche Geſichtspuncte, damals mit ihm zufrieden war (Sen⸗ 
denberg a. a. O. ©. 453). 

367) Mit Ausnahme des trefflihen Erzbifhofs von Teier, Lothat 
von Metternich, der auch im Widerſpruch mit feinen Kollegen die Ber 
mittelung der Kurfürften in der Böhmifhen Sache zuluffen wollte (Sen 
denberg a. a..D. 327). Um von der Mainziſchen Kriegswerbung (zu 
Mes unter dem Obriften Kratz) nähere Nachricht einzuziehen, fandte 
L. Woriz aus Tribur am 30. Juni einen feiner Zeibdienen an den Hofe 
gärtnermeifter in Mainz, unter Dem Borwande, frifches Obſt einzukaufen. 
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ĩ dex Moͤhe hatte?" "),; der die Wetterauiſchen Grafen und: cin für 
Kie Union befteltes Regiment des Obriften Kniphauſen an ſich 

am ziehen wünſchte, verlangte noch die Emmächtigung, flat jeb 
sur damaligen Conttibutionsſchuld von 120,800 Gulden taufend 
Pferde für die Union zu werben unb auf ſechs Monate zu um 
erhalten. Diefe Truppen, mit ber Volkshülfe des Niederfächft- 
ſchen Kreiſes, follten, feinem Vorſchlage nach, ein fliegendes Las 
ger: vom Rhein his zur Weſer, gleich der liguiſtiſchen von der 
Donau bis zum Rhein ſich erſtreckenden Kriegsmacht, unter einem 
befonderen von ber Union zu ernennenben Feldherrn bilden. Auch 


Bit ſich der Landgraf als Obriſter des Oberrheiniſchen Kreiſes 


ar Dedung der Wahlſtadt Frankfurt befugt, und ſtand ſchon mit 
ben Obriſten von Waltmannshauſen, feinem Vaſallen, in Unters 
handlung, als biefer- mit Turpfälzifcher (ihm verheimlichten) 

Bewilligung ald Commanbant. von: Frankfurt eintaufend mn 
aworbene und durch die Stadt Straßburg. verftärkte Break 
wonanen eilig ber Stadt ſchwören N no 


u 368) Unter den damaligen Bellallungsbriefen findet ch einer vom 
& Suni 1619 für den Liemtenant von Pindenfels über eine zum Lands 
ausſchuhß der niederen Grufſchaft Catzene lenbogen gehörine. Compagnie 
Reiter. Derſelbe ſollte ſeine Truppen fleißig exerciren, ſich auf Erfordern 
jeder Zeit im Feld oder zu Beſatzungen gegen. maͤnniglich willig brau⸗ 
den laſſen, und nichts verſchweigen, was zum Nachtheil des Fürſten 
und des Landes geseichte. Sein. jahrlimhes Sold war 100 Gulden 
nebſt Fourage. 

369) Died ward ein durch Die Indiseretion des Grafen von Rofau 
heranlaßter Streitpunet zwiſchen dem Kurfürſten und L. Moriz, welcher eing 
ſo ſtarke ſtaͤdtiſche Werbung für einen Eingriff in Die Kreisverfaſſyng erklärte, 
(mit dem Zuſatz, Srankfurt konne durch ihn felbft beſſer beihügt wer⸗ 


den. als durch einen Heſſiſchen Lehn⸗ und Landſaſſen, er ſep nun ent⸗ 


ſchuldigt, wenn er der Stadt nicht beifpringe), ‚während Kurpfals bee 
hauptete, diefe Werbung gehe den Kreis nichts an, und gründe fi auf 
die goldene Bulle (zum Schuß der Kurfürften); auch ſey es ſchon ein 
Glück, daß kein Katholik Befehlshaber dieſer Truppen geworden ſey 
SuM). 
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e, Sult. ' 


Unterdeſſen hatten die Heffiſchen Landſtaͤnde dem kandgtafen 


ce. a ‘ine ungewöhnlich große Steuer verwilligt, und ihn Baburch in 


> seh Stand - geſetzt, „die Korderimgen der’ Union zu befriedigein 
und alle feine Kräfte Der gemeinfamen Säche zu widmen. Abrt 
BE Mahgraf, abhängig von fernen Ratgebern, welche die Ans 
fejläge- des Landgrafen für gefährlich: oder unausführber erlär 
ten, und noch immer in der Einbildung, daß ber Herzog von 
Baiern durch Annahme der Kaiſerwürde ihn und die evangelifcht 
Union von ihrem Hauptgegner (Berditärkb): befreien wurde, hatte bes 


reits, auf dem Wege nach ber Oberpfalz, alte feine Gebanken nach Boh⸗ 
men gerichtet. Die Einberufung des Generalconvents/ bie Verſtaͤn⸗ 


186. Salt. 


digung mit bein Kurfürſten von-Sachfen (der gleich anfangs Webers 
lichkeiten wegen des Directoriums erhob, aber ſpaͤterhin erllaͤche 
et würde unter dieſer Beöingung dem Rufe nach Mühlhauſen gefotgt 
ſeyn) wurden verfäumt. Der Landgraf, weder durch ben Kaltſinn imo 
die Zaghaftigkeit, noch durch die perſönliche Verhinderuig einiget 
evangeliſchen Stände abgeſchreckt *"%), forderte alle Ah age 
wieſene Glaubensgenoſſen »zur Ehre Gottes, zur Fortpflanzung 
ſeines heiligen Wortes und zur Erhalſung deutſcher Freiheitg, aufs 
erbielt vie Bufagen er Geige von Braumſchweia und Bindung” » 


u. 165, ur 





370) Außer den dürften son Baden und Wartenberg, von denen 


ſener berichtete, er ſey durch den Auftrag der Unten, den Pat ſeine 
Landes zu beſetzen, verhindert dieſer ſeine perſonliche Gefahr bet ſo weiter 
Entfernung vorihüßte, mar beſonders der Adminiſtrator von "Magdeburg; 
Bruder Joh. Sigismunds von Brandenburg, eingefdhüchtert "worden. 
Die Städte Hamburg, Lübeck und Bremen beriefen fih auf einen zur j 
ſeibigen Zeit nach Lüneburg ausgefchriebenen Tag und auf die übrigen 
Kreisftände, welche insgeſammt eine Devutation ·nach Muͤhlhauſen ſci⸗ 
den ſollten (Zuli). Heber die Weftphältfchen Stände liegt nichts vor. 
ud war 2. Moriz zweifelhaft, ob der Markgraf Georg‘ Bihefn is 
Clede zu dem ihm angewiefenen Bezirke gehöre. ' 

“ 371) Beide (Friedrich Ulrich und Chriſtian der Lieltere) verlangten i 
gieich vorläuſig, daß der Wahltag erſt nach Abführung answärtiger Teup⸗ 
pen vor ſich gehe. 
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vid Grafen von Dlbenburg*”*), des Königs von Dänemarte*",, 

mb beffetkte: fhon fein Quartier zu Mühlhaufen, als Kurpfalz, 

barch den Wahltag und bie Böhmiſchen Unruhen ‚gebrängt, plöd- 

lich den Aufſchub des Generalconventd verlangte und ben Land⸗ “u. 
grafen im Stiche ließ *"*). 

Die Boͤhmiſchen Stände hatten eine auf Sunbesprotegä Raifer- 
Bahls und Religionsfreiheit gegründete Berfaffungsuffuiide aufge: " 
fett, gegen die Berufung ihres eibbrüchigen Königs zum Wahltag in 
Frankfurt proteſtirt und die Wermittelung ber Kurs mid anderer 
Rachefürſten angerufen?) Bur Bertretung ihre Sahe farbe 


dh 


972) Anton Günther, „der letzte des alten Geſchlechts von Dfägne 
darg und Delmenhorſt, ſchrieb am 28. Zuli: Er werde nicht: fehlen, ua) 
nah dem Beifpiel feiner Vorfahren die Retjeien ‚and deutſche Br 
vertgridigen helfen. are: 1; 

' 373) Der Heſſiſche Geſandte Zobel meldet im Aug. s: Ehriften IV. 
- Yude ſchon Auftrag zu feinem Quartier gegeben; auch 3 Millionen auf 
genommen; er wolle die Böhmen nuterflügen,, und habe Muth, due 
Haufe Oeſterrrich die Spige zu bieten. (Bergl. üben: Dünemark weitst 
unten zum März 1680, bei Gelegenheit einer anderen Mantpäufer Ber 
fammiung.) ' ' 

994) Der Lüneburgifhe Kanzler, im: Won: Aug. ih Meahlhauſen, 
wunderte ſich, daß Kurpfalz nicht eiilmal an den Stadkruth geſchrieben 
und in einer fo hochwichtigen Sache ſo liederlich berfaßten habe. "Dir 
Stadtrath von Mühlhauſen, voll Angſt Über dieferi 'Eorivent, hatte ſich 
an Kurſachſen gewendet. 8. Moriz drückt dem Pfalzgrafen am 19 
ug. fein ſchmerzliches Bedauern aus, dringt aber wiederholt auf einen 
andereh Termin, da’ der von Kurpfalz verlangte Unionstag minder wich⸗ 
SE ſey; auch verſprach der Kurfurſt, im Betober einen großen 
correſpondenztag zu ‚halten. (Die hier benugten archivaliichen Aeten 
ergänzen einen bisher wenig bekannten punct. Sieh⸗ Sengendeng * 
a. O. 411.) 

275) Dem Landgrafen, der feinen Agenten in Drag hatte, wurden 


- , ale Actenküde diefer Revolution zugefchidtt (vergl. befonders die u 


Du Mont T. V. P. II. p. 326 abgedruttte Eonftitution, wo unter an» 
deren von den Böhmifchen Katholiken die Abihmdrung des Artikels: 
des Gofniger und Tridentiner Eonciliums, „daß man "den Ketzern Tele 
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den fie. hrei: Abgrorduete, welche durch ben Meichberzlangien yag 
Franlfurt zurũdgewieſen, nur zu Marburg und Hanau eian ie, 
hät fanden ?"9). Hier wagte es ſelbſt Catharina Belgien, bie 


Sqhweſtez Woriz des Prinzen von Dranien, welche damals ihre Koch 


ter Amalie Eliſabeth dem älteften Sohne des Landgrafen verlobte, 


Zuli. 


rn: Ham Fonige Ferdinqnd, her ſich tro der heftigen Unruhen ſeines Kurs 
en Finftenthums der VPorſchrift der goldenen Bulle zuwider zum 


Wahlteg des Reiches meldete, die begehrte Aufnahme ‚mit funfs 
zehuhunbent Dferden ahpuſchlagen °°°). Auch verweigerte ber 
Markgraf von Insbach als Unionsgeneral fünfhundert dem Sf 
nige Zerdinand vom Grafen Philipp von Solms⸗Lich aus ben 
nen Glauben zu halten brauche", verkangt wird); auch befindet fi auf | 


ber Taffeifchen Bibkothek eine ziemlich vollſtändige Sammflung:Yeh da 
maligen Zlusfihriften: über diefe Sache. Im April und Mai freitt 


ber Prager Agent: Ferdinand fey zum Wahltag deſchrieben. „Das 


Wied’ wie Feine Wahl geben, wenn das jas cahonicum auf die Frontie- 
sem geſtellt and derjenige pro elwotone erfordert wird, welcher Adır Kam 
MWtänden. pro sab-.ct abraptitio rege gehalfen wird, :und deſſen Euky 
dänder mit den in Wuffen lebenden Rönigreihen fid) verbunden, ums 
freiss: Religiönderewcitissue zu behauptet.” Ferdinand in Noth biete ab 
Ienthalben Confirmation der Privilegien, man traue ihm: aber nicht 
Cleſel habe den Bohenen ſchon früher offenbart, wie Ferbinend. ſich bes 
mũbt. dorch den Mojeflätöhriefein Loch zu ſtohen. Obriſt von Wallenſtein ſey 
an den Mahron zum Verraͤther -und mit der gefioplenen. Caſſa land⸗ 
Uhse. wondon: die Ferdinand nachher zirüdktellen mußte); Die Jeſni⸗ 
ken auch aus Brünn und Hlmüß’ vertrieben. . 
: : 370) Martzegna- Hiet, Hans. IL. 334, der auch ben Beſuch Sterhan 
Betblens Bruders dep. Fueſten Gabriel von. Siebenbürgen, in gg 
Burg am Shen Ang: meldet. Die brei Böhmen, weidhe in Hanau ſamm 
dem dart.fich aufpaltenben Engliſchen Geſandten Jacob Hay von einem 
Deſſuchen Gelandten beanhät; wurden, unterichrieben fig in ihren Brig 
fen an 2. Moriz, „v. Michailowitz, v. Arnoldftein, und Chriſtian Adels⸗ 
berg Bercha, Herr von Daube, bey. drei evqngeliſchen Stäube des Kös 
nigreichs. Böhmen verordnete Abgeprönete” . ... 

477) Sie berief. ſich auf ein. früheres dem Kurfuͤrſten, von der. Dal 
Segebunes Berfprergen, und auf den angel eines Brerapangb * 
Ihr Zaud mußte nachher dafür hüßen 


ns 
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Rieberkanben entgegengeführten, Reiten ben Durchzug, und zer 
ſteute fie am: bes Grenze von Eichſtaͤtt »2e). Bucquoy, ein 
Schüler Spinolq's, hatte zwar dem Könige die Böhmiſchen Nähe 
aeffnet, und Ferdinand fand zu München in ben wohlgerüſte⸗ 
ten BVaiern⸗ Herzog, einen Freund in ber Nath, der ihn in:dem 
Eutſchlaß befeſtigte, zus Erreichung des legten Zielt Alles daran 
zu ſetzen. Aber noch hatten. die Böhmen, ein Heer von. Dreißige 
tauſend Mannz die Stadt Frankfurt unb alle benachbarten. Für⸗ 
Ben waren. ig. Rüſtung, und allgemein, ſelbſt von Ausländern, 
mar. eb anerkannt. daß trotz ber einfeitigen Werabrebung, Fer 
tholiſcher Susfürften es noch in der Hand ber. proteſtantiſchen Fünſten 


Hege, das ihnen beyorſtehende fchmähliche Joch yon. ſich zu ſchuͤt⸗ 


ia?) Damals, wo ſich Ferdinand. mit der Zuverſicht eines 
gebornen Königs ber Deutichen und als Meſſias ber. katholiſchen 
Reßanration der Wahlſtadt näherte, ergieng dab, Gerücht, dahß 
wan Wankfurt eignehmen, Ferdinanden mit Heerebmacht a 
unbe, ſich im Rothfall feiner Berfon bemächtigen, wolle, und 
daß der Landgraf von Heſſen hiczu den Rathſchlag gegeben?0) 


üüeï 

378) Senckenberg a. a. 9. S. 400 zum Monat Sulius. Der Kurfürf 
yon der Pfalz meldet dieg Greigniß. dem Landgrafen ans. Neumarkt 
am Sten Aug, mit dem Bemerken, er werde ed. Dem Heilhresner Schluß 
gemäß finden. Es blieben dabei 60 Mann Kaiferlicher,, worauf, Ferdir 
nand außrief: „wehe dem, der ſolches vexurxſacht, wir hätten und 
dies zu Ansbach nicht veriehen.” 

379) „Bei welchen Dccurentien viele. Laufe, londerlich etliche PN 
länder fi ob der Teutſchen Kaltfinnigkeit hödlich. verwundert, daß fie 
ſe gewaltige Gelegenheiten, die fie: zum felbigen mable im 
Senden gehabt, ganz ohne Frucht binschleichen und. fahren laſſen,“ 
Mertw. geheimer Bericht von der Roͤmiſchen Koͤnigsmabl Ferdinands 
IL. ia Moſer's patriotiſchem Archiv B. VII. ©. 60. 

zao) In einer der 1621 gedruckten Jeſuitiſchen Flugſchriften: an 
'geta secretorum Calvino - Turciea &c. beißt es p. 46: Suadehat enim 
navus Ahitophel non cunctandum, non dissimulandum, cum exercitu Fer« 
üinando obviam eundum, electionem impediendam; quod.consilium, ma; 
xime praceps csnenlissimumqgup et maxime Intberanie. exitinsum nam 
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qzuli. (Während der Herzog von Wolfenbüttel zu derſelben Zeit bei ihm an⸗ 
Fagte ob es wahr ſey, daß Moriz von Oranien auf Anregung des 
Aurfitchen von der Pfatz die Wahlſtadt beſetzt habe). "Aber zur 
AAweiſung Ferdinands als Wahlfürſten bedurfte es nur der Ucber⸗ 
riiſtitnmung · der ‚proteftäntifchen Kurfürften mit dem hiezu geneigt 
Ken Erzbiſchof von Trier, und der Befolgung einer Vorſchrift 
ver goldenen Bulle; und aus allen bamaligen Handlungen und Aeuße 
rungen des Eambgrafen gehet hervor, daß er zwar bie Wahl des imdulbs 

ſamen und papiſtiſchen Ferdinands für das Grab ber Reichs⸗ und 
Gewiffensfreiheit hielt, aber zur Verhinderung derſelben ſich in⸗ 
Kerhalb ber Befugniſſe eines proteſtantiſchen Reichöfürften hielt. 
Bie Kurfürſten von ber’ Pfalz und Brandenburg, einverſtanden 
mit dem Landgräfen; daß unter dem Geräufch der Waffen jede 
Wahlhandlung verfaſſungswidrig fen, hatten demſelben verfprochen, 
vbr der Compoſtuͤon des Neichs und ber Böhmifchen Unruhen 
zir keinem Wahlact · zu ſchreiten; er ſelbſt ſich nach: Eppſtein und 
Rödelheim in die e Nähe Frankfurts verfügt — Von hier aus 





probarunt urbes &e. (togegen die MWiderlegung in dem 1685 zu Justi- 
nopolis titufirten Mysterium iniquitatis ſich findet). Daß Moriz dem 
Maljgrafen gerathen, ſich der Perfon Ferdinands zu bemädhtigen, ſetzt 
das 1627 gedruckte „Werzeichniß der beim pfaͤlziſchen Unweſen zu Grunde 
gegangenen Sürften“ hinzu. 
381) 8. Moriz correfpondirte von dort, feine Gemahlin voraus 
ſchickend, mit der Stadt Frankfurt, und dem Reichsmarſchal Grafen 
bon Pappenheim; Landgrafen von Stühlingen. Die Stadt dankteihm für 
feine Sorgfalt: und verfiherte ihm, fir würde nach Vorfchrift der gol⸗ 
benen Bulle keinem SKurfürften, alfo auch Ferdinanden nicht, mehr als 
N 100 Pferde‘ geſtatten, und jedem anderen Kriegsvolk Den Pas mehren 
Bericht des Aintmanns Sartorius "vom $: Juli). Pappenheint, der 
höflich der Landgräfin ein Logis und ·eine Collation Hereitet: („die Bur⸗ 
germeiſter ſeyen zu grob, die goldene Bulle betreffe nur Mannsperſo⸗ 
nen nicht Frauen“), ſchreibt dem Landgrafen, er hoffe, daß ein Ernſt 
den andern zurückhülten und man‘ nicht in Deutſchland zu’ Ertremen 
fchreiten werde, es ſey vhngeachtet des perſoͤnlichen Ausbleidens der 
drei weltlichen urfürften” beſchloſſen, kein Reichsvicariat länger zu dul⸗ 


beſen ieh €. Maris 1 Ase—ı00r. AMP 


erſuchte ex. mit einigen anderen Reichsfürſten den Kurfürſten von 


TFrier zuerſt, fie nicht, wie bei der Wahl des Kaiſers Matthias gar 
ſchehen, von allen der Wahl vorangehenden, das Wohl und die 


KWuhe des Reichs betreffenden Berathſchlagungen auszuſchließen; 9 


auch erklaͤrte ‚er, daß, wen auch bie Kurfürſten zum Oberhaupt 
des Reiches berufen würden, die Wahlcapitulation deſſelben, wenn 
fie nicht wie bisher eine nutzloſe papierene Berficherung feyn follte, 
aufs äußerfte »barricabirte werden müſſe. Als hierauf Moriz die Aus⸗ 


ſchließung der Böhmifchen Gefandten *°?), dad Schwanfen ber 


Kurpfälziichen und Brandenburgifchen Bevollmächtigten, und den 


nicht mehr verborgenen Entſchluß des Kurfürflen von Sahlen 


erfuhr, trotz anfänglicher Tergiverſation »den paͤpſtlichen Tri⸗ 
umph feiern zu laſſen«, legte er feinen Geheimen Raͤthen die 
Frage vor: ob er und andere evangeliſche Reichsfürſten ohne 
ewige Verantwortlichkeit das ganze Wohl der deutſchen Nation 
dem kurfürſtlichen Collegium überlaſſen müßten? Er wiſſe ge⸗ 
wiß, was vorgehe; er ſcheue keinen Haß und keine Gefahr, 
wenn es ihm noch gelinge, durch einen eiligen unvermerk⸗ 
ten Convent der anſehnlichſten benachbarten Fürften zur rechten 
Zeit einzufchreifen. Won feinen Räthen hierin verlaffen und vers 
zweiflungsool?*°), benugte er noch den kurzen Zwifchenraum vor 


den. Ferdinand werde mit nur 100 Pferden erfcheinen CYıo-Zuli). Fer⸗ 


- dinand Bam am !%as. Suli, fuhr aber in feiner Reifekutiche während - 


eines Reiteraufſtands fo ylöglic durch die Stadt, daß Juliane ihn 
nicht fehen konnte, und zufrieden war, mit Hülfe des Obriften von 
Baltmannshaufen glüdlid nad Nödelheim zurückzukehren. 

382) „Wenn fie eingelaffen würden, erklärte der Kurfürft von Mainz, 
wolle er zum andern Thor wieder herausreiten.“ 13. Sul Auch der 
Kurfürſt von Sachſen war als Reichserzmarſchall in dieſer Sache von 
Ferdinand aufgefordert worden. 

383) Sie erklaͤrten die Zeit für zu kurz; was nd; geiäjehen ronn⸗ 
Curch die Wahlcapitulation) müſſe der Landgraf bei der Kroͤnung, wo 
berkommlich ſo viele Fürſten erſchienen, verſuchen; worauf L. orig 


antwortet (14. Juli): „Mich ſoll Gott dafür bebäten, will. lieber meis 
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ber’ Wahl, wo die Bevollmaͤchtigten ber proteftahfifiien Kurfüt 

flen über die Bohmiſche Frage neue Juſtructionen einhotten®*s, 

wen. vuirm Ahnen als das, einige und feste Mittel Zar Rettung bei 
Nas. Waterlands und der evangeliſchen Sache ven Auffchud der Wahl 

| vorzuſtellen. Die Kurpfälziſchen Gefandten Antworteten: Wr 
Kurfürſt, ihr Herr, habe vie Nachthelle einer fo eiligen und bis 
denklichen Wahl vor Beilegung der Deutfchen und Bohmiſchen 
Unruhen und ımter dem Geraͤuſch ber Waffen zeitig genug er 
wogen, deshald fich an Sachſen und Mainz fchriftlich. und pers 
ſonlich gewandt, auch wie die Protocolle ver Wahlhandlung bes 
zeugten, fie in diefem Sinn inſtruirt. Aber überflimmt von ber 
geiſtlichen Kurfürſten hätten fie ben präfubfeirlichen Xct der Ver⸗ 
pffichtung ded Raths und der Bürgerfehaft von Frankfurt unb 


wen Hals darfireiten und abbauen laſſen, ald einem fo beſchaffenen 
Kaifer aduliren. — Wohlan ed müfle Gott im Himmel erbarmen, daß 
ſoiche consilia nichts mehr in dieſer verzagten evangelifchen Welt gelten 
föllen. Die Strafe Gottes’ ift vor Augeh, da meine und anderer van 
geliſchen Häupter Räthe und Diener nunmehr fo verbfendet ſind; wiib 
ihrer eifrigen Furſten Wachfamkeit für Thorheit, Nichtigkeit amd Diyigs 
Peit achten. Ich habe Hisher redlich das Meine gethan, will man mic 
nicht secundiren, fo werde ich dafür defto weniger Verweis vor Gott 
and der Nachwelt haben!” An’eitem andern Ort führeibt de (13. Juliy: 
„Ey wie loblich wird es uns Deutichen anftehen, daß wir Der Boͤhmen 
geweſenen und flüchtigen König vor unfern Kaiſer aufnehmen und creb 
ren wollen. Pfuy uns an, und abermals Teufels Pfuy dien denen, 
welche Hurfürften und Ständen in folchen unverantwortlichen consitiis 
heifen und rathen.“ 

284) Die Kurſachſtſchen Geſandten hatten zwar in der Botmiſche⸗ 
Gache, damit fie erſt vermittelt werden ſollte, eine oſtenſtble Inſtruction, 
nicht aber über die Wahl ſelbſt, und es entſtand über die geheimen Verab⸗ 
redungen Kurfachfens und der Pfalz zwiſchen beiden ein Mißverſtärw⸗ 
niß, deſſen Schuld noch nicht ganz aufgehellt it (Mofer a. a. D. ©. 
88. 399. Sentckenberg S. 342). In diefer Zwiſchenzeit unterhielt %. 
Ludwig den König Ferdinand und den Kurfürften von Coln durch Jagbd⸗ 
beluſtigungen (B. II. 194), während Spinola heimlich In Hd dem 
R. Serdinand 1000 Kronen zuftedte (Bericht an €. Tori): 


4, 
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fimit die Fortfetzung bee Wahlhandlumg nicht aufhalten Mitten; 

Es fey zu bedauern, daß ſich & Moriz und andere evangeliſche 
Farften nicht Früher an das kurfürſtliche Eollegium ſelbſt gewen⸗ 
bet und zum Wahrung ihrer Rechte die Vorgaͤnge vom Jahre 
16t2 in Erinnerung gebracht. Da aber Die Hauptfache vom Land⸗ 
grafen auf einen evangeliſchen Convent geftellt worben fey, fo Habe 
fich der Kurfürſt darnach bequemt. Hiezu ſey es noch Jeit; auch die ge⸗ 
ſchehene Unionsbewaffnung vortheilhaft; damit man fie, Die Evangelĩ⸗ 
ſchen, nicht fuͤrmuth⸗, rath⸗ und thatlos halte. Er moͤge gegen ſie kein 
Mißtrauen hegen. Ihrer Inſtruction gemäß hätten fie bis jetzt noch 
darauf beſtanden, daß die Böhmifchen Bevollmächtigten gehött 
würden?*). « Aber die Befehle der Kurfürften an ihre Gefanbr 
fen giengen fänmtlic) auf Befchleunigung der Kaiſerwahl ımb 
auf Ausfchliegung der Böhmen; und &. Moriz, der wohl wüßte, 
zu welchem Zweck er den evangelifchen Gonvent verlangt hatte, 
ſah fich zur ſchmerzlichſten Refignation verdammt 9%), Nach 


385) Auch dieſe waren noch am 3 Aug.,. wie Widemartter a 
Hanau berichtet, guten Muths, „fe hofften son bes 30 Ungarſchen Ger 
fpannfchaften 24 auf ihre Seite zu bringen; auf die Ausſchließung vom. 
Wahlort, die fle voraus gefehen, achteten fie wenig; fie würden ihre‘ 
Broteftation bekannt machen. Da aber Ferdinand nad ihrem Adyınz 
ihrem Perſonen nachſtellen würde, bäben- fie un gutes ®eleite und Paß 
durch Heſſen, wollten auch gerne tem Landgrafen ſelbſt aufwarten. 
Der Landgraf verlangte Die geheime: Urſache zu wiſſen, warim man ' 
mit der böbwilhen Wahl jo lange marte, Bis die Kaiſerwahl vor ſich 
gehe Gie geſchah einen Tag vor dieſer, aber zu fpät, und die Schu 
lag an dem Prätziihen Geſandten ſelbſt, welcher dort einen: Aufſchus 
wünfchte. Senckenberg S. 365). Durch diefen neuen widerwärtigem 
Handel werde ein langwieriger Reihäfrieg entiiehen. Noch am Bl: 
Aug, wo die Böhmen ibre Hauptproteflation abſchickten, und die Kaie 
fermahl geſchah, empfahlen fie ih, ihre Prinzipale und ibr itebes Dax 
terland dem Landgnafen. 

’ 386) Er lieh damals noch die Kurpfälziichen Geſandten fragelt; 
wonn der Mühthanfer Convent angeben follte, und ob nach Zerdinands 
Wabl ihr Herr als Unionshaupt, wie mit der Geber, ſo mit Dam Schwert 
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Marburg, zurückgekehrt, hörte er die von 2. Ludwig zu Gießen 


“hm Ang. angeosbneten. ‚bie einflimmige Wahl Ferdinands verfünbigenben 


6 


Freudenſchüſſe. Kaum war der Schein einer. frein Wahl geret⸗ 


tet, indem ber Kurfürft.von der Pfalz nach Anführung vier ka⸗ 


"ug 


tholiſcher und zweier proteſtantiſcher Candidaten zuerſt ſeine 
Stimme demſelben Baiern⸗Herzog gab, von welchem ſchon da⸗ 
mals, gleich nach Friedrichs Wahl zur Böhmiſchen Krone, dab 
Gerücht verlautete, ihm werde die Pfälziſche Kurwürde ertheilt 
werden. Der herkoͤmmliche Glückwunſch geſchah von Seiten des 
Landgrafen nur durch eine Geſandtſchaft, und mit des ausbrüds 
lichen Bitte, Ferdinand möge in bie gußſtapfen ſeines gleichna⸗ 
migen Großvaters treten *7). 

Noch vor der Krönung Serbinand’s ſandte 8. Mori; feine 
mit dem Haus Oranien verwandte Gemahlin Juliane, nebft fei- 
nen zwei älteften Söhnen Wilhelm und Philipp und feiner noch 
unverheiratheten Tochter Agnes nach dem Haag, wo ſich dar 
mals auch der junge Herzog von Braunfchweig, Adminiſtrator 
von Halberſtadt, befand. Philipp wurde der Kriegsſchule des 
Prinzen Moriz übergeben; die politifchen Aufträge an bie be 
freundeten Generalftanten überbrachte Joh. Ernſt v. Borfkel, 


gratuliren, huldigen, und fih zum Faifertichen Gehorſam atcommodiren 
wolle. Darnach werde er ſich richten, und in die Zeit ſchicken (12. Aug.). 
387) Ferdinand,. weicher am 22. Aug. die Entfyuldigung der per. 
ſonlichen Abwefenheit des Landgrafen angenommen ud ein Andringen 
der Eandgräfin Juliane (welche wohl die Halsftarrigkeit ihres Gemahls 
mildern wollte) mit den Worten beantwortet hatte: „er wiſſe noch nicht, 
wie ed Gott ſchicke“, lieh zwar dem Landgrafen fagen, er wünfche mit 
ihm in nähere Rundfchaft zu gerathen. Aber Moriz war nicht dazu zu 
bewegen (wie Kurfürſt Wilhelm I, als Napoleon ihn in Mainz 
zu ſprechen wünfchte). Bon der Krönung (30. Aug. a. St. 9. Sept. 
n. St.) erzählen die Heffiihen Berichte mala omina, wie fie audy bei der . 
Wahlſtatt gefunden (Moſer a. a. O. 45). Ein Bienenfhwarm hatte 
ſich auf den Römer geſetzt; ein Schwein war dem Dierde des Kaiſer⸗ 
durch die Beine gelaufen u. dergl. 
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Hofnieifter der Sohne des Landgrafen, und ber Obrift Wide⸗ 
markter 2), 

Hierauf begab fich ber Landgraf nach Rotenburg an der 
Tauber, wo Friedrich den Unirten die ihm durch göttliche Fü⸗ 
gung zu Theil gewordene Wahl zur Böhmiſchen Krone ayzeigte, 
und über die Annahme derfelben ihr Gutachten erforderte. Für « Cert. 
die Annahme als eine Religionspfliht, ald dad einzige Mittel 
die Böhmen dem Spanifchen und Türkiſchen Joch zu entziehen, 
fimmten Baden, Anfpach und Anhalt, gegen biefelbe 2. Moriz. 

Als Sreund, ald Glaubend- und Bundeögenafle, erklärte ber 
Landgraf ?*”), Fönne er nicht umhin, Dem Kurfürften, der Pfalz 
und ber Union den Zuwachs einer foldhen Macht zu, gönnen; als 
Patriot fehe er nichts als Wagniß, Unßicherheit und Gefahr; als 


+‘ 


388) Vergl. Widemarkter’s PReifenahricten (Handſchrift) fo wie 
3. UI. 336. 338. 348. 451. Die Aufnahme der Tandgräfliben Familie 
in Holland war fo ehrenvoll in allen Städten, daß ein Wettftreit zwi⸗ 
fheh dem Brinzen von Dranien und den Seneralfiaaten entitand, wer 
die Zeche bezahlen follte. In Düfleldorf, Duisburg und Drfoy fand 
man Spaniſche Garniſon: die Holländer hatten nody Rees befent, und 
lagerten fi bis Steinfurt in Weltphalen. Das Spaniſche Heer ftand 
bei Maftriht; fobald es zum Böhmifhen Krieg ziehe, follte im Auf 
trag der Seneralftasten, welche den Böhmen noch etlihe Donate Gelds 
hülfe bewilligten, Brinz Heinrid) auf dem Fuß nadfolgen. Suliane, 
die ihre an den Blattern erkrankte Tochter bei der alten Prinzeſſin von 
Dranien zurüdlaffen mußte, reifete mit Wilhelm über Rheda und Pas 
derborn zurüc (und fpeijete am 18. Sept. in Baar bei Hermann von 
der Malsburg). Am 22. Sept. fchreitt L. Mori; an feinen Sohn Wil» 
heim aus Frankfurt: Quant a Vous, j’aurois bien aime, que fustes ete 
si considere et vigilant en vostre voyage, d’avoir nous laisser soubve- 
nir tant de moy qu’aussi et inprimis de Madame vostre Maitresse (Ama: 
lie Eiifabeth, welhe am 21. Non. mit Wilhelm Hochzeit hielt), laquelle 
s’est plaint fort envers moi de n’avoir recu pendant ces six semaines 
un seul mot ou tesmoing de la continuation de vostres affaires. 

389) Um neun Uhr Morgens am 14. Sept., gleich nach der Pres 
digt auf dem Rathhauſe, in Gegenwart von fünf andern Uniohsfürften. 
Rotenburgiſche Handlung im hieſ Reg. Archiv. 
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Reichsſtand müffe er dieſe Frage zuerſt vom Seite des Rechts 
betrachten. Nicht nur der Rechtstitel (titulus justus acqrisie 
tionis) erfcheine. ald zweifelhaft‘, weil bad Haus Habsburg 
Böhmen. für ein, Erbreich halte, und der Kurfürft Zerdinanden 
zu Frankfurt als Mitkurfürften erkannt habe, fonbern auch bie 
Dflicht eines Kurfürſten gegen ben nımmehr gewählten Kaifer 
fomme In Collifion. Daß dem Kaifer und feinem Haufe ein fo 
anfehnliches Königreich eigenmächtig. (proprio facto) entzogen 
werde, dies zu rathen und dazu mitzuwirken, flehe ihm ſelbſt 
(dem Landgrafen) nicht zu’%%). Dieſer Meinung war auch des 
Markgrafen von Bairenth Bevollmächtigter (welcher beiläufig 
die Böhmen unbeſtändige Leute und böje Deutfche nannte), weil 
diefe Sache den Si des Krieged nach Deutfchland ziehen 
würde; minder offen. erklärte fic) Würtemberg. Friedrich wurbe 
noch auf die Gefahr von Seiten der Sefuiten, der Papiften und 
aller Anhänger Oefterreihd, auf bie Unsicherheit eined folchen 
Wahlreichs für feine Nachkommen aufmerffam gemacht; die guke 
Gelegenheit, in anderer Weile die Stände und die Religionäfter 
heit Böhmens zu retten, bervorgeftellt; Die Entfcheidung ſelbſt 
nach Darlegung der beiderſeitigen Gründe (bei welcher die Bun⸗ 
besftädte ed bewenden ließen) ihm lediglich überlaffen. Auch war 
er anfangs Willens, die Erflärung ded Königs von Großbrits 


390) »Nec alio fine accessit, quum de Bohemica corona acceplands 
consilia in principum conventu agitarentur, quam ut Palatino Electeri 
persuaderet, ne coronz tam splendid= illecebris ahripi se pateretur, et 
non Palatinatum tantum sed universum Imperium in summum discri- 
men voecaret et adduceret (Combach im Mausol. Maurit.). Ausführs 
licher find die fluatörechtlihen und politifchen Gründe gegen die Ab 
nahme der Böhmijchen Krone in dem Bedenken der Kurrfälziſchen Ge— 
heimen Räthe ſelbſt enthalten (Moſer a. a. O. ©. 109). Die Berech⸗ 
tigung der Böhmen aber zur Abſetzung Ferdinands zeigt eine 1820 ge 
deudte Zlugfchrift: „Kurze Entwerfung der Urfachen, aus welcher reiferen 
Erwägung die Stände des Königreichs Böhmen und der einverleibten Fäns 
der, hintangejeht Ferdinands, zu eines neuen Königs Wahl geichritten.® 


— — — — — 


Heſſen⸗ Caſſel. 8. Morij 1. 1602 — 16022. 371 


tannien, ſeines Schwiegervaters, und der Generalſtaaten abzu⸗ 
warten. Aber der Einfluß ſeiner Gemahlin, ſeiner nächſten Rath⸗ 
geber, beſonders Chriſtians von Anhalt, und feines Calviniftiſchen 
Hofpredigers, feiner Oheime, des Herzogs von Bouillon, und 
des Prinzen von Oranien, und die dringenden Mahnungen der 


. Böhmifchen Stände übereilten ihn?'). Der für die Pfalz und 


ganz Deutſchland entfcheidende Schritt gefehah, noch ehe Fried: 
rich die erflen Abmahnungen feiner fänmtlichen Mifkurfürften 
und bie troſtloſe Erflärung Jacobs I. vernommen hatte. 

Zu Rotenburg an der Tauber ward eine Zuſammenkunft aller | 
evangeliſchen Stände, nach dem früheren Borfchlag des L. Moriz, bes 
fchloffen, derſelbe auch, ohngeachtet Des bisher in ihn geſetzten Miß⸗ 
trauens, im Namen der Union ermächtigt, zur Verwahrung ſeiner 
Srämen und Paͤſſe und wegen der von Niederburgund drohen⸗ 
ven Gefahr noch drei Fähnlein Musketiere und zwei höchftens 
drei Meiterfähnlein zu werben, biezu die zu Frankfurt liegenden 
Truppen, zwei Faͤhnlein zu Fuß und eins zu Pferd, zu ziehen, 
und mit ben Wetterauifchen Grafen und dem Nieverfächfifchen 
Kreife wegen ihrer Volkshülfe zu handeln. Zugleich erfuchte ihn 
die Union, fich zu dem Könige von Frankreich zu begeben, um 
daſelbſt dem päpftlichen und Spanifchen Einfluß entgegen zu ars 


391) Noch am 1. Oct. fchrieb Friedrih aus Onolzbach, im Begriff 
nach Amberg zu reifen: er werde ſich zwar nach Ankunft der Böhmis 
fhen Sefandten erklären müffen: wolle fih aber in diefer ſchwie⸗ 
rigen Suche des, Eandgrafen Raths und Thats getröften, er bitte ihn, 
wegen der zwiſchen ihm und dem Randgrafen zu Rotenburg in der Böhs 
mifchen Sache genommenen Abrede bei feiner damaligen Affection zu 


.beharren {woraus man erfieht, daß L. Mori; froß feines Rathſchlags 


den Rurfürften keineswegs gebunden haben wollte): der Landgraf möge 
mit feinem nunmehrigen Statthalter, dem Pfalzgrafen Johann, vertrau⸗ 
liche Correſpondenz haften, und beſonders den bevorſtehenden Corre⸗ 
ſpondenztag zu Nürnberg durch Conjunction des Niederſaͤchſiſchen Krei⸗ 


ſes unterbauen. Am 21. October war er in Prag, wo am 28. die 
Krönung erfolgte. 


24 
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beiten. Dieſes mißlichen Auftrags, zu eines Zeit, wo der Kai⸗ 
fer den Grafen von Fürfienberg nad) Paris. fandte, und wo 
Ludwig XIII. unter dem- Einfluß. beftochenes: Günſtlinge ſtand, 
entlebigte fich der Landgraf durch einen Briefwechſel, dee Damals 
noch die Ausficht einer unpartheitfchen Vermittelung ded Franzö⸗ 
fifchen Hofes eröffnete °°?). 

Eifrig bereitete Moriz den nach Nürnberg angefagten Gene: 
sakconvent (Uniond= und GCorrefpondenzfag), zu welchen alle 
evangelifhe Zürften perfönlich erfcheinen follten. Aber fafl al« 
Lenthalben zeigte fich, felbft bei denen, welche Friedrich als König 
anerkannten, Abneigung und Beſorgniß wegen der Böhmiſchen 
Sache und eine durch den wieberaufgereizten Confeffionseifer ge: 
fleigerte Trennung ber evangelifchen Stände. Chriffian IV. von 
Dänemarf mar im Begriff, mit dem Kaifer zu unterhandeln; 
Guſtav Adolph entichloß ſich erſt im folgenden Jahre, als er 
Deutichland- unerkannt durchreifete, Friedrich mit: acht Kanonen 
und viertaufend Kugeln zu unterflügen. Der Kürfürft von Bran- 
denburg, wie die Herzöge von Braunfchweig und Lüneburg, be 
gnügten fi) mit eimer Gefandtichaft, ſelbſt Friedrich Ulrich von 


392) Na einer Antwort, welche Ludwig XII. 1630 am 10tien 
Fan. dem Landgrafen gab (vergl. Londorp acta publica Tom. U. 18), 
Schon-im Aug. 1618, ald 2. Moriz in Meg eine Meile nach Paris im 
Sinn Hatte, die ihm widerrathen wurde (Widemarkter's Reiſenachrich⸗ 
ten und v. Baumbach's Perjonalien), mochten, die Intriguen beginnen, 
deren Fontenay⸗Mareil erwähnt (Memoires Collect. de Petitot Vol. L. 
455. 456 zum Jahre 1619). Als die Böhmiidhe Frage ind Spiel fan, 
machte die von Heinrih IV. herftammende anti-Habsburgiſche Parthei 
geltend, daß die Erhebung des Pfalzgrafen, des alten Freundes Frank: 
reiche, gefahrlos und zum Gegengewicht gegen Spanien nüglidy fey, wo⸗ 
gegen die andere Patholifche beiläufig die Unterjodhung der Hugenotten 
dezweckte. Den Ausſchlag für diefe Meinung gab der Cigennup des 
zit einer Spanierin verheiratheten Marſchalls de Eudenet, und der 
durch ihn geflimmte Liebling des Königs Duc de Luynes. (Siehe 1620 
Ulmer Berbhandlung.) 
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Wolfenbüttel wich zurück, und beauftragte nur feine Abgeordnete, 

auf dem Wege nach Nürnberg ſich erſt in Caſſel Raths zu er⸗ 
Bolen?*°). Die Hanfeftädte erfchienen garnicht. Diederzvangelie - 
ſchen Sache innerlich ergebenen Herzöge von Coburg und Eife +. 
nach, Sohann Gafimir und Johann Ernſt, Schwager. des Lande - * 
grafen, von bemfelben auf dem Wege nach Nürnberg befucht, 
waren noch zu abhängig von dem Kurfürften von Sachfen,. wel⸗ * 
‘cher voll Eiferſucht gegen den nenen König von Böhmen‘ die 
Einladung nach Nürnberg unter der vertraulichen Nbenerklärung, 

die Umftände hätten fic geändert, gänzlich, verwarf. Vergebens 
beſchwor der Landgraf bie Herzöge, Herz zu fallen, als fteie 
Reichsfürſten; der Liſt und der Einigkeit der Gegner müſſe man 

den Eifer für die Ehre Gottes entgegenſtellen. Ihre Verlegenheit 
wuchs durch eine Aufforderung des Kurfürſten von Sachſen, gesce. Det). 
gen die geheimen Verbindungen der jungen Herzöge von Weimar. Ä 
Denn dies war der Zeitpunct, wo die heldenmüthigen Urenkel 
Johann Friedrich ded Großmüthigen (Johann Ernſt der Jün⸗ 

gere, Zriedrich und Wilhelm, denen bald nachher Bernhard folgte) 

ſich des ihnen auferlegten Jochs entfehlugen, und durch ihre Er⸗ 
fheinung auf dem Tage zu Nürnberg neben dem neuen König 
von Böhmen ein öffentliches Glaubensbekenntniß ablegten °°*). 





393) Einer perfänlichen Conferenz mit &. Moriz wich er unter dem 
Borwand der Nachläffigkeit eines Mündenfchen Boten aus; feine Ab» 
wefenheit in Nürnberg entichuldigte er durch Krankheit und Gefchäfte; 
auch feyen die Stände des NMiederfähfiihen Kreiſes nicht gehörig ein» 
geladen worden. Am Ende des Monats Oct. fchreibt L. Moriz, der 
damals in Frankfurt vergebens mit ten Wetterauifhen Grafen umd 
Städten handelte (auch in diefem Sahr den nach Sranffurt durch die 
Grafſchaft Katzenellenbogen reiſenden Aachener Kaufleuten ein ſehr ge⸗ 
meſſenes Geleite gab): Braunſchweig hat mir einen falimmen Handel 
gemacht! 

394) Weil fie aufftanden zu einer Zeit, wo Fein ficherer und eh . 
renvoller Rüdtritt mehr moͤglich war, und um eines vollmichtigen Prei⸗ 
fes willen, ihrer Cmancipation und der Wiedereriwerbung der Sächſiſchen 





+ 
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Auch Chriftian von Brandenburg, der den Landgrafen zu Bai⸗ 
seuth empfieng, war mit ihm einverflanden, daß man zwar dur 
eine allgemeine Bereinigung den Liguiften Achtung erwecken, aber 
auch unabhängig von dem Böhmifchen Kronsſtreit Die reine Sache 
ded Proteflantiömus vertheidigen müſſe. Moriz hatte durch fer . 
nen Kanzler, Reinhard: Scheffer, die Arten der evangelifchen Bo 


fhwerden, und. ber früheren Compofitionsvorfchläge vorgusge⸗ 


26. Nov. 


ſchickt. Selbſt der kaiſerliche Botſchafter, Graf von Hohenzol⸗ 
lern (dem Friedrich auf dem Rathhauſe zu Nürnberg den 
für ihn beſtimmten Thronſeſſel überließ), erklärte öffentlich: »Der 


Kaiſer, als erwählter und gekrönter König von Böhmen, genö⸗ 


thigt, ſein Recht mit den Waffen zu ſuchen, aber keineswegs 
Willens, Religionsveräaͤnderungen in Böhmen zu treffen, noch 
wegen ber Böhmifchen und anberer feines Haufe Privatſachen 
Unruhe im Reiche zu erweden, oder die Stände deſſelben entgel- 


“ten zu Iaffen, fen bereit, dad Mißtrauen im Reich zu entfernen 


. 8. Det. 


und’ den fo öfterd geflagten Beſchwerden abzuhelfen«'"’). Aber 
derſelbe Katfer hatte Turz vorher durch seinen geheimen Tractat 
in München dem wohlgerüfteten Baiern « Herzog nicht nur bie 


- QSurwürde, war auch ihre Hingebung für Zriedrich deſto größer und 


anhaltender; ohne dag man hieraus eine allgemeine Marime zur Be 
ſchämung derjenigen Uniondglieder ziehen darf, melde nicht alle Pris 
vatzwerfe ihres Bundeshauptes mit gleichem Eifer verfolgten. Bergl. 
dagegen Roͤſe's Bernhard der Große Einleitung. ©. 47. 

895) Vergl. außer Sendenberg a. a. O. ©. 404. Sattler’ W. ©. 
VI. Beil. S. 147, wo die Unionsfürften im Dec. 1621 jene Paijerlide 
ſchlecht gehaltene Verfiherung in Erinnerung bringen. Noch auffallen 
der in Vergleich mit der fpäteren Achtserklärung war die damalige Aeu⸗ 
ßerung des Paiferl. Botfchafterd in einem Abmahnungsichreiben an Die 
Stadt Nürnberg: Es fey dem Surfürken von der Pfalz nicht zu ver 
denfen, daß er die Böhmische Krone angenommen, wenn es in der 
Abſicht geſchehen, dadurch etwas Aergeres zu verhüten. Durch Zurüd: 
ftellung diefer Strone an Oeſterreich werde er ſich ein unfterbiiches Ber: 
vienft erwerben. (Senclenberg ©. 409.) 
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unumfchränfte Leitung det Ligue ühmtaflen, ſondern auch even 
tuell die Pfälziſchtr Kur verfprochen. Und während ed der evan⸗ 
geliſche Generalconvent der Correſpondirenden zu Nürnberg nicht 


mehr wagte, die. Böhmiſche Sache als eine allgemeine. Reichs⸗ 


und Religionsangelegenheit zu verfechten (fte Befchloffen nur, das 


Böhmifche Wehen in guter Acht zu halten, mit der Union keine 
wibsige Durchzüge und Teinen Angriff eines deutſchen enangeli- 
fihen Standes zu bulden)®’*), während die reichen Bundesſtaͤdte 


jeve Steuer für bie Böhmiſche Sache verweigetten, unb die Zu 


südberufung eitiger bem Könige überlafienen Unionscompagnien 


werlangten, verriethen alle Vorbereitungen Ferdinands und Ma 


ximilians, daß fie den Krieg gerade da begimmen wollten, wo 


Friedrich ſelbſt Dem evangeliſchen Körper Anke große Geſaht be: 
reitet hattr. 
Ingwiſchen flellte 2. Mutiz feinen Landausſchuß und einige 


neu geworbene Truppen unter ben Befehl ſeines Sohnes Wil⸗ 


beim, des Gtafen Johann Georg von Solms 207) und einiger 
Heſſiſchen Ritter (Asmus von Baumbach, von Weiters und 





386) Zur Schwächung der Harmonie dieſes evangeliſchen Generals 
eonvents hatten gleich anfangs die Wuͤrtembergiſchen und die Witten: 
bergiüchen Zeloten, erfchredt über den Zuwachs des Ealsiniemus, vid 
Deigetragen. Ihr. ungeitiger Eifer fand bald nachher einen ergiebigen 
Stoff in der allzu rüdfichtölofen ciogenannten) Bilderfürmerei zw 
Prag, der felb ein junger Herzog von Sachen: Weimar beimohnte; 
wenn man gleich diefe der Borfchrift des alten und neuen Teſtaments 
gemäße Reinigung mit übertriebenen Farben gefhildert und dabei 
üderfehen hat, daß Friedrich fich ber Prager Domkirche ats feiner Hof⸗ 
Pirche bediente (vergl. audy die Apologie des Hofprebigers Scultetus bei 
Kart Adolph Menzel im der neueren Geſchichte ‘der Deutſchen 8. VI. 
ws. 

999% Im Sanuar biefes Jahres (reist diefer and Prag an den 


Uniomsgenerai: Nach dem Rotendurger Hmionstag habe ihm 2. Mori 


Die Werbung eines Regiments zu Fuß aufgetragen, nachher, als ee dies 
ſes mit großer Mühe und Unkoſten beinahe: zu Stande gebracht, auf 
Beranlaftung der inienzinen Oegenbefehl geſchict, wodurch er in Schimpf 


- 


1620, 
(&. 54.) 


% 
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von Stechaufen??*), verwahrte die Feſtung Rheinfeld, unb ver 
langte von ber Union eine Ermächtigung zur Beſetzung des Lim⸗ 
burger Pafled und. anderer Grenzfläbte von Hanau über Fran⸗ 
kenberg, Corbach, Wolfhagen, bis Hörtr. Zur Dedlung 
des Rheins und der unteren Pfalz fchlug er eine Berbindung 
der Uniondtruppen mit dem von ben Generalftaaten verfpzochenen 
Hülfscerps vor. Aber während. Chriftian von Anhalt den Kriegd« 
befehl in Böhmen führte, und bie Union in einer vom Baiern⸗ 
Herzog abfichtlich verzögerten Unterhandlung mit der Ligue fland, 
wagten bie zu Heibelberg verfammelten Stellvertreter Friedrichs, 
der Pfalzgraf Johann (ald Director) und der Markgraf Joachim 
Ernſt (ald Generallieutenant) nicht einmal, trog der Vorfchrift des 
Nürnberger Abſchieds, die durch das Uniondgebiet nach Böhmen 
gerichteten Durchzüge zu verhindern, um nicht, wie fie dem 
Landgrafen fehrieben, ben Anfang: des Krieges zu machen. Mor 
riz, deffen Rheingränge fehon am Ende bed vorigen Jahres durch 
einen. vom Erzbifchof zu Coln für die Ligue geworbenen Heers 
haufen von viertaufend Mann bedroht war (gegen welche ex da⸗ 
mals feinen Landausſchuß und feine Ritterſchaft aufbot), erfuhr 





und Schaden bei Dfficieren und Soldaten gerathen fey; die Union 


- werde.ihn hoffentlich nicht ſtecken laſſen. Moriz (dem wahrſcheinlich Die 


Union wegen feiner rüdfkändigen Schuld von 108,000 Gulden die Uns 
Bolten diefer Werbung zugefchrieben hatte) antwortet: er habe Der Union 
noch Peine unndthige Koſten verurfadsen wollen, der. Schaden des re 
fen fey unbedeutend; derfelde (Bruder der verſtorbenen Lanbgräfin) 
und defien Samilie Habe viel Wohlthaten von ibm genofien. "Bald 
nachher untergab ihm der Landgraf 5 Fähnlein. 

B388) Dietrich von Werder war Sriegsrath bei dem Unionsgeneral: 
einige andere Heſſiſche Ritter waren in Böhmifche und Unionsdienfle 
getreten, Heinric Wilhelms von Eſchwege in Prag, Kurt Heinrich von 
Uffeln, und L. von Calenberg bei Dem Markgrafen von Baden. Diefer ber 


zeugt im März dem Rittmeifler v. Affen feine bisher hewiefene Tapfer- 


Peit, und wie ungegründet das ausgeſprengte Gerücht ſey, nis habe er 
feinen Better Calenberg nebſt deſfan Compagnie neulich inr Stich gelarien. 
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bald, daß biefe Söldner unter Johann Iacob, Freiherrn von 
Anholt, Grafen von Brondhorft, raubend und plündernd bei 
Eppftein und Limburg vorbei nach Franken zogen ®°9), daß bie. 
Unton ihnen für diesmal einen bebingten Durchzug verflattete, . 
daß auc der Markgraf von Baden, getäufcht Dusch den kaiſerli⸗ 

den Namen, den Truppen bed Erzherzogs Seopold den Durchzug 

durch den Elfaß nicht wehre, während bie Spanter ben Pa von Grau⸗ 
bündten befeßten, und die entmuthigten Truppen Der teformirten 
Schweiz ſich zurückzogen. Die: Uniondfürften. erfannten zwar 

. nad) einer von der Ligue zu Würzburg erhaltenen entfchiedenen 
Antwort, daß jede Hoffnung zur Vermittelung verfchwunden fey. | 
Aber dem Landgrafen den traurigen Buftand ihrer Finanzen (einen arril. 
Rückſtand von 700,000 Gulden) und das Zaudern der General 
flaaten meldend, überließen fie ihm die Eoftfpielige Verwahrung 

feiner Landesgrenzen, und erfuchten ihn abermals zur Bearbeitung der 
Metterauifchen Grafen (unter denen nur Wilhelm von Naffau, der 
Schwager des Landgrafen, bie Werbung einer Uniondcompagnie zu 
Stande brachte), und der noch ungefchwächten Hülfe des Niederfäch» 

fiihen Kreifes. Zu diefem Zweck, zur Werbung einiger Fähnlein 

für fich und die Union, und zur Erborgung einer hinreichenden Gelde * 
fiimme im nördlichen Deutfchland hatte er ſchon zwei feiner Räthe, 

Urban von Boyneburg und Johann Zobel nah) Sachſen⸗Lauen⸗ 

burg, nach Lübeck und Hamburg, und nach Holflein gefandt. Er. Ende 
felbft begab fi) nach. Güſtrow zu feinem Schwiegerfohn, dem Bin. 
. Herzoge von Mecklenburg, bis in die Nähe von Kiel (nad Neus ap. 
münfter und Ploen, wo er ben Landmarfhall von Pommern, . 
zu ſich berief), zu Chriftian dem Xelteren von Lüneburg, und . 


398) Die Befehlöhaber dieſes Heerhaufend, welche in ſchimpflichen 
Drohreden Friedrich den Winterfänig und die Unionshäupter Beitel 
fürften nannten, verriethen ſchon Damals, daß die Ligue viel Zuverficht 
auf den Kurfürften von Sachſen ynd auf Frankreich fegte (Berichte 
DOperhefiifher Beamten. Wehr. u. März). 
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zum Herzog von Wolfenbittel, allenthalben die dringende Noth 
wenbigkelt einer allgemeineren Kriegsverfaſſung vörftelend, mb 


vermitielnd. Denn bie meiften Stände des Niederſaͤchſiſchen Kreis 


ſes waren damals in bie Fehde ‘der Stadt Hamburg mit bem 

Herzog von Lüneburg: (über die Stapelgererhtigkeit an ber Cie) 

verwidelt, zu beten Beilegung Moriz milt Saite der Dasıetiän 
perfönlich einmwirkte 399, : 


müs wan⸗ Anderwärts haben wir die bamalige Stelung | deB- Surfürfte 


fer T 
B. r 
©. 195, 
196, 


von Sachſen und des Lanbgrafen von Darmfladt und ihn . 
fhätigen Antheil an dem Fürftentage zu Mühlhaufen verzeichnet. 


Voran gieng eine geheime Conferenz zu Dresten, wo ber Kur 


“ fürft den Herzögen von Coburg und Eifenach feinen bitteren Haß 


gegen den neuen König von Bühnen und feinen Born gegen die 
Anhänger befjelben, beſonders gegen die jungen in Friedrichs 


400) Bergl. über diefe Fehde Sendenberg a. a. D. 611. 612, v. d. 
Deden Herzog Georg, I. 75. 76. Weber &. Mori; Buch's Chronit. Schon 
am 30. März begann 8. Moriz feine Unterhandlung von Gitſtrow aus 
durch ein Sihreiben an den Bürgermelfter von Kübel („Wir mögen 
Euch im Vertrauen nicht verhalten, daß wir aus erheblichen das all 
gemeine evangelifhe Wejen betreffenden Urfachen Uns in diefe und ans 
dere umliegende Lande begeben haben u. f. w.). Am 19. April au 
Harburg kündigt er dem Herzog Chriftian zu Eelle feinen Befuh an, 
um ſich über Die gegenwärtigen wichtigen Angelegenheiten zu befpre 
chen, am 20. zu Soltau desgleichen dem Herzog Friedrich Ulrich, wel 
her im Mai fchreibt, der Nievderfächliihe Kreis wolle fi nach dem 
Wunſch der Union armiren, die Hamburgiſche Mißhelligkeit werde 
nachſtens verglichen. Bon Harburg aus fandte Moriz noch einen Ram 
merjunfer Hermann Runge an die Herzöge von Pommern und Med: 
lenburg, fie möchten die Werbung für Die Union befchleunigen, damit 


er in feiner Relation an die Mitallürten ihren Eifer zu rühmen ver 


urſacht werde, In Holftein, wo fi alles zur Rüftung bereitete, miß⸗ 
glückte jede Geldnegoziation, der Herzog Franz Julius von Sachſen⸗ 
Lauenburg insbefondere war im Begriffe, fi mit einer Schwefler Des Her 


“ 5098 von Würtemberg zu vermaͤhlen und ihr eine Leibzucht gu Baufen. De 
“gegen überfendet der Herzog Friedrid; von Kurland dem Lanbgrafen 
durch deffen Abgelandten von Rollshauſon etliche Pferde. 
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Dienſte getretene Fürften von Weimar verrieth. Die Herzöge, 
in peinlicher Verlegenheit, wanbten fih an ben erbverbrüberten 


2. Moriz, welcher die verfolgten Beimarfchen Fürften, falls ihre, 
Sache nicht mehr zu vermitteln ftehe, an bie correfpondirenden _ 


Stände verwies, die Herzöge von Coburg und Eiſenach ermahnte, 


die Sache des Evangeliumd und der Dentfthen Freiheit nicht zu” 


verlaffen, die verftodte Blindheit des Schlecht berathenen, die wich- 
tigften Angelegenheiten unter Trinfgelagen verhanbelnden Kurs 
fürften bekiggte, aber daneben den Wunſch ausfprach, ibn noch 
bet der für die Erbverbrüberten nothwendigen Neutralität zu 
erhalten *222). Kurz vor der zu Gunſten des Kaiferd fchon 
im Anfang dieſes Sahres vorbereiteten Mühlhaufer Ver⸗ 
fanmlımg*®*) begab ſich Moriz nach Eifenach zu dem dort an- 





401) Weber die Conferenz zu Dresden ‚vergl. Nöfe a. a. D. 37. 38. 
Rald nachher, als der Kaifer gegen den in den Niederlanden für Böh- 
men werbenden Sohann Ernſt den Süngeren ein Mandatum avocato- 
riam erließ, und der Kurfürft ed befonters gegen ihn und deſſen Brü⸗ 
der geltend machte, daß fie mit „Salviniften“ in Verbindung ftänden, 
erklärte der Landgraf, diefe ungebührlidhe Benennung der Orthodoren 
fey eine Folge des lutheriſchen Zelotismus, er und feine Glaubensge⸗ 
noffen verlangten nur das ihnen von ihren Voreltern erworbene Klei⸗ 
nod der Gewiflensfreiheit zu erhalten, man Pönne Doc, die Seelen nicht 
in des Kaiſers Hand ftellen (März). Während Johann Ernſt des Jün⸗ 
geren Abmefenpeit waren die Weimarihen Räthe inftruirt, fi in als 
len wichtigen Angelegenheiten an. Moriz zu wenden: fiefragten insbeſon⸗ 
dere wegen der von Kurfachfen im Oberſächſiſchen Kreis ausgefchriebenen 


Kreisſteuer an, der ih au Brandenburg und Anhalt geweigert habe (Juli). 


402) Vergl. Sendenberg a. a. D. 483 u. f. w. Aus den (mir 
durch den Freiherrn C. M. von Aretin mitgetheilten) Ncten des Bai⸗ 
rifhen Landesarchivs, einem Briefwechſel des 2. Ludwig mit Kurſach⸗ 
fen vom Zanuar 1680, geht hervor, daß ſtatt des von Mainz vorge: 
ſchlagenen Turfürklichen Eollegialtaged Johann Georg vorerft eine Pris 
vatzuıfamımentiinft in Erfurt münfdte, daß Mainz Diele Stadt wegen 
feiner Differenzen mit derfelben vermied, daß man ſchon damals über 
die Hauptgrundfäge, „Lamit dem Hauſe Defterreih nicht der Garaus 
gemacht, das Kaiſerthum nebft der Eurfürftlihen Prieminenz erhalten, 


Behr. 


‘ 
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wefenben Kurfürſten von Mainz (Soh. Schweikard von Kronen⸗ 
berg). Er bat ihn inſtaändig, doch ja feine Rathſchlaͤge nicht auf 
die Schärfe zu flelen, und fich feines Anfehend zur Beſchwich⸗ 
tigung des Reiches zu bebienen. ; Der Reichserzkanzler erwies 
derte: Nur wenn man fid) allenthalben dem Kaifer accommobire, 
und ihn in Böhmen reftituire, könne dad Haupthinderniß ber 
Compofition des Reiches gehoben werben. Vergebens führte ihm 


be Landgraf bie Einführung Spanifcher und anderer fremben Trup⸗ 


pen, und die vom Baiern- Herzog begonnene Verfperrung aller 
für die Böhmifchen Stände geworbenen Hülfstruppen, als eine 
zugleich Die. Reichöconflitutioner und die Unpartheilichkeit verle 
gende Maafregel zu’ Gemüthe. Eine mit dem Kurfürften von 
Sachſen vom Landgrafen begehrte perſönliche Conferenz ward 


unter dem Vorwand der Eile abgelehnt. Aber Moriz, wohlwiſ⸗ 


as 


F 


ſend, um welchen Preis dem Kurfürſten die Pfandſchaft der Lau⸗ 


ſiitz verſprochen war, und entſchloſſen, der evangeliſchen Sache ihr Recht 


nicht zu vergeben, hatte ſchon ſeinen Hofmarſchall, Dietrich von 


Werder, zu folgendem Vortrag inſtruirt: >Der Landgraf könne 
ohnſchwer "erachten, daß bei diefer Verſammlung von einem Ge 
genſtand gehandelt werde, auf welchem der Totalruin ded Res 


ches ftehe. Ohne einigen Zweifel in des Kurfürften, als eine 
hochvernünftigen, gottfeligen und tapferen Fürften, Vorhaben zu 
ſetzen, aber durch die Erbverbrüderung verpflichtet, ihn vor jeder 


Deutſchland nicht den Türken Preis gegeben, und ein doſes Erempel 


das der Rebellion, geſtraft werde“ einig war. Der Kurfürft von Sad» 
fen aber verlangte vorläufig die nachher mit großer Beſchrankung und 
unter der Bedingung des geiſtlichen Vorbehalts gegebene Garantie der 
Sachſiſchen Stifter. Nur dadurch Fönne die Beſorgniß des Niederſäd⸗ 


ſiſchen, deshalb zu den correſpondirenden Fürſten getretenen, von ihm 


mit großer: Mühe noch ‚von. der Union abgehaltenen Kreifes geboden, 


er felbit außer Gefahr und in den Stand gelegt werden, nad) der bon 


zu Leipzig ‚begonnenen Vorbereitung des Oberſaͤchſiſchen Kreijes en 
die Niederſachũſchen Kreisoſtaͤnde zu bearbeiten. 


t 
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drohenden Gefahr zu warnen, und aus reiner Liebe fir die Sache 

ded Evangeliums bitte er ihn bei ber Ehre Gottes und zu feinem 
und feiter Lande zeitlichem und ewigem Wohl, ſich nicht der hie 
bigen zu Krieg und Blutvergießen führenden Nathfchläge der 
Papiften theilhaftig zu machen, noc dad ihm zur Beſchützung 
ed Vaterlandes und der wahren chriftlichen Neliglon von Gott 
umgürtete Schwert gegen feine eigene Religionsverwandte zu zie- 
ben. Denn die verberblichen Folgen einer folchen Abfonderung 
und Verbindung (fald der Kurfürft, flatt dem König von Böh⸗ 
men und deſſen rechtgläubigen Unterthanen um der Religion wil⸗ 
Im, wie in gleichem Fall ihm von dem Pfalgrafen gefchehen 
ſeyn würde, beizuftehen, fich zur Unterbrüdung verfelben aus Ei- 
ferſucht oder Mißgunſt gebrauchen laffe), lägen klar vor Augen, 
und würden ihm, dem Kurfürſten, allein zugefchrieben ‚werden; 
der große Ri im heiligen Bau der ewangelifchen Kirche, bie 
ſeinen eigenen Landen und. Nachkommen früher oder fpäter be⸗ 
vorftehende Gefahr der katholiſchen Reaction (da nach den welt: 
und buchkundigen Grundfäßen des Kridentiner Gonciliumd die 
. Papiften Teinem Evangeliſchen, er ſey gefinnt wie er. wolle, in 
bie Harre Glauben hielten), der große Schaben landesverderblicher 
Durchzüge von Seiten derer, Diedem Haufe Defterreich zu Hülfe ziehen 
würben, die Erbitterung und Rache ver von ihm angegriffenen 
benachbarten Religionsverwandten, falls fie fich ihrer Feinde er- 
wehrten, und Genugthbuung und Schadenerfag bei ihm in feinen 
eigenen Landen fuchten, der unauslöfchliche Haß zwilchen Kurs 
fachfen und Kurpfalz, die Zrennung und Zerrüttung des ganzen 
turfürftlichen Collegiums. Diefem Unheil vorzubeugen, fich und 
fein Land zu ficheren, dem evangelifchen Wefen eine erwünfchte 
und gefunde Luft, dem gegenwärtigen Streite einen ruhmvollen 
Ausſchlag zu geben, läge noch in des Kurfürften Hand, wenn 
er fich deö ihm von Gott verliehenen Anfehend zu einer gütlis _ 
chen Bermittelungbebiene. Eine folche Intervention, welche auch die 


' 
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unisten und correſpondirenden Evangelifchen bezweckten, fey we 
ver. in Vorgriff, noch eine Berfünbigung an der Perfon, dem 
Amt ‚und der Hoheit des Kaiferd. Denn bie Unruhen iu Böh—⸗ 
mien und im Reich, durch Religionsbebrüdtung entſtanden, und durch 
Lift und Begunſtigung derer fortgepflanzt, welche der einen oder an⸗ 
dern Religion zugethan feyen, könnten nicht durch Gewalt nt 
ſchieden, bie Regel des Glaubens niemals Durch das Schwert vor | 
gefchrieben werben... Noch fehle es weder an gütlichen Mitteln, 
noch on Mittleren innerhalb und außerhalb bed Reiches, wi 
insbeſondere zwei an ihn, den Landgrafen, vom Könige von Fran: 
reich ergangene und fchon dem Kurfürften von Mainz im And 
zug mitgetheifte Schreiben, neben dem Anerbieten Großbrittan- 
nieng, "hinreichend: bewiefen. Welche ſchwere Verantwortung auf 
diejenigen falle, Die folche Mittel abfichtlich vernachläfftgten, werbe 
der Kurfürſt ſelbſt ermefien« Johann Georg, anfangs murubig 
und bewegt, und megen ber Wichtigkeit der Sache ſich auf feine 
Räthe berufend: *°*), gab enblic dem Abgefandten des Lands 
genfen folgende fehriftliche Antwort: Er glaube zwar, daß biefe 
d März Anermahnung aus gutem Herzen. geflofien fey, achte fie aber für 
unzeitig und unnÖtbig, ba er, ber Kurfürſt, fich nicht mit fhdb 
lichen und gefährlichen Rathgebern, fondern mit feinen Mitar 
fürften und ſolchen Potentaten berathfchlage, welche kraft ihres 


“ 


403) „Denn es betreffe nicht einen Spaben anf dem Dad, noch 
. eine Maus im Loch, fondera viele taufend Menſchen“ (Bericht Dietrichs 
von Werder, welchen der Zurfürft enttieß, ohne ihn .dem Herfommen ge 
mäß zur Tafel zu laden). Unter den Räthen des Kurfürften war der 
Praſident von Schönberg, ein Gegner des Landgrafen, und der zu Bien 
geborene Dberhofprediger Hoe von Hoenegg, der zum Geburtstag de 
Kurfürften gegen Zefuiten, Sacramentirer und Calviniſten predigte, und 
zuletzt den Wunſch ausſprach, Taß das Rautenkränzchen von Gott gegen 
alle Liſt der Feinde beſchützt würde. Sie wurden mit der Antwort an 
den Landgrafen beauftragt. Auch befand ſich in Mühlhauſen der Burg 
graf H. Hannibal von Dohna als kaiſerlicher Geſandter. 
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Amts, : und des befonderen kurfürſtlichen Vereins hoher und 
ſchwerer Pflicht‘), aus Vorforge für die Ruhe und Wohlfahrt 
Des Reiches, dem in Böhmen entflanhenen. dad Reich bedrohen⸗ 
den euer wehren, des Kaiferd Hoheit und Autorität erhalten, 
und der Einmifchung fremder Nationen‘ vorbauen wollten. Er 
felbft wiſſe aus Erfahrung, was er thım ober laſſen folle, .und 


müſſe folche harte und bebrohliche Erinnerungen den jetzigen unru⸗ 


higen Zeiten zufchreiben. Der Landgraf. möge. lieber anderwaͤrts 


dafür forgen, daß dad Reich in feinen Gliedern, ber Kaiſer in 


feiner Hoheit und Autorität, Jeder bei dem was ihn zuſtehe ne 


halten werde, wie Died auch ber Sinn des lebten Töniglich franzbs 


fifchen Schreibens fey« *°). Auch die von den Zürften von Anhalt . 


und dem Könige von Dänemark erlaffenen: dringenden Abmah⸗ 
nungsſchreiben an ben Kurfürften von Sachfen waren erfolglos“). 


404) Diefe wiederholte Inſinuation verlor dadurch an Sersicht, daß 


Ratt der beiden nicht erſchienenen Kurfürſten von Trier und Branden⸗ 


burg ein Herzog son Baiern (durch feinen Bevollmächtigten) und ein 
Landgraf von. Heflen- Darmfiadt allen Verathſchlagunsen diefer Ver⸗ 
ſammlung beiwohnten. 9 

405) Londorp Acta publica II. 17-18. Berg. K. A. Man 40.8 


447. 448. und Carafe Episcopi Aversani Germania sacra p. &0, Wo WE - 


mit partheiifher Abkürzung des landgräflihen Schreibens nur von der 
Eurfürftlichen Antwort beißt: quo scripte Elector ipsum Mauritium ejus- 
que assedas non parum notavit, quasi.ipsi essent seditionis amantes 
et multorum, beilorum rei. (1) Die Räthe des Kandarafen dagegen ur⸗ 
teilten, der Kurfürk von Sachſen habe noch von feinem Färften eine 
ſolche Lection befommen, aber es fey zu bedauern, daß nicht fo viel 
Leben und Empfindung mehr in ihm fey, daß ihm das Herz dadurch 
eröffnet werde. Der Landgraf möge, um ihm nicht nody mehr zu ers 
bärten und zu verbittern, nicht mehr in ihn dringen. 

496) Vergl. Londorp a. a. O. 19. Das Schreiben Chriſtians IV., 


ber am 28. März dagegen proteftirt, daß man Die Fünigl. Würde iw 


Böhmen zur Berkleinerung des Ruhms des uralten Pfälziſchen Hauſes 
von jet erlangter und von Gott ſelbſt gegebener Potenz verftören 
wolle, und diefen Plan, wie auch die Zuſammenkunft des Kurfürſten 


mit etlichen gefährlichen den Evangeliſchen widrigen Potentaten für sine 


i 
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Jehann Georg, mit Luſtjagden (zu denen bie Füchſe anderwärts 
gefangen wurden), mit zahlreichen von ihm und feinen Collegen 
veranftalteten Banketen, wobei der Trinkſpruch für den Kaifer 
jedesmal dem Straßenvolf dutch zwölf. Steflelpaufen und Trom⸗ 
peten verkündet wurde, befchäftigt *0”), hatte feine Freiheit fchon 
verfpielt. In fünf Hauptfigungen und andern geheimen Berath⸗ 
ſchlagungen wurden: die Unterwerfung Böhmens und der bes 
nachbaren conföberirten Stände und Erbländer zu Gunſten des 
Kaiſer's, die Trennung der Union von den Städten und übrigen 
evangelifchen Ständen, eine Bedrohung ded Kurfürften. von ber 
Pfalz, falls er die Böhmifche Krome nicht abtrete, theil3 gemalt: 
fame, theils hinterliflige Maaßregeln und Abmahnungen, gegen 


vor Gott unnerantwortliche Schmälerung feiner Wahrheit erklärt (wo⸗ 
bei er ‚etwas verftedt hinzuſetzt, Die Sonne fey ihm lieber als der Mond) 
ſtimmt zwar mit der oben Anmerk. 373. enthaltenen Nachricht, nicht aber 
mif den Braunfchweigiich»Rüneburgiihen Berichten über Die damalige 
Befinnung und Interhandlung des Königs überein, welche v. d. Deden 
in der Zebensgefchichte Herzogs Georg B. I. ©. 60. 63. 64. mittheilt. 
Es bleibt daher bis zu weiterer archivalifcher Aufklärung nichts anders üb: 
rig, ale eine den wetterwendiſchen Fürſten jener Zeit überhaupt zur Laft 
füllende Zweidentigkeit anzunehmen, welche bei dem Herzog Georg ſelbſt 
nicht ſelten an Verrath gränzte. (Vergl. B. IL ©. 207. Anm. 143.) 
-... 407) Eins diefer Bankete dauerte bis Morgens ſechs Uhr; als die 
Fuͤrſten alle fat betrunken in ihr Eofament rüsten, hörte man den Erz 
bifshof von Coln laut dem Landgrafen Tydwig zurufen, bon soir mon 
cher frere! (Er hatte den Tag vorher eine Meſſe in feiner großen Stube 
gehalten, wobei einige Himmel: und Schafe hineindrangen. Man 
ſchrieb es der Heiligkeit diefer Geifttichen zu, daß fie. fogar Die: Thiere 
sur Andacht bewegten). Mainz hatte befondere hölzerne Küchen errich⸗ 
ten laſſen, wozu die Faftenvichnalien felbft von Wanfried hergeholt 
wurden. Das Gefinde Sohann George (der mit feiner Leibgarde und 
in Briegepifhem Aufzug, eine rothe Feldbinde um den ledernen Koller, 
eingezogen war) war jeden Nachmittag im Zuftande der Trunkenheit. 
(Berichte des landgräflichen Secretairs Chriftian Feige, außer welchem. 
auch zwei Ritter von Berlepfch und einer von Eſchwege ab und il 
eitten und im Schwan zu Wühlhaufen logirten). 
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deſſen Anhänger, gegen die unirten Kürften und Städte befchlof 
fen +9), vorläufig auch die Erzbifchöfe von Mainz und Cöln, 
des Landgrafen Hauptgegner, beauftragt, ihn nöthigenfalls mit 
Spanifcher Hülfe zur Devotion gegen den Kaifer zu bringen‘’®), 
Diefer Gewaltfchritt Turfürftlicher Autorität zu Gunſten Ferdie 
nands, als Königd von Böhmen und als Kaiſers, nachdem Die 


fer furz vorher in einem öffentlichen Manifeft die ganze Böhse. Jan) 


mifche Sache für ein Verbrechen gegen die Majeflät des Reichs⸗ 
oberhaupts erklärt, und die Abficht verrathen hatte, flatt eines 
offenen männlichen Kriegs einen (nicht minder blutigen) Erecu- 
tionöproceß zu. vollführen, verfehlte den beabfichtigten Eindrud 
sicht «10), 


8) Ein Mainzer Kanzlift erklärte zwar, die Sachen, welche dort 
verhandelt würden, hätten Schlüffer vor dem Maul, verrieth jedoch 
feine Sreude darüber, dag Kurſachſen nebſt L. Ludwig hinzugetreten. 
Auch zeigen die damaligen Flugichriften, und die auf einanter folgens 
den Maaßregeln ſelbſt (B. II. 196. Londorp. Sendenberg), welches 
Ne zu Mühlhaufen ausgeipannt worden war. Vergl. den Mühlhäu⸗ 
fer Abſchied in Wolfs (Breyer’s) Darimilian B. IV. Beil. VL ©. 25. 

409) Nach den damals gedrudten „geheimen Aviſen“ und mit der 
Bemerkung; daß man Kurſachſen wegen der Erbverbrüderung nicht des 
fignirt habe. Der Erzbifhof von Söln hatte an Tafel geäußert, „mau 
müfle dem Landgrafen, weil er der NRädelsführer der ganzen Faction 
(fax et tuba tolius negotü) fey, eine Hufche geben.“ Moriz fchreibt dem 
Markgrafen Joachim Ernft ald Unionsgeneral (April): Ferdinand von 
Coln habe inter pocula gefagt, man müffe feine, des Landgrafen, ſchäd⸗ 
lihe Verfon aus dem Wege räumen. Dazu fein Better 8. 8. höhniſch 
gelacht und fich damit gefigelt habe. „Wenn fie nun Uns auf die Site 
gebracht, gedenken fie mit den Übrigen dieſes Handels ungewohnten 
Hefien ihres Sefallens herumzujpringen. Aber unfer Gott lebet nod. 
Ich hoffe. auf Pſalm 55° (Gebet wider die falſchen Brüder. Bergl. bes 
fonders Vers 1 — 29. 

410) Friedrich bezeichnete den Muͤhlhauſer Tag fpäterhin als einen Blut⸗ 
tag. Ueber das ungeſetzliche Schredmittel, deflen ſich Ferdinand bes 
diente, vergl. ſelbſt K. A. Wenzel a. a. D. ©. 454 — 462. Auch einer 
der für Ferdinand vermittelnden Franzoͤſiſchen Geſandten, der Oraf.ven 

VI. „. r. II. 25 


Ulmer 
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Waͤhrend der Papft eine große Schatzung zum Beſten Fer⸗ 


Benras dinands ausſchrieb, Faiferliche und Baieriſche Geſandte die Spa- 


niſch-⸗burgundiſche Hülfe bereiteten, Frankreich ſich zu einer be 
waffneten Intervention anſchickte, ſtanden die beiden Bundesheere 
in derſelben Donaugegend, wo einſt der Schmalkaldiſche Krieg, 


vermittelſt einer Spaniſch-burgundiſchen Diverſion fein Ende ers 


9. Juni. 


reichte, Marimilian bei Dillingen, Joachim Ernſt ohnmweit Ulm. 


Die hier in geringer Anzahl verfammelten Unionsfürften, unter _ 
ihnen im Namen des Landgrafen deflen ältefter Sohn Wilhelm, 
ſich auf die Verfprechungen des Eaiferlichen Gefandten zu Nürn⸗ 
berg und auf die Wahlcapitulation berufend, wiederholten ihre 
Bitte um Compofition ded Reichs und um Feftftelung jenes 
längft gewünfchten (erft nach dem Ende des dreißigjährigen Krie⸗ 
ges erlangten) Gleichgewichts der Reichsſtände, und beſchworen 
den Kaifer, die Böhmiſche Privatſache nicht durch übereilte Achts⸗ 


erklärungen zum Zunder eined allgemeinen Zerflörungsfrieges zu 


machen. Hierauf wurde ein Vergleich der Union mit der Ligue 
unter Mitwirkung der anfehnlichen Franzöfifchen Gefandtfchaft vers 
handelt, an beten Spitze Valois, Herzog von Angouleme, fland. 
Bon Prag aus hatte Friedrich feinen trefflichften Gefchäftsträger, 
Sohann Joachim von Rußdorf, die Union Johann Ernft von 
Borftell Heflifchen Geheimen Rath) nach Paris geſandt; Moriz 
ſelbſt, von Friedrich erfucht, fich fchriftfich an Ludwig XIH. und an 
deſſen vornehmſte Staats⸗ und Hofbeamte gewandt. Noch wußte 


Bethüne, urtheilte bald nachher: Ambassade de Messieurs le Due d’An- 
goulẽme &c. Paris 1667 pag. 353. Cette compagnie (du College FElec- 


.toral) espousoit volentiers les passions et les ‘interets de la maison 


d’Autriche, par les resolutions qui s’y prirent contre le Palatin, qui 
ont cause son desastre en suite, ei donne le bransle & ce qui est de- 
puis arrivé. l’Eimpereur & tir6 son secours au besoin et sa seule res- 
source de l’authoritd de.ce mesme College, lorsque la sienne estolt 
moins. establie et rooonnue dans le temps de son adversite. 


— 
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man nicht, daß Ferdinand durch feinen Befandten (den Reichd« 
hofrath Kurz von Senftenau) und den päpftlihen Nuntius_ 
Bentivoglio) bie Nichtanerfennung des neuen Königs von Böh⸗ 
men, eine den proteflantifchen und unirten Kürften nachtheilige 
Zufage, und felbft die Aufftelung eines Sranzöfifchen Obſerva⸗ 
tionscorps in der Champagne von Ludwig XIII. erlangt habe. 
Friedrich und Moritz hatten dem Könige von Frankreich die ſei⸗ 
nen Vorfahren, befonderö‘ Heinrich IV., zur Zeit der Roth ger 
leiſteten Dienfte, das Intereſſe Frankreichs bei der Aufrechthals 
- bung der Deutfchen Freiheit und Verfaſſung, den ehrenvollen Be 
ruf eines Schiedarichterd und Vermittlers; Friedrich inöbefondere 
feine rechtmäßige Berufung zur Böhmifchen Krone, die alte Ber 
bindung Böhmend mit Franfreicy (unter Podiebrad), die Gefahr 
dieſes Reiches, wenn er, wie Frankreich wünſchte, abdanke, vor» 
geſtellt dar), Aber Ludwigs Furt vor den Calviniſten inner- 


411) Briefmechfel Friedrihs mit L. Mori. Am Ende Febr. dankt 
er ihm für feine bisherigen dem Nürnberger Schluß gemäßen Bemü⸗ 
hungen und bittet ihn zum mwenigften zu bewirken, dag Sranfreich nes 
traf bleide und dem Haufe Defterreich Feine Kriegshülfe ſchicke. Diefer 
Freuntfhaftsdienft werde ihm zum unfterblihen Ruhm gereihen. Im 
März ſchreibt er abermals dem Landgrafen: von den dem evangeliſchen 
Weſen bekanntlich nicht gewogenen Sranzöfifchen Sefandten feyen nur 
böfe offieia zu erwarten; der Landgraf möge fih feines Anfehens bei 
dem Franzöfifhen Hofe bedienen, damit wenigftens nicht durch Webers 
eiflung und partheiiſche Präoccupation und durch ein Hüffscorps für 
Kerdinand die gute Sache verdorben würde. Die Anträge Borftels 
(der von Rußdorf wegen feiner guten Kundſchaft mit allen Franzöfi- 
fhen Herren gerühmt wird) finden fidy in der Ambassade du Duc d’An- 
gouldme a. a. 9. Noch am, Ende des Monats Suni meldete Borftel 
tem Sranzöfifiben Hofe, die Böhmifhen Stände. hätten dem älteften 
Sonne Friedrihs die Nachfolge zuerkannt; Friedrich aſſecurire die Bas 
tholifche Religion; erinnerte beiläufig an eine Franzoͤſiſche Geldſchuld; 
und ſollicitirte mit Chriſtian von Anhalt für Sriebrich die Ertheilung 
des koniglichen Titels. 
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halb und außerhalb feines Neiches, die trügerifche Meinung von 
ber Schwäche des Kaiferd. und feined Hauſes, und der Wunſch 
mitzuwirken zur Reſtauration des Katholicismus, gaben ben Aus⸗ 
Schlag. Die Franzöfifchen Gefandten, fobald fie in Ulm erſchie⸗ 
nen, verlangten einen Waffenftilftand, welchen Marimilian an 
ber Spitze eined Heeres von 24,000 Mann verwarf. Hierauf 
benusten fie die Entmuthigung, und den Geldmangel der Union 
(deren Heer kaum zehntaufend Mann betrug), und die fchon 
fchwankende Gefinnung des Markgrafen von Ansbach und des 
Herzogs von Würtemberg, um fie zu eben ber Zeit, wo Maris 
miltan zum Kriege in Böhmen, Spinola zum Zuge gegen bie 
Pfalz eilte, zu einem noch verberblicheren Vertrag zu bereben. 
Ohne Bürgichaft einer britten neutralen Macht, ohne Rückſprache 
mit ben abweſenden Glievern ber Union und des evangelifchen 
Körpers, unter denen L. Moriz Feine Ahnung von einer folchen 
Handlung hatte *12), ſchloß Joachim Ernſt als Unionsgeneral 


412) Wenigſtens noch nicht am 21. Mai, wo er dem jungen 8. 
Wilhelm und deſſen Aſſiſtenzräthen (Obriſt Widemarkter und Lubert 
Sartorius) nad) Heilbronn, wohin anfangs der Unionstag angejegt war, 
ein Creditiv an die Franzoͤſiſchen Gefandten und eine Snitruction mit- 
gab. Diefe betraf nämlich die Stärkung der Unionscaffe, unter ber 
Bedingung, daß die Städte nicht zurückblieben, und unter dem abermaligen 
Anbieten einer Truppenwerbung ſtatt der Geldſchuld, die Verlänge⸗ 
zung der Union, die evangelifchen Beichwerden, wegen der immer ges 
fährlicheren Hofproceffe, und die Sranzöfifche Legation, in welchen Punc 
ten der Landgraf, nody immer in guter Zuverfiht auf die Sranzöfifchen 
Beriprechungen, feinen Sohn an die Stimmenmehrheit band. Auch 
war er für die Ueberlaſſung einiges Ktiegsvolks an den König von 
Böhmen, da Died dem Schluß der Union, nur die kurpfälziſchen Bande 
wirklich zu vertheidigen, nicht zuwider ſey. Damals circulirte auch der 
Ueberfchlag einer großen, England, Frankreich und die Generalflaaten 
umfaflenden Eonfribution, von deren Zinfen 10,000 Pferde und 10 Re 
gimenter Fußknechte unterhalten werden follten; im Haag war Prinz 
Philipp und des Landgrafen Geſandter Zobel, nicht er felbft, wie man 
den Franzoſen eingebildet hatte. 
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mit Marimilion einen Frieden, vermöge beffen dieſer das 3 Suni 
Schwert, jener die Scheide behielt, Friedrich in Böhmen a zuti ' 
der ganzen Macht Ferbinands und der Ligue Preis gegeben wurde. " er 
Jede Seindfeligkeit-zwifchen Beiden Bünbniffen follte zwar innerhalb 
ihres Gebietes im Reiche und mit Einfchluß der Eurpfälzifchen 
Erblande aufhören, auch das beiderfeitige Kriegsvolk von den 
jesigen Standorten für immer abgeführt werben. Aber die Durchs 

züge (das heißt die firategifchen Mittel der Kriegsführung) fol 

ten beiderfeitd unter den herfümmlichen Bedingungen freigegeben, 

der Böhmifchen Sache, daß heißt, der Eaiferlichen Erecution freier 

Lauf gelafjen, und biefer Vertrag überhaupt weder auf dad Kö⸗ 
nigreich Böhmen, noch auf deffen einverleibte, und des Haufes 
Defterreich erbliche Lande auögebehnt werden. Die Billigkeit er- 
forderte, daß unter den Anhängern der Ligue auch der Erzherzog 
Abrecht von Burgund eingef&hloffen und hiemit das dort bereit 
fiehende Heer Spinola’3 abgetrennt wurde. Auch erboten fich 

die Uniondfürften zu einer gleichen Berficherung gegen bie für 
Friedrich erwartete Englifche und Holändifche Kriegshülfe. Aber 

die Drohungen Marimilian’3 und die trügerifchen Verſprechungen 

der Sranzöfifchen Gefandten gewannen auch hier das Uebergewicht. - 
Selbft der Kaifer geftand nach der Nitderlage Friedrichs den Fran⸗ 
zöſiſchen Gefandten (die es bis ind folgende Jahr in Wien un- 
terhielt und zu einer gleichen Verhandlung mit Bethlen Gabor 
benutzte), daß er feinen Sieg nächſt Gott dem Ulmer Vertrag 

zu danken habet!°), Mit Recht erinnerten die gleichzeitigen Flug- 


413) Ambassade du Duc d’Angoulöme, Ef. ©. 180. 190. 384 und 
410. Eben fo mißt Rußdorf noch im Sahre 1628 (Handfchrift auf der 
Eafielihen Bibliothek) der Franzoſiſchen Politik und Treulofigkeit alles 
Unglüd der Unirten bei, da die Gefandten feldft inftruirt waren, zu, 
Entmuthigung der Union den Zwift der Proteflanten zu benutzen, und 
fi) durch einen blinden Haß gegen tie Neformirten Deutichlands leiten 
ließen. (Bone. Moriz ſchreibt jedoch der Franzöfiihe Minifter Puiſieux 
an die Gefandten: Le Landgrave Maurice, selon que j’ay tousjours 


⁊ 


* 
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fchriften an den Vertrag der ihrer Wächterhunde überbrüffigen 
Schaafe mit den Wölfen, in Folge deſſen erft bie Hunde er: 
würgt, hierauf die Schaafe gefrefien wurden. 


Spinies Damals gieng die Weiffagung derer in Erfüllung, welche 


Einfall. 


ſchon zu Zeiten Carl's V. auf die Gefahr der Reichs⸗ und 
Kreisverfaſſung von Seiten Burgunds als eines Habsburgiſchen 
Erblandes hingewieſen hatten. Der König von Spanien, Erz 
herzog von Oeſterreich, und, wie er ſelbſt erklaͤrte, bei der Böhmi⸗ 


æ Suni. ſchen Sache erblich betheiligt, befahl, daß das von ſeinem Statt⸗ 


halter, dem Erzherzog Albert, im Burgundiſchen Kreiſe aufge⸗ 


ſtellte Spaniſch⸗ wallonifche Heer unter Ambroſius Spinola ſich 
an ben Rhein begeben, die Pfalz unter dem Vorwand der Se⸗ 


queſtration einnehmen, allenthalben die Calvinifchen Keber verja⸗ 


6. Aug. 


gen, und durch Sefuiten erießen, hierauf Böhmen und die cons 
füderirten Länder wieder zum Gehorfam und in den Schoos der 
katholiſchen Kirche zurüdführen follte. Erzherzog Albert felbft, Burs 
gundifcher Kreisobrifter, welcher dieſen Spanifchen Anzug dem Land» 
grafen meldete, und von ihm zum Beſten des Haufes Oeſterreich, 


remarque, est entierement porte' a la paix de ses Fistats. Il est grand 
Calviniste, mais nullement factieux. Ambassade p. 195 a. a. ©. 
vergl. auch p. 133. 144. 162.) Menn die Baierifchen Gefchichtfchreiber, 
um das fehr zmweidentige Verdienſt ded Herzogs Marimilian (die 
Unterdrüdung der Gegner Ferdinands und der Ligue) ungefchmälert 
zu erhalten, die damalige Kranzöfiihe Vermittelung für unbedeutend 
erklären, während fie Doc zugeben, dag Ansbach und Würtemberg durch 
die Franzöfiihe Einmifhung zur Nadıgiebigkeit in dem Burgundifchen 
Hauptpuncte bewogen wurden (Breyer in der FKortfekung von Wolf 
Marimilian IV. 393. 394. 401), fo ftimmt dies weder mit den Dank 
fagungen Marimilian’s gegen Frankreich, noch mit der Hartnädigfeit 
der Franzöfifhen Gefandten überein, die ſich fo fehr in das Batholifche 
und Ferdinandeifche Snterefje vertieft hatten, daß fie noch im März 1621, 
nachdem der ſchwache Ludwig und fein Minifterium die zum Bortheil 
Spaniens begangene politifhe Sottiſe eingefehen, wiederholt zum Ab 
ug aus Wien ermahnt werden mußten. 


\ 


Heffen » Gaffel. 8, Mori; I. 1502 — 1627. 391 


wider Pfalz und andere Rebellen, Hülfe oder Neutralität unter 
dem Verſprechen gleichmäßiger Freundfchaft werlangte, erwähnte 
weber des Kaifers, welcher Durch die Reichögefeße und die eigene 
Wahleapitulation zur Abwendung jedes fremden Heeres verpflich⸗ 
tet woar, noch des oberrheinifchen Kreifes, deſſen Grenzbemahrung 
dem Landgrafen ala Obriften zuftand. Der Reichserzkanzler, def 
fen Kurfürftentbum fammt den Zrierfhen und Gölnifchen Län⸗ 


dern unter befonderen Schub Spaniend geftellt worben war, 


während er ſelbſt vorgab, nicht einmal um den Paß erfucht wor« 
ben zu ſeyn, und der Kurfürft von Sachfen, felbft einer der kaiſer⸗ 
lichen Ereeutoren gegen Böhmen und Laufig, vermieden, troß 
be? Anfragen der Union, der Pfalz und des Landgrafen, jede 
reichöverfaffunggmäßige Erörterung; während Spinola, fobald er 
den Auftrag feines Deren: im Namen ber gebenebeiten Jungfrau 
und des ‚heiligen Jacob angenommen, und mit 25,000 Mann 
erft bei Engerd über den Rhein gegangen, dann um dad Unions⸗ 
heer irre zu führen, wieder rückwärts bei Mainz nach Oppenheim 
gezogen war, bald allenthalben den Namen des Kaiferd vor 
fhüßte +14), Diefe almählige Einmifchung des Kaifers, der es 
an Proteflationen feiner Liebe zum Land - und Religionäfrieden nicht 
fehlen ließ, Tähmte die Union und die Erbbünbniffe der proteftans 
tifchen Zürften, während Ferdinand die Tatholifche Ligue felbft 
zu feinen Abfichten mißbrauchte. AS L. Moriz wegen der Ge 
fahr feiner theinifchen Lande und wegen der zu Mühlhaufen gegen ihn 
verlauteten Drohung vorläufig die Hülfe der Sächfifchsheffifchen 
Erbeinigung, eines Vertheidigungsbündniſſes gegen Könige und _ 


— — 





v⸗ 


413) PBergl. Londorp acta publiea T. II. p. 170 — 192. und Sem 
denvers a. a. D. ©. 543 1. f. f. Ald L. Moriz zuerk im Mon. Aus 
gu durch den Pfalzgrafen Georg Gustav von Velden; und Lautereck 
die Nachricht von dem Einfalle Spinola's erhielt, antwortete er, das fey 
die Folge des Mißtrauens und der ſogenennten Neutralität eimigbr 
esangelifchen Stände. 


392 . Günfes Bud. Bauptſtuͤck vn. 


Kürften, bei welchem nur die Perfon und Mürde des Kaiſers, 
nicht deſſen Grbländer auögenommen waren, in Anſpruch nahm, 
weil der Zug gegen Böhmen vom Haufe Oeflerreich ausgehe, 
Spinola in Spaniſchen Dienften ftehe, der Kaiſer felbft aber ohne 
Verlegung der Reichsſatzungen Fein fremdes Heer, felbft mit 
Vorwiſſen der Stände nur einzelne Truppen einführen könne, 
waren die Herzöge und der Kurfürft von Sachfen getheilter Mei 
nımg. Der SKurfürft erklaͤrte, er könne dieſem Wetter nicht 
ſteuern; wenn der Landgraf die dem Hauſe Oeſterreich in deſſen 
gerechter Sache gegen Böhmen zugeſandten Hülfstruppen nicht 
beunruhige ober hindere, und ſich ben Gegnern des Kaiſers 
nicht :anhänge, habe er nichts zu befürchten; im Fall eines Ans 
griffs auf feine Lande werde fich der Kurfürſt nachdem Bud: 
ſtaben der Erbeinigung richten, falls er ſelbſt nicht durch eigene 
Lanbeövertheidigung gehindert fey. Die Herzöge von Coburg 
und Eifenach aber 'erfannten den Fall der Erbeinigung (casus 
foderis), weil der Landgraf es nicht mit dem Kaifer ald Kai- 
fer zu thun habe, fich in den Grenzen feiner Sandeövertheibigung 
halte, und fi) zu Recht erbiete; erfuchten aber denfelben, da fie 
fih vom Kurhaufe nicht trennen Fönnten, ſich diesmal mit einer 
heimlichen Geldhülfe zu begnügen 5), 

Gleich nach dem Ulmer Bertrage hatte L. Moriz feinen Land: 


415) Briefwechfel zwifhen Sachſen und L. Moriz, 1620, Aug. bis 
Sc. Dem Kurfürften fchrieben die Herzdge anfangs: „in Erinnerung 
ihres Eids und der chriftlihen Liebe hielten fie fich für verpflichtet, ei 
nem fo nahen Freunde, wohlthätigem Nachbar, und bedrängten Mit: 
glied hülfreiche Hand zu Teiften“ (28. Sept). Nachher verfprachen fie 
dem Abgefandten des Landgrafen, Urban von Boyneburg, 100,000 Gul⸗ 
den Geldhülfe. Bei Diefer Gelegenheit kam zur Sprade, daß die her- 
kommliche Ausnahme des Kaiſers in der Erbeinigungsurfunde feit dem 
MWürtembergifhen Zuge des L. Philipp und dem Klauſenkriege dur 
die Morte: „von wegen des Paiferlihen Amtes und nicht meiter” ne 
bendbei authentifch interpretirt worden ſey. (Vergl. die letzte Erbeini« 
gung ven. 161% in Kstor elementis juris publiei Hassiaci p. 96 — 113.) 
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fländen einen vollfländigen Landeövertheidigungäplan vorgelegt, net: 
feine Truppen, mit Hülfe des Landausfchuffes beinahe zwölftaus gung. 
fend Mann zu Fuß und Roß, gemuftert, die Stadt Marburg 
verfchanzt, die Feſten Ziegenhain und Mheinfeld verftärkt, die 
niedere Grafichaft Kagenellenbogen und bie Herrſchaft Eppftein 
am Rhein umter befondere Befehlöhaber geftellt 1%; zum Bes 
Huf eines Oberrheinifchen Kreisheered die Stände diefed Kreifes 
durch feinen Sohn Wilhelm beſchickt, die alte Kabenellenbogen- 
ſche Srbeinigung mit der Stadt Wefel am Rhein erneuert, Fried: 14. Det 
rich Ulrich zu Wolfenbüttel zur Bereitſtellung ber nieberfächfiichen 
Kreishülfe, Moriz von Oranien zur Abſendung des der Union 
verſprochenen Hülfsheers aufgefordert, und ſich mit dem Unions⸗ 
general, dem jetzt die Vertheidigung des Rheins und der Pfalz 
oblag, in Correſpondenz geſetzt. Aber gleich anfangs wigten ih 
große Schwierigkeiten. 

Die Heffiichen Landftände, jede fändige und monatliche | 
Kriegdcontribution. verweigernd, verwilligten nur ein für allemal 
hunderttaufend Gulden, wovon ber Landgraf ſich genöthigt ſah, 


416) Vergl. oben ©. 54 — 59. Generallieutenant war der Graf 
Wilhelm von Solmsd-Greifenftein (mit einem monatlihen Gehalt von 
4500 Gulden, wozu er noch eine Schadloshaltung verlangte, falls Grei⸗ 
fenftein angefallen würde), unter ihm bei der Reiterei der Obriſt Win- 
ter als Generalwachtmeiſter, Raphael von Rabenau als Quartiermeis 
fer, Arnd von Uffeln als. Prosiantmeifter, bei dem Fußvolk Obriſt v. 
Stockhauſen mit einem Regiment hochdeutſcher Fußknechte, Johann v. 
Uffein, und die Capitaine Leröner und Ungefug. Statt der Leibwache 
begnüste fih der Landgraf mit 50 Arguebufirern zu Pferd. Sn der 
niederen Grafſchaft ftand neben dem Oberamtmann E. B. v. Berlepſch, 
der Obriſtwachtmeiſter Zoft Ehriftoph von Boyneburg, Anführerfdes 
rheinischen Negiments (von 2300 Mann), in Eppftein mit 200 Dann 
der junge Haupfmann Hermann Wallrabe von Löwenftein. Zur Bes 
feftigung von Rheinfels, als einer für die Union und eventuell für die 
Generalſtaaten widjtigen Feſte, wurde ein Holländifher Ingenieur 
Chriſt. Janſon gebraucht. 
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Seyt. einen Theil dee Union zuzuſchicken, welche zu Worms verſam⸗ 
_ melt, die Rüdflände der fäumigen Mitglieder (Kurbrandenburgs, ı 
Baireuths, Pfalz» Zweibrücken, und Heſſen⸗Caſſels) einforderte, 
zur Vertheidigung ver Pfalz und zur Abwehr Spinola’3 eine 
neue Steuer von funfzig Monaten auöfchrieb, und dem Land» 
grafen jeve Zulage zu feiner Landesvertheidigung abfchlug” Die 
Heffifche Ritterſchaft widerfeßte fich. allen Aufforderungen des 
Landgrafen zu einer zeitgemäßen Kriegsverfaflung. Die benadh- 
-barten zur DOefterreichifchen Parthei getretenen Fürften entzogen 
bem Landgrafen einige ihrer bisher im Heſſiſchen Dienſt ausge⸗ 
zeichneten Vaſallen?7). Böſe Vorzeichen waren auch: die Muth: 
Iofigkeit der durch die Mähe des Spanifchen Heeres erfchzedten, 
ober durch hinterliftige Einflüfterungen verführten Beſatzungs⸗ 
truppen bed rheinifchen Landausfchuffes, welche den Landgrafen 
erfuchten, fielieber zu ihrer Haus - und Feldarbeit zueentlaffen, und auf 
Unkoften ihrer Landſteuer andere Soldaten zu beflelen‘’"); und bie 





417) Unter diefen war Sebaftian von Köderis (Band II. 459), 
weldyen der Kurfürft von Sachſen damals über Hersfeld zu Spinola 
ſchickte. Da er ohne Abfchied ausgetreten war, fo befahl L. Moriz ihm 
auf dem Nüdweg zum Behuf der Berhaftung aufjupaffen. Johann 
2. Falkenberg, ein Paderbornifcher Ritter, verweigerte unter dem 
Vorwand der Colniſchen Lehnsherrlichkeit die Heſſiſchen Dienſte. 2. 

Moriz ließ ihm vorhalten, Daß ſowohl in der Union als unter dem 

Rurfürften von der Dfalg Mehrere Paderborniſche Ritter dienten (vergl. 

B. 1. 455). Nur aus Fulda erbot fih Sohann v. Schwalbad), durd 
— Verbeſſerungen in dem Artilleriewefen berühmt, in den Deiflichen Dienft 
zu treten (Nov.). 

418). Supplication des Ausfchuffes in der Garniſon Braubach, 
Marrburg und Philippsburg vom 2. Nov., welche 2. Moriz am 3. 
Nov. für eine angezeddelte Meuterei erklärt. (Nach einer damaligen 
Slugſchrift, Spinolaifcher Unfriede, hatte nämlich der aͤußerlich ſanft⸗ 
müthige, aber ſchlaue Spanifche Feldherr die Gewohnheit, allenthalben 
durch gute Worte, und vührende Erinnerungen an Weiber, Kinder, 
Hab und Out, die Landmiliz zu ihrem Ader, zu Kraut und Rüben zus 
rüdjubecomplinentiren.) Moriz antwortete den Bittſtellern: „es ſey ger 


F 
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erfie unglüdliche Probe“ einer Heffifchen Gegenwehr gegen den 
übermächtigen wohlgeübten Gegner, ald Spinola nad) der Er- 
oberung der Pfälzifchen Rhein-Uferftädte Raub und Bacharach die Ges 
gend von Wisbaden überzog, und ein Streifcorp& beffelben, trotz 
ber Friedensverſicherungen des Erzherzogd Albert und des Kur 
fürften von Sachſen, das Heſſiſche Schloß Eppftein überfiel*!9). 
Die geiftlichen Kurfürften, flatt fi) zu einem reichsver⸗ 
faffungsmäßigen Kreisheer zu verfiehen, unterftüßten den zu 
Kreuznach vom 2. Ludwig perfönlich befuchten Spanifchen Feld⸗ 
herrn. Die Wetterauifchen Grafen, nebfl der Stadt Frankfurt, 
durch Faiferliche Verficherungen gelähmt, blieben unthätig (felbft 
an dem Generallieutenant des Eandgrafen, Grafen Wilhelm von 


Solmd, der mit ihnen im Berein fland, einen Fürfprecher fine - 


bend). Friedrich Ulrich zu Wolfenbüttel meldete dem Landgrafen, 
dag ihn der Schluß eines Lüneburgifchen Kreistag und die weite 


nug angeordnet, wie diefe Ausfhußmänner von ihren Nachbaren im 
der Feldarbeit unterſtützt werden ſollten; biefelben erhielten ihr Com⸗ 
mis und hinreichenden Unterhalt; von ihrer Steuer koͤnne man fo theu⸗ 
ren Scld nit aufbringen; dadurch würden dem Lande unerhörte La⸗ 
fen aufgebürdet, die ganze Landmiliz vernichtet; es fey eine elende 


heidnifche Furcht, ein fchimpflicher Abfall, der fig ſelbſt dem Zeinde zum 


Raube Breis gebe; wozu ihnen die Gewehre anvertraut feyen? Mens 
fie ſich männlid) betrügen, follte e8 am Ende des Striegswefend an Bes 
lohnungen nicht fehlen.” Bald nachher befahl der Landgraf, aUd Aus 
ſchußcompagnien zu unterfuchen, und diejenigen, von denen Reine fichere 
Gegenmwehr zu erwarten fey, auszumuftern. 

419) Der Hefiiihe Hauptmann Hermann Walrabe von Löwenftein 
wurde deshalb am 25. Oct. vor ein Kriegägericht geftellt, aber wegen 
feiner Zugend und Unerfahrenheit nur mit Abfegung beftraft. Aus feis 
nem und des auch zur Unterfuchung gezogenen Heffiihen Amtmanns 


n 


L. Sartorius Bericht gieng nämlich) hervor, daß er nur 200 bewehrte 


Leute gegen 2000 Reuter aufzuftellen hatte, und feine Munition zu Ende 
gegangen war. Gartorius, dem der Landgraf eine ſchimpfliche Flucht 
vorwarf, erzählt, es ſey noch glimpflich dort hergangen, es ſey zwar 
alles dort geraubt und geplündert worden, er habe aber verhindert, 
dag nicht Alles in Aſche gelegt worden jey. 


\ 


Det. 
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Entfernung des Uniondheered an ber verfprochenen Hülfe verhin- 
dere. — Defto eifriger drang ber Landgraf auf eine Eräftige Kriegs⸗ 
führung der Union zudem nunmehr freigeftellten Schuß der Pfalz, und 
aufdie Errichtung eined näheren befonderen Unionsheeres dieſſeits des 
Rheins und des Mains; fich abermals erbietend, den Paß der ſchutz⸗ 
verwandten Pfandftadt Limburg zu befeßen. Diefer den Königen 


von England und Böhmen mitgetheilte Plan erhielt die Bir 


Yigung bed einzigen Kriegshelden, ber damals dem Spanifchen Feld 


herrn die Spiße bieten konnte, des Prinzen Moriz von Dranien*?®). 


Aber während diefer durch innere Zwiftigeiten fur; vor dem Abs | 
lauf des Spanifchen Waffenftilliftandes und durch ein Spanifched 


 Obfervationscorps unter Don Louis Velasco noch verhindert 
war, ber Union Eräftige Hülfe zu leiften, der ſchwache König 


von England jeden Angriff gegen. Spinola widerrieth, Friedrich 


in Prag von’inneren und äußeren Feinden umgamt wurde, hatte 


der Untondgeneral ſchon feine feſte Stelle von Oppenheim an 


Spinola verloren und fih bis Worms hinauf gezogen. Hiet 


führte ihm zwar Prinz, Heinrich Friedrich von Dranien ein Eng- 
liſches und Hollandifches Hülfecorps zu. Aber die von feinem Bru⸗ 
ber dringend empfohlene Conjunction zwifchen L. Moriz und dem 
Uniondheer brachte, er nicht zu Stande; unmuthig über Die kraft⸗ 


loſen Anftalten der Union, und Spinola's perfönlichen Nachſtel⸗ 


420) Sm Sept. ſchreibt 2. Moriz an den liniondgeneral: Le Prince 
Maurice tient avec moi fort necessaire, qu’on dresse une autre armee 
en delà les deux rivieres le Main et le Rhein pour empescher, que I’En- 
nemi n’y commence son hivernement. Gr fey auch der Meinung, man 


. müfle die gottiofen Pfaffen Cles mechans prätres) angreifen pour en- 


tretenir nos armees. Beiläufig hatte Dranien dem Landgrafen fein Er 
ftaunen darüber ausgedrüdt, daß er jo wenig gemorbene und geübte 
Soldaten befitse. Der Landgraf ſchob zwar hier die Schuld auf feine 
Finanzen und auf die Landflände; erklärte aber dem Unionsge⸗ 
neraf, wenn er feinen Plan billige, nicht allein feinen Rückſtand nad 
Maaßgabe der ftindifchen Bewilligung bezahlen, fondern auch nod; eine 
bedeusende Summe in Nürnberg aufborgen zu wollen. 
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' Jungen ausgeſetzt, eilte er fo fchnell zurüd, daß der Landgraf auch 
von dieſer Seite fich verlaffen fah 222). Joachim Ernft, der 
ohnweit Worms die befte Gelegenheit zu einem Treffen vers 
fäumte, deffen Zruppen in diefem Traubenkrieg*22), wie ihn Moriz 
nannte, der ſchmaͤhlichſten Unthätigkeit erlagen, war noch weni⸗ 
ger zur Ausführung ſtrategiſcher und umfaſſender Maaßregeln 
geeignet??*). Denn ſobald Spinola eine Rheinbrücke bei Mainz 
(»dem Raubneſt der Spanier«) errichtet, Die Städte der Wetterau 
und der Lahngegend befeßt, und fich mit dem Landgrafen von 





431) Heinrich Friedrich, von dem Abgefandten des Tandgrafen erft 
biß Heppenheim, dann bis Worms verfolgt, aber fo eilfertig, daß das 
mals das Sprüchwort: „er geht durch wie ein Holländer“, entflanden 
ſeyn fol, führte zur Entihufdigung an, daß er nur zur Begleitung 
des Englifchen Hülfdcorps beauftragt fey; rieth aber dem Landgrafen, 
die ſämmtlichen Heſſiſchen Truppen feinem Sohne, dem mit ihm aus Holland 
gefommenen Prinzen Philipp (Liebling Sulianen’s) zu ‘übergeben, da in 
Anfehung ded damals von. Woriz als Mitregenten angenommenen Ad» 
miniftrators von- Heröfeld, Wilhelm, andere NRüdfihten obwalteten. 
Sm Anfang des folgenden Sahres, als 2. Moriz flatt der erwarteten 
Regimenter von den Generalſtaaten eine leere Sefandtfchaft erhielt, 
ſchrieb er an feine Näthe: „Es mag vielleicht dort nady dem Evange⸗ 
fium, fo man auf Palmfonntag zu lefen pflegt: Ipse dominus opus 
habet, beſchaffen ſeyn.“ (Moriz von Dranien wurde in den legten 
Sahren feines Lebens von derfelben Parthei, mit welcher er den Re⸗ 
publifaner Olden Barneveldt geftürzt hatte, wenig mit Geldmitteln 
unterftägt, und dadurch gelähmt. Vergl. v. Kampen Niederl. Geſchichte) 

422) Briefwechſel des Landgrafen mit ſeinem Kriegsrath im Unions⸗ 
heer, Dietrich von Werder, welchem er im Monat October ſchreibt: 
Euch ſchmecken die Wormsgauer Trauben fo wohl, daß Ihr der Spas 
niſchen Pomeranzen vergeflet. Gott erbarm? es! Wegen der bei Worms 
verfäumten Gelegenheit berief fi) der von 8. Moriz mit Vorwürfen 
überhäufte Graf Johann von Naffau auf die Abmahnung des Könige 
von England, und auf die defenfive Beftimmung der Union. 

433) Der Uniondgeneral erklärte gleich anfangs: er habe nur 5000 
gefunde Fußknechte: das Hülfscorps der Generalftzaten fey nur für 
die Pfalz beſtimmt; bald nachher, wenn 8. Moriz feinen Plan bei den 
Generalftsaten durchſetze, wolle er nicht fehlen; ihm auch einige Reiter 
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H. Darmftadt verftändigt hatte, ward dieſe Linie ſo ſehr durch⸗ 


brochen, daß der Unionsfeldherr ſelbſt ein von dem Herzog Ftanz 


Carl von Sachſen⸗Lauenburg geworbenes Fußregiment nicht mit 


29. Det. 


n. St. 


® Nov. 


a. &t. 


Sicherheit an fich ziehen konnte. &. Moriz, ber biefe Truppen . 


gemuftert und mit Munition verfehen hatte, legte fie einftroeilen 


‘an die oberheffifche und rheiniſche Grenze 220). Auch fehonte 


Spinola, nach dem hinter feinem Rüden zu Eppſtein geſchehe⸗ 
nen Ueberfall,. zu derfelben Zeit, wo er gegen Mannheim und 
Heidelberg zog, Die Unterthbanen des Landgrafen mit folcher Sorg- 
falt, daß er jede Beleidigung berfelben, bei Todesſtrafe verbot, 
und felbft einen Spanifchen Soldaten, der fich vor Rheinfels eines 
falſchen Paßzeddels bedient hatte, erfchießen ließ. 


Unterdeffen wurde das Schickſal des Königreihd Böhmen 


durch die Schlacht bei Prag, und durch die übereilte Flucht des 
Kurfürften von der Pfalz entfchieven. Die nächften Folgen bie 
fer Niederlage, welche der Feſte Rheinfeld durch Spaniſche Freu 


‚venfeuer zu Bacharach und Kaub, dem L. Mori; durch einige 


vom Heere Friedrich zurückehrende Heflen verkündet wurbe*?>), 


fihnfein zuſchicken. Zuletzt ſchreibt er dem Landgrafen, er möge die 


Vertheidisung feines Landes ſelbſt übernehmen (Oct.). 


424) Bei der Muſterung bedauerten die Obriſten Volpert Riedeſel 
und Philipp von Scholley, daß fo treffliche Truppen nicht vor ben Feind 
gebraucht würden. Der Unionsgeneral hatte fle Damals dem Tandgras 
fen überlaffen. Sie lagen eine Zeit lang bei Treiffa, dann bei Wetter 
und Königsberg, einige Fähnlein derfelben wurden in die Fefte Ahein- 


‚feld gebracht. Erft im folgenden Sahre fah fih der Landgraf durd 


feine Landſtände genöthigt, fie zu entiaffen. 

425) Unter tiefen war Heinrich Wilh. von Eſchwege, der mit einem 
Sohn Fried. Hermann’s von Boyneburg nad Jeſtädt Fam, und aud) 
die ihrer Niederkunft nahe Königin Elifabethb nah Frankfurt an der 
Dder begleitete, und zwei andere Soldaten des Hohenlohifhen Negir 
ments, Johann Berninger, Gattlermeifter, und Georg Brebe, Reit 
ſchmidt. Sie fahen die unordentlihe Flucht der Alles in Berwirrnng 
bringenden Ungarn, Die tapfere Gegenwehr des bis auf 26 Mann zu: 
fammengefhmolzenen Weimarfhen Negiments am Thiergarten zu Prag, 
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“waren bie völlige Ueberziehung der Pfalz (in deren Nachbarfchaft 
Spinola troß des Ulmer Neutralitätövertragd auch die Lande ans 
derer unirter und nicht unirter evangelifcher Stände nicht fchonte), 

und neue frügerifche Unterhändlungen zu Gunften des Siegers, 
welcher nach Der Wiedereroberuuig feiner Erblande ſich der kaiſer⸗ 
lichen Autorität zur Niederfchmetterung des Kurfürften von ber 
Pfalz, ald Haupted der proteftantifchen Union, und aller feiner 
Bundeögenoffen im Deutfchen Reiche bediente. Noch einmal ers 

bob fich die zu Worms verfammelte Union, ald L. Ludwig im 
Auftrag des Kaiſers fie von jeder Unterflügung des Kurfürften Der. 
von der Pfalz; in feinen Erblanden als einer verbächtigen und —* 
widerſetzlichen Fortſetzung des Böhmiſchen Krieges abmahnte. 
Sie erinnerte dieſen Fürſten an die kaiſerlichen Verſprechungen 
zu Nürnberg, an den ſo treulos gebrochenen Ulmer Vertrag, an 
bie gemeinſame Gefahr aller evangeliſchen Stände, und drüuckte 
ihr Erſtaunen darüber aus, daß der Kaiſer, ſtatt ſeiner Pflicht 
gemäß, das fremde, in Deutſchland unter dem Vorwande eines 
Durchzugs eingelagerte Heer zu entfernen, dieſe Einlagerung 
nunmehr für eine eigene Anordnung zur Beendigung des Böh⸗ 
mifchen Krieges erkläre. Der den Uniondfürften ohne Verſiche⸗ 
rung Spinola’s, ohne Einſchluß Böhmend angebotene Waffen⸗ 
ſtillſtand wurde verworfen; für die Beibehaltung des Heeres eine 
neue Anlage ausgeſchrieben. Auch hatten die Unionsfürſten ſchon 
damals durch Dietrich von Werder und Heinrich von Weſtphal, 


und bei Soft Bürgi, dem ehemaligen aſtronomiſchen Mechanicus 8. 
Wilhelms des Weifen, den Abzug Friedrich, der nicht wenig durch 
feine Gemahlin und deren zahlreihe Frauenzimmer an einem befferen 
Entſchluß (bei den tapferen Mähren auszuhalten) gehindert murde. 
Nach ihren Berichten hatte Friedrich, dem es Feineswegs an Muth ges 
brady, alle feine Baarfchaft zur monatlichen Bezahlung des Heeres ver 
wandt, wie er auch noch von Breslau aus einen Monatsfold an die Böhs 
mifhen Stände ſchickte. (Handſchriftl. Berichte, vergl. Sendenberg a. 

a. O. 580 u. f. w.) " 


» 
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außer den Generalftaaten, den König von Dänemark, als 


Hauptglied des Niederſaͤchſiſchen Kreifes, den Kurfürſten von 


Brandenburg wegen ber Gefahr feiner Zülichfchen Lande aufge 
fordert. Aber det Schreden von Prag war bid Berlin gebruns 
gen, wo Zriebrich mit feiner ſchwangeren Gemahlin trotz ber 


" Berwandtfchaft des Glaubens und ber Kamilie von den Miniflern 


1681. 


des abwefenden Kurfürften fchmählig empfangen, ungern bis 
Küſtrin geleitet wurbe. Anders der Landgraf. Ihn erfüllte zwar 
der Fall Böhmens und ber Pfalz mit folder Trauer, dag 
er bei dem Antritt ded neuen Jahres zu Caſſel die fonft übliche 
Feſtlichkeit (Bankette und Gaffengefänge), mit Ausnahme der 
herkömmlichen Bewirthung der Stadträthe, einſtellte, und 
dafür außerordentliche Gebaͤte (zur Abwendung der paͤpſtli⸗ 
chen Tyrannei und Verfolgung der wahren chriſtlichen und evan⸗ 


geliſchen Kirche) anordnete. Auch erblickte er in der großen Gunſt, 


=. Jay. 


welche fich &. Ludwig am Faiferlichen Hofe erworben, den troftlofen 
Ausgang des Marburger Erbftreitöt?°). Aber felbft Die eigenmäd- 
tige, unter den: fchredibaren Formen der Reichsjuſtizordnung voll⸗ 
zogene Achtserkläärung Ferdinandd gegen Friedrich und deſſen 
Anhänger machte ihn nicht wankend. Damals beſchworen ihn 


426) Selbſt der Franzöfiihe Graf de Bethune, der damals feinem 
Könige in Webereinftimmung mit Soh. Ernft von Borftel und mit L. 
Moriz ſelbſt eine Beränderung der bisher allzu partheiifchen und un⸗ 
dankbaren Politik anrieth (der Landgraf correſpondirte deshalb mit dem 
Duc de Luines, Puisieux, Comte de Nanteuil, Comte de la Se und 
Soh. Hottoman),, fhreibt gegen das Ende deb Sahres 1620: Die meis 
ften unirten FZürften fürchteten jegt das Schidjal der unter Carl V. ge 
ächteten Häupter des Schmalkaldiſchen Bundes, und. fegt hinzu: Qui 
pourroit croire que le Landgrave Maurice de Hesse n’ceust aussi & s’ac- 
commoder, prudent comme il est et estant d’bumeur plus pacifique que 
guerriere, et qui pour le different qu’il a avec leLaudgrave de Darm- 
stadt son cousin, ayme et chery de V’Empereur ;„ a beson de son ay- 
de ou du moins de craindre de Pirriter dans la foiblesse du party pre- 
testant. 
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feine Gemahlin Suliane von Naſſau, und feine Schwefter Chris 

fing, Herzogin von Sachfen-Eifenach, dem Strom ber Zeit nicht 

zu widerſtehen. Jetzt, wo auf ber einen Seite überfchwängliches 

Süd, auf der andern Ohnmacht und Zernichtung ftehe, fey es 

Zeit für den Landgrafen ald noch freien Reichs⸗ und Landesfür⸗ 

fin, die Union zu verlaffen und fich als Glied zu feinem Haupte 

zufügen. Moriz antwortete der Herzogin: »Jetzt fey nicht Abfall, 

fondern Standhaftigkeit Pflicht: der Kaifer handle nicht als Kaiſer, (verat. 

fonbern als ein von ben Papiſten verführter Gemalthaber; Süd °.e. 

und Unglück ſeyen Schickungen Gottes; Fein Unglück fo hart und - 

fo drüdend, als dad Bewußtſeyn des Wankelmuths und ber 

feigen Menfchenfurcht; das fchredlichfte fey Die Untreue derer, 

welche aus Mißtrauen gegen ‚bie göttliche Vorfehung nunmehr 

bie evangelifche Sache verließen, oder fie gar heimlich oder öf- 

fentlich verfolgten*?").« Auch fcheute er fich nicht zu derfelben Zeit, 

wo der Kurfürft von Sachfen einen Sieg über feine Glaubens: 

genofjen in der oberen und nieberen Laufig feierte, und ber Kur⸗ 

fürft von Brandenburg, durch Faiferliche Drohungen geſchreckt, 

feinem eigenen Schwager eine Freiflätte verfagte, dem von 

Küſtrin nach Wolfenbüttel heimlich geflohenen Pfalzgrafen kurz &, es. 

vor feiner Abreife nach den Niederlanden einen Befuch abzuftatten. 
Mährend der Erzbifchof von Mainz und der Landgraf von Singer 

H. Darmſtadt den Abfall und die Unterwerfung bes Markgrafen von Sandlung. 

Ansbach und de Herzogs von Würtemberg betrieben, verfuchte 

man gegen L. Moriz, bei welchem ein ernfted Abmahnungöfchreiben 


427) Briefwechfel mit der Herzogin von Eiſenach. Jan. u. Febr. \ 
1631. Den Hauptbrief derfelben mit feinen Randglofien theilte 2. Mo⸗ 
riiz den beiden herzoglichen Brüdern zu Coburg und Eiſenach durch 
Utrban von Boyneburg mit, drang auf eine Zufammentunft zu Bad) 
oder Salzungen, und erklärte ihnen, er hoffe nicht, daß fie jetzt ihn 
und die nie verbotene von dem vorigen Kaiſer anerkannte Union vers 
laflen, und zum Kurfürften von Sachſen umkehren würden. 


VII. Rn. F. IL 26 
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feines Vetters fruchtlos geblieben war 26), noch ein anderes 
Mittel, um ihn von der Union und der Pfalz abzufchneiden, 
und zugleich einen freieren Durchgang am Nhein zu erlan⸗ 
gen. Es geichahb zu Bingen durd) Abgeordnete Spinola’s, 
welche nach und nach fich Taiferlichen Auftrags anmaßten *29)3 
S. o-snicht ohne Einwirkung der Heffifchen Landſtände, befonders von 
der Ritterfchaft. Auch fcheint weder Sachfen noch Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt diefen Umtrieben ganz fremd geweſen zu feyn. Denn wie 
ded Landgrafen Oberamtmann zu Rheinfeld, Erich Volkmar von 
Berlepfch bei feinen Kamilienverbindungen in Shüringen und 
Sachſen, und weil er zuerſt vertrauliche Bekanntſchaft mit den 
Spaniſchen Befehlshabern anzeddelte, dem Verdacht einer zwei⸗ 
deutigen Stellung nicht entging *°°%), fo fanden zwei der, ihre 


423) Bergl. außer B. ıI. ©. 196. oben ©. 64. Anm. 45. Im 
Februar 1621 ſchickte 8. Moriz den von Paris zurüdgekehrten 3. €. 
v. Borftel nah Darmftadt, damit 2. Ludwig mwenigftens dad Geſuch 
and die Gefandtfchaft der Union wegen einftweiliger Sequeftration der 
Kurpfalz unterflüge (Sendenberg B. XXV. ©. 25); yon da ging Bors 
ftel nach Heidelberg und Heilbronn, um die Abwefenheit des 8. Moriz 
bei dem Unionsconvent zu entfchuldigen. 

429) Die Abgeordneten Spinola’s (königl. Spaniſchen und Paiferlichen 
Generalfeldobriften, Markgrafen. von Gefto) 3. Earl von Schdnburg, 
kaiſ. und Mainzifcher Rath, Don Pedro d'Alzamora, Oberfchagmeifter 
der Artillerie, und Chriftoph von Etten, Herr zu Coburg, Generalpros 
viantmeifter ließen anfangs den Berollmächtigten des Landgrafen Ceis 
nem Örafen von Solms, Boyneburg, Berlepfh und Dalwig) dur 
die rechte Seite den Vorrang. Erſt fpäterhin, als fie fih für kaiſer⸗ 
lihe Commiffarien ausgaben, unterfchrieben fie. nebft einem Valentin 
Purgold vor den Heffiichen Abgeordneten den Tractat zu Bingen. 
cHandfchriftliches Protocol auf der Caſſelſchen Bibliothek. Vergl. 
auch Die in Londorp’s actis publicis Tom. U. Bud VI. Hauptfl. XVI 
-XVIII. abgedrudten vier Hauptflüde der ganzen Unterhandlung, zwei 
Snftructionen des Landgrafen, ein bewegliches Schreiben feiner Abge⸗ 
ordnieten und den Tractat felbft) 

430) Schon im Oct. 1620 follte ſich Berlepſch darüber rechtferti⸗ 
gen, daß er hinter dem Rüden des Landgrafen den Prinzen von Ora⸗ 
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Inſtruction überfchreitenben, Abgeordneten des Landgrafen, Citel 
von Berlepſch und Joh. Bernhard von Dallwig, als Mitglie 
der des Heffifchen Sammthofgerihts, eine Eräftige Stütze an 
Heffen-Darmfladt‘??). Der Verhandlung zu Bingen ging eine 
Streitigfeit über den Heffifchen Rheinpaß voraus. Die Spants 
fhen Befehlshaber befchwerten fich über eine neu gefchmiebete 
Heffifche Rheinkette bei St. Goar, wodurch den nächtlichen 
Schleichereten und der. Beeinträchtigung des Rheinzolls gemehrt 
werben follte, und begehrten felbfl für ihre, mit Kriegsmunition 
beladene Schiffe die Abftellung der herfömmlichen Bifitation. 

| Die Heffiichen Beamten dagegen, welche herkömmlich die Rheinfahrt 

gegen Paßzeddel allen einzelnen Perfonen eröffneten, erflärten fih 
in Kriegszeiten und gegen Schiffe, in melchen bewaffnete Perſo⸗ 
nen verborgen werben könnten, zu einer befondern Vorſicht ver⸗ 

* bunden. Jetzt verlangte Spinola eine völlige Freiftellung des Ende 
Heffiichen Rheinpaffes (eine gleiche Vergünſtigung aller von ihm + 
eroberten Pfälziſchen Rheinpäſſe und Zölle anbietend), außerdem 


| nien beſucht und ihn Die Wege gewieſen habe; worauf er entgegnet, dies 

babe des Landes Nothdurft bei dem Zug der Holländifhen Truppen 

erfordert; er fey fein Soldat, ftehe auch in Feiner Dienftbeftellung des 

Kurfürften von Sachen; wenn 8. Moriz ihm nicht länger wohl wolle, 

müfle er abdanken. Bon Zeit zu Zeit verkingte er, unter dem Bors 

wand, feine Familie aus Thüringen zu holen, Urlaub zur Zeit der größ⸗ 

ten Gefahr. Bald nachher Pam er nach Eoblenz, wo ihn Don Alzamora 

zum Abendeſſen befuchte, unter der Bedingung mit dem Trunk vers 

font zu werden; ihm die erften Eröffnungen über eine Convention wies 

gen des Rheinpaffes machte, und ihm die unverbrüchliche Sicherheit ber 

Verſprechungen Spinofa’s rühmte. Berlepſch berichtet dies Alles zwar 

| dem Grafen von Solms, des Landgrafen Senerallieutenant (die Eon» . 

vention anempfehlend), wird aber nachher feines Amtes entlaflen. 

| 431) Sm Suni und Aug. widerfpricht 2. Ludwig der vom L. Mo⸗ 
viz beabfichtigten Abſetzung diefer beiden Mitglieder ded Sammthofges 
richte, „da fie ja zu Bingen das allgemeine Befte bezwedt hätten“; 

| und 8. Philipp zu Burbach fest in einem Schreiben an L. Moriz hins 

| zu, das ganze Land habe anf dieſe braven Leute ein Auge geworfen. 

26° 
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einen freien Durchzug durch die rheinifchen Lande des Land⸗ 
grafen (die niedere Grafſchaft Kabenellenbogen und die Herrfchaft 
Eppſtein); bie Heffifhen Abgeordneten dagegen, daß Spinola, 
als Oberbefehlöhaber des Spanifchsrheinifchen Heeres für ſich und 
feine Nachfolger das ganze Fürſtenthum Heſſen⸗ Caſſel mit allen 
ſeinen Einwohnern gegen jede Beſchädigung und Feindſeligkeit 
aſſecuriren ſolle. Eine der Erklärung des Erzherzogs Albert bei 
ber Abſendung dieſes Heeres gemäße, durch, den Vorgang zu 
Eppſtein, trotz der nachherigen Entſchuldigung Spinola's, ge 
rechtfertigte Forderung; welche aber von den Spaniern liſtig be⸗ 
nust wurde, L. Moriz hatte nämlich, zufrieden mit einer ſchrift⸗ 
2. Zan. lichen Verſicherung Spinola's, »daß derſelbe keinen kaiſerlichen 
Befehl habe, ihn als Unionsglied anzugreifen, ſo lange der Land⸗ 
graf in den Schranken des Religiond- und Profanfriedens bes 
harre,« in der erſten Inſtruction feiner Geſandten jede höhere poli⸗ 
»tiſche Frage abſichtlich vermieden. Doch ſchon während dieſer er⸗ 
ſten Unterhandlung ließen ſich die Abgeordneten Spinola's ver⸗ 
lauten, da L. Moriz Mitglied der die kaiſerliche Execution hin. 
dernden Union ſey, da er Kurpfalz mit Rath und That, mit 
Volk, Geld, Munition und Proviant unterſtütze, ſo könne ihm 
die verlangte Generalverſicherung ſeiner Lande nicht eher ertheilt 
werben, als bis er ſich jener Verbindung gänzlich entfchlage, 
fein Kriegsvolk von ber Union abberufe und ſich dem Kaiſer 
accommodire; wo nicht, ſehe fich Spinola genöthigt, gegen den 
Landgrafen ſelbſt ald Theilnehmer ‚deö geächteten Kurfürften die 
ihm anbefohlene Erecution -auszudehnen. 

Diefe unerwartete feindfelige Drohung erklärten zwar bie Hefe 
fifchen Unterhändler augenblidlich für eine Verlegung der Neiches 
conflitutionen und des Völkerrechts; und kehrten zu L. Mori 
zurück. Aber eingefchüchtert durch einen kurzen zweideutigen Auf 

2. gebr. fchub (von vier Wochen), und Dad Heil des Landes von einem 
eingebilbeten fegendreichen Srieben erwartend, befchworen fie den - 


r,” 


Heſſen Caſſel. e. Moriz I. 1592 — 1627. 405 


Landgrafen, nachzugeben, und flellten ihm bie ganze Größe feiner 

Verantwortung vor. Die hiemit übereinflimmende Hartnädig- 

feit der Heffifchen Landſtände, ein gleiches Gutachten ber Raͤthe, 

die zur Trennung der Union zu Afchaffenburg fchon begonnenen 

Maaßregeln der Faiferlichen Commiffarien, die Weigerung eines 

Waffenftilftands mit der Union von Seiten Spinola’s, nöthige 

ten den Landgrafen, die abgebrochene Unterhandlung zu Bingen - 

wieder anzufnüpfen. Spinola felbft, gemefjener und höflicher als 

feine Bevollmächtigten, Fam ihm hierin zuvor. Einen verlang- 

ten weiteren Aufichub (bis zum zwanzigften März) zugeftehend, 

fhrieb er dem Landgrafen, »er werde zwar berichtet, dafper- 6. Min. 

felbe Bedenken trage, die mit Kurpfalz vereinten und affiftirenden 

Stände zu verlaffen, vernehme aber mit Vergnügen die Ver: 

fiherung, daß die Union nicht im geringften gegen den Kaifer 
| abgefehen fey, Daß der Landgraf fich nicht der Böhmifchen und 
. anderen bem Kaifer zumiderlaufenden Sachen beipflichtig gemaht 
habe, noch auch willens fey, den Kaijer an der Fortſetzung feines 
Borhabend zu hindern. Denn der Kaifer fen geneigt, alle ges 
horfame Reichöftände außer Bedraͤngniß und Beleidigung zu - 
fegen.» Die hierauf den Heffiihen Bevollmächtigten gegebene 
zweite Inftruction des Landgrafen war auf alle mit feiner Bun mir. 
beöpflicht, feiner veichöftändifchen Freiheit, und feiner Ehre ver: 
trägliche Fälle berechnet. Er verfprach zwar, gegen bie verlangte 
Seneralaffecuration feiner Lande, die Abberufung eines ſchon früs 
her der Union überlaffenen Reiterhaufens, und felbft eine Verrin⸗ 
gerung ber Befagung zu Rheinfeld. Doch fich die Vertheidigung 
feiner Lande mit geworbenen Truppen nach dem Beifpiel von 
Mainz und. Heffen- Darmflabt vorbehaltend, erklärte er, daß es 
feiner Pflicht und feiner Ehre, vieleicht auch felbft dem Vortheil 
des Kaiferd zuwider fen, voreilig von der, zur Beſchützung bes 
WVaterlandes und ber Religionöfreiheit beftimmten, gerabe jetzt 

rait einer Friebendvermittelung in Betreff »des Königs von Böh- 
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men« befchäftigten Union abzufpringen. Falls bie dem Spas 
niſchen Feldherrn zum Zugeſtändniß jener Generolverficherung 


nicht genügte, follten ſich die Heffifchen Abgeordneten, auf bie | 


frühere Specialverhanblung, auf die Eröffnung’ des Rheinpaſſes 


gegen bloße Werficherung der rheinifchen Lande zurüdziehen, 
eine Verweigerung, ald den erften Vorſchlägen der Spa 


nifchen Befehlähaber und ihrem biöherigen friedlichen Verkehr zu⸗ 


wider, für eine feindfelige Befchwerung erklären, und Darauf . 


binweifen, daß der Landgraf im Fall eined unverfchuldeten An- 
griffs weber von der Hülfe feiner Exbvereinten noch anderer 
Nachbaren entblößet fey. Zugleich wurden fie ermächtigt, fich 
des Marquis Spinola Faiferlichen Befehl vorzeigen zu laſſen, da⸗ 
mit ber Landgraf die Urfache der Faiferlichen Offenfion erfahre 
und feine Unſchuld zu bemeifen im Stande ſey. Der geheime 
Wunſch des Landgrafen war, ed gerade jebt, wo eine Ge 
fanbtichaft der Union noch nicht von Wien zurücdgefehrt war, 


nicht zum Aeußerften kommen zu laflen. Dies verräth dr Schuß 


der Inftruction und die den Gefandten gegebene Erlaubniß, im 
Nothfall auf das nächftend bevorftehende Ende der Union hinzudeu⸗ 
ten. Allein die gleichzeitig denfelben auögefertigte Vollmacht bes 
ſchraͤnkt ausdrücklich. die zu ertheilende landgraͤfliche Ratification 
auf den bier angegebenen Inhalt der Snftruction »und nicht wei⸗ 
ter.x Die neue Verhandlung begann mit einer Beſchwerde ber 
Abgeoröneten Spinola's über Die Unzulänglichkeit diefer Vollmacht, 
fo wie der landgräflichen Erklärung im Betreff der proteftantifchen 
Union, weldye, da der Kaifer verfprochen habe, eine Religions 
verficherung zu geben, durchaus nicht mehr nöthig fey. Au⸗ 
ßerdem verlangten fie zur Belräftigung dieſes Vertrags bie 
- Einverleibung eined landfländifchen Conſenſes; flatt deö bloßen 
Rkheinpaſſes, ald einer Nebenfacye, welche der Landgraf dem Kai 
fer nicht verfagen könne, einen. freien Durchzug durch ganz Heſ⸗ 
fen; eine Verſchließung dieſes Durchgangs gegen alle Gegner beö 
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Kaiſers; eine Unterwerfung. bed Landgrafen unter die kaiſerlichen 
Mandate; eine firenge Abmahnung deſſelben an alle feine Lehn⸗ 

Leute und Untertbanen, von jedem Dienfte gegen Taiferliche Mas 
jeftät; beifäufig‘ auch eine vom Jahre 1613 rüdftändige Reichs⸗ 
fleuer von dreißig Römernionaten. Diefe Forderungen wurden 
ftandhaft zurückgewieſen, weil fie ber landesfürſtlichen Obrige 

Teit, dem Herlommen bed Reichs und der deutfchen Freiheit zur 
wiberliefen; auch den von der Union zurückzuberufenden Reitern 

die freie Annahme anderweitiger Dienſte vorbehalten. Aber die 
Bevollmaͤchtigten des Landgrafen allzu nachgiebig in dem politi⸗ 

ſchen Hauptpunct ließen ſich zur Unterſchrift eines Vertrages . . Mär 
bereden, welcher um ben Preis eines fchmähligen Abfalls von ber s. "april, 
Union und von dem Kurfürften von der Pfalz nicht viel mehr als " er 
eine reichsverfaſſungsmaͤßige Verſicherung des Religions⸗ und 
Profanfriedens gewährte 22). Alſo entſchloß ſich 2. Moriz zue. 72. 73. 
einer kühnen, wenn gleich anfangs durch eine ſchnelle hinterliſtige 
Veröffentlichung jenes ehrenrührigen Accordes gelähmten, und 

den meiſten Geſchichtſchreibern unbekannt gebliebenen Maaßregel. 
Geſtützt auf ſeine Inſtruction, deren Ueberſchreitung er für einen 
Landesverrath erklärte, trotz der Fürbitten und Warnungen feiner 
Landftände, feiner Raͤthe?2) und einiger benachbarten Fürſten?*), 


Ü 


438) Man Jann es wohl nur den mündlichen Vorfpiegelungen der 
Spanier und einer Nebertreibung der gleich nachher zur Nechenfchaft 
gezogenen Heſſiſchen Bevollmächtigten zufchreiben, wenn fie im jener 
Berfiherung felbit „die Erfrifhung und Erweiterung des Paflauer Vers 
trags, die Garantie der reformirten Eonfeffion, des Stifte Hersfeld und 
der Kloſterſachen“ erblidten. 

433) Die beherzteften unter ihnen Reinhard Scheffer und Dr. Bi⸗ 
ſchof riethen wenigſtens, bedingungsweiſe, nämlich mit Berufung 
auf die Union, deren Mitglied L. Moriz ſey, zu ratificiren. 

434) Der Herzog Sohann Ernſt zu Eiſenach erBlärte im Monat 
Mai die Handlung der Hefilihen Abgeordneten zwar für flrafwürdig, 
'widerrieth aber die Beftrafung, weil fie eine noch geführlidere Zer⸗ 
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22. Aprirfroß der Natification des Kaiſers und bed Erzherzog: Albert, 
und ber dringenden Anmahnungen eines Tatferlihen Commiſſairs 
(von Etten), unbefümmert um ben inzwifchen zu Mainz wirks 
lich volführten Unterwerfungsvertrag zweier anderer Uniondfür- 
fien, verweigerte er die Genehmigung ded Binger Vertrags, und 
verkündete died den Uniondfürften, dem Kurfürflen von der Pfalz, 
dem Spanifchen Feldherrn, und-felbft dem nach ber Pfalz vor⸗ 
rückenden liguiſtiſchen General Tilly * 


4 





reißung des Binger Vertrags mit fih bringe; die Beſchuldigung, 
dag dadurch der erfle Riß in das evangelifhe Bündniß gefchehen, 
fey grundlos, der Eifer des Landgrafen für daffelbe im ganzen Reiche 
befannt. In Betreff des Mainzer Vertrags (vom 24, April), der dem 
Landgrafen weder von den Eaiferlihen Sommiffarien noch den unirten Fürs 
ften mitgetheilt ſey, möge derſelbe die Entfchließung anderer Bundesglieder 
erwarten. Als der Landgraf hiemit nicht zufrieden, das Gutachten 
ſämmtlicher Herzöge von Sachſen verlangte, und diefe hinter dem Rü— 
den der Weimarſchen Fürften ſich noch flärfer gegen einen weiteren 
Mroceß erklärten, weil dadurd die Heffifhen Landitände noch ſchwieri⸗ 
ger würden, vermuthete 2. Moriz, in einem Schreiben an feine Mäthe, 
ein Einverftändnig mit Kurfachfen und Heffen : Darmftadt (Cardinal 
Elefel habe diefe beiden in feinem Gefängniß molossos Iniperii Romani, onera 
domus Saxonie et impedimenta Wimariensium, quo. minus hi bene de 
republica mereri possint, genannt). 

: 435) Ueber Württemberg vergl. Sattler B. VI. G. 156, und Sen 
denberg XXV.$.13, woraus man fteht, daß die Unionsfürften durch fal⸗ 
ſche Gerüchte vom Binger Accord hintergangen waren. Denn ſelbſt 
die dort vorausgeſetzte Zurückberufung der Heſſiſchen Unionscompagnien 
war noch nicht geſchehen, wie man aus einer Beſchwerde Eitels von 
Berlepſch an den Obriſten Asmus von Baumbach im Monat Mai ers 
ſieht. Der Unionsgeneral Joachim Ernft beantwortet die Anzeige des Lands 
grafen, daß er nicht ratifiziren werde, mit Erfiaunen, da er nach der Leſung 
‚ned. Binger Bertrags die Einwilligung des Landgrafen vorausgeſetzt habe. 
Nach Heidelberg fandte LE. Moriz alle Actenftüde der Binger Handlung, 
nebft einer Befchwerde über den Mainzer Accord. Der Kurfürft von 

der Pfalz fchreibt am ?A7 Aug. aus Haag: „Die Binger Handlung bes 
dürfe Feiner Entfchuldigung.. Wan konne den Landgrafen nicht mit 
Gewalt dringen, etwas einzugehen. oder zu beftätigen, was wider feine 
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Die Schuld des Mainzer Vertrags, welcher dem Spanifchen Ende der 
Feldherrn eine ungehinderte Erecution der Pfalz eröffnete, fiel union. 
zunächft auf den ſchon längſt durch einen Burgundiſchen Proceß 
gegen bie Herrſchaft Mömpelgarb in Furcht gefegten Herzog von 
Würtemberg, und auf ben Unionögeneral; uneingedent jenes 
Markgrafen, welcher entichloffen, licher fein Leben als dad Wort 

/ Gottes zu verlieren, einft vor Carl V. feinen Hals berührte,: ersc8. ıv. a. 
Märte ſich Soachim Ernſt bereit, lieber in des Kaiſers Dienſt 5.0 
eine Pike zu tragen, ald anderwärts zu befehligen. Sowohl ber 
Snhalt als die Form dieſes hinter dem Rücken bed ®. Mori. Aneil 
gefchlofjenen, durch die frügerifche Vorſpiegelung des Binger Ac⸗ 
cord's beſchleunigten Vertrags, eine vierfache den ſämmtlichen 
Bundesgliedern auferlegte ſchwere Verpflichtung: dem »Pfalzs 


Ehre, ſein Gewiſſen und die allgemeine Wohlfarth ſtimmte. Er hoffe, 

| ihm noch ſelbſt Affecuration gewähren zu Fhnnen. Die Ratification des 

ı Mainzer Accords fey auch von den übrigen Unirten nicht erfordert wor 
den.“ Gpinola beantwortete anfangs die Anzeige des Landgrafen gar 

| nicht. Sm Aug. meldet aber der Paiferliche Commiffar von Etten dem 

| Hauptmann und Gouverneur von. Rheinfels, Soh. von Uffeln: Spinola 

| habe es fehr übel empfunden, das 2. Moriz nicht ratificire, auch bee - 

ſchwere man fidy über das unhöflidhe Betragen der Gt. Goarſchen Gars 

| nifon gegen die Kaiferlihen Noch am 18. Dec. fhreibt L. Mori; an 

Tilly zu Weinheim: „Da Ihr aber in Eurem Schreiben meldet, welcher » 

-  Geftalt Euch die Bingenſche und Mainzifche Adfchiede in fleißiger Obacht 

m haben befohlen fey; Diefelben zufammenfaßet, undt ohne Unterſcheidt 
Uns ſowohl in den einen alß andern vermeintlich weifen und knüpfen 
wollet, fo fönnen Wir nicht umbgehen, Euch darauf unfere außtrüdliche 
Gemüthsmeinung zu .entdeden: Daß Wir-nemblichen. den vermeinten 
Bingifhen Accord keineswegs weder acceptirt noch ratificirt, angefehen 
Wir denfelden Unß, unßerm fürftlihen Haufe, Land und Leuthen zum 
höchſten prejudicirfic) befinden; indem, außer dem Paß am Rhein, viel 
ein mehreres darin von Unſern Abgeordneten eingegangen, und dahero, 
und weil die. Ihnen, unferen Abgeordneten, mitgegebene Snftructiones. 
ein weit anderes audgewiefen, Uns dazu nicht: verbunden halten, noch 
denſelben ratißiciren können.” 


Ya at) 
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grafene weber unmittelbar noch mittelbar beizuſtehen, die Bun⸗ 
destruppen abzudanken, die evangeliſche Union zu ſchließen, 
"und nie mehr zu erneuern, erregte den Unwillen ded Land: 
grafen *°°). Er verkündete dies ben Unionsfürften zur Prote- 
ftation feiner Unfchuld, den Faiferlichen Commiffarien (Mainz und 
Darmflabt) zur Ablehnung jeder ausbrüdlichen Genehmigung. 
Zur Vollziehung der Hauptartikel fah er fich dennoch durch die Ab⸗ 


. führung der Unionstruppen aus ber Pfalz, denen die Heffifchen 


folgten*?”), durch die Unficherheit feiner rheinifchen Lande, und 
duch das Ende der Union felbft genöthigt. Auch war Die zu 


‚Mainz ertheilte Sriedensverficherung minder troftlos, als Die übers 


müthige Antwort, womit Ferdinand die Gefandtfchaften ber Union 


und bed Königs von Dänemark abfertigte. Sie fchlugen zur 


Rettung des geächteten Friedrichd, und bis zu deſſen Abdanfung 


436) Vergl. bei Sattler a. a. D. Beil. 46. den Mainzer Vertrag, 
in weldyem auch die Sülichfihen Lande, deren Angelegenheit 2. Moriz 
fü viele Opfer gebracht hatte, von der Friedensverſicherung ausgeſchloſ⸗ 
fen wurden. Der Landgraf tadelt 1) den Hauptartikel, die Ausſchlie⸗ 
Hung Friedrichs (welches er eine harte Ruß nennt), 2) dab die Unions⸗ 
fürften bis zum Ziel der Union jede Feindfeligkeit der Pfäkzifchen Pri⸗ 
sattruppen gegen Spinola und andere gehorfame Neicheftände verhin⸗ 
dern follten (als eine unmögliche nur einem deutſchen Michel zuzumu⸗ 
thende Garantie), 3) das Verbot der gegenfeitigen Incurſionen der 
fhon in dem Ulmer Vertrag eingefchloffenen Patholifchen und proteftan 
tifhen Stände (meldes er in Beziehung auf das Einverftändniß der 


geiſtlichen Kurfürften mit dem Erzherzog Albert als ein Pfaffendißlein 


bezeichnet). Bei der am Ende bemerkten VBermiltelnng des Kurfürs 
ften von Mainz umd 2. Ludwigs fegt er hinzu: Sie haben es wohl ge 
troffen, Gott treffe fie wieder! 

437) Um den rüdftändigen Sold feiner Unionstruppen zu zahlen, 
mußte 2. Mori; damals Anlehen in feinem Sande eröffnen. Den Städ« 
ten der Grafſchaft Ziegenhain trug es allein 9000 Gulden. Siehe die 
einzelnen Anfäge in Kulenkamps Gefhichte von Treifla ©. 29. 30. Die 
Union überhaupt hatte beim Abſchluß zu Heilbronn (Mai) eine Mil 
lion an rädftändigem Gold zu liquidiren. 
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- der Böhmifchen Krone eine Sequeftration der pfälziichen Lande, eine 
allgemeine Amneftie, vor allen Dingen die Einftelung der kaiſerli 
hen und Spinolaifchen Ereeution vor *°%). Der Kaifer dage⸗ 
gen, durch Bucquoi der Donau, durch Spinola ded Rheins, 
durch eine neue Zufage Marimiliand der katholiſchen Ligue maͤch⸗ 
fig, und jede Fürbitte für den erklärten Aechter (den Pfalzgra⸗ 
fen), bis derfelbe fich gänzlich unterworfen und die Böhmifchen 
(von ben Faiferlichen Miniftern auf hundert Millionen berechnes 
ten) Koften erflattet habe, fogar für reichögefehwidrig erflärend,so. Abril 
verlangte eine ungehinberte Erecution ber Pfalz, deren oberen io: qui 
Theil er dem Baiern-Herzog verfprochen hatte, und zum Behuf * St 
derfelben die Mitwirkung derfelben Union, welcher die Hinterlift 
“feiner Bevollmächtigten ſchon ben Todesſtoß verfeßt hatte +3"), 

In folcher Ironie des Schickſals endete diefer evangelifche Bund, 


438) Vergl. Sendenberg B. XXV. $. 19. 23. 24. 35 und Londorp 
a. a. O. II. Bud VI. ©. 391— 404, woraus man fieht, dag Ehriftian 
IV., duch L. Moriz befhidt, dem Kaifer unter den Eingriffen Spinola’s 
(der nicht nur die Gräfn von Hanau, fündern aud) die Wetterauiſchen 
Grafen überhaupt brandichagte) befonders deflen Proceduren gegen den 
Landgrafen zu Semäth führte. In Beziehung auf den Niederſaͤchſiſchen 
Congreß zu Segeberg in Holftein (vergl. v. d. Deden Herzog Georg B.L 
‚86. 90, wo aber nicht immer die urkundlichen Nachrichten mit den Urs 
theilen übereinftiimmen) fland L. Moriz nicht nur mit Friedrich Ulrich, 
fondern aud mit Georg von Lüneburg, dem Schwiegerfohn 2. Ludwigs, 
in vertraulicher Correfpondenz, und Iud ihn im Monat März zu einer 
Conferenz in Pleſſe ein. Der Unionsgefandtfhaft wollte fih aud Gu⸗ 
ſtav Adolph anfchließen. Er meldet dies am 8. April aus Stodholm, 
entrüftet über den „verfafiungswidrigen ohne Erkenntniß der Sache er« 
Fannten Uchtöproceß gegen den König von Böhmen“, und feht hinzu: 
Da fi) der paͤpſtliche Haufe jest aus allen Winkeln zufammenrottire, 
fo wolle er,. fo weit es fein Staat ertrage, der Union nunmehr die 
Hand bieten.” Allzufpät! 

439) Vergl. Sendenberg XXV. $. 17. Man wird bei diefer d. 
legenheit an einige Stellen der Alten (Thucydides, Tacitus und Livius) 
erinnert, welche J. J. v. Rußdorf in feinen consiliia et negatiis publicis 


— 
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einſt der. Schrecken feiner Gegner und die Hoffnung ber Patrios _ | 
4, jest’ der Spott der Jeſuiten und aller derer, welche noch 
nicht die nächfte Zufunft mit der Vergangenheit zu. vergleichen 
im Stande. waren, — nicht fomohl zum Schaden ber evangelifchen 
aan. Senf, welche fich auf ihrem lebten Gonvent zu Heilbronn noch 
- immer zur Aufrechthaltung ihrer Religion und ber deutfchen Frei⸗ 
| heit für verpflichtet erflärten, ald des Kaiſers felbft, der nunmehr, 
. „da es für die Befchwerden Fein Organ, für das Reich Feine pro» 
teftantifche Berfammlung mehr gab, ohne Scheu und ohne Schran« 
a ten den Weg des Despotismus wandelte **9). 
2 Mori. Damals, wo die Generalflaaten, nach Ablauf ihres zwölfjähs 
rigen Friedens mit Spanien vom Erzherzog Albert zur Unter: 
werfung aufgefordert, zu ihrer eigenen Hülfe die noch nicht zu Ende ge⸗ 
gangene Allianz mit ber aufgelöſeten Union "geltend machen 
v. ai wollten, fehrieb ihr Gefandter (Joachimi) aus Heidelberg an den Lands 
‚grafen: »Ddie Fürſten von Heſſen hätten ſich in gerechten Sachen mehr 


“ 


. gefammelt hat (Francof. 1725. Fol.). Das zweite Consilium ift über: 
“ fihrieben: Vera esse de inimico crimina volumus. 'Livius XLII. 13. 


7.440) Bersl. das Urtheil Joh. v. Müllers im Fürftlenbunde Buch I. 
Gap. 11. und 12. Bei einer Berathfchlagung des 2. Moriz über die 
‚nunmehrige forma Imperü, um die evangelifchen Beichwerden vorzutras 
gen, urtheilen deflen fonft der Union nicht geneigte Räthe, diefelbe habe 
zwölf Jahre zur Vertheidigung der deutfchen Freiheit und der Religion 
genug gethan, ihr fey das unvorhergefehene Böhmifche Unglüd nicht 
zuzufchreiben; verlaffen von ihren eigenen Glaubensgenoſſen, und nies 

dergedrückt von einer ungehettern Laſt feyen die wenigen übrig geblies 
benen Mitglieder zu entfhuldigen, als ihnen endlich die Hände gefun- 
gen (Sun). Die gleichzeitigen Spottgedichte auf den Tod der Union 
und auf den „Falſchgrafen“ (vergl. Sendenberg a. a. D. $. 14. und 
R. A. Menzel a. a. O. VII. 26.) find aus derfelben Sefuitenfabrit zu 
Münden, welche damals nady den bei Prag aufgefundenen Briefen 
die fogenannte Anhalfifhe Kanzlei. berausgab. 8. Moriz erklärt diefe 
in einem Schreiben an den Herzog von Sachſen-Eiſenach für ein ums 
zweifelhaft erlogenes und calumnivendes Wert (uni). 


als einmal ben größten Monarchen det ghelt widerſetzt, und ſie da⸗ 
durch gezwungen, ſich nach der Regel der Vernunft und des 
Reichs zu rihtene. Nicht in dieſer Hoffnung, aber in. ber Ueber⸗ 
zeugung, daß es jet ehr⸗ und treulos fey, zu der von Ferdi⸗ 
nand befchloffenen gänzlichen Unterdrüdung der Pfalz mitzuwirs 
fen, handelte L. Moriz, ald er offner wie je für die Miederein- 
fegung Friedrichs ſprach, und den die Vertheidigung der Pfalz 
geftattenben Hauptartikel ded Ulmer Vertrags noch immer für 
gültig erklärte. In einem aus Gravenhaag batirten Schreibeh u oe. 
dankt ihm Friedrich, »daß er ihm nicht allein wegen gefuchter 
' Werbung zweier Compagnien zu Fuß in dem Fürftenthum Hefe 
ſen nicht hinderlich ſeyn, ſondern auch die auf den Beinen has 
benbe Reiterei noch einen Monat unterhalten und alsdann zu *° 
feiner Dispofition flelen wolle, und bittet ihn zum Beſten des bes 
drängten evangelifchen Weſens und zur erlaubten Defenfion ſei⸗ 
ner Erblande die Unterhaltung jener Reiterei noch drei Monate 
zu übernehmen. Seit Annahme der Krone von Wohmen 
habe er ſich mehr als einmal zur Güte und zum Recht, außer⸗ 
halb dieſes Böhmiſchen Privatſtreits auch zum gebühren⸗ 
den Gehorſam gegen den Kaiſer, und zu Allem erboten, 
was er bei Gott und den Ständen bed Reiches verantworten 
Fönne; der Kaifer felbft habe fich zu einem allgemeinen Anftand 
in der oberen und unteren Pfalz gegen den Großbrittannifchen Ges 
ſandten willfährig erklärt. Aber der feindſelige Ueberfall des Her⸗ 
zogs von Baiern, und des Spaniſchen Generallieutenants Don 
Cordova, der ſich ſo eben nicht nur der Pfälziſchen Bergſtraße, 
ſondern auch der Lande ſeines Bruders bemächtigt habe, verrathe 
den Plan der Papiſten, das erſte weltliche Kurfürſtenthum von dem 
evangeliſchen Weſen abzureißen , und bie fo theuer erworbene 
deutſche Freiheit zu vernichten. Noch lebe er der Hoffnung, daß 
der treue Eifer des Landgrafen, worin derſelbe ſo vielen vornehmen 
Fürſten des Reichs und ſelbſt England vorangehe, welchen er 
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noch neulich durch die perfönliche Befuchung der Herzöge von 
Sachen und von Braunfchweig bewiefen, nicht fruchtlos bleibe; 
und erfuche ihn, ed bei ben mohlgefinnten evangelifchen Für⸗ 
ften dahin zu richten, Daß ihm zu andern menfchlicher Weife heil- 
famen Hülfsmitteln auch eine monatliche Geldunterſtützung bis 
zum Frieden zu Theil werde.«— Die Hoffnung Friedrichs ging 
nicht in Erfüllung. Während nach dem Blutgerihte zu Prag 
ganz Böhmen an Ferdinand, die obere Pfalz; an Marimilian 
überging, und das einzige Hülfsheer Friedrichs unter Mansfeld 
bald den vereinten Kräften Tilly's und Cordova's weichen mußte, 
Spinola dad linfe Rheinufer nebft den Jülichſchen Landen von 
Emmerich bis Straßburg befegte, Moriz von Oranien fich auf 
die Behauptung der niederländifchen Grenzfeften befchräntte, hats 


ten die Drohungen bed Kaiferd auch den König von Dänemark 


und bie Herzöge von Wolfenhüttel und Celle eingefchichtert. Im 
der Mitte fland L. Moriz, zwar an der Spitze eines theils aus 
Landmiliz theild aud geworbenen Truppen beftehenden Heeres 
von zwanzigtaufend Mann, und im Begriff, die Grafichaft Wal⸗ 
de in feinen Krei zu ziehen, aber bewacht von L. Ludwig, von 
den geiftlihen Fürften, und von Eorbova, dem Stellvertreter Spt» 
nola’3, welchem er zu Folge der Friedenöverficherung des Mainzer 
Vertrags den Rheinpaß geöffnet ‚hatte. Unter diefen Umfländen 
konnte nur eine firenge Neutralität und eine nachbrüdliche Abs 
wehr aller ſtreifenden Heerhaufen den Landgrafen in der Behaup⸗ 
tung feiner Unabhängigkeit und feiner Grenzen ſchützen. Aber 
eine geheime Verabredung zwifchen Heffen und Braunfchmeig, 
ober bie große Hoffnung, welche Moriz auf den jugend- 
lichen Muth des Herzogs Chriſtian, Adminiſtrators von Halber⸗ 
ſtadt, ſetzte, verleitete ihn damals zu einer Nachgiebigkeit, deren 
Folgen abzuwenden, nachher nicht mehr in ſeiner Macht ſtand. 
Denn kaum hatte der Landgraf, geſtützt auf einen Artikel des 
Ulmer Vertrags und befchwichtigt durch dad reichsverfafſungs⸗ 


i 
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| mäßige Cautionsverſprechen des Herzogs, diefem den Durchzug durch 


Heſſen verſtattet, was ihm bald nachher die Vorwürfe L. Lud⸗ 
wigs, Tilly's, und ſelbſt des Kaiſers zuzog““), als Don Gon⸗ 


441) Vergl. B. II. ©. 198 — 204. Tilly fchreist aus Weinheim 
zuerſt am 8. Octob. (Durchlauchtiger Hochgeborner Fürſt, Gnädiger 


Herr! Demnach ich in Erfahrung kommen, wasmaſſen J. F. ©. Herr 


Chriſtian Herzog in Braunſchweig mit einer zimblichen Anzahl Kriegs⸗ 
volk zu Roß und zu Fuß im Anzug, und in die Pfalz ſich zu begeben 
Borhabens, mit dem ausdrüdlihem Borgeben, daß Sie zu dem Ende 
bey E. F. ©. durch dero Lande des Paß halber die Ermilligung ers 
langt, Weil dann ich der gänzlihen Meynuug bin, €. F. ©. werben 
der Röm. Kaiſ. Maj. zu allerunterthänigften Dienften folhen Pag nit 
allein nit geftatten, fondern mit dero Kriegs und Landvolk allem zus 
verfichtlihen Bertrauen und dero gegen jebt allerhochſt gedachte K. 
M. ruhmlich bekannter devotion nad mit aller inhabenden Macht mügs 
lichft zus verhindern baftant feyn, als bin hierauf derofelben ungezweis 
feiten offt allerhöchft benannter Ihr Kaiſ. Maj. intento gemeßen Reso- 
lation bey Zeigern diefes deswegen allein abgefertigten, zu meines Ver⸗ 
haltens Nachricht ımterthenig gewärtig. Dann da ich mit meinem uns 
terkabendem Volk daffelbe zu verhüten gendthigt, würde ed (wie E. 5. 
G. hochverſtändig felbft gnädig erachten Fann) nit wohl ohne Dero - 
würklichen Schaden abgehn Fonnen, deffen id} gern überhoben fein wollte. 
Thue hiemit E. $. ©. mich gehorfamlig empfehlen. Ew. 5. ©. unters 
thänig gehorfamber Johann Freyh. x. Tilly.) Unter dem 19. und 28. 
Dec. deffelben Zahres 1621 verlangt Tilly, daß &. Woriz nicht allein 
dem Heerhaufen, welchen er zur Verfolgung Chriſtians abſchicken werde, 
beiftehe, fondern daß er auch als Kreisobriſter Den Herzog abhalte, vertreibe, 
zur Abdankung feiner Truppen und zur Herausgabe feines Maubes nds 
thige; worauf der Landgraf die feinem Better Ludwig a. a. DO. gemeldeten 
Gründe geltend macht, warum er das Obriftenamt des Oberrheinifchen 
Kreiſes nicht Präftig handhaben koͤnne, und dem Baierjchen General meldet, - 
daß Chriſtian in Folge feines beftändigen Anhaltens ſchon den Abzug 
zu nicht geringem Schaden der Seinigen genommen; von Tilly auch beie - 
läufig die Berficherung erhält, daß er mit dem Landgrafen ſelbſt in Ungutem 
nichts zu thin, fondern Befehl habe, alle gehorfame Reichsſtaͤnde mit 
Kriegslaſt aͤußerſter Mönlichkeit noch zu verichonen. Am 15. Jan. 
1623 aber fchreibt des Kailer dem Landgrafen: dadurch, daß er dem 
Herzog Ehriftian Paß und Durchzug geftattet, habe er ich als Helfer der Re» 
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Rhein» 
ſchanze. 


zalo Fernando de Cordoba ſich einen Angriff auf die Heſſiſche 
Rheinſchanze erlaubhte. 


Cordoba hatte naͤmlich aus feinem Lager bei Deidesheim. ein 
Regiment des’ Grafen von Emden und etliche Wallonifche und 
Deutiche Reiterhaufen nad) Kaub und Bacharach geſchickt, um, 


wie er nachher vorgab, dem Herzog Chriftian, falls er fich dem 


si. Nov. 


— 


Kheinufer nähere, den Uebergang zu verwehren. Plötzlich in 


der Nacht überfiel der Spaniſche Hauptmann Montoya mit einem 


kleinen auserleſenen, durch einen Bürger aus Oberweſel angeführ⸗ 


ten Haufen die über Rheinfels angelegte obere Schanze 2), 
nahm ſie ein, und forderte bei Anbruch des Tages nad) einigen Mus- 
ketenſchüſſen die Feſte Rheinfeld im Namen des Königs von Spa 


unter dem Hauptmann von Harftall, wurde freier Abzugmit Sack und 


nien und des Kaiferd zur Uebergabe auf. . Der Heflifchen Beſatzung, 


Pack verſprochen. Noch eheder Commandant zu St. Goar, Johann 


von Uffeln, dad in der Nähe liegende Landausſchußregiment (zweis 


taufend Mann ünter Friedrich von Stodhaufen) an fich gezogen, 
hatte Harftall (entfchloffen, wie er dem Spanier meldete, ben 


. ihm vom Landgrafen aufgefragenen Ort nur mit feinem Leben 


x 


| beilen gezeigt. Er möge Fünftig feine Schuldigkeit mehr in Obacht neb⸗ 


men, und fid) die Strafe der Helfer der Aechter nicht zuziehen. Dem. 


wenn er, der Kaiſer, gleich feiner im Reich ausgegangenen Sinceration 
anhange, fo müſſe er doch sum Schuß feiner Erblande Diejenigen am 
fehen, welche feinen und des Reiche Feinden Vorſchub leifteten. 

442) Nah Buchs Chronik hieß dieſe Rheinſchanze die fpanifche 
Nuß, und Spinola ‘hatte dem Landgrafen gefchrieben, er folle fie abs 
werfen, fonft wolle er fie auf eine Art aufbeißen, die ihm wenig Freude 
machen werde. (Buch fegt einen fonft unbefannten Umſtand hinzu: Als 
des &. Moriz Geſandte bei Spinola waren, foll diefer ihr Anbringen wohl 
gelefen, aber gelächelt und gefagt haben, die 27% Tonnen Goldes müßs 


- ten doch erlegt werden. L. Moriz habe damals dem Kaiſer gefchrieben, 


er werde nichts feindfiches vornehmen, wenn aber Spinola ihn angreift 
wolle er dad Neußerfte daran n ſetzem). 


— — — — — — — — 
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zu verlaſſen) die Rheinſchanze wieder eingenommen, etliche feiner - 
Gegner erlegt, andere gefangen, und zum Geſtaͤndniß bed gan, 

zen Dandeld gebracht. Der Landgraf [ber kurz vorher nach der 
Belebung der Grafſchaft Walde und der Pfandherrfchaft Itter 

zu Gemünden an der Wohra mit dem Herzog Chriftian zu Mit 18. str. 
tag gefpeifet, und fich nady Kirchhain in das dort aufgerichtete (S- ") 
Bager begeben hatte] war Anfangs entſchloſſen, ſich zu rächen, 

Er verlangte von 2. Ludwig die Hülfe des Hefliichen Erbvertrags, - - 
von Cordova bie Beſtrafung und Auslieferung des Spanifchen 
Sauptmannd. Aber Ludwig übernahm vielmehr eine Bermitt 

lung; und Cordova betheuerte, Daß jene Unternehmung ohne ſei⸗ 

nen Befehl gefchehen, und daß er, falls L. Moriz ihm nicht 

einen feindlichen Anlaß gebe, mit demfelben friebliche Nachbarfchaft Der. 
halten werde 8). 





443) Berg. (außer B. II. 201 — 304.) Rondorp a. a. D. Tom. I. 
970. 977. (woraus unter andern hervorgeht, dab Dberweiel noch als 
eine Heften Schugverwandte Stadt angejehn wurde) und Tom. IL 538. 
340, wo fidh ein Sranzöfifcher und ein Spanifcher Brief Eordova’s an L. 
Ludwig findet. Außerdem fchrieb derfelbe in derſelben Angelegenheit 
an 8. Moriz einen Lateinifhen und einen Granzöfiichen Brief. Der en 
tere mit der Anrede Hlustrissime ac Excellentissime Princops (worin 
der unter Montoyas Befehl in die Rheinſchanze eingefallene Wallonis 
ſche Sergeant major, Louis de Ville, Viceprefectus genannt, und die 
Abberufung des Hauptmanns verfprochen wird) ift vom 7. Dec. aus 
Deidesheim datirt. Den anderen theilen wir hier nach dem Original mit. 
Monsieur, J’ay receu la lettre de V. E. en responce de la mienne, par 
‚Iaquelle je luy donnay compte les jours passes du sentiment, que m’a- 
woit cause Pinvasion, que les gens que j’avois envoye a Bacharach 
pour empescher le passage du Rhyn aux troupes du Ducg Christian 
de Brunswich, firent a la ville de St. Gewer; et paree qu'il me semble 
que V. E. ne se monsire pas entierement satis faicte, que cette acliom 
ne »’aye faict par ma volonte, J’ay supplie Monsieur le Landgrave Louys 
de Hessen de vous donner part de ma bonne intention; et jeinetement 
m’a semble de dire a V. E. par ceste, quelle peult clairement cog- 
»oistre, que cetts action so fist sans mon ordre, car s’ils P’eussent eu, 
m’ayant pas sucoede la premiere fois, Pon ne laisseroit de l’attenier 
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1632. ° Herzog Chriftian, deſſen Plan, fich mit Mansfelb zu verbin⸗ 
ben und bie Pfalz zu retten, an dem Widerflande eined durch 
Würzburgiſche, Maimzifche und Darmflädtifche Truppen verftärk 
ten Batrifchen Heered fcheiterte ***), hatte fich mitten im Wins 

- ter von Amöneburg und Neuſtadt, über Friglar und Naumburg, 

an der Waldeckſchen Grenze herunter nad) Weftphalen zurüdges 
zogen. Won Lippe aud ertheilte er zwar dem Landgrafen eine 

°. San. Son deſſen Landfländen gewünfchte Verſicherung, Heſſen nicht 
mehr mit feiner Krieggmacht zu berühren ; aber nicht ohne die hin, 
zugefügte Bedingung, daß feinem Gegner gleichfalls der Durchzug 





jusqu’a ce quil eust effect, et de la mesme facon quand lors il fust 
succede venant a ma cognoissance, on le restitueroit a V. E. avecq 
reparation de tous les dommages. Et laissant a part touttes ces cho- 
ses, je puis dire a V. E. que mon intention est, de garder avecq V. 
E. la bonne correspondence quy se doikt, moyennant que de part de 
V. E. ne me soit donne occasion pour le contraire, comme l’on verrs 
par les effects. Et touchant de remettre a V. E. le Capitaine, quy 
eult la coulpe, affin de le chastier, je l’excuse, voyant que c’est chose 
quy ne s’est jamais accoustumee, et prends a ma charge de le cha- 
stier de sorte qu’il paroisse le mal qu’en ce cas il a procede, esperanf 
que V. E. en aura la satisfaction que desire. 
De Oppenheim le 25 de Decembr. 1621. 

Monsieur, de V. E. 

bien humble serviteur 

Gongalo Fern, de Cordova. 

448) B. II. 199. (vergl. auch wegen der Würzburgifchen Truppen, 

die 4000 Mann ftark in Alfeld lagen, oben &. 157). Als fi damals 
‚mehrere Ausfchußtruppen des L. Ludwig der Verbindung mit dem Bai⸗ 
rifhen Heere, unter welchem auch Spanier und Ervaten waren, fowie 
des Feldzugs außer ihrem Lande weigerten, warb 2. Ludwig nad 
Caſſation der Landmiliz zehn Gompagnien zu Roß und Fuß, von web 
‚hen 8. Moriz fast, dag fie ibm auf die Naſe gelegt würden. (Det. 
1621.) Auch gab ed damals bei dem Zufammenftoßen diefer verſchie⸗ 
denartigen Truppen an der Grenze Oberheffens andere mannigfache Kla⸗ 
gen. Die Reiter des 2. Moriz fielen ins Bußecker Thal, und tödteten 
bei Holzhaufen einen Spanier unter Anholt, deſſen Truppen bi6 Mar 
burg ftreiften, wo fie Rabe Arndt von Hffeln vom Lahnberge zurüdtrieb. 
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verfperrt würde 445). Auf der anderen Seite verlangten Tilly und 
deſſen Unterfelbhere Anholt für das zur Verfolgung Chriftian’s 
beflimmte bairifche Heer nicht nur einen ungehinderten Durchzug, 
fondern and) Abwehr jedes dem Kaifer feindfeligen Kriegsvolks. 
Anholt, welcher gleich anfangs ‘den von 2. Moriz für beide 
Theile verlangten Waffenftillftand ablehnte, fich auch auf die Ber 
fhadigung der in Heflen gelegenen Mainzifchen Aemter, und auf 


ſeine Verpflichtung, der Tatholifchen Unionsfürften Lande und Leute 


zu ſchützen, berief, ertheilte den Heffifchen Abgeordneten (Johann 
von Rinfingen und Daniel von Breidenftein) Die bedenkliche Erklaͤ⸗ 
rung, er babe noch zur Zeit keinen Auftrag, des Landgrafen 
Lande anzufechten; während Tilly den Herzog Friedrich Ulrich) von 
Braunfchweig im Namen des Kaiferd aufforderte, feinen eigenen 
Bruder Chriftian als öffentlichen Ruheſtörer zur Niederlegung der 
Waffen, zum Schadenerfas, zu einer Affecuration zu bewegen, und 


fi mit dem allzu partheiifchen L. Moriz nicht einzulaflen; auch a Jan. 


von jenem zaghaften, durch treulofe Räthe in Finanzverwirrung ges 


ſtürzten Fürften eine fo folgfame Antwort erhielt, daß &. Moriz kei⸗ w. San. 


nerlet Unterſtützung durch ſeinen nächſten Nachbar hoffen Fo konnte 


445) Er ſetzte an am 2. Febr. hinzu, er hoffe daß L. Moriz als evange⸗ 
liſcher Reichsfürſt lieber ihm den Paß verſtatten werde, um dem v. Anholt 
den Weg durch Heſſen zu ſparen, und erwarte feine abſchlägliche Antwort. 

446) Vergl. die Briefe Tilly’d und Friedrich Wirihe, aus dem Wol⸗ 
fenbüttelfchen Archiv, nach einer Mittheilung des H. Senerallieutenants 
v. Dallwigk in der Zeitfchrift des Heil. Vereins für Gefhichte, Band 
II., Caſſel 1839 S. 182 — 187. Das darin enthaltene Vorgeben Tyliy’s, 
als habe fih 8. Moriz durch feine Räthe auf einen Braunfhw. Wol⸗ 


fenbüttelfhen Succurs von 7000 Mann berufen, ermangelt einer Ba . 


ftätigung aus den hiefigen Archiven. Der Herzog wenigſtens verſprach 
nur dem in ihn dringenden 2. Moriz, deſſen Hülfsgeſuch den Kreise 
Händen vorzulegen, und erfuchte den General Anholt, Heffen zu meiden. 
Aum Behuf feiner Münzfinanzoverationen hatte Friedrich Wirich im 
Sabre 1621 Silber und anderes Metall von ſüddeutſchen Suden beftellt, 


und wegen des freien Durchzugs fowohl von einem liguiftifhen Quax⸗ 
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In diefer verwidelten Lage fühlte L. Moriz das ganze Gewicht 
feiner Berantwortlichfeit. Dem Gutachten. feiner Landſtände und 
feiner NRäthe, dab man Tilly und Anholt den freien Durchzug 
nicht abfihlagen könne +”), ftand der Schein bes Faiferlichen 
Namens, die Furcht der Neichdacht, und die an eine voll⸗ 
kommene Neutralität geknüpfte Aſſecurationsurkunde des Erzher⸗ 
zogs Albert zur Seite. Den Landgrafen reizten religiöſe und 
politiſche Rückſichten anderer Art. »Nicht kaiſerliche, ſondern 
bairiſche, ypäpftliche, liguiſtiſche, ſpanioliſirte Söldner, dem 
Kaiſer zur Verfolgung aller evangeliſchen Stände verkauft, ſtän⸗ 
den vor den Thoren des Landes. Was auf ihre Verhei⸗ 
ßungen zu bauen ſey, habe der Angriff auf die Rheinſchanze 
klar erwieſen. Unverantwortlich ſey es, einem ſolchen Heere alle 
Stege und Wege des Landes zu öffnen, jetzt, wo Friedrich 
zu ſeinen Erblanden mit verflärkter Macht zurückkehre, wo ber 
- Markgraf von Baden fih für ihn rüfle, wo der muthige, 
auch durch die braunfchweigifche Allianz mit Heffen verbundene, 








tiermeifter in Creuznah, als von &. Moriz Patente erhalten. Nach 
Entdeckung eined Mißbrauchs des Heffiihen Patents durd die Wucher⸗ 
juden wurden diefe fammt ihren durch fremde Truppen begleiteten Wa. 
‚gen in Eſchwege angehalten. Im Sept. 168% wird dem 8. Mori; aus 
Bovenden gemeldet, der Herzog habe die beiden GStreithorfte, Statt 
halter und Fanddroft, welche Steuern untergefchlagen, bei denen man 
über 200,000 Thaler baar Geld gefunden, und die auch eine gefährliche 
Eonfpiration gegen das fürftlihe Haus angezeddelt hätten (ſiehe v. d. 
Deden Herzog Georg IL. ©. 95.), gefangen geſetzt. Versl. Spittlers 
Seihichte von Hannover, Band I. 

447) Seldft der Oprift Widemarkter rieth kurz vor ſeinem Tode 
(Sept, 1621) die Ratification des Binger Vertrags d. h. den Uebergang 
zur kaiſerlichen Parthei und fügte dazu folgende Worte: „Was ich und 
meines Gleichen thue, das wird gemeiniglich mit dem Tode aufgehoben. 
Einem vornehmen Fürften aber nit alfe. Denn derfelbe bat feine 
fürftlide Perfon, die Schultigkeit gegen das hödfte Haupt, und gegen 
Land und Leute, und vor allen Dingen feine fürftlihe Nachkommenſchaft 
gu betrachten.“ ' 
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Herzog Chrifttan nicht fäumen werde, feinem Gegner im Rüde 

zug den Kopf zu bieten, wo man burch eine Beleidigung befs 
felben in die Lage kommen könne, Freund und Zeind aus dem 
Lande fchlagen zu müflen Auch der Verluft der mühſam be 
fetten Graffchaft Waldeck ftehe auf dem Spiel***). In keinem 

Hal dürfe man etwas mehr, ald einen fehr bedingten, durch 
Cautionen jeder Art beſchraͤnkten Durchzug geſtatten, und bie 

zur Verſicherung ber gefährlichen Heſſiſchen Weſtgrenze nöthigen 
Kriegsmaaßregeln nicht verſäumen«. Zugleich ſandte Moriz anseil.vnr. 
die erbverbrüderten Fürſten, um ihnen die neuen Anforderungen »** 
und das Vordringen der ligiſtiſchen Heerführer und den von ihm 
gefaßten Entſchluß zu melden *%); die Grafen von Naſſau 

und im Wefterwalbe forderte er als Mitglieder des oberrheinifchen 


— 0 


448) Bergl. oben ©. 203. Befekt waren je mit 5 bis 10 Mann 
Walde, Corbach, Eifenberg, Diengeringshaufen, Sacfenhaufen, Lans 
dau und Sreienhagen. In Walded, einem Städtchen von ſechszig Feuers 
Rätten, lagen hundert Mann, weshalb die ihrem Vorgeben nad) aus: 
‚gezehrten Einwohner mit Auswanderung drohten. 8. Moriz, der einen 
Landtag nach Wildungen berief, gab damals Befehl zur Erleichterung des 
Landes, weil man der Beruhigung der Graffhaft Raum geben müffe; 
„Boch daß fie fich der Erbhuldigung gegen Heflen gemäß halten.” (Febr.) 

449) Dietrich von Werder wurde deshalb im Januar 1622 an Kur 
ſachſen, Kurbrandenburg, Eifenadh, Coburg, Altenburg und Weimar 
geſchickt. Er meldete diefen Fürften, wie man nach dem lieberzug der Pfalz 
vom Landgrafen die Neutralität begehrt, am Rhein freien Pag und 
Proviant und andere Beweife feiner Ergebenheit gegen den Kaiſer erlangt, 
hierauf aber der Verfiherung des Erzherzogs Albert, Tillyns und Cor⸗ 
dova's zumider ihn bei Aheinfels überfallen, wie hierauf Tilly die Able⸗ 
gung der Neutralität, die Förderung des Faiferlihen und Bairifchen 
Heeres und tie Abmehr jedes gegentheiligen von andern Kurfürften und 
Sürften turchgelaffenen Sriegsvolf8 ganz dem Ulmer Vertrag zumider 
verlangt habe. CBergl. in Sattler Beil. ©. 133. den Ulmer Vertrag, 
worin nämlid die gegenfeitigen Durdyzüge mit gewiffen Tautionen und - 
Beichränfungen freigegeben‘ werden.) Schon ſeyen ihm etliche Dörfer - 
durch Tilly’ und Anhofts Trupyen geplündert. Die Abficht fey, die- 
Kurwärde der Pfalz an Baiern zu verfchenten und das evangelifche 


⸗ ⸗ * 
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Kreiſes und wegen der ihnen drohenden Gefahr zur Kriegsver⸗ 
faffung, feine eigene Ritterſchaft zur Landeövertheidigung, 
feine Land» und Soldtruppen zur Wahrung der wichtigften Päfle 
und Grenzen auf. Auch vergaß er die in Heffen eingefchloffenen 


"Mainzer Aemter und andere ſchutzverwandte Nachbarftädte nicht. 


Fritzlar, wo etliche Sefuiten in geheimem Einverfländniß mit 
den Bairifchen Truppen fanden, und in ihren Predigten das 
Bolt gegen den Landgrafen aufreizten, wurde mit Musketirern aus 
Gudensberg und Felsberg; Volkmarſen, auf eigenes Begehren, mit 
einigen Fähnlein der Diemelfchen Landmiliz beſetzt“*). Anbolt, 
durch diefe Anftalten gewarnt, z0g hierauf mit feinem aus fie 
benzehn Reiter⸗, und zehn Zußfähnlein beftehenden Heere aus dem 
Ebödorfer Grund über die Lahn, über die DIN, die Heflifche 
Weſtgraͤnze vorbei in folcher Haft, daß er in Schmalenberg Fuhr⸗ 
wagen und Geſchüte ſtehen ließ, im Aſinghauſer Grunde aber noch 


eorpus zu ſchwächen. Site möchten dieſen Spaniſchen und jeſuitiſchen 
Umtrieben ſteuern helfen. 

450) Ueber Fritzlar vergl. ©. 151. Der Landgraf ſtellte dent Kurs 
fürften von Mainz damals vor, daß, wenn eine Bairifche Garnifon in 
Diefe Stadt gelegt würde, dies den Herzog Chriftian wieder ins Land 


ziehen würde; und derfelbe gab ad tempus nady. Im Febr. 1622 bes 


ſchwert fih 2. Moriz als Schutzherr des Petersſtifts über ein zum Glüd 
mißlungenes Attentat der dortigen Jeſuiten, und daß fie in der Nacht 
und heimlich nach der Stadtmauer zu einen Graben angelegt, um frem⸗ 
des Kriegsvolk einzulafien. Bald nachher holte der evangelifch geftunte 
Bürgermeifter von Fritzlar, auf die Nachricht von der Annäherung 


. eines Bairifhen Streifcorps felbft des Nachts die benachbarte Heſſiſche 


Sandmiliz; wurde aber bei der Rückkehr von etlichen Fritzlarſchen Bür⸗ 
gern beinahe todt gefchlagen. Ueber Volkmarſen vergl. oben ©. 177. 
Anm. 133. De diefe Stadt drei Compagnien auf ihre Unkoften auf 
nahm, wünfdte 8. Moriz eine ähnliche Einrichtung in Stadtbergen und 
in anderen an Eöln verpfändeten Corveyſchen Orten zu treffen... Er bes 
ruft fich auf die Corveyiſche Erbſchutzherrſchaft, nennt diefe Derter Colni⸗ 
ſche Temporalpfandhinterfaffen, und feht hinzu, daß ſich wohl in Hundert 
Jahren eine foldye Gelegenheit nicht mehr zeigen werde. (31. San.) 
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Braunfchweigifche Reiter antraf (welche bis Brilon verfolgt wur; 
den *°1); von hieraus ging ber Zug bei Stadtbergen worüber E. 
Wilhelm erwartete ihn bei Volkmarſen) links hinunter bis Arens⸗ 
berg und Werle. Es ſcheint, daß L. Moriz, unterrichtet von 
dem Plane Friedrichs und ſeiner Feldherren, zu denen auch der 
Markgraf von Baden und unter ihm der junge Herzog Wilhelm 
von Weimar trat, im Anfang dieſes Jahres entſchloſſen war, 
denſelben bei günſtiger Gelegenheit mit allen feinen Kräften zu 
unterflügen. Dahin deuten des Landgrafen Aufforderungen an bie 
Herzöge von Celle und Wolfenbüttel und felbft an Eliſabeth, 
Chriftian’d Mutter, die Unternehmungen des patriotiichen Herzogs 
nicht zu hindern, und zur Belegung ber Weſerpaͤſſe mitzuwir⸗ 
fen: fein dem Fürſten von Weimar gegebened VBerfprechen,. ihm 
den Weg durch Heffen nicht zu verfperren: fein Briefwechſel mit 
anderen benachbarten Kriegsobriſten *°?), und der Eifer, womit er 


feine Landmiliz zu veformiren und durch eine neue Werbung von Saw) 


zehntaufend Mann zu verftärken fuchte. Unüberfteigliche Hinderniffe 
bemmten feinen Willen: die Erſchöpfung feiner Gelbmittel, der 


Hauptfl. 


er weder durch fernere Anlehen, noch Durch Veräußerung von ıv. 


451) Die Gogreben zu Godeldheim, welche dies, am " Febr. bes 
richten, entfchuldigen ihre Abmwefenheit auf dem Landtag zu Eaffel, wol 
len aber den Schluß, deſſelben vollführen, und bei dem Landgrafen Gut 
und Blut aufiegen. 

452) Unter diefen ift ein Obriſt Joachim son Karpjom, ber nad 
der Einnahme von Soeft im Sanuar ſich zu Herzog Ehriftian begiebt, 
in einem Brief an L. Woriz die Befekung noch mehrerer Bälle an der 
Weſer vorfchlägt, feine Grau dem Landgrafen empfiehlt, bald nachher 
mit feinem Regiment in Beverungen fteht und|freien Durchzug durd das 
Braunichmweigifhe Gebiet nach bem Eichsfelb erhält. Graf Ernft von 
Mansfeld felbft (Markgraf zu Castel nuovo, und Boutilliere, edler Herr 
zu Heldrungen, der koͤnigl. Majeſtät in Böhmen und der Republik Vene⸗ 
dig General, der fönigl. Maj. zu Frankreich Generalobriſt,), meldet am 30, 
Mai feine Ankunft zu Serau, und daß es hohe Zeit für ihn ſey, fih nun: 
mehr mit Chriſtian u conjungiren. (An den Obrift von Uffeln in Warburg ) 
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Kammtergütern, noch durch neue Münzoperationen abhelfen konnte, 
der Widerftand feiner Nitterfchaft, in welcher der abentheuerliche 
Geiſt ihrer Vorfahren erftorben war*°3), von der er felbft einen 
Uebertritt zu Heſſen⸗Darmſtadt befürchtete, und die politifche Par⸗ 
theilofigkeit, wozu Landſtände und Räthe fich gegenfeitig Die Hände 
boten. Zu einer Zeit, wo mehr ald ein Glüdäftern für die Sache 
des Pfalzgrafen und der Deutfchen $reiheit aufging, fchien der 
Landgraf zu einer gänzlichen Unthätigkeit verbammt.. Dem Gafr 

“8 Bir, ſelſchen Landtagdabfchieb zu Folge wurden alle Anftalten zu einer 
vollfommenen Neutralität getroffen; der Baierfihe General v. 
Anholt gegen die Verficherung, die Lande des Landgrafen mit 
Durchzug und Einlagerung zu verfchonen*°*), hievon in Kenntniß 
geſetzt; felbft der Herzog von Weimar, der mit einigen taufend 
Mann. in Treffurt anfam, und vor feinem Zug zu dem Marl« 
geafen von Baden eine Gonjunction mit Chriftian fuchte, zum 
großen Verdruß des Halberflabterd zurückgewieſen 4°*). 


455) Man bemerkt um diefe Zeit nur zwei Heffifche Ritter, welche 
den Fahnen des geädhteten Pfalzgrafen folgten, Hans Werner von Eſch⸗ 
wege, der ohne Erlaubniß des Landgrafen erft zu Mansfeld, dann zu 
Ehriftian rat (weshalb im Monat März, wo er nad Hefien au feinen 
Verwandten reifen wollte, Ehriftian für ihn eine Fürbitte einlegte), und 
‚einen Ritter von Boyneburg, welcher im Anfang des Mars bei Brakel 
ohnweit Hörter, als Ehriftian im Abzug war, in einem Scharmutzel 
mit den Baiern umlam. 

454) Gr that dies am 19. März aus Werle, in ausbrüdliher Bes 
ziehung auf das erhaltene Berforechen, „Keinen Theil, der S; kaiſ. Maj. 
und Dero Mitverwandten und gehorfamen Stände feindlid wäre, den 
Paß zu verftatten; und mit der Einfchräntung, fo lang er die Direckion dies 

fſes Heeres habe” (unterichrieben: Johann Jacob, Graf von Bronkhorſt. 
Beiläufig muß bier die gewöhnliche Verwechſelung des Namens Anholt 
mit Anhalt bemerkt werden. Auch ſcheint ein altes Heſſiſches Finder: 
ſtubenlied fih auf diefen im Andenken des Volks fchrediihen Namen 

zu beziehen). 

455) Vergl. Nöfe'd Bernhard der Große B. I. ©. 95. Anm. 26, 
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Unterbeffen hatte biefer ungeſtüme Kriegsheld in den Stiftern 
Münfter und Paberbom fein Heer auf zwölftauſend fünfhundert 
Mann zu Fuß und achttaufend zu Roß gebracht, und feinen 
Rückweg die Wefer herauf nach dem Eichsfeld bis an die Hefs 
fifche Werragrenze genommen, um von da nah Frankfurt zu 
ziehen, flart genug, wie er dem Landgrafen fchrieb, den Baier⸗ 
fhen Heerführer, wenn er ihm folgen wolle, zurüdzufchlagen. 
Während diefed Zuges, dem weber die Herzöge von Braun⸗ 
ſchweig, noch der in Langenfalza zum Entfaß bed Eichsfelds 
gerüftete Kurfürfl von Sachfen ein Hinderniß in den Weg leg- 
ten“°®), unterflüßte ihn L. Moriz mit Futter und Mahl, und erhielt 


wonach) auch ein Freiherr von Sledenftein bald nachher in gleiche Ver⸗ 





legenheit gerieth. Die Unterhandlung mit dem Herzog von Weimar 


wurde im Anfang des M. März von Wisenhaufen aus durd L. Wils 
beim, der hier mehrere Compagnien befehligte, geführt. Als der Mil⸗ 
mann von Wanfried, B. von Hagen, dem Herzog in Treffurt den noth⸗ 
gedrungenen Entfchluß des Landgrafen meldete, äußerte ein Obriſt⸗L. 
von Uslar, der Landgraf habe vor drei Wochen noch verfprochen, wegen 
dieſes Durchzugs durch die Singer zu fehen. Der Herzog felbft, der das 
Eichöfeld um Kurſachſens Willen vermeiden wollte, erBlärte zwar, er 
wolle fchon fehen, wo er durchkomme; aber nach dem Bericht 8. Wils 
helm's hatte er fhon Quartier im Amt Efchwege beftellt, und bediente 
#h allerhand „Fineſſen“, um feinen Zwed zu erreichen. Auch wünfchte 
ihm 8. Moriz den Paß über Münden nad) Paderborn zu H. Ehriftian 
zu verfhaffen; und fchrieb deshalb an einen dortigen Droft von We⸗ 


- fternhagen. Ber Sohann Ernft dem Süngeren, dem Bruder Wilhelms, 


entſchuldigte fih L. Moritz, erfuhr aber bald, dag Ehriftian wegen dieſer 
Paßverweigerung harte Worte ausgeftoßen habe (der Landgraf ſcheine 
weder warm noch Palt, er werde ihm noch einen Schaden zufügen müfs 
fen). Der Herzog Wilhelm zog hierauf über Franken gerade ind Bas 
difhe Lager. Weber die Treffen bei Wisloch und Wimpfen fiehe Möfe 
a. a. O. ©. 96. 97. 

456) Die im Anfang Mai's in Herzberg zu einer Kindtaufe des 
Herzogs Georg verfammelten Fürften von Wolfenbüttel fanden deshalb 
mit 2. Dioriz (der dort nicht erfchien) in Briefwechlel. 2. Ludwig, der 
Schwiegervater Georgs, eilte auf die Nachricht von Chriftians Zug von 
Herzberg zum Kurfürften von Sachſen nad Langenfalze, wohin auch 


Mai. 
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dagegen die Verſchonung feines Landes, und des Stifts Hersfeld 

nebft Hauneck, Sande und Frauenfee, allenthalben feine Greng 
verwahrend 2°). Das Heſſiſche Hauptquartier war in Witzenhau⸗ 

fen. Moriz hatte fich gegen Ehriftian anheifchig gemacht, fobald der 
Baierſche Heerführer fein Wort breche, die Hülfe deſſelben in An 

fpruch zu nehmen; Chriftian hatte von-Zeit zu Zeit, zuletzt vor ſei⸗ 

nem Eintritt in das Stift Fulda, Gefchüge und eine völlige Vereini⸗ 

17. Mai. gung ber beiderfeitigen Streitlräfte verlangt; der Landgraf hin: 
gegen feine Landflände, die bei dem Faiferlichen Hofe gefuchte 
Belehnung, und den Mangel einer Aufforderung von Seiten 

ber Prinzipale des Pfälzifchen Kriegs vorgeſchützt. Plötzlich zog der 
Kiguiftifche Heerführer mit feinem leichten räuberifchen Neiterhaufen 

©. e. über Volkmarſen und Naumburg mitten ducch Heffen, und ent 
band dadurch den Landgrafen feined Vertrags. Der Landgraf, 

hinter deffen Rüden feine Räthe im Einverftändnig mit den Stän 

den eine abfichtliche Nachgiebigteit bewiefen, und die Nach⸗ 

richt von Anholt's Plünderungen verfchwiegen hatten *°®), war 

au. Mai. jetzt zu allen Maaßregeln gemeinſamer Rache entſchloſſen. Aber 


2. Moriz am 24. Mai nach der Nachricht von L. Ludwigs Gefangen 
fchaft reifete. 

457) Damals wurden nicht nur Pleſſe und Gleichen befest, fondern 
auch Wanfried befeftigt (B. 11. 477.). Veiläufig beſchwerte fi) 8. Moriz 
bei Ehriftian, dag er in Treffurt, wo ihm neben Mainz und Sachſen 
mehr als ein Drittheil zuftand, eigenmädtig Quartier beftellt habe. 

458) Am 21. Mai in der Mitternacht erflärt L. Moriz: Er koͤnne 
nicht länger den unverfchuldeten Sammer des durch den Einbruch des 
Bairifch » papiftiihen Heeres feinen Unterthanen zugefügten Schadens 
serantworten, welcher durch feiner Räthe, edel und unedel, zaghafte Re 
folution gegen feine Intention gefchehen fey. Shre Schuld fey es, dab 
er eine fo gerechte Gelegenheit, wobei er gern Leib und Leben aufge 
fest, um für die evangelifhe Sache etwas erfprießliches zu thun, habe 
bisher verfäumen müfien. Die Räthe erwiederten, jetzt fey erft die Zeit 
der Nothwehr, der Landgraf möge ſich der Hülfe Ehriftians bedienen 
und auch den Kurfürften von Sachſen hineinziehen (der aber dem Lands 
grafen in Langenfalza perfünlich abrieth). Vergl. ©. 88. 
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Chriſtian, von dem Strafen von Manöfeld zum fihnelleren Forts 
zug aufgeforbert,. eilte, feinem Gegner zuvorzufonmen, einem 
größeren Schauplat entgegen, und felbft dem Landgrafen erfchien 
nun die inzwifchen erfolgte Gefangenfchaft feine Vetters ein 
heilfamered Mittel zum Frieden *°°). 

Nachdem der Pfälzifche Feldzug mißlungen war, Ftiedrich ſelbſt 
im Angeſicht der bewaffneten Ligue ſeine Feldherren abgedankt, 


‚und feine Sache auf eine trügeriſche Unterhandlung geſtellt hatte, 


fandte zwar L. Moriz feinen hoffnungsvollen Sohn Philipp nebſt 
einigen Räthen nach Frankreich und England‘°®), und untergab 





459) Bergl. B. I. S. 204 — 2123. Chriftian erklärte noch beis 
läufig am 26. Mai, er halte den Anholt eines Angriffs nicht für würs 
dig, wenn fich 2. Moriz nicht mit ihm conjungiren wolle. Nach 


dem er über Netra, Kreuzburg und Bad nah Nidda gezogen, ' 


ſchrieb er von da am 2. Suni, alfo etlihe Tage vor der unglücklichen 
übereilten Schlacht bei Höchfl, an den Landgrafen (den er immer lieber 
Herr Better und Bater titulirt): „es ſey ein patriotiſcher Entſchluß, 
dag 2. Moriz das Mainzifhe Kriegsvolk (welches von Amdneburg aus 
mit brennenden unten durch das oberheffiihe Gebiet gezogen war) 
entwaffnet habe und noch verwahre. Er möge ihme diefe Leute überlafs 
fen.“ Dies ſchlug jedoh Moriz ab; denn er fland jest in Unterhandlung 
mit dem Kurfürften von Mainz, dem er zwar vorwinft, dag nicht nur 
Spinola’s Einfall bei Aheinfeld durch Vorſchub der Stiftsbeamten ges 
fchehen, fondern daß audy das jegige Unheil daher Fomme, weil man dem 
Ulmer Bertrag und der proclamirten Neutralität zuwider dem Herzog 
Epriftian gleich) anfangs den Paß verfperrt habe, aber doch am Ende 
gute Nachbarſchaft verforicht (86. Juni). 

460) V. II. 338. 339. Daß 2. Mori; dem an der Nafe herum⸗ 
geführten zaghaften Jacob I. habe die Augen und das Herz Öffnen wol⸗ 
len, ift klar. Die Abſicht feiner Geſandtſchaft an Frankreich war theils 


die Empfehlung der Pfaͤlziſchen Sache, theils eine Erfundigung, ob _ 


Ludwig XII. noch eine Kürbitte oder Snterceffion für die bedrängten 
Hugenotten annehme. Ein proteftantifcher Franzofe De Pisle (der im 
Sahre 1621 kaum der Mailacre in Paris ünd Klarendon entging) und 
Joh. Hotomann ftand deshalb mit ihm in Briefmechfel. Letzterer fchreibt 
1622: Notre Roy est un tres bon Prince, mais tellement preoccupe 
par les mauvaises impressions, que les Jesuites lui ont donne de notre 


- 
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ihn demfelben Prinzen von Oranien, bei welchem auch Mandfelb 
und Chriſtian ihre erfte Zuflucht fuchten. Aber an dem neuen 


- Entwurf eines geheimen proteftantifchen und norbifchen Bundes, 


an deffen Spike ber König von Dänemark ſtehen folte, nahm 
er noch keinen heil"). Genöthigt dem Orkan auszumweichen, 
deſſen Winde fo plöglich wieder zu Gunften des Haufed Habs⸗ 
burg umgefchlagen waren, und noch der Paiferlichen Belehnung 
ermangelnd, ohne welche er fich der Treue feiner Ritter und Va⸗ 


| fallen nicht verfichert halten konnte, entfchloß er fich dem Kaifer 


eine Apologie feines pofitifchen Verhaltens zu überfenden. Fer⸗ 
binand antwortete: »Wad der Landgraf zur Entfchuldigung des 
Durchzugs des Herzogs Chrifttan und anderer bedenklichen Sachen 
ihm habe vorbringen laffen, habe ihn nicht gänzlich befriedigt. 
Denn er vernehme, daß derſelbe nicht allein dem geächteten 
Friedrich den Zitel eines Kurfürflen und eines Böhmifchen Kö- 


nigs ertheile, fondern auch Chriftiand neuliche Zeindfeligkeiten in 


Meftphalen, Heffen, Eichsfeld, Fulda und am Rheinflrom als 
»eine gemeinfame Sache« befchönige, und zu St. Goar und ans 
berwärts eine ſtarke Anzahl Kriegsvolkes verfammle. Da bie 
weber ben Reichöfakungen, noch dem Mainzer Accord, noch feir 


religion, que lui sommes grandement a contre ceur. A cela sident aussi 


ceux, qui pour favoriser l’Espagne, ou pour leurs interets particuliers, 
portent S. M. & la guerre, afin de pecher en eau trouble. 

461) Weber die damals vom Herzog Wilhelm von Weimar projectirte 
proteftantifche Union fiehe Nöfe’s Herzog Bernhard B. I. 98 — 100, über 
den feptentrionalen oder europäiſchen Bund, der in einigen Stüden 
dem Plan Heinrichs IV. gleicht, vergleiche ebendafelbft ©. 53. 34. und- 
den verflümmelten Auszug des vom Wiener Hof fogenannten ſchwarzen 
Regiſters in Londorps aeta publica Tom. II. p. 725—730. Wenn dort 
p. 725. eines Schreibens des E. Moriz an den Kurfürften von Brans 
denburg erwähnt wird, welcher damals für fih die Meichsbelehnung 
erhielt, ob er glei im Monat März fih zum Behuf der Jülichſchen 
Länder mit der niederländifchen Republik verbunden hatte, fo bezog fidy 
diefes zunächſt auf Die Hülfe und den Entfag der Erbverbrüderung. 


[4 


Hefien » Goffel. 2. Mori; 1. - 1592 — 1627. ARD 


nem eigenen Verfprechen gemäß, noch einem von Kaifer und 
Reich lehnbaren Zürftenthum erfprießlich fen, ohngeachtet des Vor⸗ 
wandes ber. Lanbeöbefenfion, fo werde er als Kaiſer nicht länger 
file fiten, fondern wieberhole feine väterlichen Erinnerungen, 
und verlange von ihm, daß er ſich als getrener Reichsfürſt vers 
halte und dad Kriegsvolk entlaffe, damit die Benachbarten 
keinen Schaden, und die Widerfacher Feine Verſtärkung erhielten.« 
2. Moriz erwiderte: >Nicht um des Kaifers Rechte. in Zweifel 
zu ziehen, da er, der Landgraf, biöher in ber Böhmiſchen Sache, 
nicht ein einziges Pferd gefattelt, ſondern nach einem im Zahre 
1619 in dem evangelifchen Generalconvent gefaßten Neutralitätte 
befhluß, auch in Hinficht auf feinen Stand als Kurpfälziſcher 
Lehnmann, und weil er felbft nach der Achtöerflärung gegen Frie⸗ 
drich geglaubt, daß die Boͤhmiſch⸗ Pfälziſche Sache durch Großbrit⸗ 
tannifche Vermittelung folle verglichen werben, habe er Friedrich 
jenen -Zitel gegeben; daſſelbe fey auch von andern gehorfamen 
Reichöftänden gefchehen; Chriftiand Handlungen gegen den Kaifet 
babe er nie gebilligt, noch feines Wiſſens eine gemeinfame Sache 
genannt. Wäre ed gefchehen, fo beruhe ed auf feiner Meinung, 
alle Reichöftände müßten dahin achten, nicht durch fremde und et 
nes Theils faft tyrannifche Nationen und Kriegäheere ruinirt zu 
werben. Des jungen Herzogd gemaltfamen auch feinem Bande 
ſchädlichen Durchzug fen er-fo wenig als andere Stände zu verhin⸗ 
dern im Stande geweſen. Da er ihn aber mehr als einmal ab» 
gemahnt, auch ſich fonft feiner Handlungen nicht theilhaftig gemacht 
babe, fo könne er, was andere verfchuldet, nicht entgelten. Nach 
dem Monat Mai, wo er zur nothwendigen Sicherung feiner Greti« 
zen fich gefaßt gemacht, habe er Feine neue Zruppen geworben, fon« 
bern nur. etliche Compagnien zur Belebung feiner Reſidenz und Fe⸗ 
ſtung Caſſel ergänzt. Wenn ihm ber Kaifer, der Feine Wiffenfchaft 


von den unter feinem Namen durch die liguiſtiſchen Truppen verüb⸗ 
ten Unbilden und Drangſalen haben Fönne, gegen Gefahren diefer 
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Art ſchützen und fein Land verfichern wolle, werde er, froh fols 
cher Laft überhoben zu feyn, gern fein ganzes Kriegsvolk abdan⸗ 
een. Entfchloffen, fi) immer als gehorfamen und treuen 


Reichsſtand und Lehnmann gegen den Kaifer zu verhalten, wiedet⸗ 


hole er feine Bitte um Schuß und um bie verfprochene Belehnung.< 
Der Landgraf hoffte die Neichöbelehnung, nach dem Vorgang 
ded Kurfürften von Brandenburg, entweder aus Wien oder aus 
Regensburg zu erhalten, wohin der Kaifer »zur Wieberherftellung 
der Ruhe im Reich und wegen der von England begehrten Vers 
mittelüngs (wie man den Proteflanten gegenüber vorwand) fehr 


i. frühzeitig ſaͤmmtliche Kurfürften, drei Bifchöfe, den Herzog von 


Baiern, L. Ludwig, Friedrich Ulrich von Braunſchweig und einen 
Herzog von Pommern eingeladen hatte. Aber zu Wien hatte.der 
Geheime Rath fehon eine Menge Beſchwerungspuncte gegen ben 
Eandgrafen gefammelt, und fie dem Meichöhofrath, zur Be 
rathfchlagung über ein Straferfenntnig übergeben *°2); der 





462) Der Landgraf empfing diefe Lifte durch feinen Gefandten J. 


E. v. Borftel und verfah fie mit einigen Anmerkungen. 1) Während 


der Staiferwahl habe er. mit den Böhmifhen Directoren correfpondirt, 
fie in Marburg bei ſich gehabt, ihnen dafelbft Snftruction verfertigen 
laflen, ihnen jeder Zeit Rath ertheilt. Antwort: das ſey eine Züge, jene 
Directoren feyen nicht in Warburg gewefen. Wenn fie an ihn gefchrie 
ben, habe er geantwortet. 2) Er babe Kurfachfen bei der Verſamm⸗ 
fung zu Müplhaufen ſtark abgemahnt, und diefe Tractation ein ab» 


\ fheufich Parholifches Wefen genannt. Antwort: fey wahr und habe der 


Kurf. von Mainz in Eifenach ſelbſt nichts Dagegen fagen können. 3) Er 
babe alle eyangelifche Stände von 8. M. abwendig madhen wollen. Ant 
wort: das Fönne ihn Fein Menſch in Wahrheit überzeugen. 4) Er habe 
immer gerathen, das Paiferliche Volk zu ſchlagen, und ſich demſelden bei 
Der Verfolgung Ehriftians thätlich widerfett. Antwort: nur dem v. Anholt 


and deffen Burgundifch räuberifchem Volk habe er fich widerjegt und ihm 


den Raub abzujagen befohlen. 5) Er habe den Halberftädter in’s Land 


geholt, und fey alfo Schuld, daf Amdneburg eingenommen und geplüns 
dert worden. Antwort: das fey falſch. — Borftel berichtet ferner: Man 
babe ſchon nach Maasgabe Diefer Puncte dDeliberirt, den Landgrafen wegen. 


\ 
\ 
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Kurfürft von Mainz gab vor, daß. wegen ber Kriegdräftungen 
des Landgrafen er fein Land noch nicht verlaffen könne; Tilly 


- im Lager vor Heidelberg von allen Vorgängen in Heſſen unters 


richtet, ließ bedenkliche Neben fallen*°®), und glaubwürdige ges 
heime Anzeigen meldeten bie Abſicht des. liguiftifchen Feldherrn 
nach der völligen, Eroberung der Pfalz des Landgrafen Lande gei. ıx, 
mit einer Einlagerung heimzufuchen. Died abzuwenden, wurden 
der Kurfürft von Sachſen und ber Herzog von Braunfchweig 
um eine Bermittelung am Faiferlichen Hofe erfucht *°%). Fer⸗ 





Felonie in den Bann zu thun, im Reichsbofrathsprotocoll Habe Jemand 
dabei gefchrieben: Suadeo, durdy Stimmenmehrheit fey darauf beſchloſ⸗ 
fen, ihn erft zu hören. De fey ein neuer Bericht mit aufgefangenen 
Briefen an H. Chriftian angelangt; der Sandgraf werbe neue Regimens 
ter; wolle ed wie der Durlacher machen; man dürfe ihm alfo Beine Zeit 
laſſen, da er in der Waldedihen Sache nicht parirt habe, fo müſſe man 
fein Land fequeftriren und Kurſachſen biemit beauftragen. Darauf ers 
wiedert der Landgraf: Man folle ihn nur in Ruhe laffen, jene ‘Briefe 
würden nichts beweilen, in der Waldeckſchen Sache habe er gethan, 
was er ſchuldig fey, die Hauptbefchwerden träfen Puncte, welche vor 
der Faiferlichen Krönung gefchehen feyen, und Fönne Pein crimen ln 
Majestatis daraus gezogen werden; der Diainzer Accord babe das übrige 
aufgehoben, denn fonft wäre Bein Stand wegen der Union entfchuldigf. 
Wenn Borftel weder zu Negensburg noc zu Wien die Belehnung durchs 
feße,, folle er dem Paiferlihen Hof unabläffig nachfolgen. 

463) Am 12. Sept. berichtet ein in Heflen geborner Reiter⸗ 
lieutenant, vor vier Wochen, als Tilly die Nachricht, erhalten, daß 8. 
Moriz 20,000 Mann auf den Beinen habe, fey er von demfelben er. 
fordert und gefragt worden, ob der Landgraf fo mächtig fey, daß er 
fo viel Volk halten und fo lange unterhalten Fönne. Darauf habe er 
gefagt: Er glaube dies nicht, vielleicht wären ed 2000 Mann, um den 
Rheinpaß zu fihern. Tilly: „Euer Herr hat viel zu thun, er wird 
nicht eher nachlaſſen, ich ziehe ihm denn ein Paar Federn aus.“ Der 
Berichterftatter fügt hinzu, es werde faft Beine Mahlzeit gehalten, wo 
man nicht etwas von 2. Moriz berichte, er glaube auch, daß der Feind 
alles erfahre, was der Landgraf über Tafel rede; derfelbe ftehe dort 
gänzlich im ſchwarzen Regiſter. 

464) Friedrich Ulrich fragt vorher an (im Sept.), ob es wahr fey, 
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binand gab ihnen Furz vor feinem Einzug in Regensburg fol- 
gende Erklärung: Wiewohl ihm über des jegigen Landgrafen 
Practiten, über deffen Verhinderungen des kaiſerlichen und ber ge 
treuen, gehorfamen und friebliebenden Reichöftände Kriegsvolks, 
und über den von ihm den Geächteten und den Rebellen geleifteten 
Vorſchub gewiſſe und Far befcheinigte Klagen vorgekommen und 


täglich vorkämen, fo ba genugſame Urfache vorhanden fep, zu 


nothmendiger eigener Verficherung und zur zeitlichen Abwendung 
großen Uebels etwas ganz anderes vorzunehmen (wie er befonders 
Dem Kurfürften von Sachfen bei ber Zuſammenkunft zu Regensburg 
mit mehrerem andbeuten werde) ,. fo wolle er Doch, wenn er, (ber 
Katfer), und fein Kriegsheer von L. Moriz alles Schadens, aller 
Gefahr und Ungelegenheit affecurirt würde, bei Tilly und anderen 
die Verfügung. thun, daß der Landgraf und deſſen Sand vor Ein 
quartierung und Winterlager verfchont werben folle.« Damals 
ftand Fürſt Carl von Lichtenftein, Ferdinand's Statthalter in Prag, 
wo er dad Blufgericht erequirt hatte, und jebt eine für die Anhänger 
bes Augsburgifchen Confeffion noch verberblichere Gegenreform 
leitete, in hohem Anfehen am Zaiferlichen Hof. Die Landgraͤfin 
Sullane und der Kammermeifter (Braun Carl ». Uffeln) fchlu- 
gen vor, venfelben durch eine goldene Kette von dreizehntauſend 
- Gulden Werth zu beſtechen. Moriz, dies verwerfend, hatte ſich 


daß ſich des Landgrafen Kriegsbewerbung bis in den Niederſächſiſchen 
Kreis erftrede. Auch war zu derfelben Zeit, wo ſich L. Moriz bei dem 
Kurfürften von Sachſen in Langenfalza befand, das Gerücht ausgeſprengt, 
daß er zu Moriz von Oranien gereifet fev, und daß etliche feiner Gel 
baten ein Eaiferlihed Mandat Cin der Waldeckſchen Sache) verachtet 
und auf den Hut geſteckt hätten. Man fchrieb dem Landgrafen fogay 
ein von Caſſel nah Güſtrow gejchidtes Pasquill (gegen Gerdinand und 
Leopold) zu, welches in den damaligen öffentlichen Aviſen (Ordent⸗ 
lihe und Unvergreiflihe Poftzeitungen“) abgedrudt wurde. (Kin 9. 
Lichtenſteinſcher Rath hatte hierüber dem kaiſerlichen Hofe Made 
gegeben. 
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dagegen an den Neichövicelanzler (Hans Ludwig von Ulm) und 
an Tilly ſelbſt gewandt. Des Reichsvicekanzler's Antwort war 
beruhigend“ s). Tilly, der Anfangs eingeſtand, daß er zur An— 
feindung des Landgrafen weder Befehl vom Kaiſer noch vom 
Herzog von Baiern habe, blieb in zweideutiger Stellung. Als 
er nach der Einnahme von Heidelberg und Mannheim allmälig 


ſich der Heſſiſchen Grenze näherte, und ſein Hauptquartier zu 


Aſſenheim beim Zuſammenfluß der Nidda und Wetter nahm, 
wurden Philipp von Scholley und Joſt Burkard Rau von Holz⸗ 


hauſen an ihn abgefandt. Sich auf die Kurfähfiihe und Braun: 


fchweigifche Bermittelung, auf die darauf erfolgte Faiferliche Ver⸗ 
fiherung, auf dad Schreiben des Reichsvicekanzlers, auf des 
Landgrafen feit acht Monaten fireng befolgte Neutralität berus 
fend, verlangten fie im Namen ihred Herren von dem liguiftifchen 
Feldherrn eine beftimmte Erklärung, und fal8 er weiter vorrü: 
den oder die Heſſiſche Grenze befreten wolle, Die Borzeigung ei: 
ned ausdrücklichen Taiferlichen Befehls; gegen ein Winterlager, 
gegen jebe Einquartierung, die man einem neutralen Fürften 


nicht zumuthen könne, proteftire der Landgraf; einen Durchzug 


4. Dee. 


werde er nur im höchften Nothfall, uur nach den reichsverfaſſungs⸗ | 
mäßigen Bedingungen, nach gehöriger zeitlicher Benachrichtigung, 


unter lebendiger und fehriftlicher Buͤrgſchaftsleiſtung, nicht mit: 
ten durch dad Land, fondern auf dem kürzeſten und unſchädlich— 
flen Wege geflatten. Denn der Landgraf, der endlich feinem Lande 


465) Er fihreibt am 2. Nov. an J. E. v. Borftel: Er habe fein 


Wort mit dent Werk vereinigt und dadurch feine Anhänglichfeit an L. 
Moriz bewiefen. „Sch habe ein Stüd von meiner Seele zum Pfand 
gejest, daß 3.5. ©. wol zu trauen, verhoffentlih wird man mich nicht 


ſtecken laſſen. Wir ziehen nach Regensburg. Gott gebe, daß ein guter 


Sriede geftellt werde. Sobald Kurfachien und Braunſchweig geantwor⸗ 
tet, wird es wegen der Heſſtſchen Belehnung wenig Bedenkens mehr 
haben. Heute wird an Burgund und Baiern befohlen, den Herrn 


Landgrafen in feinen Landen nicht zu moleſtiren.“ 


VII. n. F. III. 28 
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Ruhe und Frieden zu geben wünfche, gehe ohnehin mit einer Ab⸗ 
banfung feiner gemorbenen Truppen um.« Tilly antwortete: 
>Diefe Bewaffnung fey wohl zu Gunften des geächteten Mans- 
felds und des Herzogs von Braunfchweig geſchehen; da ihnen ber 
Landgraf wenigftend eine Werbung in feinem Lande geftattet habe. 
Seiner Meinung nach) fey ed immer noch beffer, wenn der Land⸗ 
graf feine geworbene Truppen behalte, als wenn fie den Feinden 
bed Reichs in die Hände fielen. Von einer Tatferlihen Inhibition 
fey ihm noch nichts zugekommen; nach wie vor gelte für ihn ber 
Befehl, Teinen gehorfamen Reichöftand zu beleidigen. Auch wün⸗ 


ſche er für feine Perfon, dag zu Regensburg Friede gemacht und . 


den armen Prieftern endlich Ruhe und Sicherheit gewährt werbe. 
Dazu könnten die evangelifchen Fürften, auch der Landgraf, viel 
beitragen, und habe ed vorlängft thun können. Denn derfelbe ſey 
ein Zürft von gutem Verftand und großer Autorität im Reich.« 
Kurz vor ihrer Abreife ließ Tilly den Gefandten noch fagen, 
da er der Grafen von Solms und Ortenburg Güter und. Schloſ⸗ 
fer mit einer befchwerlichen Einquartierung belegen :müffe, ob 


nicht der Landgraf wegen feiner Gemeinfchaft mit diefen Herren ein * 
Paar Faiferliche Soldaten gütlich aufnehmen wolle. „Sie erwieder: 


- ten, hierauf nicht inftruirt zu ſeyn; auch fey das der Fatferlichen 


Affecuration zuwider; Heſſen⸗-Caſſel ftehe mit jenen Grafen in 


feiner Gemeinfchaft. Der Landgraf aber fandte an Tilly folgende 
18. Dee. Schlußerflärung: »Aus dem Bericht feiner Räthe ‚babe er mit 
Vergnügen erfehen, daß Zilly weder vor feine Perſon noch auf 
Geheiß kaiſerlicher Majeſtät und anderer ſeiner Oberen mit ihm 
in Ungutem etwas zu thun habe; daß er aber von der kaiſerli⸗ 
chen ſchon ſeit geraumer Zeit erfolgten »Sinceration« nichts wiſſe, 
komme ihm befrembli vor. Er erbiete fich nochmals zu auf: 
richtiger Neutralität, Daß er fich derfelben befleißige, und in 
dieſem leidigen und unſeligen Kriegsweſen keinem Theile ans 
hange, werde ihm Fein Menſch von geſundem Berfl id verargen. 
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Etwaige Werbungen des Herzogs von Braunſchweig oder Mans—⸗ 


felds in ſeinen Landen ſeyen ohne ſein Vorwiſſen geſchehen. 


Aber nicht übereinſtimmend mit Tilly's friedlichem Erbieten und 


über die Maßen inſolent und beſchwerlich betrage ſich das ligui- 


ſtiſche Heer in Weſtphalen, woraus in der Länge nichts gutes 
erfolgen könne. Der General möge deshalb die nöthigen Befehle 
ertheilen. Die von demſelben gehoffte Friedensſtiftung erwarte 
der Landgraf ebenfalls von dem Regensburger Tage. Doch wäre 
auch gut, daß die in dieſes Weſen mit verwickelten Geiſtlichen 
endlich einmal inbrünſtiger ihre Gedanken an ihre Betbücher als an 


das ihrem Stande nicht anſtändige Schwert richteten, da Niemand 


ihr Hab und Gut ſuche, und ſie deshalb vollkommene Sicher⸗ 


heit hätten. Unter den evangeliſchen Fürſten könne jetzt Kurfach- 


ſen das Beſte thun. Daß auch er, der Landgraf, wie Tilly zu 
glauben ſcheine, hiebei Dem Reiche etwas nützen könne, ſey ohnge⸗ 
achtet ſeiner ſehnlichſten Neigung nicht der Fall; weder von 
dem einen noch dem andern Theil erſucht, bei dem Kaiſer durch 
Mißgünſtige ſo verdächtigt, daß er bis jetzt nicht einmal die Reichs⸗ 
Belehnung, noch Schutz gegen die von ihm abtrünnigen Grafen v. 
Waldeck erhalten-habe, und genöthigt, fehon um des Ziteld willen | 
fi) jeder Correfpondenz mit des Kaiſers Gegnern zu entichlagen, 
bleibe ihm nur der Wunfch, ed möchten Faiferlicher Majeftät 
Augen beffer eröffnet und feine, des Landgrafen, notorifche 
Unſchuld, und aufrichtige Liebe zum gefammten deutfchen Vater: 
land endlich erfannt werben.« Um diefelbe Zeit ward der Land⸗ 
graf vom Pfalzgrafen Sohann erfucht, fich bei den Kurfürften 
von Sachſen und Brandenburg aufs. Eräftigfe zu verwenden, 
damit bei dem bevorftehenden Regensburger Tage die Pfälzifche 
Kur nicht auf Baiern verlegt werde. Moriz that Died durch den 
nach Regensburg beftimmten Gefandten 3. €. von Borftel, indem 
er ben beiden Kurfürften aufs bemeglichfle vorftellte: »eine folche 


Transpoſi sion, nicht nur dem Collegium der Kurfürften, fondern w. Dec. 
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auch dem gefammten evangelifchen Mefen höchſt ſchädlich und 
verderblich, werde einen gefährlichen fo langwierigen Stoff zu Un» 
ruhen und Streitigkeiten im Reiche liefern, daß deffen Ende nicht 


abzuſehen fey. Welcher Plan (dev Gegenreformation) damit ver: 


bunden fey, zeigten die ſchon jest allenthalben entdedten jefuitt: 
fchen Umtriebe« Dem Kurfürften von ber Pfalz, der ihm aus 
Sevan und aus Gravenhagen die troftlofe Lage feiner Sache be: 


‚richtet hatte, meldete Moritz feine bisherigen Bemühungen bei 


dem Könige von Frankreich, und bei den erbverbrüderten Kur 
bäufern, zur Wiederherftelung deffelben; und erfuchte ihn um 
vertrauliche Mittheilung der Vergleichsvorſchlaͤge, um darnach, 


ſoviel ihm die gegen ihn aufgereizte Stimmung des Kaiſers 


erlaube, bei tem bevorſtehenden Compoſitionstage zu Regens— 
burg feine Maaßregeln zu nehmen. Den aus der Feſtung 
Mannheim abgezogenen Pfälziſchen Soldaten habe er Quartier 
und Proviant in ſeinem Lande angewieſen. Noch lebe er der 
Hoffnung, daß der Allmächtige nad) dieſer Züchtigung dem Res 
ligionswefen und der deutſchen Freiheit wieder gnaͤdig aufhelfen 
werde, und fey ihm zu ferneren Dienften bereit.« — Was in 
zwifchen auf den Landtagen zu Caſſel gefhah, welche Maaß—⸗ 
regeln der Landgraf dort für den Fall der Nothwehr vorfchlug, 
wie wenig ihn der Adel und die Stände feines Landes hierin 


a ioo unterſtützten, haben wir ſchon anderwaͤrts erzählt. 


u 


\ 
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Beilagen zu Buch V. Hauptſtuͤck VII. 


I. 


Reichslehnbrief für den Herrn Landgrafen Moriz von Heſſen 
vom 12. Aug. 1593. 


Wir Rudolf der Ander, von Gottes gnaden Erwelter Rös 
miſcher Kaiſer, zu allen Zeiten Mehrer des Neichs, in Germanien, 
zu Hungern, Vehaim, Dalmatien, Croatien vnd Sclavonien ꝛc. 
Künig, Ertzherzog zu Oeſterreich, Herkoz zu Burgundj, zu Bra⸗ 
bant, zu Steyr, zu Kärnten, zu rain, zu Eußemburg, zu Wirs 
temberg, ober vnd niter Schlefien, Fürft zu Schwaben, Darg- 
graue des heiligen Nönifchen Reihe zu Burgam, zu Märhen, 
ober vnd nider Laufnig, Gefürfter Graue zu Habfpurg, zu Th⸗ 
vol, zu Pfierdt, zu Kyburg vnd zu Görtz ıc., Sandtgraue in El- 
jäß, Herr auf der Windifchen Mare, zu Portenam vnd zu Sa⸗ 
Ins sc. Bekennen offentlih mit difem Brief, vnd thun kundt 
Allermenigclich, das vns der Hochgeborn Moritz, Landtgraue zu 
Heſſen, Graue zu Catzenelenbogen, zu Dietz, zu Ziegenhain vnd 
zu Nidda ꝛc. vnſer lieber Oheim vnd Fürſt, durch ſeine volmech⸗ 
tige Erbare Raͤthe vnd Potſchafft vnderthenigelich erſuchen vnd 
bitten laſſen, das wir Ime feine Regalia, Nehmlich die Landts 
graſſchafft vnd Fürſtenthumb Heſſen, mit Iren Landen, Leuthen, 
Schloſſen, Stetten, Märckten, Dörfern, Freyhaiten, Gnaden, 
Hertlichaiten, Zöllen, Glaidten, obern vnd nidern Gerichten, 
Frey Stulen, den Bann vber das Bluet zu richten, Gewonhaiten, 


1 


Beſitzungen, Aigenſchafften, Stifften, Clöſtern, Vogteyen, obern 


vnd nidern Mannen, Manſchafften, Herſchafften, Lehen, Lehen⸗ 
ſchafften, geiſtlichen vnd weltlichen, Zwingen, Bännen, Craiſen, 
Waͤlden, Hoͤltzern, Buͤſchen, Veldern, Waiden, Waſſern, Waſſer⸗ 
leüfften, Gejagten, Wildtpännen, Weidnereyen, Ertzten, Berds 
wercken, Erbambten, Zinſen, Gülten, Ehren, Rechten, Wirden 


2 
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vnd allen andern Gerechügkaiten, darzue gehörendt, nichts aufge: 
nommen, fo von uns vnd dem heiligen Neich zu Lehen tüeren, 
Auch die Sraffchafft Walde, fo vormals aigen gewefen, vnd 
feine Boreltern, vnſern Vorfahrn vnd dem heiligen Neich zu- Le⸗ 
ben gemacht haben, vnd fürbas Er vnd feine Erben, von vns 
vnd demfelbigen Reiche empfahen vnd innen haben .follen, vnd 
darzue die Bruderſchafft mit ven Landen Sachßen, Heſſen, Duͤ⸗ 
ringen vnd Meiſſen, die dann vormals durch weilandt vnſere 
loͤbliche Vorfahrn am Reiche, Kaiſer Sigmunden vnd Künig Als 
brechten, In Künigelichen wirden confirmiert vnd beſtettigt, Auch 
durch vnſere liebe Herrn, Ururanherrn und Uranherrn, weilandt 
Kaiſer Friderichen, vnd Kaiſer Maximilian den Erſten, Hochmils 
ter gedechtnus, feinen Vordern, ſonderlich aber jüngſtlich von 
weilandt vnſerm Lieben Herrn Vettern, Kaiſer Carln dem fünff: 
ten, Auch hernacher von vnſerm geliebten Anherrn vnd Vattern, 
Kaiſer Ferdinanden und Maximilian dem Andern, allen hochlößs 
licher gottſeliger Gedechtnus, feinem Großvatter, weilandt Landt⸗ 
graue Philipſen, dem Eltern, vnd weilandt ſeiner Lieb Vattern 
vnd Vettern, zu verſambtem Lehen. gelihen worden ſeyen, darzue 
den Zoll zu Sanct Gwehr, Freyhait, Gnad, Recht vnd Gerechtig— 
kait, Item zwen alte Thornos an dem Zoll zu Popparten, au 
yedem Fueder Weins, vnd anderer Kauffmanſchätz, die den Rhein 
auf⸗ vnd abgehn, Item das Dorff Crumbſtatt, als die von Iren 
Altvordern auff Sy kommen ſeind, vnd ſein Großvatter, Vatter 
vnd Vettern die auch bishero innen gehabt, beſeſſen vnd her: 
bracht, vnd darzue das Schloß Epſtain halb, das Landtgericht 
Mechtelnhauſen, vnd das Reinfahren zu Weiſſenaw, ſo auch von 
Uns vnd dem heyligen Reich zu Lehen rüeren, vnd die weilandt 
Sr. L. Uhranherr, Landtgraue Wilhelm von Heſſen, von Gott⸗ 
friden Herrn zu Epſtain erkaufft hat, Auch Freyhait, Herrlichait, 
Mannſchafft, Lehenſchafft, Zoͤlle, Recht, Gerichte, Priuilegia, Le⸗ 
henbrief, Handtveſten, andere Brief, Gnad vnd guet Gewonhait, 
den Burclichen Baw, vnd Statt Necht zu Ruſſelshaim, vnd dar⸗ 
zue die Freyhati, das Er vnd ſeine Erben, Ir aigen gewechs, 
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ed feg Wein, Korn vnd allerlay Frucht, wie fy genannt iſt, Die 
fo zu Irer leibs narung vnd motturfft Ires Gefindts, in Irem 


u Haus, und was &y zu Irem Baw bedürffen, zollfrey den Rhein 


hinauf vnd abfahren mögen, Inmaſſen Ire Altvordern Grauen 
zu Catzenelnbogen vnd Ste Vordern, die von weilandt vnſern Vor⸗ 
fohen am Reich Römifchen Kalfern ond Künigen, vnd fonderlich, 
fein Uhranherr, Landtgraf Wilhelm, von sweilandt mehrhochberürs 
tem vonfern lieben Herrn vnd Ururanherrn, Kaifer Maximilian 
dem Erften, Löblicher Gedechtnus, und dem heiligen Reich erlangt, 
empfangen und gehabt, Item die Gerechtigkait an dem Schloß 
Calſchmidt, vnd an der Vogtey und dem Glaidt zu Wetzſlar, 
fombt allen zuegehörigen und andern Stucken, wie die verſchiner 
Jahre von weilandt Philipſen vnd Johans Ludwigen, Grauen 
zu Naſſau vnd Sarbrugken, mit Bewilligung vnſers lieben Herrn 
Vetters, Kaiſer Carls des Funfften, hochloͤblicher Gedechtnus, 
wechſels vnd voͤbergabs weis, an ſeinen Großvatter, Landtgraf 
Philipſen zu Heſſen kommen, vnd dann auch das Schloß, Statt 
und die gang Herrſchafft oder Grafſchafft Ridtberg ‚ mit allen 
Iren Herrlichaiten, es fey an Schlöffern, Stetten, Dörffern, 
Manſchafften, Gerichten, Gepieten, Leuthen, Güettern, Adern, 
Wifen, Wildtpännen, Viſchereyen, Waffern, Waiden, Gülten, Nens 
ten, Zinfen, vnd allen andern Obrigfaiten, ein vnd zuegehöruns 
gen, wie oter welcherlay die benant feyen, oder werden mögen, 
erfuecht8 oder unerfuechts, nichts Dauon außgenommen, Inmaſſen 
das alles ober Menfchen getenden, Sr. 2. Vorfahren Landtgrauen 
zu Seffen, Erb und Aigenthumb, vnd der Grauen zu Rittberg 
Lehen geweſen, und weilandt Graf Johans zu Rittberg vnd feine 
Vorfahrn innen gehabt vnd beſeſſen, oder pillich hetten beſitzen 
muͤgen, Aber nach ſeinem Graue Johanſen, als des letzten Inn⸗ 
habers berürfer Grafſchafft Ridtberg, toͤdtlichem Abgang, one Mann⸗ 
liche leibs Lehens Erben, bemeltem ſeinem Großvatter Landts 
graue Philipſen zu Heſſen, als dem Lehensherrn, widerumb ers 
öffnet vnd haimgefallen, vnd durch Ine, vngeachtet, das diſe 
Grafſchafft ſein Erb vnd aigen, von mehr, als hundert Jahrn 
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hero geweſen, vnd noch Sr der Landtgrauen zu Heſſen were, 
Süngftlih weilandt vnſerm geliebten Anherrn, Kaiſer Ferdinan⸗ 
den, Hochmilter Gottſeliger gedechtnus, vnnd dem heiligen Reich 
guetwilligelich zu Lehen aufgetragen, vnd von feiner Maieſtät vers 
lihen worden were, vnd Züngft bieuor, weiland Sr. L. Vatter, 
Wilhelm, Ludwig, weiland Philips der Jünger, und Georg Ges 
brüeder, alle Landtgrauen zu Heflen, von Vns zu Lehen empfan- 
gen gehabt, Ime aber yetzo, nach Abfterben erfiermeltd feines 
Vatters, Landtgraf Wilhelmbs, berürte Regalien wiederumb von 
newem zu erfuechen gepürte, zu raichen, zu leihen, zu confirmiern, 
zu ernetvern, vnd zu beftettigen, gnedigclichen geruechten, Deß haben 
wir angefehen vnd betracht, mehrermelts Landtgraf Morigen, ons 
fers Lieben Ohaim vnd Zürften, demüetig, fleiffig vnd zimlich 
Bitt, auch Tie getrewen, angenemen, nußlichen vnd vnuerdroßnen 
Dienfte, die feine Vortern Unfern Vorfahen am Reich, Roͤmi⸗ 
ſchen Katfern und Künigen, auch vns offt twilligelich gethan has 
ben, vnd Er in künfftig Zeit und nicht weniger zu thun erpietig 
if, auch wol thun mag und fol, And darumb mit wolbedachtem 
Muet guetem Rath und rechtem wiſſen, obbeflimbtem vnſerm Lieben 
Ohaim and Fürften, Landtgraf Morigen zu Heffen, und Er. L. 
bieuor belehnete Vettern, Ludwig vnd Georgen Gebrüctern, tie 
obgenante Landtgraffchafft vnd Fürſtenthumb zu Heffen, mit 
Sren Landen, Leuthen, Schlöffern, Stetten, Märdten, Dörfern, 
Freyhaiten, Gnaten, Herrlichaften, Zöllen, Glaitten, obern ond 
nidern Gerichten, Freyſtüelen ond Sen Bann vber Tas Bluet 
zu richten, Gewonhaiten, Befißungen, Aigenſchafft, Stifften, Cloͤ⸗ 
‚fern, Vogteyen, obern ond nidern Mannen, Mannſchafften, Herr⸗ 
ſchafften, Leben, Lehenfihaffien, geiftlichen vnd weltlichen, Zwin⸗ 
gen, Bännen, Eraiſen, Wälten, Holsen, Buſchen, Zelten, Weg: 
den, Waſſern, Wafterleufften, Gejagten, Wildtpännen, Weltnereyen, 
Ersten, Verckwercken, Erbslmptern, Zinfen, Gülten, Ehren, Rechs 
ten, Wirten, vnd allen andern Gerechtigfeiten, von alters vnd 
fonft Darzue gehörent, nicht außgenommen, Auch die Grafſchafft 
zu Waldeden, vnd darzue die Bruederſchafft, die Ire Eltern ge⸗ 
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habt, und Sy noch haben, mit den obgenanten Landen Sachßen, 
Heffen, Düringen vnd Meiffen, die Inen vorberuͤrter maffen con⸗ 
firmiert, beflettigt vnd verlihen fein follen, zuverfambten Lehen 
gnedigelich geraicht vnd verlihen, dazue ten Zoll zu Sanct Gwehr, 
Freyhait, Gnad, Recht vnd Gewonhait, Item zwen alte Thornoß 
an Dem Zoll zu Popparten, an yedem Fueder Weins, vnd an⸗ 
derer Kaufmanſchatz, die den Rhein auf vnd abgehn, Item das 
Dorff Crumbſtatt, als die von Iren Vordern auf Sy kommen 
ſeindt, vnd Ire Vordern, Großvatter, Vatter vnd Sy die beſeſ⸗ 
ſen, innen gehabt vnd herbracht haben, darzue das Schloß Ep⸗ 
ſtain halb, das Landtgericht Mechtelnhauſen, vnd das Rheinfahrn 
zu Weiſſenaw, die auch von Vns vnd Tem heiligen Reich zu. Les 
hen rüern, vnd die der vorgenant Landtgraf Wilhelm Der Süns 
ger, von twellandt dem Edlen, vnſerm und des Reichs lieben. ges 
trewen, Gotfrieden, Heren zu Epſtain, Inhalt der Kauffbriefe, 
mit Verwilligung vnſers Vorfahrn, Kaiſer Friderichs, Löblicher 
gedechtnus, erkaufft hat, mit allen Nutzen vnd Zuegehoͤrungen, Auch 
alle vnd yedliche Ire Freyhait, Herrlichait, Mannſchafft, Lehen» 
ſchafft, Zoͤlle, Recht, Gerichte, Priuilegia, Lehenbriue, Handtveſt, 
andere Briefe, Gnad, guete Gewonhait, den Burcklichen Baw 


vnd Statt Recht zu Ruſſelshaim, vnd darzue die Freyhait, das 


Sy vnd Ire Erben Ir aigne Gewechs, es ſey von Wein, Korn vnd 
allerley Frucht, wie ſy genant iſt, die Sy zu Irer Leibenarung, 
vnd Notturfft Ires Geſindts, in Irem Haus, vnd was Sy zu 
Irem Paw bedürffen, zollfrey ven Rhein auf- und abfuͤeren mös 
gen, Inmaſſen Ire Alttvordern Grauen zu Catzenelnbogen, Ire 
Vettern, Uhranherrn, Großvatter and Vatter, Die von Römiſchen 
Kaiſern vnd Künigen, vnſern Vorfahrn am Reich erworben, her» 
bracht vnd beſeſſen haben, Item die Gerechtigkait an dem Schloß 
Kalſchmidt, vnd dann der Vogtej vnd dem Gleidt zu Wetzſlar, 
ſampt allen zuegehörigen vnd andern Stucken, wie die von ober⸗ 
melten Grauen zu Naffam wechfeld und vbergabs weis, an bemels 


‚ten Irem Vatter vnd Großvattern gelangt, und dann auch das 


Schlof, Statt und Tie gantze Grafſchafft Ridtberg, mit allen 
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Seen Herrlichalten, e8 fen an Schlöffen, Stetten, Dörffern, Manns 
ſchafften, Gerishten, Gepietten, Leuthen, Güͤettern, Adern, Wiſen, 
Wildtpännen, Viſchereyen, Waſſern, Wenden, Gülten, Renten, 
Zinſen, vnd allen andern Obrigkaiten, vnd Zuegehoͤrungen, wie 
oder welcherlay die benant ſein, oder werden mögen, beſuecht 
oder vnerſuecht, nichts dauon außgenommen, Inmaſſen vorgedach- 
ter mwellondt Graf Johanns von Ridtberg, vnd feine Vorfahrn, 
das alles innen gehabt, vnd befeffen, oder billich hetten befigen 
' mügen, zu rechtem Mannlehen in gleichnus gmedigelich verlihen, 
ernewert, confiemirt vnd beftettigt, raichen, leihen, verneivern, 
confirmiern vnd beflettigen Inen Die auch von Römifcher Kaiſer⸗ 
licher Machtvolkommenhait, vnd rechtem wiſſen, fin crafft tig 
Brieffs, was wir Inen daran von Rechts vnd Pillichait auch 
Gnaden wegen, zu uerleihen haben, ſollen oder mögen, Alſo, das 
dieſelben vnſere liebe Ohaimen vnd Fürſten, Moritz, Ludwig vnd 
Georg, Gebrüeder vnd Vettern, Landtgrauen zu Heſſen, ſolches 
alles, wie obſteht, nun hinfüro von vns vnd dem heiligen Reid) 


‚ in Lebens weiß innen haben, halten, befigen, nußen, nieffen vnd 


geprauchen follen vnd mögen, in allermaffen vnd rechten, die 
Ire Altvordern Landtgrauen zu Heflen, bi auf Ey bißhero in» 
nen gehabt, gehalten, genoſſen und befeffen haben, von allermen= 
J nigelich vngehindert, Doch ſouil berürte Grafſchafft Ridtperg be - | 
trifft, ons ond dem heiligen Reich, an vnſer Obrigkait vnd fenk 
menigclich an feinen Rechten und Gerechtigkaiten vnuergriffen und 
vnſchedlich, Auch alfo, Das offtgenante vnſere llebe Ohaimen vnd 
Fürſten, Landigrauen zu Heſſen, Vettern vnd Gebrüecdern, Ste 
Mannliche Leibs⸗Lehens Erben, Innhaber der Grafſchafft Ridt⸗ 
berg, vns, onfern Nachfommen ond Tem heiligen Reiche, alle 
Gontributionen, Steuern und Reichs Anlagen, von ſolcher Graf⸗ 
ſchaft, inſonderhait, neben andern Iren gepürenden Reichs » Ans 
ſchlägen, yedesmal zu entrichten ſchuldig fein ſollen, Der vilge⸗ 
melte vnſer Oheim vnd Fürſt, Landtgraf Moritz zu Heſſen, hat 
vns auch darauf, durch vorgedachte feine Räthe und Botſchafften, 
die Erſamen Gelerten, vnd unſere vnd des Reichs liebe getre⸗ 


on: 
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wen, Bernhardt Keudel, Georgen Meiffenbug vnd Eberhardten 
von Weihe, der Rechten Lehrern, in crafft Ires habenden vnd 
fürgebrachten fhrifftlichen Gewalts, von folder Regalien und Le⸗ 
ben wegen, gewohnliche Gelübdt und Ayde gethan, vns, als res 
gierendent Nömifchen Kaifer,. dauon getrew, gehorfam vnd gewer⸗ 
tig zufein, für feinen natürlichen Heren zu halten, zu dienen und 
zu thun, als ain Fürft des heiligen Reichs vnd Landtgraf zu 
Heffen ainem Römifihen Raifer, von Rechtömwegen, zu thun pflich- 
tig iſt, Vnd gepietten darumb allen ond yedlichen der obgenan⸗ 
ten Landtgrafſchafft vnd Fürſtenthumb zu Heſſen, Grauen, Freyen, 
Herrn, Rittern, Knechten, Mannen, Amptleuten, Burgermaiſtexn, 
Käthen, Burgern vnd Gemainden, Hinderfäffen vnd Vnderthanen, 
was Wirden, Stats oder Weſens die ſeindt, ernſtlich vnd der 
ſtigclich mit diſem Brief, Das Sy den obgenanten Vnſern Ohai⸗ 
men vnd Fürſten, Moritzen, Ludwigen vnd Georgen, Landtgrauen 
zu Heſſen, in allen Sachen vnd Geſchäfften, als Iren rechten or⸗ 
denlichen naturlichen Herrn, ohne alle Irrung vnd Widerrede ge⸗ 
trew, gehorſam vnd gewertig ſein, vnd ſolcher Irer Regalien, 
nach allen Iren notturfften vnd gefallen genieſſen vnd gebrauchen 
laſſen, als lieb ainem yedlichen ſey, vnſer vnd des Reichs ſchwere 
Ungnad, vnd darzue ain peen, nemlich hundert Marck lötigs Gol⸗ 
des, zu vermeiden, die ain yedlicher, fo hierwider thette, verfallen 
fein folte, Halb in vnſer Kaiferliche Gamer, und den andern hal: 
ben thail offtgemelten vnſern Ohaimen und Fürften, Morigen, 
Ludwigen vnd Georgen allen Landtgraven zu Heffen, Gevettern 
vnd Bruedern vnableßlich zu bezalen, Mit Urkunde diß brieffs 
befigelt mit onferm Katferlichen anhangenden Sinnfigl, Geben auf 
unferm Königlichen Schloß zu Prag den zwelfften Tag des Mes 
natd Augufti, nach Chriſti unfers lieben Herrn und Seligma⸗ 
her8 Geburt, funfzehenhundert vnd im drey and neunßigiften, 
onferer Reiche, des Römifchen im achtjehenten / des Hungerifihen 
im aln vnd zwaintzigſten vnd des Behaimiſch n auch im achtze⸗ 
benden Sabre, 
Rudolff. 


J 
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II. 


L. Moriz Reiſe zum Könige von Frankreich und Un: 
| terhandlung mit demfelben. 


A. Auszug aus dem: Tagebuch des L. Moriz über feine Reife 
durch das ſüdliche Deutſchland, die Schweiz, und das ſüdliche 
Frankreich nach Paris. Im Jahre 1602. 


Die Hauptbegleiter des Candgrafen waren Ter früher im Dienft 
des Königs von Frankreich geftantene Hauptmann, nachher Obrift, 
von Widemarfter (B. II. 470. 326. 327.), veflen Namen auch 
Die hier zum Grunde liegende Handfchrift der Caſſelſchen Biblio⸗ 
thek trägt, der Leibarzt Dr. Moſanus, der Kammerjunker Ge⸗ 
org von der Marthe und zwei ſpäter zu dem Landgrafen ſtoßende 
Hofherren, ein Graf- von Bentheim und ein Sreihere von Wins 
neberg (B. II. 471). Um Diefe Reife deſto geheimer zu halten, 
ward ein Befuch des Herzogs von Wärtemberg und ter in Müms 
pelgard damals zur Badecur befindlichen Landgräfin, Agues, 
vorgefchüßt. Aus dem am 24. October 1602 vom König 
erhaltenen noch vorhandenen Driginalreifepaß Des Landgrafen, cis 
nem Gebot an die Douane meder den Landgrafen perfönlich, 
noch deſſen Coffres (mit Kleinodien und 5000 Gulden ange 
füllt) zu unterfuchen, erfennt man, Daß er, um das angenommene 
Incognito zu behaupten, auf dem Rückweg den Namen eines 
Herrn von Pletis führte, 

Wir verzeichnen zuerſt die Hauptorte, welche der Landgraf von 
der Heſſiſchen Grenze bis Genf (vom 20. Juni bis 24. Juli) 
berührt, und einige feiner für Die damalige Zeit charakteriſtiſchen 
eigenhändigen Bemerfungen: | 

Sranfenberg. In der Damals nod) wohl erhaltenen (go⸗ 
thifch-fräntifchen) Kirche, bemerkt er ein (nicht mehr vorhandenes) 
Uhrwerk, „darin die heiligen drei Könige, fo oft die Stunde 
fchlägt, für Maria und das Kindfein Iefu vorbeiziehen ,Reverenz 
thun und zuletzt der Hirte die Thure zumacht.“ 
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Dillenburg, mo zwei Schweſtern des Grafen, von Naſſau 
(Wilhelm Ludwig des Jüngeren), ſechszehn und vierzehn Jahre 
alt, in franzoͤſiſcher, lateiniſcher, griechiſcher und hebräiſcher Sprache 
unterrichtet, Denkſprüche der Griechen und Römer in des Land» 
grafen Stammbuch fehreiben, und wo er mit einem Grafen von 
Saarbruͤck primirt (Karten fpielt). In tem tTertigen Zeughaus 
wird unter andern ter Kopf des vor fechs Sahren an der Küfte 
von Holland gefangenen Wallfiſches aufbewahrt, Deffen Kinn: 
backen achtzehn Werkſchuh lang it. Herborn, wo 2%. Moriz die 
nene Schule und Druckerei befieht. 

Frankfurt, wo 8. Moriz zwei Neifefutfchen anſchafft, wenn 
gleich ein großer heil Dev Reife zu Pferd zurückgelegt wird. 

Worms. Hier, mo ev unter andern ein Monumentum An- 
tenoris tes Niefen bemerkt, erzählt ihm Der Wirth im Schwan, 
daß der Biſchof von Worms, gleich Tem zu Speier, feßuldig fer, 
feinen Einzug unter Begleitung der bewehrten Bürgerfchaft zu 
haften’; fo Tange er dies unterlaffe, Dürfe er nicht über das Markt 
reiten, auch nicht länger als eine Nacht in Worms Iogiren. Beide 
Biſchöfe Hätten dieſe Ceremonie bis jetzt aus Krankheit oder Ar: 
muth unterlaflen. 

Speier, wo 2. Mori; um niht erfannt zu werten, fein 
Nachtlager bei tem gelehrten in vielen Sprachen erfahrenen Pfalz« 
gräfifcehen Neichöfammergerichtsaffeffoe Adrian von Burg nimmt, . 
und von deſſen Hausfrau unter andern Leckerbiffen mit rothen 
Gänſefüßen traftirt wird. In Tem Dom befieht er die fchänen 
Begräbnifje Kaifer Rudolphs J., Heinrichs IV. und noch zweier 
antereh Kaifer und Dreier Kaiferinnen. Leber Bretten, ter Ge: 
burtsftadt Melanchthong, über Pfortzheim, wo er unter andern 
Markgräflich Badiſchen Begräbniffen auch das des Markgr. Jarob 
des Apoſtaten ohne Grabſtein bemerkt, gelangt er nach | 

Stuttgard. Herzog Friedrich, deſſen jüngfter Sohn Maͤg⸗ 
nus (der 1622 in der Schlacht hei Wimpfen fiel) des Landgrafen 
Taufpathe war, unterhält ihm mit Jagdbeluſtigungen; er bewun⸗ 


dert die erientaliſchen Früchte Der Luſtgärten und die von Eber⸗ 
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Hard dem Bärtigen einft ald Pflanze aus Palaͤſtina mitgebrachte 
nun hoch und breit aufgewachſene Buche. Auch verfäumt er nicht, 


die fürftlichen Begräbniffe. der Stadtkirche, darunter das feiner fel. 


Mutter Schwefter einer Gräfin von Henneberg, zu befehen. 
Zübingen. Befuch der niverfitätögebäude, wo der Land, 

graf mit den adeligen Studenten im Collegium öffentlich Dispu; 

tirt. Ein Gartenbrünnlein dafelbft mit einer hölzernen ſchweben⸗ 


‚den und von dem Waffer in der Höhe gehaltenen Kugel. Arm⸗ | 
bruſt⸗ und Büchfenfchießen, Balonenfhlagen, Ballfpiel, wor 


bei gr dem Herzog 25 Ducaten abgetwinnt, und eine Predigt in 
der "Stadtkirche nebft guter Musica. 
Von da durch den Schwarzwald, wo er in Waldkirchen Cry⸗ 


ſtallwaaren zum Geſchenk für feine Gemahlin, Agnes, kaufte, 


über Freiburg, mo ihm die erſten Kapuziner auffielen, bei Neus 


€ 


enburg vorbei, fo unerkannt, Daß der Markgraf Georg Friedrich 
von Baden dort. mit feiner ganzen Yamilie jagend ihn und feine 
Begleiter für Kaufleute hält, kommt er nad) | 

Bafel. ‘Hier wegen feiner guten Ausfprache für einen Eng: 
länder angefehen, erhält er am 15. Juli die erfte Nachricht von 
den Haͤndeln des Marſchalls Biron, bemerkt ein zu dem Wall: | 
nifchen Heerhaufen des Herrn van Tilly ziehendes Schtweizerregls 
ment, und befieht alle öffentliche Gebäude, in Zeughaus 48 grobe 
Geſchuͤtzſtuͤcke. „Und bat mir ſonderlich ein bürgerlich Haus auf | 


dem Marktplatz von rothen Hauſtücken secundum leges Vitru- 


vianas fehe wohl erbauet (iſt die unterfie Wanderung dorica, 
tie andere jenica, die dritte corinthiaca, und Vie vierte com- 
posita bis unter dad Dach) fehr wohl gefallen. Wie denn auf 
dieſes zu Vaſel wohl zu motiren, Daß die Häufer mehrentheild 
von Außen mit. aerhand luſtigen Inventionen und Farben in 
fresco gemalet.” (Von feinem Gorrefpondenten in Baſel Job. 
Hotomann, Sohn des berühmten Franz H. erwähnt L. Mori 
nichtd. Aber wir wiſſe en aus andern Nachrichten, daß Hotomann 
damals den Briefwechſel ſeines Vaters beſonders mit L. Wilhelm 
herausgabJd. 
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Weber einen damals & rreichiſchen Grenzort, wo er die erſte Schei⸗ 
dung ter deutſchen und welſchen Sprache bemerkt, fährt er nad) 
Montbelliard. Hier findet &. Mosiz feine Gemahlin, die mit 
ihrer Schwefter und Mutter Vie Badecur brauchen, und „feinen 
Neifebeutel um 50 Ducaten fpoltiren”, und Hält fich zwei Tage 
‚auf Dem Schloß verborgen. 

Den Plan feiner Reife über Belangen und Burgund, wegen 
der Dortigen Zeuppenbetvegung ; einer Vereinigung der burgundi⸗ 
ſchen Ritterfchaft mit Tem: Heer Des franzöfif ichen Marfchall’8 La 
Verdun, und anderer ftreifenden Rotten verändernd, und anfangs 
durch Seinen Guide Namens Raftan irre geführt, zieht er über Brun- 
teut, über die franches. montagnes, wo die Bauern nach viele 
Bären fangen und dafür die Erlaubniß genießen, Taken und Kopf 
an ihre Thore zu ſchlagen, ‚ über Tavannes, to er zuerſt mit 
Milch und, Kaͤſe fich begnügen muß, während der betrunkene 
Wirth ein damaliges Volkslied (Je m'en irai à la taverne, 
comme les aũtres font u. fe mw.) fingt, über die Strafe Ju- 
lius Caſars, über Nidau, wo man eben eine Zauberin ertränkte, 
den Landfee vorbei nach Bern, wo eben der Bau des Kirch⸗ 
thurms, welcher dem Straßburger nachgeahmt merden fellte, be⸗ 
Aonnen hatte. „Das Nathhaus iſt ganz a P'Italiano gebaut.” 
Auch Die (noch jetzt beſtehenden) bedeckten ſteinernen Gänge der 
vornehmſten Straßen fielen ihm auf. „Des Abends hat uns 
bes Koͤnigs Ambassador's, fo zu Solothurn reſidirt, Secretarius, 
ein feiner beſcheidener und in discursen wohlgeübter Mann Ge— 
ſellſchaft geleiſtet.“ 

Freiburg, „eine ſchoͤne herrliche Stadt“; In der Domkirche 
bewundert er ein die heilige Urſula und Yarbara vorſtellendes Ge⸗ 
mälde Albrecht Dürers. | 

Bor der Wendung nach Genf bemerkt der Landgraf überhaupt 
die ſchweizeriſche Bauart der Landhäufer Cfaft ganz von Steinen 
und mit niedrigen Dächern), die treffliche Verzäunung der Särten, 
Aecker und Wiefen in den Gebirgen, und neben dem gewaltig. 
ſchoͤnen Rind» und Schafoteh, befonders Im Berner Gebiet, Vie 
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ftattliche Pferdezucht fowohl auf Deutfche als Welfche Art. „Den 
22ten Zult hat uns ter Gouverneur d’Iverdun bis nad 
Iverdun das Geleite gegeben und den Wein. verehrt, auch aller: 
hand.gute Discurfe mit uns gehalten, allda ich von wegen Tee 
Dr. Moſanus tem Dr. Penot einem fürnehfmen Chymico in 
feinem Haufe ein Schreiben präfentirt, und allerhand secreia 
chymica erfahren.” 

Ueber Laufanne, mo Ter Graf von Bentheim zu ihm ſtoͤßt, 
über. Nyon, „wo der luſtige Wirth mit dem Guide Ruftan la Vio- 
lina gefungen” fehrt er in 

Senf im P’Escu ein (24. Jul). Ein eifriger Serehrer 
des von ihm zweimal befuchten vier und achtzigjährigen Patriare 
chen der reformieten Lehre Theodor Beza, und des jungen tur) 
‚die Reformation aufgeblühten gegen papiftifche, Spaniſche und Sa 
voiiſche Anfechtnng ſich tapfer behauptenden Freiſtaats, der ſchö⸗ 
nen geſunden Lage, der guten Polizei, und der ſtrengen Sitten 
dieſes „neuen Jeruſalem's“ verweilt er hier mehrere Tage (un 
ter andern eine Staltenifche Predigt ded Pfarrers Jean Andre hör 
rend), und binterläßt Tafelbft, wie wir aus andern Nachrichten 
wiffen, ein doppeltes Andenken, ein unter feinem Kopfkiffen im 
Gaſthaus verftechtes Lobgedicht *), und wegen der von Seiten 





*%) Quisquis amat vitam sobriam castamgne tueri, 
Perpetuo esto illi casta Geneva domus. 
Quisquis amat vitam hanc bene vivere, vivere et illam, 
il iterum fuerit pulcra Geneva domus. 
Hic vite invenies quidquid conducit utrique, 
Relligio hic sana est, aura, ager, atque lacus. 
(In feinem Tagebuch bemerkt er jedoch, daß die Stadt durch die Ger 
däude der Boutiquen etwas 'verftellt und nicht gar zierlich erbaut ik.) 
Der alte Citadin de Geneve (Paris 1610) theilt diefe Verfe (vom 38. 
Juli 1608) unter folgenden Worten mit: Geneve, de laquelle Pun des 
“ prineipaux Princes d’Allemagne vrai patron de vertu,-de valeur, et de 
science faisoit bien autre cas, austre estime, que toy Cavalier injurieux, 
lorsqu’y passant il y a quelques anndes et ne voulant esire cognu en 
son sejour il laissa neanmoins pour ätre recognü 'apres son depart sous 
„16 chevet de son lit au logis cest eloge, ce monument perpetuel de son 
jugement et de sa biehveillance, ° 


— 
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des eroberungsfüchtigen Herzogs. von Savoien drohenden Sefahr, 
ein Gefchenf von 10,000 Thalern, zur Erbauung einer noch jegt 
ten Heſſiſchen Namen tragenden Baflion recht von der Mün- 
dung der Rhone an einem Winfel Ted Genfer See's *). Auch 
in den folgenden Jahren erwähnen die Annalen der Stadt Der 
Freundfchaftöbezeugungen des Landgrafen gegen ihre Gefandten**). 
Ihr Syndicus Bareillet war einer Der erften, welcher. mit dem 
Londgrafen zu Marburg der Feier des heiligen Abentmahle nach 
dem nen eingeführten reformirten Ritus beimohnte (1605. Band 
IL ©. 569); und der Wunfch des Fandgrafen, daß zu Genf an 
der Quelle der reineren Lehre feine Nachfolger ihre jugendlichen 
Studien vollenden möchten, ward nicht nur unter ihm (vergl. B. 
11. 337), fondern aud) in den neueften Zeiten erfüllt. 

Bon bier aus nimmt Der Landgrof feinen Weg der Rhone 
entlang in das füdliche Frankreich, bald zu Waffer bald zu Land, 
bald in einer elenden Hütte, bald auf dem Schloß eines Franzö- 
ſiſchen Großen vertweilend, allenthalben ven Reichthum feltener, 
von ihm genau verzeichneter Pflanzen, Gefträuche und Bäume, 
Lie architectonifchen Denkmäler Ted Alterthums, die naturhiftort- 
fhen Sammlungen und Kunftfabinete und die Alchemiften bafııs 
chend, oder fih an der ländlichen Muſik der Schalmeten und 
Sackpfeifen ergößend. Wir bemerfen ald Hauptpuncte feiner Reife: 

Chatillon („mo ung der Marſchall de la Verdun, reife: 





®) Weber die im Jahr 1607 vollendete Bastion de la Hesse und das 
Geldgeſchenk vergl. Picot und Spon Histoire de Geneve (hier Tom. I. p. 358. 
464). Schon 1603 fihreibt 8. Moriz an einen feiner Berwandten, er 
‚habe der Stadt auf ihr und des Sranzöfiiden Geſandten Geſuch eine 
bedeutende Summe perwilligt; wozu auch Kurpfalz 6000 Thaler gab. 
Nach Picot, zum Sahre 1605, ſcheint ein Ähnliches Anerbieten wieder: 
holt worden zu ſeyn. 

”*) Vergl. Picot zu den Sahren 1608 und 1611. Der Landgraf, 
der feinen Wunſch ausdrüdt, vie Stadt vor feinem Tode noch einmal 
zu fehen, erBlärt dem Abgeordneten Sarrafin, er babe immer eine 
Meine Caſſe für feine Freunde, und wenn er auch nichts übrig behalte, 
als fein Wamms (pourpoint), fo wolle er doc) daſſelbe mit Senf theilen. 
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fertig zur Jagd, im Vorgemach angefprochen, dem mir unbefannt 
Baise les mains gemadıt”). 

Gerdon im Gebürge ‚ wo die Reifenden durch’ einen Platz⸗ 
regen aufgehalten von den höflichen Quartiermeiflern des Varon 
de Selles drei Kammern und alle Beförderung zur Mahljzeit, 
auch von den Gaftwirth einige aus Furcht vor den Burgundifchen 
Soldaten verftechte gebratene Nebhühner erhalten. Hferaufgelangter 
durch Die von Savoien an Heinrich IV. abgetretenen, von diefem mit 
verbefferten Straßen verfehenen Grenzlande nach yon, wo er 
unter Ten alten Kloftergebäuten einen Tempel der Venus und 


die fogenannten Monumente des Heroded und ter Herodiad be⸗ 


merft, and wo ibm im Gaſthaus ein in Aſien und Africa gereifeter Aus 


sergner Baron Gefellfehaft mit der Laute leiſtet. Ferner zu 
Schiffe nad) Vienne, wo man ihm das Haus des Pilatus zeigt, 


nad) Grenoble, wo er Den Gouverneur der Dauphine, Lesdiguie⸗ 
res, einen Häuptling der Hugenotten befucht, der Ihn mit einem 
trefflihen Zelter und zwölf Flaſchen ftattlichen Weins be: 
fchentt; St. Marfolin au Faulcon „alda wir Den beften Wein, 


fo wir noch in Sranfreich gehabt, getrunken.“ „Und if dur 


gm; Delphinat nicht allein fchön ſtattlich groß Vieh, ſondern 
auch eine fremde Art Schweine, fo ganz ſchwarz und glatthäus 
tig ohne Haare find.“ 

Die Rhone weiter hinab, alle Derter rechtd und Links, und die 
fehöne Brüde de St. Esprit mit 22 Bogen bemerfend, gelangt der 
Landgraf nach | 





Drange (9. Aug). „Alda befichtigt ten arcum trium- 
phalem Caji Marii, das theatrum und oben Trüber Tab Gas 
fiel, den aqueductum in und außer Ter Stadt, Den circum, 
welcher aber ganz verfallen, Vie balnea, deren eins noch faſt | 


ganz, fammt vielen großen Höhlen in den Felſen angebracht; auf 
den erften Scorpion in dieſen Landen gefehen.“ 


Avignon. „Alta befichtigt Ie grand Palais du Pape, die | 
alte päpftliche, jegt tes Vice-Legaten Nefitenz, in mweldyem ein 
Balfpiel gezeigt wird, fo hiebevor ein großer Eßſaal gemefen, 
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darinnen ein Papft 84 vornehme Herren und von Adel zu Gaft 
gehabt, und jämmerlich gefprengt, und alfo feinem ruchlofen Bar 
Bard, der hiebevor um vieler Hurerei willen ermordet worden, re- 
vangiret.” 

Aix. Hier bemerft er den Parlamentspallaſt, die Kirche de 
St. Sauveur, hiebevor einen heidnifchen Tempel, und das reiche 
Antiquitäten » und Medaillencabinet des Herrn von Perriere. 

„Und iſt eine ſehr luſtige Reife von Drange bie Marfeille ge: 
wefen, da man nicht allein ftattlichen Weinwachs fammt Del, 
Granaten und andere herrliche Gewächſe überflüffig gefehen, ſon⸗ 
dern auch ſchöne fremte simplicia, fo bei und feltfam, und mit 
großem Fleiß in Gärten gezogen werden, wiltwachfend gefunden, 
al8 Lavendel, Rosemarin, Camferata, Cystus mas et fœ- 
mina, Thamariscus, Aspergus, Oleaster, Ilex, Manceni- 
ga, Thymius, Poleum montanum, Rhamnus niger, und 
noch viele andere, die in einem ſonderlichen Catalogo ſollen auf⸗ 
geſchrieben werden.“ 

Marſeille. Hier ergoͤtzt durch den Anblick des mittelländi⸗ 
ſchen Meers, und durch den damals ſechszig große und hundert 
kleinere Fahrzeuge enthaltenden Hafen, eilt L. Moriz am 24ten Auguſt, 
um der Jahresfeier der Bartholomäusnacht zu entgehen, welche 
der Herzog von Guiſe als Gouverneur durch Tanz und Rings 
rennen beging, über Arles, „allda befehen einen Hippodromum, 
fo Die unterfie Wanderung von Toscana und die andere von 
Dorica hat, aber mie andere Antiquitäten in Frankreich nicht 
boch geachtet wird“ *) nach Nismes, wo er das Amphitheater 
näher befihreibt und als „jetzo ganz verwüſtet und inwendig vers 
bauet“ angiebt, la Tour romaine über tem templum Diane 
für einen” Tempel: des Pan's erklärt, bei der Columna Fran- 
eisci I. „mit dem Salamander” erwähnt, Daß daſelbſt an einem 
Baum noch die Zuftiz gehalten werde, und abermald die Verwü⸗ 


*) Eine Bemerkung, die nod) Millin in feinen Beichreibungen des 
füdlihen Frankreichs wiederholt. 
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ſtung und Verunftaltung der übrigen alten Monumente bejondere 
eines alten Fafferlichen Pallaſtes beklagt. 

Montpellier. Hier befuchte er, unter andern Hugenotten 
(welche die damals von den Katholiten wieder aufgebaute 
St. Peterskirche zerftört hatten) einen aus Nidda in Heflen ge: 
bürtigen Lehrer ter Philoſophie, Anhänger des Petrus Ramus, 
Namend Anne Rulmann **), befah den trefflichen königlichen 
Univerfitätsgarten, deffen fremde Pflanzen er bezeichnet, und über: 
ließ den dortigen Aerzten zutrauungsvoll einen Eranfen Reifegefähr- 
ten, den jungen Grafen von Bentheim. Weiter über Frontignan, 
ausgezeichnet wegen des beſten Muscatweins, über Bezenas, wo er den 
Schwiegerfchn des Connetable Montmorencg, den verzog von 
Ventadour beſucht, gelangt er nach 

Nardonne, dem von Franz I. befeſtigten Schlüffel des Reichs, 
wo fih gerade zwei Fähnlein deutfcher Truppen, und darunter 
zwei Söhne eined Mecktenburgfchen Kanzlers befanden, nad) 

Carcaffone, noch vor Kurzem in dem blutigen Bürgerfeieg 
Eis zweier feindlichen nur Durch eine Brüce getrennten Pars 
theien, bi8 an die Grenze von Spanien, wohin damals viel Waid 
und Paftel ausgeführt wurde. Im norftweftlicher Richtung geht 
nun die Rückreife ter Garonne entlang melftens zu Schiffe, über 

Touloufe, wo die Univerſität, das Parlament und die Et. 
Stephansficche bemerkt werten, über Agen, wo ter Landgraf in 
einer fehönen Ulmenallee Tem Vergnügen tes Mailleſpiels nicht 
widerſtehen kann, bis 

Bordeaur, wo er unter den fchönen Gebäuden der reichen, 
aber fonft ſchmutzigen Handels» und Hafenftadt die von den Eng: 
(ändern vormals erbauten Kirchen zu St. Undrea und St. Mis 
chael bewundert und auf den großen Orgeln derſelben Choral 


25) Daß diefer ihn damals (Aug. 1608) mit einer Rede empfing, 
ertennt man aus „Harangues prononcees aux entrees de plusieurs Prin- 
-es, par Maitre Anne Rulmann, Docteur et Avocat a Paris, gedrudt 
3618. Bor der Rede an 2. Moriz fteht deffen Bildniß mit der Unter: 
ſchrift: Parte meliore latet. 
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ſpielt, auch die neue Befeſtigung der Stadt und ihre reformirte 
Sirche bemerft. 

In Poitlers verteilte er vier Toge in Gefellfchaft Deutfcher 
Studenten, zweier Grafen von Walde und Erbach, und tes jun: 
gen Herzogs Joh. Friedrich von MWürtemberg, tanzend, reltend, 
fechtend, voltigirend, fi) an Sackpfeifern und Schalmeiern ergöe 
gend, „welche der König über alle Musicam lieb hat.” Auch 
befuchte er die Schmwefter Draniens, Florentine, in Temfelben Klo⸗ 
fer (de Ste Croix), worin fie nachher gefterben ift. 

Bon dort aus befah er den neuen Brücdenbau über tie Vienne 
und die Anftalten eines von Heinrich IV. berufenen Flamändi— 
ſchen Ingenieur's um die Dain bis zur Vienne ſchiffbar zu machen 
(für ihn Anreiz und Muſter zu feiner ähnlichen Unternehmung). 

Nach einen Beſuch auf Isle de Bouchard ‚bei tem Herzog 
de la Tremouille, einem Schwager des Prinzen Moriz von 
Oranien, ſchickte er in Tours, mo er einen Discantiften Eu- 
stache Suardin in Dienften nahm, und fih auf ten fehönen 
Epiels und Schießplägen und in den Ballhäuſern Liefer zierlichen 
und veinlichen Stadt ergößte, den Hauptmann Widemarkter nebit 
einem Kammerjunfer ded Herzogs an ven König, um ihm feine 
Ankunft zu melden. Von da führte ihn ter Weg über Ambeife, 
über Blois, wo er im Schloß den Ort ter Guiſiſchen Tragötie, 
in Der Statt eine ziemlich fchlechte Eomödie (Samfen) befuchte, 
über Chambord, einem ſchoͤnen von Sranz I. ‚begonnenen Säle | 
(„welches die fhönfte Architectur in Frankreich if“) *) über 
Drleand, mo er die Einladung des Königs nad) Zontainehleau 
erhielt, über Chartres, wo er die größte Domkirche Frankreichs 
über und unter Der Erte beſah, über Eftampes, wo er aus lane ' 

ger Weile mit einer lahmen Ballmeifterin fpielte, nach 
| Sontainebleau (am 26ten Sept.), „die Luftigfte, größte, 


*) Daß hier im Sahre 1551 der merPmwürdige zu Friedewald in 
Heflen beſchloſſene Tractat zum Feldzug gegen Carl V. und zur Befrei—⸗ 
ung 8. Philipp’s ratificirt wurde, hat L. Moriz nicht erwähnt. 
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fchönfte und ſtattlichſie Reſidenz in Frankreich“ (unter den vers 
| fhiengnen Höfen und Gartenanlagen tft die Volerie „Darin über 
‚ 5000 allerlei Vögel theils zum Singen theild zum Effen unter- 
balten werden‘). 


— 


B. Bruchſtück aus dem Tagebuch des L. Moriz, be 
treffend ſeinen Aufenthalt in Paris im Sept. und 
Octob. des Jahres 160%2*). 


(Fortſetzung aus der Handſchrift der Caſſelſchen Bibliothek.) 


„Den 27ſten September bin ich früe (zu Fontainebleau) auf⸗ 
geweſen, habe den ſtattlichen Reho zu Chalanton angehört, bin 
vorten ungefehr umb 1 Uhr mit Fein George (von der Marthe) 
und meinen Stalljungen zu Paris ankommen und a Ja rue St. 
Jacques in der cloche rouge gelofirt, Habe felbigen Tages mid) 
bey dem Könige laßen angeben, und bat mir der König einen 
Ort außerhalb Der Stadt Paris zur Audienz benant. Den Abend 
bin ich in. die Herberge à la ville d’Anvers gegangen, und 
alda über Nacht bey meiner dahin verordneten Burg **) geblie- 
ben. Den 2sſten bin ich früe ausgangen, habe das Vornembſte 
in ter Stadt Paris befehen, als les Tuilleries, welches la 
“ Royne mere zu bauen angefangen und jego vom Könfg ftattlich 
perficirt wird, L’esquirie, und die Academie du pluvinel, 
deßelbigengleihen da8 Palais, die Kirche nostre deme, Dad 
L’ouvre fammt e&lichen andern Kirchen; und gegen Abend bin 
ich zum Würtembergifchen Gefandten Mr. Bönigshaufen gezogen, 
und mich mit demfelben son allerhand Sachen unterredet. Den 


*) Vergl. außer dem Conducteur de Paris et de ses environs von 
1836, Du Laure Histoire civile, physique et morale de Paris. Tom. V. 
$. IV. Paris sous Henri IV. " 

**) Geſellſchaft, Gefinde. 
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289. kin ich Vormittag au l'Arsenal zu dem Mr. Rosny gezogen, 
‚ mich allerhand mit ihm befprachet *) und bin ich deßelben 
„Nachmittags vermöge der Königlichen Anordnung hinausgezogen; 
babe untertvegd Tas Schloß Madrit, melches König Franciskus 
Sarl dem -5ten zur Revenge gebaut, welche aber durch feine 
Courtisane Madame de 'Tempes verrathen worden, befichtigt;, 
bin geyen Abend ju Maison, einem fehr Inftigen Haufe mit ſchö— 
nen Gemächern, Gallerien, Terragen, Pärken, Allen, Bromes 
naden, Garnen und andern Luftigen Sachen zugerichter, einem 
vornehmen Mann Mr. Longeur, maistre des comptes, wels 
hen ter König fehr wohl leiden mag, auch mehr yolitifch katho⸗ 
liſch, fonft gut Hugenotifc) iſt, zuftändig, über Nacht eingefehrt. 

Den 30: tiefes ift Nachmittags der König zu mir in gedach‘ 
te8 Eofament kommen, bot fih uf der Jagd von feinen Herru 
und anderem SHofgefinte heimblich abgeftohlen, fam nur mit 3 
von Adel ‘an, ließ darnach nach gehaltener zimblicher Unterres 
dung den Jagdhunden la. curie, das ift, den Pfofch geben, 
da ich mit zufehen und dem Könige den Unterfcheid der franzöfl- 
fchen nnd teutfchen Jagd erzählen müffen. 

Den Aften Det. bin ich Vormittagd auf Anordnung des Kö- 
nigs nach St. Germain gezogen, habe alta dad nene Gebäu 
fambt den Altaunen, Dorfen, Brunnen, Grotten nnd andern 
fhönen Sachen befehen. In wehrender Befichtigung kombt Ter 
König und gibt mir zum anternmal auf ein paar Stunden Aus 
dienz, läßet Darnach den .‚Duc de Montpensier und den Duc 
d’Esquillon mir die Reverenz thun. Und dieweil der König 
Nachmittags nad) Poissy in’d Nonnenklofler gezogen, hab ih 


*) Es iſt zu bedauern, daß gerade diefe Unterredung mit Sully 
(defien mit den alten Möbeln, Charten und Büchern noch wohl erhal- 
tenes Arbeits;immer nebft dem Cabinet, wo-der König zu übernachten 
pflegte, ich 1837 noch in jenem Arfenal_gefehen habe) zu den’ von 8. 
Moriz allzu leife berührten oder ganz übergangenen Gegenſtänden ge; 
hört. 


456 Fünftes Buch. Hauptftük VL. ' 


das alte Schloß und darinnen die Königin ſambt den Daulphin 


geſehen, bin gegen Abend wieder nach Maison verrückt. 

Den andern Tag bin ich früe ufgeweſen nach St. Denys zu 
Mittag angelangt, habe alda das Markt, ſo eben ſtattlich gehalten 
worden, wie auch im Thumb (Dom) die Königliche Begräbniße 
ſambt der Gapelle, fo la Royne mere hat bauen läffen, item 
den großen Weihfeßel von ‚Porphirftein, das Einhorn, und 
Malchi Laterne, beneben dem Schaf (gefehen), darinnen viel koͤ⸗ 
nigliche Kleider, Scepter, Schwerter, Cronen und andere In- 
signia, beneben viel ſtattlicher güldener und mit Edelgefteinen 
befegter Kelchen, Erucifire, Monftrangen und antere heilige Gau⸗ 
felfpiele gezeigt getvefen. Gegen Abend bin ich wieder zu Parts 
angelangt, und weil Die Herberge A la croix du fer von Ten 


Schweißern alle eingenommen war, bin ich au Foubourg St.. 
Germain ;u meinem übrigen Gefind über Nacht eingefebrt. 


Den dritten bin ich des Morgens früe ausgeritten, habe Ma- 
dame la Princesse d’Orange wie auch Madame de Cre- 
ange *) beſucht, "bin Tarnac) in das vom König verordnete Lo⸗ 
fament bei Mr. Montglat eingezogen, und alda folgende Tage 
bis zu meinem Abzuge verharret **). 

Den 4. und 5. ift nichts fonderliches vorgelauffen, allein daß 
unterfchietliche franzöfifche Herren, die dem Könige getienet, als 
Mr. de Souvre, Lioncour, Sancy und fein Bruder Cavalier 
de Malta, Mr. Termes, Bassompierre unnd andere mid) bes 
ſucht; wie denn auch felbigen 5ten tie Schweizerifche Legation 
eingezogen, deren Begleitung Tem Duc de Montbason anbefoplen 
war; und bat der König felbft neben der Königin ven Einzug bes 
fichtigt und bin ich hernach in das Loſament des Sammedy 


*) Vergl. B. I. n. F. ©. 454. 

**) Memoires de l’Etoile, Coll. de Petitot Tom. XLVIL (Vol. III.) 
p. 35%. Le Landgrave Maurice de Hessen — fut par commandement 
du Roi loge pres du Louvre chez Mr. de Montglat ‘premier maitre 
d’hotel et la traite et festoye magnifiquement par Sa Majeste. 
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(Zameti) des Italieners, darin der König war und ſich efft 
pflegt ufzuhalten, gangen, und daſſelbige Haus wie auch die 
ſtattliche Tapezerey darinnen, ſo über 400,000 fl. Werth geſchaͤtzt 
wird, beſichtigt. 

Den 6. find die Schweiger alten Brauch nach Durch den 
Kantzler Mr. de BeHlievre zu Gaf geladen worden, und hat 
mir der König felbigen Abends in feinem Gabinet prive zum 
drittenmahl Audienz gegeben; wie dann auch im felbigen Gemach 
viel herrlicher Antiquitäten, Gemählde, Bücher, und unter andern 
eine feanzöfifhe Bibel, fo vom König Carolo V hiß uf jeßigen 
König mit aller Hand befchrieben ift, zu fehen find 9. 

Den 7. bat die Schweißerifche Legation zum erftenmahl bey 
dem - Könige Audieng gehabt, dabey ich denn auch geweſen und 
it folcher actus in Des Königs Kammer celebrirt worden. Den 
Abend bin ich hinauf a L'ouvre gangen, und habe den König 
fambt der Königin fehen Zafel halten **). 

Den 8. habe ich des Engländers feltzame Pferde gefehen, wie 
auch Ten Englifchen und Stadifchen (Niederländifchen) Ambaſſa⸗ 
deur beſucht. 

Den 9. bin ich mit dem König uf Die Jagd au Ponse fon- 
taine gezogen, und iſt denfelben 208 das Regiment de la Garde 
gemuſtert worden. 

’ 


*) Vergl. hiezu B. II. 421, woraus man fieht, daß damals auch 
der, von Heinrich IV. nad) Paris berufene, zu Genf geborne, der re 
formirten Lehre zugethane, große Philolog Eafaubon (feit 1603 Biblio 
thefar des Königs) dem Landgrafen zu Gefallen zu jener Conferenz ges 
zogen worden. Eine andere unerwiefene, auch fälfchlih auf, Wilhelm 
übertragene Anecdote, daß nämlich Heinrich IV., oder vielmehr einer 
feiner Hofherren, zu dem Landgrafen gefagt haben foll „Shr Deutfche 
thus wohl daran, dag Shr zu uns Eommt, feine Sitte und Sprade zu 
lernen, was follen wir aber von den Deutfchen lernen? worauf der 
Sandgraf geantwortet, Befcheidenheit! (Hormayr Archiv für Ge⸗ 
fhichte u. f. w. Sahrgang 1823. 516.) kann hier nur erwähnt werden. 

25) Der Landgraf mußte nämlidy auch in Paris, fo viel ald mögs 
lich, das angenommene Incognito behaupten. 
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Den 10. hat der König a nostre Dame den Schweitzern 
gefchworen, welches alles mit flattlichen Geremonien vollbracht, 
und hat der Bifchof von Vienne die Meße gefungen, der Cardi⸗ 
nal de Joyeuse die übrigen Ceremonien verrichtet. *) Nach Dem 
habe ich dem König a 1’ Archevesche zur Tafel, welche er 
neben der Königin und feinem Baftard Mr. de Vendosme ges 
Halten, uffgewartet, und fft der Kömig nach gehaltener Mahlzeit 
hinüber in den großen Seal, da: die Schweißer Tafel gehalten 
worden, gangen, und den Schweigern einen königlichen Trunk ge⸗ 


bracht. Es haben an derfelben Tafel auf der linken Hand hinab, 


wie auch auf der rechten Seite herum bis an... die franzöfifchen 
Fürften aber in nachfolgender Ordnung als le Prince de Conde, 
Prince de ‚Conty, Comte de Soissons, Duc de Montpen- 
sier, le Connestable Mr. de Montmoreney, Duc d’Esqui- 
lon, Prince de Joinville, Comte de Saumarive, Duc de 
Montbason et ’Admiral de la maison de Montmorency, 
und {ft la Matyrine die königliche Närrin auch mit an der Zar 
fel geſeſſen *). Der Duc de Maine und der Duc de Ne- 
mours haben fih Schwachheit halber entfchuldigt, fo hätte auch 
der Comte d’Auvergne, welcher in der Bironifchen Gonfpira- 
tion Prinzipal gemwefen, und von Dem König post condemnatio- 
nem Pardon erlangt, fich wohl entfchuldigen mögen, ift aber fo 
unverfhämbt gewefen und neben andern zwifchen dem d’Esquil- 
ion und Joinville an der Tafel gefeßen. 


\ 


) Etoile. Peu de temps apr&s L’Eveque de Valence voulant eom- 
imencer la messe, les dits Suisses protestans sortirent l’un apres l’autre 
hors du cheur, après avoir fait une profonde reverence à Sa Majeste, 
passant devant sa chaire; et se retirerent au haut du pulpitre, ou etoient 
Mr.ie Landgrafe de Hessen Maurice avec Padministrateur de l’Eveche 
de Strasbourg et plusieurs autres de la religion (reformee), qui tou- 
jourse demeurerent couverts, jusqu’a ce que la messe fut entierement 
dite. Cette finie les Protestans Suisses descendirent du pulpitre et 
vinrent se remettre en leurs premieres places. 

**) Sie hatte dem König bei dem meuchelmörderifchen Angrüf des 
Jean Chatel durch ihre Geiſtesgegenwart das Leben gerettet. 
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Den 11. 12. 13. 14. {ft nichts fonderliches vorgelaufen, al: 
lein daß der König den 12. auf die Jagd hinaus gezogen, und 
den 14. erftlich gar fpät wieder Tommen, wie denm auch folchen 
Abend mein Stallmeifter neben Victor dem Lautemeifter ankom⸗ 
men und folde Zeitung mitbracht *), daß ich beim König meinen 
Abſchied begehren muͤſſen. 

Den 15. hat mich der König Nachmittags zu ſich fordern laſ⸗ 
fen, und mit mir von allerhand Sachen endlichen Abfchied ge- 
nommen, {ft vollends des Abende in mein Loſament fommen, niemand 
als den Comte de Soissons aud) den Marfchald de la Verdun 
mitgebracht, und habe ich, wie auch gedachte zween Herren, nes 
ben dem von Hola **), Naſſau, Löwenftein, und Herrn von 
Winneberg mit dem König zu Zifch gefeßen, bin nach gehaltener 
Mahlzeit mit dem Könige bis vor feine Kammer hiaaufgangen, 
und alda meinen endlichen Abſchied genommen. 

Den 16. bin ich Nachmittag von Parid verrüct und bat vor 
meinem Abzug der König mir ein fehr ftattlich Kleinod überfchickt, 
welches J. M. meinen! efteften Sohn Otto verehret. 


C. Protocoll deffen, was zwiſchen der Königl. Würde zu Frank: 
reich, Monsieur Villeroy, und mir Moriz Landgraf zu veſen, 
vorgelaufen. 


(Nah dem eigenhaͤndigen archivaliſchen Original.) 


Den 30. September styli veteris bat der König Laffen ans 
melden, Daß Se. Königl. Würde wollten gegen Abend allbier zu 
Maison anfommen; ift gleich zu Mittag etiva eine Stunde vor 
tem König Mons. Villeroy angelangt, hat allerhand conferenz 


*) Namlich von der Krankheit der Landgraͤfin Agnes, welche gleich 
nach 2. Moriz Ruckkehr ſtarb. B. DL 317. 
, Hohenlohe. 
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von meiner Reife, von Zeitungen und anderen gehabt, und war 
feine intention, hiemit alfo Die Zeit zuzubringen, bis der König 
käme; weil ich aber folche® gemerkt, hab ich ihn gleich uf die 
negotia felbft geführet, und gegen ihn den Anfang von der 
Wahl eines römifchen Königs gemacht, fagente, Daß ich gemiffe 
Nachrichtung hätte, dag man am Katferl. Hofe ein Auge uf Al- 
bertum hätte, und demſelben gerne den Vorzug vor den Beiden*) 
gönnen wollte. Villeroy bat daſſelbe weit geworfen, meis 
nende, ter Kaifer begehre feinen Successorem bei ſich zu ha— 
ben; ich fagte ihme Urſachen, woher ich glaubte, Daß es resol- 
viert wäre, uf fünftigem Reichſstag davon zu tractiren, brachte 
ihn endlich foweit, Daß er mid ad speciem fragte, mo denn 
die teutfche Fürften bin gefinnet wären; darauf hab ich ihm 
generaliter geantwortet, daß fie Leichtlich fehen Fönnten, wofern 
fie bei dem Haufe O ſtereich continuiren wollten, daß ſie dann 
aus ihren Beſchwerungen nicht leichtlich emergiren, ſondern täg- 
lich tiefer hinelm fommen würden. 

Ob er nun pol merfte, daß ich ihme occasion geben zu 
fragen, was vor Affairen man zu Sranfreich hätte, hat er doch 
mitten ingehalten und gebeten, Diefen puncten bis zu des Königs 
Ankunft zu verfchieben; welchs ich bewilligt und fobald angefan> 
gen, die Strasburgifche Sache bei ihm zu urgiren, occasion 
nemende daher, Daß er fragte, mas die teutfche Fürften vor 
Affection zu feinem König hätten; bate ihn derwegen, daß er 
die Sach beym König zum beften befördern und dahin dirigiren 
mollte, Damit tem Administrator heimlich mit einem Stüc Gel: 
des geholfen werden möchte, der König Fönnte deffen feinen Scha⸗ 
den leiden, denn was er ihme jeßo wieder gebe, könnte er fünf: 
‚tig abrechnen; Item er follte consideriren, wenn man die Sad 
noch) länger verziehen wolte, und Dfterreich den Vortheil Laffen 


J 


*) Matthias und Maximilian, welche von der gemäßigten Yarthei 
der Erzherzoͤge waren. 


— — — 
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in die Hand laufen, wie allbereitö gefchehen, fo würte man dar 
nach ſoviel ſchwerlicher ad reeuperandum. amissum gelangen, 
jetzo fönnte may noch in tramite suo etwas thun: hierauf blieb 
ee in generalibus, fagte, der König könnte nicht den Anfang 
machen, Würtemberg und Brandenburg müften es thun. Daruf 
weifte ich ihn in den Saarbrüdifchen Vertrag, und tie Lottrin⸗ 
gen den überfchritten hätte, hieruf antwortete er nicht viel und 
erbleichte einmal oder zwey, fihob Ten punct gleich dem erſten 


uf des Königs Anfunft und gab mir gleichwol Urfach, daß ich 


ten Dritten punetum wegen unſer Wiederbezahlung urgirte; Ich 
fogte, es verringerte nicht wenig unfere Affection gegen Den 
König, daß er England, Staaten und Schweizer jetzo bezahlete, 
caressirte und in groffem respect bhielte, uns aber lieſe er 
fchreien, bitten und flehen und gäb und Doch endlich nichts, als 
gute Worte. Diefes hörte ee mit lachender Gedult an, fieng..dar- 
nach an zu antworten, was Gngland betreffe, bejahlet der König 
noch zur Zeit nichts, fie hätten es auch nicht vorinöten; tie Staa⸗ 
ten belangend, da hätte man ihnen nun in 4 Jahren 12 Tonnen 
Golds besahlet (da firl ich ihm ins Wort und fogte, gebt uns 
auch fo ein quadriennium); er ertwähnte auch, Daß diefes Geld 
hätte Ter Staaten Sachen merklich befördert, das miderlegte ich 
ihme und fagte, daß der Neefifche Zug, wie fehlecht er abgangen, 
dennoch dem Spanier zwey Jahr gefchadet hätte; denn dadurch 
wäre er an der Bommelwerdiſchen Belagerung gehindert worden, 
hätte dad Fort S. Andreas und die Schlacht vor Nieuport ver⸗ 
lohren. So hätte auch dieſes Jahr der teutſchen Fürſten Geld 
und anſehnliche Werbung nicht ein geringes efſectuiret, welches 
er alles concediren muſte; ſagte ferners, Die Schweitzer hätte 


man müſſen und müfte fie auch noch ſerner contentiren; damit 


fie fih nicht an Savoyen und Spanien hängten. Es mären 
gleichwol ter König nicht gemeinet, der Teutſchen Fürften con- 
tentation uf: die lange Bank zu ſpielen. Daruf bracht ich ihn 
wieder, er follte mir zutrauen, mo fern dem König daran gele⸗ 
gen, daß er und an fich ziehen wellte und respectiren, fo müfte 
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der Koͤnig mit dieſen puncten den Anfang machen, denn daß 


wir ſollten zuſehen, wie Jederman ſich feines Schadens bei Frauk⸗ 


reich erholte und wir ſollten allein des Unſern entbehren, das 
könnte Feine gute affection generiren; ſagte ihm ferner, mich 
bedünke, der gute Frieden wäre ihnen jeßo fo Lieb, daß fie unſe⸗ 
zer ald Miturſache dieſes ihres Glücks ſchier gar nicht mehr ad» 
tete, er follte aber bedenfen, daß die Zeit leichtlich wieder kom⸗ 
men fönnte ‚ daß man unfer bedürfen möchte; Stem, er ‚follte 
feine Rechnung nicht uf Diefen König allein machen, fondern wei⸗ 
ter hinaus Yehen, wie es etwa, da Gott vor feg, wenn der Koͤ— 
nig nicht mehr wäre; zugehen möchte. "tem Da Die Zeutjchen 
Fürften würden merfen, daß fie bei Frankreich nichts anders ald 
gute Wort und feine Werke erlangen Fönnten, fo würde eben 


Frankreich felbft Inen Urſach geben, fih an ſterreich zu hen⸗ 


ken, und ſollte er nur glauben, daß ſo das geſchehen ſollte, daß 
ihnen nicht gar wohl dabey ſeyn würde. Ob er nun wohl gerre 
dieſes excusirt hätte, fo bin ich ihme Doch allzeit mit folchen 
argumenten brgegnet, daß er endlich -fagte, er könnte nichts 
mehr zu des Königs Entfchuldigung vorbringen, als des Königs 
Raͤhte, Die gäben nicht. gern Geld aus; Taruf gab ich ihme gar 
‚lihere die Antwort, richtet e8 nur dahin, Daß er, Der König, feine 
Bau uf etlich Jar einftelle und gebe uns daſſelbige Baugeld, 
darauf wollen wir ihm einen Pallaſt bauen, der zu Beförderung 
ſeines intents und Erweiterung feines Reichs und Namens Lies 
nen fol. Als ich Diefed eben ausgeredet, koͤmmt avis, der Koͤ— 
nig fey da, fo fiheiden wir von einander und eilen dem König 
entgegen, allda ich den König unterm Thor empfangen und Reveren; 


geihan. ‚ 


Der König, ſo bald er in den Meinen Saal mich bey der | 
Hand geführet, fing an zu fragen, wie die Sachen in Deutkh 


land flünten? Ich antwortete, Ihre Maj. wüſten felbft leyder! 
dag fie nicht gar wohl flünden. Der König fagte wieder, er 
wollte, daß die Deutfchen Fürſten eine gute Vnion gemacht hät. 


ten. Ich anttvortete, noch zur Zeit wäre es nicht gefchehen, aber 
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ich Hätte gute Hoffnung, wenn man ©. Majt. zum Fundament 
legen türfte, daß e8 kann wol gut werten follte, fagte ter Koͤ— 
nig, das möchten wir wol thun, er wellte und nicht laffen, wo⸗ 
fern, wie er, fie nur der Sachen einig wären. Hieräuf fragte 
der König, wer fie wären, die in diefer Vnion beftehen fünnten? 
Ich erzählte Pfalz, Brandenburg, Braunſchweig, Heflen, Banden, 
Anhalt, der wäre man gewiß fammt den Wetterautfchen Grafen; 
“zu Holfteln, Dänemarf, Meflenburg und Pommern hätte man 
gute Hoffnung. Sachſen aber und Wirtemberg wollten noch zur 
Zeit nicht fort. Er fagte, er hätte nicht gemeint, daß unfer den⸗ 
noch foviel wären, fragte darnach weiter specialia, Die Qualitä- 
ten eines jeden Haufed und Fürften, das Vermögen und tie na- 
turalia. Sch gab dem König darauf fo viel Befcheid, als ihme zu 
wiſſen sonnöten ware; Darauf Fam er von dem Reefiichen Krieg 
zureden, gab ich Ihme alle particularia an die Hand, da merkte 
ich wol, daß der König von dieſem Werk ganz nichts avisiret 
wäre. Ich redete darnach de C. P. (Comitis Palatini) faulte, 
ſagte, der Mangel wäre an ſ. L. nicht, ſondern ſie wären ein ger 
fester manhafter Zürft, und fo etwas an f. &. in diefen Fall 
zu tadlen wäre, fo wäre ed nur eine kleine ambition: Von Ties 
| gem famen wir uf den Administrator von Strasburg, welchen 
der König fehr commendirte. Da nam ic) Urfach den König 
zu bitten, daß er ©. 8. diesmals nicht wollte gar ſtecken Laffen, 
der König antwortet, er wollte es nicht thun, ich follte e8 ihm 
zutrauen, allein, daß die Interessenten ſelbſt nicht Hand abzie⸗ 
hen möchten; ſagte ich, da wollten wir gerne fürbauen helfen, 
wenn man nur von Sr. Maj. Gewisheit erlangen könnte. Weil 
nun der König feine Gelegenheit hatte mit Villeroy zu com- 
municiren, ſchwieg er ſtill und fieng von andern Sachen an zu 
reden, ftellte fich vor Das Camin und fagte, Albertus hätte eis 
nen guten Stos befommen mit den Galeeren.. Darauf bracht ich 
im Scherz und fagte, wenn es dem Alberto nicht beffer gehen 
follte, fo würde er ſchwerlich Roͤmiſcher König werden ; der König 
fagte, ob ich davor bielte, Daß er Favor in Reich hätte; da fagt 
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ich ihm, daß der Coloniensis die anderen geiftlichen Electores 
gerne uf feine Seite ziehen wollte und dag Sr. Maj. daran siel 
gelegen folches zu bindern. Da. fagte der König, 0b wir denn 
einmal einen andern Kaifer Haben wollten, als einen. öftereichifchen; 
ich antwortete generaliter, da man ed thun müſte, koͤnnte es 
niemand verdenfen, darnach fagte ich mit Scherz von Ver na- 

tione Gallica, daß fie noch nicht gar unter des Königs Gewalt 
wäre, und gab 3. Maj. weiter zuertennen, Daß etliche unfers 
Mittels nicht ungeneigt wären zu Sr. Maj. Der König ents 
fehuldigte fih, daß er. fo feine Ambition hätte; jedoch Hätte er 
gerne mehr Tavon hören reden, ich brach aber ab, weil ich Feine 
Gelegenheit hatte allein mit 3. Maj. zu reden; darnach kamen wir 
in Garten, Da gab mir Se Maf. fo viel Anleitung, daß id 
merken konnte, Ste Affection in Religions-Sachen. Dar: 
auf giengen der Jagd discours und endlich der paafch, darnach 
iſt J. Maj. meggeritten und bat mich nach S. Germain be: 
fiheiden ıc. 

Den 1. Octobr. bin id} uf Anordnung des Könige nach St. 
Germain in das neue Logis de Roy geführet worden, umd 
unter deme ich aflerhand befichtiget, kommt der König mit dem 
von -Montpensier und Mr. D’Esguillon und befucht mich uf 
der groffen terrasse, fängt alfobald an, er heffe nicht, daß id | 

ein Mißtrauen in feine Gemal die Königin *) feßte, Denn ob fie \ 
fhon aus dem Haus Oftereih**) fey, fo fey fle Doch Den Spani⸗ 
ſchen Händeln nicht allein zuwider uferzegen, fondern fie habe 
auch nunmehr in der That befunden, daß fie mit unufrichtigen 
"Sachen umgehen, er der König vertraue ihr auch ſolche Sachen 
gar nicht, fo fey fie auch mehr inclinirt ihren Herrn und Kin 
der groß zusſehen, -ald andere Ihre Angewandte” Darauf hab 
ich mich generaliter entſchuldiget und vorgeben meine Gefahr, 


*) Maria von Mediecis. *) Das heißt, von Seiten ihrer Mutter, Ä 


0. einer Tochter Ferdinand's I. 
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die mir uf folden Sachen ftünde; damit der König wol zufrie⸗ 


den geweſen und angefangen feine Diener bey mir zu fidenciren 


old vorhin, Villeroy, Bellievre &c. Welches ich alles alfo pafs 
firen laſſen, ohne allein als der Köntg den Pabſt fich fo ganz 
vertrauet zu ſeyn vorbrachte und Die rationes anjog, daß der 
Dabft ungerne fähe, daß Spanien nnd Frankreich einander in Die | 
Haare fämen und ein Theil Tad andere debelliren follte, aus 
Surcht, daß der Weberwinder ihme Pabft auch darnach den Auss 
gang machen würde; da fagte ich Darauf, wenn der Pabſt des 
Sinns wäre, fo kätte der König fi noch wol ein Anders von 
ihme vorzufehen, nemlich daß er wol felbft Denfen möge, mie er - 
beyde Factionen ſchwächen und in feine Gewalt bringen möchte. 
Hierauf wuſte der König nicht viel zu bringen, allein, daß er den 
Dabft noch zur Zeit nicht offendiren Fünnte; Daraus ich fohe die 
fructus matrimonii Florentini tamquam extranei catholici, 
quod favore suv amplexus est poutifex. 

Als man nun weiter ad materialia des eriten puncten nem⸗ 


lich wegen der union und römifchen Königewahl kemmen, wollt 


der König, ald von Mr. Ancel eingenommen, nicht glauben, daß 
Albertus follte mit. dem Kaijer daran feyn, welches ich miters 
legte und den König gleichwol fo weit brachte, Daß er etwas mele 
ner Meinung näher Fame; darauf gab ich ihme Anleitung zu der 
legation an alle Churfürften, dadurch er fie detrahirte ab elec- 
tione Austriaca, und urgirte abermald die Beſchickung Sach⸗ 
ſens, fagte auch, der König Fünnte gar leicht Trier uf feine Seite 
befommen; darauf der König antwortete, Mainz wäre ihme noch 
mehr zugetban; da weiſete ich Dem Könige den Unterfchied, wie 
mit Trier Leichter fortzufommen wäre, Urfach die Vicinitaet 
und daß dad Kapitel fehr geneigt wäre sub spe des Lüßemburs 
giſchen Wefens, hingegen wären im Mainzifehen Eapitel die mei⸗ 
ften gut öſterreichiſch. Es ward auch darnach eine gute Weil von 
Qualification des Legati wegen Sachſens geredet; Item der 
König debacchirte über Bouillon, Tremouille, Plessis, fagte, 


es wären auch etliche von der Religion in ipsa congpiratione, 


VII 2. vr. IL 30 
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und machte viel Weſens darüber ‚ ich babe e8 als mit geringen 


Worten beantwortet und endlich den König ad rem ipsam indu- 
ciret, da hat er endlich ſich resolvirt und gefagt: Mon Cousin 
vous irez dire aux princes d’Allemeigne ceux qui vous 


sont fidds, que je leur voulus bien et que je vous aide- 

rais et maintiendrais en tout, seulement que vous soié 

‚ bien unis et gouverniez vos aflaires avec bon conseil. 
Fieng darnad) an vom Haus Bairen zureden, ob das nicht zu 


geivinnen wäre, oder ob e3 auch aemulation mit ſterreich 
hätte? Item ob fie aspirirten ad Imperii dignitätem. Ich 
fogte, was das letzte anlangt, hielt ich gewiß davor, was aber 
das Gewinnen anlange, das fünte bey den protestirenden Fürs 
ften nicht zu verfuchen, das müfte Frankreich verrichten. Hierauf 
iſt man von einander gefchleden und Hab ich mit Fleis diesmals 


de8 andern puncten und Strasburgifcher Sachen nicht wollen ges’ 


denfen, damit erftlich Dem König favorabilia gebracht würden, 
und fo er fich mit denfelben oblectiret, darnach auch die gra- 
viora et difficilia Durchgebracht würden. 

Den 5..Octobris hat mir, der König abermals Audienz In 
feinem Cabinet geben und erfilich more solito alferley von fels 
nem Wefen, Sagen, Amor, Krieg und andern referiret, welches 
alles ich angehört und Furz beantworte. Als nun der König 
proprio motu der Strasburgiſchen Sache gedacht, habe ich Ihme 
allerhand zu Gemüte geführet, wie nemlich die D. F.) 


nicht Könnten dieſe Sache fahren laffen, wie e8 auch eine feltfam 
- diffidenz bey ihnen machen würde, wenn der König fich jego 


von derſelben Sachen abziehen wollte, mit weiterer Vermeldung, 
daß den D. F. wegen des praejudicii, dem K. aber wegen des 


Paß hieran gelegen. Allda referirt fih der König uf des Mr. 


Villeroy Handlung, fo ee mit dem Administrator geflogen, ich 
replicirte, Daß es damit nicht ausgericht wäre, es müften Ste 
Maj. etwas jego zum Anfang im Werk erwelfen Ko. Da das 


5 Deutſchen Fürſten. 
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ben fih Ire Mai. resolvirt, fie wollten ihm durch Werel 12000 


Thlr. zum Anfang übermachen sub conditione, fo die Deutfchen 


Fürften die Sache mit Ernft angreifen würden. Item fehreiben 
an Lottringen. Item an die Statt Strafburg mitthellen, fo der 


Sachen dienlich feyn follten. Darüber mir befohlen, in eigner 


Perfon die von Strafburg zu animiren und von fhrer Kleinmüs 
thigfeit abzumahnen. Darnach gedachten Ire Majt. was fie in 


meinen Peivatfachen befohlen wegen der Beftellung und anders, 


dem ich mich zum hoͤchſten betanft und erboten; es giengen Ire 


Waj. dasmals gar weit heraus, fagten etlich mal mit hoher Bes 
thtenrung, fie wären der Religion zugethban, wollten 
auch noch für Irem End fich öffentlich wieder dazu bes 


fennen, fagten ein andermal, wie fie Das Haus Heffen ſonder⸗ 


Uch aber mich fo Lieb Hätten und ich follt mich darauf verlaffen, 
ſo mich Not angienge, er wollte mic, entfehen oder nicht König 
ſeyn, und iſt dasmals, weil es fpät war, dabey geblieben. 


Den 14. haben Ire Maj. endlich in allen Punkten mit mir 
geſchloſſen, in puncto des röm. Koͤnigs mir Commission geben 


af B. * mit den C. **) zubandlen; in puncto Strasburg Tie 


vorige resolution repetiret, und noch dieſes addiret, Daß obwol 
Ire Maj. anfangs gemeinet, man follte Die Staatifche Hülfe nicht 


fordern, fo wären Doch nunmehr I. M. der Meinung, wenn die 


Staaten es ſelbſt Halten wollten, daß alddann es zu gebrauchen 
wöre; In meinen Sachen vt dietum; In puncto vnionis, das 
diefelbe fo eher fo befier vorgenommen werten möchte. &o. 
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— J aus dem Briefwechſel bes Landgigfen Mo 


iz mit Heinrich IV. Könige von Frankreich *) 


“ 
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Nach der Abreiſe des Landgrafen von Paris ſchreibt ihm ae 
ef SHeintich IV. (1602 am 22. Rov.): Mon Cousin, Vous. 


ayant promis Vous tenir adverty des occurances de mon 
Noyaume, et de celles de mes voisins, avec toute confiance, 
comme le requiert l’amitie, que je Vous ai jurde, et ma 
franchise naturelle, je Vous escript la ‚presente, laquelle 
je commenceray pour Vous faire scavoir, que je suis 
attendant en bonne devotion advis de Votre arrivde en 


Votre patrie en bonne sante, et que Vous y ayez trouve 


ma Cousine votre femme guerie du mal qui la pressoit 
quand Vous partistes d’icy, pour votre contantement, 
auquel je participeray tousjours comme votre bon et af- 


fectionnd amy. Je vous diray aussy que j’ay.est6 tres- 


marry. et offense de la fachaise rencontre qu’a eu en 
mon Royaume mon Cousin le Administrateur de Stras- 


bourg (Georg Friedrich von Brandenburg Sohn des Kurfürften - 


Joachim Friedrich, der zugleich mit &. Mortz in Paris war) s’en 


F retournant en Allemagne, procedee de .’indiscretion et 
insolence de certains officiers de la douane, lesquels or- 
dinairement ne. portent honneur .ny respect que à leur 


proffict, dont jay commande estre faict telle punition et 
justice qu'il convient pour la satisfaction de mong Cou- 
sin, auquel cependant a este fidellement restitue tout ce 
qui luy avoist este oste par eulx, ignorans sa qualits et 
ma volonte, ou feignans malitieusement l’ignorer, de quoy 





*) Vergl. überhaupt meine Correspondance inedite de Henri IV. 
Roi de France, avec le Landgrave Maurice de” Hesse, Der König das 
tirt immer nad dem in Frankreich eingeführten Gregorianiſchen Ras 
iender, welcher dem in Heflen noch beibehaltenen alten Styl um 10 
Tage vorangeht, 
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‚je Vous prie d’assurer. le dit Administrateur et tous mes 
“ cousins ses parens et allies quil sera fait bonne justice. 

. Er habe neue Umſtaͤnde der durch Spanien angezeddelten Ver⸗ 
ſchwoͤrung entdeckt, welche ihn von der Gerechtigkeit der über den 
Marſchall Biron verübten Strafe übetzeugten, aber auch mit gres 
Sem Schmerz ven verbächtigen Antheil des Duc de Bouillon 
„(Henri de la Tour, Vicomte de Turenne), den er bisher 
| mit Wohlthaten überhäuft und feiner innigſten Freundfchaft ges 
wuͤrdigt. Er theile dem Landgrafen den. an den Herzog gerich⸗ 
teten wohlwollenden Brief mit. Wenn der Herzog Tem Anhalt 
| deffelben nicht Folge Lifte, fo wäre er genöthigt, wie wohl höchk 
ungern, Mafregeln zur Erhaltung feiner Krone und feiner Pers 
u fon zu ergreifen, von denen er hoffe, daß fie ſelbſt die nächſten 
| Berwandten und Freunde des Herzogs und der Landgraf billigen 
‚ und ihn daran nicht hindern mürden. Car jay pris’telle “u, 

RN seurance et confiauce de Votre amitid et prudence, qu 
ws je veux y apres me conduire entierement en tout ce que 
| Jay a faire et. negotier par de lä, ainsi que je Vous ay 
‚declare (Hier. wie in vielen nachherigen Briefen find Die geheim 
ſten Angelegenheiten in Ziffern geſchrieben). Schließlich theilt er 
‚dem Landgrafen die neueſten Zeitungen aus Italien und Ungarn 

mit, und erfucht ihn um gleihe Communication. or 
Fontainebleau am. 7. Dec. Der König, ohne des Landgra⸗ 
fen Schreien abzuwarten, berichtet 1) über’die Umtriebe des 

" Herjogs von Bouillon, "welcher ftatt ſich bei Heinrich IV. 
einzuftellen (zur Rechtfertigung und perfönlichen Verföhnung), fein 
Necht bei der Chambre du Parlement du pays de Langue- . 
doc zu Chartres, einem den Anhängern der reformirten Nelte 
gion In dem Pacificationsedict eröffneten Gerichtöhof, fuchen wolle, 
der in. dieſer Sache keineswegs competent fey. Der Landgraf 
möge hieraus und aus dem ihm mitgetheilten Schreiben des Her⸗ 
3098 urtheilen, ob nicht deſſen boͤſes Gewiſſen ſeine beiten ge 

ſchwaͤcht habe. 

2) Ueber bie Straßbursiſche Angelegenteit. Je vous J 


| 
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prie mie faire scavoir de Vos nouveller, et en quelle dis- 
‚position Veus aurez trouvd nos amis et allies de par de 
Ja Cift der Ausdruck für das dem Könige transchenanifche Deutſch⸗ 
land) sur les affaires dont nous avions confere ensemble, 
quie je Vous ai prie leur representer, Vous avisant avoir 
#atıt fait envers mon frere le Duc de Lorraine et le Car- 
dinal son fils qu'ils m’ont promis de sursoir toutes sortes 
‚de poursuites et executions tant de leur part que du‘ cha- 
pitre de Saverne (Zabern) contre P’Administrateur et le 
- Chapitre de Strasbourg, afın de n’aigrir et alterer davan- 
tage les affaires et me donner loisir et moyen de les 
traicter par voye amiable, comme ils montrent et decla- 
rent y estro disposes; pourveugque le dit Administrateur 
et Chapitre, ensemble leurs allies et correspondans (die 
Deutfchen evangelifchen Fürften) conviennent et accordent de 
faire le semblable et d’y tenir le mesme chemin. Et 
comme j’estime, mon Cousin, estre le meilleur et plus 
seur, que nous puissions Suivre pour le bien de tous ceux 
qui ont interest en ce faict pour les raisons discourus 
entre nous, estans ensemble, je Vous prie donc de dis- 
poser mon Cousin le Marquis Jean George de Branden- 
bourg et son dit Chapitre avec leur susdits allies.et cor- 
‘ sespondans d’embrasser la dite Suspension et Surceance 
comme tr&s utile ä tous. 8) Ueber das von ihm entdeckte 
and vereitelte Somplot des Prinzen de Joinville und der Guijen 
mit Ten Spaniern zu einem Krieg: in der Champagne und Bour- 
gogne, toorüber er ihm den Erfolg melden wolle : Copendant 
Vous schurez que toutes ces infidelites m’ont tellenrent 
“attriste, que ma santé s’en est un peu ressentie de fa- 
gon, que j’ai este conseil6 d’employer quelques jours & 
mo purger,: dont je me trouve & present fort alegé et 
espere estre bientost remis da tout en ma premiere 
bonne disposition. — &. Moriz berührt in feinen gleichzeitigen 
Briefen 1) la resolution de quelques Prinoes de ?’Empire 
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quils ne veulent pas envoyer leur deputes & la Diete 
(Reigstag zu Negendburg), la quelle s’en va avant; d’ou 
j’espere d’avoir subject de disposer mes commissions plus 
proprement et de les maturer plus vitement, prenant ce- 
ste occasion pour persuader plus aisement le reste de 
princes protestans à Vesperdee conjunction (der Kaiſer 


‚werde an feiner Stelle den Erzherzog Matthias nach Regensburg 


ſchicken, und dort über die Fortſetzung des Ungariſchen Krieges 
und über die Pacification der Niederlande, Die ſchwerlich zu erref- 
hen fey, handlen). 2) die Straßburgifche Angelegenheit »ne fail- 
lant point de supplier V. M. d’avoir bien recommande 
cette affaire, et de la vouloir embrasser selon sa tres- 
gracieuse promesse, afın que en effect je puis recognoi- 
stre avec Messieurs mes Compagnons, Princes corres- 
pondans, que V. M. leur et moy demeure infailliblement 
le plus affectionne«. 3) Die Angelegenheit des Herzogs Carl 
von Schtweden, welcher dem Könige von Polen gegenüber von ſei⸗ 
nen Freunden verlaſſen ſey, und die ihm von den Schweden an⸗ 
gebotene Krone noch nicht angenommen habe. Der Landgraf, von Carl 
vertraulich um Rath und Hülfe angeſprochen, wünſcht zu wiſſen, ob der 
König ſich dieſer Sache annehmen wolle Gum Theil in Ziffern geſchrie⸗ 
ben}. 43 Ueber den Herzog von Bouillon (mit der Ziffer 12 
bezeichnet). Touchant affaire du M. 12. je suis fort... . 
de ces nouvelles-la, mais j’ay. ceste confiance que luy 
n’sura point oublie les bienfaicts, qu'il a receu de V. M. 
et ;j’espere qu’il justifiera tellement sa cause envers V. 
M. quelle se contentera de luy; la suppliant bien hum- 
blement, que lui plaise user en son endroict de son ac- 
coutumde clemence et douceur. 

1603. Von diefem Jahre, in welchem Heinrich IV. bei feiner 
Anmefenheit in Meg eine Zufammenkunft mit L. Moriz, wiewohl 
vergeblich, wůͤnſchte “ ſind dreizehn ausführliche Briefe des Koͤ⸗ 


— — — 





*) Der König äußerte dem Heſſiſchen Geſandten d- L. Scheffer fein 


. 


LS 


472 Fünftes Buch. Hauptftäd VIIT. 


nigs aus Metz (fogor zwei von einem Tage dem 17. März) vors 
banten. Sie betreffen: 

1) die Angelegenheit des Herzogs von Bouillon, 
welcher trotz der Aufforderung des Königs, bey ihm zu ers 
fcheinen, feinen Verwandten, den Kurfürft von der Pfalz, und die 


‚in Heidelberg verfammleten proteſtantiſchen Fürften befuchte CE. 


Moriz fchreibt am 10. Febr. aus Heidelberg, Monsieur de Bou- 
illon est ici, j’ai este fort esbahi de le voir en ces quar- 
tiers d’Allemagne, j’ai parlö & lui touchant Paffaire, du- 
quel il est accuse, il m’a dit estre tres doleant de la faute 
qu’il a commise, de n’estre point venir trouver V. M. 
comme elle lui avoit commande, et la prie avec toute 
humilit& de la luy pardonner. Il dit, qu'il ne s’est pas 
voulu sister devant V. M. comme eriminel , ainsi Best 
propos6 de justifier premierement son fait à V. M. et & 

sa patrie). Der König erfchöpft alle feine Beredfamfelt, um 
zu bemweifen, daß Bouillon entweder fih förmlich rechtfertigen, 
oder feine Gnade fuchen miüffe, theilt dem Landgrafen feinen Briefs 
svechfel mit Kurpfalz über diefe Sache mit, zeigt einige Empfind⸗ 
lichkeit, über die einem feiner Hofe und Staatödiener zum Präjus 


Bedauern über die Nichterfüllung diefes Wunfches, woraus hervorgeht, 
daß er.bei diefer Annäherung an die Deutfche Grenze nicht blos die 
Beilegung der Mißhelligkeiten der Stadt Me mit dem Gouverneur 
Herzog von Epernon bezwedte. Es erfchien nur der Pfalzgraf Sohann 
und der Adminiftrator von Straßburg (nit 2. Moriz, wie Sully bes 
sichtet). Scheffer meldet am Sten März, außer der Erbitterung des 
Königs gegen Bonillon, deifen Unzufriedenheit über die Uneinigkeit der 


proteftantifchen Fürften in der Straßburgifhen Sadıe. Man habe ihm 


jwar die gefährlihe Nachbarfchaft Defterreichs gefchildert, falls dies 
Haus ſich des Stifts bemädhtige, der König aber geantwortet, er habe 
ſich bisher vor dieſem Haufe nicht gefürchtet, und glaube auch nicht, 
daß der Zugang diefes Particul’s zu Defterreich ihm fo viel ichaden 
könne. Kurpfalz habe von der rüdftändigen Schuld des Königs 50,000 


Sranken bekommen. Würtemberg noch nichts, weil daB Parlament die 


„alten Schulden Heinrichs IV. vor feiner Thronbeftsigung nicht aners 
kennen wolle. Zu Gunſten des Landgrafen ſey deſſen Penſion (36,000 
Livees) in’ den roniglichen Etat geſett 


* 
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| di aller fouverainen Zürften zu Theil werdende etwas partheli⸗ 


ſche Unterftügung, verſpricht aber dem Landgrafen, wenn der Her 
zog ſich Binnen: zwei Monaten einſtelle, de Passister dans sa ju- 


stification comme son bon maitre; ... et qu'il me trou-. 
vera aussi desireux, de lui faire bonne et sincere jüstice - * . 
et de le proteger ‘en son innocence (Meß 17. März). 


Die Discretion welche L. Moriz in diefer Sache beweifet, wenn 
er gleich wiederholt den Herzog der Huld und Nachſicht, melde 
Heinrich IV. felbft feinen unzweifelhaften Gegnern betviefen habe, 


empfiehlt, fteigert de Königs Vertrauen zu ihm in demfelben’ 


Maaß, wie fein Mißtrauen gegen die anderen Fuͤrſprecher 
des Herzogs waͤchſt. Je vous prie (fchreibt er ihm am 26. 
Sept. zu einer Zeit, wo der Landgraf den Hauptmann yon Wis 
demarkter in Diefer Angelegenheit nach Paris gefandt hatte) a 
continuer a m’aimer et respondre pour moy partout ou 
besoin 4era, que je ne manqueray jamais d’affection en- 
vers mes amys, ni de recoignoissance des plaisirs que 
j’en ai receu au besoin que j’ai eu, quoique donnent & 
entendre aucuns qui s’efforcent a descrire mes actions 
pour couvrir leur fautes. — 2) Die Straßburgifche Stifts« 
angelegenheit. Nachdem Der Landgraf Dem König den Dank 
des Adminiftrators über Die erfte Vermittlung des Waffenſtillſtands 
und deſſen und der correſpondirenden Fuͤrſten Gegenverſicherung 
(fo lange der Gegentheil nicht verletzend einſchreite) mitgetheilt, 
meldet ihm der Koͤnig aus Nancy (4. April), daß er den Waf⸗ 
fenftillftand bis zum Mat des folgenden Jahres mit feinem Nefs 
fen dem Kardinal von Lothringen zu Stande gebracht, wüͤnſcht, 


daß .das Haus. Brandenburg diefe Zeit, zur gänzlichen Ausglei- 


hung benutze; klagt aber bald nachher, den L. Mori; um feinen 
Rath erfuchend, daß Kurpfalz Die verabredete Sequeftratien gar 
nicht, Batern nur unter Faiferlicher Genehmtguug annehinen wolle, 


waährend auch Lothringen ſich der Subrogation des Marfgrafen 


&. 5. von Anfpach. mwiderfege (durch deſſen baldigen Zod dieſe 
Sache noch mehr in Verwirrung gerieth). 3) Genf in Ders 


“ 
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haͤltuiß gu Savoyen. Gemeinſchaftliche Mittheilung über den treu⸗ 
loſen Anſchlag des Herzogs Emmanuel im Einverſtändniß mit Spa⸗ 
nien, und des Koͤnigs Entſchluß, die Stadt zu ſchuͤtzen und den 
Srieden zu vermitteln. (vergl. Du Mont zum Monat Sullas), 
L. Moriz unterflüßt die Genfer Negotiation einer Gelöhülfe bei 
den Fürſten reformirter Religion. 4) Kalfer, Reith und 
Union. Vom Kaifer äußert der König: Da demfelben eine Reichs⸗ 
feuer verwilligt worden (wenn gleich, wie 8. Moriz fchrieb, die 
eorrefpondicenden Fürften ihre Verwilligung an die Abftellung der 
Hofproceſſe und beffere Haltung des Religionsfriedens knüpften), 
fo werde er gewiß feinen Frieden mit dem Sultan fchließen (wor⸗ 
über er auch, wie der Landgraf meldet, zu Regensburg Fein Wort 
proponiren Laflen). Kerner bedauert er, Daß die correfpondirens 
den. Sürften zu. Heidelberg Feine vplländige Union gefchloflen 
(wozu L. Mori; die Hoffnung nicht aufgiebt). 5) England und 
Niederlande. Beiderſeitige Zufriedenheit uͤber des Königs Jacob 
erſte Erklärungen, gemäß der Politik feiner großen Vorgaͤngerin, 
tie Dies auch der Englifche Gefandte in Erwiederung der zu Lone 
don abgeftatteten Gratulation in Gaffel ausdrückt (December); 
wenn er gleich anfangs die niederlänbifchen Gefandten etwas una 
günftig empfangen (wie der König meldet). Der Landgraf wünfcht, 
daß fih der König Jacob zum Bohlen feiner fo lange gedrückten 
und beunrubigten Nachbaren doch anfangs in Feine fremde Kriegs⸗ 
bändel einloffen möge. 6) Brandenburg, Preußen, Schweden 
“ und Polen. 2. Mortz bei. Ver Meldung des Todes zweier der treffs 
lichſten und älteften Fuͤrſten in Deutfchland des Herzogs Ulrich 
von Medlenburg, und des Marfgrofen Georg Friedrich von Au⸗ 
ſpach (den der Koͤnig als einen Elugen und wohlgeſinnten Fuͤr⸗ 
ften hoch ſchätzte) beider opne männliche Erben, berichtet zuerft, 
„daß er zum Mit>Volljicher des Teſtaments des Markgrafen ers 
nannt ſey; er hoffe, Daß deffen Erben, die Söhne des verftorbes 
nen Kurfürften von Brandenburg, welche man dem blödfinnigen . 
und in männlicher Linie Finderlofen Herzoge von Preußen vorzies 
ben werde, fich gütlich theilen würden”; fpäterhin, „der Herzog 
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von Preußen fey zwar dem näheren Recht nach in jenem Teſta⸗ 
ment zum Erben eingefeßt, aber die beiden älteften Brüder des 
Kurfürften (Joachim Friedrich) hätten das Erbland, Anfpach 
und Bayreuth, friedlich getheilt.” Dee Landgraf meldet ferner 
nach der Ruͤckkehr des Hefifchen Gefandten aus Warſchau: die 
Dreußifche Sache Gu Sunften Brandenburgs von ihm betrieben) 
fep auf den folgenden Neichötag aufgefchoben, die Polen Hätten 
ihrem Könige Geldfleuer zum Krieg gegen Herzog Earl in Schwe- 
den verwilligt, den Schwediſchen Kanzler habe er bet feiner An⸗ 
wefenheit in Caſſel, unter Vorzeigung des Briefes Heinrichs IV. 
an den Herzog, ermahnt, die fehöne Gelegenheit des Sranzöfiichen 
Bermittlungserbietend nicht zu verfäumen (worauf der König fi 
mebreremalen nach dem Erfolg dieſer Sache erkundigt); die ihm, 
dem Landgrafen, angetragene fchledsrichterliche Vermittlung zwi⸗ 
fchen Schweten und Dänemark habe er audgefchlagen. — 


1604. Der Briefmechfel dieſes Sahres enthält zuerſt eine 
Berührung des bei Gelegenheit der Wiederaufnahme der Sefuiten 
zur Sprache gebrachten Religtondpuncted. Der Landgraf 
fihreibt am Hten San. 


Quaut & la bonne volonte, que V. M. porte a sap. 
bons amys, ‘je n’en ay jamais doubte, et scay quElle avi= 
sera bien & ce qui concerne le bien et repos de, Sa cour- 
zonne‘, et ne Consentira jamais, que les louables Kdiets, 
qui ont este faicts en faveur des Ses subjects, qui font 
profession de la Religion reformee, soyent en aucune 
facon enfraints ou violes, et scaura par .son jugement si 
bien conduire et manier les Jesuistes, lesquels, chacum 
scait, s’estre estudies jusques à present de remuer et 
troubler le commun repos, qu’ils n’oseront rien plus en- 
treprendre de semblable en Votre Royaume. Je me pro- 
meis, Sire, que V. M. prendra de bonne part ceste mi- 
enne liberte, procedant d’une tres sincere affection a 
Vostre grandeur. 
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Der König, diefe und andere Winke wohl aufnehmend, ant- 


wortet am 14ten Febr. 
"Soyez asseuré que je prendray tonsjours en bonne 
part tout ce qui me sera represente et escrit de la vo- 


tre, connoissant-Votre integ ritö et V’affection singuliere, 


que Vous me portez, je useray et mesnageray pareille- 
ment avec telle discretion secrette et pradence les'-ad- 
vis que Vous me donnez, que Vous aurez tout@ occa- 


: sion de Vous en louer, Sans qu I Vous en soit faict au- 


cun reproche. Je cognois bien que j’ay des subjects 
en mon Royaume qui s’efforcent de faire entrer en de- 


fiance de moy ceulx de la Religion pretendue re- 


formee pour profiter du mal, -qui en’ arriverait. En quoy 
je n’ay pas opirion qu’ils facent ce qu’ils desirent. Car 
comme d’un coste j’espere que le nombre des pacifigues 
prevaudra sur les faclieux, je seray toujours aussy tres 
diligent et exact à maintenir mes Edicts de paix, eta 


-proteger les gens de bien, qui les observeront. Car 


quoique qui adviehne je ne permettray jamais qu'ils soyent 
violes. D’ailleurs je scauray (res bien reprimer et pu- 
nir les brouillons,. comme ils meritent, les dits ceux, qui 
non seulement ne veulent se corriger et amander par rai- 
son et devöir, mais qui s’estudient de renverser et trou- 
bler le repos public pour exercer et favoriser leurs passi- 
ons, sans avoir esgard & la gloire de Dieu, au salut pu- 
blic, ni a ce, & quoy leur honneur et devoir les oblige 


envers leur Prince naturel. C’est un sujet duquel« je 


vous ay entretenu et parle etant par dera a omur si ou- 
vert, que Vous avez veu en l’interieur de ceeluy; par. 
ainsi je Vous diray en un mot, que je suis tousjours tel 
que Vous m’avez laisse, et qu’il ne sera en la puis- 
sance des Jesuistes ny a autres de me faire changer 
d’opinion ny de resolution. — Bei Gelegenheit der damalis 
gen Friedensunterhandlungen des Kaiſers mit den Türken äußert 
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der aodeig eine Beſorgniß, die ihn und den Landgrafen als Reichs⸗ 
"für dufeinen kitzlichen Punct führt: L'on dit que PEmpe- 
‚reur fera ‚la paix ceste annde ou pour le moins une treve 


“de cing ans avec. le Turo*), a ce conseille et persuado 
prineipalement des Espagnols, affin. de pouvoir retirer 
les Capitaines et gens qui ont.servy en la guerre de 


- Honghrie, et les employer en celle des Pays bas. Je 


'scay de plus avoir este propose par le conseil Espagnol 


.  d’engager apres: cela l’Empereur a me faire demander 


les villes dee Metz Toul et Verdun, et en cas de refus 
me denoncer: la- guerre pour m ’empecher de continuer 
aux Estats du pays bas l’assistance que les Jits Espag- 
nols se figurent gne je leur donne. Je ne puis eroire, 
que l’Empereur se laisse aller à telle proposition , ny 
quand il voudrait le faire, qu’elle soit aprouvee ny favo- 
risee par les princes de l’Allemagne. W’Archiduc Al- 


bert (Schtwiegerfohn Philipp'3 II. und Regent: der Niederlande) 


possede a present la ville de Cambray, comme si elle. 
estoit de son ancien et naturel heritage, je n’en use pas 
de mesme aux autres villes, tellement que j’aurois ju- 
ste occasion de me plaindre des Allemans, s’ils endu- 


royent que leurs forces fussent eımployees contre moi, soubx 


ce pretexte, et connivassent en tel endroit des autres. 
Je Vous prie de prendre garde dextrement a ceste pro- 
position et me faire en ceste occasion office de vray. 
ami, en me donnant prompt advis de ce que Vous en 
aprendrez. On m’a voulu faire a croire, que le due de 
Bouillon irrite ce dessein et qu’il promet de le- faciliter, 
je fais difficulte d’adjouster foy a tel advis, neans moing 


*) Der Landgraf, der einigemal bedauert, daß Oeſterreich bei ſo 
guͤnſtigen Gelegenheiten (wie der Tod Mehemeds war) nicht durch ei. 
nen ſolchen Frieden Ungarn rette, und die Chriſtenheit beruhige, geſteht 
jedoch ſelbſt, daß die vom Sultan Achmet geſtellten Bedingungen eben 
ſo ſchimpflich als Br feyen. | x 
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j’ay vonlu Vous le confier, affin que Vous m’aidiez a 
en descouvrir la verite, ainsy que je Vous prie de faire 
(14. Febr.). 2. Mori; antwortet (25. Febr.). Je ne doubte 
point que le Conseil Espagnol ne face tout ce qu’il peut 
pour mieux dresser lours affaires au Pays bas, qui ne 
sont veritablement en tel estat, comme on penseroit bien. 
Dieu prospere jusques a present les armes des Kistats. 
Mais je suis certain, s’il plaisoit a nostre bon Dieu, de 
donner quelque relasche a ce pauvre et desolé pays 
d’Honghrie, que l’Empereur entreprendroit fort diffici- 
lement une autre dangereuse guerre, ainsi il auroit agre- 


- able de se reposer et les siens de tant de fatigues. Ce 


dessein duquel V. M. parle en Ses lettres ne gist point 


 absolument en la puissance de l’Empereur, mais Concerne 


tous les estats de ’Empire, qui adviseront plustost de 
vivre en paix avec leurs voisins, que de brouiller, n’e- 
stant point irritds, le commun repos. Moy je suis tous 
jours prest de mettre toute diligence a wmaintenir, tant 
qu’il me sera possible, ceste bonne voisinage et amitie, 
qui a este de tout temps entre les Roys vos predeees- 
seurs et les Princes et Estats de l’Empire. Hierauf folgt 
eine Stelle über vie friedfertigen Gefinnungen de® neu gewählten 
Erzbifchofs von Mainz, welche wir fehen anderwärts mitgetheilt 


haben (ſiehe den Anfang dieſes Hauptlüds Anm... . .) 


Der übrige Theil des damaligen Briefivechfel® betrifft: den 


| Herzog von Boulllon, zu deffen Gunften L. Dort; abermals den 


Seren von Widemarkter nach Paris fandte ohne feinen Zweck 
zu erreichen ; den Srieden Englands mit Spanien binfichtlich der 
Niederlande, wobei der Landgraf ohngeachtet der vom König Ja⸗ 
cob Heinrih dem DVierten wiederholten Freundſchaftsverſicherun⸗ 


gen die Beforgniß äußert, Diefer Vorgang werde auch die Nieders 


länder zu einem minder günftigen Frieden mit Spanien nöthigen; 
die Streitigkeiten Heinrichs IV. mit Spanien wegen des ben 


Sranzofen drüdenden Handeldimpofles (von SO ‚Procent), wo⸗ 
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rüber der König durch L. Moriz ſich mit den SHanfeftädten in 
Kundſchaft ſetzt; den neuerwählten Koͤnig Carl von Schweden, 
der ſich nach L. Moriz Urtheil durch dieſen Titel und durch die 
übereilte Anmaßung der Krone Schwedens gegen den König von 
Polen und deffen Bruder in gefährliche Händel ſtecke, wiewohl 


er ihn auf Erfuchen Heinrichs IV. und weil er en fo naher 


Verwandter des Heffifchen Haufes fey, zu Gunften der Franzöfl 
fhen Intervention noch einmal beſchicken will; die Angelegenheit 
des Bisthums Paderborn, worüber der Landgraf im Allgemeinen 
nue meldet, daß ter Bifchof nach der Einnahme der Stadt auf 
feine, des Landgrafen, Rüſtung nicht gewagt habe, die Freiheiten 
des Landes ferner anzutaften, und daß er den Schub einiger 
Städte und der Ritterfchaft Des Hochſtifts dert übernommen (wel⸗ 
ches der König als eine Erhöhung feines Anſehns billigt); den 
Grafen Johann von Oſtfriesland, für welchen der König anfangs 
intercedirt, nachher aber, als ihm der Landgraf Die Umtriebe def: 
felben meldet, und wie die Generalftaaten Durch einen Gefamdten 
in Goffel angezeigt; daß der Graf einen Hafen ohnweit Embden den 
Spantern eröffnet habe, feine Interceffion zuruͤcknimmt; die bevorſte⸗ 
hende Sülichfche Erbfolge. In diefer Sache zeigt ſich Heinrich IV. 
als Prophet. Si les Princes pretendans la succession 
de Cleves ne s’accordent devant la mort du Duc, ils n'ati- 
ront le loisir de le faire apres son trespas de sorte; que 
chacun soubs pretexte de leur discorde se jettera dedans 
les pays de la dite succession. Partant ceux qui les 
ayment ne doibvenut se lasser de les faire solliciter de 
s’en, accorder sans dilation; Je le ferai de mon coste, 
comme Je desire que Vous continuez du Vostre. Der 
Eandgraf empfiehlt ihm befonders das Intereſſe des Hanfes Bran⸗ 
denburg; der König, feine Hülfe vorläufig zuſagend, dringt tier 
derholt auf: zeitige und einträdhtige Vorkehrung, damit im Fall 
der Eröffnung jener Erblande Feine Diffipation oder Uſurvatlon 
durch die Minderberechtigten finde. 
Das nächſte Intereſſe gewaͤhrt der leider zu wenig befolgte 


' 
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Rathſchlag, welchen der Koͤnig dem e. Wori wegen des Erbſtreitz 
mit den Landgrafen von Darmſtadt gab. (Vergl. Bd. II. Buch IV. 
9. 11). Der Landgraf meldet ihm am 15. Novbr., Daß -fein 
verftorbener Oheim ihn und feine Vettern zu gleichen. Hälften 
in die oberheſſiſche Erbſchaft gefegt habe, und, daß er in Kurzem 
fih „deshalb zu vergleichen hoffe. Darauf antwortet der welfe 
König am 27. Dec., nach einer allgemeinen Condolenz (wie -er, 
gleich feinen Vorfahren, alle Glieder des Heffifchen Haufes im 
mer mit Liebe umfaßt). J’auray a plaisir de scavoir que. 
vous soyez tombe d’accord avec Vos cousins les Land- 
graffes de Darmstatt, au partage de la succession du 
deffunt; car ce sera I’houneur et le bien des touts, que 
le partage soit termine amiablement. Je Vous conseille 
et exhorte de l’achever et conclure. ...., comme il 
convient entre personnes si proches que Vous estes, et 
est attendu de votre prudence; estant ainsy que tel ac- 
cord Vous sera plus utille que Vous ne recevrez de com- 
moditd d’en differer la resolution. Car Vous savez, ‚que 
ce siecle est si prompt, : quiil ne manqueroit de gens, 
qui s’efforceroyent de nourir et fomenter toutes ces con- 
tentions quand ils y trouveroyent les partis disposes 
non pour leur bien faire, mais pour s’en prevaloir. Or 
Vous estez si prudent et bien conseille, Mon. cousin, 
que je m’assure que Vous y ‚pourvoyerez sagement; 
comme je le Vous conseille derechef, veu e la vieille amitid 
que je Vous porte. Mit diefer eindringlidhen Ermahnung 
(welche auch Ludwig V. nuͤtzlich geweſen wäre) begnügt ſich Hein⸗ 
rich IV. nit. Moriz erwiederte nämlich am 21. Ian. 1605. 
Ce m’est un contentement extreme de me voir continuer 
en P’honneur de Vos bonnes graces; Je prie V. M. de 
croire que je m’eflorceray tous jours de les meriter par 
tous les services qu’il me sera possible; car je cognois 
, Vostre affection singuliere, que V. M. porte a moy et a 
ma maison, en desirant le bien et l’advantage * ioelle. 
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Le partage que j’ay a faire aveo mes Cousins a este 
differd jusques ici, a cause de quelques differens et dis- 
putes, qui viennent plustost de quelques uns, qui pren- 
nent plaisir d’animer les parties, comme V. M. a jugé 
tres sagement, pour en tirer leur utilitö particuliere,- que 
du propre mouvement de mes dits Cousins. Pour moy 
jauray esgard a vostre bon et prudent conseil qu’il a 
pleu a V. M. de me donner, et ferai tout que la raison 
et ’honneur veulent; et veux croire que mes dits cou- 
sins, estant issus d’une mesme maison, et nes d’un mesme 
sang feront le semblable et ne se laisseront” point du 
tout emporter aux mauvais conseils. Der König fährt fpäs 
terbin (1605 Febr.) fort: Je ne puis faire aussy, que je 
ne Vous exhorte derechef d’avancer autant qu’il Vous 
sera possible vostre accord avec Vos Cousins, pour re- 
trancher l’esperance de profiter de vostre debat aux en- 
vieulx de la prosperite de Vostre maison, et je Vous 
asseure que Vous ferez un «@uvre digne de votre pru- 
dence, duquel Vous ne serez moins loud, que j’en re- 
cevrai de contentement pour l’affection que je Vous porte. 
Worauf der Landgraf am 1Sten März diefen nachher nicht wies 
derfehrenden Gegenftand feines Brieftvechfel® mit folgenden Wor⸗ 
ten fchließt: V. M. sera .advertie par la presente, que les 
estats de notre pays (fo nennt er Das aus Landſtaͤnden zufams 
mengefeßte Schiedsgericht) ont determind le 29. Janv. la 
cause, que mes Cousins disputoyent contre moy. La 
moitie de l’heritage de feu mon oncle m’est demeurde 
et en icelle le lieu principal quel avait, a scavoir le cha- 


teau et la ville de Marborgk. J’espere que nous nous 


accorderons aussy amiablement quant au reste, et mes 
dits Cousins trouveront en moy, que je seray tousjours 
leur tr&s fidele parent qui aura plus de regard au repos 
et bien public, que & ma propre utilite. 

„1605. Sin großer Shell des diesjährigen Verſwechſels be⸗ 


452 . Fruͤnftes Bach . Sanpfüd VL: 


et aber. Harzeg won Raftillen,. deſſen Siweit wit dem 
König kamen mechr. das Yafshul-einer allgemeinen religioͤſen Pat⸗ 
thoiſache gewann, Da felbit dad: Haus Brantenburg un, ‚Die::cuew 
gelifche- Schweiz eine Fürbitte für ihn einlegte ‚und mem einan 
ähnlichen Schritt von Dem Haufe. Dramien: erwartete. L. Dioriy, 
Dusch einen Gefandten des Herzogs (de Valigne) ühersedet, üben 
nahm endlich nebft Kurpfalz. eine gleiche Interceſſion. Am iten 
April fehreibt er dem Könige: Si ce feu qui est aux porles 
de Sedan, et qui ne me laisse en repos, puisse ätre avee 


Votre han  pläisir eteint, ce me..sera la plus gramde joie 


‚du monde. Aber der Erfolg diefer Interceffion, wäͤhrend wel⸗ 


cher Widemarkter zweimal nad) Paris gefandt wurde, zerſtieß ſich | 


on des Herzogs neu entdeiften Umtrieben, an deffen unvorſicht⸗ 


gen Yeußerungen über feinen großen Einfluß in Sranfeeich, in der 
evangeliſchen Schweiz und in. Deutfchland, an einer Gaution we 


gen. Nicht» Ahndung. der ihm angefchuldigten Mojellätsnergeben, 
wie fie Kurpfalz verlangte, und an dem feften: Willen des Kie 
nigs, daß des. Herzog deſſen Autorität anerkennen. und fi demü—⸗ 
thigen folle. Nach einer ausführlichen Rechtfertigung feiner Hand» 
lungswaiſe fagt Heinrich endlich, je ne doibs ni veux en 
. sompter quw’avec Dieu et man epée. Ber König widerlegt 


auch das vom Landgrafen bet defjen Anweſenheit in Baſel (Juni) 


gegen den Franzöſiſchen Geſandten erwähnte Gerücht, über einen 
Yafıhlag auf Sedan, um dort die reformirte Religion abzuſchaffen, 
ſetzt ihm ausführlich die wahre Lage der Dinge. und feinen wohl 


üherlegten Entſchluß auseinander (Mon Cousin, jai voda 
decharger mon c@ur avee Vous de-toutes ces choses, 


alfin que sachiez, que si ces entreprises et offences m’ont 


faiet monter a cheval, et ont a hen ‚droict esmeu mn 


eouroux, elles n’ont pourtant change ny: alter& mol n4- 


. wrel:ay mon inclination; l’experience que j!ay des 
ehoses du monde m’ayant apris.d’estre pluspru- 


dent que vindicatif en la direction et ognduite 
desaffeires publiques 42. Oct.), und erfucht ion end 


= 


| 
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lich, ſich mit dieſer wohlgemeinten ‘aber troftlofen Interceffien nicht 
mehr zunbefaffen, vielmehr feine koͤnigliche Steundfchaft-:der des 
truͤgetiſchen Herzoga vorzuziehen. Worauf der Landgraf zwat 
antivortet:. Je me suis resolu de me deporter entiorement 
de Pintercession , ber immer noch die Schärfe ter Juſtiz von 
Dem glaubendserwandten ‚Herzog abzuwenden ſucht. Diele Sache, 
zugleich wit einer neuen gegen Heinrih AV. gerichteten Verſchwö— 
rung, Deren Zweck war, die Stadt Marfeille den Spaniern in ‚die 
Hände: zu liefern. (Flassan a. a. O. T. U. p. 332); nahm das 
Gemüth des Königs fo ein, daß er felbft über die früher fo eifs 
zig angerathene Union der protzflantifchen Fürſten, bei Gelegen⸗ 
beit eines in diefem Jahre in Heidelberg gemachten Heſſiſchen 
Antrags, mißtrauiſche Betrachtungen anftellt.. Am 13ten Jult 


| -föhreibt er aus Monceaux: Mon Cousin, depuis le narie- \ 


ment d’icy du. Capitain Widemarkter le bruiet.de PUnion, 
que V.ous pretendez faire, a.este espandu et public par 
totıt diversement, lcs ungs en aprehendent Veffect, lea 
autres ont opinion que il s’esvanouira, et que ceulx gu 
8’y seront entremis n’en receuilleront autre fruiot, que 
d’avoir. este promoteurs d’en @uvre honorable et utile & 
leur patrie et a: la cause commune. Ce qui sera nean- 
moins subject a estre intreprete et receu selon les pas- 
gious et interets de ceulx, qui en discourront. et juge- 
ront. Dequoy debveront. se. soucier bien peu les premi- 


ers, s'ils ‚arrivent au but auquel ils aspirent. Car cela 


advenant, ils jouyront avec gloire de leur. labeur. Mais. 
aussy si Peuvrage avortoit, et demeuroit imparfaict ou 


. reussit .alı rebours de leur desir, ils. auroient otcasion de 


segreter leur peines et.de. oraindre le repruche ct la 


hayne des ennemys et envieulx de leur desseinn Ce 


pbuxquoy je dis puisque Vostre entreprise est-descou- 


.. verte. Je dis, Vostre. ontreprise, parceque chacun Vous 


| 
i 
} 
’ 


en nomme ‚YPautheur et Vous attribue toutes les pratiques 
et diligences qui en sont faittes et w’attend$nt -aufre de 
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Vous’que celles qui restent à faire. Donques Vous ay- 
mant comme je faicts, je souhaite que Vous. en ayez 
bonne issue et y contribueray de mon coste les devo- 
irs et offices d’un bon voisin, amy, et allid ainsy que 
jay diet au dit Widemarck. Hierauf folgt die Eröffnung, 
daß der Herzog von Bouillon ſich nicht minder den Ruhm fol 
cher Unternehmung zufchreibe, Daß er fein ganzes Schickſal und 
Verbrechen. an diefe Union knüpfen wolle, daß er deshalb fchon 
den reformirten Kirchen Frankreichs befannt gemacht habe, tie 
der König ihn nur um der Religion willen verfolge, und wie ihr 


Hell und Ihre Erhaltung nur von einer gleichen Eutſchließung 


abhange; während er zugleich ihm, dem Könige, binterliftiger 
Weiſe vorftelle, wie er jegt alle Mittel befige, um die proteftans 


tifchen Fürften zu einer Verbindung gegen dad Haus Oeſterreich 


zufommen zu bringen. Diefe Prahlereien und Umtriebe Des Hers 


2096, welcher jeden Umſtand benuge, um auf Unkoſten der allge 


meinen guten. Sache fich aus feiner Verlegenheit zu ziehen, nis 
thigten ihn (den König) zur Vorfiht und Zurücdhaltung. In 
jetem Fall aber möge der Landgraf überzeugt: feyn und feinen 
Verbündeten Die Verficherung geben, Daß er feinen Unterthanen 
von der reformirten Religion nimmermehr feinen Schutz und ſei⸗ 


nen guten Willen entziehen werde. Der Landgraf antwortet, er 


wiſſe nicht, wie der von ihm ohnlängſt proponirte Entwurf eis 
ner Union entdeckt worden fey, er erkenne daraus la lubricite 


des gens qui manient les affaires des Princes, und werde 
fih nun um fo mehr hüten, etwas zu unternehmen, was ihm Ten 


Tadel oder den Neid feiner Gegner zuzjiehen könne — Die uͤbri⸗ 
gen Gegenflände des diesjährigen Briefwechſels find: der Herzog 
Heinrich Zulius von Braunfchweig, welchen der Landgraf Durch die 
Sevatterfhaft feines neugebornen Sohnes Philipp zu verföhnen 
fuchte (wozu ihm der König Glück wünſcht), deſſen Unterneh⸗ 
mungen aber gegen die Stadt Braunſchweig von beiden Fürſten 
als der gemeinſamen Sache gefährlih und den Aſichten Spas 
niens förderliäge gemißbillige werben; der Herzog Carl von Schwes 
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den (zu deffen Vermittlung mit Polen der König fortwährend feine 
Hand bietet und des Landgrafen Belhülfe zu einem Friedenscon⸗ 
greß im Norden verlangt, morauf diefer feine Beſorgniß Darüber 
ausdrückt, Daß Carl nach der Ufurpation des Schwedifchen Koͤnigs⸗ 
titels jest, da ihn das Waffenglücl verlaffe, und Da er fih dem 
Steifenalter nähere, feinen unmündigen Nachkommen eine unfl: 
here Zukunft bereite), und die Angelegenheiten Oeſterreichs. Hier 
berührt der Landgraf im Einverftändniß mit dem Könige die fchlechte 
Kriegführung in Ungarn, die unweiſen Religionsmäßregeln gegen 
die Ungarifchen Proteftanten, wodurch Died Land den Tärfen zus 
geführt werde, die Verſaͤumniß einer zeitgemäßen "Amneftie, ſowie 
eines vortheilhaften Friedens mit dem bedrängten Sultan, zu der 
Zeit ald der Schach von Perfien neue Fortſchritte gegen die Tür⸗ 
fen machte, vor der Erhebung Botsfay’s und vor dem Verkuſt 
von Strigonta, wenn gleich, wie der König bemerft, es noch ruhm⸗ 
voller und des hriftlichen Namens würdiger fey, das jetzt geſchwaͤchte 
und fihlecht regierte Bürkifche Reich in einträchtiger Kriegführung 
in feine Graͤnzen zurücdkudrängen. Weber das Project der Wohl 
eines Deutfchen Königs äußert ſich der König folgendermaßen (am 
12ten Oct). Au’ reste ohacun dit, que les Princes et 
Electeurs de l’Empire veulent à toute force creer un Roy 
des Romains, solicit&s de toutes parts de s'en resoudre 
et principalement du besoin qu’en a ’Empire. Sur cela 
Fon parle diversemeht du. choix; les uns desirent PAr- 
ehiduc Albert eu Ferdinand. Ce sont les Espagnols, 
Les autres Mathias ou Maximilian, et quelques autres’ 
un Prinee autre que de la maison d’Austriche, Je vous 
prie de me faire scavoir ce que 8’en dit ou vous estez, 
et quel est -vostre advis et celuy de nos amis sur cela.' 
Car vous seavez, que pour mon regard je ne suis m&u 
d’aucune hutre pretention, que de la propagation du bien 
publicq, qui sera tousjours favorise et -appuy6 de moy 
tres sincerement, comme je vous prie faire entendre par-- 
tout ou besoing sera. Der Landgraf antwortet, der Gizbiſchef 


486 P Fuͤnftes Buch. Haupiftüd VII. 


von Coln ſey zwar uhter dem Vorwand Des Ungarifcdhen Friedens, 
um ˖ Den Kalſer zu. jener Wahlſache-(für. den Erzherzog Albert) 
zu bereden, nach Prag gereiſet; der Kaiſer aber, nachdem er:auf 
jegliche ‚Art deſſen Ankunft habe verhindern wollen, fen jenem 
Project abgeneigt;..:ajysi.qwe d’entre autres saisons la mort 
de Rusworm;;ia femonstre fort bien.: Le quel a la verite 
& este. exerufe en Apparence pour la mort de Heliojosa 
(vergleiche Feßlers Geſchicehte von Ungarn B. 7 und Kheven- 
hüller ‚Annah;:Ferd,. T. VI. 2920), mais Pinguisition, que 
le Pater . Andreas; renomme Jesuite de ce Colege-la; 
lay. a, faict. en le,, confessant, denate bien, qu’KHe ne 
desire eucoros avoir compagyion; et-est bien advere, que 
S. M.:cedera aussy peu oeste digniie a un de ses. fre- 
xes-qu’a un etranger..: Die entdeckte: Pulververſchwoͤrung in 
Lendon giebt Heinrich IV. Gelegenheit feine- aufrichtige Theil⸗ 
nobme an. der Srholtang der Snglikchen ‚Krone und des Königs 
Jacob zu erfennen zu. geben : (wenn. gleich deſſen Frieden mit 
Spanten ihm und -dem Sandgrofen immer: nachtheiliger für die 
Niederlande erſcheint). Der Landgraf, in Anfpielung-auf die gleich: 
zeittge-,Efehlgefchlagene) Conſpiration in Sranfreich, antwortet: V. 
M. a grande occasion do se rejouir aveg:lo:Roy de 1a 
grande Bretagne, et ne doubte ‘point que’.entre autres 
mechancetes ceste barbare entteprinse, ensemble la lo- 
yable admonition de V. M. ne luy face doresnavant recog- 
neistre quels sont ses vrais amis. Bald nachher Cin efs 
ner ſchon ‚anderwärtd ig diefem Hanptfüd mitgetheilten Stelle) 
berũhrt er die: gefährlichen. (abſolutiſtiſchen) Staatsmaximen Ja⸗ 
cobs · J. und die Urfache, warum ee ſelbſt nicht jene Gelegenhẽit 
zn neuen Ermahnungen qn denſelben ergriffen habe. Mehr als 
eimmal. benutzt auch Moriz ‚die Meldungen des Koͤnigs über die 
ihm "Dusch swiederbalte- Varſchwörungen. vnd Spanifchen Machſtel⸗ 
lungen droheude Labendgefahr,, um ihm eine miuder nachſichtige 
Bahandlung feiner, Feinde, eine Krengere Unterſuchung folder 


| Comphote anzurathen (welches befonder& bei wiederholten Juttiguen 
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der Eintragues: bes Grafen von Auvergne. und ver Nrirquisd, ' 
von: Vernexil. derfaumt wurde). 

1606. Der Briefmedhfel dieſes Jahres betrifft, mit: lusnehme 
allgemeiner Weltbegebenheiten, die Ginnahme von Sedan und Aus⸗ 
föhnunig des Herzogs von Bouillons (vergl. den Protekttonsver⸗ 
trag v.:2ten April Bei Du Mont), in Folge deren der nunmehr 
dia: &nnetin nicht mehr -gebinderte König feine erften .eenftlicheg 
Genfögeratioud :Eröffnungen .maht: . Sm Sanuar theißt.Ber Koͤ⸗ 
nig die Dem Herzog, welcher überführt feine Gnade angefleht Haste, 
geftellter: ‚Bedingungen mit allen Actenſtücken (auch der Urkunde 
K. Franz des erſten über Dad Schußverhältniß von Sedan) mit. 
Sm Februar. meldet er ihm durch einen. eigenen Geſandten dem 
Kammerheren de Montglat, die nene Wortbrüchigfeit und, Wider⸗ 
ſpenſtigkeit des Herzogs und feinen Entfchlug, ihn mit den. Wafz 
fen zu zwingen. Je vous prie de me faire pamitre .en ce- 
ste; otcasion camme Vous avez fait en toutes autres, que 
Vous aimez la’ conservation de ce Royaume, duqubl: vos 
predecesseurs ont .tousjours monsire d’affectionner la 
prosperite, la. quelle aussi sera ;employee pour je hivn: et 
svantage de Votre maisen an. toutes Occasions. MBährend 
den Landgraf, zu einem letzten Verſuch der Güte, Den. Gasen: von 
Widemurkter. nacht Sedan und Parid ſchickt (der aber :ofınmeis 
Sedan von dem obengenannten Gefandten erfährt, Dei :e6: high 
zu Tpäk ſey), Schreibt ihm der König den. 17ten März aud Rank 
temdl ,. nach Dreiführfger nunmehr erfihöpfter Geduld’ ſey er am 
daten: von Paris abgereiſet, ausgebüſtet mit allen. Mitteln eines 
Könige von · Frankreich, aber auch. mit der angeborenen Neigung pure 
Gnade und Verzeihung ; fein Heer wäre zwar beffer anderwärts zu 
gebrauchen (gegen Spanten, für die Niederlande und die Schweiz), aber 
erft müfle diefer Haldftarrige.gebändigt werden. Am 2äten.aus Meg 
fordezt er, unter feierlichen -Berfprechen Die Bedingungen des. dem 
Herzog geftellten Unterwerfungsvertrags ſtreng zu handhaben, 
den, Landgrafen auf, ſich nicht mehr mit andern evangelifchen Fürs 
ften für den Herzog zu ‚verbürgen.. ‚Am Sten April: ſchreibt er: 
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J’ai pris Sedan non a force d’armee, comme je m’y etois 
bien prepared, mais par les eflforts de mia bonté et cle- 
mence esmue et. acquise par les submissions et devoirs 
auxquels ic Duc de Bouillon s’est porte ). Dies würde 
früher gefchehen fegn, wenn nicht. Kurpfalz und andere Yürfpres 
her den Herzog fo lange geftärft hätten. A quoi j’ajguteray 
que je suis tres content de la facon de laquelle Vous 
Vous.estez conduict tant envers le Duc qu’ea mon en- 
droit. . Nach einigen Tagen in Sedan werde er nach Paris zur 
ruͤckkehren und der Herzog ihm folgen. Der Landgraf drüdt 
dankbar feine Freude über tie ehrenvolle und großmüthige Beens 
digung diefer Sache aus. Am 2Oten Mat meldet der König, daß 
der Herzog fein Wohlwollen ganz wieder gewonnen, daß er des 
Landgrafen weiſen Rathfchlägen gemäß ihn gänzlich reſtituirt Babe **), 
und Daß er nun, nachdem ihm und feinem Lande Gott dieſe 
Bohlthat. des inneren Friedens geichentt, fich ganz feinen Freun⸗ 
ven und. der allgemeinen Sache widmen Tönne und tolle. Am 
14ten Aug. meldet er ihm die Ankunft des von Kurpfalz zur 
Dankfogung wegen der dem Herzog v. B. erwieſenen Verzeihung 
abgeſandten. Fürſten Chriſtian von Anhalt (nachberigen Generals 
der linton), wobei die Erneuerung der freundlichen Eorrefpondenz 
mit. den evangeliſchen Fürften zur Sprache fommt. Je Pay 
donques prie, de leur representer de ma part combien 
il est necessaire, que l’Electeur Palatin s’employe a unir 
et conjoindre ensemble les Princes de la Germanie, qui 
doibvent avoir jalousie de la puissance et domination 
Espaguolle, pour s’opposer au progres d’icelle, cepen- 


*) An die Prinzeffin son Oranien, damals in Paris, fihrieb er am 
4ten April: Veni, viei, viei. Trois jdurs durerent mes amours et se 
finirent en trois jours; tant j’etois amoureux de Sedan. 

”*) Dies bezieht fih zunächſt auf die reformirte Religion. Denn 
als die Jeſuiten damals dle Errichtung eines Collegiums in Sedan vers 
langten, wies fie Heinrih IV. an ben Herzog felbit, das heißt, ab. 
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dant qu’il leur reste encores quelque moyen de le faire, 
et n’attendre que ceste nation qui aspire tousjours a la 
monarchie surmonte les obstacles, qui seuls ont servi 
depuis quelques annees a empescher leur dessein. A 
quoi il me sembloit, que les dicts Princes estoyent plus 
obliges que jamais, de veiller et pourvoir sans remise- 
et perte du temps, pour la juste et bien fondee appre- 
hension, qu’ils doibvent avoir d’un cost6 des armes du: 
Ture, et de l’autre de celles da Roy d’Espagne. Car: 
encores que la paix se face avec les Turcs (die folgende 
Stelle tft nicht ganz dechiffrirt) on fera conditions des-: 
avantageuses et incertaines, le peril demeurera, P’Alle- 
magne sera plus troublde en paix qu’en guerre, pour les 
raisons, que Vous pouvez mieulx juger *); et d’au- 
tant plus qu’il sera difficile d’obtenir pour le Boskay **) 
et ses adherens . . . . pour la perpetuelle defiance, que: 
luy et eux auront des officiers et ministres de PEmpe- 
reur, envers les quels, chacun scait, que les Conseillers 
de Rome et ..d’Espagne ont tout pouvoir. D’autre part 
on voit la peine, que le conseil Espagnol prenne, de 
prendre pied et fonder un establissement du costs de 
Rhin, et en la frontiere d’Allemaigne pour s'y estendre, _ 
et par ceste. porte suivre plus facillement non seulement: 
les estats des Pays bas mais aussy tous ceulx, quwils. 


” An einer früheren Stelle som 20. Mai äußert der Sönig, 
der Kaifer und deflen Rathgeber verftänden weder Krieg noch Frieden 
in Ungarn zu machen (den Commentar hiezu giebt Fehlers Geſch. v. 
Ungarn B. 7 und 8), fhon ergreife auch der Defterreihhifche Adel die 
Waffen, um bie feit dem Tode Marimiliand gefräntten Religiondfreis 
heiten zu behaupten; der geheime Verein der Erzherzoͤge gegen den’ 
Kaifer fey von der Art, daß er nur auf einem Reichgtag gehörig ge» 
ſchlichtet werden koͤnne. 

*) Stephan Botzkay, erwählter Kürft von Siebenburgen, mit wel: 
chem K. Rudolph IT. im Juni des Sahres 1606 einen Frieden unter 
Befätigung der freien Religionsübung fchloß. 
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tennent pour ennemis ou envieux de leur; les quels. dan- 

gors et -accidents j’pstimois, que’!’on ne pouvoit pour 

veir et fondie plüs hanorablement et utilement, 4ue par 

le. moyen. de la -dicte Union, en la quelle j’ay 'diet au dit 

Princs d’Anhalt, que je seray tousjours pret .d’eniter, et 
eoutrihuer .de bonne foi. ce que J’on. peult attendre de 

ma bonne volonte, .et des moyens. que Dieu m’a donnes; 
los quels j’estimeray bien employes, s’ils peuvent estre 

utiles a:mes amys alliez et voisins, desquels j’ay esid 

assistö‘ en ‚mes necessitez passees: Toutefois que je 
n’entends pas.les .eigager, a faire chose: qui prejudice 
a ’Empire, ny a leur foi, et debveoir, et a prendre a pre- 
seit les armes, et quiter le repos, duquel ils; jouissent, 
n’y mesme despendre leur argent mal a propos, .et:'hors 
du temps; mais seulement de se preparer, et moltre em 
estei de pouvoir eviter les malheurs,. qui ’senaklent les 
menuacer, de oes deux endroicts. la; -avoir aussi la- part 
qui leur: e3t:dEue, a V’Election' .d’an‘ Boy ler «Homains, 
duand. ’eecasion. se presentera;,.: et. qwWil fäudre y ‚onten- 
dre. . De: wi je me. temets .a leur jugement et. möillenr 
advie,. comme celuy qui ne pretends a eeste . sui.:em 
aueune' sorte,, et qui n'y a interest qu'a Ieur ‚pioprei et 
a la-conservation: d’authorite et libert? ‚des Elseteurs et 
Princes. de Empire. Mais d’autant que je .scay qui 
se passent certaines choses entre les dits Princes ...« 
qui sont capables de retarder ou empescher la resolution 
ou les effects de la dite Union, j’ay pareillement prie le 
diet Prince d’Anhalt, de dire de ma part -au diet Elac- 
teur Palatin, qu’il doibt employer son eredit et son en- 
tremise, pour .composer amyablement les dictes ‚differen- 
ces, et principalement celuy qui regarde la succession 
du Duc de Juilliers, a la quelle il est vraisemBlable, que 
les Pretendans auront la moindre part, s'ils altendent a 
8’accorder, que la diete suceession soit quverie; 5.088 leur 
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debät .servire. de pretexte à ceux 'gtü serenf »Plus.-Huies 
santa el.ueux armes et prepareg quieux, POUr Nsurper 
et .S’emparer des dits pays par..dreiet-rde -hionsdanes nt 
de guerre, seit soubs le nom de l.Empire,:94 autre same 
blable pretexte. J’ay sur cela efert mu ds Prinead’ An» 
halt mon entremise, pour faciHiter le diet antsiupdement; 
B’il Cognoit que j’y puisse estre utile, edjehskant que''l’on 
doibt considerer pour estimer mon, tonseil, ;ce--qirilf mer 
kite, que je puis mieux me pasber,:que.les diety Brineas 
de la diete Union, estant.en, un Royaume ;florissapb as 
pmissant, comme il ost, dt-em osiat. de; pohvair!de: 58 
seule force ‚at contre . . . la puissance. de ses: Yoisian 
et apecialomeng eelle d’Espaigne, ce que les diets:Priay 
ees.ne peuvent faire, s’ils ne conjoiguent leur fornes: af 
meyens per.:ung,;bonne et sincere Correspohdante, Rech 
einer Lobeserhebung Des Fürſten von Anhalt Gil est. instrument 
propre pour oe faire, car il a des intentions bons -avog 
le jugement, experience et'ereance) tird 2. Moriz anfger 
fordert. Je vous prie, mion Cousin, de npntribuene Ye ' 
vancemeut de. celuy ce que V-ous.jugerez poimeir hon- 
nestement faire, e$ mesme ine, mander ‚libzemeat,. et cons 
fidentement, ce. que Vous ..en. somble;- la Bquveneann, 
que j’ay .de bons records, ‚que ‘Vous warez autsofuis 
donnez tant de bouche, que par Vos gens et momnétqꝗ; 
dernierement par le Capitaine Widemarcre. sur les: affair 
res d’Allemaigne, de l’utilite et necessitd da l’Union :des 
diets Prinoes, m’a autaut meu de: faire maintenant la 
‚dicte preposition., que toute autro chage (deägleihen habe 
er auch dem. Herzog von Würtemberg Dur) den Herru von 
Bünnighaufen dieſe Sache anempfohlen). Nach einer allgemekr 
nen Antwort des Landgrafen vom 1. Sept. (Je vois, que en 


- 688 troubles de nostre patrie le seul remede est la honne 


intelligence et union des Princes, et qu'ils s’accordent 
et s’entendent avec igeulx qui aiment le bien-publie, on- 
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tro lesqueis, «uns flätter, -V. M. tient le premieur lien; 
geht der König etwas weiter vor: Mon Cousin, votre lettre 
du passed, ‘que j’ay receue le 21 du diet mois ventinde 
a: md donster de plus en plus des marques et temoigna- 
ges de. voird affection tant pour le bien et advancement 
ds:mes affxires que "pour celuy de la cause publigue; | 
guelle:.Hottestje recognois avoit plus besoign que jamais 
de: ’Unipnset benne: intelligence des Princes, qui aiment 
somu&: Visub nen ↄmoins le repos general de la Chresti- 
öntd,: que la manutention particuliere de leur liberte et 
' Wactorite.. ».O’est pourquoi je:desire et me promets, pour 
Fun et pour Pautre, que par la communication que jos 
pere:aurez maintenant aveo mon Cousin le Prince @An- 
halt: powr cost effeet, Vous puissies avec luy adviser les 
tkoyens les plus convenables a la reputation et confor- 
ines:a la.presente necessite des affaires, ce que je m’as- 
seure Vous 'scaurez faire aussi prudemment que. merite 
Pirkporiance de la chöse, et la singuliere confiance que 
jay de iu sinuerite de Votre affection, credit, et pouvoir 
elivers coux,| qui y. peuvent -dignement 'contribuer. Ce 
qui est: necessäire Pour pafvenir au bat non moing gel 
weremx’,.:ywil. est de la suite et consequence, que Vous 
scavek' tres bien considerer, et qui doibt estre d’autant 
plus-ehaudement’ et diligemment poursuivi, que les mau- 
vais Suoees des Estats du Pais bas se vont de jour a 
autro augmentans; qui les pourroient en fin reduire & 
prendre des resolutions honteuses et dümmageables a eux, 
.et.a leurs amis s’ils ne sont 'bientost reveilles et encou- 
rayes pär quelqus plus prompt secours et par des ef- 
forts plus puissants qu’ils n’ont este, jusques a present. 
Hierauf ertwähnt “er: der Fortſchritte des Marquis de Spinola, 
des Niederländifchen Volks Ermattung, und Sehnfucht nach Ruhe, 
der Abſendung des Herzogs von Feria auf den bevorſtehenden 
Reichstag, um einen Römifchen König im Sinn Spaniens zu wäh 
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Ion. Am 28. Oct. giebt L. Mortz feine erſte Erflärung, nach⸗ 
den Anhalt ihm im Namen des Kurfürften von der Pfa la 
minute et model, sur le quel ceste presente Union doibve 
estre formede, mitgetheilt. Apres avoir recogneu par icelle, 
que le tout ne tend en facon quelconque a changer ou 
innover aulcune chose en Empire, et encores moings 
d’invertir P’union des Electeurs, ou aultres speciaulx con- 
tracts et: compromis hereditaires entre nous, qui non ob- 
stant ceste nouvelle paction doibvent tous demeurer in- 
violables, j’ai bien voulu acertainer V.M. par la presente 
et en peu de mots, que non seulement je me rangeray 
de. gaye volonte a icelle Union, ainsi que je passeray 
fort promptement ce que suivant ceste dicte minute V. 
M. aura particulierement convenu avec nous aultres. 
Aber er Fönne nicht verſchweigen, qu’elle mie semble estre 
. en termes trop generaulx, estant a mon advis’ de besoing 
et necessaire, qu’ung faict de telle consequence seroit 
plus eclaircy, specifi6 et li6 de coste d’aultre; pourvu- 

que les conventions particulieres soient de telle nature, | 
qu’ils ne derogent a notre debvoir, libert&, ordonnances 
de P’Empire, unions des Electeurs et hereditaires d’entre 
nous, les quels nous ne pouvons n’y debvons enfreindre. 
Hterauf Der Fortfchritte der Spanier in den Niederlanden gedens 
fend, billigt er ztvar Die Abficht Des Königs ſich des Streits Der 
Benetianer mit dem Papſt vermittelnd anzunehmen, feßt aber nes 
benbei hinzu: encore qu’avec Votre bon cong& je suis 
d’opinion, qu’une petite diversion soulageroit le ma- 
lade d’ailleurs, et esquilloneroit merveilleusement ce faiot 
qui est maintenant en plume. In einer Antwort vom 23. 
Dec. erfennt der König die Richtigkeit der Bemerkung ded Lands 
grafen Hinfichtlich der zu allgemeinen Yaflung der Unionsnotel, 
meint aber, man müffe erft den Erfolg der einzelnen Unterhand⸗ 
Jungen des Fürften von Anhalt abwarten. Auch wuͤnſcht er zu 
wiffen, in wie fern (der Anficht des Landgrafen zu Yolge) der 
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AagatiſcherBergleich Kfiche. du Mont) und die Friedensunterhand⸗ 


Aungen des Raiſersimit: den: Turken ‚dem Project. der Union und 


wewiiöffenssicheh Ungebegenheiten eine audere Geſtalt geben würde, 
mauldet Die, won: den Generalſtaaten wegen des projectirten Wap 
senfiande abgeordnete Befandtfchaft, und Daß er jegt im Were 
habe, die: Venetianer mit dem Papſt zu vergleichen, damit 
Spanien feinen -Vertfjeil ven ſolcher Spaltung zoͤge *). Beiläu- 
fig enwähnt der Landgraf, Daß er, um dad Fener zu Braunſchweig 
3a’ dämpfen, zweimal. Gefändte on ben. Herzog umſonſt abge 
ſchidt, daß die: Hanſeſtädte ihn erfucht, den- Vergleich der Stadt 
Brounfchweig mit Dem. Herzog zu vermitteln, daß aber der Her- 
wog dies abgelehnt, weil der König von Dänemark und der nie 
derſaͤchſiſche Kreis ſchon daſſelbe Gefchäft übernommen ; worauf der 
König. den: Zürften, welche dem Herzog gegen jene freie Stadt 
bisher beigeſſanden, Die Abſicht zuſchreibt, ſich auf eine ähnliche 
rt auf Koſten anderer Städte zu ſtaͤrken (eaporant se prevaloir 
ävec le temps de: cet: exemple). In einem andern Briefe . 
äußert der Landgraf, , die Umtricbe der Sefutten in Polen und 
Die Einmiſchung der Mosfowiter meldend, Die Beforguiß, daß Tas 
durch die Tataren einft nach der Moldau, Wallachei und ſelbſt 
nach Deutfchland gezogen werden würden. 

1602. Die Briefe des Königs find feit diefem Jahre nicht 
mehr Ducch Villeroy (dem L. Moriz durch ein Gefchenf mit Pfer⸗ 
den zu einer Caroſſe fo wie Durch zahlreiche ſchriftliche Werficheruns 
gen feine freuntfchaftliche Gervogenheit bezeugt), fondern dur) 





*), Des Landgrafen Correfpondent in Bafel, ein Herr von Eaftiglione, 
ſchreibt 1697 im. Sanuar: die Spanier, um zu verhindern, . daß Die 
Sraubündner nicht den Benetianern zu Hülfe kämen, häften deren 
Bundesgenoffen, den Bernern, einen Streit durd) Freiburg Cüber Lan 
destheilung) erweckt, woraus ein größeres Feuer entflehen könne, auch 
halte Fuentes durch feine Feftung die Bündner im Zaum. Nachher 


(2, Aug.) meldet Heinrih IV. dem Landgrafen, daß die Graubündner, , 


nach Entdedung der Spanifhen Umtriebe ven letzten Matlander Tracs 
tat serräffen und das Banrniß mit Venedig und Srantreich beftätigt 
Häbten. 


* 
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Brulart, Vicomte de Puyſieux, conteofignirt ( Flaſſan a. a. ©. 
241. 324). Die geheimften. Mittheilungen wurden Durch gegen« 
feitigen Boten ausgerichtet, Daher die officiellen Schreiben immer 
feltenes werden. Außer Widemarfter, welcher die Schuldangeles 
genheit:.de8 Kurfürften von Sachfen im Auftrag des 2. Mori; 
glücklich betreibt, ſchickt 2. Moriz einen Rath Gurten nach Parts, 
mit dem Befehl, ein ihm mitgegebenes Schreiben, wenn er es 
nicht perfönlich übergeben Fünne, zu verbrennen, da daſſelbe gewiſſe 
advertissemens enthalte, welche Feiner Antwort bedürften (4. 
Mai). Entfchuldigungen des Landgrafen, daß er in Ermanges 
lung näherer Nachricht von den Unterhandlungen des Fürſten von 
Anhalt, und bei der jebigen Krifis und dem Schwanfen der öf⸗ 
fentlichen "Angelegenheiten (chancellement aux’ affaires du 
‚monde), befonders wegen des Niederländifchen Waffenſtillſtandes, 
in der bewußten Sache noch nicht vorgefchritten, Durchfreugen fich 
in der erfien Hälfte Diefes Jahres mit dringenden Anmahnungen- 
des Könige, Hand and Werk zu legen, damit die von ihm auß«- 
gegangene Propofition nicht fo, tule manche andere, zum Schaden‘ 
der gemeinfamen Sache fruchtlo8 bleibe. Kurpfalz und Würtems: 
berg- hätten ihm ihren Beitritt aufrichtig gemeldet, das Haus 
Brandenburg (außer dem Marfgrafen von Kulmbach auch der. 
Kurfürſt) Darüber freundliche Verficherung gegeben. Wenn ver 
Landgraf feine Meinung, gewiß aus triftigen Rückhichten, geändert 
babe, fo möge er ihm durch einen Bertrauten fein Bedenken er». 
öffnen; in jeglichem Fall aber den Herrn von Brederode, Ges. 
fandten der Generalftaaten, Tenen es. weniger an Muth‘ als an 
andern Mitteln fehle, in feiner Unterhandlung unterflüßen. Was: 
den von den Erzherzögen auf acht Monate gefchloffenen Waffen⸗ 
ſtillſtand in den Niederlanden anbetreffe, fo möge fih der Land⸗ 
geaf Darüber keine voreilige Beforgniffe machen. Nicht nur habe 
er bei der. feinen Gefandten ertheilten Inſtruction Die ges 
meinfame ‚Sache im Auge behalten, fondern auch die Englifhen: 
Abgeordneten auf feine Seite gebracht. Jener Waffenſtill⸗ 
ſtand ſey auch von Spanien nach nicht ratiſtcirt (pergl. 
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die im Geptemb. erfolgende Natification bei du Mont), auch in 
unzuverläffigen Ausdruͤcken abgefaßt, Der Hauptpunct der Unab⸗ 
hängigkeit (libertE), von welchem er nicht abgehe, darin nicht 
berührt, umd während der Zeit ein Seeſieg der Holländer erfolgt. 
Auf eine freimüthige Mittheilung des Landgrafen, daß den erhals 
tenen Nachrichten. zu Folge die Franzoͤſiſchen Gefandten durch eine 
Bedingung zu Gunſten der Fatholifchen Religion die Generalſtaa⸗ 
ten zu diefem Wergleich mit dem Erzherzog Albert gebrungen, 
während doch Diefer Die freie Uebung der reformirten Religion zus 
geftanden (wenn er ſelbſt gleich Dies nur für einen Vorwand halte, 
um den, weit nüßlicheren Schuß des Königs zu eludiren), liegt 
feine twiderlegende Antwort Heinrichs IV. vor. Der Landgraf 
meldet ihm, da der Kaifer den Reichstag aufgefchoben und jetzt 
noch das Project Hege, ſich mit einer Savoyifchen Prinzeffin zus 
sermählen,. fo werde derfelbe Die Wahl eines Römifchen Koͤnigs noch 
ferner von fich weiſen. Derfelbe habe übrigens bei den fortdau⸗ 
enden Unruhen in Böhmen und Ungarn (mo man ihm die Aus⸗ 
lieferung der Feſten bis zur Verſammlung der Landflände ver= 
tweigere) feine Erblande noch keineswegs aus der bisherigen Ver⸗ 
wirrung. gebracht. Die in Ungarn beurlaubten Truppen würden 
dem zu Dienften fliehen, der fie am fchnellften und beſten bes 
zahle! 
1608. Der wegen L. Mori; Bedenflichkeiten über die Union 
unterbrochene Briefwechfel beginnt im April dieſes Jahres mit 
ded Königs Vorwurf »Apres une longue et ennuyeuse at- 
tente de vos lettres (pour l’affection que je Vous porte 
et le desir que j’ay de scavoir de Vos nouvelles), und 
mit Des Landgrafen noch immer ausweichender Erklärung: Je 
me gouverneray avec l’ayde de Dieu en cela et en toute 
autre chose concernant le bien estre de la Cause publi- 
que, et le particulier de V. M. ensorte, quelle et tout 
le monde connoistra enfin l’integrit6 de mon affection, 
non obstant que Pon a tache, et le fera peultätre en- 
cores, a V’offusquer. Dagegen berichtet Moriz ein für den Koͤ⸗ 
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nig wie für die proteſtantiſchen Fürſten gleich. wichtiges Ereig⸗ 
m, nämlich die Schilderhebung des Erzherzogs Matthias, wie 
er fie aus dem Munde des an ihn abgefandten Ofterreichifchen 
Heren von Staremberg gehört. Ce feu va loing et si advant, 
que Sa Maj. (Rudolph IT.) se trouve mesmes mal asseu- 
rede et de la Boheme et de la Silesie, trottans pour ceste 
consideration desja plusieurs discours, qui reguardent 
a une composition d’entre S. M. et son dit frere, ou en- 
tre autres moyens l’on met en advant, pour faire poser 
les armes au dit Archiduc, ou la survivance, ou l’entiere 
resignation (de P’Empereur) a l’exemple de Charles le 
quint de toutes ses dignites. Pour moy, n’ayant le dit 
Archiduc par son ambassadeur demande aulcune chose 
de nous aultres *), ainsi qu’il a seulement voulu faire 
oognoitre par sa proposition l’integrit6 de ses actions, 
et que ceste union et prinse d’armes, qui pourroit en 
suivrö, ne Seroit que pour le service de l’Eimpereur, de 
la Chretiente, de l’Empire et de la seurete de leurs pays 
hereditaires; je ne scay qu’en discourir; bien me ferait 
V. M. beaucoup de faveur, s’il luy plaisoit m’ouvrir ses 
saines Conceptious, sur ce qui se pourroit faire pour le 
bien general, au cas que les affaires vinsent a vouleir 
terminer par une composition entre les deux freres; si 
cela seroit a contredire ou favoriser et par quel moyen, 
lors qu’ils en vouldroient proposer quelque chose. etc, 
Died ganze Uebel rühre von Tem geheimen vor zwei Jahren von 
den Erzberzogen hinter dem Rücken des Kaifers zu Wien gefchlofs 
fenen ertrage her, (il a este conclu avec obligations sa- 
cramentaulx [que l’Archiduchesse Marie mere de Ferdi- 
nand apelle en ung escript assez rude contre le dit Ar- 


“) Hierdurdy erfcheint die hin und wieder vorfommende Nachricht 
als fey 2. Moriz damals neben andern Reichsfürften zur Vermittlung 
zwifchen Kaiſer Rudolph und Matthias aufgefordert worden, als irrig 
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ehiduc Matthias], que pas ung d’entre eux n’auroit a 86 
prevaloir soit a present soit apres la mort de l’Empereur 
d’aulcune dignitd6 concernante l’Empire ou aultres cou- 
ronnes possedees par 8, M., au prejudice du dit Archi- 
duo Mathias), fo wie daher, Daß Ferdinand jenem Vertrag zw 
wider dad Praͤſidium auf dem neulich begonnenen Reichstage zum 
Verdruß des Erzherzogs Matthias erhalten, au zu feinen Ver⸗ 
trauten kurz vorher geäußert habe, er hoffe nach feiner Rüdkehr eine 
andere Stellung (qualite) zu behaupten, Die Reichstagageſand⸗ 
ten füßen gu Regensburg in diefer Sache müßig. Je preche 
a cmur et 2 ori une entrevue des protestans comme 
chose plus Que jamais necessaire sur ces euntrefaiotes, 
mais estant le directoire aux Electeurs, je n'ay peu jur 
ques icy advanoer les choses (23. April). Den Fortgang 
diefer Unruhen in den Oſterreichiſchen Erblanden (weshalb fogee 
der Kurfürſt von Sachſen Die Erbvereinigten, namentlich ihn, auf 
gefordert, fich Bereit zu halten), Die Drohung Des bewaffneten Er 
berzogs Matthias nicht nur gegen den Kaiſer, fontern gegen bei: 
fen Diinifter, welche Den Ferdinand nach Regensburg geſchickt (me | 
auch die Proteftanten unzufrieden abgefchteden feyen), Die Parther 
lichkeit des Königs von Spanien für Ferdinand, Die Unbeftändigfeit 
des zwiſchen Dem Kalfer und Matihias . gefchloffenen Vergleich, 
Die Unterbrechung ter von den Kurfürften zu Fulda begomenm 
Zogedleiftung (zur Erlangung eines neuen Neichötages> durch den 
plöglichen Zod des Kurfürften von Brandenturg, die verſchiede⸗ 
nen Gerüchte über Die vom Kaiſer beftellten walloniſchen Truppen 
(entweder um den Vergleih mit Matthias umzuſtoßen, oder um 
die Böhmifche Stäudeverfammlung im Zaum zu halten), die von 
den Ungarn dem König Matthias geftellte Religionsbedingung, 
und. die freimüthige Grmahnung, welche der Kurfürft von Sachen 
am denfelben habe ergehen laſſen, meldet &. Mori; in den fol 
genden Monaten. Weber die Union erflärt er fich endlih om 


“ten Rod. folgendergeftalt: Craignant que V. M. n'aye en- 


tendu d’ung autre et sinistre bras le delay, que j’ay prins 
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jasques icy, & me joiadre a Union, que mon Cousia 
P’Edecteur Palatia et aulires de ses voysins ont conokı 
ot arreto, j’ay eBi6 contrainct d’escrire & ioelle ce petit 
mot, pour la rendre certaine de la veritd; et de luy dire, 
qw’ayant P’Ambassadeur de mon dit Cousin, le Comte 
de Solms, insist&e depuis quelques mois, de me vouleir 
declarer sur ce que j’aurois envie de faire en ceste ne- 


gotiation, je luy ai respondu randement, que je ne fai- 


sois aulcune diffculte d’y entrer, pourvu que: l’on me 
declarast les particularites et le fondement d’icelle. Les- 
quels n’ayant pas peu apprendre, pour .cortaines eon- 
siderations que le dit Comte disoit en avoir (qui ne- 
ant moings ne sont pas venu jusques a moy), la raison 
a voulu, que j’ay differe jusques a ce que l’on me les 
aye faict entendre. Promettant neant moings alors & 
mon Cousin entre les mains du dict Comte, que ni entze - 
cy et la il tomboit quelque chose sur les bras de ces 
Messieurs unis, que je me sentois obligé pour raison 
d'eatat et de conformite de religian, de les agsister avee 
ka mesme portipn, a la quelle j’aurois estre peu taxc en 
y entrant; ce que je garderay aussi loyaulment et de 
bonne foy, Ayant d’ailleurs en bonne consideration la 
resolution que mes Cousins les Electeurs de Saxe et de - 
Brandenbeurg ent prins avec moy de renouveller en peu 
de temps les anciens traictos de fraternitd d’entre nous. 
Qu je me promets aves l’ayde de Dieu leur apporter 
alors telles raisons pour parvenir a une plus generale 
Union, que si en cela il ne se faict une profitable con- 
jusetion des ungs et des autres, pour le moius il y aura 
ano telle entendue parmy tous, que ce mien delay ser 
xice merveilleusement et a veue d’osil, et si bien, que 
VW. M. aura en cela a la par fin la bonne et gensrale 
sarrespondance‘, qu’ele a de ei long temps desire. Ou 
autrement si jo fus entròé sans leur scau oantre les diatg 
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traictes de fraternite, qui nous exelue de toute semblable 
et particuliere negotlation, cela eust engendre nouveaulx 
mescontentements; les quels nous eussent seduicts du 
tout du büt a quoy nous visons. Schließlich berührt er noch 
einmal ten von Heinrich IV. vermittelten niederländifchen Wafs 
fenſtillſtand (mit Spanien), worüber man in Deutjchland fehr 
verfihteden urtheile. Der König in feiner Antwort vom 22. Nov. 
beruft fih auf die mitwirfenden Gefandten der proteflantifchen 
Fürften und des Landgrafen felbft, die ihm das Nähere berichten 
würden, erwähnt Der dortigen Factionen und Der Oppofition des 
Prinzen Moriz von Oranien, fo twie der Provinz Seeland, und 
behauptet beftändig, daß wenn dies Friedenswerf gelänge, Dadurch 
der guten Sache und den Dentſchen Fürften ein wefentlicher Dienft 
geleiftet würde. Um dem jeßigen Kurfürften von Brandenburg 
freiere Hand zur Union zu verfchaffen, unterflüße er ihn auch 
ferner in der Polniſchen Sache. 


1609. Ye diefem wichtigem Jahre find bis jest nur zwei 
Briefe aufgefunden, welche einer ausführlichen Mittheilung bedürs 
fen; fie betreffen beide die von andern proteftantifchen Fürften 
damals gefchloffene Union und was damit zufommenhängt (bef. 
den niederländifchen Friedenstractat). Der König ſchreibt am 


24. San. aus Parid: Mon Cousin, J’ay conceu de Votre 


prudence et singuliere affection a P’advancement du bien 
public une si bonne et louable opinion, que je prendray 
. tousjours en bonne part les conseils, que vous choisi- 
rez et tout ce que vous ferez pour cest effect. Je vous 
ay dit moy mesmes, quant je vous ay veu, et vous ay 
depuis souvent ecrit, et faict scavoir par vos serviteurs, 
‚que vous avez par fois depesches vers moy, les raisons 
et considerätions, qui m’ont induit de vous exhorter, con- 
seiller et admonester d’ayder a contracter et former une 
bonne union et intelligence en la Germanie entre les 
princes d’icelle »non allies.ny confederes de la maison 


. 
6} 
. 
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d’Autriche« *), pour la manutention et congervation de 
vo8 libertes, menacees diversement; elles ont eu pour 
principal but votre propre utilit£; a la quelle neant mg- 
ins j’ay espere de participer comme votre bon et Assüre 


ami et allide. C’est pourquoy je me’ suis resjouy quant . 


jay sceu, que Mon Cousin P’Electeur Palatin, äuquel jay 
souvent faict et reiterdE la mesme exortation, avoit on- 
trepris ce bon oeuvre, qu'il y avoit ja donne quelque 
acheminement avec les autres princes, qu'il y a. convies 
et qui ont deolard estre contens d’y entrer, ainsi- que 
avez peu entendre. En suite de quoy j’ay aussi redouble 
envers Vous les mesmes admonitions et sollicitations, 
scachant combien Votre intervention pouvoit faciliter et ’ 
favoriser ce dessain. Hierauf folgt eine Wiederholung und 
Billigung der vom 2. Mori; am 7 ten Nov. 1608 gemeldeten 
Bedenklichkeit Hinfichtlich der Erbverbrüterung. Mais je desire, 
que l’effect s’en ensuive. Car s’il advient que Vous ne 
renouvelliez la susdite confederation (Erbverbrüderung) 
apres l’avoir esperee et tentee, ceux qui ne Cognoissent: la 
sincerit&E de Vos intentions, comme je fais, diront que 
Vous avez recherche ceste ouverture plus pour Vous 
exempter d’entrer en l’Union premiere, qui vous & este 
proposee par mon Cousin l’Electeur palatin, que pour 
espoir qu’ayez Eu de parvenir au renouvellement de 
Pautre. Mais mon Cousin, je veux croire que vous SCaU- 
rez tresbien obvier a cela par Votre sage conduicte, esti- 
mant pour mon regard, que Vous fraperez un coup de 
grande importance a la cause publicque et a vos liber- 
tes, si vous pouvez une fois renouveller la susdite fra- 
ternitd et confederation ancienne avec les dits Electeurs 
‚de Saxe et de Brandenbourg pour les bonnes considera- 


*) Diefe in Ziffern gefchriebenen Worte find glücklicher Weife in 
einer alten Kopie dechiffrirt. 
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tions, que Vons m'aven reputees par Votre lettre. Ad- 
vantes dönegues pour cest effect ’assemblee et confe- 
rante dont faiet mentibn Votre lettre derniere, ei me te- 
nez adverti de la disposition de toutes choses. Car Vous 
ine ferez tresgrand plaisir, cömme. c& me sera d’entendre, 
que mon dis Cousin P’Electeur de Brandenköurg sit ro- 
con ctonlentement de sa poursuite pour Prusse. Car je 
luy souhaite et a sa maison foute felicite a Pimitation 
des Roys mes predecesseurs d’heureuse 'memoire, — Les 
Ministtes du Pape et da Rey d’Espagne *) feront tou-- 
tes sortes de debvoir et diligence pour reconeilier P’Ar- 
chiduc Mathias avec l’Empereur.. Car leur mauvaise in- 
- telligenee ne peult durer quelle n’afleiblisse grandement 
Pautoritö et ‚puissatiee de leur maison, tant en Allemägitte 
qu’en Hongrie et ailleurs, principalement si le premier 
continue a desnier et refuser aux Protestans d’Autriohe 
lu libert€, que Pon dit quil leur a promise, lors quWile 
Pont assistd contre le dit Empereur, lequel de son co- 
ste chevira aussi difficillement des Bohemiens de la 
mesme creance, si les autres exigent par force du dit 
Mathias ce qu’ils prochassent. — Quant aux affaires des 
Pays bas, nous avons tant faict, que les Estats des pro- 
vinoes unies se sont enfin accordes unanimement d’enten- 
‘ dre & une longue treve sur les ouvertures et oonditiens, 
que mes deputes et ceux de mon frere le Roy de la 
grande Bretagne conjoinctement leur ont :proposees 68 
conseillees de ma part. Mais il semble maintenant, que 
les Espagnols, eontre l’advjs et les desirs des Archidues 
de Flandres ayent deslibere faire refüs d’engager le nom 
et la foy de leur Roy en ce traitte, et speciallement de 
recognoistre et declarer les dits Estats pour gens libres, 
sur lesquels ils ne pretendent rien, comme Vous’ sca- 


*) Auch dieſe Worte waren in Ziffern geſchrieben. 
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vez qu’il leur a este offert et promis par les dits Archi- 
dues tant en leur nom que celuy du dit Roy d’Espagne, 
au commancement qu’il a estd parld de faire la dite treve. 
Et ce qui m’a plus etonne c’est que les ministres des 
dits, Roy, et Archiducs, ont dit avoir este donnd espe- 
rance en Eispagne de la part du Roy de la grande Bre- 
tagne, qu’il feroit tant envers les dits Estata des Pro- 
vinoes unies qu’ils accepteroient une treve de vingt ans 
sans faire mention de la dite liberte. (Hier folgt die Ver 
muthung des Königs, daß Spanien durch Diefe, nachher von Enge 
Land widerlegte, Erfindung nur Uneinigkeit zwiſchen Frankreich 
und England bezweckt habe, bei welcher Gelegenheit Heinrich IV. 
dene Unabhängigkeit der miederländifchen Republif bezeichnet: _ 
ie seul fondement sur lequel j’ai basti le conseil 
que jai donné aux Provinces d’entendre aux dites 
traities). Et si les Espagnols rompent sur ce sujet, 
eomme ils seront seuls autheurs de la dite rupture et 
qu’elle adviendra par leur faute, ils encouront et merite- 
ront aussi tout le blasme et reproche des maux, qui en 
suecederont. Cependant je desire que Vous croyez et 
lo faciez ontendre aussi a nos bons amys et allies de 
par de la, que je m’abandonneray en ce cas les ditos 
provinces unies en la defiense de la cause pour laquelle 
ils seront contraiıtes de reutrer en guerre (vergl. Ylafjan 
und du Mont über den .am Pten April 1609 zu Antiverpen ge 
ſchloſſenen zwöälfjährigen Waffenſtillſtand, bei welchem neben Eng» 
Lond, Fraukreich, Kurpfalz; und Brandenburg auch der Landgraf 
son Heften Caſſel als Vermittler durch feine Gefandten aufge 
treten war). — Der folgende Brief des L. Mori; vom 24. Sehr. 
a. St. (6. Misz n. St.) leider der letzte in der aufgefuns 
denen Sammlung (vergl. correspondance inddite de Henri 
IV.) zeigt uns die Stellung, in der ſich der Landgraf vor feinem 
ſoͤrmlichen Eintritt in die Union umd vor dem Ausbruch des Juͤ⸗ 
lichfchen Erbfolgekampfes befand. „Er freue fich unendlich, ſchreibt 
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er an Heinrich IV., daß des Königs Eifer für das allgemeine 
Befte der Ehriftenheit auch Die Erhaltung und Ruhe des Deuts 
fchen Vaterlandes umfaffe, Deren Baſis die alte, von den Vätern 
ererbte reichsfändifche Freiheit fey. Da die enttvorfene General 
union dermalen ald die einzige Garantie dieſer Güter erſcheine, fo 
möge der König feine Hand nicht davon abziehen, aber auch die 
Gründe feiner eigenen bisherigen Bedenklichkeit, ſich dieſem Buͤndniß 
unbedingt anzuſchließen, mit derſelben Nachſicht würdigen, als es 
von ſeinen, des Landgrafen, Alliirten, namentlich dem Kurfürſten 
von der Pfalz geſchehen ſey. Beſonders würden die Fürſten des 
Haufes Sachſen und Brandenburg ihm (. Moriz) es einftend Dank 
wiſſen, daß von ihm erft die Erneuerung der Erhverbrüderung zwi⸗ 
ſchen diefen und dem Heffifchen Haufe gefucht werde. Der Zuftand 
Deutfchlands fey von der Art, Daß man ftatt Stoff zu neuen Miß⸗ 
helligkeiten zu liefern, erſt die alten und verjährten ausrotten müffe. 
Ein anderer, minder aufrichtiger, minder vorfichtiger Weg, als wel⸗ 
chen er eingefchlagen, würde nur Lie Saffation und den gänzlichen 
Untergang jener Generalunion nad) fich ziehen. Auch habe er Tem 
Kurfürften von der Pfalz erflärt, daß er in jedem Fall, die Erbver- 
brüderung mit Sachfen und Brandenburg möge erneuert werden oder 
nicht, fich denjenigen anfchließgen werde, deren Bündniß das alls 
gemeine Wohl und die Deutfche Freiheit bezwede. Aber um zum 
Ziel einer fo wichtigen und ihm ſehr erfchtverten Unterhandlung 
zu gelangen, müffe er außer den gewöhnlichen Mitteln die Gunft 
des Augenblid8 abwarten und ergreifen. Bisher habe die Ab⸗ 
tvefenheit des mit der Polnifch = preuffifchen Angelegenheit befchäf- 
tigten Kurfürften von Brandenburg die perfönliche Zufammenfunft 
der Erbverbrüderten verhindert. Jetzt habe er die Hoffnung, das 
Ergebniß derfelben dem Könige bald melden und deflen weile 


Rathſchläge darüber einholen zu können. — Dem Könige von 


Ungarn (Matthias), der ihn fo eben durch den Obriften von Reifs 
fenberg befchidt (pour justifier ses pretensions sur les estats 
reunis en Autriche) habe er. zur Antwort gegeben, „daß wähs 
send man den edlen. Zweck verfolge, zur Beruhigung der Chris 
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fienheit den gemelnfamen Erbfeind zu bekämpfen, es ihm höchſt 
‚gefährlich fcheine, unter dem Vorwand der Religion und nach. der 
Ueberredung derjenigen, die Dabei wenig zu verlieren hätten, Die 
ganze Wohlfahrt eines Staates auf das Spiel zu feßen, deſſen 
Beruhigung von fo großem Einfluß auf alle benachbarte ſey.“ 
Er ahne bier nichts Gutes, und es fiheine ihm gewiß, Daß auch 
in Böhmen durch die Berglverjation des Kaiſers fich eine wichtige 
Kris bereite. 


mW. 
1606. Kaffel, am 26. October. 


Schreiben ded L. Moriz an den Fürſten Chriftian von Anhalt, 
welcher ihn, in bie evangelifche Union einzutreten, wiederholt 
erſucht hatte. 


Monsieur mon Cousin et frere. II n’estoit ja besoing 
de me donner l’esperon par ung monde de si belles rai- 
.sons; l’amour que je porte a mon Cousin PElecteur Pa- 
latin, à la patrie, au Roi *) et à ma posterit@ mesmes 
m’obligent a m’y accomoder, principalement puisque ce 
n’est cn aulcune facon de rien changer ou innover aux 
constitutions de l’Empire, et par ainsi nullement contre la 
sacree Majeste Imperiale, contre les unions ja conclues 
entre 'quelgues maisons, leur compromis et Contrats he- 
reditaires. Continuez done au Nom du Toutpuissant, ce 
qu’avez en cCommance, et ne doubtez nullement qu’aus- 
sitöt que nous aurons- particulierement convenu du che- 
min qu’il fauldra observer en telle defensive, que je n’y 
entre franchement de fagon, que Vous et ung chacun 
aurez occasion de se contenter de ma sincerite. . En. mesme 


”) Henri IV. 
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facon ay ja asseurd le Roi, par son messager, qui ar- 
riva fl ya quelques six jours. Au reste je Vous remer- 
vie bien humblement du soing qu’avez pour la reesonei- 
liation d’avec mes amys le Landgrave et celui de Brun- 
schwig, Vous en estez ja asseurd qu’en moi n’aurez 
nulle difficulte, si de leur coste Vous pourriez etre cer- 
üßle de mesme. N’oubliez aussi de chercher la plus preste 
OCcasion, qui 86 ppurra presenter, que par le moyen de 
votre maitre le Palatin, mon Cousin le Landgrave, et par 
Y’Eleeteur. de Brandenbourg celui de Saxe soit gagne, 
et perduit a la dite union; chose par laquelle Vous aug- 
menterez beaucoup votre credit, envers moi et tous bons 
patriois. Mais sans mon advis Vous saurez bien aller 
bride en main, qu’ils ne sachent le tout, devant qu’ils se 
seront declards du tout pour nous autres. Finalement 
je suis de Votre (avis) en ce qu'on ne doibt confondre 
ce bon commancement avec les affaires des estats ®). 
Tu me bene intelligis quid velim. Vous m’obligerez beau- 
coup de me communiguer le discours dont Votre lettre 
parle. Je suis et serai a jamais Monsieur mon Cousin 
et frere Votre bien humble amy et frere a Vous faire 
service. Maurice L. d. H. 


V. 
1609. Marburg, am 7. Auguſt. 


Eigenhaͤndiges Schreiben des L. Moriz an den Markgrafen Ernſt 
Bruder des Kurfürſten Johann Sigismund von Brandenburg 
und Statthalter zu Düſſeldorf in der Jülichſchen Erbſchaftsſache. 


Hochzeborner Fuͤrſt, Freundlich lieber Herr Vetter. Aus 
E. Liedden Handſchreiben vernehme ich ganz ungern, die neuen 


*) des provinces unies du pays bas. 
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Difficultäten, darin E. L. durch den Leopoldum gefeßt werben, 
balte dafür, da man bei Zeiten vigilitt, Die Suchen eftdas manu« 
licher angrieffen, und fi mit nothwendigen Mitteln tanquame 
nervis, folche große Sache zu führen, verſehen hette, derſelben. 
eines Theils wol heiten verbleiben müßen ). Wie aber dem, fo 
wil Die Sachen noch wicht verlohren geben, fondern hinführe bei⸗ 
des E. 8. habenden Intereffe halber als auch inſonderheit umb- 
des gemeinen Sintereße oller proteflirenden Stände des Römifchen 
Reichs willen beßer gewahret feyn. Und iſt zwar bei mir die 
Leopoldiniſche Unternehmung, als die fich vielleicht ſelbſt conſu⸗ 
miren möchte, bei weitem fo hoch verbinderlich nicht, als die neue‘ 
" Gächfifche Intervention, und derfelben bisher beharrliche Hofe Pror 
ceßliche molition; tvelche da fie ‚nicht bey Zeiten eingefellt, und 
das Chur⸗ und Fürſtliche Haus Sachſen uf einen beßeren We:3 
gebracht werben folte, wie E. 8. felbft als der verſtendige er⸗⸗ 
meßen können, beydes CE. 22. felbft als durch den Dortmundise 
ſchen Abfchied inflallirten Poffidenten, als auch ihnen den Sach⸗⸗ 
fen ſelbſt nichts anders als Nachtheil bringen kann. Sintemal. 
man genugfam fpüret, daß die Kaiferifchen nur unter'm Schein, 
als wolten fie Rath in diefer Sachen fchaffen, aller Proteftiren = 
den Recht zu Bintertreiben und endlich ſich felbft Meifter von der:n 
‚Lartde zu machen bedacht fein. Daß nun E. L. Die Praeſen 6 
dero H. Bruders des Ehurfürften urgiven und dur) mich auch 
zu befördern gefinnen, fan ich anders nicht als weislich und 
wohlgemeint verftehen. Nachdem aber nothiwendig, ehe ſolches 
son mir gefchieht (wie ich denn hierin E. 2. zu gratificiven nicht 
ungeneigt), die Sache mit Sachen fo viel möglich aus dem Wege 
geräumt fein will, habe ich gute Hofnung hierin etwas auszurich⸗ 
ten. Dan ich Coburg's gewiß, und dannen hero auch Vertröftung 
vernommen, daß man zu Dresden beginnet zu merken, wie welt 


*) Am 9% ho. Aug. antwortet Markgr. Ernſt: „Und ift an dem, 
wie manniglich bekennen muß, eine große Faute gefchehen, und hat 
foiches anders nichts, als die Gelindigkelt und daß man das fide sed 
eui vide nicht befier in Acht genommen, verurſachet. 


* 
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man mit den Hofproceſſen hinter das Licht geführt fei. Weil 
ich denn hiemit meine perfönliche Bemühung und Laſt ein Jar 
lang haben werde, - hoffe ich ©. L., bis daß es damit uf gute 
Wege gerichtet, mich freundlich vor entfehuldigt nehmen werden; 
und wird Doch Die Sache dahin laufen müffen, Daß ich beyde 
Hetren Shurfürften zufammenbringe, und hochnothwendige Einige 
keit zwifchen Ihr. Liebden wieder ufrichten müße. Da es auch 
an diefem nicht wehre, und ich des Erbverbrüderten Haufes Sad 
fen halben dürfte, folten E. L. meiner wie wohl wenig nüßlichen 
Praeſenz jeder Zeit mächtig fein köunen, und in der That befin- 
den, daß ich noch eben der ſey, auch fein und bleiben werde, der 
diefe Juͤlichſche Sache nach feinem Vermögen um des allgemeinen 
Beſtens willen viel mehr secondiren als abandonnirten werde. 
"Miror tarditatem P. W. et'B. *). Lieber: mas ſchaffen ihre 
Geſandten bei EE. LE. damit? debebant enim cum consilio 
vobis communicare de auxiliis suis! Wie ich ohne Ruhm zu 
melden, wenn ich nur des Sächſiſchen Handels ab wehre, non 
‘ verbis sed rebus ipsis zu thun geneigt wehre. Wohlan wers 
den fie als teutfche Fürften das Ihre nicht. in der That beiveifen, 
fo feind €. L. nicht zu verdenfen, dag Sie ſowohl Ihrer ald der 
‚gemeinen Sache halber Frankreich und die Staaten heimlich oder 
öffentlich anrufen, und Shren ... « . . assecuriten. Aber 
"hierin wie in der ganzen Sache wil nochmals alle Diffidenz zwi⸗ 
chen beyden Kurfürſten abgeſchafft und die Sache conjuncta sin- 
ceritate getrieben feyn. Bitte ganz freundlih €. L. wolle mie 
idiefe Antwort nicht vor übel nehmen, fondern alles zum Beſten, 


*) Palatini, Wurtembergensis et Badensis. Denn Marfgr. Ernfl 
fehreibt nachher: Wann die Ehurf. Pfälziſche, Würternbergifche, Badifche 
Geſandte eher Pommen wehren, heiten fie großen Nugen ſchaffen kön: 
nen. 8. Moriz hade ihm auch mit Recht durdy den Grafen von Bruch 
melden laffen, er folle gute Courage faßen und wohl zufehen, daß es 
nicht gienge wie zu Straßburg und Rees. Er allein könne aber 
ohne Hülfe gegen die größere Macht nichts ausrichten, wenn er gleich 
einfehe, daß diefe Sache die ganze teutſche Freiheit und das ganze Re⸗ 
ligionsweſen betreffe. 
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wie es auch gemeint, deuten, und mein freundlicher lieber Vetter 
fein und bleiben, Damit ich alle Freundſchafft und Dienſte wie 
ſchuldig alfo zu erzeigen wilig. datum (wie oben). . . 

t 


— 


on VI. 
1610. Melſungen, den 8. September. 


L. Moriz Schreiben an ſeinen Geſandten bei dem Unionsconvent 
zu Heidelberg, Kaspar Widemarkter. 


Mannhaffter Rath, und lieber Getreuer, Deine beide Schrei 
ben de dato Heidelberg ten 28ten und Ziten feind und miteins 
ander ten 6ten hujus zukommen. Haben uns derſelben fehr 
wenig zu erfreuen gehabt, dieweil wir handgreiflich befunden, daß 
nicht allein albereitö ein faſt unerträgliches auf der Union Krieges 
wefen gewandt und nichts ausgerichtet, fondern auch, dag man 
noch mehr und größere Kriegs Unkoſten aufwenden will, und gleich» 
wohl nit weiß wohinaus oder auch wozu. Wir laffen fonft Deine 
diefed Kriegsweſens halben geführten discourse, ald die mir 
nicht verftehen, ein gut Ding fein, möchten von dem Allmaͤchti⸗ 
gen münfchen, tvie wir auch vorlängft vorgefchlagen, daß der All⸗ 
mächtige ein vecht befländig general consilium der Union bes 
ſcherte, möchte es vielleicht befjer zugehen. Mit beweglichen 
Schreiben an ChurMainz wird nunmehr wenig zu expisciren 
fein. Die beygelegte Zeitungen *) find ung nit neu, fondern 
haben dergleichen ſchon länger ald vor 14 Zagen gehabt; daß und 
fonft nicht8 eher von Heidelberg aus communicirt werden will, wir 
halten denn auf unfere Koften eigene Scribenten alda, müffen 
wir an feinen Ort ftellen, und iſt und gar nicht gelegen, auffer- 
halb unferer Kanzley Scribenten zu halten. Diefen Dingen wehre 


*) von Erzherzog Leopold im Elfaß. 
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geſagt, wann ein generale eonsilium augeftellt wehre, da ein 
jeder Stand feine deputirte, Räthe, EScribenten, Betten, was 
fonften dazu gehöret, hette. &o lang man hievon nicht hören 
oder daſſelbige anftellen mill, fo lange wiſſen wir auf Dies Unions 
Werk wenig Hofnung zu ftellen, follten fchier Lieber wollen, man 
ließe uns gar davon; wie wir denn noch zur Zeit faft nichts Dar 
bei genüßt, ald Daß wir in Sontribution gefeßen. So hette man 
uns auch mit den Geldfachen gar nicht von nöthen gehabt weiter 
anzugehen, ſintemal wix in Neulichfeit eine gute Summe durch 
unfern Kammermeiſter nach Frankfurt geſchickt und jegt abermals 
in der Meffe gleichmäßige Summe zu verfihaffen verordnet. Hals 
ten Davor, wann wir nunmehr dem Neuenfchloßifchen Abſchied und 
darauf erfolgter Resolution durch unfern Rath Zobel ein Genüge 
gethan haben werden, daß wir hinfüro zu ſolchem unfruchtbarem 
Kriegsweſen mehr anzulegen, und und zu entblöfen, auch je lenger 
je mehr in Gefahr zu ſtecken, billig verfchont werden follen. 
Letzlich kommt uns fehr fremd vor, warum man von ums 
wiffen will, was wit den Anfeftätten *) bisher gehandelt, und 
Insfünftige bei ihnen zu hoffen fey, Ta man doch zu Heidelberg 
und fonderliih Der faft allen dirigirende Camerarius wohl ges 
mußt, daß uns die Anfehe - Stättifche Handlung niemals allein 


_ anvertraut werden wollen, vief weniger einzig directorium darin⸗ 


nen angemiefen, fondern da wir auf legtgehaltenem Heildronnis 
ſchen Tag aus treuherzigem Eifer, da uns die Sache zu handeln 
gegönnt werden wolle, angehalten, haben wirs weiter nicht brins 
gen koͤnnen, als daß man und ChurBrandenburg und Nürnberg 
deigeordnet. Wohin es nun Diefelbe gebracht, angefehn ihrer kei⸗ 
ner mit uns einzig Wort communicirt, wird der Dirigirende bei 
ihnen und nicht bei Uns erfragen müffen. Welches alles wie 
Dir zur begehrten Resolution nicht verhalten wollen, und fün- 
nen Die zum Befchluß nicht verhalten, Daß wir und Teider des 


*) Hanfeftädten. 
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forgen, man werde den Oberländifchen Städten viel zu lange Ro- 
spect tragen, bis wir Chur⸗- und Fürften ausgemattet, und das 
nad) fie weder Und noch wir ihnen helfen koͤnnen. Gott wolle 
daß mir nit zum Propheten werden. Seindt Dir fonft mit 
Gnaden gewogen, und erwarten von dir fernere Nachrichtung 
(datum wie oben). 


VIE: 
1619. NRövelheim, am Sten Auguft. 


Schreiben ded Landgrafen Moriz an die bevollmächtigten Wahl⸗ 
Gefandten der drei evangelifchen Kurfürften zu Frankfurt. 


Meriz von Gottes Gnaden, Landgrave zu Heflen, Graf zu 
Goßenelnbogen u. f. w. 

Unfern günftigen und genedigen Gruß zuevor, Wohlgeborne, 
Edle, Veſte, und Hochgelahrte, liebe befondere, auch Getreue. 
Ihr mörhtet Euch wohl verwuntern, warumb wir dies Geſammt⸗ 
ſchreiben an Euch abgehen ließen; fo verurfacht Uns hierzue nichts 
onderd, als Unſer ohne Ruhm zu melden ufrichtiges Gemißen, 
trewe elfferige Sorgfaldt vor das algemeine eygergelifche Wefen, 
und die hohe Pflicht, Damit Wir dem heiligen roͤmiſchen Weich 
insgemein, infonderheit aber algemeiner evangelifcher Sache zue⸗ 
gethan und verwandt fein. erhoffen auch zu den Almächtigen 
aus diefen dreyen unwiderleglichen Gründen vor Geiner göttlichen 
Majeſtaͤt und Jedermann rechtfchaffenes Hergens und Gemwißens 
genungfamb verantwortet zue fein, Daß wir nachfolgende an Euch 
trewherzig gefinnen und begehren. 

Und if an dem, daß wir in fonderem Vertrauen berichtet 
fein, als fei im churfürſtlichem Collegio dahin prajudicialiter 
gefchloßen, daß man eheſtens zur Huldigung der Stadt Frankfurt 
fehreiten, und alfo per consequens dem nächflen mit der roͤmi⸗ 
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J ſchen Wahl fört ellen, und allerhand nothwendige preeparatoris, 
als die lang gewünſchte Sompofttion der Stände im Reid, 
wie auch die Hochnöthige Stillung der Böhmifchen Unruhe, 
und was diefen zwey Capital Punkten mehr anhängig fein mag, 
zurüd und beifeit fegen, det Wahl postponiren, und unzweifelich 
hierdurch Causz Evangelicorum ein merklich, gefährlich, bes 
fchwerlich und praejudicirlih Werl machen wolle; Dadurch au 
der heilſamlich bedachte, nunmehr allen Evangeliſchen communls 
cirte, und von dem mehrften Theil fehr nöthig und nüßlich bes 
fundene Convent zue Mühlhaufen nichtig gemacht, und in die 
Afche gelegt, ja auch Die nothiwendige und Den Evangelifchen faft 
ufgedeungene Defensiv-Armatur ohne Zweifel unfruchtbar gez 
- macht werden muß! 
| "Denn tva8 foll oder il man zu Mühlhaufen zuſammenkom⸗ 
men, deliberiren und befchließen, wenn man fich jego demnächſt 
- mit. der Wuhl übereilen, alle Vorteile den Evangelifchen abfchnels 
"den, und gleichfam aus der Hand geben will? Und was will 
- fich der Evangelifche Haufen viel ins Feld machen, und armiet 
halten, wern man bonam causam belli defensivi gleichfen 
“ üfeinmal verfchütten und verfpielen will? Was kann man fich hier 

naͤchſt der bedrängten und aufs äußerte verfolgten evangelifchen Mite 
glieder —8 wenn man fie jetzo demnächft abweiſen, nicht 
einmal hören, Wad ihre causam, ob fie gut oder böß, auf die 
Probe der Billigkeit fegen und examiniren will? Und was will 
ihnen’ anderd als ihr endlicher Untergang zu prognosticiren fein, 
wenn man durch folche prasjudicirliche Fortſetzung der Wahr fie 
nod) härter drucken, und mit der Zeit des ganzen Römifchen Reichs 
Laſt und Gewalt ihnen, den bereits genungfam gequälten Böh— 
“men, über den Hald ziehen wird? Bitten durch Gott, man wolle 
doch Evangeliſchen Teils dies hochwichtige Werk befer behertzigen, 
auch die churfürftliche Wohl Prae-Eminenz nicht allzu weit und 
etwan dahin extendiren, ald ob andere Fürften und Stände des 
Reichs gar nichts damit zue thun, Ja fehler nicht einmahl deren 
zu gedenken, oder Ihrer felbft und ihrer Lieben Poſterität halben 
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etwas darzu zu reden, die Churfürften ihre Mit⸗Glieder trewher⸗ 
zig zu erinnern Macht und Fug haben folten! Da doch ihnen 
folches gar nicht benommen, durch die guldene Bulle nicht abges 
ſchnitten worden, noch abgefchnitten werden fann; Wir auch das 
bee deſto weniger zu vertenfen fein,. daß wir Uns bey Euch jetzt 
unterſtanden, Unſerer hochgeehrten Herren und Freunde Eurer 
guatigften Herren Prinzipalen Gevollmächtigte eifrig zu erinnern, 
und vor dem großen Unheil, fo Ten Evangelifihen ohne Zweifel 
hierüber ergehen wird, beiten Vermögens und äußerſter Wohlmei⸗ 
nung nach zu warnen; welches auch gewiß von vielen anderen 
unferes Gleichen und fonft mitverwandten Evangeliſchen Ständen 
gleichergeftalt geſchehn würde, da fie, wie Wir, in der Nähe und 
bey der Hand, auch der Poffenreigerifche Verftand aurese bulle, . 
dadurch man nunmehr faft ale Sürften und Stänte des Reichs 
zue Zeit der Wahl vor Banditen der Stadt Frankfurt achten 
und nehmen will Cteffen man doch, wie vor 7 Sahren anfehnliche 
Stände und Fürften folches geahndet, nicht gefändig iſt), abges 
räumt, und (fie) vertraulichen Zutritts zu den Churfürften und 
deren Gefandten verfichert und gewürdigt wären. Und wir has 
ben's Euch aus hochdringender gemeiner Evangelifcher Noth, aus 
zechtfchaffenem teutſchem fuͤrſtlichem Gemüth nicht verhalten koͤn⸗ 
nen und follen, nochmaligen Vertrauens, daß Ihr uns deſſen feis 
neswegs verdenfen, fondern vielmehr einer erfsewlichen und dem 
Svangelifhem Weſen hochtroöſtlichen Refolution und Antwort würs 
digen werdet, deffen wir in Gunften und Gnaden, darmit wir 
Euch gewogen, gewertig fein wollen. datum (wie oben). 
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'VHL A. 
1622. Cafjel, am 9. Sanuar. 


Bedenken des Herren 2. Moriz an feinen Sohn L. Wilhelm, | 


Ahminifirator von Hersfeld, und Statthalter des Oberfürſten⸗ 
thums, und deſſen Kriegörath, ob und wie bem kaiſerlich⸗ baieriſch⸗ 
liguiſtiſchem Heere unter dem WBice: General von Anholt ber 
Durchzug durch Heften zu geftatten ſey. (Nach dem Original). 


Ehrwüuͤrdiger hochgeborner Fuͤrſt, freundlicher lieber Sohn 
und Gevatter, auch veſte, mannhaffte, hochgelarte Räthe, hohe 
Officirer und Liebe Getrewen. Ob wir wohl faſt unnötig achten, 
die Zeit darmit zuzubringen, und, daß wir wegen geftern Abendt 
einfommenen abermahligen Schreibens des von Anholdt's Bayriſchen 
Vice⸗Generals, darin er mit faſt ahnzüglichen und betraulichen *) 
paragraphis nochmals einen Paß durch unfere Landte zu Vers 
folgung Hergogs Chriſtian, Biſchofs zu Halberftadt’s, deffen Liebden 
er Kayferlidier Majeſtät Feindt nennet, und ahnmuten thut, bey 
euch eine Umbfrage halten follen, wie ſolches Schreiben beants 
twortet werden möge, fintemal wir leider Durch die experienz 


nunmehr jedermennigliche Sinn und Gemühte in dießem uns 


von Gott ahnbefohlenem Antheil des Fürſtenthums Heffen fo 
weit und fo gar erkennen Ternen, daß wir ungefragt und vorher 
- wohl errathen fönnen, mo die meinften Stimmen hinausgehen, 
und daß fie ohne allen Zweifel uf Einwilligung und Verftattung 
folhen Paßes ohne eingige fernere Consideration oder Zurücs 
denckens gehen nnd ſchließen werden, wie tenn eben daſſelbe 
ung albereitö zu Ziegenhain, zu Marburg und zu Wildungen 
underſchiedlich begegnet, daß aller oder je des meinften Stimmen 
bierinnen unferer Meinung zuwieder und allein dahin gerichtet 
gewefen, daß man ihme dem von Anholdt folches pure et sim- 
pliciter einwilligen folle, fo treibt und Doch aber und nochmals 


. %*) bedrohlichen. | a 
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wicht allein unſer chriftliche Gewiſſen, fondern auch die teeue, 
lirbe, watterliche Vorſorge, Hochhett und Echwerlichkeit unſeres 
fuͤrſtlichen Berufs, und konnen dahero nicht underlaſſen, Deiner 
Liebden und Euch bei Verlefung jetztgedachton Anholdtiſchen Schtei⸗ 
bens und resolvirung deſſen Beantwortung eins und anders zu 
Gemüt zu führen, zu oonxideriren und in Acht zu nehmen. 
Unter welchen das erfte ift, Ob man and mit reinem güs 
tem Gewiſſen gegen Gott und deßen jegt hochnothleidende Sache 
evangeliſchen hoͤchſtbetruͤbten und ufs eußerfie bedrängten Wefens 


= 


zu Verkartung dießes Paßes kommen und gelangen inne, ode - 


ob man nicht vielmehr, dieweil man Doch klaͤrlich ſiehet, worauf 
und zu was Ende es gemeines und getichtet fey, namlich zu endts 
lichem Undergang, Ausmattung undt Verderdung unfer alferfeits 
Evangeliſcher Stände, undt nicht oben zu des König von Bähe 
men’d oder Ehurfürfs Pfaltzgravens alleiniger Verfolgung (wel⸗ 
ches Gegentheil jegunder nur alfo zum Schönwort im Mundee 
führet, im Hertzen aber viel ein anderes meinst, und in der 
That beweifer), denfelben nochmals diffleultiren, ablehnen, auch 
endlichen da es ja ander mit fein will, mit hierzu gehoͤrlgen 
Mitteln abwehren felle und mäffe? Dem geſetzt, daß es zwar 
leichter, ficherer und erträglicher fey, Ten begehrten Paß einzu⸗ 
willigen und dadurch alleshands ahngebraute *) Gefahr uf ein 
mahl undt gleichfam mit dem eintzigen Wort, passete, abyus 
wenden, und Laß man fich derfelben zu entübrigen gevenden anv 
verhoffen möchte, fo iſt doch 
. 4) biexbey wohl zu consideriren, sb und was dem Hay 
schen Vice⸗General und feinen Ahnhängern nf iht Sinceriren 
und Berfihern zu trauen fey, und wie daffelbe im Pufang 
Mittel undt Ende gehalten oder nicht gehalten werben möchte. 
2) fallt hierbey allwohl zu consideriren vor, die ſchadliche 
Consequenz, ini Fall man dies eintzige mahl dieſes wieder⸗ 


‚ey angedtohle. 


8 
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waͤrtige mißtrauliche Volck durchlaßen, unſerer Landte Gelegen⸗ 
heit, Päße, Wege und Stege erkennen laßen wirdt, was als 
dan hiernechſt daraus werden, aus unſeren Landen, Leuten, und 
lieben Nachkommen gutes und verſicherliches scilicet, entſtehen 
und zu gewarten ſein werde. So wolle man 

3) auch hierbey consideriren, des Gegentheils *) albereits 
nicht allein habende nicht geringe Macht, ſondern auch wie und 
welcher Geſtalt dieſelbe jetzo in wenig Monaten oder Wochen ſo 
mächtig zunehmen und accresciren werde, wie deſſen beygelegte 
und von ‚dem fürfllich Badifchen Gefandten, einem beglaubtem 
ufrichtigem und redlichem. Manne, ganz vertraulich communicirte 
Lifte gute Nachrichtung gibt, wie ed felbigen theild ufgenommen 
und uns beygemeßen werden wolle, da wir jetzo unter wehrender 
ihrer beiten Verfaßung und ehe. fie Darmit fertig und bereit fein 
werden, Durch ſolche Durchlaßung ihrer Feinde ihnen einen fo 
mechtigen Schaden und umtiderbringlichen Stoß in ihrer Ders 
faßung geben und verurfachen werden, der. auch Died ganze Jahr 
nicht zu resarciren, oder zu foiederbringen fein werde. Denn 
follte e8 dem von Anholdt geliigen, er den jungen Hertzog 
fchlagen, trennen, oder verdreiben, fo ift nicht allein dardurch 
der vorgehabte Sammelplag des ganzen. Königlichen Secours, 
wie der uf befagter bepgelegter Lifte zu finden, zugleich mit vers 
föret, fondern es wird auch folched die ausgeſchickte Obriften, 
fo eintheils Hierdurch paſſirt und noch täglich zu Fortftellung is 
er Werbung uf hierzu und in der Nähe herabfommen, dermaßen 
perturbirt und in der Werbung irr und flußig machen, und ihre 
Intention contraminirt werten, Daß Wir, wiewol von geringer 
Kriegderfahrung, nicht fehen Fönnen, tie diefeldige dieſen ganzen 
Sommer wieder zu vecht zu bringen und zu corrigiren ‚fein werde, 
Noch eind will 
4) hierbey eonfiderirt fein, daß gleichwohl Hertzog Chriſtian 
Liebden als die mit dieſem Durchzug allein gemeinet, und uf die⸗ 


*) Namlich des Kurfurſten von der Pfalz und feiner Anhänger. 
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ſelbe btermit geziehlet wird, nunmehr ahn vVoldk zu Roß und 
Fuß: ſo ſchwach nicht, biergegen aber ahn Gemüt und Courage 
(Gott gebe daß wir es mit Ihrer Liebden unfterblichem Ruhm, 
wie es iſt, herausfagen) fo ſtarck und Fräftig, wohl auch Darnes 
ben mit Geſchütz und anderer Notdurft alſo verſehen ſey, daß ſie 
dieſem Anholdiſchem Volck (welches gleichwol, wie man die ge⸗ 
wiße Nachrichtung hat, der Würzburgiſchen assistenz fi nit 
ferner zu getröften, indem diefelbe- abgefordert und hinweg gezo⸗ 
. gen IR, auch ſchwerlich die Mainzifchen und Darmfädtifchen 
Truppen. alda hinfolgen, und ſich mitfchleppen Laffen werden, fo 
gar ſtarck nit if) nicht begegnen, den Kopf bieten und wiederum 
zuruck und heran ziehen werde. Ja daß es Ihr Eiebden an gus 
tee Kundfchafft dieſes des Feindes Intention zu decouvriren, 
und unfere Refolution dieſes Durchlaffens halber in Erfahrung 
zu Bringen, und diefelbe zum allerübelften ufjunehmen nicht ers 


mangeln werde. Sa was noch mehr ift, fo halten wir uns felbft 


Gewißens, Ehre, naher Verwandniß, der Religion, Gebläts, 
und noch ferner verhofften und faſt verficherten Sreundföhafft, 
ja, das man wol notiten wolle, auch der mit Braimfchweig uns 
längft getroffenen Alliantz megen, darin ohne Zweifel, wenn 
man die Notul recht anfehn wird, Hertzog Chriftians Liebden 
mit begriffen, und verfaſt fein,. zum menigflen Died zu thun 
ſchuldig, daß wir S. L. aus ſchuldiger Treue, Liebe und affeo- 
tion dieſes vorſtehenden Ueberzugs ſelbſt advisiren, und ver⸗ 
warnen werden müſſen. So wolle man hierans, was uns durch 
Einwilligung ſolches Paßes unfehlbar begegnen, und zu Hals 
kommen werde, allwol betrachten, nemlich, Daß der Hertzog ohne 
allen Zweifel ufziehen, dem Feinde begegnen, man beyde krie⸗ 
gende Theile in unſer Land bekommen und alsdan darinnen here 
bergen, auch derſelben nicht wan wir ſelbſt ſondern wan ſie und 
ſonderlich der obſiegende Theil wolle, los werden koͤnnen, ja daß 
Hertzog Chriſtian als hierdurch offendirter eben die action, ſo 
S. L. jetzo uf die Maintziſche, Darmftädtifche, Paderborniſche, 
Coͤlniſche und andere der Bapſtiſchen Ligen Anhengige haben, 
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auch uf und alßsdann preetendiren, und und mit eben der Münbe 
das if, mit brennen, rauben, und brandſchatzen, gleich den an⸗ 
Vera befcheben, davor bezahlen und recompensiren werde, Sar⸗ 
bey denn die Frage vorfelt, won der Hertzog ſolches aus gerech⸗ 
ven Eyffer, ja aus abgedrungeuss Noth bey den unfrigen thun 
und anfangen werde, ob ed dan der von Anholdt ald gutwillig 
Seneingelaffener auch laſſen, oder wicht vielmehr auch thun, umd 
wie alſo alsdann von beyden Theilen zugleich verberbt, oder 
welches und alsdaun fo viel fchwerer fein würde, beude Theile 
and wiferes Lande zu ſchaffen gemuͤßigt werden müßen . . Hier⸗ 
über und 

5) fo iſt un noch diefes dabey zu oönsideriren, Daß and 
auf dieſe jetzt geringe Armee des von Anuholdt, die man uf daB 
Fundament des Friedliebens ein» und durchlaſſen will, nicht 
allein zeichen, fondern vielmehr, was heraach kommen fönne und ' 
möge, darbey bedenken wolle, daß nemlich, welcher Theil under 
deyden ich bedrängt und benötigt finden mürde, derſelbe Den 
naͤchſten auch, unſer unbegrüßet, ihme ſelbſt zum Beften,,. fernere 
Hülfe und Entfaß zu und nachbringen Taflen werde, dadurch 
endlich sodes et moles belli uf unfre arme und ausgeſogene 
Late gar getwälger werden wird! Ob nun folched den Landten . 
. ostehglih, Uns, Deiner Liebden nun auch, verantwortlich fein 
werde, durch) eine ſolche Zulaffung zu procuriren, zu verhengen, 
und zu verurfadhen, solle ein Seder an feinem Ort allwol cen- 
sideriren, und bedenden. 

6) Wollen geſchweigen noch einer großen und ohne Zweiſel 
Deines Liebden und: Euch) nicht einfollenden Consideration, fo 
diefes if, Daß im Gall, mie unaudbleiblich gefchehen wird, beyde 
Eriegende Thelle durch diefe Zulaffung in unfern Landten zufams 
menfommen und gerathen follten (allezeit die Graffchafft Waldeck 
ald eine incorporirte Landſchafft mit darunter verflanden), man 
zweyerley unerträgliche inconvenientia darmit über fich gehen 
. Iaffen wird müßen. Gins, daß jeder Theil oder jeder bebrängte 
zu feinem Vortheil, es gefchehe durch Guͤte Gewalt ader Kriegs⸗ 
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u, fich gewißer Orte verfihern, und diefelbe in feiner Handt 
behalten mwellen wirdt, oder zum andern, fo man unferes Theils 
nit gewertig fein will, fo wirdt man all unfer Volck und neh 
mehr deßen, wie wir das diefe zwen Monate November und 
December mit unfeglichen Koften und zu ganz ungelegener Zeit 
beyſammengehabt, und nunmehr wieder licentirt, noch ungeleges 
ner tieder uffordern, und zu Vorkommung der Gewalt und 
entreprisen (fintemal man auch in der Güte den geringiten 
Pos feinem Theil ohne offens des andern einreumen und übers 
Iaffen kann und fo) darmit befegen, und fo lange, biß die bey⸗ 
den Friegenden Hauffen unfre Landte verlaffen, mit unfäglicden 
und unerträgfichen Koften befeßt halten müßen. Und tft hierbep 
jungen angehenden politicis tam in foro militantibus quam 
in castris litigantibus woll zu merden, daß es auch uf folchen 
Fall damit nit außgerichtet ſein wird, nur die nächf Benachbarte 
unfee Orter (zu befeßen), da beyde Friegende helle zufammen 
fommen möchten, und man fich jetzo imaginirt, daß es nur eis 
nen geringen Theil des Oberfürftentfums berühren und betreffen 
möchte, fondern man wirdt auch zu Verhütung feindlicher An⸗ 
ſchlage und Liffigen Vorhabens die weit abgelegene ja die Drter, 
da man woll nicht die geringfte Gedanken uf haben möchte, be⸗ 
fegen, verwahren und eben denfelben Unkoften an Geld, Pros 
siandt und anderen Darauf wenden müßen, als die vorbefagte 
benachbarte und mit der Kriegsunruhe begriffene Orter. 

Wollen nun Dein Liebden und Ihr dießer trewlich und zum 
beften gemeinten motiven nngeachtet den gefuchten Paß verwilli⸗ 
gen, und eingehen, fo'müßen wir es jedoch magis nolens quam 
volens gefchehen und Gott dem Allmechtigen befohlen fein Iaffen, 
fönnen und wollen aber das Wehflagen und Wehethun nicht 
allein unferer armen Underthanen fondern auch der lieben ber 
drängten Evangeliſchen indgemeln zu verantworten uf und nit 
nehmen. Undt uf einen folhen Fall wolte gleich wohl tie Not» 
durft fein, DaB in der Antwort die Bewilligung nicht pure noch 
‚absolute gefeget, fondern ſolche Conditionen und Clauseln 
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darbey gerücket. werden möchten, die Ihın dem von Anholdt ein» 
zugeben eben fo fchwer, als uns diefes unnötige Suchen und vor 
Augen ſchwebendes Verdechen unferer Landte zu yerwilligen und 
ihme zu vergünftigen feyn möchten. 

Als etwa nachfolgende und uf dieſen unverhoften Fall, daß 

D. L. und Ihe je uf die Bewilligung des Paßes gehen wolten, 
Diefe fein möchten: 
. MD daß der yon Anholdt feine berühmte ordonnantz wegen 
Suchung dieſes Paßes und Durchzugs mit Kayferlicher Majeſtaͤt 
oder zum wenigſten des Hertzogs von Bayern Hand und Siegel 
beſcheinen und vorweiſen ſolle, 

2) daß die Caution der Nicht-Beſchaͤdigung unſerer Landte 
und Leute, auch wegen Bezahlung der Unkoſten, Verwahrloſung 
und anderes, nicht mit ſchlechten Worten und Schrifften ſondern 
mit anſehnlichen Geißeln, ſomit vornehmen hohen Amptern vers 
ſehen, auch wohl begütert und im Reich geſeßen, beſchehen müße, 

3). Daß er kein Stillager noch den geringſten Ufhalt mache, 
quch nit mehr als ein eintzig Nachtlager in unſerm Oberfürſten⸗ 
thum haben und nehmen, von dannen aus, wie wol geſchehen 
kan, das Stift Coͤln erreichen und beziehen, unſere Fürſtenthumb 
Sraves und Herrſchafften alsdann ferners nicht berühren wolle, 

4) und in specie, daß unſer Niederfürſtenthumb und darein 
liegendes Stift Hirßfeld, auch unfre Gravfchafften Ziegenhain,- 
Waldeck, Herrfchafft Stter, im geringfen nicht, auch nit mit eis 
nem einigen Manne berührt, belegt oder beſchwert oder in eins 

Bigem Wege befucht twerden fol, 
5) Doß er auch feinen Rüdpaß, es falle gleich mit feinem 
Zuge wie e8 wolle (hoc est glücklich oder unglücklich) weder 
durch unfer Ober: noch Unter⸗Fuͤrſtenthum und alfo in Feingrley 
Wege Durch unfere Landte, wo und wie derfelbe gelegen, nicht 
nehmen, nicht berühren, noch im geringften molestiren, beleidis 
gen ‚noch befchätigen folle noch, wolle. 

.6) Und da uns fein Gegentheil, es fey Her&og Chriftian 
gter. 9. $. Prinzipal ber König oder Churfuͤrſt Pfalzgraf oder 
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euch die Herren Staaten felbft (denn S. L. fih uf beyde beru⸗ 
fen und in dero Namen die Armee führen) umb dießer Durchlas 
Bung jegt oder alfo bald heute oder morgen Belangen, anfechten, 
- folche8 an und vindiciren würden oder wollten, Daß uns. uf fols 
Ken Fall von kayſ. Majeſtät und dem Herkog von Bayern vor 
fid und daran hangender Lige vor allem Schaden, Nachtheil 
und Gefahr, fo Uns den Unfern und Undertbanen daraus entftes 
Sen möchte, gut zu fein, denfelben entgelten, erflatten, und ers 
fegen zu wollen, Verficherung, fo und ahnnemlich und genugfam, 
»or feinem Ahnzuge zu Wege bringen wolle. 

7) Daß auch bei wehrendem Durchzuge vor, in und nad 
demfelben, feine Streifereyen, Außs und Abreitung oder Lauffung 
Der feinigen, es fey eingeln, trouppen- oder hauffenweife und 
Daraus erfolgende Plünderunge, Beraubunge, Brandfchagunge, 
oder andere verderbliche Bejchwerunge der Undertbanen nicht ers 
folgen, ‘oder, Da deffen etivas oder das geringfte erfolgete, den 
nächſten restituirt nicht allein, fondern auch was nicht restitu- 
irt werden fönnte, gegolten, bezahlet, erftattet, auch die Thäter 
ernftlich beſtraft oder im Fall des nit gefchehen, uns und Die ums 
frigen Diefelbe zu ..... und zu beftrafen und Diefelbe wieder in 
zu halten frei umd bevor ftehen folte. | 

Solche und dergleichen Conditiones, denen man ferner nach 
zudenfen, müffen uf den unverhofften Fall, D. L. und Ihr (denn 
unfer Votum ift auch allefeitd anders befanndt und bedarf keiner 
ferneren Ausführung) je Tie Verwilligung des Paffed einreumen 
wolten, in der Beantwortung mit ahngehengt werten. Ja es 
wolte wohl nötiger fein, wan man ſich hierzu resolviren will, 
daß Durch ein oder zwen abnfehnliche Commisarios dieſes Werd 
(fo ohne fpigige Stacheln und Hacken nit if) mündlich vor und 
ahngebracht, und in fihriftlicher Verfaffung deßelben von denfele 
ben ſehr fleißig vigilirt werde. Ja es könten ſolche Commis- 
sarien, da ed tapfere her&haffte und den Sachen wohl gewogene 
Zeute wehren (deren leider im Landt zu Heflen dieſen Windter. 
fowenig als der Eichelmaft uf den Bäumen zu finden geweſt) 
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thme dem von Anholdt mit. guter, vernünftiger discreter re- 
monstration, fo er je diefen Durchzug nit lagen wolte, wohl 
einen andern und geringen Umbweg nemlich von Wetzlar aus 
den Dillgeundt hinauf undt durch die Gravſchafft Witgenftein 
undt ins ſtift Cöln weißen 9; halten auch unſers Orts, fo viel 
‚ wir den von Anholdt kennen und feine Gelegenheit wißen , bevor 
daß er mit guten Worten, und fo die Commissarii etwas bey 
fih Hätten (subintelligatur quid vel quantum), wohl darauf 
zu beingen, oder auch wohl diefen unnötigen Durchzug gar eins 
. zuftellen, zu bewegen fein folte. Und wollen wir hierauf mad 
‚man fich endlichen enffchließen, und womit man die zwen Uns 
holdtiſche Botten ungefeumt abfertigen folle, erwarten, auch dieſer 
Consultation lieber aus vielfeltigen Urſachen abs als beywohnen. 
Eaſſel (datum wie oben. Unterſchrieben Morig 2. zu Heſſen). 


VIII. B. 
1622. Gaffel, am 2ten Sebruar. 


Fernere Vorfchrift des L. Moriz, wie man bei dem Durch⸗ umd 
Abzug des Taiferlich-bairifch- liguiftifchen Heeres die Waldeckſche 
und Heffifhe Weft- Grenze wahren folle. 


Ds uns wohl noch Feine Relation geſchehen, ob die drey 
Faͤhnlein Knechte geſtern gemuſtert und in Eid gebracht, auch 
zu marchiren fertig ſeyen, wir auch woll wißen, daß dasjenige, 
fo wir hlernach folgendt verordnen werden, unſerem Sohn und 
geheimen Rahten nicht anftändig noch gefällig ſeyn wirdt, fo er⸗ 
fordert Doch die vor Augen ftehende unleugbare Noht, Unfer fuͤrſt⸗ 
lich Ampt undt Pflicht, damit wir uns Land und Leuten und 
der Posterität obligirt wißen, daß wir ſolches erinnern, vor⸗ 
ſchlagen und verordnen müßen, es ſey gleich lieb oder leidt, wem 


®) ‚wie auch geſchah. 
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ed wolle. Wie wohl ed uns nit wenig leid thut, Daß man Uns 
feren Sohn, Herren Wilhelm, als einen ſehr jungen Herren Uns 
dem Baiter in folchen hohen Ahngelegenheiten uf unfere inten= 
tiones soubeonneus und twiedrig zu machen underfteht. Nun bat 
man aus gefleen ‚zu Abendts überſchickter Unſere Meinung und 
Befehl, fo ahn den Oberftleutenant Windter dirigiert, und billig 
umb mehrerer Autorität willen Uns felbit hätte zur subscrip- 
tion vorgelegt werden follen (fo aber uf eined der Sachen uns 
‚serfländigen Kopfs böfe direction nicht. gefchehen) genugfam 
sernommen, was vor Gorgfältigkeit Wir bey diefem ploͤtzlichen 
Anzug des Bagherſchen Ligiftifhen Volks nicht allein vor unfer 
des Oberfürſtenthums foldem Zug ahngrenzende Underthanen, 
ſondern auch vor unfere Graffhafft Walded, fonderlih und . 
sorab bei noch wehrender continuirliher der Grafen Wiederſetz⸗ 
lichkeit begrieffen ſeyn. Wann denn aus dem situs und Landes⸗ 
gelegenheit (davon doch woll unſern Raͤhten wenig bewuſt ſeyn 
mag, ſie auch ohne das fo unachtſam und nachleßig ſinndt, daſſ 
fe in ſolchen Fällen nicht einmahl eine Landtafel anſehen wol⸗ 
fen, gefchweigen Leute, fo der Wege und Stege Gelegenheit wis 
Gen , bierumb befragen, und alfo ihre ignorantz mit anderer 
ebrlicher glaubhaffter Leute Bericht suppliren möchten) ganz bes 
findlichen, wenn fchon unfer Oberfürftenthum ganz umbzogen wirdt, 
daß denn gleichtwohl und unzweifelig dieſes Ligifche Volk Cihe die 
Nähte möget es vor Faelferlih achten und halten, fo lange als 
ide wolt, fo it und wirdt Doch, nichts anders daraus. fondern . 
bleibt ein Bahriſch, Baͤptſtiſch, Ligiſch, Spagnoliſirtes Volt, fo 
dem Kaͤyſer zu aller Verfolgung der Evangelifchen gemwertig und 
bereit iſt, es treffe gleich die Böhmifche Sache ahn oder nicht, 
wie das vielfältig vor Augen, und unverblendete Hergen, Augen 
und Obren woll erkennen konnen), ſobald es durch die Grafſchaft 

Naſſau Hindurch (io von Weglär aus in zwehen Tagen woll vers 
richtet werden kann, da es nur 7 Meilen finnde bis ahn die 
Colniſche Grenze, tvie wir e8 anno 1599 ſelbſt gereißt und bey⸗ 
nahe unfer Leben darbey eingebüßt haben) fich zur rechten Hand 
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Fe herunthee drehen und in die Straße, fo von Coln uf Paderboen 
dan uf nach folgende Orter zugehet, Schmalenberg, Windierberg, 


J Medebach, Corbach und fo fort wie bekandt nad) Warburg hinein, 


ohne Zweifel ſich begeben wird, fa Fan hieraus Jeder mannigs 


' lc erfehen, in was Gefahr Bir wegen der Graffchafft Waldeck 


und deren Haupiſtadt Corbach ahnjetzo begriffen, die auch fü evi- 
dent ift, daß wenn unfere Rähte oculati, Cordati et vigilantes 
viri wehren, fie Uns vielmehr als Wir fie ahn in Achtnehmung 
diefer Sraffchafft gemahnet, undt zu wegen gebracht haben fols 
ten, Daß noch geftern oder ja diefe Nacht Die gemufterten Solda⸗ 
ten ausgelaßen und zu ſolchem Suceurs und Befeßung der Stadt. 
Corbach fortgefchict werden niögen, da Doch kein Menfch nit ahn 
‚ gedacht. Wenn mir dann mit gutem Gemwißen zu folchen Din⸗ 
gen nit ſtillſchweigen noch Aigen fönnen, und da Gott vor fein 
wolle, wenn fih Durch folche Vertwahrlofung ein größerer Schimpf 
zutragen folte, Uns die Nachrete und Klage der Underthanen 
viel zu wehe thun und herzbrechendes Leid erwecken würde, fo 
tollen wir mit kurzen Worten unfere Meinung, unangefehen tote 
davor halten, daß durch Verluſt der Zeit, fo man guten Willens 
verfpielt, man wol zu Fur damit kommen möchte, albier fol 
gendt ufgefegt, und vorgedragen haben; will man's nun effec- 
tuiren und exequiren, wol und gut, two nicht, fo müßen mie 
es Gott heimgeſtelt und in unferen Hertzen geflagt fein Laffen. 
Unfere Meinung ift, 1) man folle den Obriftleutenant Dals 
wig ohne Verfäumniß eingiger Stunde entiweter mit allen Dreyen 
oder zum wenigſten zweyen Faͤhnlein den fteilen Weg uf Hafuns 
gen, Höhenfchütte, und wie er dan ferner uf Corbach geht, mar- 
chiren und zu forderft damit Corbach befegen laſſen. 2) Man folle 
ihm den Rittmeifter Capella mit feiner Compagney Arquebu- 
sier Reuter, wie auch ufs wenigſte ein. Par Bauverftändige oder 
Ingenieur’s zu ordnen und mit geben, die Reuter zu dem Ende, 
daß er fie umb Kundfchafft und anderer Befichtigung willen alles 
jeit eine oder ein par gute. Meilen vor fich hinaus reiten und 
wie alles befchaffen durch viefelben erfundigen Lafjen möge, die 
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Ingenieurs deßhalben, Daß er den einen bey ſich in Corbach, 
den anderen uf dem Haufe Eifenbergk gebrauchen und folche bepde 
Drte fo Zag fo Nacht in etwas defension, damit er zum wenige 
ften daraus parlamentiren Fönne, bringen laſſe. . 

3) Weil auch folder succurs noch fehr gering, fo ftehet fer⸗ 
ner8 zu betenfen, ob man den nechften, oder uf fein Dolmig’s 
Zurüdfihreiben und Begehr, den Obriftleutenant Winter, oder 
auch den Obriften Riedeſel Cift einer fo nahe, als der andere) 
mit gangem Regiment oder etlichen Fähnlein oder auch die Lands 
compagneyen zu Roß aufbiete und anziehen laſſen wolle. 4) So 
muß dem Öbriftleutenant Dalwig als hierdurch conftituirtem Pro- 
tector und neuen Gubernator zu Corbach (weil doch Gurt 
Heinrich von Uffeln ſolches Gubernement ingrato ore abges 
lehnt, und feinen Dienft patri patriae et ipsi patriae in vor⸗ 
ſtehenden Nöhten abgefchlagen) ernftlich eingebunden werden, daß 
ee Werner Wintern feines Anzugs und empfangenen Befehls eis 
gentlich advisire, und mit ihm folche Correspondenz einftelle, 
damit nicht allein ihrer ein Jeder alle Stunde wieße, wo er den 
Andern zu finden, fontern auch nach Erforderung der Gelegens 
heit umd Läufte einer Den anderen fecundiren möge. 

5) Weil wir Winters Aufforderung gedacht, in Fall denn 
derfelbe ufziehen folte, fünnten von deſſen trouppen am beiten 
die nach oben zugrengenden Drter als Rohren, Mengeringhaufen, 
Landau, auch fo es die Gräfin begehrten würde, das Haus Arols 
fen inprimis die Etadt Volfmarfen wegen gefuchten Schußes *) 
in Acht genommen und befegt werten. 


*) Nach diefem Plan gab 2. Mori; noch am 2. Februar die nd» 
thigen Befehle an die Obriftlieutenants: Winter, um unter Zuziehung 
“Daniel von Breidenftein ale Spezialcommiflfärs an der Grenze des 
Oberfürſtenthums bey Königsberg, Blankenſtein, Biedentop, Wetter, 
Battenberg und Frankenberg zu flanfiren, von Weiters, um an der 
Diemel und an der Waldeckſchen Grenze bei Schmalenberg, Winterberg, 
Medebach bis Warburg mit Hülfe der Reiſigen des. Diemel⸗Regiments 
unter Bernhard von Malsburg das Nöthige zu wahren, und ( an von 
Dalwig als Commandanten von Corbach. 
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1622. 22ften September. 


Warnung eines unbekannten Heffen vom Rhein an 
Joh. Schüler, landgräflichen Mathematicus, über den 
bevorflehenden Einfall in Heffen 


Lieber Freund, ich möchte weinen, wenn ich gedenke, an das 
groſſe Unglüd und ſchrecklichen Einfall, fo wider Hassiam vor 
iſt. O mwolte Gott, daß man's fo gewiß glaubte, umd fich ohne 
Verzug dawider rüftete, ja zuvorfäme mit Einnehmung der Pig 
in Heſſen, ald gewiß es befchloffen ift zu gefchehen. Der Cal- 
vinismus fol gänzlich ausgerottet werben, Naffau und Heffen _ 
follen beede zugleich mit der großen Armada angegriffen werden, 
darbey ſich Darmftadt auch nicht fäumen wird. Mit 40,000 Mann 
wird man einfallen, alles verfengen und verderben, darnach Hefs 
fen als einen Paß in der Pfalz befefligen, und allenthalben bes 
fegen und verhauhen (Heidelberg iſt mit flürmender Hand einge 
nommen, geplündert und viel darnieder gehauen worden), damit 
der Pfalzgraf mit feinen Helfern und Helfershelfern uf Eünftigen 
Frühling Dusch Heſſen nit in die Pfalz kommen könne. Dies 
ift die fürnehmſte Urſach, warum Heffen angegriffen, eingenoms 
men und befeftigt werden fol. Die zweite ift der Calvinismus, 
Die dritte, daß Heffen nicht gut kaiſerlich und deſſen ſich in vie 
Wege vermerken laſſen. Die vierte iſt Hersfeld, Die Klöfter, 
Walde, Stifft Paderborn, und anderdmehr, fo mir nicht all wiſ⸗ 
fend. Quinta causa et urgentissima, daß die groffe Armada 
das Winterlager in Heflen habe , dieweil unmöglich iſt megen 
Mangel Proviants bier oben am Rhein länger zu verharren. 
Men gedenke nur nicht, Daß es verbleiben oder bei R. Kaiſ. M. 
durch Bottfchafften möge abgebetten oder abgefihafft werden, ſon⸗ 
dern es iſt einmal fo beichloffen, Daß es alfo feyn ſoll und muß, 
und if zu beforgen, daß inter deliberandum et mittendemi 


hino inde legatos der Einfall, inmittelft geſchehe, da man fie 
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om wenigften verfehen und Daran gedenfen möchte. Wenn das 
Land mein. wäre, dann wollte ich ohne einigen Verzug mit Hülfe 
des Herzogs in Braunſchweig, welcher ohme das auch mit an den 
RNeyhen muß, ‘oder mo moͤglich ded ganzen Nieterfächfifchen Kreis 
ſes fobald die Paͤſſe in Hassiam bey Frankfurt oder wo fie ſon⸗ 
ſten findt, mit groffer Macht felbft einnehmen, ufs befte verfchans 
zen und allenthalben verwahren, und alfo Tem Gegentheil eilents 
vorkommen, und nichts achten, ob ich gleich alle Ämter darüber 


" verfegen, und dadurch Geld machen folte. Gott wird mit der 


Zeit woll Mittel fchicken, Tadurh I. F. ©. wieder Geld befoms , 
men, die Schulden wieder ablegen und die Aemter wieter ablö⸗ 
fen oder frey machen Fünnen. Principiis obstandum, sin mi- 
sus dürfen 3. F. ©. bernad) im, Lande fich nit fehen laffen, 
fondern mit dero Widerfachern groffen Frolocken, Spott, und Ar⸗ 
muth das Fürſtenthum mit dem Rüden anfehen. Es if nit 
alles zu fohreiben, was ich höre und gewiß weiß. Der Nieders 
fächfifche Kreis iſt allein noch übrig, fonften ift alles in I. 8. 
Maj. Händen, und Gehorſam, und mann alle Orte gedemmet, 
wirds Dann heiffen, Zanze jeßt nach meiner Pfeifen, oder flirh. 
So werden wir denn alle mit einander wieder fein Fatholifch wer⸗ 
den müſſen, nisi velimus mactari. Scribo quod scio et quoti- 
die audio. Man traut zu woll und der Trauwohl wird das 
Pferd hinweg reiten. Man debellirt ohnvermerkt einen heute den 
andern morgen, biß fie alle nacheinander unter das Joch ges 
Bracht worden; man fehe an die Reichäftätte, wie es denen er» 
geht. Ständen aber die Suangelifihen für einen Mann, mie die 
Katholiſchen thun, fo ſtände es wohl beffer in Teutſchland als 
lenthalben. Dean glaube mir umd eile ohne Verzug zur Gegen⸗ 
mehr, wo nicht Fuimus Troes. Vale, crede, exhibe K, non 
enim jocor; de tuo etiam luditur corio. 47. Sept. 1682. 
N. S. Zu Germerdheim bei Landau hält man allbereits offente 
Lich Meſſe. Videbis brevi totum exercitum in Hassia, 
credas mihi pro certa, doleo maxime miserrimum statum 
maximumque exitium patriae. | 


I) 
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Allgemeine Lage. Einfall und Einlagerung des Fair 

ferlich -liguiflifhen Heeres. Bedrängniß des Landes. 

Lebte Anflrengungen, und Abdankung des Landgra— 
fen Moriz. 1623 — 1627. 


(©. 206). Gene große noch vor zwanzig Jahren in ganz Europa 


1698. 
we. De 


mächtige Parthei der Proteftanten war durch das feltene Glück 
Ferdinands und durch die vereinten Beftrebungen der Fatholifchen 
Mächte darniedergeſchlagen; die von den Sefuiten und anderen 
papiſtiſchen Congregationen längft vorbereitete Fatholifche Reſtau⸗ 


ration mit allen Werckzeugen des Deöpotismus in vollem Anzug; 
dad ganze zur reineren Erfenntniß Gotteö, zur’ Glaubend- und 


Denkfreiheit, zur Eirchlichen Zolexanz, zur Ausbildung der euro 
päiſchen Staaten unentbehrliche religiöfe und politifche Element 


des Proteſtantismus in großer Gefahr; Deutfchland, der Sit _ 


einer hochbegabten, frommen und edlen Nation, abermals 
in feiner inneren Entwidelung gewaltfam.gehemmt, und einem 


barbarifchen Waffenkampf Preiß gegeben. Wie fo oft feit der 


Zeit ber erſten Heidenbekehrer zeigte fich die Verknüpfung bes 
Deutfchen Reiches mit dem Römifchen Stuhl in heillofer Nach: 
wirfung. Gregor XV., welcher durch feinen Legaten Garaffa 
bie Gegen Reformation Ferdinands nicht nur in befin Erb 
landen, fondern auch in den Reichsſtädten leitete, empfahl 
dieſem Kaiſer die Uebertragung der pfälzifchen Kur an ben 





| 
| 
| 


Baiern- Herzog als Tirchliche Pflicht, indem er ihm zugleich, 


»die offenen Pforten des SHimmelreiches und die Heere von . 
Engeln in den beutfchen Lagern für ihn flreitend« zeigte 


Urban VII. ermahnte den liguiſtiſchen Feldherrn (dem 
vom Kaiſer zum Grafen erhobenen Johann Tſerklaes von 


Tilly) 2des Ketzerbluts nicht zu ſchonen, und feinen Wer 
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dienften um die römifche Kirche durch gaͤnzliche Ausrottung 
ihrer Gegner die Krone aufzufegen« *°5). Selbſt der ſtaats— 
Fuge, auf feine Selbftftändigkeit flolze Baierne Herzog, wel⸗ 
her dem Kaifer den Arm der Ligue, ein in den Niederläns 
bifchen, Ungrifchen, Böhmifchen, Oeſterreichſchen, und Pfälzie 
ſchen Kämpfen geftähltes Kriegsheer, und in dem möndhifchen, 
eifernen Tilly den erfahrenften und fiegreichften Feldherrn feiner Zeit 
lieferte, Marimilian, der am Ende des großen Krieges zum Lohn 
feiner Dingebung nichtd anderes ald eine große Bojifhe Wüſte 
ärndtete, war ein Werkzeug feiner Sefuiten. Die weltlichen Räthe 
des Kaiferd bezwedten zunächſt die Wiederherſtellung des feit 
den Zeiten Rudolf IT. tief geſunkenen kaiſerlichen Anſehens. 
Aber auch diefe politifche Reſtauration, unter den verfchiebenften 
bald trügerifch = friedlichen bald gewaltfamen Formen bis zum Aeu⸗ 
Berften verfucht *°°), diente nur-zu einer unnatürlichen Spannung 
ber beutfchen Fürften gegen fich felbft und gegen den Kaifer, zur 


465) Vergl. außer Senkenberg B. xXV., Rancke's Geſchichte der 
Päbſte B II. ©. 453 u. f. w. und das Sendſchreiben Urban’s VAL. 
in Tilly’& Leben von 3. D. Köhler. (Münz Beluftigungen B. XIX. 
174 und B. va. 135). Bei Urban VIII. (1623 — 1644) iſt jedoch zu 
bemerten, daß er fpäterhin den politifhen Verbindungen gegen das 
übermächtige Hand Habsburg ſich anfıhloß. 

466) Die Mittel, deren fi) damals der Paiferlihe Hof zur Grreis 
dung feines Zwedes bedienfe, erfennet man befonder& aus den Vers 
bandlungen Tes Fürftentags zu Negendburg (mo weder Kurſachſen und 
Brandenburg noch die mit eingeladenen Herzdge von Braunſchweig 
und Pommern erſchienen. Sentenberg a. a. D- $. 83. u. f. f.), und 
aus dem Briefwechfel der Baiferlihen und liguiftifhen Feldherren mit 
den proteftantifhen Fürſten. Selbſt der fonft fo wortkarge Tilly ver 
fäumt Peine Gelegenheit, Devotion gegen den Kaiſer zu predigen 
und ihn nicht blos als Oberhaupt des Neiches fondern der ganzen 
Chriftenheit darzuftellen (Rondorp a. a. D, 766). Außerordentliche, das 
heißt verfaffungswidrige Maafregeln wurden durch das MWerfprechen 
die fehlende Reichsftändifche oder Kurfürftliche Genehmigung fpäter 
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Vernichtung aller Neichsftändifchen Freiheit, und zum Ueberge 
wicht des Spanifchen und Römifchen Hofes *°”). 

Allenthalben zeigte fi) zum Verderben Deutfchlandd der 
Mangel einer vermittlenden und unpartheiiſchen Macht, bie 


bin zu erlangen, erfchlihen oder erpreßt. Der That widerſprechende 
PVerfiherungen (protestationes facto contrarie), daß folhe Maaßre⸗ 
gein den Freiheiten und Gewohnheiten des Reiche oder eines Reichs⸗ 
ſtandes nicht abbrüchich fein follten, wurden insbefondere bei der 
Dfälzer Acht und Erhebung des Batern- Herzogs angewandt. Hierzu 
gehören audy die unter dem Titel Baiferliher Sincerations Schret 
ben berüchtigten trügerifchen Verſprechungen des Friedens, der Der 
ſchonung mit Einguartirung u. f. w. deren ſich felbft Tilly, weil der 


Seaifer vieles feiner Discretion anheim ftellte, durch Abläugnung zu 


entichlagen weiß. Zur Trennung der Fürften von ihren Ständen, be 
fonders der: Ritterfchaft, dienten die in der Heififhen Invaſions⸗Ge⸗ 
fhichte mehrmals vorkommenden „Salvagardien” (Schußbriefe). 
Zuletzt, ald Wallenftein auftritt, wird man an die altsrömifchen und 
neu=franzdfiihen Preckamationen und an die Worte des alt= britannis 
ſchen Heerführers in Tacitus Agricola Gay. 30. erinnert: Omnium 
opes et inopiam pari affectu concupiscunt; äuferre, trucidare, rapere 
falsis nominibus Imperium, atque, ubi solitudinem fadunt, pacem 
appellant. 


467) Mit großer Vorfiht und in etwas dunklen Worten drüdt 


fi hierüber L. Moritz gegen den fehr legitim gefinnten König Sacob 
bei einem Hülfsgefuch für den Pfalzgrafen und. für fi ſelbſt aus 


(1624): Haeret namque plerisque Imperii principibus aqua, qui dum 


eontumacia aut inani jactatione libertatis famam et fatum non provocan- 
dum sentiunt, in contrarium exiremum — amissse penitus libertatis, 
et denegati illis, quibus vario juris et juramenti vinculo obstricti erant, 
officii, relabuntur. : (Die legtere Stelle fcheint ſich auf die verſagte Erb 
verbrüderungs Hülfe zu beziehen). Necesse est igitur et expedit Rei 
publicae, ut sua Imperatori Majestas, et simul statibus sua constet 
libertas. Quae quidem tanta communitate conjunctae sunt, ut nee hak 
sine illa nec illi sine hac detur consistere. Zt res ipsa loquitur — 
Imperii splendorem et augmentum Hispaniese Monarchise non minus 
duam Papali Hierarchiae fallaei simulacro praetendi. Ad quod fusius 
Maejestati Vestrae per fillum nostrum Philippum jam plus minus biennio 
declarari curavimus. 
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Zerrüttung des Europäifchen Gleichgewichts; und in furchterre 
gender Geftalt die plöglihe Erhebung des Hauſes Haböburg. 
Während Defterreich und Spanien nach einer durch Banbiten 
vorbereiteten Ueberrumpelung, bed Graubiindner und Veltliner 
Paßes fi) über den Alpen die Hände boten, und felbft nad) 
der päbfllichen Vermittlung und ber Einfchreitung Frankreichs 
ben fpanifchen Zruppen der Weg nach Italien aber nicht nach 
Deutfchland verfperrf wurbe, bereitete fi) Spanien durch Fer⸗ 
dinands Waffenglücd gereizt zur Wiebereroberung der gefammten 
Niederlande. Die vereinigten Provinzen, in zwölfjährigem Fries 
ben zu einer hoffnungsvollen Blüthe der Gewerbe, des Handels, 
der Künfte und Wiflenfchaften gereift, jeßt von. den Proteflanten 
Deutſchlands abgefchnitten, fahen ſich genöthigt, felbft auf Un 
Zoften ihrer Glaubensgenoſſen die Hülfe Frankreichs zu fuchen, 
wo ein herrfchfüchtiger Prieſter, Armand du Pleffis Richelien, 
erſt die Gründung einer abfoluten Monarchie durch die Unter 
drückung aller felbfiftändigen Corporationen, und durch bie Be 
fiegung der großen Gemeinde der Hugenotten befhloß, ehe er den 
Dan zur Demüthigung des Haufe Haböburg entwarf. Groß 
brittanien ftand unter einem König, der ald Spielball der Fatholis 
fchen Mächte, um deren Freundſchaft er buhlte, zu derfelben Zeit, 
wo er von einer Habsburgiſchen Prinzeffin das Heil feiner Krone 
‚und bie Grrettung feined Schwiegerfohned des unglüdlichen 
Pfalzgrafen erwartete, demfelben eine eben fo fehimpfliche als 
trügerifche Unterwerfung anrieth *°%), In Scandinavien re⸗ 


468) Vergl. die im B. II. 213 angeführte Stelle aus der Meyer, 
ſchen Fortſetzung von Londorp, zum Ende des Jahres 1623. Der Plan 
war naͤmlich für Friedrich, daß er nad einem Fußfall (nach Art Phi⸗ 
lipps des Großmüthigen) feinem am kaiſerlichen Hof zu erjiehenden 
Sohn Carl Ludwig eine vefterreichihe Prinzeffin verfchaffen fellte, wo⸗ 
hei der leichtglaͤubige Jakob die Hoffnung ausſprach, Daß man zugleich 
mit der für feinen Bohn Earl Stuart beftimmten Spaniſchen Infantin 

34” 


y 


©, 208. 
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gierten zwei noch ungefchwächte der evangeliſchen Sache eifrig 
zugethane Fürften. Aber ven Schweden» König hinderte Damals 
bie durch eine Verſchwaͤgerung mit beiden Habeburgifchen Linien 
verftärkte Macht des Königs von Polen, Chriftian IV. ward 
zu gleicher Zeit durch feine Reichöftände und durch die ver- 
widelten Verhaltniſſe des niederfächfifchen Kreiſes zurüdgehalten. 
Im Innern des deutfchen Reichs gab es keine Mittelmacht 
mehr. Die geiſtlichen Kurfürſten erhielten nach dem Tode des 
ſanften gemaͤßigten Lothar von Metternich zu Trier in deſſen 
Nachfolger Philipp Chriſtoph von Sötern einen Collegen, der 
feine Regierung mit der einfeitigen Befefligung von Philippsburg 
(Udenheim ohnweit Speter einem alten Zankapfel der proteftan- 
tifhen und Fatholifchen Stände) und mit einer binterlifligen Ein- 
verleibung der Abtey St. Marimin begann. Kurbrandenburg 
war feit der zweideutigen Stellung Georg Wilhelms und feines 
Tatholifchen Minifterd zur politifchen Kraftlofigkeit herabgefunken; 


der Kurfürft von Sachſen, ohngeachtet des ihm durch die Ver⸗ 


"folgung der Böhmifchen (nachher auch Schleſiſchen) Lutheraner 


widerfahrenen Schimpf's, gegen den Pfalzgrafen noch immer fo 


die Erziehung des Pfälzifhen Kurprinzen am Hofe zu St. James erlau⸗ 
ben würde. Wieden Pfalsgrafen damals die Erinnerung an den dem L. 
Philipp gefpielten Betrug zuruͤckſchreckte, fo Begt diefelbe auch wohl eis 
nem anderen gleichzeitigen dem Herzog Friedrich Ulrich von Braunfchweig 
geftellten Bedenten vom. Jahre 16223, ob er es wagen follte, den Fürs 
ſtentag zu Regensburg zu befuchen, zum Grunde: (Xondorp acta publica 
T. TI. ©. 646. wo es heißt: wie leitht Fönnte ein Wort fallen, das 
weiß nicht was für ein unwiderbringliches Unheil verurfachen möchte, 
illi et syllabarum aucupes sunt. Dies zugleich als Nachtrag für B. II. 
801. 808. dern. b.©.) Im Dec. 1633 ſchrieb Friedrich noch an Kurſachfen 
und KRurbrandendurg: Wie man auch Wort und Zufage halte, und was 
Einem das gegebene Zeugniß feiner Unſchuld fruchte, das weiſen Die 
leidigen Exempel des Herrn 2. Moriz und ſonderlich unſeres Bruders 


Eudwig Philipp CLondorp fortgeſ. von Meyer a. a. O. 535.) 


. 
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feindfelig, daß er einem Eaiferlichen Sefandten fogar den Wunfch 
eröffnete, Friedrich möge dem Kaifer in die Hände fallen. ’ 

Unter ſolchen Umfländen wurde zu Regensburg nicht ein 
Reichd » und Compoſitions⸗Tag, wie ed der Pfalzgraf und die 
Protefianten erwartet hatten, ſondern ein einfeitiger Yürftentag 
gehalten; die Confiscation der pfälzifchen Kurwürde im Sinn 1623. 
der Eatholifchen Reflauration und zur Zeftftellung der Kaifer- Fr 
würde im Haufe Defterreich; die fernere Belohnung des Baiern- 
Herzogs nicht mit alt Baisifhen oder Tyroliſchen Herrfchaften, 
noch mit dem einfimeilen demſelben übergebenen Lande ob ber 
End, fondern mit der Reichsſtadt Donaumwerth, mit ber oberen 
Pfalz, fpäterhin auch mit der diefleitigen Rheinpfalz *°%); die 
Einfegung ded vom päpftlichen Nuntius empfohlenen, aus einer 
unftandesmäßigen faum ehelichen Verbindung entfproffenen, feit 
‚zwanzig Jahren ausgeſchloſſenen, Tatholifchen Markgrafen Wil 
. belm in Baden-Baden, endlich auch die Entjehung des L. Moriz 
aus einem ihm fchon zugefprochenen ſeit achtzehn Jahren befefle- 
nen und benutzten Erblande befchloffen. Die Fortfegung ded Krie⸗ 
ges, wovon dad Schickſal von Deutfchland und Heften: Eaffel 
abhing, ſchien noch unentſchieden. 

Der Pfälzifche Vertheidigungsßkampf mar beendigt. Denn 
die beiden von Friedrich entlaffenen, nach einem kühnen Zug 
durch Frankreich und den Hennegau in Holland aufgenommenen 
SHeerführer deffelben, umgeben won zweideutigen oder furchtfamen 
Freunden und an der Spike zufanmengeraffter und fchlecht 
befoldeter Truppen, waren : der vereinten Macht ded Kaiſers 
‚und der Ligue, dem aud dem Kern der tapferfien Nationen ges 
worbenen wohl geübten Heere Tilly's nicht gewachfen, der liflige 


4169) Berg. Sendenberg a. a. O. xxV. 6. 309, und einige bis⸗ 
ber wenig befannte Baierifche Notizen in v. Hormayr's hiſtoriſchem 
Taſchenbuch 1839 (S. 81 — 144. Leben Tilly’s). 
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unerfchöpfliche, mehr als einmab geächtete, Mandfeld in Oſt⸗ 
friesland, Chriſtian von Braunfchweig in Grüningen ohnweit 
Halberſtadt. Der Kaifer ferbft fchien zu einer Amneflie geneigt. 
Mit deſſelben Bewilligung gefchah ed, daß die zu einer be 
waffneten Neutralität vereinten Stände des nieberfächfifchen Krei⸗ 
fes, in der Abficht, den Herzog Chriſtian von Mandfeld zu tren- 
nen, ihn auf. drei Monate unter der Bürgfchaft feines Bruders 
des Herzogs von Wolfenbüttel in Beftallung nahmen. Chriftian 
& Gebr. verpflichtete fich auch, nichts feindfeltges gegen ben Kaifer zu un⸗ 
temehmen und nach dem Ablauf feines Zieled fein Heer ruhig 
zu entlaffen. Als baher zu Regensburg der Operationdplan die 
ſes Jahres mit Tilly verabredet, die Häupter der Ligue zu 
».Mäcı. neuen Anftrengungen aufgefordert wurden, erklärten felbft die 
verbündeten Bilchöffe ohne Erwähnung Chriffiand, die Vollendung 
diefed Werkes, die Befiegung des unruhigen, weder Katholiken 
noch SProteftanten ſchonenden Mansfeld, die Beruhigung des 
Reiches ſey nicht mehr ihre, fondern des Kaifers Sache, die Bis 
gue habe genug gethan, dem Kaiſer zur Wiebereroberung feiner 
Erblande zu verhelfen. Diefer Beſchluß würde den von allen neus 
tralen Mächten gewünfchten in Brüffel fchon unterhandelten all 
gemeinen Waffenftiliftanb herbeigeführt haben. Aber der paͤpſt⸗ 
liche Nuntius und Maximilian von Baiern gaben abermals den 
2. Abril blutigen Ausſchlag. Caraffa verfprach im Namen des Pabſtes 
die Hülfe zweier Regimenter, zu Fuß und Roß, (nebſt 
einer monatlichen Summe von 20,000 Gulden), Marimilien 
ließ zur Dedung der Pfalz achttaufend Mann unter Adam von 
SHerberöborf werben. Dad ganze ungefchwächte Heer Tilly's, 
Anholt's und Cordoba's (mehr ald breißigtaufend Mann) warb 
zur Kortfegung ded Krieges, zur Invaſion des nördlichen Deutfche 
lands und Heſſens beftimmt 70). 
470) Vergl, zur Aufhellung der Plane der Gegen⸗Parthei, feit dem 
Ausgang der archivalifhen Nachrichten der Wolfifchen Biographie Ma⸗ 


L 


Heffen » Saffel. 2. Mori; I. 1683 — 1627. 5. 


Die Stelung Tilly's und feiner zerfireuten Heerhaufen ber Hehen. 
drohte ſchon im Anfang dieſes Jahres alle Grenzen unſeres Vater⸗ Sand. 
landes. Während er felbft noch immer zu Affenheim am Zufam- 
menfluß der Wetter und Nidda und auf den Gütern ber hart 3 r 
bedraͤngten Grafen von Solms ſeinen Hauptſitz hatte, und in 
ber Nähe alle Wetterauiſchen Grafen in feine Quartiere zog 
(in Windecken lag ber Obrift v. Mortaigne), ein anderer von ihm 
über Zulda und Wach gefandter Heerhaufen (viertaufend Dann) 

im Eichöfeld überwinterte, fanden Cordoba und Anholt, durch 
Kölnische Truppen verflärkt, in Weftphalen und Paderborn; bei 
Warburg fo dicht an der heflifchen Grenze, daß jeder Tag ben 
Ausbruch gegenfeitiger Feindſeligkeit befürchten lieg 472). 

Moriz hatte feine ganze mit geworbenen Truppen vermifchte 
Landmiliz (in dreizehn Quartieren für dad Fußvolk, ſechs für 
die Neiterei vertheilt) noch nicht zufammengezogen *'2). Ein 


zimilian’s von Baiern, die diplomatifche Geſchichte der deutichen Liga 
(von Stumpf. Erfurt 1800) nebft Adizreiter und Brunner von Leibnig 
herausgegebenen Annales Boicae gentis (fol. Francof. 1710, Pars II. 
lib. VID. 

471) Schon am Ende des vorigen Jahres überfielen Bairifche 
Soldaten den Krudenberg bei Helmarshaufen, wo fie etliche Pferde weg⸗ 
nahmen; die Malsburgiichen Dörfer wurden geplündert, der Schultheiß 
zu Trendelburg wurde mishandelt (S. 98). Als zwei Bairiſche Zreibeuter 
in Herlinghaufen von den Heſſiſchen Bauern erfchlagen wurden, und das 
Dorf in Brand geſteckt werden follte, drohte der Landgraf mit Gegen» 
maßregeln, und wandte fich unter andern an die Megierung (Droſt 
und Näthe) zu Paderborn. Diefe antwortete, die Obriften der Ligue 
Händen nicht unter ihrem Befehl, fie ſey ſelbſt nicht einmal im Stande, 
die Unterthanen des Stiftes zu ſchützen. 

473) Bergi. den Beſtand diejer Truppen im Jahre 1633 ©. 89. 
In diefem Jahre 1633 werden angegeben: 1) 2. Wilhelms, der den Ober⸗ 
befebl hatte, Regiment su Fuß. 2) des Obriften Riedefel, Commandan⸗ 
ten von Ziegenhain, gemorbenes Regiment zu Fuß. N das Lahniſche 
weiße Regiment zu Fuß. 4) das Schwalmiſche ſchwarze Regiment zu 
Fuß. 5) das Diemelkromifche graue Negiment, 6) dad Werraifche blaue 
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zelne Heeres⸗ Abtheilungen ſtanden auf den bedrohten Haupt: 
Puncten der Grenze (zu Eppflein Herrmann Raphael von Nord⸗ 

eck, ehnweit Solms⸗Königsberg der Obrift Winter, an ber 
Diemel ber Hauptmann von Capella). Die Hauptfeſten und 
Hauptſtaͤdte waren gegen einen Ueberfall geſichert. Die fürſtli⸗ 
chen Burgen und Häuſer, wie Pleſſe „Spangenberg, Homberg, 
Falckenberg, ſelbſt die Kalbsburg ohnweit Fritzlar und die Kar⸗ 


thauſe bei Felsberg, waren mit Musketirern beſetzt. Die Bür⸗ 


gerſchaften waren angewieſen, ſich durch ben Orts⸗-Ausſchuß zu 

ſtaärken, das Land⸗Volk, Vorräthe und Sachen von Werth in 
ſicheres Gewahrſam zu bringen; die Beamten, in allen dieſen 
Maasregeln die Kriegöbefehlähaber zu unterflügen. Aber bie . 
Bertheidigung zahlreicher ritterfchaftlicher Häufer und Burgen 
beſonders an ber Werra mußte den Eigenthümern und Bafallen 
überlaffen werben *73); ein zufammenhängender Poftenkrieg war der 
damaligen Kriegskunſt und den KXerritorials Berhältniffen noch 
fremd; zu einer allgemeinen, jebe feindliche Operationdlinie Durch 
‚dringenden Volfsbewaffnung fehlte die Mitwirkung der Landflände 
und der Ritterfchaft. ° Dennoch bereitete fi) der Landgraf zum 
legten .Mittl. Mit dem erften emftlichen Begehren Tilly's 
um freien Durchzug kam die Nachricht, daß das Taiferlich « li⸗ 


Regiment. 7) das Fuldaifche grüne Regiment. Aufferdem fünf Fahn⸗ 
lein andreiter von der Kahn, Schwalm, Diemel, Werra und Zulda. Bei 
einer Mufterung im Frühjahr fand man jedoch, daß von zwanzig Ause 
ſchußmannen nur fünf im Durchſchnitt brauchbare Rohre hatten. 2. 
Moriz, der nothgedrungen ſchon im vorigen Zahre "einige gewordene 
Fäaͤhnlein entlaffen mußte, äußert beiläufig: „Wenn man keine Gab 
- ten habe, müffe man mit Raben beißen.” 

473) Im Dec. 1628 ſchreiben Bicekanzler und Näthe zu Caſſel 
feleft an den mit dem Erbmannlehn zu Auburg in der Grafſchaft Diep 
holz beiehnten 8. Phil. von Corenberg, er ſollte wegen der Annäße 
rung der fremden Truppen von den Unterthanen dert das Soldaten 
geld erheben, davon werben, und das Haus befeben. 


” + 
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guiftifche Heer fich zu Fritzlar verfammeln werde. Moriz warnte - 

das ‚dortige Stifft und die Stadt +"); dem in ber Eile vr - 
fammelten landfländifchen Ausſchuß entdeckte er feinen Entfchluß,s. mar. - 
„wenn ihn die Stände nicht verließen, mit feiner ganzen Macht 

jenem Heere entgegen zu ziehen. »Mit einem kleinen Heſſen⸗ 

Haufen habe einft Wilhelm der Weife feinen Water aus des mäch- 

tigſten Kaiferd Gefangenfchaft-befreit, und dadurch benfelben Reli⸗ 


gionsfrieden erftritten, welchen man jest umflürzen wolle; auf 


‚ gleiche Weile hätten auch die Niederländer ihre Freiheit und ihren 
Glauben errettet; folche Patrioten zu allen Zeiten ihr irdiſches 
Leben gegen bit- ewige Gluckſeeligkeit gefest. So handelten jetzt 
audy die Herzöge von Braunſchweig und bie Stände des Nie 
berfächfifchen Kreiſes, welche ein anfehnliches Kriegsvolk gewors - - 
ben, nicht gegen den Kaifer, fondern gegen deſſen tyranniſche 
Kriegsmaͤnner. Tilly, zu deſſen Befänftigung alles Denkbare 
gefchehen fen, beabfichtige mehr als einen bloßen Durchzug. 
Deſſen Uebermacht fey groß. Aber fie, die Stände dieſes bis⸗ 
ber in feiner Freiheit erhaltenen Bandes, möchten ſich an die 
Worte Joab's zu Abifai erinnern: Sey getroft mein Brus 
der, laß uns flark fein für unfer Volk und für bie 
Stätte unferes Gottes, der Herr aber thut, was ihm 
gefällte (Könige I. X. 12.). Die Iandfländifchen Abgeord⸗ 


474) Schreiben 8. Moriz an feinen Sohn Wilhelm. Melſungen 
am sten März: Da er fo eben vernehme, daß Tilly mit feiner ganzen 
Armee ein General Rendez vous bei und um Friglar herum halten 
wolle, fo folle er und die Räthe einen qualificirten von Adel mit In- 
ftruction an Dechant Capitel und Stadt:Rath von Friklär fenden, ih: 
nen dies vorhalten, falls fie davon Kenntniß hätten, ernftlidh verweilen, 
dag fie die Heſſiſche Negierung nicht früher deflen verftändigt,. fie der 
Heſſiſchen Schupgerechtigkeit erinnern, Bategorifche Nefolution begehren, 
und wegen des unmwiederbringlichen Schadens fie verantwortlich machen. 
Wenn fie ſich nach Lage der Sache erflärten, werde er fi ihrer nad) 
allen feinen Kräften annehmen, und morgen das weitere verfügen. . 


N 
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neten antworteten: »Obwohl ber Landgraf nicht fchulbig fen, den 
begehrten Durchzug eines folchen Heeres zu geftatten, fo flehe es 
doch auch nicht in feiner und des Landes Macht daffelbe mit 
Gewalt zurücdzuhalten; wenn der Landgraf in offener Feindfelig- 
keit dem Faiferlichen Feldherrn entgegentrete, werde dieſer an an- 
beren Orten einbrechen, dad ganze Land deffen Rache fühlen. Man 


mäffe durch eine Schidung an Tilly und durch Die nothdürftige 


Darreickung von Futter und Mahl gegen übliche Bezahlung nur 
bewirken, daß dad Land nicht allzufehr befchwert werde.« Diefe 
Schickung genehmigte Moriz, aber nur zum Behuf einer ernfls 
lichen Abmahnung. Die Heffifchen Sefandten, welche Tilly noch 
zu Affenheim trafen (zu derfelben Zeit, wo dad Regensburger 


a, Aeil, Urtheil über den Heſſiſchen Erbſtreit öffentlich i in Gieſſen angefchla- 


gen wurde *?°), erwähnten zuerſt der Erichöpfung des Landes 
durch frühere Untbhaten des Freiherrn von Anholt, und der ſchon 
vom Hedge von Sachen» Lauenburg und anderen Zillyichen 
Befehlshabern gemachten Verſuche, in die niedere Graffchaft 
Kasenellenbogen und in Eppftein einzubringen. Als fie ſich Des 
Ausdrucks Neutralitaͤt bedienten, fiel Tilly ein: Es heiße nicht 


Neutralitaͤt, ed heiße Gehorfam der Fürſten und Stände bed 


Reiche, ihr Herr fen Fürſt des Meiches, der Kaifer deſſen Ober 
haupt. Wenn man ©. K. M. nicht vierzehn Tage Quartier 
gönnen wolle, fo hätten es doch andere Fürften des Reiches ger 
than. Armuth und Noth gebe man aller Orten vor. Ihr Herr 
werde mit feinem eigenen Kriegsvolk fein Land verderbt haben, 
nicht Anholt, der Tag und Nacht durch deffen Gebiet geeilt fen. 


475) Welches Verftändniß hier Tilo unterhielt, fieht man aus ei 
nem damals aufgefangenem Briefe deſſelben an den Dbrift Lindelot 
(Aflenheim am 27. März) „Er werde nad; Zulda und Hersfeld rüfs 
ten, um dem Halberftadter,, falls diefer nad Bamberg und Würzburg 
siehe, den Meg abzufchneiten. De Obriſt fole feine Briefe an ihn 
über Gieſſen ſchicken.“ 
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Die Zeit feines eigenen Aufbruchd werde er melden.” Neue kai⸗ 
ferliche DOrdonnanz (worauf ſich die Gefandten beriefen) könne 
er nicht abwarten.« 

Zu - derfelben Zeit ließ Chriſtian von Halberflabt, ber bie 
Weſer bei Rinteln und Hörter befeht und die Grenze des Eichs⸗ 
felds erreicht hatte, dem Landgrafen durch den Grafen Philipp 
Reinhard von Solms fagen, »er fey auf Befehl des Königs - 
von Daͤnemark ausgezogen, um fein Land zu entſetzen. Der 
Landgraf möge nur dad von ihm zufammengebrachte Heer durch 
Butter und Mahl unterflügen, und zu befien Ergänzung eine 
Werbung in feinem Lande erlauben.« 8. Moriz war unglüds 
licherweife auf einer eiligen Reife in Ober- und Nieberfachfen 
begriffen. Die unter der Leitung feiner Räthe verfammelten, 
über dad Anerbieten des Herzogs Chriflian und über eine neues, Aprü. 
Truppenwerbung befragten Landſtaͤnde erflärten: »Nur wenn 
Tilly, flatt, wie er verſprochen, das Land in guter Drbnung 
zu durchziehen, feine Zufage gewaltfam breche, könne man 
eine benachbarte, immer koſtbare und gefährliche Hülfe, der 
Reichöverfaffung unbefchadet, in Anfpruch nehmen. Proviant 
für folche Hülfstruppen, und Geld für eine neue Werbimg feyen 
fie außer Stande zu bewilligen; je mehr Kriegsvolk man ans 
nehme, defto eher werde der Sitz des Krieges nach Heſſen gezo- 
gen, deſto feindlicher werde der Kaifer werden.< : Zugleich wei: 
gerten fie fich eines zehnmonatlichen Soldrüdftandes für fünf 
vom Landgrafen ſchon geworbene Fähnlein Cüraffiere 7%. Mor 


476) Die Raͤthe hatten nämlich die Bittfchrift dieſer Reiter⸗Com⸗ 
yagnieen an die Stände verwiefen. Auf diefem Landtag ward auch 
das Regensburger Berdammungsurtheil in der Marburger Erbſchafts⸗ 
ſache und der Kurfächfiihe und Kölnische Erecutorials Brief vorgelegt, 
um die Maasregeln des Widerftandes zu berathen (Vergl. 8. II. 221). 
Die Stände antworteten mit einer Stelle aus dem. Terentius: Omnia 
prius jure (uud) die Güte mit einbegriffen) quam armis experiri oportet ; 


30 Günftes Buch. Hauptficd IX. 
iz hatte auch einen Beftallungs»Brief für den Obriften Phi: 


ss. Aril.lipp Lippe, einen Paderbornifchen Edelmann, zur Anwerbung von 


dreitauſend Mann zu Fuß und fünfhundert Reiter zurücgelafe 
fen. Diefe Truppen follten zum Schuß derjenigen Gegend die- 
nen, wo Herzog Ghriftien zuerft mit Tilly zufammenfloßen 
würde 7). Die Käthe des Landgrafen durch der Stände «Kr« 
klaͤrung und Durch Gelbnoth in Verlegenheit gefebt, beſchraͤnkten ſich 
auf eine Beſtallung von nur taufend Mann 17°). Gelbft eine 


Leibgarde von vierzig Abelichen, deren Werbung &. Moriz dem 


Obriſten von Uffeln im Ine oder Ausland aufgetragen ‚hatte, kam 
nicht zu Stande. 
r Tilly, nachdem er etliche Tage vergeben auf die von ihm 


| — begehrte landgraͤfliche Commiſſarien gewartet, brach endlich un⸗ 


angemeldet an verſchiedenen Seiten durch. Während zwei ſeiner 
Obriſten, Herzog Adolf von Holſtein, und Graf Philipp von 
Fürſtenberg, jener in die Gegend von Marburg und Kirchhain, 
dieſer an die Grenze des Amtes Neukirchen und ber Grafſchaft 
Ziegenhain -befchieden wurden, nahm er felbft mit vier Regimen⸗ 
tern, unb ber Feldartillerie (unter dem Obriften Mortaigne) ben 


und baten am 23. April nach ihrer Schluß: Erklärung um Entlaſſung 
„zu ihrem Beruf und ihrer, Haushaltung,“ | 

477) Am 23. April erinnerte nod) 2. Moriz den Herzog Chriſtian 
an fein Berfpredyen, Heffen, welches durch eine Werbung des in Ehriftians 
Dienften fiehenden Grafen von Solms in feinen Defenfionsmitteln er 
ſchoͤpft fey, zu entſetzen; ta er fich zurüdgesogen habe, und Tilly ſich 
nähere, fo wünfche man von ihm zu wiffen, wo er demfelben den Kopf 
‚ bieten wolle. 

478) Es wurde dabei ſehr geheim verfahren, weil der Obriſt Lippe 
nach drei Monaten jene Truppen zu Mansfeld führen wollte, auch in 
dem Patent ausdrüdlich erklärt, daß diefe Werbung gegen feinen Reiche 
ftand gemeint fey, der fih der Meichsconftitution, dem Religions: und 
dem Profan-Frieden gemäß betrage. Der Obriſt Lippe ftellte ſich mit 
feinen neun Fähnlein bei Giefelwerder, um zur Beſetzung der Weſer 
mitzuwiiken. a. 
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Seffen»Gaffel. 2. Mor; I. 1623 — 1627. ' : 541 


eg über Ulrichflein, Grebenau (wo zuerſt die Grenje übers 
fehritten wiirde) und Nieder⸗Aula nach Heröfeld, Beide Landgra⸗ 
fen, Moriz und Wilhelm, jener Erbſchutzherr, diefer Adminiſtrator 
des Stiftd Hersfeld, waren noch abwefend. Moriz auf der Hoch: 
zeit feiner Tochter Agnes zu Deffau, zu Süterbod, wo er den 
Oberſaͤchſiſchen Kreis zu einer Interceffion bei dem Kaifer ver: 
mochte, zu Wolfenbüttel, wo er den von Tilly bedrohten Nieder 
fächfifchen Kreis und den Herzog Friedrich Ulrich zur Gegenwehr er= 
munterte 47%); Wilhelm bei dem Kurfürften von Sachſen, in feines 
Vaters Auftrag wegen der Erbverbrüderungshülfe, in ſeinem ei⸗ 
genen und ſeiner ſämmtlichen Brüder Namen, um eine über⸗ 
eilte Execution der Marburger Erbſchaft zu verhindern und even⸗ 
tuelle Rechte zu wahren 80),. Kurz vor dem Anzug Tilly's, ber 
ſolchen Schrecken verbreitete, Daß die vermögenden Einwohner 
des Stiftes Heröfeld mit Weibern und Kindern nad) Caſſel flos 
ben, ſuchte die Heröfeldifche Kanzlei (Heinrich Leröner an ber 


479) Die Ubwefenheit L. Moriz fpäterhin wohl abſichtlich fortgeſetzt, 
dauerte von Ende April bis in die Mitte Suni, Die Wolfenbüttelfche 
Ynterhandlung betraf befonders die Handhabung des Herzogs Ehriftian, 
der während des ihm vom Kaiſer angebotenen Pardong fi und fein Heer 
aus dem Dienft des uneinigen und durch die Linie von Belle gehinderten 
Kreifes jog und unter das Commando feines Brudes ftellte. Schon am 
ten Mai intercedirte auch der König von Dänemark als Kreisftand bei 
dem Kaiſer für L. Moriz, wegen Schonung und Räumung deflen ſchon 

von Tilly beſetzten Landes, indem er ſich auf die diefer plöglichen Occu⸗ 
pation widerfpredende Paiferliche Erklärung an Kurſachſen und Braun. 
ſchweig⸗Woifenbuͤttel berief. 

460) Berge. B. I. ©. 231. 322. in der Anmerk. 158. Am 
233. Mai fchreibt der Kurfürft an 2. Moriz, Das Sntercelliond : Schreis 
ben des Kreiſes wäre zwar abgegangen, aber erft nad dem Abug 
des Kaifers von Prag nad Wien, weshalb noch keine gewierige 
Refolution zu. erwarten fey; Hülfe fünne er ald Unpartheiiicher und 
wegen eigner Kreisdefenfion nicht geben, um aber feine Freundſchaft 
gegen 8, Moriz zu bezeugen, lege er ein Abmahnungsſchreiben an 
Tilly im Original bei, welches L. Moriz abjenden möge. 


\ 


542  : Fünfte Buch. Hauptflüd IX. 


Spitze) die Hülfe des Erbſchutzes und Berhaltungsbefehle bei 
den Räthen zu Kaffel. Diefe antworteten: »Zur Gewalt feyen 
fie nicht inſtruirt, Tilly, defien Abficht die Verfolgung des Hal 
berftabter ſey, werbe Feine Einlagerung in Hersfeld felbft begehs 
ren, fie möchten nur Braufrucht, Hafer und nothdürftigen Un 
terhalt bereit halten, die Stiftö-Unterthanen ermahnen, bei den 
Shrigen zu bleiben, und die entlegenen Dörfer . verhindern, fi 
in des L. Ludwigs Schuß zu begeben.ce Von Tilly felbft, der 
ſein Geſuch um Quartier⸗Commiſſarien erneuert hatte, verlang⸗ 
ten ſie Stillſtand bis zur Reſolution des Landgrafen. Unter⸗ 
deſſen hatte Tilly ſeinen General⸗Quartiermeiſter nach Hersfeld 
geſchickt, der auf dem Rathhaus in voller Verſammlung ſein 
Creditiv übergab, die Einwendungen des Kanzlers verwarf, in 
des Kaiſers Namen Quartier und Proviant verlangte, und im 


%Y Mai Weigerungsfall mit der Münderung drohte. An demfelben Tag 


folgte Tilly felbft von feinem Kriegd- Stab und drei Compagnie 
zu Fuß begleitet. Als der Kanzler die Einwilligung eines Durch⸗ 
zugs zu Ehren bed Kaiferd durch eine Proteftation befchränten 
wollte (da die beiden Fürſten abwefend feyen, und er benfelben 
‚nichts vergeben dürfe), erwiderte Zilly, es bebürfe deſſen nicht, 


Hersfeld ſey ein unmittelhares kaiſerliches Stift *). De 
Stadtſchlüſſel überließ er dem Schultheißen, die Verpflegung 


wurde genau beſtimmt *°?). Aber bei dem Uebermaß der ge 


481) Vergl. über die von Earaffa im Namen des Pabſtes &re 
gor XV. (nicht Pauls V.) über Hersfeld getroffene, damals noch ge 
beim gehaltene, Anordnung, vermöge welcher der Erzbifchoff von Mainj 
Adminiftrator, Earl ven Oeſterreich, Vifchoff von Brixen und Breslau 
Coadjutor dieſes Stift werden follte, oben ©. 1683, und Lebderhefe 
‘Jura Hassiae principum in Abbatiam Hersfeldensam ©. 97 u. f. w. 


483) Einem Obriften zu Fuß mußte täglich gereicht werden: 40 


fund Brod, 30 Pfund Kleiih, 8 Maas Wein, 30 Maas Bier, 4 
Hühner, und ein Schaaf oder Kalb; einem Gemeinen 2 Pfund Brod, 
1 Pfund Fleiſch, und 8 Maas Bier. Gersl. das Reglement im Hers 
feld. Kurheſſ. Magazin von 1804). 


Heffen » Saffel, L. Mori; I. 1623 — 1527. 543 


waltfam eingelagerten Truppen (fo daß in ben naͤchſten Doͤr⸗ 
fern nicht felten ein Bauer funfzig Kriegsknechte fpeifen mußte), ' 
bet ihrer verfchiebenartigen Zufammenfegung (ed waren Baiern, 
Wallonen, Poladen und Groaten) gefchahen fo viele Drangfale, 
Plünderung, Raub, Mord und Schändung, daß dad Vorzim⸗ 
mer Tilly's während feines vierwöchentlichen Aufenthalts in 
Herdfeld nie leer. ward von verwundeten und geängftigten Un⸗ 
terthanen, deren Klagen der Stiftsfanzler vertrat. Nachdem 
der Obrift Ermwitte in Rotenburg eingedrungen war (in Beglei- 
tung eined Sefuiten, welcher am erſten Pfingfttag dort nach der 
Hochmeſſe über die Pflicht der Barmherzigkeit nach Lucas VI. 
Bers 36 und 37 prebigte), breitete ſich das Lager bes raͤube⸗ 
rifchen Heeres die Fulda herunter bis nad) Konnefeld und 
Morfchen **%). Faſt allenthalben lief die Landmiliz ausein⸗ 
ander. Die meiften Stäbte hatten bie Aufchaffung ber Dune _ 
tion verfäumt. Ad die Bürger von Homberg, willens bie 
Stabt und dad Schloß gegen einen Ueberfall zu fichern, vom 
dem Obriften Riedefel, Commandanten zu Biegenhain, hundert 
Musketiere, zwei Stüde Sefchüßes, und Pulver verlangten, ver- 
wies er fie auf Die Tandgräfliche Verordnung (megen der Were: 
nigung des Ortsausſchuſſes mit der Bürgerfchaft und wegen An- 
fhaffung von Munition), ſchützte die Gefahr bes flreifenden Fein⸗ 
des ner, und erlaubte ihnen nur durch heimliche Boten in ledernen 
unter den Armen angegürteten Süden aus der Feftung Pulver gu r. Sun. 
holen. Den härteften Stand hatten die zugleich von den liguiſti⸗ 
ſchen Truppen im Eichöfeld bedrängten Städte an der Werra. 
Mit Ausnahme der Stadt Witenhaufen, die fi) ohne Schwerd⸗ 
ſtreich ergab, verweigerten fie anfangs jede Einlagerung, ftärkten 


488) Amtlihe Berichte, wonach auch im Amt Spangenberg vielen 
Bauern unter Höhnen, Schänden, Schlagen, Freflen und Saufen bie 
Kiften und Kaften geöffnet und das Beſte weggenommen wurde, wei⸗ 
ches nachher die Juden „verpartierten“. 


544. Fünfte Buch. Hauptſtuͤck IX. 


— die Landmiliz durch geworbene Truppen, ſchnitten den Streifpar⸗ 


thieen dm Weg ab, und errichteten Redouten vor den Brücken 
Zu Wanfried befehligte Wilhelm Bernhard von Hagen, dem 


die Regierung zu Caffel fünfundzwanzig Pfund Bley und einm 


| 10.- Juni. 


halben Centner Pulver mit dem Befehl zugeſandt hatte, dieſe 
Munition nicht muthrillig zu zerplagen. Nachdem er Kraut 
und Loth auf eigene Koften angefchafft, gab er durch geſchickte 
Anftelung feiner-Mannfchaft (ein Fähnlein fland auf den Wal⸗ 
Ien, drei in der Nähe auf dem Lande) und durch fleißiges Ge 
wehrfeuer biefer neu angelegten Feſte ein ſolches Anfehn, bei 
die feindlichen Reiter mehr ald einmal zurüdpraliten. Ad de 
Tillyſche Obrift (Schmiedt) an der Spiße feines Regiments mit 
einer allgemeinen Metzelei drohte, und die Anlegung der Stums 
leitern befahl, erlangte Hagen einen von vier Gapitainen unterfchrie 
benen Accord, wornach das fürftlihe Haus, Kirche, Schul, 


Rathhaus, verfichert, Die Stadt nur mit vier Zähnlein beſeht 
wurde 4°). Zu Allendorf, dem Sig des koſtbaren Salzwerit, 


. waren Bürger, Bauern und Beamten anfangs mit dem Be 


fehlöhaber (Hauptmann Streder) fo einverſtanden, daß fehl 


die Weiber Steine und andere Materialien zur Vertheidigung 


der Mauern herbeitrugen. Die Abficht Tilly's war, durch Be 
fesung Diefed Paßes an der Werra, durch welche fein Heer ins 


Eichsfeld geführt werben ſollte, dem Herzog Chriſtian zuvorzu⸗ 


ur 4184) Zwei Fähnlein wurden bald nachher nach Hagen's Begehren 
in's Eichöfeld geführt, Der Accord überhaupt ftreng gehalten, mit 
Ausnahme eines Meßpfaffen, der in Abmefenheit Hagen’s den Sch 


meiſter zwang, die Kirche zu Öffnen, mo er eine Meffe hielt. Anh 


brachten es die Juden durch Gefchente dahin, daß eine Ordonnan 


" wornad 96 Soldaten bei 33 armen Bürgern auf Koften und Unter 


halt der Yuden eingelegt werben follten, wieder aufgehoben und da 
durch ihre Laſt auf die Stadt gewälzt wurde. Deſto mehr wurden fr 
naher, als fie Feine Schugbriefe Baufen wollten, von den Bairiſchen 
Dffcieren gepreßt. 


Heflen »Gaffel. 8. Mori; L. 16028 — 1627. 549 


kommen. Die Regierung zu Gaffel hatte befohlen, zur Rettung 
bed Salzwerks dem. Kriegsvolk ſchnell durchzuhelfen. ‚Aber ein 
liguiftiſcher Obriſt verlangte Durchzug und Einlagerung für 
ſechsundzwanzig Zähnlein Reiter und zweihundert Musketiere; 
felbft dad Anerbieten der Stadt, den nöthigen Proviant auẽzulie⸗ 
fern, und eine Schiffbrüde anzufertigen, warb verworfen; es 
begann eine hartnädige Unterhandlung; in der Hoffnung eines 
Entſatzes, durch den inzwifchen nach Heſſen zurückgekehrten und 
le Städte zur ftandhaften Vertheidigung auffordernden L. WBils % Sant. 
Helm ermuntert, verachteten die Bürger die fchärfften Drohungen 
des erbitterten Gegners **5). Da gelang es endlich dem ligui⸗ 
ſtiſchen Obriſt durch ein das Salzwerk bedrohendes Feuer und 
durch nächtliche Anlegung der Sturmleitern die Salinen⸗Aufſeher, 
den Hauptmann und die Beſatzung in Furcht zu ſetzen. Noch 
während des zum Accord anberaumten Stillſtands wurden bie 
Thore aufgefchlagen, zehn Fähnlein zogen ein; eine allgemeine 
Plünderung verhinderte der Obrifl, den bloßen Degen in ber 
Hand. Der Schuß ded Salzwerks wurde durch goldene Ketten 
und Pokale erfauft. 

-.. Beyer Tilly Deräfeld verließ, verlangte er von allen bei 
ihm verfammelten Stifts⸗ und Stabtbehörden eine fehriftliche u. Sumi. 


485): Die Stadt berief ſich zuerft, wie ‚fat allenthalben geſchah, 
auf den Mangel einer Landesfürftlichen Nefolution. Als der Obriſt 
bie Beamten zu einer Rüdfprache zu ſich entbot, wehrte es der Eapitain 
als dem Kriegsgebrauch zuwider. Einem Soldaten, der dem Capitain 
rief, er könne fih dort nicht halten, fehte der Nentmeifer eine Hels 
ebarde auf die Bruft, die er einem danebenflehenden Bürger aus’ der 
Dand ri. Zwei Tage gefoppt, wie die liguiſtiſchen Befehlshaber ſelbſt 
rPlärten,, verlangten dieſe endlich zum Accord zwei Geifel, unter einer 
Heichmäßigen Anerbietung. Als audy dies von der Stadt verworfen wurde, 
ieß ihr der liguiftifche Obrift fagen, dies Heer habe Böhmen, Mähren 
ınd die Pfalz beflegt, wie fidy eine fo geringe Stadt im Ernft wider 
egen koͤnne. Man werde das Kind im Mutterleibe nicht, ſchonen. 


VI. .. F. I. 85 
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die Landmiliz durch geworbene Truppen, ſchnitten den Streifpar⸗ 


thieen den Weg ab, und errichteten Redouten vor den Brücken. 
Zu Wanfried befehligte Wilhelm Bernhard von Hagen, dem 


die Regierung zu Caſſel fünfundzwanzig Pfund Bley und einen 


10. Juni. 


halben Centner Pulver mit dem Befehl zugeſandt hatte, dieſe 
Munition nicht muthwillig zu zerplatzen. Nachdem er Kraut 
und Loth auf eigene Koſten angeſchafft, gab er durch geſchickte 
Anſtellung feiner-Mannfchaft (ein Fähnlein ſtand auf den Waͤl⸗ 
len, drei in der Nähe auf dem Lande) und durch fleißiges Ge⸗ 
wehrfeuer biefer neu angelegten Feſte ein folches Anfehn, daß 
bie feindlichen Reiter mehr als einmal zurüdprallten. Als ber 
Tillyſche Obrift (Schmiedt) an der Spibe feine Regiments mit 
einer allgemeinen Mebelei drohte, und die Anlegung der Sturm 
leitern befahl, erlangte Hagen einen von vier Capitainen unterfchrie 
benen Accord, wornach das fürftliche Haus, Kirche, Schule, 


Rathhaus,  verfichert, die Stabt nur mit vier Faͤhnlein befebt 


. ‚wurde *°4). Zu Allendorf, dem Sitz des koſtbaren Salzwerks, 


. waren Bürger, Bauern und Beamten anfangs mit dem Be 


fehlöhaber (Hauptmann Streder) fo einverflanden, daß ſelbſt 
die Weiber Steine und andere Materialien zur Vertheidigung 
der Mauern herbeitrugen. Die Abfiht Tilly's war, durch Be 
fegung dieſes Paßes an der Werra, durch welche fein Heer ins 


Eichsfeld geführt werben follte, dem Herzog Chriftian zuvorzu⸗ 


3 184) Zwei Fähnlein wurden bald nachher nad Hagen’s Begehren 
in's Eichöfeld geführt, der Accord überhaupt ftreng gehalten, mit 
Ausnahme eines Meßpfaffen, der in Abwesenheit Hagen’s den Schul 


meiſter zwang, die Kirche zu Öffnen, wo er eine Meſſe hielt. Auch 


brachten es die Suden durch Gefchente dahin, daß eine Ordonnanz, 


\ wornah 96 Soldaten bei 33 armen Bürgern auf Koften und Unter 


halt der Juden eingelegt werden follten, wieder aufgehoben und das 
durch ihre Laſt auf die Stadt gewälzt wurde. Deſto mehr wurden fe 
nachher, als fie Feine Schugbriefe kaufen wollten, von den Bairifcyen 
Officieren gepreft. | 


Heflen »Esfiel. 2. Mori; I. 1623 — 1627. 845 


kommen. Die Regierung zu Caſſel hatte befohlen, zur Rettung 
bed Salzwerks dem Kriegsvolk ſchnell durchzuhelfen. ‚Aber ein 
liquiſtiſcher Obriſt verlangte Durchzug und Einlagerung für 
ſechsundzwanzig Fahnlein Reiter und zweihundert Musketiere; 
ſelbſt das Anerbieten der Stadt, den nöthigen Proviant ausẽzulie⸗ 
fern, und eine Schiffbrücke anzufertigen, ward verworfen; es 
begann eine hartnäckige Unterhandlung; in der Hoffnung eines 
Entſatzes, durch den inzwiſchen nach Heſſen zurückgekehrten und 
alle Städte zur ſtandhaften Vertheidigung auffordernden L. Wils * Zuni. 
beim ermuntert, verachteten die Bürger die ſchaͤrfften Drohungen 
des erbitterten Gegners *°°). Da gelang es enblich dem ligui⸗ 
ſtiſchen Obriſt durch ein das Salzwerk bedrohendes Feuer und 
durch nächtliche Anlegung der Sturmleitern die Salinen⸗Aufſeher, 
den Hauptmann und die Beſatzung in Furcht zu ſetzen. Noch 
während des zum Accord anberaumten Stillftands wurden bie 
Thore aufgefhlagen, zehn Zähnlein zogen ein; eine allgemeine 
Plünderung verhinderte. der Obrift, ‚ven bloßen Degen in ber 
Hand. Der Schuß des Salzwerks wurde durch goldene Ketten 
und Pokale erkauft. 

Bevor Tilly Hersfeld verließ, verlangte er von allen bei 
ihm verfammelten Stift» und Stabtbehörden eine fehriftlicde ıs. Zuni. 


485): Die Stadt berief ſich zuerft, wie faſt allenthalben geſchah, 
auf den Mangel einer Landesfürflichen Nefolution. Als der Obrif 
die Beamten zu einer Rüdfprache zu ſich entbot, wehrte es der Kapitain 
als dem Kriegögebraudy zuwider. Einem Soldaten, der dem Eapitain 
zurlef, er. koͤnne ſich dort nicht halten, feßte der Nentmeißer eine He 
lebarde auf die Bruft, die er einem danebenftehenden Bürger aus’ der 
Haud riß. Zwei Tage gefoppt, wie die liguiftifhen Befehlshaber felbft 
erPfärten,, verlangten diefe endlidy zum Accord zwei Geifel, unter einer 
. gleichmäßigen Anerbietung. Als auch Died von der Stadt verworfen wurde, 
lieg ihr der liguiftifche Obrift fagen, dies Heer habe Böhmen, Mähren 
und die Pfalz befiegt, wie fich eine fo geringe Stadt im Ernſt wider 
feßen Fonne. Dan werde das Kind im Mutterleibe nicht. ſchonen. 

VII. o. r. HI. 835 


546 Wänfted Bud. Banptkik IX. 


Verſicherung, von nun an alles Talfertiche Volk, Munitien und 
Proviant, ungehindert durch⸗ und vorbeiziehen zu Diffen. Als 
fle ff auf ihre eidliche Verpflichtung gegen die Hefflichen Furften 
beriefen und um Berichtigung ber biäherigen Unkoſten baten, 
antwortete ‘er (im "Begriff zur Mittagstafel zu- gehen und Die 
Achſeln zudaid): Er fehe nicht auf ihre Eide, ſondern auf der 
Fürſten und Unterthanen Pflicht gegen den Kaiſer; wenn 8. | 
Moriz fie daran hindern wolle, werde derfelbe ſich nicht wohl da: - 
bei befinden; "gegen jede Gewalt und ativerweitige Beſatzung werde 
er fie ſchuͤtzen; wegen Vergütung der Zehrungskoſten wiffeler Nelrten 
Rath; ihre ſonſtige Bezeugung werde er dem Kaiſer ruhmen. 
Hierauf ertheilten Kanzler, Schultheiß, Bürgetmeiſter und Rathe 
von Hersfeld den verlangten Revers, aber nur für ihre Verfonen, 
und ſoweit es 'iin ihter Maiht ſtehe 0). Won Hersfeld ver 
legte Tilly fein Hauptquartier nach Eſchwege, wo er der be 
en drängten Wittwe des Prinzen Otto, Agnes Magdalene, ‚die 
Mothwendigkeit vorſtellte, das Band "vor "dern Anzug des Halber⸗ 
ſtadter's zu ſchützen; dem Adel an Ver Werra Schutzbriefe er⸗ 
theilte; ſich durch Beſtechung ober Gewalt: Schiffe und Flöße 
verſchaffte; mb endlich ſein ganzes Heer mit Zurücklaffung eini⸗ 
ger Beſatzungen) ohnweit Mlendorf und Witzenhaufen über die 
24. Juni. ve feste. 
L. Moriz, der unterbeilen voll Unwillen über Käthe, Stände, 
Nitter · und Befehlshaber nach‘ Gaſſel zuruckgekehrt war **?), und 





486) In dem’ Bericht an L. Moriz entſchutdigen ſie dieſen Revels 
mit der Erklärung, daß fie noch Härteres hätten vefürchten müffen, 
nämlich eine beſondere Eidesleiſtung für den’ Kaiſer, und die Execution 
der Mandate Rudolfs und Matthias gegen die Heſſtſche Adminiffratien 
und wegen Anordnung eines anderen Stifts⸗Hnuptes. 

'487) In einem aus Wolfenbüttel vom 28. Mai datirten Sthrei⸗ 
ben, worin der Landgraf fait drohend feine daldige Rüdtehr meldet, 
wirft er dem Obriften von Caffel und den übrigen Geheimen Raͤthen 
vor, 1) daß fie in der Einbildung, die Tilly'ſche Sinlagerung fey auf die 
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Sich bei dem Kaiſer übez hie Einlagerung bed liguiftifchen Heeres 
und ‚deren Mißbräuce heſchwert haffe 4°), fchritt zuerſt zur 
Bufommenzjehung , ‚feiner Trugpen in der Gegend von Caſſel, 11. Sant. 


Darmfädtife Sache abgejehen, Alles hätten in Zerrüttung und Ders 
aasung kommen laſſen, und ſich während ‚feiner ;höchft notwendigen 
Abweſenheit nicht wie Männer, ‚fondern wie Weiber benommen, 2) 
dag fe, durch die widrigen Refolutionen des legten. Landtags perpler 
geworden, auf eine unverantwortlice Weile nicht nur alle früheren 
Borläge hintangefebt, fondern auch troß feines, des Landgrafen, durch 
‚den von Hriegheim und von Bilttlar überfandten Befehls Feine Reſo⸗ 
Aution „gefaßt; 3) auch nichts dazu gethan, um das ‚Corpus der Land⸗ 
fände mit, ihm, dem Haupte, ufammenzufügen. Denn Sigg’ Ein. 
bruch würde nicht "gefdiehen” feyn, wenn die Stände, ſtatt ihm die Mit⸗ 
tel abzuſchneiden, mit ihm haͤtten für einen Maun ſtehen mwollen. 
‚Richt. feine Abſenz, fondern, ihre Präfenz trage. die Schuld. Dem Obri⸗ 
ſten, als Gouverneur von Caffel, befiehlt er. befonderd, die ‚Seftung Caſ⸗ 
ſel im Allgemeinen zwar keinem, der bei feinen eingebornen Landes⸗ 
fürften Echutz und Schirm ſuche, zu verſchließen, aber von dieſer Ver⸗ 
Fahne doch diejenigen EN ne ‚befanntermaßen ‚Die 


„eo 


rung als ihm bemiefen. "Denn unter’ diefen (von Adel und ſelbſt aus 
der Verwandtſchaft des Obriſten) ſeyen ſogar einige, welche ihre Mobi- 
lien und Früchte aus dem Lande veräußert, unter fremden Schutz ge 
bracht, in der Eile zu Geld gemacht, und überhaupt, dem Vaterland 
‚treulos entzogen hätten, Außerdem wurde im Juli durch den nSeneräls 
Audienzirer⸗ Wolfgang, Günther, und einem Capitain Ungefug eine 
‚Unterfuhuung über die Lillv'ſche Oeceupation in Hersfeld und an der 
Werra angeſtellt. Deren Gegenſtand war: Die Schuld der OHeſſiſchen 
Befehlshaber, die All, nicht gewehrt oder die Gegenwehr verhitidert, 
‚der Magiftrate, die, die Stadtſchlüſſel übergeben, der ritterfchaftligyen 
"Mitglieder, die „fi ch einſeitige Schutzbriefe (Salvagardien) verihafft 
hatten, welches zu Arnſtein, Berlepſch, Ziegenberg, Ermſchwerdt, 
Sowebda, und von den Herren v. Boyneburg geidiehen ' war, derer, 
die ſogar durch Gaſtereien ihr Einverſtändniß mit Tilly verrathen, end⸗ 
AR derer, weiche demſelben Dielen und Schiffe verkauft und berſchaft 
tten. 

pt Aa46), Vergl. wegen der gleichzeitig erlangten Interceſſtonen oben 
Am. 479. 480, In der Beſchwerdeſchrift an den Kaiſer kommt unter 


33 * 
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zu einem m Xufgebot feiner fämmtlichen Bafallen, und zu einer 
neuen vollftändigeren Landtagsverſammlung. Voran ging eine 
Unterſuchung über den letzten zu Oſtern in Caſſel gehaltenen 
engeren Landtag, wo in Abweſenheit des Erbmarſchall's ein 
Mitglied der Ritterſchaft und der Bürgermeiſter von Caſſel die 
Abgeordneten der beiden Curien dirigirt hatte. Der widrige 
ewig denkwürdige Schluß deſſelben, zu einer Zeit, wo der Lands 
graf im Ausland eine fihere Hülfe habe bereiten wollen, fo er⸗ 
1. Suni Härte Moriz, fen ihm um fo fchmerzhafter, weil berfelbe den 
ſchädlichſten Eindrud im Nachbarland hervorgebracht, und ihm 
‚Mittel und Hoffnung - einer wirkfamen Landeövertheidigung ab» 
‚gefchnitten habe. Der Landgraf verlangte die Vollmacht der 
"beiden Gaffelfchen Abgeordneten, die Inftrußtion der Stabträthe 
‚za Gaffel (achtzehn), und die Gefinnung der gefammten Bürger- 
ſchaft zu willen. Es ergab fi), daß Der regierende Bargermei⸗ 
“Ser (Hieronymus Sungmann) und der Stabtfchreibers (Johann 
Fiſcher, der als Haupträbelöführer nach Göttingen floh) ohne 
Rückſprache mit den Repräfentanten der gemeinen Bürgerſchaft 





den angeführten Mißbräuchen der Ginguartierung vor: daß unzählige 
gezwungene Boten aus den Landgemeinden genommen, das Gras von 
den Truppen ſelbſt abgemäht, und die Forellenbähe und Fiſchteiche 
ausgefifht würden; dag mehrere Nittmeifter und Capitaine die ver 
mögendften Dörfer ter allgemeinen Contribution entzögen, indem fie 
“dort, um beffer in Speife und Trank erhalten zu werden, einzelne 
Schutzbriefe austheilten; daß die Ordonnanz über den Unterhalt 
(Berpflegungs» Reglement, fiehe oben Anm. 482) überfchritten, außer 
dem beflimmten Service (CLeiftung ohne Vergütung) nämlich Holz, 

Stallung, Bett, Licht und Salz, noch Butter, Kaͤſe, Krefle u. f. w. 
"ohne Bezahlung verlangt, Pfarrer, Müller, Schmiede, Kindbetterinnen 
und andere herfömmlich befreite Perfonen von einzelnen Quartiermeis 
ftern und Officieren belegt würden. Auch hinterlieg Tilly's Heer eine 
peftartige Krankheit (Dyfenterie), welche in den Monaten Zulius und 
Anguft täglich im Durchſchnitt zwölf Menfchen in den einzelnen Städ- 
ten an der Werra wegraffte. 
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und ben Zünften und Gilden (weil dies nicht herfömmlih 
noch ratbfam fen), .auf den Grund einer allzu unbeflimmten 
Vollmacht der Stadträthe »ſich nach dem Schluß der übrigen . 
Landſtaͤnde zu richten« leichtfinnig abgeflimmt, und dadurch auch 

andere Städte zur Nachgiebigkeit gegen die Ritterfchaft verführt 
hatten. Nach Beftrafüng des erften Bürgermeifterd (welcher, fich 

einer öffentlichen Abbitte und einer Buße von viertaufend Tha⸗ 

lern .weigernd, mit Hausarreſt belegt wurde), nad) einem ben 
ſaͤmmtlichen Stadträthen (die fich ſelbſt für ſo wichtigen Sachen 

nicht gewachſene Leute erklaͤrten) ertheilten Verweis, gaben alle 
Vorſteher der Stadt eine patriotiſche dem Landgrafen befriedigende 
Erklärung, und erboten ſich ſelbſt zu einem Geldvorſchuß auf 
Koſten ihres Silberwerks. Hierauf wurden in einem gedruckten 
Tilly's Einbruch offen darlegenden Ausfchreiben Ritter und Va⸗ 

fallen bei Verluſt ihrer Lehnpferde aufgefordert, ſogleich auf's wo. Suni. 
ftärkfte gerüftet in der Feſtung Caſſel zu erfcheinen, und ſich 
hiervon durch nichtd als Gottes Gewalt abhalten zu laſſen *°°); 

bie Stände des Landes auf einem freien Felde bei Caſſel (dem 
Monfchein ohnweit Harleshaufen) verfammelt. Die fürftlichenzs. Juni. 
Bevollmächtigten erklärten den Ständen: »wie das kaiſerlich⸗ 
liguiftifche Heer trotz des Kaiferd und Tilly's Zufage nach und 
nad) in Heflen eingedrungen, wie feindlich und barbarifch es bie 
Früchte des Landes verborben, wie ed geplündert, gebrandfchagt, 
geraubt, gemordet, gefchändet und anfehnliche Dörfer zerftört 
babe, wie Tilly einen neun Durchzug für den Anholt’fchen 
Heerhaufen begehre 4°), wie ſonnenklar die treuloſe Abficht d der 


489) Siehe das Ausſchreiben in Hofmann's Heſſiſchem Kriegsſtaat 
B. I. 180, 181 und das darauf folgende Verzeichniß aller Heſſiſchen 
Bafallen. Einige Ritter baten um Auffhub Cwie die Keudel zu 
Schwebda), andere bfieben gänzlich aus. 

490) Hierüber hielt &. Moriz fhon am 3. Suni zu Trendelnburg 
eine Conferenz etlicher Abgeordneten und Landfaflen. Da das Anholts 


| hi] Fuͤnftes Bu, Hauptſtue IX. 
abſilchen Ligue, wie ſchaͤndlich die Unterlaffung einer burch bie 
Natur gebotenen Nothwehr ſey. Deshalb verlange der Landgraf 
Eine mannhafte und ftandhaftẽ Mitwirkimg der Stände, und zu 
ſchnellerer Entfchließung und groͤßerer Verſchwiegenheit (damit den 
böfen auf den Ausgang biefee Landtags gerichtefen Tuigen ſo 
wenig als möglich eingerä dumt werde) einen hinreichend bebokl 
mädjtiöten Tandftänbifchen Ausſchuß. « Dies vorläufig genehmi⸗ 
Jo Zuni. gend, erklaͤrten die Stände (nicht ohne Beſchwerde über die 
Menge der Abwefenden) ſich vorläufig zur Vertheidigung des Wal 
terfandes; zur Abwehr der bevorſtehenden Tyrannei, bie Rittei 
duch Ergteifung bes Schwerdes, die Städte fro des aligemet; 
hen Mangeld durch Aufborgung einer Gelbfumme, beteit. 
Unterbeffen hatte Chriſtian, geftärkt durch die Hülfe der jur 
gen Herzoge von Weimar (Johann Ernſt des Jüngeren, Wil⸗ 
helms und Betnhards) und nach einer vergeblichen Abmahnung 
bes liguiſtiſchen Feldherren in der Mitte Juni's den Harz über: 
fehritten, und fi an die Gränze des Eichsfelds ohniveit Nor» 
heim und Göttingen geftellt, bier auch in einem fi egreichen 
Gefecht den Tilly'ſchen Vortrab unter Franz Albtecht von 


ſche Eorps ſchon eine Zeit lang die ganze nordweſtliche Seite Hefſens 
bedrohte, fo verlangte er einen neuen nach den Spuren der alter Lands 
mehren in der Gile zu verfertigehden und zu befeßenden Landgraben, 
und bie Unterftügung der Raffauifhen Grafen und Waldeck'ſchen Stände, 
Die Eonferen; war der Meinung, dies fey zu weitlaͤufig und zu koſtſpielig, 
rfokdere auch taufend Mann jur Beſatzung, man folle nur die aften 
Bändgraben reinigen und gegen Ercurfionen herftellen, und Abmad⸗ 
nungen an Kurkoln und den von Anholt fenden. Worauf 8. Woriz 
antwortet; „Noth bricht Eifen, man bedenke es beffer oder laffe mich 
gewähren, excursiones thun weniger als invasiones;, will inarı denfels 
ben nicht begegnen, fo bleibe man verzagt, fo lange man will.” Noch 
am 19. Juli ſchickte der Freiherr von Anholt (der fi &. K. M. Rh» 
lichen katholiſchen Union nnd des Kurfürften von Baiern General gel. 

marſchall nennt) in diefer Sache einen Trompeter mit einem Säjreiben 
aus Wahrendorf ohnweit Münfter, 
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Sachſen· Lauenburg überfallen *°). Aus dem Hefiichen Berge 
ſchloſſe Pleſſe ſchickte er einen Grafen von Witgenftein (ber nach⸗ 

ber bei, Stadtlohn gefangen murbe) an L. Moriz, meldete ihm ꝛ0. Sunt. 
hen Zweck feiner dortigen Stellung, um ſich bie Straße von 
Böttingen and Münden freizuhalten, feinen Plan, durch Einlages 
sung im Eichsfeld Tilly aus Heſſen zu ziehen, entichuldigte feine 
verſpaͤtete Ankunft mit ber biöherigen unvollſtändigen Ausräftung, 
berichtete fein Einverftändniß mit Dänemark, die Rüftung und ben _ 
mannbhaften Entſchluß des Niederfächfifchen Kreiſes *22), und for⸗ 
derte ben Landgrafen auf, unter Mitwirkung der Heſſiſchen Land. 
fände ſich nunmehr mit ihm zu verbinden, Tilly's Beſatzungen 
aus ben Gtäbten an des Werra zu vertreiben, und alle dortige 
Grenzpäffe entweder mit eigener Macht ober durch bie barges 
botene Kriegshülfe zu verwahren. 

An diefer dringenden Lage ſtellte L. Mosiz dem in Caſſel 1. Zuli. 
verſammelten landftaͤndiſchen Ausſchuß, an: deſſen Spike ber 
Erbmärfhall mit ſechzehn Rittern war, folgende Fragen: 
ob man den für den General v, Anholt begehrten Durchzug. 
und folglich eine neue Einlagerung geflaiten oder abwehren, 
ob man die benachbarte von Gott dargebotene Niederfächftiche 
Hülfe anrufen, ob man bie non Tilly noch befegten Heffifchen 
Städte an ber Hero, ſalle er ſie nicht gutwilig zuzugebe, 


41) Chriſtians und Sriedrich Ulrihs Briefwechſel mit Tilly, def 
fen Briefe gegen Ende Iuni ons Eſchwege datirt find, in Londorp 
Actis puhlicis, Top IH, Bud VE, befonders ©. 765, mo Ehriftian über 
die treulofe Invaſion Heſſens kraftige Beſchwerde. führt, und vergl. 
Aber die Rriegsvorfäle im Eichsfeld.und an der Heſſſſchen Nordgränge 
Röfed Bernhard der Große B. I, S. 103 u. f, w. . Die folgenden 
Aufichlüffe aus den Heſſiſchen Archiven dienen zur Ergänzung. 

492) Er meldet zwar auch, Daß Herzog Georg yon Celle in quter 

und ‚patrinfifcher Bereitihaft ald Kreis⸗General ftehe, Aber die zweidens 
‚üge Geſinnung dieſes Schmisserfohns 8, Ludwigs geht fhon. damals 
ſelbſf aus ». d. Deden’s Bipgrapbie heryor (B. I Gap. x), 


# 


_ 
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mit Gewalt wieder einnehmen, und wie man ſich, falls das 
Tilly'ſche Heer nach Chriſtian's Verfolgung zurückkehre, gegen 


daſſelbe verhalten ſolle. Zaft alfe Näthe des Landgrafen, dieſe 


Fragen in einer vorläufigen Conferenz mit maͤnnlicher Entſchlof⸗ 
Tenheit beantwortend, hatten eine Verbindung mit Ehriſtian und 
eine Öffentliche Proteſtation angerathen, daß man nur ded Landes 
Weitheibigung fuche und ſich der Gegner des > ui fon 
nicht theilhaftiz machen wolle — 


4 





493) "Unter dieſen Rathen bemerkt man einen Dr. Episcopius 
Giſchoff. Vergi. B. IL. 479), der anfangs eine geheime Verbindung mit 
Chriſtian anräth, damit diefer den Tilly jenfeits der. Werra angreife. 
‚Zur Landesvertheidigung dürfe man, wie das Beiſpiel des Kaiſers 


zeige, ſich ſelbſt mit den Türken verbinden. Die Päbſtliche Ligue werde 
doch handeln, wie fie befhloffen. Späterhin wegen dieſes Votum!s von 
der Nitterfchaft und von des Landgraͤfin Zuliane zur Rede -geftellt 
(welche ihm fchreibt: Ich habe neulich vernommen, daß ihr eine Con⸗ 
junction mit Herzog Chriſtian gerathen, wie ſchön ſäßen wir jetzo mit 
ihm; der Herr Doctor verzeihe mir dieſe Erinnerung), theilt er ihr eih 
zweite Votam mit, worin er als Landſaſſe und als Unterthan fi ent» 


ſchieden für Gewalt und Gegenwehr erflärt,. ald Fürftlicher Geheimer 


Math aber, der feine Affecten mäßigen müfle, dem Landgrafen Defenſion 


‚mit Borfiht (da mo die wenigfte Gefahr für ben Furſten und das Land 


ſey) angerathen, und ihm den Ausſchlag überlaſſen hatte. Der Kammer⸗ 
Direkter. — Matthias Cäſar Martius von Craesbeck — ſchreibt dem 
Landgrafen am 4, Juli: Er möge fo ſchnell als möglich die Werra⸗ 
Städte mieder einnehmen, da Tilly jest am Nüfteberge im Eichsfeld 


ſtehe; die Gefahr fey gleich groß, es möge Tilly oder Ehriftian fiegen. 


Proinde Princeps optime (feßt er hinzu) rumpe moras ac te principem 
cordatum ac militarem pro patris praasta, Das Gutachten eines alten 


‚Propheten (wie ihn Landgraf Moriz nennt) Anton. Winter's beginnt 


mit der Urſache der Staiferlichen ‚Erbitterimg (weil Landgraf Moriz dem 


. Herzog Ehriftien, dem Beſchädiger von Mainz; und Darmftadt, ange 


bangen), und mit dem Zwed der Tilyfchen Unternehmung, Grecution 
des Marburger Urtheils, und Abſtrickung nicht nur des Oberheſſiſchen 


Landestheils, ſondern auch des Stifts Hersfeld. Die Verfolgung des 


Mandfelders, der in Friesland fiße, fey nur ein Borwand; fobald Tiliy 
den Halberftadter zurüdgefchlagen, werde er nach Heröfeld und Biar: 
— 


Heffen :Gaflel. 2. Moriz I. 1628 — 1627. 553 


Die ftäbtifchen Abgeorbneten, wenn gleich über die Frage 
der audwärtigen Hülfe geteilt (Cafiel, Wolfhagen, Hofgeismar, 
Marburg und Frankenberg fchoben diefe Trage bei Seite, nur 
der Hombergifche Abgeordnete flimmte für eine Verbindung mit 
Chriſtian und dem Nieberfächftfchen Kreife) waren mit dem Ab» 
geosdneten der Univerfität *%*) einhellig für Wiedereroberung 
der von Tilly befetsten Städte und Päffe Zu biefer, göttlichen 
und menfchlichen Rechten angemeflenen Selbftvertheidigung, deren 
Anordnung fie ihrem Landesfürſten überliegen, werde ber AU: 
mächtige feinen Segen geben. Die Ritter blieben zwar anfangs 
bei der auf dem offenen Felde bei Harledhaufen gegebenen Gene 
rals Erflärung, und der Erbmarfchall befonders drang darauf, 
daß man den Anholtfchen Heerhaufen abwehren, und mindeſtens 
die Päſſe an der Diemel und Wefer befeben folle, da der Entfag 
der Werraftädte,' ohne Herzog Ehriftians Hülfe nicht ausführbar, 
auch den Verluſt derfelben nach fich ziehen könne. Aber einen entſchei⸗ 
denden Einfluß bei der einzelnen Abſtimmung ber ritterfchaftlichen 





burg zurüdkehren. Seht erfordere alfo die Nothwehr, Anholt und Tilly 
abzuwehren, und Chriftian beizuftehen. Wenn man dies jetzt verfiume 
wegen der Oppoſition etliher Kandflände (welche von Tilly Schirms 
briefe erhalten, von Ehriftian aber, der nebft feinem Bruder Friedrich 
Ulrich) ſchon früher, 1681, das Benehmen der Heſſiſchen Ritterfhaft ge⸗ 
tadelt, Feine folche Begünftigung zu erwarten hätten), fo habe man von 
Ehriftian Feine Freundſchft, keine Rettung mehr, von Tilly aber einen 
fiheren zweiten Ueberfall zu erwarten. Das einzige Bedenken fen nur, 
daß Ehriftian ale Sieger die Werra «Städte nebft Pleſſe zum Erſatz der 
Kriegskoſten fordern würde (dieſen letzten Punkt nennt 2. Moriz in 
Beziehung auf die verfchollenen Anſprüche Braunſchweigs an die Land⸗ 
fhaft an der Werra und in Anfpielung auf das Braunfchweigifche 
Wappen die Frage vom ſchwarzen und weißen Roß). 

494) Konrad Matthäus. Anfangs in der irrigen aud) von neuern 
Geſchichtsſchreibern getheilten Weinung, daß H. Chriſtian geädhs 
tet ſey, ließ er ſich nachher eines deſſeren belehren, gab aber in 
Hinſicht der auswärtigen Hülfe dem segierenden Herzog von Brause 
ſchweig den Vorzug. 
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Ansfhußmitgliever 0), nicht nur auf dieſe, fonbern auch auf bie 
zur Mitwirkung aufgeforderten übrigen noch zu Gaffel verſammel⸗ 
ten Ritter und Bafallen hatte das Gutachten. des Obriften Abauıs 
von Baumbach, ber fo eben von einer Gefanbtfchaft in. Dresder 
zurückkam, wo ber Kurfürft jede Hoffnung zur Erbverbrüderungs⸗ 
Hülfe abgefchnitten, und bie Worte hinzugefügt hatte: >Befäße 
Des Landgraf eine hinveichende Macht und opponirte ſich nicht, 
fo wär es ihm ſchimpflich, opponirte er ſich aber, ſo mache es 
fh der Sache theilbaftig.« Baumbach, na ihm ber Ober 
vorſteher Gurkard von Stodhaufen und faft fämmtliche Ritter 
ecklärten: »Sie und alle ihre Standesgenoſſen feyen verbunden, 
ihr Leben an bie Vertheidigung bed Vaterlandes zu fegen; abes 
bie Mittel dazu müßten zweckdienlich und nicht an fich ſelbſt 
verwerſtich ſeyn. Ehe man fih mit Herzog Chriftian verbinde, 
müſſe man beffen Hälfsmittel, feine eigenen Kräfte, die Bedin⸗ 
Hungen und die Folgen einer folchen Verbindung erwägen. - Zu 
den nothwendigen Bedingungen einer gegenfeitigen Kriegd +» Hülfe 
gehöre die Garantie der Stände, nicht nur von Heflen ſondern 
auch von Braunſchweig. In ben Folgen ahneten fie nichts als 
Verderben. Selbft wen Tilly gefchlagen werde, fey ber Krieg 
für Heffen nicht am Ende; die ganze Defterreichifche Macht, die 
Beindfchaft ded Kaiſers, deffen man weder in der Darmfläbtifchen 
Sache noch wegen der Reichsbelehnung entbehren könne, ſtehe 
im Hintergrund. Der Landesfürſt habe ſeine Neutralität vor 
dem Kaiſer und den Ständen des Reiches erklärt. Zu einem 
entſcheidenden Schritt, wie er jetzt beabſichtigt werde, ſeyen ihre 
Vollmachten unzulänglich; zu jedem Krieg bedürfe es der Einwilli⸗ 


496) Außer dem Obriſt Asmus von Baumbach und dem Ober 
vorſteher Burdard von Stockhauſen waren es drei Herren von Loͤwen⸗ 
Wein, und ettiche aus den Geſchlechtern Breidenftein, Nabenau, Mei 

tershaufen, Harftall, Gilſa, Ealenberg und Gaugrebe. 
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gung der Sandflände. Diefer Grundfatz gelte im ganzen Relch.« 
Vergeblich berief fich der Landgraf auf die frühere General; Erklaͤ⸗ «. Sul. 
firhg des Landtags Bei Harleshauſen, auf die lanbesfürflliche Prae⸗ 
. tiefe, md Berpflichtung, die Unterthanen um jeben Preiß zu 
aueh, auf die Bereitſchuft fo lange und fo koſtbar umttethakte⸗ 
dier Streitkräfit 06); auf den befonderen Beruf ber Ritter, 
welche nicht blos Lehnlente ſondern and Landsleute feyen. Wer⸗ 
geblich zeigte er ihnen den Unterſchied, der zwiſchen Tilly und 
Anholt auf der einen, und den vom Nieberfächfiichen Kreis 
Btigefteilten Herzoge Chriſtian auf der anderen Seite flatt finde. 
Ümfonft klagle er, daß bie Minotität etlicher SHalsflarigen, 
köeiche zwat ihre Leider praͤſentirten, abet ihre Güter und Ger 
müther vorenibielten, ihn und bad ganze Lanb in Stich 
ſetze und ſelbſt dem Teufel preiß gäbe. Den bitterflen Streit 
ertegte bie Abfaffung des Landtagsabſchiebs. Die Ritter ver⸗ 
langten die Einverleibung ihrer Proteſtationen; der Landgtaf, 
geftüt auf die Majorität der ſtaͤdtiſchen die ganze Landſchaft 
Yeöräfkhtiteridenn Abgeordneten und einiger durch Reinhatd von 
Birlepſth imgeſtimmten ritterſchaftlichen Abgeordneten, einen 
herkominlichen einhelligen Schluß. Um dieſen zu erzwingen, er⸗ 
ser Moriz ein Mlittet, wie ed einſt Carl V. auf dem Reichstag 
zu Augeburg verfucht hatte. Er ließ den Rittern die Thore 
der Feſtung Caſſel verſchließen; entzog ihnen das bisher verhand⸗ 
reichte Kutter und Mahl; die beiden Anführer derſelben, Baum⸗ 
bach und Stockhauſen, wurden mit Arteſt, alle ihre Anhänger, 
als Aufwiegler, mit der Erecufion eines Schaden, Exfages bes 
" droht In diefer Maagßregel beſtaͤrkte den Landgrafen der Ver⸗ 





4686) Angegeben werden die Regimenter L. Wilhelms des Obriſten 
Hiedefel, des Obriſten Lippe (dieſes jetzt zn 3000 Dranh zu Fuß umd 
300 Mann zu pferd), und ein neues Beinahe vollftändiges Regiment; 
fünf Ausſchuß⸗Regimenter, und die von der Mitterfäyaft za Ttellenden ' 
600 Pferde. 
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dacht bed Einverftänniffes mit Tilly, welchen einige Ritter 


.. durch erlangte Schiembriefe und Durch den Uebertritt ihrer Söhne 


[4 


2. Juli. 


in liguiſtiſche Dienfte auf fich gelaben. hatten *27). Aber bie 
Mitter erklärten einflimmig: Die Freiheit der Abſtimmung auf 
den Landtagen ſey durch das Völkerrecht. geheiligt; ihre vor 
allen ‚Ständen. zu verantwortende Abflimmung, welche den Zan- 
beöfürften nicht binbe, noch an ber Wiedereroberung. ber. verloh⸗ 
renen. Städte hindere, ſey der Landeswohlfart nicht gefaͤhrlich; 
gegen die ihnen zugefügte harte und anzügliche Beſchuldigung, 


gegen Zurückhaltung ihrer Mitglieder, gegen eine Strafexecution 


ohne vorheriges rechtliches Erkenntniß müßten ſie proteſtiren, 
und zur Rettung ihrer Ehre ſich auf ein unpartheiiſches Gericht 


berufen; Futter: und Mahl gebühre ihnen als aufgebotenen Va⸗ 


v 


— 


ſallen; auf der Einverleibung ihrer Erklärungen in den Landtags⸗ 
abſchied müßten ſie beſtehen, damit der Schein eines begangenen 
Vergehens getilgt, die Freiheit des Landtags gewahrt, und ihren 
abweſenden Mitgliedern und der Nachkommenſchaft nichts aufer⸗ 
legt würde, wozu ſie ihre Zuſtimmung, nicht aus Widerſetzlich⸗ 
keit, ſondern aus Trieb des Gewiſſens und Kraft ihrer Vollmach⸗ 
ten, verſagt hätten. Schon ſeit vierzehn Tagen nicht ohne große 
Beſchwerniß und Koſten getrennt von ihren hülfloſen durch 


. 497) Beſondere Aufmerkſamkeit erregten deshalb zwei Söhne Ns 
mus v. Baumbachs, die heimlich zu Tilly gegangen waren; der ältefte 


"Student, der andere ein Knabe von vierzehn Jahren; beide, fo berid# 
tet der Bater, gegen fein Willen, ohne Geld, ohne Mäntel, ohne Weiß- 


eng. - Shre Mütter, aus Furcht, fie würden von den Bauern erſchla⸗ 
gen, fey in eine Krankheit verfallen; er felbft hate ihnen mit der vä⸗ 
terlihen Ungnade und dem Verluft der Erbfchaft gedroht. Daß er ſelbſt 
nie mit Tilly correfpondirt, wolle er durch einen NReinigungseid erweis 


- fen. Aber jo wenig ein Sohn feines Vaters Unrecht büßen dürfe, fo 


wenig konne auch ein Vater unter folden Umftänden für feine Söhne 


ſtehen. 


2 
Ale. - 
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Raub und Mord bedrohten Weibern und Kindern, bäten fie 

um Entlaſſung. Dies gefchah, nicht ohne die Erwiederung bed 14. Sal. 
Landgrafen, daß er die Böcke von bat’ Schafen fonderen, und 

mit den gehorfamen Ständen das vornehmen werde , was des 
Landes Noth erfordere. 

Um dieſelbe Zeit trat der Kaiſer mit der Heſſtſchen Ritter⸗ 
ſchaft in unmittelbare Verhandlung. Einem kaiſerlichen Erſu⸗ 
chungsſchreiben an L. Moriz, den zu Verfokgung des Herzogs 2. 3uli 
Chriſtian beſtimmten Truppen, insbeſondere dem General von Sn. 
Anholt, Quartier und allen Vorſchub leiſten, war eine beſon⸗ 
dere Ermahnung an die Heſſiſchen Ritter und Landſaſſen beigefügt, 
fid) in dem Gehorfam und der Devotion gegen ihn, ben Kaiſer, 
nicht abwendig machen zu laſſen, umabbrüchlich ihrer fonftigen Vers 
bindlichkeiten (gegen den Landesfürſten), falls man anders (fo 
lautete ein bedenklicher Zufab) felbigen Orts in gleichförmigem 
Gehorſam und Devotion zu verharren gedenke. Tilly, in dem 
Zuge gegen Chtiſtian begriffen, verkündigte zugleich dem Land⸗ “4. Sult 
grafen, unter Abforderung feiner in. Eſchwege, Allendorf und 
Witzenhauſen hinterlaffenen Soldaten, die Ankunft anderer der 
Zaiferlichen Armee verwandter Truppen, und erfuchte ihm, dem | 
Kaifer zu Ehren denfelben ungehinderten Durchzug und Beher ⸗· 
bergung gegen ihren Pfennig zu verflatten. Dies bezog ſich 
auf den Obriften Grafen von Colalto, welcher mit achttaufend 
Mann aus Böhmen durd) Würzburg gezogen war und die Abficht 
verrieth, fich in der Herrfchaft Schmalkalden einzulagern. Als 
deſſen Vortrab (dreitaufend Mann zu Zuß und, dreihunderf. zu 
Hferd) ſchon ohnweit Herrenbreitungen fand, nahm. es &..Mos 
riz allein über fich, demfelben den Paß zu verſperren. "Urban 
von Boyneburg, Amtmann von Schmalkalden, und der Obriſt 
Riedeſel „(mit dem jetzt vollftändigen Lippefhen Regiment) was 
ren ſchon zur Belebung ber Werrapäfie befehligt, als Colalto 
fi) nach Meiningen und Eifenach wandte (von wo’ er nach ber 


BB. a Kar AK. 


me * Siohtlohn vox⸗zſt feinen Raiclzug mach ha 
m 498 y 

‚Unterbeflen ‚hatten die eingelchachterten und durch daß Die 

fpreiben eine kaiſerlicheln Gehandten westährten Stänhe dep Wir 

8. Zuli. derſächſiſchen Kreifes dem Herzog Chriftian ‚ben Dienft aufge 

ſagt. Bon Heften abgeſchnitten, im Rüchen durch die Kreistrup⸗ 

non ‚bed „Herzogs Georg von, Golle bedroht, dunch Fillp's ihm qu 

u. guli. Zahl. und, Uebung überlagenes Haer verfolgt, entſchloß er fich, nicht 

ohne gerechte Vorwürfe ‚gegen den Niederſächſiſchen Kreis up 

unter her ausdrücklichen Meringung des vom „Kaljer verſproche 

nen Ahzugs ‚feines Gegners, hen Moden ; des Kreiſts up Ze 

Reiches zu verlaflen, ungewiß, wje es fehlen, ‚ab er ſich pi 

Mansfeld .in Oſtfriesland ;nereinen, oder ‚über ‚ben Rhein zum 

Prinzen. vyn Dranien ziehen ſollte. Ohnweit Bodenwerder jegte gr 

Über bie Weſer und „manbte ſich nach Osnabrück und: Munſter; 

20. Soli. während Tilly nach ‚einen kurzen ‚Aufenthalt in Härter, 0 gt 

den Daß mit; Si uyd Gemolt ergmang, und tzotz dys Heſfiſhen 

Erbſchutzes eine Beſatzung zurückließ, ſich mit: Aaholt verein, 

und. den DB ber Fch Feiner wgiteren „esfolgung .yerfah, ke 

Siadtlohn. im ·Bißthum Münfter erxeichte Kine blutige Nip 

er periage, welche mit; Zerſtreuung · des Biaunſchweigiſchen MHeeo 

“us agb wit ber Gefangennehnnung zupcier Hetzöge von ‚Salt 


vn 





"08, Sqhmalfeldiſche Thronif. Bei dam Abaug „ders Salate 
„Beer · Oaufens. entſtaud ein. allgemeiner Auſlauf, „der ghpe die. Benp 
„bungen Urbans yon Bonpeburg eine feindliche Plünperung nad, “a 

gezogen hätte. Ein’ Heſſiſcher Trommelichläger hatte ch ohmiveit Shmal 
atalden⸗ eines. miti Beute beladenen Eſels ‚uemächtigt „ deſſen Kühe 
mon munter PN Gorug des aanan Her a Haufens ſahenpe. Moreeyh⸗ 
rrin⸗war; auch hatten hie Függer,.npn_ Schmalkalden, pen Tryt Folgß⸗ 
t0°8 angegriffen. Am 15. Aug. fhidte Graf Reinboid von Eolalto dem, 
Amtmann ſechs Bauernpferde, welhe er als Unterpfand für den 
veltichen feiner Soldaten vegangenen Raub mitgenommen, amd, beſcrei 

‚plate ‚über, Das, dafür, rinsig, erhaltene; Spfngeld- 
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(Wilhelms von Weimar und Friedrich von Altenburg) endigte, 
zertrümmerte alle Hoffnungen diefed Feldzugs *°9). 

Wahrend Tilly's Entfernung und ſeines erfolgloſen Yelbzugs 
gegen Mandfelb (der die Grenzen Oſtfrieslands unter Waffen ge 
Jetzt hatte) verbreitete fich die Nachricht non neuen Unruhen im 
Ungem und Böhmen; im Heffen ‚zeigte fich ber. Volksgeiſt 
durch Wunſch nach Rache und nach allgemtiuer. Bewehrung- 
Die :mit der Erndte beichäftigten Bauern: weigerten fid) der von 
Lillys Befehlshabern nachgeforberten Fuhrten; Nachzügler, Mass 
Artender, Boten waren allenthalben in- Lebensgefahr; bei. Kirche 
vdvitmold ohnweit Gaffel wurde ein Baitifcher Hauptmann (von 

- Zhungen vom Regiment Truchfeß) erfchoffen °°%). Die. durch 


\ 
x 





499) Vergl. den Tilly'ſchen und andere kaiſerliche Berichte in Lou⸗ 
dorp II. B. VI. Cap. 216— 218 (woraus man die in Heffen gelagerten 
SRegimenter erkennen Kann). Die Schlacht ging hanuptſächlich verlö⸗⸗ 
ren, meil das neu geworbene Fußvolk ausriß, und weil der. fonft tüdh- 
‚tige Obriſt von Kniphauſen (der aber ſchon kurz vorher "Dem Herzeg 
Georg von Celle feine Dienfte anbot) den legten Paß im Rüden des 


 -  Halberftadtifhen Heeres ſchlecht oder gar nicht vertheidigte. Auch hatte 


Tiny, wie er ſelbſt in Heffen äußerte, zwei Kundſchafter in :Chhi- 
ſtians und Mansfelds Heere, die ihm ungeheuere Sunmen Tofkeim. 
Nach der Ausſage eines bei Stadtlohn mitkämpfenden Hefllihen Mit 
meiſters (v. Gilſa) dankte Chriſtian (der Schmerzensthränen vergoß) 
die ihm gebliebenen 4000 Reiter gleich ab, und beſuchte vor der An⸗ 
kunft im Holland den Grafen yon Mandfeld, welcher noch 18,0007'DRann 
‚ Ind eine kleine Flotte hatte, ‚Bergls übrigens @endenberg, Roͤſe und 
9 d. Decken.) 

500) Bei feiner Rückkehr im Okt. fchrieb Tilly an den Heffiihen 
Kittmeifter Hans Wilhelm von Capella Cauf Lichtenfels): er feu berich⸗ 
‚tet, daß diefe ſtrafbare, unverſchuldete Miſſethat von. ihm auf freier 
"Paiferliher Landſtraße geſchehen ey; deshalb möge er ſogleich genugſa⸗ 
"men Attrag und gebührende Satisfaction leiften,, fonft werde man an 
Neinen Sütern Ach erhoten, und was Rechtens fey, an die Hand neh⸗ 
men. Gapella erfärte feine Unſchuld, und verlangte vom Landarafen 
ftrenge Unterfuchung. Eben ſo hatten im Monat Zuli, als Tilly nad) 


». 
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Tilly ſche Schirmbriefe erimirten Heffifchen Edelleute an ber 
Werra wurden von ihren eigenen Unterthanen heimgefucht. Der 
Plan des Landgrafen, welcher mit Hülfe des alten und neuen 
Ausfhuffes noch neuntaufend Mann zu Yuß und taufend zu 
Pferd auf den Beinen hatte, war auf eine doppelte Gefahr bes 
‚rechnet. An der obesheffifchen Grenze, wo 2. Lubwig fich zur 
«Einnahme ber Marburgifchen Erbfchaft rüftete, follte ein Feld⸗ 
lager (bei Schrecksbach an.der Schwalm) errichtet; am Diemel- 
from, an der Paberbornäfchen Grenze, falls Tilly hier wieder 
seinkchrin wollte, alle Päſſe und. Brüden befebt, das gemorbene 
"Meginkent Lippe vorgeſchoben; alles Hofgefinde beritten, der ganze 
räfige Haufen,‘ welchem die Feſtung Caſſel zum Stützpunkte 
diente, verflärkt und zu einem beftändigen Winterlager zufammen» 
gezogen werden. Diefe Maasregeln zur Landeövertheidigung , der 


fernere Sold und Unterhalt der Truppen, die Verproviantirung 


der. Feſten, und. die mißlicye Lage des dem L. Ludwig zugelproches 
nen Oberfürftenthums erforberfen die Mitwirkung der Landſtaͤnde. 
Alle gütliche Auswege zur Verhinderung der Marburgifchen Eyes 


cution, Appellationen und Interceſſionen, waren erſchöpft. Ver⸗ 
geblich hatte L. Wilhelm für ſich und feine Brüder fi) an den 


Kaiſer und’ deffen Gommiflarien zu Dresden und Cöln gewandt. 
Die dem £. Moriz angerathene Befragung juriflifcher Facultäs 
‚sen. verwarf er ſelbſt, weil es in einet die reformirte Confeſſion 
„betreffenden Sache im ganzen Reich Fein "unpartheifches Spruch 
Collegium mehr gab. Einer von ihm beabfichtigten fürmlichen 
‚Selten des Ebtheis und der Regierung von Oberheſſen an 
@öttingen 308, mehrere Heffiihe Bauern und Soldaten ohnweit Noten 


Hurg und Sontra (bei Breidendah und Kornberg) ein Tilly’iches Con⸗ 
boy überfallen, teils ermordet, theild zum Eid gezwungen, nicht mehr 


"für Defterreih und gegen die. reformirte Meligion zu dienen; die bei 


’ diefer Sefegenheit unter die Deflen geftedten Leute entliefen zum Theil, 


ber Raub an Bagage und Geld wurde auf 8000 Thaler geſchaͤtzt. 
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feinen Sohn. Wilhelm flanden noch größere Bedenklichkeiten 
entgegen:- die Beleibigung des Kaifers, die vom Reichshofrathe 
angedrohte Strafe von 1000 Mark löthigen Goldes, die Ber 
ſorgniß der Reichsacht, die Verwirrung jener Landfchaft ſelbſt, 
wo die Erbhuldigung für L. Ludwig von den Taiferlichen Com⸗ 
miſſarien fchon bereitet, und der größere Theil der Einwohner 
und Behörden dem Iutherifchen Glaubens - Befenntniß noch ims 
mer ergeben war. Umfonft berief fih auch 2. Moriz auf eine 
durch 2. Philipps Teſtament den Ständen ded Landes gegebene 
Ermächtigung, bei den Streitigkeiten der Fürften von Hefien ein» 
zufchreiten zur Verhütung, eined Bürger- Krieges, und. demieni⸗ 
gen beizuſtehen, auf deſſen Seite das Recht nach den Geſetzen 
des Hauſes ſtehe. Der zu Caſſel verſammelte landſtändiſche 
Ausſchuß entſchloß ſich nur zu einer Geſandtſchaft an L. Lud⸗ 
wig. Die troſtloſe Antwort deſſelben *01) empfing 8. Moriz 
gleichzeitig mit einer noch ſchmählicheren Botſchaft des liguiſti⸗ 
ſchen Heerführers. Da Herzog Chriſtian (fo ſchrieb Tilly aus%s Gent. 
Lauenburg) trotz der Niederlage ſeines zuſammenrottirten Krieges 
Volkes die Waffen noch nicht niebergelegt habe, und der von 
Mansfeld die-Graffchaft Oftfriesland mit Raub und Mord er- 
fülle, fo fehe er fich Kraft Faiferlicher Commiffion noch immer 


504) 2. Ludwig ließ nämlich den Abgeordneten (Urban von Boys 
neburg, Zohann Georg Schenk von Schweinsberg, Ewald Joſt von 
Baumbach, Burdhard von Stodhaufen, und dreien Deputirten von Cafs 
fel, Homberg und Treifa) durch eine KanzleisfRefolution zu wiſſen thun, . 
. er Tonne von dem erlangten Urteil nicht weichen, noch ſich ferner durch 
gütlihe Traktate aufhalten laffen. Worauf ihm die Abgewiefenen noch 
am 28. Sept. fihrieben: Ihro fürſtliche Gnaden willen, wie leutielig 
der Herr Ehriftus, ein Beifpiel unfer Aller, war. Stund er nicht allen 


"denen fill, die ihm bittlich nachriefen? „Er möge doch wenigfiens zur 


Verſchonung des armen Landes der Execution nicht anhängen, und durch 
die Erbverdrüderten den Herrn L. Moriz dahin bringen laſſen, wohin 
der rechtliche Ausſpruch vor fich felbft zeige.“ 

VII n. F. IH. 36 
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zu einem Aufenthalt in ber Nähe genöthigt. Der Landgraf 
möge daher etlichen Faiferlichen Regimentern Einlagerung in feinem 
Fürftenthume geftatten (eine feinem Oberhaupte zu leitende Un⸗ 
terſtützung, die ihm zum unſterblichen Ruhm gereichen werde), 
und zur Erleichterung der dabei unvermeidlichen Bürden, zur 
Wegweiſung, zur Handhabung flrenger Ordnung, zur Austheis 
fung dee Quartiere feine Gommiffarien fenden. Der Lands 

ws Gert.graf antwortete einftweilen ausweichend (er erkenne fich zwar 
dem Kaifer zu allem Gehorfem fhuldig und willig, verfehe fich 
aber, daß derfelbe, gehörig unterrichtet, ihn mit einer folchen Zu⸗ 
muthung verfchonen und fein armes aufs Außerfte erfchöpftes 
Band nicht in fernered Verderben zu fegen geruhen werde, habe 
hierzu feine Gefandten in Wien inſtruirt, und ermarte für 
biefe gerechte Bitte ſowohl des Kaiſers Gewährung, als Tilly's 
Unterſtützung). Aber Die entſcheidenden Hauptfragen legte er 
ſeinen Räthen und Kriegsbefehlshabern vor. 

Die Räthe erklärten: Jetzt, wo weder Braunſchweigiſche 
noch Mansfeldiſche Hülfe bereit ſtehe, ſey gewaltſamer Wider⸗ 
ſtand gegen ben ſiegreichen Tilly unmöglich; um einen verderb⸗ 
lichen Durchbruch deſſelben zu verhüten, müſſe man ihm einen 
ſchleunigen Durchzug nach den Conſtitutionen des Reiches dar⸗ 
bieten; die Grenzen beſetzen, die Feſten wahren, falls Tilly ein 
Winterlager verlange, die Stände befragen. Zugleich riethen fie 
dem Landgrafen die Abdankung des der Verbindung mit Manss 
feld verbächtigen Obriften Lippe. Tilly werde da zuerft einfal» 
len, wo dies ausländiihe Regiment fein Stand-Lager habe 5%), 





502) Mansfeld hatte ſich nämlich fchon vor eflihen Monaten das 
Regiment des Obriften Kippe vorbehalten, fobald deſſen Dienftzeit bei 
®. Moriz (3 Monate) vorüber wäre, der Obrift felbft nach damaliger 
Gewohnheit darüber nie klare Ausfunft gegeben. Dad Regiment war 

. m diefe Zeit noch nicht gemuſtert, und daher den Heffiihen Landleu⸗ 
tem fehe verhaßt. Am 28. Sept. berichtet Eippe aus Hersfeld an E 
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Die Heſſi ſchen Kriegs-⸗Befehlshaber verlangten zuerſt den rücfläns 
bigen Sof und befferen Unterhalt für ſich und ihre Truppen ses), 
Gem wollten fie ihr Blut für das allgemeine Vaterland vers. 
gießen, und fich ha ihrer Hauf wehren, mo fie ber Landgraf 
hinbefehle. Aber bei dem jeßigen Unmefen könne man fich we⸗ 
der auf die geworbenen noch auf die eigenen Truppen verlaſſen. 
8. Moriz erwieberte: Alle Schwerder feyen auf ihm gezück, 

Tilly nahe ſchon mit feiner ganzen Macht, fo lange habe man 

gezaudert, fo Tange die Geldmittel zurüdigehalten, die Landmultz 
nicht teformirt, noch an die Drte verlegt, wo fie Hab und Gut 
zu vertheibigen hatte. Schmerzlich erkenne er, daß ſeine Näthe 
und Kriegsbefehlshaber mit den Ständen confpiritten, ihn felbft 
der Tollkühnheit beſchuldigten. Was in ihren Herzen verborgen 
ſey, wiſſe Gott im Himmel, ‘her zwiſchen ihnen und ihm rich⸗ 
ten möge. Aber unfinnig und vor dem Lande unverantwortlich 
ſey es, jetzt dieſelben Truppen abzudanken, die man auf Koſten 
und zur Vertheidigung deſſelben geworben habe. Noch könne 
man die Hauptorte an der Diemel und an der Paderborniſchen 
Grenze beſetzen, und ſich im Noͤthfall auf Caſſel zurückziehen. 





Moriz über Reformation feiner Capitaine (fünfzehn) und Vollſtän— 
digkeit ſeiner Mannſchaft (3000 Mann), die zur Generalmuſterung be: 
reit ſtehe; der Beneral-Audienzirer Wolfgang Günther, den der Land» 
graf an ihn abgefandt , habe falſch berichtet; er Bönne noch 1000 Mann 
Thaffen. 

503) 2. Woriz war damals unter Anderem feinen ſechs alten Rei⸗ 
ter⸗Compagnien (unter den KapitainsLieutenanten Soh. v. Kaldenberg, 
und Soh. v. Hundelshaufen, und den Rittmeiftern Franz Elgar v. Dal: 
wigk, Ludwig Heidenreich v. Ealenberg, Ludwig v. Schmalhaufen und 
Hans Wilhelm v. Eapella) 17 Monats⸗Solde ſchuldig. Ebenſo erklärte 
der Pfennigmeifter, dab die Berproviantirung der Feften nicht hinreiche, 
man müffe Fruchte aus Bremen dere, und Die Raufente um einen 
Vorſchu⸗ angeden. 

J 36* 
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Noch fehle es nicht an dem nothdürftigſten Unterhalt *%). Man 


möge nur das Landvolk fragen, ob ed vorzöge, fich zu vertheis 
digen, oder das äußerfte Unheil einer feindlichen Einlagerung zu 
zu ertragen. Durch eine Gefandtfchaft an Tilly vertiefe man 
fih immer mehr. Der Schluß der Stände. werde zu fpät Tom- 
men, und bei ber befannten Gefinnung der Ritterſchaft noch 


‚größere Trennung erfolgen *°°). 


Hierauf wurde unter Leitung L. Wilhelm's ein eiliger Land⸗ 
tag zu Gaffel gehalten, welchen L. Moriz felbft mit dem Zeit 


ceieins punkt der Römifchen Gefchichte vergleicht, wo während dee Be 


IXI.) 


rathſchlagung des Senats zu Rom die Stadt Sagunt an Han—⸗ 
nibal überging. Denn die fländifchen Abgeorbneten, in fo ge 
„ringer Anzahl, daß fie anfangs fich nur zu einem Rathichlag, 
nicht zu einem. verantwortlichen Schluß für befugt hielten, ge 
trennt von der. Kitterfchaft, welche unter dem Vorwand des An 


fie gerichteten Faiferlichen Schreibend fchon eigene Convente be 


teitete, und jeber gewaltfamen Maaßregel abgeneigt, faßten 
troß der wiederholten Warnungen bed Landgrafen einen fo zag⸗ 
haften Entſchluß (Abfendung von Deputirten und Commiffarien 
an Tilly, Abdankung aller nicht zur Beſetzung der Hauptfeſten 


| nothmendigen Truppen, und in der Darmfläbtifchen Sache 
Snterventiond-Gefuch bei den Exrbverbrüderten), daß der hiervon 


504) Der Landgraf ihlug Damals zur Erſparung der Hälfte des Solde, 
der überhaupt monatlich beinahe 38000 Gulden betrug, eine Commis⸗ 
Berpflegungs-Anftalt vor, wozu anfangs die Hausleute beifteuern foll 


: ten; für jeden Mann täglich 2 Pfund Brod, 1 Maas Bier, *« Pfund 


Käfe oder einen Hering, für jedes Pferd eine Homberger Wehe Hafer. 
505). Um diefe Zeit drüdte L. Moriz feine Empfindungen in fe 
genden Akroſtichen aus, die er unter feine Reſolution an feine Räthe 
feste: . 
’ Torquemur, trahimur, toleramus tetra, tacemus. 
Tania tamen {andem tollet fortuna triamphum. 
Angusta augusta sequuntur, si non hic, tamen alibi. 
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wohl unterrichtete Tilly, nach den ausbrüdlichen Worten des 8 Ort. 
Landtagsabfchieb3: ſelbſt, »inzwifchen mit feinem ganzen Heer in 

bie Nähe und endlich gar in das Fürftenthbum zu eigenthäriger 
Einlagerung eingerüdt war« *00). 


506) Schon die erfte Refolution der Kandftände vom 2. Oct. auf 
eine dreifahe Propofition, wegen Tiliy’s Begehren, wegen der Arma⸗ 
tur, und wegen der Darmftädtifhen Sache, ging mit Uebergehung 
der beiden Iekten Punkte dahin, daß man, zur Verhütung größeren 
Verderbens und wegen der bei der Iekten Einlagerung gemachten Er⸗ 
fahrung, Gommiffarien an Tilly abordne, um wenigftens die Laft der 
Einlagerung zu mildern und zu verringeren.: Hierauf erwiederte £. 
Moriz: Diefe ihm nah einer einunddreißigjährigen Regierung von 
«Mitgliedern des ihm anvertrauten Amtes” ertheilte, Land und Leu⸗ 
ten verderbliche, feinem fürftlihen Stande und feiner Nachkommenſchaft 
präjudizirliche Erklärung erfülle ihn mit ber größten Betrübniß. Ohne 
Rückſicht auf die kaiſerliche Sinceration, auf die Berfaflung und Frei⸗ 
heit des Reiches und der Reichsſtaͤnde, wider wohf hergebrachte Neu⸗ 
tralität, wider ihre eidlihe Huldigung und Unterthanen Pflicht Cihm 
mit Leib und Gut in Nothfällen beizuftehen) verlangten fie von ihm 
eine Darbietung an Tilly, zur Unterftügung feiner Iandesverderblichen 
Abfiht. Aus, der Uebermacht des Siegers, welchem man freilich nicht 
im freien Selde begegnen Fönne, folge noch nicht die Nothwendigkeit, 
‚fh ihm zu allee Gewalt und zu allem Muthwillen zu unterwerfen. 
Durch ſolche Muthlofigkeit führten die Stände ftatt des Friedens den 
Krieg, den Zeind ihrer Freiheit und ihrer Religion ins Land,. und, 
was das allererbärmlichfte fey, den unfchuldigen, wie er (der Landgraf) 
gewille Nachricht habe, mit ihrer Cder Stände) Meinung gar nicht 
einverftandenen Sandmann, in Desperation und Confuſion; nach—⸗ 
dem fchon einzelne Iandftändiiche Mitglieder (von der Nitterichaft) 
. zum Schaden des Landes ungerechte und ungieihd Eremtionen und 
Schusbriefe vom Zeinde felbft herausgebracht hätten. Entſetzlich ſey 
es von ihnen zu hören, daß ed nod) Mittel’ zum Unterhalt des Tillys 
ſchen Heeres gebe, da fie unter dem Vorwand der Noth diefe Mittel, 
ſelbſt Proviant gegen Bezahlung, den Landes: Rettungds Truppen vers 
weigert hätten; fchimpflih den von Gott verliehenen Borrath dem 
Feinde Preiß zu geben und dem Vaterland und deffen Vertheidigern 
zu entziehen; widerfinnig, da man doch des einheimifchen Kriegsvolks 
nicht ganz entbehren koͤnne, noch einen anderen, alfo zwei Heerhaufen 


- 
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. Der. Einzug Tilly's, über Paberboin und Warburg, geſchah 
diesmal mit offenbaren Zeichen feindfeliger Entrüflung (bie Lande 
miliz am Diemelſtrom wurde verjagt, Giſelwerder und Saba⸗ 
burg geplündert) mit der ganzen Maffe des gegen Chriſtian 


gu untechalten, in der That nur zum Bortheil der Eatholifchen Ligue, 
und zur Förderung ihres unbefugten Krieges. Dies alles widerfprede 
nicht allein der Politik, jondern auch der Defonomie. Daß er die Abs 
fendung von Eommiflarien verwerfe, gefibehe aus landesvaͤterlicher 
Pflicht, zur Gleichſtellung aller gehorfamen und getreuen Unterthanen, 
um dem Feinde nicht mit Fingern zu zeigen, wen er beſchweren und 
wen er verfchonen folle, und weil Tilly ſich willführlid der Beobach⸗ 
tung der Reichs: Eonftitutionen und der Kriegsverfaſſung weigere 
Tilly, der fhon einmal ftast eine verfprochenen dreitägigen Durchzugs 
eine langwierige Ginlagerung über died Land verhängt habe, ſuche 
jest neue Quartiere an der Diemel und in der Nähe von Caſſel, wo 
alles auf der Hauptfeftung ſtehe, wo der Tandesfürft, deſſen Familie 
und Hof, ſchon auf einen Fümmerlichen Unterhalt befchräntt feyen, mo 
auch ein Kleinod der fürſtlichen Finanzen, die treffliche Maft des Rhein⸗ 
hardswaldes zu Grunde gehen würde. Nur zum Behuf eines ſqcleu⸗ 
nigen Durchzugs, werde er eine Gefantichaft, keineswegs aber eine 
Abfendung von Commiffarien an Tilly zugeben; Tilly, der Peinen kai⸗ 
ferlihen Befehl zur Einlagerung vorzeigen koͤnne, werde ſich wohl 
hüten, ihn, den Landgrafen, anzugreifen, wenn er mit feinen Ständen 
gefaßt ſey; falls Tilly an ipnen insgefammt feinen Muth kühlen wolle, 
wolle er als Landesvater mit ihnen fiehen oder fallen.” Nachdem am 
3. Oct. Hermann von Malsburg, Friedrich von Stockhauſen; und 
Gran; Elgar von Dalwig an Tilly (fruchtlos) abgeſchickt waren, ſchritten 
die Landftände-zur Beantwortung des zweiten und dritten Punktes der 
Propofition, inden fie 1) außer den nöthigften Sarnifonen die Abdan⸗ 
kung des übrigen dem Treyfaer Abichied vom Dec. 1622 zuwider bisher 
ejnlogirten Kriegsvolks beantragten, 2) wegen des Marburger Urtheils 
den Rechtsgelehrten anheim ftellten, wie man ſich gegen die angekündigte 
Execution genugjam verwahren Fönne, und zugleich ein Snterventiond: 
Geſuch bei den Erbverbrüderten vorfchlugen. Der Landgraf erklärte 
hierauf den Abgeordneten, die begehrte Abdankung der Truppen, wenn 
fie darauf beftünden, müſſe er für einen Rathſchlag anfehen, mit dem 
Seinigen aufjupaden und Land und Leute zu verlafien;, 
bie Erbuerbrüderten möchten fie ſelbſt erfuchen. Am 4 Oct. erfolge 
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und ben Mannöfsider gebrauchten Heeres (fieben. Negimenter 
unter Mortaigne, Sachſen⸗Lauenburg, Eolalto, Schönberg, Avan⸗ 
tano und Anderen ließen fi an der Diemel, Fulda, Schwalm, 
Werra und Lahn nieder), und mit unzweibeutigen Abfichten auf 
Heröfeld und uf Marburg. Denn fobald Tilly, diesmal wit 
einem größeren Sefolge, feinen Hauptfitz in Hersfeld genommen, 
bemühten fich die ihm begleitenden Jeſuiten untes dem Vorwand, 
Nachriehten über früher dort entlehnte und nach München ge - 
fanbte Reliquien zu fuchen, ben Zutritt zum Hersfeldiſchen Brief⸗ 
gawölbe zu erhalten. Gine Zeit lang fhräubte ſich ber Send 
feloifche Kanzler, dem die geheime Defignation eines öſterreich⸗ 
Shen Prinzen nicht unbefannt war, bis Tilly felbft Dad Gefuch der 
Jeſuiten unterftüßte 5°”). In die Gegend vorn Marburg rückte der. 
Spanier Don Philipp Areyzago von Avantano en. . Nachdem er 
füh mit zwei aus Stalienern,- Wallonen, Böhmen, Ungem und 
Polen zufammengefegten Reiterſchwadronen in die offenen Vor⸗ 


ftädte von Marburg, Ketzerbach und Weidenhauſen, eingcdrängt, .. Der. 





Die lette mit einem dringenden Geſuch um Entlaffung verbundene ftäm 
difche Reſolution: Daß es in ihrer Meinung nicht fey, Das Heſſiſche Kriegs⸗ 
volk ſtündlich abzuſchaffen, fpndern fobald es möglich fey, und die Zeit 
es erleide; und daß fe mit landesfürſtlichem Conſens und Natification, 
die Schickung au dis Erbverbrüderten ſelbſt übernehmen wollten. Am 
3. Oct. der im Text angegebene, einſeitige (keine landesfürſtliche Geueh⸗ 
migung enthaltende) Landtagsabſchied, welcher nach Der Abreiſe der mei⸗ 
ſten beſonders der ritterſchaftlichen Mitglieder von den nad) anweſen⸗ 
den fieben Abgeordneten, von Geiten. der Univerſität yon Anton 
Matihäus und Gregorius Schönfeld. von Seiten der Städte Caſſel, 
Efchwege, Marburg, Homberg und Heröfeld, von Joh. Knauf, Ma: 
gifter Georg Freundt, Magifter Joh. Barth, Joh. Gatharinus umd 
Seh. Hüttenrode unterichrieben und unterfiegelt iſt. _ 

507) Nachdem Tilly verfichert hatte, daß es nur die Abſicht der 
Jeſuiten ſey, in Gegenwart der Raͤthe einige Notizen jener Art zu 
ſammeln, wurde ein Pater Agricola einſweilen in die Repoſitur ger 
führt (Die ũbrigen Nachrichten fehlen). ne 
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und mit ‚der Iandgräflichen Befakung in der Stabt ımb auf dem 
Schloß unter dem Obritten Winter einen Vertrag geſchloſſen hatte 
(um gegenfeitige Beleidigung zu verhüten und fidy einen Theil der 
Göntsibution zu fichern), die Stadt fich weigerte, zugleich Freunde 
un Feinde zu ernähren, die Univerfität, von 2. Mori; nicht mehr 
beſoldet, von Tilly durch einen auf ihre Güter und Vogteien aus⸗ 
gebehnten Schirmbrief befehwichtigt, auch in der Anhänglichteit an 
2, Möriz erkaltete, Tilly felbft die Entfernung der Heſſiſchen Gar⸗ 
fon unter Androhung eines gewaltfamen Angriffs verlangte, ſah 
18. Nov. fich der Obriſt Winter bald zum Rückyug in dad Schloß gend. 
thigt (welches im folgenden Jahre mit- dem ganzen Oberfür 
ſtenthum dem Landgrafen: von Hefien- Darmftabt "überliefert 
wurde *9), Am Rhein behaupteten fich noch zwei Heffifche 
Befehtähaber, - Hippolntus Kafliglione zu Eppflein *22) ımb 
Johann von Uffeln zu Rheinfels, welcher, trotz feiner bedrängten 
Lage, dem Landgrafen'noch einen Plan mittheilte, wie man bie 
- Mache Dilly's theilen und fich fo des ganzen Tiguiftifchen Heeres 
ermächtigen Tönne 51%. Uber die Herrfchaft des Landgrafen 





508) ®Bergl. Hartmann Historia Hassiaca II. 361. und B. II. der 
neuen h. G. ©. 221. 223. Gegen die Stadt, weil fie fich an Tilly gewandt 
hatte, und gegen den Obrift Winter, meil er fih fo leicht habe ver 
drängen laffen, waren ſowohl &. Moriz als L. Wilhelm fehr aufgebradtt. 
Tilly dagegen erflärte, Marburg gehdre gar nicht zu den alten Heſſt⸗ 
fen Landesfeftungen; er wolle im Nothfall feine Baiferliche Beſatzung 
ſelbſt hineinführen. 

- 509) Als Caſtiglione dreimal von Syaniſchen Befehlshabern um 
Einquartierung erſucht, Verhaltungsbefehle verlangte, ſchrieb ihm L. 
Wilhelm im December: Er ſolle ſtatt der Spanier im Nothfall lieber 

Kaiſerliche, Tilly'ſche, Truppen, einnehmen, welches eher zu verant⸗ 
worten ſey, „weil die Landſtäände dieſen Truppen die Einlagerung ver 
willigt Hätten. Nov.) 

310) 3m Dec. fragte Uffeln bei 8. Mori; an, ob er dem Tilly 
die Einquartierung in Heſſen geſtattet habe. Wan müfle nur die 
Städte und feiten Häufer befegt halten, nicht Das platte Land, und es 
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Aber die Graffchaft Waldeck gieng zu Ende. Denn Graf Chri⸗ 


ſtian, nachdem er Tilly zur Gevatterfchaft eingeladen, bediente 
fi) des Obriften Mortaigne, um die zuleßt noch am Heſſiſchen 
Hofgericht gegen ihn flreitende Stadt Corbach zu unterjochen; 
welche in der Chriftnacht unter Plünderung und Niedermekelung 


ber widerſtrebenden tapferen Einwohner überfallen und erobert. 


wurde, 


L. Moritz hatte fehon auf dem Landtag zu Gaffel den eiin- 
ben angelündigt, daß ihre Maaßregeln ihn nöthigten, dad Für⸗ 
ſtenthum zu verlaffen. Nachdem er feinen Sohn Milhelm zum 


General» Statthalter ernannt, und ihm zwei Geheime Raͤthe, 


Johann Episcopius GBiſchoff) und Nicolaus Sixtinus *1), nebſt 
zweien Kriegsbefehlshabern, Curt Heinrich v. Uffeln, Obriſten von 


| Caſſel, und Friedrich v. Weiters, Generals Kriegd» Commilfar, 
beigeorbnet hatte, hielt er ſich anfangs, um die erften Ereigniffe 


abzuwarten, auf dem Bergfchloffe feiner Herrfchaft Dleffe auf *22). 


dahin bringen, daß Tilly im Winter außer Stand gefeht werde, irgend 
einen bedeutenden Ort zu belagern oder mit Gewalt einzunehmen, 
dadurch feyen oft große Heere zu nichte gemacht worden. Der Kurs 
fürft von Mainz habe bei feiner Rückkehr von Brüſſel bei der Tafel 
zu Don Verdugo gejagt: „Wir haben lange gerathen, man folle dem 
Landgrafen die Zügel nicht zu lang laffen, fondern bei Zeiten fürzen, 
es hat nicht helfen mögen.” Der Herzog von Sachſen⸗Lauenburg 
rüde in die Nähe. Ebenſo habe 2. Ludwig einen Anfchlag gegen die 
niedere Srafihaft. Man möge ihn nur mit Proviant unterflügen. 
511) Er war ein Bruder des. Wilhelm Burdard Sirtinus, welcher 
nebſt zwei anderen mit €. Moriz wegen der Landesvertheidigung zer⸗ 
fallenen Raͤthen Friedrich von Scholley, und Lubertus Sartorius, am 


9 Oet: 


13. Jan. 1623 Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr in großer Kälte aus der 


Stadt Eaffel erilirt wurden (vergl. Strieder hefl. Bel. Seid. B. XV. 
26. 27.) 
513) Hier befahl er am 13. Oect. dem Amtmann, den Ort mit 


landestundigen Knechten, entweder : von feiner Leibgarde oder von 
2. Wilhelms Regiment zu befegen, auch für den Gau, daß er feine 
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Hier erfuhr er burch Friedrich von Pappenheim (aus Stammen.an 
der Diemel), wie Tilly in einem Gefpräch mit den Jeſuiten zu 
NPaderborn eines Faiferlichen Befehls erwähnt, den Landgrafen, 
wenn er feiner mächtig werben: könnte, zu. arretiren und auszu⸗ 
liefen °13), Auch gab er die Hoffnung noch ‚nicht auf, Durch 
perfönlihen Beſuch die vornehmſten Fürften und Stände. des 
nieder= und oberfächfifchen Kreifes für fih und die allgemeine 
Sache zu gewinnen. Alſo begab er ſich zuerſt zu den Fürſten 
von Anhalt, nach, Deflau (dem Wohnort feiner Tochter Agnes) 
und Köthen, und nach Magdeburg zu dem nachher geächteten 
Mminiſtrator Ehriſtian Wilhelm von Brandenburg. Der Kur 
fürft von Sachſen vermied jede Zuſammenkunft mit dem Land⸗ 
grafen; aber bie oberſächſiſchen zu Leipzig verfammelten Kreis⸗ 
fände, vom Kaifer zum Hülfe in dem Kriege gegen Bethlen Gar 
bor angegangen, wermeigerten biefelbe ausdrücklich wegen der Ge 
fahr, in ber fie ſeit der ſtarken Einguartirung des, Baiferlichen 
Volles in Ober» und Niederheſſen ſtünden 514), Die Herzöge 





Familie und feinen eingejogenen Hofflaat bieher zoͤge, ſich mit den Be⸗ 
fehlshabern in Caſſel zur Verhütung heimlicher Anſchläge in Verbin⸗ 
duus zu ſetzen. 

313) Man erfuhr erſt nachher, daß die Jeſuiten das Geſpräch von 
diaſem Project ſelbſt veranlaßt hatten. Auch berichtet der im dieſer 
Sache beauftragte Kanzler Leröner aus Hersfeld (20. Oct.), dab für 
wohl Tilly felbft als deſſen General-Auditor den Thatbeftand derfelben 
läugneten. Dod äußerte Tilly bei dieſer Gelegenheit den Wunſch, 
mit L. Wilhelm zu ſprechen. 

514) Alles dies geht aus Briefen des Landgrafen von Köthen, 
Deffau und Magdeburg hervor (Mor. und Dec., vergl. auch über dem 
Beipziger Schluß Sendenberg a. a. D. ©. 316 $. 136). Am 9. Rom. 
danket 8. Moriz zu Köthen dem Fürſt Ludwig für die freundliche Auf 

nahme feiner bedrängten Perfon, Er babe verſchiedene Freunde im 
Ober⸗ und Niederfähfiichen befucht, auch Kurfachfen und Brandenburg 
beſchickt, bedauere aber fehr die Berfnätung des Braunſchwig⸗Lüne⸗ 
bargiſchen Kreistages trok der Verſprechungen der Herzöge. Ab 
Magdeburg meldet & Mori; im Dec. feiner Tochter Eliſabeth in Gü- 


v 
X 
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von Braunſchweig und Lüneburg waren fchon im Begriffe, ihre 
Kreiötruppen abzudanken. Friedrich Ulrich begnügte fih, dem 
bandgrafen eine geheime Verbindung mit dem Könige von Däs 
nemark anzuratben. 

In Heften waren unterbeflen Kriegd-Commiflarien aus bem 
Ritterſtand für jedes Amt und für jede Stabt emannt, deren 
Stellung trog der anfangs flrengen Mannszucht Tilly's bei dem 
öftesen MWechfel der eingelagerten Zruppen und dem Uebermuth 
ihrer Befehlshaber bald unzureichend wurbe. Die von Tilly durch 
eine Weinforderung (ven täglich. vier Maas für jeden Haupt 
mann, zwei Maas für jeden Faͤhndrich) erhöhte Verpflegungds 
Drbonnanz wurde vielfach überfchritten, in Ermangelung bed Wei⸗ 
nes Geld, von einigen Befehlshabern ſelbſt Gewürz und Com 
feet, in Hersfeld, dem Hauptquartier Tilly's, fo. viel Faftenipeife 
(Stodfilhe, Lachfe, Heringe nebft gefalzener Freſiſcher Butter) 
verlangt, daß die Stift -Beamten diefe Bictualien zulegt in 
Frankfurt um hohen Preis erkaufen mußten. In des Landgra⸗ 
fen Stahl: und Salzfaktorei zu Schmalkalden, in den Soden 
bei Allendorf lagen Zilly’fche LUnterbefehlähaber (Lieutenant's), 
welche täglich freie Zafel gleich den Obriften hielten. Zur Schande 
ihre Standes zeichneten fich die jungen Herzöge von Sachfens 
Lauenburg und Holften aus, welche duch Tilly's und 2. 
Wilhelms firenge Warnungen nicht abgeſchreckt, allenthalben den 
Schreden der Brandfhagung und Plünderung verbreiteten, unb 


ſtrow, daß er fie, da Tilly noch fünf Monate in Heffen verweilen wolle, 
nächſtens bejuchen werde. Am 13. Dec. fchreibt ein Geheimer Rath 
des 2. Mori; an L. Wilhelm: Sein Herr werde nady Bremen reifen, 
weil noch einige Hoffnung auf dem Könige von Dänemark ſtehe. Bei 
Kurſachſen habe er Beinen Zugang erhalten. Wit Tilly wolle er nicht 


correspondiren, weil derſelbe ihm die gaͤnzliche Abdankung feiner ° 


Truppen zugemuthet habe. Des L. Wilhelm Briefe feyen zwar gut, 
aber ft von ſolchem Geſchack, dag 2. Moriz die Löffel wegwerfe. 
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ſelbſt ber evangelifchen Prediger. nicht ſchonten *15). Nuns 

“ mehr begannen auch die Kriegsknechte, der hohen Jagd nicht mehr 
zu ſchonen (befonderd im Rheinhardtswald); wo fie Fein fürftti- 
ches Wildpret mehr trafen, fchoffen' fie der Bürger Maftfchweine 
nieder (befonberd in. der Gegend von Rotenburg). Von den 
abziehenden Reitern Tiliy’s wurden Bauernwagen zur Abfuͤh⸗ 
"sung des geraubten ober noch zu raubenden Gutes erpreßt. Die 
am meiften bebrängten Stäbfe, Hofgeismar, deffen Bürger fünf 
Boden hindurch tauſend Soldaten ernährten und kleideten, Eſch⸗ 
wege, wo rings herum kein Rind⸗ und Zugvieh mehr aufzutrei⸗ 
ben war, Hersfeld, wo jeder Handwerker täglich drei Kopfſtücke 
für einen Soldaten zahlen mußte, dad Amt Landeck, vierzehnmal 
nit Reiten und Fußvolk belegt, erfärten fich außer Stand, bie 
noch rücftänbige Landrettungs-Steuer zu zahlen, welche die Res 
sierung zu Gaffel fir die Iandgräflichen Truppen, bie Kriegds 
Commiffarien für Tilly's Einquartierung verlangten. Andere Oer⸗ 
ter (wie Giefelwerder) verweigerten felbft Rotte und Wieſen⸗Zins, 
Forſt⸗ und Maſt⸗Geld. Als Tilly endlich die täglichen Klagen ber 
Heſſiſchen Unterthbanen nicht mehr annehmen wollte, und bie ges 
plagten Kriegs⸗Commiſſarien ſich nad) und nad) zurückzogen *20), 





. 315) Der Herzog von Lauenburg (Franz Carl oder Franz Albrecht) _ 
wüthete befonders in den Nemtern Felsberg, Gudensverg und Homs 
berg. Adolf von Holftein, yoftulirter Coadjutor von Lübeck, drohte 
fogar den Heffiiden Commiflarien von Boyneburg und Hundeldhaufen, 
fih an ihnen zu erholen, wenn fie feinen Lieutenant in Waldkappel, 
Georg Dobſchutz, nicht befriedigten (der für Gewürz und Confect 
wöchentlich 7 Thaler und flatt eines Eimers Wein 10 Thaler verlangte). 
Adolf, ein Verwandter des Heſſiſchen Haufes, ward nachher Die Geißel 
der Stadt Schmalkalden, deren Bürger er entwaffnete und mit Brand _ 


bedrohte. 


516) Schon im October klagt ein bei Tilly wohl gelittener Kriege 
Commiſſar Burdard Schetzel aus Hersfeld dem L. Wilhelm: daß er, 
nebſt Admus von Baumbach, den gefährlihen Umftänden nicht mehr 
gewachſen ſey, da Jeder ſich des gemeinen Weſens und des Vater⸗ 


‘ 
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nahm bie Unordnung von beiden Seiten zu. 2%. Wilhelm, von 
Tilly felbft Dazu aufgefordert, verbot bei Lebensſtrafe jeden Ars 1 Mon. 
griff, Mord und Plünderung, gegen bie ‚eingelagerten fich ber 
frein Straße und des Marktes bebienenden Truppen, unter. ber 
Bedingung, daß diefe fich Feiner Verlegung der Einwohner 
und Unterthanen fchuldig machten, nicht ohne Paßzebbel fih aus _ 
ihren Quartieren entfernten, und fi) ieder Annäherung au den 
Seften des Landes enthielten. . 
Während 2. Moriz im Ausland die Klagen feiner Stäbte 
zurückwies (da fie, für welche er Willens gewefen, fein Hab und 
Gut zu geben, feinen Befehl in die Hände bed Feindes gelegt 
hätten, fo möchten fie fi) an Prälaten und Ritter, ihre blinden 
Leiter, wenden; er habe mit der Tilly' ſchen Einquartierung nichts - . 
zu fchaffen), während L. Wilhelm dem liguiſtiſchen Feldherrn⸗ Dane 
durch die Kriegs⸗Commiſſarien ernfte Vorſtellungen machen ließ 
(die unerträgliche Laft eined ſolchen Winterlagers flimme weder 
mit deſſen frievlichen Verſi ichetungen, noch mit dem Begehren des 
Kaiſers, um Durchzug und kurzen Aufenthalt etlicher weniger 
Regimenter, gegen reichsherkömmliche Leiſtung, überein; ſchon ſey 
das ganze Land ſo weit herabgebracht, daß die Bauern | im künftigen 


— 


landes Beſten entziehen wolle, Ph. L. von Ballenfein ſey zu feis 
nem bedrohten Haus gezogen, Hermann:v. Werſabe wolle fi wegen 
feines Alters erimiren, Bernhard ». Dalwig fey noch nicht gefommm; 
warum nicht auch Helmig von Weitershaufen, Burckard v. Dörnberg 
"und Joh. Diede zum Fürftenftein ihren Befehl zum Commſſariat ere 
. halten? das Vaterland leide unendlid darunter. E. Wilhelm gab 
hierauf den Kriege, Commiffarien, welche die armen Leute klag⸗ und 
rechtlos ließen, einen ftrengen Verweis. Die Kriegs⸗Commiſſarien Hagten 
Dagegen über die Quden und über einzelne Beichirmte, bie ſich ber 
Eontribution entzogen, daß man ihnen felbit feinen Unterhalt gebe, 
noch auch neue, befonders in der Franzöfiihen Sprache mehr gemandte, 
Eollegen zur Ablöfung ſchicke. Zu Allendorf an der Werra baten fid) Die _ 
Einwohner, flatt des abgegangenen Wallenftein’s, den Ober⸗Salzgrebe 
Philipp Homberg aus, weil er das allgemeine Zutrauen befige. 
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Frlhjahr Feinen Ader mehr ausſtellen könnten, ſchon feyen feinem 
Vater und ihm ſelbſt die Fiſche fo trocken abgefotten, daß fle feinen 
fürftlichet Unterhalt mehr fändenz er könne nicht mehr dafiir 
flehen, wenn das Volk aufſtünde und um ſich griffe«) fehlte es 
Tilly nicht an Beſchwerden und Vorwaͤnden, um außer der 
Einlagerung noch höhete und anmaßendere Forderungen zu ſtellen. 

© Moriz, fo erklaͤrte Tilly den ihm vertrauteren Kriegs⸗ 
Commiffarien, dem Heröfeldifchen Kanzler, und der Heffifchen 
Nitterfchaft, habe bisher eine perfide Neutralität befolgt; dies 
beweife fein Benehmen gegen alle Faiferliche und liguiſtiſche Felb⸗ 
herren, die Verfagung der Päffe, die Entziehung des Proviants, 
bie Verachtung der Schirmbriefe, felbft die Feindſeligkeit feiner 
Untertbanen, während man ſechsmal das Land 2. Ludwigs ohne 
bie geringſte Beſchwerde durchzogen habe . L. Moriz nenne ſich 
einen kaiſerl. Majeſtaͤt gehorſamen Fürſt; aber deſſen Practicken 
und aufgefangene Briefe zeugten vom Gegentheil. Falls der 
Halberſtaͤdter oder Mansfeld ſein Heer geſchlagen hätte, wuͤrde 
auch der Landgraf ihm ſtarken Abbruch, gethan haben. Die 
Abreife deffelben aus feinem Fürftenthume verrathe bie Abficht, 
die in Niederfachfen jetzt entlaflenen Kreistruppen an fi zu 
ziehen. Diefer Abwefenheit und dem Fortbefland der von 2. 
Moriz 'geworbenen Soldtruppen müſſe man auch alle jekige 
‚ Hebungen und Exceſſe zuſchreihen. Wozu die koſtſpielige Unter 
haltung fo ſtarken Kriegsvolks, da er (Tilly) Schon mehr ats 
einmal erklärt habe, zu keiner Feindfeligfeit gegen Heſſen beaufs 


517) Tilly hatte ſich auch bei dem Kaiſer beichhwert, daß man 
feinem Heer deſonders zu dem Transport der Munition keine freund 
tie Körderung am Rheinpaß zu St. Goar und Rheinfels Teile. Im 
December verlangt er von 2. Wilhelm für 4000 Maiter in Heſſen⸗ 
Darmftadt getauften Getraides Frohn- oder Dienſtfuhrten von Als⸗ 
feld und Treiga bis Hörter und Paderborn, welches L. Wilhelm mer 
gegen eine Bärgfchaft der Pferde und Wagen bin und her zugeftcht. 


Heffen »Gaffel. 8. Mori; I. 1623-1827. 595 


fragt zu feyn. Der Landgraf bebürfe nur der Beſatzung in 
Rheinfeld und höchftend eines. Regiments zum Schutz feiner 
Hauptfeften. Unerläglich ſey die Abbanfung des mit Mandfelb 
heimlich verbundenen Obriften Lippe; fonft werde er ihn ſelbſt 
aufſuchen und aus dem Lande jagen. Falls ſich der Landgraf 
und die Stände accommodirten, werde der Kaiſer dem ganzen 
Lande feine Gnade zuwenden, er felbft durch Verringerung und 
Milderung der Einquartierung alle mögliche Erleichterung ver⸗ 
fehaffen. Wo nicht, fehe er fich genöthigt, im Lande zu bleiben, 
und die Schon in's Eichöfeld, nach Fulda und in die Wetteren 
befchiedenen fünf Regimenter (Colalto, Holftein, Sachſen⸗Lauen⸗ 
burg, Schaumburg, Avantano) zurückzubehalten, oder durch 
andere (Schmidt, Truchſeß, Berleburg, Schönberg und Lorenz) 
zu erſetzen. Da der Landgraf weder die Macht beſitze, zu oppo⸗ 
niren, noch Selbſtüberwindung genug, um zu pariren, warum 
er nicht lieber die Regierung ſeinem Sohne abtrete, und dieſen 
zum Staifer ſchicke? 

Unterdeffen hatte L. Wilhelm einen Landtag in Gaffet ans 
geordnet, wo die Stände abermald in Ermangelung der Ritter 
[haft in fo geringer, Anzahl erfchtenen, daß nur die fläbtifchen 
Abgeordneten eine fchriftlihe Erklärung von fi) gaben *18). 
Einhelig baten fie um Abdankung des Heffifchen Kriegsvolkes, 
weil ed an Geld und Proviant mangele. Zu demſelben Zweck 
hatte Tilly ein fürmliched Schreiben an Prälaten, Ritter und . Det. 
Landſchaft erlaffen. 2. Wilhelm erklärte zwar öffentlih, es fen 
eine unbefugte und verkleinerliche "Befchränkung der Deutfchen 


518) Am 28. Oct. fragt Otto von Marburg zu Elmarshaufen bei 
2. Wilhelms Kammerdiener („felnem vorachtbaren und ehrengeachteten 
gutem Freund‘) an, ob der Landtag feinen Anfang genommen, und 
ob viele son der Ritterichaft erfchienen feyen. Das übrige ergibt fich 
aus einem Bericht L. Wilhelms an feinen Vater vom 31. Oct. 
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Freiheit, wenn man einem unfchuldigen und gehorfamen Reichs⸗ 
Fond in fo gefährlichen Zeiten nicht mehr als ein Regiment 
Soldaten zu halten vergönnen wolle, ſchrieb aber insgeheim 
feinem Vater, daß die bei Caſſel ſtehende noch unbezahlte Reis 
terei ber Feſtung und dem Hofftand zur Laft falle, und daß bei 
einer ferneren Handhabung des Obriften Lippe das Mißtrauen 
bed Kaiferd und Tilly's Feindſeligkeit aufd höchfte fleigen würde, 
Ungern willigte L. Moriz in die Entlaffung feiner Soldtrup- 
pen 1%), Von dem Regiment des Obriften Lippe waren fchon 
jehöhundert Mann aus Mangel an Unterhalt entlaufen, ſechs 
Fähnlein derfelben wurden jegt abgedankt; fünf andere auf Bes 
fehl des L. Moriz zur Befakung der Feſtung Caſſel beibehalten. 
Auch widerſetzte ſich derſelbe einer förmlichen Inquiſition und 
Caſſation des Obriſten, der von allen Seiten verdächtigt, von 
Tilly der Ermordung eines kaiſerlichen Hauptmauns, von ben 
Heffifchen Ständen der Abſicht in Tilly's Dienſte zu treten 
befchulbigt, durch L. Wilhelm fhon vorläufig arretirt worben 
war. . nn 
Schwierig war die Stellung des jungen Landgrafen als 
Statthalterd in allen Vermittlungs⸗Verſuchen, ſowohl bei ber 
Heſſiſchen Ritterſchaft, ald bei Tilly. Die zu Heräfelb verfam- 
melten Ritter hatten nicht nur Tilly die Abbanfung aller Helft 
ſchen Soldtruppen verfprochen, um ihn zur ‚Erleichterung ber 
- Einquartierung zu bewegen, ſondern auch dem Kaifer fchriftlich 
ihre Devotion bezeugt. Noch waren fie Willens, eigenmächtig 
den Kurfürften von Sachfen zu einer Sntereeffion bei dem Kais 
ſer zu erfuchen. Wilhelm, welcher ihnen ihr Stilfchweigen über 
etliche vom Kaifer getheilte Befchuldigungen feined Vaters vor 


| 519) Im December fchreibt er: „Wein lieber einfältiger und un⸗ 
erfahrener, Sohn wird befinden, daß wenn hierin auch Alles gefchehe, 
man n doch wine eine Erleichteruns widerfahren laſſen wird. “ 
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warf, und fie von einer ferneren Ueberfchreitung ihrer Befugniffe 
abmahnte, gewann auc) zwei -ritterfchaftliche Obervorſteher, (Her: 
mann v. Malsburg, und Burdard v. Stodhaufen), in der 
Hoffnung, Ritterſchaft und Stände überhaupt in beſſeres Ver⸗ 
nehmen zu feinem Water zu feßen, und diefen zur Rückkehr 

in bad Fürſtenthum zu bewegen. Zugleich begab er fi zu 
Tilly (welchen der Kaifer, bevrängt durch Bethlen Gabor und 1624. 
durch die Religionsunruhen in Böhmen und Oeſterreich, zu Tr - 
einer Kriegshülfe entboten hatte), um ben Abzug ber liguiſti⸗ 

ſchen Regimenter und einen Stilftand in der Marburgifchen 
Erecution zu erlangen. Aber Moriz billigte weber diefe perfün« 

liche Zuſammenkunft, welche er für eine fruchtlofe, gefährliche, 

und fchimpfliche Unterwerfung erklärte 52%), noch die verfuchte 
Annäherung feined Sohned gegen den Landgrafen von Darms - 
ſtadt, an deſſen Hartnädigkeit alle gütliche Verfuche des Heſſen⸗ 
Caſſelſchen Gefandten zu Wien, Caspar Reich von Nofened, 
bisher gefcheitert waren. Als der troftlofe Bericht Diefed Tange 

Zeit durch trügerifche Verſprechungen hingehaltenen Gefandten, 

die wiederholten Anmahnungen der Taiferlichen Commilffarien, 

die Drohungen Tilly's, welcher durch den Obriften Mortaigne Sebrnar. 


zur Einnahme des Oberfürftenthbumd fehritt, den Landgrafen 


endlich von der Nothwendigfeit einer Befolgung des -im Nas 
men des Kaiferd gefällten Urtheild überzeugte, übertrug er 
diefes verhaßte Geſchäft, ohne fich zu der von feinem Gegner 


520) Am 13. Febr. 1624 fchrieb er aus Deſſau an L. Wilhelm: 
Er wiffe aus den Berichten der böfen ftrafwürdigen Rathgeber feines 
Sohnes, welchen Erfolg diefer feiner eigenen fürftlihen Perfon verkleis 
nerlihe Schritt gehabt habe. Tilly, der ihn verführen wolle, den er fo 
hochgeehrt und angebetet, der in des Sohnes Gegenwart den Vater ges - 
fhändet und gefhmähet, und für einen Urheber dieſer Beſchwerden und 
Tyrannei ausgegeben habe, werde nach wie vor dem armen Lande nicht 
die geringfte Barmherzigkeit erzeigen. Bon diefer Seite fey nichts zu hoffen. 

VII. n. r. IL 37 
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Mir; " geforberten einfeitigen und fibermäßigen Liquidation zu ver 
ftehen °2%), feinem Sohn und feiner Gemahlin, der Landgräfin 
Juliane; denen hierauf Tilly. zu Rotenburg an der Fulda einen 

se. Suni. dreiſtündigen höflichen Beſuch abftattete. 

Während der Abwefenheit Zilly’s zu Schleufiingen, wo er 
neben Mainz und Heffen- Darmftadt die Anerkennung ber Baieri⸗ 
ſchen Kurwürbe bei dem Kurfürften von Sachfen erwirkte, unb 
dieſen zugleich über die fortgefegte Einlagerung des liguiſtiſchen 
Heeres in den evangeliſchen Landen befchwichtigte 322), erließ ein 


521) Vergl. außer B. IL. 221— 226, die Heffiihen Deductionen 
über den Marburger Erbftreit. Die damaligen Briefe des 2. Moriz 
über die Parition find von den Monaten Februar, März und April, 
aus Deſſau. Seit der Einnahme des Oberfürſtenthums befahl er aus 
Süftrow, dab das ganze geiftliche Eonfiftorium von Marburg einſtweilen 
nach Eaffel wandern folle, nadı Abfesung der juriftifhen Witglieder, 
weil fie fich in die Politik gemifcht hatten. 

522) Vergl. Sendenberz a. a. D. XXV. $. 159. 160. 161. Der 
Kurfürft von Sachen, der Anfangs die Abführung der Kriegsheere aus 
den evangelifhen Landen, alfo auch aus Hefien, aus dem triftigen 
Grunde, daß kein feindlihes Heer mehr im Reiche fey, begehrt hatte, 
opferte damals durch die Hintanfegung diefer Bedingung den erbver- 
brüderten Landgrafen zum Beften der Ligue auf. Denn die im April 
und Mai zu Augsburg verfammelte Ligue war in fo großer Verlegen 
heit, wie fie bei der Erfchöpfung der evangelifchen Quartiere, und bei 
dem Widermwillen der Patholifhen Stände gegen die Uebernahme einer 
ſolchen Laſt, das Kriegsvolk beſchäftigen follte, daß fle endlich den 
merkwürdigen Schluß fFaßte: „Wan müfle nicht nur diejenigen als 
Feinde anfehen, welche fih durd Worte und Thaten gegen den Kaifer 
und gegen den Bund fo betragen hätten, fondern auch Diejenigen, 
welche biöher ſtille gefeflen, jegt aber unter dem Vorwand eigener 
Sandesvertheidigung mit Werdungen in ihrem Lande und mit dei 
Vorſatz fremde Truppen einzuführen umgiengen. Shre Plane müßten 
vernichtet, ihre Wufterpläge zerftört werden”. Zugleich wurde der ligni⸗ 
ſtiſche Feldherr beauftragt, den Kurfürften von Sachſen durch Die Bir 
fiherung, daß man nur des Kaiſers Feinde fuche, zufrieden zu ſtellen. 
Der Baiern Herzog aber, der als Haupt der Ligue Koſtenerſatz ver 
langte, (da der Pabſt und der Kaifer nur mit Worten und Berfpee 
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großer. Theil der Niederhefftſchen Ritterfchaft ein Sendſchreiben 
an L. Moriz, weiches neben dem ganzen Elend des Landes denven ar 
faft unbälbaren Zwieſpalt aufdeckt, der fir von ihrem. Landes⸗ 
. fürften trennte, Ueberzeugt, daß die Widerſetzlichkeit und bie 
Umtriebe feiner Ritterichaft der Unterjochung ſeines Vaterlandes 
und der Anmaßungen Tilly’ einen großen Varſchub geleiſtet, 
Hatte Moriz hierüber den von ihm befuchten. Kürften (Anhalt, 
Braunfihmeig, Medienburg, Pommern und Holſtein): ſeine 
Klagen: und Belchwerden eröffnet .?°). Wolfgang Günther, 
ein früher in den Paderbornifchen Händeln durch feinen Eifer für 
die evarigelifche Religion und für L. Moriz ausgezeichneter Rechte⸗ 
gelehrter, jet deſſen General⸗Auditor und in allen Entwirfen zur 
Eandesretlung vertrauter Rathgeber, den Tilly ſchen Befehlsha⸗ 
bern wie der Nieberheffiichen Ritterſchaft gleich verhaßt *20), 


chungen zahlten) wurde ermächtigt, fi pfandweiſe durch die Lande be⸗ 
zahlt zu machen, die er in feiner Gewalt habe. (Stumpf Geſchichtr 
der Deutſchen Liga ©. 192 — 213) Aus dem lebten Umftand läßt 
ſich erklären, daß die Paiferlihe Berichts-Erforderung an Baiern, 
welche 8. Mori; durd) feine Klagen über den Drud der Einguartierung 
Hei Ferdinand ſchon im November 1623 erwirkt hatte, wenn fle auch 
wirklich ernſtlich gemeint war, gänzlidy ohne Erfolg bleiben mußte. _ 

523) Nah Buch's Chronif unterfchrieb er auch Damals einen Brief 
an E. Ludwig mit den Worten: .. Ob summam statuum contumadam 
jam exul. Außer den oben genannten Fürften (wobei unter Holſtein 
Defonder& der Erzbiſchof Johann Friedrich von Bremen, Oheim des 
jungen kaiſerlichen Obriften Herzogs Adolph, gemeint iM) befuchte Moriz 
noch in diefem Jahre Danzig, vermuthlid um einen der nordiſchen 
Könige zu ſprechen. 

824) Vergl. über Günther oben im Hauptſtück VIEL befonders ©. 
168. Anm. 120. Im Monat Mai 1624 ald ein Obriſt⸗Wachtmeiſter 
Des Obriſten Mortaigne ohnweit Bederhagen erfchlagen wurde, weiches 
einige Reiter von der Beidgarde des Landgrafen aus Pleſſe, nach einer 
anderen Nachricht aber die verzweifeiten Bauern zwifhen :Mänden 
and SBöttingen verübt hatten, warf Mortaigne die ganze Schuld Liefer 
That, ſowie überhaupt die Widerfetlichkeit der Hefflichen Einwohner 

37* 
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hatte diefe bei einer Kriegs⸗Berathſchlagung zu Biegenhain unge: 

a2 fen als bie Brüde bezeichnet, über welche Tilly in das 
“ Fürſtenthum Heſſen gezogen ſey. Hierdurch auf's höchſte 
gereizt, beſchloß die Niederheſſiſche Ritterſchaft eine peinliche Ver⸗ 
folgung Wolfgang Günther's, und zur Einleitung derſelben jenes 
Sendfchreiben an den Landgrafen felbft, welches zwar eine Ver 
fiherung unverbrüchlicher Treue, aber zugleich einen Vorwurf 
wegen Hintanfeßung ihrer bisherigen Rathichläge, eine Beſchul⸗ 
digung bes Landgrafen felbft, und eine Aufforderung an benfelben 
enthält; fi nunmehr durch beſſere Unterwerfung gegen ben Kaifer 

und durch Wieberaufrichtung des Vertrauens zwoifchen ihm und 

den Ständen felbft zu überwinden und dad Elend bed Landes zu 

Beil 1. Uündern. Der Landgraf überließ die Beantwortung dieſer Schrift 
feinen geheimen Näthen, erflärte aber die Urheber derfelben für 

eine aufwieglerifche Faction, und da die Nee Wolfgang Gün⸗ 

ther's nur eine Wiederholung feiner eigenen Worte und Gedanken 

fen, ſich felbft für verpflichtet und entichloffen, denfelben gegen 
Jedermann zu vertreten und zu befchirmen. Die Nieberheffifche 
Nitterfchaft, hierdurch wenig beruhigt, und durch Hermann von 
Werſabe, einen Gegner der Eirchlichen Reformen, welcher den 


auf diefen Günther. Der mit Günther einverftandene Kammer⸗Direktor 
v. Craesbeck ſchickte ihm bald nachher zum Landgrafen nach Defieu, 
um über die Umtriebe „und Berrätherei einiger Iandgräflichen Diener, 
über eine abfcheuliche von Dr. Antrecht angezeddelte Judenſchrift Ceine 
Beſchwerde über finanziellen Drud) und über die Stimmung des 
Heſſiſchen Landvolkes zu berichten, welches jeden Augenblick bereit ſer, 
in der erſten beſten Nacht gegen die Bayriſche Einquartierung aufzu⸗ 
ſtehen. Bei einer Berathſchlagung über einen tüchtigen Abgefandten 
nad Wien, wo 2. Moriz über den Mangel treuer entichloflener Diener 
Elagte, Bam auch Günther in Vorſchlag; worauf 2. Moriz erwiederte, 
wenn ich denfelden hinſchickte, müßte er ungezweifelt ohne Kapf wie 
deriommen. (ine Aeußerung, welche ſpaͤterhin auf einem anberen 
Bege t in Erfüllung ging. 


> | 
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Berluft feiner Beamtenftelle in Schmalkalden noch nicht ver 2.1. 
fchmerzt hatte, geleitet, wandte fich hierauf an bie Oberheififchen 
Mitglieder ihrer Corporation, um von ihnen in ber Verfolgung 
einer Privat: Sache diefelbe gemeinfame Mitwirkung zu erlangen, 
beren umfeliger Mangel biöher die höchften Intereſſen ded Water 
landes gefährbet hatte. Aber an ber Spige der Oberhefftfchen Rit⸗ 
terfchaft erwieberten Georg und Johannes Niedefel zu Eiſenbach: 
Sie und ihre Vorfahren, Erbmarſchalle von Heſſen, hätten biöher 
immer gerathen, Daß alle Ritter des Ober: und Niederfürſtenthums 
als Glieder eined Leibes zum Bellen ded Vaterlandes für einen 
Mann ftehen ſollten. Die gegenwärtige, nur einige Niederheffifche 
Ritter betreffende, Injurien« Sache, bei welcher es auch rathfamer 
gewefen, falls L. Moriz das Recht verweigere, Heffen-Darmflabt 
und Kurs Sachfen als Erbverbrüderte zu einer Interceffion einzus 
Toben, fey zu einer gemeinfamen Maaßregel nicht geeignet, weber 
für fie felbft, die fie nach &. Ludwigs des Aclteren_ zu Marburg, 
Tode nicht an L. Moriz, fondern an deſſen Vetter in Heſſen⸗Darm⸗ 
flabt gewiefen worden, noch für diejenigen Oberheffifchen Ritter, 
welche feit der Eröffnung der Marburgifchen Erbfehaft unter 2. 
Morizend Botmäßigkeit geftanden. Denn wer wolle entfcheiden, 
ob diefe, dem 2. Moriz mit Eid und Pflichten verwandte Ritter, 
Fug und Recht gehabt, denrfelben in Abwehrung der Tiliy’fchen 
Einquartierung aus der Hand zu gehen, eine hochwichtige Frage, 
von welcher es abhange, ob die von Wolfgang Günther auöges 
fprochenen Worte injuriös oder nicht, fchmählig oder billig feyen. 
Wenn aber 2. Moriz, wie fie hörten, biefe Sache auf ſich 
ſelbſt nähme, fo würde die Hinzuziehung der Oberheffifchen Ritters 
ſchaft aus Rüdficht für L. Ludwig noch bedentlicher werben °2°). 
525) Riedefehfhher Brieſwechſel Cim hief. landſtändiſchen Archiv). 

Beiläufig beſchweren ſich diefe biederen Ritter über die Art, wie man 


die Vollmacht der Oberheſſiſchen Ritterfhaft dur Umherfchidung eines _ 
anonymen Schreibens, durch Einfammlung der Stimmen und Unter 


x 
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ODiftſe inneren Streitigkeiten zogen damals ſelbſt bie Aufmerk⸗ 
merkſamkeit auswaͤrtiger dem Landgrafen verwandter Fürſten auf 
fih. Denn nach einer zu Lauenburg datirten, aber unvollzoge⸗ 
nen, Urkunde, fchlug der von L. Moriz um Rath gefragte König 
von Dänemark Demfelben vor, allen feinen Landfländen wegen 
der bißherigen Vorgänge innerhalb und außerhalb des Zürflen 
thums zu verzeihen, in biefer Anmeftie feine Anfprüde auf. Er⸗ 
füllung der Erbverträge und des altoäterlichen Teſtamentes, 
wie auf Leiſtung der Ritterdienfte, zu wahren, zum Behuf eines 


\ N 


fohriften gefucht, und zum Theil erwirft habe, und erwähnen, dag 
auch ihr Better, der Erbmarſchall Georg der Xeltere, Heſſiſch⸗Darm⸗ 
ftädtifher Statthalter und Geheimer Rath, keineswegs unterichreiden 
werde; weil dad, was einigen Gliedern einer Torporation gefchehe, nicht 
‚brincipaliter alle Andere betreffe. Werfabe, der am 9. Nov. zu Neſſel⸗ 
rode einen Convent in diefer Sache gehalten hatte, antwortet am 1. 
Der. aus Herleshaufen: Die Hinzuziehung der durdy Paiferliches Mrs 
theil von Heffens Eaffel getrennten Mitter fey am 2. Sept. zu Caffel 
bei der Landtags» Berfammlung gut geheißen. Die Miedefel müßten 
amt beiten wiffen, in wie weit fie bei jener Diffamation betheiligt feyen, 
es fey auch Feine Gefahr bei einem geringen Verzug. Aber im April 
- 1635 wandte er ſich an den Riedefel’fchen Syndikus zu Lauterbach, Dr. 
Bernhard, um Durhfiht und Verbeſſerung einer zur Apologie der 
Tiederheffifhen Ritterſchaft beftimmten Drudfehrift, welche für dem 
gemeinen Diann verftändlich, aber fo vorfichtig abgefaßt feyn follte, daß 
ſte einem Fünftigen Injurien⸗Proceß nicht hinderlich werde. Dr. Bernhard 
antwortete: er halte eine ſolche Drudichrift, von deren Theilnahme er 
verſchont feyn wolle, weder für rathſam nocd für ehrenvoll; fie diene 
vielmehr zur Diffamation als zur Defenfion. Dergleihen Apologien, 
welche noch nach hundert Sahren, fo fern die Welt fo lange noch ftünde, 
in mehr als hundert Bibliotheken verwahrt würden, gäben Dingen, 
die man lieber in Bergeflenheit begraben folle, eine unglüdliche Uns 
ſterblichkeit, wie Died mit der Gefchichte der Eva Trott und des Herzogs 
Heinrichs von Braunfhweig geſchehen fey. Seiner Meinung nad 
müffe die Nitterfchaft, wenn fie von Günthers peinlicher Verfolgung 
nicht abftehen wolle, ſich eher an den Schuitheißen zu Caffel, als en 
vie Buchdrucker zu Frankfurt wenden. 
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Vergleichs mit der Ritterſchaft ſich ber Bermittlung ber Herzoge 
Johann Albrecht von Medienburg und Sohann Friedrich, von 
Holftein zu bedienen, falls aber Prälaten, Ritter und Landfchaft, 
zu einem feiner fürftlichen Diener rechtlichen Zufpruch hätten, 
biefen zur gerichtlichen Verantwortung anzuhalten. 

Unterdefien hatten auch die zu Caſſel über den Marburgifchen 
Liquidationd-Proceß zur Berathfchlagung gezogenen Abgeorbneten 
ber drei Eurien in einer Fläglichen, aber mehr aus ben Büchern 
ber hebräifchen Propheten, ald aus der Wirklichkeit gefchöpften 
Schilderung des vermaifeten Landes °2*) den abweſenden Lands sı. Aus. 





526) Sn den amtlichen Klagberichten dieſes Jahres 1624 Chief. 
Reg.⸗Archiv) kommen nicht fowohl perfünliche Erceffe vor, da Tilly 
ſtrenge Mannszucht hielt (während um Caſſel herum fi Leute mit 
langen Röhren aufbielten, die den Tillp'ſchen Soldaten auflauerten 
und fie niederfhhoflen) ald lagen über Theurung, Armuth und Drud 
der Contribution. An der Diemel, wo das Dril. Korn ſechs harte 
Thaler koſtete, hatten die Bauern einen Hafer, Bein Bier und Beine 
der zu liefernden Victualien mehr, und drohten mit Auswanderung. 
Sa Wanfried bittet Bernhard von Hagen, zur Erleidyterung dieler 
Stadt etlihhe benachbarte Städte zur Eontribution zu ziehen. Andere 
Städte beſchweren ſich über die Junckern-Dörfer, welche zu den Holz⸗ 
fuhren und anderen Contributionen nichts beitragen wollten. Noch ans 
dere Gemeinden Hagen über die neue Ordonnanz Tilly's, daß Juden, 
Müller und Schmiede nicht mitfteuern follten. Der Bergfchreiber auf 
dem Gipfel des Meißners befchwert fih, daß er auch Einquartierung 
erhalten habe u. d. gl. — Die landftändifche Klasichrift vom 81. Aug. 
aber beginnt mit folgenden Worten: „Was Gott der Allmäcdhtige und 
Herr aller Herren bei den Propheten feinem ungehoriamen ‘Bolfe dro⸗ 
bet , ſolches hat, leider Gott erbarm es, dies E. 5. ©. Fürſtenthumb 
sind Lande nun eine geraume Zeit hero mit großen, ja übermäßigen 
wehmüthigen Schmerzen, Sammer und Seufzer, ja mit Verluft aller 
der Seinen entpfunden. Denn feine Erndte und Brod ift verzehrt, 
feine Söhne und Töchter find guten Theild gefrefien, Schafe und Rin⸗ 
der find verfchlungen, und die Städte, darauf man ſich verlafien, 
feindt verderbet; ja es läßt fidy anfehen, als wolte uns Gott mit Land 
und Leuten verwerfen, und von feinem Angefiht flofen; denn das 
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grafen feines fürftlichen Amtes erinmert, ihm zur Verhütung des 
gänzlichen Verderbens aller Stände, eine vollfommnere Accoms . 
mobdation gegen ben erzürnten Satfer angerathen, und ihre ganze 
Hoffnung auf eine Befänftigung des Wiener Hofes, auf eine 
Interceſſion der nächflen Anverwandten bes fürftlichen Haufes, 

auf gütlihe Mittel und auf flehentliche Hülfsgeſuche geſetzt. 

»Der troftlofe Erfolg, den 2. Moriz in diefer Hinficht zur Genüge 

16 Sept. erfahren habe, fo lautete die vertrauliche Antwort der fürftlichen 
"  Landtags-Commiffarien, die Gewißheit, daß hier nicht eine 
Faiferliche Ungnade, fonbern ein rein papiftifcher Drud und ein 
maßlofer Mißbrauch feindfeliger Gewalt zur Audrottung feines 
Staates und feiner Religion im Werfe fey, die vorhandenen 
Beweiſe zur Widerlegung aller falfchen Auflagen und Beſchul⸗ 
digungen, welche Tilly und deſſen Anhänger in feinem eigenen 
Lande zur Bemäntelung ihrer Unthat auf die Bahn brachten, 
bie Heiligkeit der Verträge, welche alle Mitglieder der Erb⸗ 
- verbrüderung und Erbvereinigung (von Helfen, Sachſen unb 
Brandenburg) zur Rettung der evangelifchen Religion und einer 
reichsverfaſſungsmaͤßigen Freiheit verbänden, drängten den Land» 
grafen zu einem anderen Vorſchlag. Man müffe die Erbver⸗ 
brüderten und ˖ Erbvereinigten ded Haufes, mit Auönahme 2. 
Ludwigs, um eine fehleunige Zufammenktunft, zu Mühlbaufen 
oder Erfurt, erfuchen, ihnen verfünden, daß der Landgraf und 
die Stände nach göftlihem und menfchlichem Recht und um 
jeden Preis zur Nothwehr entfchloffen feyen, einflweilen felbft 


Schwerd reihet His an die Geele, und ift Niemand, der uns son ber 

Hand der Widerwertigen rette. Derhalben alle Straßen und Gaſſen 

voller Klagen, ja das ganze Land wird verheert, unfere Hätten und 

Gezelte werden zerftöret, und wir feind verlaflen wie die Wayſen, fo 

Feinen Batter, und zerftreuet, wie die Schafe, ſo keinen Hirten haben, 
alſo gar wie ein Raub anderer Völker worden.” 
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daB lebte Mittel bereiten, und bie ceſten des Landes in ſichere 
"Hände bringen« *27). Zugleich befahl & Moriz, damals nach 
Beendigung feiner norbdeutfchen Reife auf dem Bergſchloß Pleſſe, 
feinem Sohne Wilhelm, die unvolljähligen Compagnien feiner 
Soldtruppen unter Abdankung verbächtiger Befehlöhaber zuſam 
men zu floßen 52°). Bon Tilly aber begehrte er, durch zwei Ab⸗ 
gefandte, Abführung des fremden Kriegsvolkes ald einer dem auds 
gefogenen Lande und ihm felöft länger unerträglichen Laſi. Er 
wiſſe wohl, unter welchen Vorwänden und Beſchuldigungen, ſelbſt 
feiner eigenen Ritterſchaft, man die bisherige Einlagerung verſtaͤrke, 
ihm und feiner Familie den Unterhalt entziche, und felbft damit 


527) Diefe vertrauliche Propofition (die in geringer Anzahl an⸗ 
weſenden Abgeordneten baten am 15. Sept. wegen der MWeitläufigkeit 
derfelden um eine fchriftliche Mittheilung) gelangte nicht zu einer allges 
meinen landſtändiſchen Berathung, wenn gleich die Abgeordneten dem 
Sandgrafen eine von ibm vorgefchlagene „unvermerfte Gonvocation 
nomine amnium“ anheimftellten. (Sie klagen beiläufig, daß ſich ihre 
Wirthe zu Eaffel wegen der fchuldigen Zeche nicht mehr mit brieflichen 
Berfiherungen begnügen wollten, und erinneren die Räthe daran, daß 
bei Beſchreibung von Prälaten, NRittern und Landſchaft oder Etlicher 
derfelben es herkoͤmmlich fen, ihnen Unterhalt vom Hofe zu geben): 
Aber diefelbe Bropofition blieb den Gegnern des Landgrafen, und wie 
wir nachher fehen werden, dem Sailer felbft nicht verborgen. Am 5. 
Det. Schreibt Wilhelm Schegel aus Altes Borden an den Heſſen⸗Darm⸗ 


Rädtifhen Geheimen Rath, Georg Riedeſel den Aelteren, „von der. 


böfen gottlofen Propofition“ des 2. Moriz, welche er, Schepel, fo eben 
auch anderen Herren und Freunden mitgetheilt babe. 

528) 2. Wilhelm antwortet im Dec., den Patholifchen Hauptmann 
Wendorf rathe er abzufhaffen, die übrigen Officiere feyen faft lauter 
MWeltphälinger, deren Landsleute von ihnen am beften in Surcht gehalten 
würden, auch fey es gefährlich, fie „auf einen Stug“ abzudanken, weil 
fie fonft dem Gegentheil zulaufen würten. Zugleich, meldet er feinem 
Bater, die Bergatterung der Staatifhen (Miederländifhen) Truppen 
am Rhein, und die Niederlage eines zillyinen Eonvoy’s „durch 1000 
Ausfchußer." 


- 
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umgehe, in fein fürftliches Amt zu greifen. Aber als freier 
Reichsſtand, und Feier Verwirkung gegen den Kaifer überwie⸗ 
fen, proteftire er vor Gott und ber Melt gegen eine fo unver 
antiwortliche Bedrängniß, deren unfehlbare Folge eine höchſt 
bebenkliche Verzweiflnng aller Einwohner feined Fürftenthums 
ſeyn werde. 

. Um biefelbe Zeit (in welcher der Faiferliche Hof damit umging, 
bis Tatholifche. Neftauration über die reichen Stifter des Nieder 
fechfiichen Kreifes zu verhängen) war eine große Bewegung an 
allen europäiichen Höfen. . Während Jacob I, deflen Sohn und 
Nachfolger flatt der Spanifchen eine Sranzöfifhe Gemahlin ers 
hielt, aus feinem Traum erwachte, Frankreich unter Richelieu’d 
Leitung, mit England, Venedig und Savoyen die Vertreibung der 
Spanier aus den Graubündner Päflen. befchloß, die General-Staas 
ten allen gegen das Haus Habsburg eiferfüchtigen Mächten zur 
Bereitfchaft fanden, Fam auch die Rettung Deutfchlands, die 
Keflitutiön der Pfalz, der Jülichſchen Erblande, des Markgrafen 
von Baden Durlah, und des Landgrafen von Helfen zur 
Sprahe. Den biöherigen Kämpfen gegen Ferdinand und der 
Ligue hatte ein regelmäßig bezahlted, Disciplinirtes Heer, ein 


tüuchtiges oberſtes Kriegshaupt, und eine unabhängige Stellung 


gegen dad Oberhaupt des Reiches gefehlt. Der Schweden- König, 
ſchon früher von L. Moriz und der proteftantifchen Union eingelas 
ben, mit der Pfalz, mit Kurs Brandenburg und mit Hefien vers 
wandt, fchien zum Waffenhaupt eined europätfchen Bundes und 
zur Mieberherftellung ber vertriebenen und verlegten Fürften der 
geeignetfte und ber bereitwilligfte. Sein vorfichtiger und groß⸗ 
artiger Kriegsplan, wobei er anfangd, um durch Heſſen nad 
der Pfalz zu dringen, fich Die Weſer zur Hauptoperationdlinie 


erwäaͤhlte, nachher, ald die Mitwirkung de3 Königs von Däne- 


mar? verlangt wurde, fich neben vemfelben den Weg durch bie 
preußifche Grenze nach Schlefien vorbehielt, war zugleich gegen 
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das Uguifiifche Heer und gegen die Erblanbe bed Kaiſers be⸗ 
rechnet. Für Guſtav Adolph unterhandelte der Pfaͤlziſche und 
dee Kur⸗-Brandenburgiſche Geſandte (Rupborf und Bellin), 
Für die Auffiellung zweier Kriegöheere unter dem abgefonberten 
Oberbefehl beider nordifchen Könige flimmte Moriz von Oranien 
aus firategifchen, Richelieu, um Frankreich die fchiebsrichterkiche 
Entfcheivung vorzubehalten, aus politifchen Gründen. Aber Eng⸗ 
land neigte fich faft auöfchließlich auf die Eeite bed. Könige von 
Dänemark, deſſen Kriegsplan anfangs minder Foftfpielig und min⸗ 
der umfaffend war; und Chriſtian IV., mißtrauifch und eiferfächtig 
bie Bedingungen Guſtav Adolph's verwerfend, indgeheim noch auf. 
eine Beſchwichtigung des Kaiferd und auf eine friebliche eigen» 
nüßige Ermerbung norbdeutfcher Stifter hoffend, und ſich "mit 
unficheren Berfprehungen ber europäifchen Mächte begnügend, 
hielt fi) almählig für ſtark genug, mit Hülfe des Niederfächfifchen 
Kreifed und des in Großbrittannifchen Sold getretenen Grafen 
von Mansfeld das große Befreiungswerk allein zu übernehs 
men 32%), 2. Moriz, zu jeder Coalition bereit, welche ihm 
politifche Reftitution und Sicherheit der reformirten Religion 


529) Vergl. überhaupt die Schriften des Haupt: Unterhändlers 3. 
J. 9. Rußdorf 1) Consilia et negotia "public 1725 fol. befonders &. 
139. die examinatio politics de expeditione Regis Daniae. 2) deſſelben 
Memoires et negociations secrefes Tom. I. nad) der Ausgabe des Heffle 
fhen Bibliothekar Kuhn, und nad der vollfländigen auf der Caſſel⸗ 
fhen Bibliothek befindlichen Handfchrift Gum Sahre 1624 und 1685). 
Angerdem Londorp acta publica Tom. III., Du mont hinſichtlich der das 
maligen Gtaatöverträge, Geijer's Geſchichte von Schweden, (B. IH. 
138. u. ſ. w.) nebft von der Deden und Roöſe a. a. DO. Die von Heges 
wiſch in der Fortſetzung der Chriftianifhen Geſchichte son Schleswig 
und Holftein (B. III.) verfuchte Apologie des Dänen⸗Konigs ift nicht 
durchgreifend, wenn man auch den durch die Ambition des Bisthums 
Hildesheim und anderer Niederfähfiiher Stifter auf ihn fallenden 
Verdacht unberüdfichtigt läßt. Schon die Stellung des Daͤnen⸗ſtonigs 
als Herzogs von. Holftein wirkte hemmend. 
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gewähren Tünnte, unterhanbelte fortwährend mit England, Frank 
reich, Holland und Kurs Brandenburg, bis ihm endlich ber 
großbrittannifche Gefandte auf dem Wege von Kopenhagen nad) 
dem Haag bie erfle mit dem Dänen= Könige abgefchloffene Les 
bereinfunft unter der Einlabimg melbete, ſich demfelben mit den 
übrigen betheiligten Fürſten anzufchließen °°%. Noch hoffte der 
Landgraf auf den Kurfürften von Brandenburg, welcher über 
die Theilung der Jülichſchen Erblande mit Pfalz Neuburg, über 
die Räumung ber von den Hollänbern beſetzten Rheinfläbte mit 
den Generalftaaten verglichen, neben dem Schweden » önige, 
feinem Schwager, zwar von der europäifchen Coalition abtrat, 
aber in gleicher Gefahr der -reformirten Confeffion, und bei einer 
wohl aufrichtigen perfönlichen Theilnahme, zu feinem erbverbrü- 
dertern Glaubensgenoſſen zurüdzufehren fchien °°%). 


530) Schon im Mär; 1623 hatte der König von Frankreich, unter 
Anerkennung der Berdienfte des Landgrafen, die bisher von demfelden 
‚ bezogene Penflon eines Colonel general des troupes allemandes (36000 
livres) an deflen jüngeren Sohn Philipp überwiefen, der hierauf unter 
Moriz von Dranien mit anderen deutichen Fürften zum Entfag vor 
Breda zog. Am Sahr 1624 wandte fih 2. Mori; durch Soh. Hotomann 
an Ludwig XIIL., dem er feine bedrängte Rage und die von Kur-Kdin 
beeilte- Marburgifhe Execution berichtete, auch in Erinnerung an 
‚ Heinrich IV. einen perſoͤnlichen Befudy oder die Abfendung eines feiner 
Söhne anbot. Zugleich fchrieb 2. Mori; den oben S. 530. Anm. 567. 
erwähnten Brief an Sacob L, wobei er bedauert, daß deffen nad 
Kopenhagen abgegangener Geſandte Nobert Anftruther nicht Zenge 
feines Exils geweſen. Am 30. Nov. deflelben Sahres wandte er fi 
aus Plefie an Robert Anftruther, der fein Creditiv an ihn überfchidt 
hatte, ohne ſelbſt zu erfheinen; indem er ihn zu einem Beſuch uach 
Pleffe, oder zur fehriftlihen Weberfendung feiner Commiſſion einlud. 
Eeſt im folgenden Jahr (1625 März) meldet Anftruther dem Landgra⸗ 
fen privatim, daß alles mit Chriſtian IV. abgefchloffen ſey, derfelde werde 
vorläufig im Mai 10,000 Dann zu Fuß und 4000 zu Pferd aufftellen. 

531) Im Nov. Ted Sahres 1624, wo 8. Moriz zuerft feinen Räs 
then den Entihluß Frankreichs und Englands verkündete, Deutſch⸗ 
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Der: Kaifer von diefen Unterhandlungen und von der Fries 
gerifchen Vorbereitung bed Grafen von Mansfeld unterrichtet, 
erließ zuerſt einen Befehl an den rheinifchen Kreis, insbefondere s. De⸗ 
an 2. Moriz und deſſen Stände: Der feindlichen Anternehmung 
biefed geächteten Friedensſtörers fich Eräftig zu widerſetzen, in 
Ermangelung eigener hinteichender Macht aber bie Hülfe feiner 
faiferlichen Truppen in Anfpruc zu nehmen. Hierauf fchrieb 
er dem Kurfürften von Sachſen: »2. Moriz, ber eine ges Du» 
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Iand zu Hülfe zu fommen (durch Subfidien, indem England ein Drit⸗ 
theil der Unkoften, Frankreich überhaupt binnen 2 Sahren eine Million 
Livres zahlen wollte) und eine Beförderung feiner Geſandtſchaft nach 
dem Haag befahl, ſetzt er hinzu: Kur⸗Brandenburg habe ihm früher 
gerathen, noch eine Zeit lang fich zu gedulden, und nichts Berfängliche® 
anzufangen, man müffe aber jest dem Kurfuͤrſten die Sache beffer vor 
-ftellen, und bei ihm andere Ueberredungen anbringen, ohngeachtet ders 
felbe nebft feinen Räthen felten mit der Sprache heraus gehe und kalt⸗ 
finnig antworte; es fey jet Zeit zu einer engeren geheimen Verbindung 
mit Kur: Brandenburg. Doc dürfe ſelbſt fein Sohn Wilhelm nur mit 
Borficht in dieſen Plan eingeweiht werden. Bon nun an begann wieder 
ein lebhafterer Briefwechfel zwifchen Heflen-Eaflel und Kur-Brandenburg. 
Der Kurfürft fchreibt unter anderm im Sanuar 1625: „Wir bezeugen e 6 
mit Wahrheit, dag und von Herzen leid ift, daß €. 2. in ſolchem üblen 
Zuftand begriffen, wann auch in unferem Bermögen flünde, mit Rath 
und That E. 2. herauszuhelfen, follte es nimmer daran ariftehen.” Der 
Landgraf wife felbft, daß Fein Reichsſtand mächtig genug fey, und daß 
Schreiben und Schidungen nichts hülfen. Bei einem Erbverbrüderungss 
tage wolle er jedod) nicht fehlen. Am 2. März ſetzt er hinzu: Es ſey 
fein Wunder, daß 2. Moriz in. Wien verläumdet werde, da jeht die 
Dortige Paiferlihe Kanzlei gegen alle Evangelifche gleiche Sprache mit 
- den neneften Partheifchriften führe. (Im Sahre 1625 erfchienen neue 
Slugfchriften, darunter von dem Sefuiten Keller in Wünden, unter 
dem Namen Hercynianus, ein Saliläifher Tubus gegen. die ſtumpfen 
Augen, und ein Rhabarber zur Beſchwichtigung der Galle des Pfälzie 
ſchen, damals in Schwedifhe Dienfte getretenen Geh. Raths, Camera⸗ 
rins). Much fey ein Paiferlihes Mandat gegen Hanau erlaflen, bie 
Schule von Schlüchtern an den Bifchof bon- Würzburg abzugeben, weil 
die calvinifhe Religion im Reiche nicht zu dulden fey. 
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same Zeit in und außer Landes mit weit ausſchenden Prac⸗ 
tiden umgehe, und vermittelſt eb Obriſten Lippe eine ſtache 

„”  @tiegöorefallung beabſichtige, habe vor Kurzem feinen Conſthen 
ten unter ben Hefſiſchen Landſtänden einen hochgefährlidhen Ans 

ag geſtellt. Der Plan defielben jey: nach dem Einbruch det 
bellänbifhen Truppen in dad zur Jülichſchen Erbfchaft gehörige 
Eind an ber Marck (bei melchem auch Kurfachfen betheiligt ſey) 

ben Generalſtaaten die Zeitungen Caſſel und Ziegenhain zu über 
geben, wodurch dem Reiche und den gehorfamen Ständen -bep 
ſelben ein verberblicher Krieg bereitet werde °°2). Diefem zu 
vorzukommen, möge der Kurfürft, wie er biöher rühmlich ge 
than, fein Anfehen ald Erbverbrüberter geltend machen, und 
durch die Heffifchen Landflände ober durch L. Wilhelm bewirken, 

daß entweber jene Feften eine Zeit lang benfelben Landſtaͤnden 
unter Faiferlihem Namen eingegeben, oder Doch dem General 
Tiny geöffnet würden. Tilly habe barüber ſchon Unterhanblum 

gen angefnüpft, wozu er, ber Kaifer, den Conſens gegeben. 

Der Kurfürft von Sachfen entzog fich diefem Auftrage. De 
1685. Kaifer aber, feinen Befehl wiederholend, bevollmächtigte Den 
in San. Kurfürften von Baiern °°9) und deſſen Stellvertreter, den ligui⸗ 


N 


533) Ueber diefed Project findet fi Leine archivaliſche Nachricht. 
WVielmehr erklärt der König von Dänemark in der früher erwähnten, 
aber unvolljogenen Lauenburgifcgen Urkunde, da der Kaifer gegen L. 
Moriz zu einiger Ungnade verreiget worden, fo habe diefer dem Könige 
zu Gefallen eingewilligt, feine beiden SHauptfelten feinem Sohne & 
Wilhelm einzuräumen. Bald nachher im Monat Julius 1633 erzählte 
ein liguiftifcher Obrift zu Wildungen, der Dänen: König habe ig mr 
lauten laſſen, in Heflen flünden ihin zwei Seftungen offen, bort Fünze 
ar des Unweſens abwarten. 

333) Diesmal mit dem Anhang: daß durd jene Oeffnung der Heſ 
ſiſchen Feſten weder der Landgraffchaft und dem Landgrafen, noch Dei 
erbverbrüderten Häufern praejudicirt, und die Feſten ſeibſt, fobald die 
Gefahr vorüber ſey, reſtituirt werden follten. 


* 
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ſtiſchen Feldherren. Alſobald ließ Tillh dieſe kaiſerlichen Mandate 
Öffentlich anſchlagen; die Heſſiſchen Landſtaͤnde berief er nad 
Hersfeld, trotz der Proteſtationen der landesfürſtlichen Mike 
und des L. Wilhelm, welcher bei ber: abermaligen Abweſenheit 
feined Vaters bie ganze Laſt einer doppelten Verantwortung zu 
tragen hatte °°*). Zu Hersfeld erſchienen, Tilly's Einladung 


ohngeachtet, weder L. Wilhelm noch. fürftliche Räthes: wohl aber 


acht Heffiihe Ritter (Asmus der Xeltere und der Jüngere ‚von 
Baumbach, Hermann und Dito von Malsburg, Hermann un 
MWertabe, Burkard von Stodhaufen, Ludwig von Dömberg 
und. Heinrich yon Boyneburg⸗ Hohnſtein) und drei flättifche Abge⸗ 
ordnete (von Efchwege, Homberg und Rotenburg). Die ihnen aus 
Tilly's Kanzlei von einem Bairiſchen General-Eommiffair (Rupye) 
porgelefene Propoſition war folgende: Die neuen Kriegsunruhen 
erforderten den Abzug. des Faiferlichen Heeres aud Heffen. Da 
aber 2. Moriz den Anfchlägen unrubiger und boshafter Leufe 


3390) Am 25. Febr. fchrieb ihm L. Moriz ans Güſtrow. „Jene fhöng 
Commiffion und Machiavelliftifhe Praktik hätte er ihm, wenn fein 
Sohn ihn zur rechten Zeit befucht hätte, längft verfünden fönnen. @r 
müfle vermuthen, daß Tilly aus einer mit ihm gepflogenen Familiaritat 
eine bejondere Confidenz zu ihm befommen habe. Er hoffe nicht, daß fein 
lieber Sohn, der ihm zu Pleffe Befferung verſprochen, fich mit Tily, 
mit 2. Ludwig, der zwar fein Better aber fonft fein Argfter Feind fey, 
oder mit den Kurſaͤchſiſchen von der enangelifhen Sache ganz abgefils 
lenen Räthen fo vertieft habe, daß er nun zu A auch B fagen möfle; 
denn mit Recht fage ein Weiler des Alterthums: Kiliorum non esse nt 
parentes doceant. Eine ſolche Commiſſion, wenn auch vom Kaiſer uns 
terfchrieben und unterfiegelt, fey als erfchlichen, und als jede landes⸗ 
fürftlihe Superiorität verlegend, null und nichtig; Tilly, wenn er Feine 
heimliche Unterlügung erwarte, würde fie auch nicht praetendirt haben. 
8. Wilhelm folle fih nur: nicht fchreden noch mit den Räthen in einen 
Sad ſtecken laflen, und neben feiner befannten Perplerität und Vorſich⸗ 
tigkeit auch feinen Eifer zeigen. Denn als Erbe dos Landes fey er nicht 
nur für fih, fondern aud für feine Nachkommen verantwortiid." 
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folgend, fich immer miberwärtiger gegen den Kaiſer und gegen 
feine eignen Stände bezeige (die er nach jenem Abzug feine 
Ungnde wolle fühlen laſſen), da er eine gefährliche Verabredung 
Wegen. feiner Landesfeſten mit feinen Raͤthen getroffen habe, fo 
befehle der Kaifer, den Ständen bie zu Gemüth zu führen, 
damit fie vielmehr ‚den Taiferlichen Mandaten und Intentionen 
folgen, ımb dem Landgrafen,. wenn er fo fortfahre, hierin nicht 
anbangen follten *228). Wo nicht, und falls fie fich Diefer ges 
fahrlichen Umtriebe und der Einführung fremder Truppen theil⸗ 
haftig machten, fo folle der Sitz bed Kriegs zu ihrem eigenen 
Verderben in dies Land gelegt, und das Taiferliche Kriegsvolk noch 
verſtürkt werden. Zugleich verlangte Tilly, als Eaiferlicher Com⸗ 
miſſarius, eine Conſolidirung des ganzen Heſſiſchen Hauſes, und 


"yon den Fürſten, Rittern und der Landſchaft eine Verſicherung 
der Feften Caffel, Ziegenhain und am Rhein, damit fich Fein 
Fremder ohne Paiferlicher Majeftät und der gefammten Fürften 


von Heſſen Geheiß derjelben bemächtige, und dadurch die be 
nachbarten Stände des Reiches und die Heere des Kaiferd ge 
| fährde. Die Abgeordneten antworteten: »In der Hoffnung einer 
allgemeinen Erledigung des höchſt beſchwerten Landes hätten fie 
dieſen unerwarteten Vortrag mit großer Beftürkung vernommen. 
Der Gegenftand deffelben fey von fo gefährlicher Wichtigkeit, daß 
fie benfelben nicht nur ihren ſäͤmmtlichen Mitgliedern mittheilen, 
fondern auch ihrem Landeöfürften vorlegen müßten, Damit ber» 
* felbe durch Vernichtung des gegen ihn gefchöpften Verbachted und 
durch befieren Unterricht des Kaiſers, in deffen Devotion fie felbft 
unverbrüchlich verharrten, folchem Unheil vorbeuge.« Unterbefien 


.535) Hier folgt abermals eine der That widerfprechende Proteſta⸗ 
tion: daß er, Tilly, übrigens nicht gemeint fey, fie zur Auflehnung 
gegen ihren Landesfürften zu verhegen, noch ihren fhuldigen Gehorſam 
in billigen und rechtmäßigen Dingen aufzuheben. 
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daß ber abweſende 2. Mori; von feinen Räthen, von feiner 
Gemahlin und feinem Sohne erſucht, zurückzukehren, um dem 
Verdachte des Kaiſers und der großen Verlegenheit der Regie⸗ 
sung und ber Stände ein Ende zu machen °°°), darauf beſtand, %. Sehr. 
der Kaifer könne ihm, außer der bisher reblich geführten Neutra- 

Iitat und außer dem Verfprechen, die Kandesfeften in Feine fremde 
Hände zu geben, nichts weiter zumuthen, feine Abwefenheit fey 

dem Lande, ihm felbft, feinem Sohne und den Räthen, wenn 

fie anders Muth und Entfchloffenheit befäßen, erfprießlicher, 

als feine Gegenwart 337); — Tilly dagegen unbebingte Erz 
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536) Die nach Güſtrow von Caſſel abgeſchickten Raͤthe Zobel und 
Statius, drangen auch auf eine Reconciliation des Landgrafen mit 
feiner NRitterfchaft (welchen Ausdrud 8. Moriz fehr über nahm), und , 
bezeichneten als Haupthinderniß diefer Verführung zwei Lieblinge des 
Sandgrafen den General: Auditor Günther und den Kammer » Direktor 
von Craesbeck (damals im Haag). März. 

537) 2. Moriz erinnert feinen Sohn und die Räthe an dus Bei: 
fpiel „des unfterblichen in Gott ruhenden Mannes“ Heinze von Lüdder, 
der während der Abmwefenheit 8. Philipp's deflen Haupt» Feftung trotz 
den Eaiferlihen Commiſſarien gerettet habe (Vergl. Band IV. der hefl. 
Geſch. alte Folge, ©. 339. 340.) Er finde auch, außer der Beichwerde 
einer Winterreife bei feiner angegriffenen Gefundheit, mehr Rath und \ 
. Sicherheit bei feinen Freunden in Güftrow und bei benadhbarten Für: 
fen, ald bei den blinden Leitern und Nohrdommeln in Caflel. Es 
wären wohl Leute in Caffel unter ihnen, die lieber Tilly dort domi— 
niren, ihn felbft dagegen in Neuftadt in Ungarn figen ließen, ' wo 
feit 1569 drei Herzoge von Sachſen gefeffen hätten. Auch wiſſe er, wie, 
etliche in Gaffel geäußert hätten: „Der alte Landgraf foll und darf 
nicht wiederfommen; wir haben einen guten Herren an dem jungen 
Sandgrafen; es wäre beffer, der Steuern wegen, daß etliche der vie- | 
len fuͤrſtlichen Fräulein begraben als geboren würden; wenn auch 
2. Moriz darüber zürne, ſey ed doch gut, wenn man ſich mit Tilly 
vertrage.” Wenn er, wie die verzagten Räthe verlangten, jebt einen 
Landtag ausfchreibe, zur Anhörung der Tilly'ſchen Propofition, fo ſey es, 
als wenn Tilly Oberſchultheiß, er ſelbſt Unterſchultheiß wäre.“ 


VII. 2. F. III. 38 
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füllung der Eaiferlichen Befehle, — der zu Hersfeld verfammelte 
landftändifche Ausfhuß die Entbindung von einer ihm zu 


hohen WVerantwortlichkeit verlangte, ſah fih 2. Wilhelm end» 


lich genöthigt, einen vollftändigeren und verfaffungsmäßigen 
Landtag nach Caſſel zu befchreiben. Hier erfchienen zwei Abs 
geordnete Tilly's (welcher fi) mehr in die Nahe der Haupts 
ftadt nad) Melfungen begeben hatte) Levin von Mortaigne, 
General: Feldzeugmeifter, und Ruppe, General: Commilffair. Sie 
wiederholten und erweiterten die Forderungen des Kaiſers, indem 
fie von L. Wilhelm und von den Ständen an Eides Statt eine 
Berficherung der weber mit flärferer Garnifon noch mit neuen 
Befehlöhabern zu verfehenden Landesſeſten, des freien Verkehrs, 
des Hinz und Herpaſſes der Faiferlichen Heere, eine gleich 
mäßige Bürgfchaft gegen jede fremde Truppenwerbung, beiläufig 
auch die Confolidirung zwifchen den Fürften ımd Ständen des 
ganzen Fürftenthums Heffen begehrten. L. Wilhelm eröffnete 
. feinen Vortrag mit einer Schilderung ber bisherigen großen Ans 
firengungen und Aufopferungen feines Vaters für das Wohl 
und die Rettung des Landes, zeigte den Ständen, wie bie ihnen 
mifgetheilten Taiferlichen Befehle auf falfchen Eingebungen und 


reichsverfaſſungswidrigen Zumuthungen beruhten, erinnerte fie an | 


ihren Huldigungseid und verlangte ihren Rath. Die Stände (Prö 


gefchlagenen Bedingungen anzunehmen, läge zwar nicht in ihrer 
Macht; aber flehentlich baten fie, daß ihr Landesfürft nach dem 
Beifpiel ſeines Vorfahren, L. Philipp’s, dem allgemeinen Wohl 
al dem höchften Gefeh ein Opfer bringe, und, durch eim 
binlängliche Verfiherung ſchuldigen Gehorfamd gegen Taiferlice 
Majeftät, die ſchreckliche Laſt des Krieges von dem Lande ab 
wende. Auf der einen Geite ſtehe die Hoffnung kaiſerlicher 
Gnade und Lehnempfängniß, welche für den Landgrafen felbit 
eine Affecuration enthalte, auf der anderen die Beforgniß, das 


11. Märzlaten, Ritter und Landfchaft) antworteten: »Die von Tilly vor | 


- 
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der Landgraf felbft für einen Feind des Reiches erflärt, das Lund 

aber fequeftrirt, oder einem beftändigen Faiferlichen Commiſſa⸗ 

rius unterworfen werde.< Vergebens verlangte 2. Wilhelm zum 
Behuf einer befleren Erklaͤrung, zu einer Ausſohnung ſeines Va⸗ 

ters mit der Ritterſchaft, und zur Verwilligung einer Garniſons⸗ 

ſteuer einen engeren landſtändiſchen Ausſchuß. Die Abgeordneten, 

in der Mehrzahl vom Ritterſtande, ſich auf ihte Stimmenfreiheit, 

und auf die Nothwendigkeit eines geſammten Schluſſes berusis. ararı. 
fend *28), und die Verweigerung einer neuen Steuer mit bed 
Landes Noth entfchuldigend, erklärten den Tilly'ſchen Abgeord-is. Mär. 
neten, daß zwar die Hauptfache von der Entſchließung ihres Lan 
beöfürften abhange, daß fie aber felbft in Faiferlicher Devotion 

und Gehorfam beharrend alles Teiften würden, was ihnen, ber 
landesfürſtlichen Gerechtfame unbefchabet, zuftehe. Hierauf berichsıs. märı. 
teten fie dem abweſenden Landgrafen, mit der Bitte, sun auch 

das Seinige zu thun. Weder ein fürmlicher Abfchluß dieſes Land⸗ 

tagd, noch ein im Namen ded L. Moriz damald entworfened 
Rechtfertigungs-Schreiben an ben Kaifer °3?) Fam zu Stande. L. 


538) Sie erwähnten zugleich in ihrer: Replid, worin bie Worte 
vorkommen, melius dixisse sententiam et animam servasse quam servi- 
liter tacuisze, daß ihr Bedenken durch viele Abſchriften ſchon allgemein 
bekannt fey, und daß die Verftändigung mit L. Moriz nur dadurch aus⸗ 
geblieben fey, weil er fie zu oft enthört und fih mit Abgedrungenen 
Erklärungen begnügt habe. 

539) Sn dem Entwurf diefes Schreibens wurden die landesfürftfichen 
echte vindicirt und eine Haupt-Schuld auf die einfeitigen Handlungen 
der von Tilly mit Schirmbriefen verfehenen Ritterfchaft geſchoben. L. 
Moriz aber ſchrieb den Räthen: Man müſſe jetzt eher ſchweigen, als 
dem Kaiſer die ganze Wahrheit ſagen, welche denſelben nur zum 
Zorn reizen würde, und die zu verhüllen,. feiner eigenen Natur 
widerfpredhe. Es ftünden aud die Läufte jeht fo, daß man leicht ex 
Charybdi Caesarea in Scyllam aequipotentium et contra valentium füls 
len fönne. 21. Maͤrz. 
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Wilhelm, der für ſeine Perſon den von Tilly begehrten Revers unter 
Berufung auf ſeinen Vater und auf die erbverbrüderten Fürſten abs 
ſchlug, erbot ſich nur zu einer freiwilligen Verſicherung in Betreff 
ber Landeöfeften und einer fremden Bruppenwerbung. Aber Tilly, 
dem weber eine folche Verficherung noch die Erklärung der Land⸗ 

‚fände genügte 4%), der inzwiſchen jedes feiner eingelagerten 
Regimenter auf breitaufend Mann verftärkte, hatte noch ein an 
deres Mittel gefunden, um bie Heſſiſche Ritterſchaft . von 
ihrem Landesfürften abzuziehen. Der Kaifer ertheilte nämlich 
»feinen und des Reichs lieben Getreuen, der im. Niederfür 
ſtenthum Heſſen gefeffenen Ritterfchaft und Adel, ſammt ihren 
Oertern, Gütern, Hinterfaffen, Leuten, auch Freiheiten und 
a Die mmunitätene einen förmlichen Reichs: Schußbrief, wogegen fie 
verpflichtet wurden, des Kaiſers und der gehorfamen Keichöftände 
Kriegsvolk durch freien Pag und Zuführung von Proviant auf 
jede reichöverfaffungsmäßige Art zu beförderen. Die erfte Zolge 
biefer Bergünftigung (welche dem L. Moriz durch ein mandatum 

de non offendendo bekannt gemacht wurde) war eine außeror⸗ 
.dentliche Bewegung unter den Heffifchen Rittern, welche nad) 
‚den Strömen: in Kreife getheilt, eigenmächtige Verſammlungen 
hielten, und unter dem Titel einer freiwilligen Zulage willkührliche 
-Schagungen zum Behuf einer engeren ritterfchaftlichen Verfaſ⸗ 


2 


540) Bei dieſer Gelegenheit eröffnete er den Abgeſandten (Baumbach, 
Dörnberg und Werfabe) in Melfungen (am 26. März): Schon ver 
drei Sahren fenen die Kürften und Stände des Reichs vom Kailer 
von einer ungeziemenden Neutralität abgemahnt worden, welche nicht 
ſo verftanden werden koͤnne, dab man den kaiſerlichen Heeren die 
Landesfeften verfchließe; er müfle, wenn er auch nur haib geſchlagen 

"werde, eine Aufnahme finden. Der Landgraf könne fih mit dem Kai 
fee und mit feinen Ständen verjühnen. Nicht diefe Stände, fondern 
raison de guerre (hierbei Plopfte er an feine Bruft) hätten- ihn in's 
Land geführt. 


Heſſen⸗Caſſel. 2. Mori; I. 1623 — 1627. 597 


fung audfchrieben 54"). Zugleich ergingen, umter dem Vorwand, 

bad reichölehnbare Fürſtenthum Heffen gegen Feinde und Rebellen 

zu fchüßen, neue Taiferlihe Mandate nicht nur an L. Moriz,es. April. 
und an defien Räthe, fondern auch an L. Wilhelm, welcher, bei 
Vermeidung einer »fchweren in den Reichs⸗Satzungen begriffenen 
Strafe aufgefordert, die dem General Tilly ertheilte Commiſſion 

zu unterſtützen, ausdrücklich erinnert wurde, daß hier, wo es 

ſich um Erhaltung des heil. römiſchen Reichs und Abwendung 
gemeinſamer Gefahr handele, der Vorwand väterlichen Gebots 

und kindlichen Gehorſams nicht Statt finde. Nach dieſer Vor⸗ 
bereitung berief Tilly abermals nach Hersfeld eine landſtändiſche 
Verſammlung, welche nach dem Vorgang der fügſamen Ritter⸗ 

haft °**), und unter dem Titel von Praͤlaten, Rittern und Lands 

ſchaft eine Doppelte Urkunde ausſtellte. In der erften erklärten sı. Mai. 
fie, in Devotion gegen ben Kaifer, von dem fie Dagegen eine 
Garantie. des Landes erwarteten, Fein fremdes Kriegsvolk einneh⸗ 

men zu wollen, falls L. Moriz fie dennoch dazu dringe, fih 

der Eide und Pflichten gegen benfelben für entbunden zu achten. 


341) Die Berabredungen unier der Leitung Heinrich’ von Boyne, 
burgsHohnflein, der Trotte zu Solz, und Hermann’s von Werfabe 
(der unter andern klagt, daß der Pöbel, der Feine Obrigkeit fchene, 
jest muthmwilliger und ärger als je fey) gefchahen befonders zu Altmors 
ihen, zu Ulfen im Amt Sontra, und zu Herleshaufen. Der auf 40 
Thaler tarirte Erbmarfchall äußert bei diefer Gelegenheit, daß ſich noch 
Bein Fürſt zu Heflen fo etwas unterftanden habe. (Landſt. Archiv.) 

542) Shre abfonderlihe Erklärung, fi zu fügen und fremde d. h. 
dem Saifer widerwärtige Truppenwerbung u. f. w. hindern zu wollen, 
ift vom 28. Mai. Am 7. Zuni melden die Räthe dem 8. Moriz: daß 
die meiften Ritfer nicht allein ſich der Hersfeldifhen Handlung theil⸗ 
haftig gemacht, fondern audy die Städte ſoweit verführt hätten, daß 
diefelbe mit ıhnen in die dem General Tilly gegebene Verſicherung eins” 
geftiegen, auch Diejenigen, fo nicht ſelbſt zu derdfeld geweien, ibre 
Ratification eingeſchickt hätten. | 
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1. guni. In ber zweiten verſprachen fie für die kaiſerlichen Heere freien 
Durchzug hin und her, freien Verkehr, und möglichſte Verhin⸗ 
derung jeder anderen auswärtigen Truppenwerbung. 8 Moriz 

10. Suni.aber, nach feiner Rückkehr von Güſtrow, verwarf dieſen Vergleich, 
als eine einſeitige ſeine Gerechtſame als Landesfürſt und als 
Meichöftend verletzende Handlung. 

Neun Regimenter (ſechs zu Pferd, drei zu Fuß) hatte Tilly 
mährend dieſes Winterlagers in Heſſen unterhalten **8), von 
welchem Lande er ſelbſt rühmte, daß es, mit Ausnahme eines 
großen ſchiffreichen Fluſſes (um die Erzeugniſſe der fleißigen Ein⸗ 
wohner zu Geld zu machen), einen herrlichen Ueberfluß an Korn, 
Holz, Wildbahnen, Fiſchereien und guter Viehzucht habe. Je 
länger er ſeinen mehr als einmal, beſonders der Heſſiſchen Ritter⸗ 
ſchaft, verkündeten Abzug verzögerte, deſto heftiger wurden die 
Aufſtaͤnde des Heſſiſchen Landvolks und die Streitigkeiten ber 
Tilly ſchen Befehlshaber mit den von L. Moriz zurückgelaſſenen 
Soldtruppen. In der Gegend von Spangenberg hatten die be⸗ 


543) Sn der niederen. Grafſchaft und in Eppſtein lag der Obriſt 
Des Fours, der am fpäteften nachzug, im Oberfärftenthum Avantani, 
im Amt Schmalkalden der Herzog von Hofftein, in der Gegend von 
Treffurt, Eſchwege, Allendorf, Wisenhaufen, Spangenberg und Mel 
{ungen Graf Eolalto, in Hersfeld Tilln mit dem Hauptquartier, in 
Homberg, Gudensberg, Feldberg, Rotenburg der Herzog von Sachſen⸗ 
Lauenburg, in Treyfa, Raufchenberg, Borken der Obrift v. Schönberg, 
an der Diemel der Obrift von Mortaigne. Nur das Amt Caſſel blieb 
dem Landgrafen zur Eontribution. Im Zebr. 1625 meldete Mortaigne 
der Heifiichen Regierung, daß wegen der Befchwerde einiger durch kai⸗ 
ſerliche Schirmbriefe gedeckten Niederheffifchen Ritter (Saspar’s Hund 
von Kirchberg, Meyfenbug’s, Buttlar’s und Boyneburg's zu Alten: 
burg) er fih gendthigt fehe, einen Theil feiner Truppen in die zum 
"Amt Eaffel gehörige Bogtei Hafungen zu legen, oder Daß die linter 
thanen diefer Vogtei zur Faiferlihen Contribution gezogen werden 
müßten. 
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waffneten Bauern, nad) der Ausſage eined Faiferlichen Obriften, 
ſchon dreizehn feiner Soldaten erfchoflen. Als das Dorf Bifchoffe- 
rode, wo ein gleiches Opfer gerechter Rache fiel, von Faiferlichen 
Reitern geplündert und in Afche gelegt wurde, und Tilly erflärte, 
nad) der vielfachen von Beamten und Unterthanen gegen das ihm 
anverfraute Kriegsvolk bewiefenen Gemaltthätigkeit und Verach⸗ 
tung habe er biöher noch zu große Langmuth bewieſen; er könne 
bei der ſtrengſten Mannszucht nicht hindern, daß ſich die gereizten 
Soldaten endlich ſelbſt Recht verſchafften; antworteten die fünften u April. 
lichen Räthe: »Sie Fünnten weder die gute Kriegsordnung des 
Generals, noch) die Gerechtigkeit ſolcher Maaßregeln erkennen; ob 
er ein ganzes Regiment ſtrafe, wenn einzelne Soldaten deſſelben 
unfchuldige Wandersleute plünderten oder mordeten? die Schuld 
einer allgemeinen Empörung, wie ſie vielleicht nächſtens erfolgen 
werde, falle nicht auf ſie, auf die ihnen vorgeworfene Nachgiebigkeit 
oder Anreizung, ſondern auf ihn, da der Abzug von ihm abhange, 
und er ſelbſt eingeſtanden habe, keinen kaiſerlichen Befehl zu fer: 
nerer Einlagerung zu haben.« Den bitterſten Haß zogen ſich zwei 
Befehlshaber vom Regiment L. Wilhelm's zu. Hans Wilhelm 
von Capella, der im Dorf Langenthal (an der Diemel) etliche arme 
Weiber, die ihre Töchter von Nothzucht retten wollten, den mörs 
derifchen Händen Faiferlicher Reiter entriß, ließ dieſe ald Mörder 
und Ehrenfchänder die Schärfe feines Schwerdes fühlen. Friedrich 
v. Weiters ließ vier zu Tilly übergegangene nachher gefangene 
Heſſiſche Deſerteure in einen Wald (ohnweit Lippoldsberg) führen, 
und dort durch ihre eigenen Cameraden erſchießen °**). Große 


544) Beides wurde an 8. Moriz von Capella berichtet, und wie 
er diefer und anderer Thaten wegen, die er vor jedem Kriegsgericht vers 
theidigen wolle, von Mortaigne und Ruppe zur Nede geftellt worden. 
Meiters, dem jene Deferteure durch den Korporal Braun zugeführt wor: 
den, und der fi bei ihrer Beftrafung des Förfters 9. Wendel zu Bam: 


Mai 


bis Sunt. 


x 
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Unorbnungen entftanden bei dem Abzuge des Tilly'ſchen Heeres, 
ohngeachtet. fürftlihe und ritterfchaftlihe Commiſſarien, neben 
ben fremben_Obriften ritten, und ‚jeder. abziehenden Compag- 
nie berittene Landfnechte, Förſter und Greben beigegeben wur- 
den. Die nachziehenden Befehlshaber verweigerten nicht felten 
die herfömmliche Bürgfchaft, oder verlangten, dem landgräflihen 
Berbot zuwider, Durchzug und Nachtquartier in den Stäbten, 
wie Don Lorenzo de Medicis in Hersfeld, Obriſt Werner 
von Tilly, ein Vetter des Generald, welcher von Kirchhain über 
Ziegenhain ziehen wollte, und ein Srrländer Morgan Mac Swini, 
welcher, in Gegenwart des Heffiichen Commiſſarius Moritz von 
Günterode auf den Landgrafen fchimpfend und fluchend, kaum bis 
an die Diemelgrenze gebracht wurde. Von hier au, wo befonders 
des, Obriften von Gronenberg Cuiraſſiere (fiebenhunbert Mann) fo 


feindſelig einfielen, daß die Stadt Immenhaufen zur Nothwehr, 


getrieben, mehrere Einwohner des Dorfs Hümmen erfhoffen **°), 
Gottsbüren und Giefelmerder geplündert wurden, gefchahen die 
meiften Reklamationen, an den bis Holzmünden ziehenden ligui⸗ 
flifchen Feldherrn **o). Auch befehwerte ſich L. Moriz bei dem 


bach bedient hatte (den dafür Mortaigne in den Thurm zu Trendelburg 
ſteckte) mußte ſich nachher flüchtig auf feine Güter zurüdziehen. Zwei 
Vornehme von Adel hatten defien That dem Meortaigne verrathen. Beis 
läufig erzählt Capella, daß feine Compagnie an Kleidung und Montirung 
zerriffen feit dem-Zebruar 1633 nur einen Monatsfold (durch W. Güns 
ther) erhalten, weldyes er den Abmahnungen „der großen Hanfen” gegen 
Bürder und Bauern zufchreiben müſſe; Da die drei Caſſeler Nemter im 
Stande und bereit wären, etwas für fie zu thun. Er werde aber den 
noch feinen Zandesfürften, von welchem er fo viele Wohlthaten em⸗ 
pfangen, nie verlaffen (7. April 1625). 

545) Zu dem Bericht hierüber fchreibt 2. Moriz: „Ich hoffe bie 
Tyrannen werden auch nicht leer ausgegangen ſeyn.“ 

546) Als bier etliche von einem Trompeter und einem Amtefchreiber 
begleitete Diemel: Bauern den Obriſt Lindelo, der den Nachtrab der 
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Kaifer, daß Tilly noch während bed Abzug bie Stabt und das 
Schloß Homberg habe befegen laſſen. Tilly aber antwortete, 
diefe Sicherheitd-Maaßregel wäre er den burchziehenden Faiferlichen - 
Truppen fchuldig; auch fey Homberg immer der Sig fremder 
MWerbungen gewefen. | 

Gleich nach der Rückkehr des L. Moriz von feiner lebten 
norbbeutfchen Reife **”), zeigte fich eine veränderte Stimmung der 
zu einem Landtage in Caſſel verfammelten »getreuen Stände von 

\ . 


Reiterei befebligte, ihren Berluft an geraubten Pferden vorftellten, era 
hielten fie 20 Stück zurüd. Auch äußerte Lindelo, font, berüchtigt 
wegen feiner Härte gegen das vefterreichiche- Landvolk, er habe Befehl, 
die räuberijhen Rittmeiſter und Reiter mit Eiſen und Galgen zu ftra- 
fen. Noch kommt damald die Reklamation eines Gudensberger Bürs 
gerd, Namens Fröhlich, vor, der wegen ungeziemender in einer Druck 
ſchrift veröffentlichter Reden von den Tilly'ſchen Dfficiren 'war eigen- 
mädtig zur Haft gebracht worden, weshalb die fürftlichen Räthe ver- 
langten, daß er dem landgräfliben Schultheiß überliefert werde, wo er 
nad den Rechten geftraft werden folle. 

547) Er kam am 6. Juni aus Deffau zurüd nad Caſſel. Schon 
am 5. März wollte ihm Juliane von Pleſſe, aus entgegenreifen, wo fle 
aber mit ihrer gleichnamigen Tochter das Unglück hatte, in ihrer 
Kutſche den glatten mit Eis bedeckten Berg herunterzuftürzen (mas 
nach ihrer Errettung den dortigen Armen eine milde Stiftung zu Wege 
brachte, vergl. Sufti Hell. Dentwürdigkeiten III. 457). Am 25. Mai 
ſchreibt Suliane ihrem Gemahl nad Deffau, er koͤnne jebt ſicher zurüd» 
reifen. Moriz war unterdeffen in den Monaten März und April in 
Hamburg, wo er feinen Kammer: Direktor von einer Miffion aus dem 
Haag zurüd erwartete, in Rauenburg, wo am 25. März der für den 
dänischen Feldzug und für den niederfächfifchen Kreis wichtige Tractat 
der Holſtein'ſchen, Mecklenburgiſchen und der Wolfenbuüttel’fchen Fürſten 
gefhloffen wurde (S. Londorp acta 'publica Tom. IM. p. 923), in 
Gottory und in Güſtrow. Bon hier aus befahl er am 31. März feinen 
Räthen in Caſſel, ıhm für fein zerriffenes Hofgefinde die neue Livree 
nach Leipzig zu ſchicken (wo er vermuthlich die zu Lauenburg verabredete 
Hülfe des oberfäcfifchen Kreifes betrieb). Im Anfang diefes Zahres 
war auh 8. Wilhelm im Haag, wo er unter andern mit dem Herzog 
Bernhard von Weimar zufammen kam. (NRöfe a. a. O. 117). 
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ber Landſchaft, « denen die fürftlichen Räthe die weit ausfehenden 
Praktifen der Nitterfchaft nicht umfonft gu Gemüthe geführt 
hatten. Denn nachdem alle öffentlich vorgefchlagene Punete (Pari- 
fication der von Tilly auögepreßten Lieferungen und Contribus 
tionen, nothwendige Maafregeln wegen der yon Helfen Darm 
fladt ufurpirten Landes-Univerfität, monatlicher Unterhalt und 
Iandfchaftliche Steuer für die auf vier Compagnien von je zwei⸗ 
hundertfunfjig Mann feſtgeſetzte Garnifon der beiden Haupt⸗ 
feftungen, Berichtigung der von fämmtlichen Städten bewilligten 
noch rüdftändigen Contribution, fowie eine Chefteuer für die Zür- 
fin von Anhalt, und ein nothdürftiger Verlag zur Beſchickung 
des bevorftehenden Ulmer NReichd - Deputationd- Tages) von den 
anweſenden ftädtifchen Abgeordneten der fünf Heſſiſchen Ströme 


15. Suli.nach ihrem beften Vermögen beantwortet ober erledigt worden 


waren, fügten fie nod) eine geheime Summe zu einer Gefandt- 
fchaft an den König von Dänemark, und bie Erklärung hinzu: 
daß fie nicht allein, als treue ſtandhafte Unterthanen, ihren 
theuren Eiden und Pflichten bis an ihr Ende anhangen wollten, 
fondern ſich auch zu allem erböten, was fie durch Darftredung 
ihres Leibe und Gutes bei ihrem Landesfürſten und deſſen Nadh- 
Eommenfchaft zu leiften im Stande wären. Das von den Städ- 
ten und Aemtern (mit Ausfchluß der abligen Dörfer) eingelieferte, 
von befonderen Commiffarien geprüfte, nady der Grundlage der 
Steuerregifter zu parifizivende Verzeichniß aller vom liguiftifchen 
Heere feit zwei Jahren auögepreßten Lieferungen betrug im Geld⸗ 
anſchlag die Summe von drei Millionen, 318,326 Thin. 16 Alk. 
und 2 Hle. 528). Auch war bie Geldnoth fo groß, daß 2. Moritz 
die koſtſpielige Beſchickung des Reichd» Deputationd- Tages quf- 


548) Dder vier Millionen, 981,991 Gulden 11 Batzen 3 Kreuzer 
(wobei man bemerken muß, daß damals 18 Bapen einem Thaler gleich 
kamen). Genauere drflibe Speificationgn findet man im hie. Kam⸗ 
mers Archiv. Nicht mitbegriffen ift unter jener Summe, was bei den 
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gebend *4°), ſich anfangs damit begnügte, die ihm befreunbete 
braunfchweigifche Gefandtfchaft mit einer feine Rechte und An- 
fprüche wahrenden Inftruftion zu verfehen **0), bis er endlich 
erfuhr, daß dieſer vom Kaifer ungern zugeftandenen Tageleiflung, 
bei der allgemeinen Furcht vor dem Eaiferlichen Kriegsvolk, bei 
ber zwiſchen den meiften proteftentifchen Häufen (Sachſen, 
Braunfhweig, Baden und Heffen) abfichtlich unterhaltenen Spal⸗ 
fung, bei der Zerrüttung ber Reichs und Kreisverfaffung, um 
überfleigliche Hinberniffe entgegenfländen 5°). 


Durdyügen und Einquartierungen den fürftlihen Schlöſſern, Gebäu« 
den, Wildbahnen, Gärten, Fifchereien, Borräthen, Renten und Gefällen 
und den Unterthanen, in unberechenbaren Drangfalen, geichadet worden 
war. 8. Moriz fchlug im Jahr 1626 alles zufammen in ohngefährer 
Beredhnung zu 60 Millionen ah (Bergl. ©. 99. Anm. 92). 

349) Vergl. Sendenberg a. a. O. B. XXV. 8.190. Zu des Land⸗ 
grafen Entſchluß (troß der Einladung des Reichs⸗Erzkanzler's) trug 
der Mangel eines tüchtigen evangelifchen Gefandten und Nechtögelehrten 
hinzu, wie dann 2. Moriz eine Blägliche und farkaftifhe Schilderung der 
ihm treu gebliebenen Räthe und Adlichen entwirft, unter Ausnahme des 
Vice⸗Kanzlers Deinhard, von welchem er fagt „fchidet man den hin, 
fo liegt es hier.“ | 

350) Eben fo hatte 2. Moriz feine fränfifche Kreisſtimme zur Prae⸗ 
fentation eines Reichs-Kammergerichts Beifikers fchon 1633 dem Marks , 
grafen Ehriftien von Baireuth übertragen müffen (Hanauer Magazin 
B. VI. Stüd 28). Eine Haupt Beſchwerde defielben betraf den pber- 
sheinifchen Kreis, den er ald Kreisobrift feit 24 Jahren verhindert wor: 
den war in Ordnung zu bringen, fowie die vom Saifer 1624 am 20. 
Auguſt verfügte Eremtion der rheiniihen dem Landgrafen ſteuerpflich⸗ 
tigen Ritterſchaft. Hierzu kam die Bedrängniß einer Faiferlihen Com⸗ 
miffion in dem Proceß mit den Grafen von Walde, an deren Spitze 
der Bifhof von Minden ftand, und die darmftädtifdhe Liquidationd- 
Angelegenheit. Auch wurde damals (1625 5. Aug.) eine Heſſen⸗Caſſel 
eventuell nachtheilige Anwartfchaft über die Hanauiſchen Reichslehen 
dem Kurfüriten von Sachſen zur Ergöglidfeit wegen der böhmifchen 
Hülfe ertheilt (Müller's fächfifhe Annalen). 

551) Die meiften Stände des Reiche fchreibt L. Mori; felbft am 
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Ehe Tilly mit zuſammengezogenen und verſtärkten Truppen 
an beiden Ufern dek Weſer hinunter dem König von Dänemark 
| entgegenrückte, erwartete man, daß Chriſtian IV. (er muſterte bei 
‚& Maͤrz. Itzehoe fünf und zwanzig tauſend Mann) ſeinen Gegner in Heſſen 

ſelbſt aufſuchen, oder wenigſtens an der Grenze des niederſaͤchfi⸗ 
ſchen Kreiſes ſich ſtellen würde »22). Aber Das Amt eines Kreis⸗ 

„ obriften, welches Chriftian übernommen, die binterliftige Feind⸗ 
feligkeit der Herzoge zu Lüneburg⸗Celle, und eine dem Kaifer ge» 
gebene friedliche Erklärung erlaubten dem Könige noch Feine 
offenfive Maaßregel, während Tilly gleich anfangs. fih unbe- 
denklich des Paffes und ‘der Stabt Hörter, troß ber Heffifchen 
Anfangs unb braunfchweigifchen Schußgerechtigkeit, bemächtigte °°*), und 
daneben jede verbächtige Bewegung in Heſſen überwachte 5°). 





1. Juli, ſind jetzt theils katholiſch und iguiſtiſch, und Tilly's Sklaven, 
theils verjagt und verderbt; die Städte faſt alle vom Feinde beſetzt. 
Der Kaiſer, ohngeachtet ſeiner Capitulation, läßt durch Spanier, Ita⸗ 
liener, Wallonen, Ergaten, Polen, Tartaren und andere teufelifche 
Nazionen das Reich Preiß madyen, in Staub und Afche legen, alles 
unter. Beiftand der päbftlichen Ligue, damit die Evangeliihen abfallen 
oder hingerichtet werden. Wenn er felbft nad) Ulm reifen follte, würde 
er eine fchöne Figur machen (Ego solus ero ulula, cum circufh caput 
insectse volitabunt volucres). 

552) Cur omisit preclaras rerum occasiones scopum facillime con- 
sequendi, cur Tillium in Hassia, antequam viribus auctis descenderet 
in agrum Brunswicensem, non oppressit ? potuisset sane finibus Hassis 
expellere, quia duplo eg potentior erat ab initio, simulque belli sedem in 
bosticam transferre. Rusdorf, consilia publica p. 200. 

, 533) Bergl. überhaupt über Hörter außer dem Hauptſt. VIII. 
75 182, Wigand's Gemälde diefer deutfchen Stadt im dreifigjähe 
rigen Krieg, in Juſti's Vorzeit 1825 und 1827. 

554) Sn einem zu Weißenftein am 28. Auguft datirten Schreiben 
an feine Käthe rechtfertigt fih 2. Woriz gegen einige neue bei dem 
Kaifer angebrachte Anklagen, daß er die Landmiliz wieder flärke, Wer 
bungen unter Beurlaubung vornehmer adlicher Perfonen für den König 
von Dänemarf geftatte, und mehrere Grafen in dieſer Abſicht beſiellt 
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Als der Sturz des Königs unter den Mauern, von Hamelnee. Sulı. 
(gleich dem des Flaminius vor der Schlacht am Traſimeniſchen 

See) ihm und feinem Heere zur unglücklichen Vorbedeutung diente, 

folgte Tilly, dieſen Schrecken benutzend, dem. nad) Verden zus 
rückgezogenen däniſchen Heer bis Nienburg; ohnweit Hannover 

fielen der Herzog Friedrich von Altenburg und der tapfere Obriſt *. Det. 
Obentraut; Tilly blieb Meifter des Landes zwifchen der Weſer 
und der Leine; und den biesjährigen nieberfächfiichen Feldzug-endete 

ein. Waffenftilftand und eine neue Friedendunterhandlung zu . 
Braunfchweig. Die furze Ruhe, welche Tilly's Abzug dem 
Hefien-Lande gewährte, ward inzwifchen in grauſamer Weile 
unterbrochen. Der Kaifer, bisher abhängig von den Truppen 

und Finanzen eined Bundes geiftlicher und weltlicher Reichs⸗ 

. Fürften, genehmigte den Plan: eines durch Erpreffungen reich 
gewordenen, durch den Wiener Hof zum Reichfürften und Her» 

zog erhobenen Edelmann's, welcher dem Grundſatz Mansfeld's 

und Chriſtian's, daß das Heer ſich ſelbſt ernähren und außerdem 

den Befehlshabern und dem Feldherrn beträchtliche Summen ver⸗ 
dienen müſſe, unter der Autorität des Kaiſers eine große und 
gefährliche Ausdehnung gab. Das neugeborne Kriegsvolk, wie es 

der Kaiſer ſelbſt in einem zärtlichen Empfehlungsſchreiben dem 
ſchwäbiſchen und fränkiſchen Kreiſe ankundigte *), anfangs aus?” Sun. 


‚babe; gefteht aber ein, daß ihn, nad) feiner Ankunft in Hefien, drei . 
Grafen von Solms befucht, daß der däniſche Vice Admiral Chriftoph ⁊ 
Roſenkranz etliche Knechte durch Allendorf in's Eichsfeld gebracht, daß 
der Rheingraf Otto Ludwig mit einer Compagnie Reiter durch Heſſen 
nad) Braunſchweig gezogen, und daß bei der jüngften Kindlaufe in 
Caſſel, wo etliche Adliche zugegen geweſen, von Tilly's unerhörter Tys 
rannei die Nede gewefen (worauf Tilly, hiervon unterrichtet, geäußert 
hatte, ed bleibe nichts anderes übrig, als fich des Landgrafen Perſon 
zu bemächtigen). 

555) Von L. Moriz begehrte Ferdinand außerdem noch am 7. 
Juli einen befonderen freien Durchzug (gegen Reiftung gebührlicher 
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etlichen zwanzigtaufend nachläffig bewaffneten, fchlecht berittenen, 
mit geringen Gefchüß verfehenen,, mit Zigeunern und Weiber 
überlabenen Abentheurern der verfchiedenflen Nationen und Con⸗ 
feffionen beftehend 55°), verftärkte fich nach und nach mit etlichen 
bisher unter der Ligue geftändenen Obriften und Regimentern *7). 
Aus dem Maingrund, bei Schweinfurt, wo dies Heer fi 
theilte, ging der Dauptzug der Werra entlang, troß der Abs 
Mahnungen zweier Ianbgräflichen Gefandten (Urban's v. Boyne⸗ 
burg und H. W. v. Capella), durch die Herrſchaft Schmalkal⸗ 
den ‚ und durch Eſchwege, wo Wallenſtein einige Wochen ver: 
weilte, und bad Feldzahlamt zurückließ, nach Allendorf und Wibens 


Caution und guter Mannszucht) für 1000 Pferde unter dem Befehl des 
®rafen Don Balthasar de Marradas, Hof: Kriegs: Raths und Haupt: 
mann's der Hatfchiere, und für 1500 Fußknechte unter Zulius Heinrich 
von Sachſen⸗-Lanenburg. (Man erfährt von ihnen nichts weiter, als 
daß die Studenten zu Marburg bei Marradas Annäherung, nad) dem 
Beifpiel der heimftädtifhen Stuger, den Prorector um Büchfen umd 
einen Pas zum Scheibenfhießen erfuchten).. Am & Oct. verlangte 
fiyon Serdinand von 2. Moriz nicht allein freien Paß für den Herzog 
Albrecht Wenzel Eufebius von $riedland, fondern auch für die nody in 
BordersDefterreich liegenden ihm nachfolgenden Wittenhorftifhen Cüiraſ⸗ 
flerpferde. 
| 356) Mit Einfchluß der Proteftanten. Vergl. überhaupt über den 
erſten Wallenftein’ichen Aufzug v. d. Deden a. a. D. 155. 156. Da 
die jefuitifhe Priefter-Parthei am Wiener Hofe überhaupt nicht für 
Mallenftein war, fo kann eine damalige Nachricht eines Wiener Agenten 
an den Rector der Gaffel’fchen Academie Grocius. „Bor dem Abzug 
Wallenſtein's habe ein Schreiber in der Wiener Kanzlei die Feder zer⸗ 
brodhen, und dabei ausgerufen: fo wird der Stab über die Ealviniften 
gebrochen werden“ wohl nur auf die anderweitigen Plane des Wiener 
Hofes bezogen werden. 

557) Unter diefen findet man im Sept. den bisher in der niederen 
Grafſchaft Cagenellenbogen geftandenen Dbriften Des Fours mit 13 Com 
pagnien in der Gegend von Rotenburg, wo diefe Truppen nebft 5 Com⸗ 
pagnien des Obriften La Motte alle benachbarte Dörfer in Verzweiflung 
brachten, fo daß fih 2. Moriz beſchwerend an Wallenfteın wandte. 
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haufen bi3 Niedergandern. Sobald diefe Städte und Aemter nebft 
Hersfeld, Sontra, Rotenburg und Lichtenau befeßt waren, erflär- 
ten die Wallenfleinfchen Befehlshaber, welche mit ven erhaltenen 
Quartierbillets nicht zufrieden, fich vorzugsweife in den Städten 
einlagerten, daß fie mit ihren auf eigne Rechnung geführten Trup⸗ 
pen auf dad Hefienland vertröftet feyen, und Daß die Städte, 
welche ihnen Quartier und Unterhalt geben müßten‘, fih an den 
Dörfern und Aemtern erholen möchten. Wallenftein, nachdem er 
vergeblich auf landgräfliche Verpflegungd-Commilffarien gewartet, 
berief alle benachbarte Bürgermeifter und Beamte nach Eſchwege, 
und befahl ihnen, troß der Verbote des L. Moriz, Korn und 
Hafer in großen Quantitäten zu liefern °°®). Als die Drohungen 


' 558) Am 10. Sept. (alten Styl's) befchwert ſich zuerft 8. Moriz 
aus Sababurg fiber diefe fogar bid an das Amt Eaflel erlaffene feiner 
fürftliihen Ehre praejudizirlidhe Evocationen, da er dem Herzog fhon 
vor drei Wochen durch Urban von Boyneburg die nöthigen Borftellun- 
gen (Erklärung des Kaifers, Reiches und Kreiöverfaffung u. f. w. bes 
treffend) habe machen laffen, auch jedem Obriften einen Commiſſarius 
beigeordnet, erwähnt den dreijäßrigen Drud und die Erihöpfung des 
Landes, umd daß die Erndte, weldhe in diefem Lande etwas fpäter falle, 
theild nody nicht eingebracht, theils verdfet fey, und erfucht ihn flehents 
lich fobald als möglich abzuziehen, fonft würde er fih nicht nur bei 
dem Kaiſer _befihweren fondern aud mit den Seinigen fidy diefer uns 


| erträglichen Laſt entſchlagen müflen. Am 22. Sept. n. St. (12. a. ©t.) 


entſchuldigt Wallenftein, unter Wiederholung feines Geſuchs um Coms 
miſſarien, die erlaffenen Requifitionsfchreiben mit des Kandes Wohlfart, 
da er Drdnung und Gleichheit bezwede, auch bei feinem nächſten Aufs 
bruch eine ziemlihe Anzahl Volks in Heffen zurüdlaffen müffe. Die 
noch vorhandenen Requifitionsichreiben Wallenftein’s find vom 19. und 
25. Sept. aus Eſchwege und Allendorf datırt. Das Amt Caſſel follte 
500 Malter Korn und eben fo viel Hafer, Grebenftein und Wolfhagen 
je 200, Wisenhaufen und das Amt Ludwigſtein je 50 liefern. Am 26. 
‚Sept. (16. a. ©t.) fihreibt der Herzog an den Obriſten und Amtmann 
zu Sontra: Da er dem Obriſten Altringer befohlen, ſich bei dem 
Durchzug über Sontra zehn oder zwölf Tage dort einzulagern, fo möge 
er fo viel Setraide mahlen und zu Brod baden laſſen, als nöthig jey. 


[2 


Sept. 
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des Baiferlichen Feldherrn fruchtlos blieben, und während der Erndte 
die Mallenfleinfchen Soldaten felbft die Drefchflegel ergriffen, 
entftanden blutige Händel, wobei die erbitterten Bauern nicht. 
felten die Oberhand behielten °”). Nicht minder beunruhigte den 
Landgrafen die Sorgfalt, womit der Herzog von Friedland bie 
ihm von Tilly ſchon frühzeitig empfohlene Heffifche Ritterfchaft, 
indgefammt und in einzelnen Gefchlechtern, nebft allen ihren 
Dörfern und Hinterfaflen gegen jeve außerordentliche Eontribution 
und Schakung ſchützte 50%. Denn wenn gleich diefe fortgefette 





Hierüber berichtet der Obriſt Hill aus Sontra nad) Caſſel, indem er 
binzufügt, kurz vorher feyen fhon zehn Fähnlein in die Stadt und in _ 
das Amt gelegt worden, mobei je ein Bürger zu 10 bis 18 Thaler zum 
Unterhalt und zum Wein gefhast, alle Pferde zum Vorſpann mitges 
nommen wären; er habe die Schlülfel zu allen Thoren abgeben müſſen. 
39) Bei einer anderen Gelegenheit ald zwifhen Helfa und Kaufs 
fungen ein Wallenftein’fcher Reifiger erfchlagen wurde (auch die braums 
ſchweigiſchen Grenzbauern verhauten diefem Heerhaufen den Weg) und 
"150 ihrer Kameraden zur Race herbeieilten, ſchützte fih Kauffungen 
durch einen Verein mehrerer Dorffchaften. Die Wallenfteiner bedienten 
fih nachher einer Lift. Gie zogen nach Helfa, baten einen Gaftwirth 
zum Schein um eine Mahlzeit, fielen dann von einem Haus in’ ans 
dere, banden den Förfter mit ſechs anderen Leuten an ihre Pferde, und 
führten fie nach Eſchwege zum General. 
560) Am 1. Auguft wandte ficy die Niederheſſiſche Ritterfchaft an 
. Tilly, berief fidy auf die ihr bisher bewiefene Zuneigung, auf Tillys 
und des Kaiſers Schußbriefe, auf die Heröfeldifhe Handlung, und ver 
langte wegen des Wallenfteinifchen Anzugs eine neue Anordnung. Am 
35. Auguft (n. St.) empfahl deshalb Tilly aus Windheim an der Be 
“fer (ohnweis Minden) dem Herjog von Friedland (den er Hochgebor: 
nen Zürften und gnädigen Herrn titutirt) und deffen fämmtlichen Bee 
fehlshabern diefe Ritterfchaft wegen der von ihr dem Kaiſer geleifteten 
treuen Dienfte. Am 9. Sept. erließ Wallenftein deshalb aus Schwein 


furt ein General: Patent an feine fämmtlihe Befehlshaber. Ein noch 


vorhandener beſonderer Schußbrief des Herzogs (worin er ſich S. K. M. 
Kriegsrath, Kämmerer, Obrift zu Prag und General über die kaiſer⸗ 
liche Armee nennt) datirt zu Bay am 15. Sept. betrifft die ſämmtliche 
Treufche von Buttlar Chier Tröfhe von Pottlar genannt) ſammt ihren 
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Befreiung faft eines vierten Theils aller Heffifchen Unterthanen 
zulegt dem Grund und Boden des Landes ein großed Gut uns 
verfehrt erhielt, fo erblickte Doch der Landgraf darin eine augen» 


Feinliche ihn und die Landfchaft drüdende Ungleichheit, einen 


‚ Anlaß zur Confpiration, und ein Hinderniß gemeinfamer Maaßs 
regeln der Entwältigung 563), Auch mißbilligte er mit dem Erb⸗ 
marfchalf die,einfeitig fortgefeßten Zuſammenkünfte ver Nitterfchaft, 
welchen die Beftreitung der Ausgaben ihrer Corporation und eine 
regelmäßige Vertheilung freiwilliger Beiſteuer nur zum Vorwand 
diente 5*2), 

Als daher nach) dem Abzug ded Herzogs von Friebland (der 
fein Winterlager in der Gegend von Halberftabt und Afcherss 
leben nahm) fechötaufend Mann frifcher Truppen unter- dem 


Dörfern (Meffelrode, Holzhauſen, Markershauſen, Altenfeld, Willers- 
haufen, Renda und Unhaufen, vergl. B. L ©. 438); ein anderer 
som 16. Sept. aus Bad) das ganze Geriht Maleburg an der Diemel. 

561) Schreiben des 2. Moriz on feine Räthe vom 16, Sept. aus 
GSababurg, über dieſe unerhörte Befreiung der Nitterfchaft, welche 
mehr Eintommen als er, und ven vierten Theil aller Hinterfaflen im 
Lande befite. Als zur [felbigen Zeit die Räthe über Beftrafung loſer 
Dirnen an der Werra, melde einen Haufen von Buhlbriefen an die 
Soldaten in das kaiſerliche Lager gefchrieben, berichteten und dabei vor⸗ 


ſchlugen, man folle fie mit Körben in's Wafler fprengen und des Lan⸗ 


‚a7 


des verweifen; antwortete 8. Moriz:: „Es mag wohl ein allgemei- 
ner Landesgebraud feyn; noch wäre es aber ein geringes, ‚wenn nur 
die Weibsbilder hureten, wo nicht die Mannsbilder gröbere Hurerei 
d. i. Verrätherei mit darunter übten, weldyes an den Tag zu bringen, 
man billig mehr Zeit, Kunft und Mühe anwenden follte.” 
562) Vergl. oben ©.,596. 597. Am 25. Sept. ftellten fie folgendes 
Steuerregifter auf: 
Schwälmifcher Kreis 36 Familien 383 Thaler. 


Fuldiſcher — 18 — 371 — 

Werraiſcher — 16 — m — 

Diemelfcher - 1 — 93 — 
71 Famil. 19819 Thaler. . 


vu. n. F. IH. 39 
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-Seafen von Merede in bie Banbichaft an ber Werra Brangen, 
‚und bie gflgemeine Stimme bes verzweifelnden Landvolles Er⸗ 


leichterung, zum mindeften billige Gleichheit bei ſolcher Einla- 


gerung forberte 603), berief „ber Landgraf einen Landtag nad) 


Melſungen, und verlangte Fräftige Maaßregeln zur Unterwerfung 


und zur Gleichflelung der Nitterfchaft. Die Stände (unter 
ihnen fechs Ritter, Urban v. Boyneburg, Soft v. Baumbach, 

Otto Reinhard und Hans Wilh. v. Dalwig, Georg v. Gilſa, 
Hans Reinhard v. Lüdder) erfannten die Gerechtigfeit diefer 
Forderung, indem fie eine gemeinfame Ermahnung an die Ritter: 
Rov. fchaft beichloffen, Aber die Hauptabficht Diefed Landtags, eine 
allgemeine Bewaffnung zur Vertreibung beö noch hin und mie 
ber eingenifteten Kriegsvolks, erreichte der Landgraf nicht. Die 
Beforgniß der Stände, daß Tilly, wie Wallenftein, nichts Lieber, 

als eine offene, fie von mancher Rüdficht entfeffelnde Feind: 
fchaft wünfche, flößte den Abgeordneten die dem Abfchiede dieſes 

7. Ron. Landtags einverleibte allzufriebliche, und, gefährliche Erklärung 
ein, daß fie fich noch nicht zu der im Naturrecht wohl begrün- 

beten Selbfivertheidigung entfchliegen Tünnten. Der Landgraf, 
durch MWallenftein felbft auf die Friedensunterhandlung zu Braun 
ſchweig hingewiefen, vereinte fich nun, vermittelft einer Gefandtfchaft 


565) Bericht der Räthe vom 21. Oct. Das Kleben der Untertha⸗ 


nen, fo erbaͤrmlich, daß es wohl einen Stein in der Erde zum Mitles | 
den bewegen möchte, gehe dahin, ihnen die in jedem Amt Siegenden 
adeligen Dörfer allenthalben zur Zulage anzumeilen, denn die Ba 


ferlichen Officiere, fih auf die ernfte Ordonnanz des Generals berufend, 
wollten jene.Dörfer unbeichwert lafien. Da man fürftlidhe Perfonen 


mehr refpectire ald andere, ſetzen die Räthe hinzu, fo möge der Land 


sraf feinen älteften Sohn zu dem v. Merode '(oder zu Don Medicis) 


fenten, damit neben der Wilderung der Berpflegungs:Ordonnanz die 


Quartiere varifizirt würden. Dies würde auf die fremden Soldaten 


und Befehlöhaber (zur Handhabung der Disciplin) und auf die Unter 


thanen gleich günftigen Eindruck machen. 
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nach Braunſchweig, mit ben Fürſten und Ständen des nieder⸗ 
fächfifchen Kreiſes zu einer Forderung, deren Gerechtigkeit nur 
ber Uebermuth des Siegerd verkennen konnte. Sie verlangten - 
nämlich die Auflöfung des noch immer bewaffneten Tatholifchen 

Bundes, der nach ber Unterdrüdung der proteftantifchen Union 
ald Partheis Werkzeug des geiftlichen und weltlichen Despotismus 
jeded Zutrauen der Stände des Reichs zu ihrem Oberhaupte 
vernichten mußte 534). | | 

Der Landgraf hatte in einem zu Weißenfteln in Gegenwart 
feiner drei älteften Söhne (Wilhelm, Philipp und Hermann) 

‚ gehaltenen geheimen Rathe die Wiederherſtellung der Lanbmilizcıe. Oct.) 
befchloffen, deren Hauptnutzen in dem Schuße gegen ffreifende 
Banden beftand. Zur Speifung und zum Unterhalte berfelben 
ertheilten ihm die meiften Nieberheffifchen Städte eine freiwillige 
Zufage. Zwar erfannte man jest mehr als je den Mangel vor 
laͤngſt vorgefchlagener, von den Ständen vernachläffigter Muni⸗ 
tiond-Vorräthe, und die Schwierigkeit einer Bewaffnung unter 
den Augen eines mißtrauifch wachfamen Gegnerd. Ein großer 
heil des alten Landausſchuſſes war fchon von Tilly entwaffnet 
und zerffreut worden; andere hatten muthwillig ihre Standorte und 
Seldzeichen verlaffen, und mußten fammt den gemorbenen Truppen 


564) Bergl. Londorp a. a. O. Th, IL B. VIII. und Schmidts 
neuere Sefchichte der Deutſchen B. IV. ©. 278, wo die Ligue nach dem 
Ausdruck des niederſächſiſchen Kreijes „ein Fomentum aller Diftractionen 
und Mißtrauens im Reich“ genannt wird. Wenn aber jener gemäs 
ßigte katholiſche Gefchichtfchreiber hinzufegt: „Wie follte aber die Ligue 
mitten in ihren Siegen das thun, was fi nicht einmal der Kreis 
wollte gefallen laſſen“, fo vergigt er bei diefer militairifchen Anſicht, 
daß die in der Reichsverfaſſung begründete Defenfion eines deutfchen 
Reichskreiſes nicht von Tilly. und Wallenftein, fondern von dem Ober 
haupt des Reiches begehrt wurde, welcher zur Handhabung ſolcher 
Defenfion capitulatiousmäßig verpflichtet war. 

39 * 


1633. 
Sul. 
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durch. die härteften Strafen in Baum gehalten werden 5). Kein 
Aufgebot, Fein Aufruf an Freiwillige Eonnte den fühlbarften 
Mangel einer Landreiterei erfeßen; bei jedem Durchzug, bei 
jeder neuen Einlagerung fremden Kriegsvolks gerieth der Lands 
ausſchuß, Die Demfelben verfprochene Verpflegung, die ganze ſo 
eben eingeführte monatliche Gontribution in's Stoden. Eine 
peftartige Seuche hatte die Nieverheffiiche Landſchaft fammt der 
Hauptftadt ergriffen. Dennoch war der kriegeriſche Geiſt des 
Volkes noch nicht ganz erlofchen. Als troß der Nähe einiges 


Tillyſchen Regimenter bei dem Anzug der Wallenſtein'ſchen 


Banden die Städte an der Diemel ihren Entfchluß” meldeten, 
fih nach Kräften zu fhüßen, antwortete ihnen der Landgraf 


‚mit Freuden, es ſtände tapferen und treuen Heffen wohl an, ſich 


lieber folcher barbarifcher Drangfale zu erwehren, als gleich blins 
den Heiden ſich mit Füßen treten zu laffen. Ein Bürgerausfchuß 
der Hauptftadt Caffel, wo auc die Weiber und Kinder ber 
benachbarten Stadt Münden ihre Zuflucht fanden, übernahm 


zum Erſatz der gefchwächten Sarnifon ben täglichen Wade 
dienſt 5°%, Einige neu angeftellte Heffiiche Befehlshaber, mit 


565) Sm Dec. 1625 wurde darüber berathen, ob die Beftrafung der 
entlaufenen Ausfchußfoldaten bis zum Abzug des fremden Kriegsvolks 
zu verfchieben und zu dissimuliren fey. Der Landgraf, der die widrigen 
Berichte der Kriegsbefehlshaber über folhe desertion gewöhnlich mit 


der Zeichnung eines Galgens beantwortete, hielt ſolche Nachſicht mit 


den Striegsobriften für bedenklich und gefährlich. weil das Ausreißen 
fonft pro lege communi et usuali angejehn werde. Das Entlaufen der 


geworbenen Truppen aus den Feflungen, wo es keineswegs an Unterbalt 


mangelte, wurde dem Eigennus und Unfleiß der Dfficiere zugefchrieben. 
Als damals zuerft einige Soldaten zu Caffel auf Öffentlihem Markte 
geftraft wurden, befchwerte fich eine ganze Compagnie über folche öffent 
fihe Entehrung. Am 7. März 1626 wurde allenthalben unter Troms 
melfchlag befannt gemacht, daß, wer vom Ausfhuß ausreiße, am näde 
ften Baum aufgehängt werden folle. 

366) Dies geſchah, in Folge der vrüdenden Laft der Speifung ber 
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jungen muthigen Gefellen verbunden, von ben Landvögten und 
dem Generalaubitor (Dr. Wolfgang Günther) unterflügt, ent: 
wältigten ober befeßten zu guter Stunde bie wichtigften Städte 
(an der Werra, Zulda und Diemel), und erleichterten durch Eräf 
tige Maaßregeln die am meiflen durch frembe Einquartierung ge 
drüdten fürftlihen Güter und Dörfer 39”). Die einheimifchen 
Beſatzungstruppen wurden neu beeidigt. Zu größerer Wachſam⸗ 
Teit ward bei jeber Annäherung einer Streifparthei nach alter 
Sitte mit den Glocken geläutet. Dennoch wurbe der Wunfch des 
Landgrafen, das ganze Land bis zum bevorftehenden Frühjahr, 
wo der dänifche Feldzug die Ausſicht eines Träftigen Entſatzes 
eröffnete, zu befreien, mehr ald einmal durch die alles Völker 


a) 


einheimifchen und geworbenen Soldaten. und des Seldmangels, durch 
die vom Stadtrath aufgeforderten Zünfte und Gilden, welde ihre 
Reſolution jelbft auf die Kanzlei brachten, aber dabei Plagten, daß die 
vornehmen und großen Hanien gar Peine Wade thäten und Alled auf 
die Armuth ſchoͤben; worauf die yornehmften und reichten Bürger 
nad) Bauerfchhaften in Caſſen getheilt und je mit 2 Soldaten belegt 
würden. (Dec.) . 

567) Ausgezeichriet hierin waren Caußer dem Obriſten Bolpert Ried⸗ 
eſel, der den Landausſchuß in der Gegend von Laffel wiederherſtellte, 
und dem dortigen Schloßhaupfmann Bärenfeld) der Obrift Rieutenant 
Franz Elgar von Dalwig, der Capitain Sittiy von Buchenau, mit 
dem fchweren Poften zu Sifelmerder beauftragt, der an die Werra ges 
fhidte Hauptmann Heinrich Kalkhof, und befonders der Obrift Jacob 
Hille Cfpäterhin Gefandter, in London), welcher Spangenberg und 
Sontra rettete. Mit 180 Gulden von ver Caffelihen Rentkammer 
und 40 jungen Sandwehrmännern verfehen, traf er des Nachts am 
24. Dec. noch vor der Ankunft zweier Paiferlihen Compagnien auf 
dem Schloß Spangenberg ein, verwies Die Sremdlinge auf die benady 
barten Dörfer der bisher befreiten Herren von Scholley und von 
Baumbach, und behauvtete das Schloß, zu deflen Bewahrung der 
Landgraf alle benachbarte Beamte anwies. Auch zu Sontra, wo er 
einen italienifhen und einen vefterreichfchen Quartiermeifter wit vieler 
überflüffiger Bagage antraf, machte er reine Bahn Cauf Koften der 
benachbarten Ndeligen). 


! 


x 
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recht verletzende Hinterliſt und durch die Webermacht de Gegners 
. vereitelt. Der Graf von Merode, welcher, in Hersfeld abgewiefen, 
die Aufnahme in Efchwege erzmang, vollführte den Befehl des 
Herzogs von Friebland, dort und in der Gegend von Treffurt 
einen Sammelplag der zerflreuten Truppen zu etrichten. Die 
Ro. Stadt Witzenhauſen wurde gegen ihn gerettet; aber Allendorf, 
wo während ber Unterhandlung mit dem Stabtrath die Bürger 
umvorfichtig einige Stadtpforten geöffnet hatten, überrumpelt 
Dee. und mit fünf Compagnien befebt. Die Bürger von Melfungen, 
von nem Gompagnien diefer Baiferlichen Truppen heimgefucht, 
leifteten anfangs unter einem einzigen Fähndrich (Georg Seik) 
eine blutige Gegenwehr. Aber fobald die Mauern erfliegen und 
die Thore vermittelft angelegten Feuers geöffnet waren, wurde 
ein‘ großer Theil ber Einwohner fammt ihrem Anführer nie 
bergehauen und erfchoffen, die Häufer der Bermögenden ges 

- plündert 5°°), 
Noch am Ende der MWinterquartiere, als der größte Theil 
— des fremden Kriegsvolks ſich zum Abzug bereitete, gab es hart- 
april. nädige Kämpfe an der Heffifchen Norbgrenze. Während der Obrift 
v. Eronenberg die umliegenden Dörfer des Schloffed Plefle fo 
ſtark mit Raub und Brand bedrängte, daß L. Moriz fich dei: 
halb befchwerend an Tilly wendete>*%), griff der Graf v. Schöns 
berg Die Stadt Grebenflein mit taufend Cüraſſiren an, erbittert 
über eine wörtliche Beleidigung feiner Soldaten, die man Pfaffen⸗ 





568) Der dort einquartierte Faiferlihe Rittmeifter erhielt für feine 
Eompagnie wöchentlih 400 Thaler, und 68 Vrtl. Hafer, täglich 1600 
Pfund Heu. Er felbft für feine Küche wöchentlich 200 Pfund Rind 
Raid» oder Hammelfleifh, 5 Hähne, 60 Eier und 12 Pfund Butter. 

569) Statt der Antwort erfuchte Tilly. am 1. April cn. Styls) den 
Landgrafen aus Klausthal, „da er ohnlängft etlihe Compagnien and 
Heffen zu fidy gefordert, dermalen aber feine Keibcompagnie unter dem 
Obriſt Lieutenant Klacauld in der Gegend von Klausihal Fein gehdri⸗ 
ges Duurtier babe, diefelbe doch einftweilen in Heilen aufzunehmen.” 
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knechte fchalt, und über die Gefangennehmung eines an L. orig 
abgefanbten Trompeters. Aber die Stadt behauptete fich troß der 
Verbrennung ihred Hauptthors hinter den neu befeftigten Mauern 
(auch fpäterhin fchlug fle den Sturm eined mit 400 Reitern und 
Zußfnechten während eines ungeſtümen Negenwetterd anrückenden 
kaiſerlichen Nittmeifterd ab). Dafür büßten GSifelmerder und 
Sababurg demfelben unerbittlichen Grafen von Fürftenberg, der: 
bald nachher in Tilly's Begleitung der Stabt Münden ald Würg⸗ 
engel erichien (einem audgearteten Abkömmling jenes evangeli⸗ 
fchen Helden, welcher einft im Dienfle Philipp des Großmüthigen 
zur Befreiung Würtembergd mitgewirkt hatte). In Stefelwerber 
würde ein Heffifcher Lieutenant mit zwanzig Soldaten nieberge:. 
hauen; zu Sababurg nach der Gefangennehmung bed. Amts 
mann's (von Amelunren) der Xhiergarten verheert, alle Schäls 
hengſte und Wildpferde geraubt. Der hartnädigfte und feind⸗ 
ſeligſte Gaſt war der —— — Enkel einer Tochter 
Philipp's des Großmüthigen, Herzog Adolf von Holſtein, wel⸗ 
cher, nach Art junger Renegaten, allzueifrig ſich zum Stellver⸗ 
vertreter Tilly's und Wallenſteins aufwarf, und die Landesver⸗ 
theidigungsanſtalten des Landgrafen für eine Beleidigung des Kai⸗ 
ſers erklärte 57%. Nachdem er in feinem Haupt⸗Quartier zu 
Schmalkalden die Bürger ihrer Gewehre beraubt und den Stadt: 
rath durch fchimpfliche Strafen geſchreckt hatte, befegte er noch, 
teo& der Abmahnungen des Landgrafen, dad dortige fürftliche 
Schloß Wilhelmsburg, und requirirte zur Befeſtigung deſſelben 


370) &. Moriz antwortete ihm am 3. April 1626. Nicht nur ſey 
er fchuldig, gegen ſolche grauſame Bedrängniß, wie fie der Herzog zu⸗ 
laſſe, feine Untertbanen zu fchügen, fondern er hoffe au, daß der - 
Kaiſer, feinen eigenen Erklärungen sach, Died gutheißen, und die Reichs⸗ 
und Kreis⸗Verfaſſung handhaben werde. Wie fein Land feit vier Jah⸗ 
von behandelt worden, und wie er felbft ſich dabei verhalten, werde er 
nächſtens der ganzen Welt in einer Drudichrift befannt machen. 
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». Mic. mit Palliſaden, fürftliches Bauholz, welches Moritz nur durch ein 


April. 


ſtrenges Verbot an alle dortige Beamte, und durch Fräftige 
Segenvorftellung verhindern konnte72). Auf feinen Befehl wur 
den auch durch einen Grafen von Schlid Kichtenau und Roten: 
burg heimgefucht. Als hier zwei Faiferliche in Branbfchagung ımd 
Plünderung mwetteifernde Offiziere die Volkswuth fo fehr reisten, 
Daß der Heffiiche Befehlshaber fich genöthigt fah, fie mit allen 
ihren Pacpferben durch den Landausfhuß gefangen zu nehmen 
und nad Caſſel zu ſchicken (wo fie bei Wafler und Brod ein, 
gefperrt wurden), und. der Herzog barüber bittere Befchwerbe 
führte, erklärte der Landgraf, die landfriedensbrüchige Hands 
lung dieſer Spießgefellen des Herzogs fey von ber Art, daß fie 
nad) Carls V. peinlicher Halsgerichtsordnung befltaft werben 
müffe °72). Zu derfelben Zeit ſchlug der Landgraf dad Geſuch 
eines kaiſerlichen Befehlöhabers, Grafen von Spaur, um Aufı 


571) L. Moriz ließ ihm durd Urban von Boyneburg. fagen, ob 
dieſes Benehmen der Verwandtichaft ihrer Familien, der deutfchen Freis 
beit und der fürftlichen Hoheit gemäß fey, und überfandte ihm ein 
fhriftlihes Verſprechen WBallenftein’s, daß Schmalfalden durd) Dislos 
cirung des Holfteinifhen Regiments erleichtert werden ſolle; worauf 


der Herzog für die Hälfte feined Regiments Quartier in der niedes 


ren Grafſchaft Kabenellenbogen verlangte. Nach feiner Verpflegungss 
Drdonnanz follten jedem höheren Hfficier wöchentlich 500 Thaler gelie 
fert werden. Bor feinem Abzug nahm er noch einen Heffifhen Lieu⸗ 
tenant von Schmalfalden ald Geißel mit. 

372) Beiläufig gab 8. Moriz zu verftehen, daß dieſe Arreftation 
zugleich eine Nepreflalie gegen die Gefangermehmung des Lieutenants 
son Schmallalden und eines Bürgers von Lichtenau fey. Die beiden 
in. den Caſematten zu Caſſel ſchmachtenden Faiferlihen Officiere, von 
Wangenheim und Raſche, erboten fich zu einer Urfehde, und gaben vor, 
Daß fie als Landſaſſen und Unterthanen im niederfächfifchen Kreiſe dem 
fo eben publicirten Kreisbefehl, der alle unter Tilly und Wallenftein 
dienende Landsleute zurüdrief, folgen wollten; worauf fie entlaffen 
wurden (April). | 
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nahme in Melfimgen und Rotenburg ab, indem er bemfelben 
ſchrieb, der Graf möge fich doch erinnern, wie er früher an der 
Werra, befonders zu Ziegenberg, gehaufet habe. 

Der Landgraf hatte unterbefien mehrere entichloffene Männer 
in feinen ‘geheimen Rath gezogen®”?®), an deren Spite Wolfgang 
Günther in einer ausführlichen Darftellung der aufs höchfte geſtie⸗ 
genen Drangfale des Landes, und der nunmehr drohenden leßten 
zeitlichen und ewigen Gefahr auf die Nothwendigkeit einer ents 
ſchiedenen Politit hinwies. Die bisherige Durch Die weiſen Aus⸗ 
fprüche der Alten, Griechifcher und Römifcher Gefchichtfchreiber, 
beftätigte Erfahrung habe gelehrt, daß eine Fraftlofe Neutralität 
‚zwifchen zwei großen gerüfleten Mächten weder Kreunbe bereite, 
noch Zeinde abwehre, ſondern jene zum Som, diefe zum Ueber: 
muth reize. Wer fich felbft nicht helfe, dem helfe Niemand. Zur 
Rettung ded Landes müßten Vaterlandöliebe oder ein heilfamer 
Zwang die legten außerordentlihen Anſtrengungen hervorrufen: 
dad Opfer des zwanzigften oder zehnten Tcheild des Vermögens °°*), 
ein Aufruf an Freimillige, die Söhne des Landesfürſten an der 
Spige, neben der bergeftellten Landmiliz eine Verdoppelung der 
‚ von den Landſtänden ſchon bewilligten taufend Mann, dad Vers 


Pr} 


373) Nämlich Nicolaus Sirtinus, Wolfgang Günther, Generalaudi« 
tor und Kanzleidirektor, Heinrich Kalkhof, und einen Obriften von 
Siegen. Der Vicekanzler Deinhard war in Wien. Günther erklärte 
gleih anfangs, obgleih Fremder und Vermwiefener, habe er doc in 
Heflen und bei dem Landgrafen eine fo trefflihe Aufnahme gefunden, 
Daß er ſich ſchuldig achte, jowohl im Felde unter dem Donner der Ka⸗ 
nonen, ald hinter den Feſtungsmauern fein dankbares patriotiſches Ge⸗ 
müth zu zeigen. 

574) Sünther; in der alten und neuen Geſchichte bewandert, führt 
bei diefer Gelegenheit Holftein und Schleswig unter Ehriftian II. und 
iin ſchwediſchen Kriege und das Beiſpiel Dänemarks an, als Sueno 
der Sohn Harolds, von den Bandalen gefangen wurde, und Die Weis 
ber alle ihre Koftbarkeiten zur Rettung des Baterlandes bergaben. 


- 
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‚bot jeder Gontribution an den Gegner, und jeder Ausführung 
von Landesfrüichten, die Einlieferung des Vorraths in die Zeften, 
‚würden bis zur Ankunft der auswärtigen Hülfe eine hinreichende 
Nothwehr gewähren. Den offenen redlichen Zweck detſelben müſſe 
man zur Rechtfertigung des Landgrafen in einer Druckſchrift Der 
ganzen Welt vor Augen legen. Zur Mitwirkung der Landſtaͤnde, 
desen gefunde Geber ſich wieder mit ihrem Haupte vereinen 
wäürben, fey ein neuer Weg einzufchlagen, Teine Communication 
mit den unter fich verfchwägerten, mit dem Feinde confpirivenben, 
esangelifch und politifch abgefallenen Rittern, welche gleich india⸗ 
nilchen Aepfeln, auswendig ſchön, inwendig tobte Afche verbärgen, 
und fo lange fie ven Taiferlichen Adler ihrer Schirmbriefe in der 
Höhe fähen, nichts von Gleichheit, nichts von vaterländifchen 
Dienften und Laften hören wollten; fondern eine innige Verbin: 
bung mit ben Städten, welche ſchon mehrmals in ältern Zeiten 
ihre Landedfürften gerettet hätten; und ald Organ dieſes Bundes 
ein permanenter hinreichend bevollmächtiater Iandftändifcher Aus: 
ſchuß. Diefen Plan billigte Moriz. Zur Ausführung deffelben 
ſelbſt um den Preis feines Lebens bereit, weil er fonft der evan⸗ 
geliſchen Wahrheit den Rüden kehren und fich feinen unver 
ſöhnlichen Widerſachern unterwerfen müſſe, und unter der aus⸗ 
drücklichen Erklärung, daß er ſeine und ſeines Landes Rettung 
jetzt nächſt Gott von der Mannheit und Standhaftigkeit »des 
28. Mär, dritten Standed« erwarte, berief er feine ſämmtlichen Städte 878) 


375) Namentlich Caſſel, Zierenberg, Wolfhagen, Grebenſtein, Hel⸗ 
marshauſen, Gudensberg, Felsberg, Melſungen, Spangenberg, Sontra, 
Lichtenau, Rotenburg, Homberg, Borken, Neukirchen, Treyffa, Zie 
genhain, Winenhaufen, Allendorf, Eſchwege, Wanfried, Treffurt, Vach 
und Schmalkalden. Da nachher, Hofgeismar, Smmenhaufen, Liebenau, 
Trendelburg, Niedenftein, Schwarzenborn, Waldkappel und Hersfeld 
ausdrücklich als. nicht erſchienene bezeichnet werden, fo ift fein Seifen, 
daß fie ebenfalld berufen waren. 


r 
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nach Gaffel. Hier wurden acht Abgeordnete der Landſchaft als 
Repraͤſentanten von vier Strombezirken (der Diemel, Fulda, 
Schwalm und Werra) zu einem fländifchen Ausſchuß gewaͤhlt, 
zur Verfchmwiegenheit beeidigt, und nachdem’ fie erklärt, daß fie 
ihrer Inſtruktion gemäß entfchloffen feyen, nichts anderes zu 
befchließen, ald was zur Ehre Gottes, zur Erhaltung ber 
landesfürſtlichen Hoheit, zur Handhabung guter Polizei und 
zur Abwendung augenfcheinlicher Kanbeögefaht diene, ‘von den 
. Übrigen Städten mit ‚einer gleichlautenden Vollmacht und vor’ 
läufigen Ratification verfehen 5°%). Es erſchien dem Landgrx 
fen, der damals das Firchliche Feſt der Auferftehung in einem 
doppelten Sinne feierte, die Morgenröthe eines neuen Lebene, 
als jener ſtaͤndiſche Ausfchuß in einem ausführlichen Landtags "..ıc- 
abfchiede allen feinen Propofitionen zur Landesvertheidigung, zur. 
fräftigen Behauptung der Unabhängigkeit, zur Unterwerfung und 
Gleichſtellung der NRitterfchaft, und felbft zu einer Verbindung 
mit auswärtigen Mächten eine vollfommene Zuflimmung er: 


x 


- 876) Die Andfchugmitglieder, Bürgermeifter und Stadträthe, mas 
ren Georg Walter von Caflel, Seremiad Scheffer von Eſchwege, Anton 
Schoner von Schmalkalden, Reinhard Winkelmann von Homberg, Hein- 
rich Götz von Treyffa an der Schwalm, Hillebrand Kuenen von Gre⸗ 
benflein, Johann Meckbach von Spangenberg, David Corrumpf von 
Sontra. In den Spezial⸗Vollmachten der Abgeordneten, worin fle 
überhaupt zur Berathichlagung und Schließung zum Belten des Lan⸗ 
desfürften und des Landes inftruirt waren, war auch das Verfprechen 
ihrer Gommittenten, fi zur Ausführung des Vermilligten durch eine 
poena dupli, tripli und quadrupli zu verpflichten, enthalten. Als daher 
am 1. April die abtretenden ftädtifchen Abgeordneten (von 12 Städten) 
wegen dringender Zandesgefahr fidy zu einer Bevollmächtigung des von 
ihnen ermwählten permanenten Ausfchuffes verftanden, ward jene Aſſecu⸗ 
ration einer freiwilligen Strafauferlegung einverleibt. Faft alle Abge⸗ 
ordnete hatten fih übrigens von ihren Prinzipalen und Eommittenten 
das Verfprechen einer eventuellen Schadloshaltung ertheilen laſſen. 
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theilte. Den Zweck diefer Maaßregeln verkündete eine offene ' \ 
3. April. Procamation, die Ausführung derfelben follte eine zweite ergäns 
1. Mat. zende Landtagd-Verfammlung befchleunigen, wo nach einem pa- 
triotifchen Vorſchuß ‚der Stadt Caffel dad MWerbegeld und ber 
erfie Monatsfold für das Heffiiche Kriegsvolk nach herkömmlichem 
Steuerfuß bewilligt, der fernere Sold und Unterhalt auf beflinmte 
Quartiere, mit Einfchluß der abeligen Dörfer, angewiefen, bie 
Abwehr eines neuen Baiferlichen Heerhaufens *77) befchloffen, und 
bem Landgrafen »ald dem Hochverftändigen« die Anordnung 
und Leitung aller Landrettungs-Anftalten überlaflen wurbe 579). 


- 


577) Es waren 37 Compagnien zu Pferd und 35 zu Zuß, meiftens 
Wallonen und Croaten unter den Obriften Merode und Gall Peter, 
deren Aufnahme (zum Ausruhen) der Herzog Adolph von Holftein im 
Namen des Herzogs von Friedland unter der Verfiherung empfahl, 
daß dies zum allgemeinen Frieden dienen würde (22. April a. St.) 

578) Der Landtagsabfchied vom 1. Mai ift neben den 8 Ausſchuß⸗ 
mitgliedern noch von drei Abgeordneten der das letztemal nicht repraes 
fentirten Städte Hersfeld, Wigenhaufen und Hofgeismar unterfchrieben, 
denen der Landgraf, als fie den Belauf der neuen Werbung (von 1000 
Mann zu den fhon bewilligten 4 Compagnien) wiſſen wollten, fagen 
ließ, fie möchten jegt, wo die Kinder in der Wiege nicht mehr ficher 
wären, Feine limfchweife machen, da fie nur die Ingredienzien zu die 
fer Medicin zu bemilligen hätten. Die Städte verlangten mwiederhoft, 
daß die Ritterfchaft zur monatlihen Sontribution fteuern folte (eben 
ſo ing Sahr 1627). Aus einem den Tandfländen vorgelegten Bericht der 
Zeugbeamten unter Direftion des 2. Hermann’s geht hervor, daß der 
Vorrath des Eaflelfchen Zeughaufes Damals in 2000 meiftens fchadhaften 
Musketen, 1800 Bandelieren, 1000 Soldaten Rüftungen, 400 Cüraſſen, 
neben vielen alten Knebelſpießen, Bartifanen und Morgenfternen beftand. 
Als bei dieſem Landtag zur Berichtigung des Werbegeldes und Muſter⸗ 
monats für 1000 Mann €26,000 Thaler, wozu Caſſel 9000 vorſchoß) die 
Abgeordneten verlangten, daß man den Suden im Lande ein Anlehn 
209 4000 Thalern auf gewöhnliches Intereſſe und gegen Landesobligation 
auflegen follte, erwiederte der Landgraf: „Suden foll man compelliren, 
und die Ehriften wollen ſich einftellen, wenn es ihnen gut dünkt; 4000 


⸗ 
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Zu derfelben Zeit wandte fich der Landgraf zum letztenmale 
an die »zur Rettung der evangelifchen Fürften und Stände, und 
zur Bekämpfung der fpanifchen, päbftlichen und Tiguiftifchen 
Machte zufammengetretenen auswärtigen Mächte, von denen er 
zum Haager Congreß (wo ihr Bund ergänzt und abgefchloflen 
werden follte) eine förmliche Ginladung erhalten hatte. Won ſei⸗ 
nen beiden älteren Söhnen fandte er Philipp zum Prinzen Frie⸗ 
drich Heinrich von Oranien, dem würdigen Nachfolger ſeines hel⸗ 
denmüthigen Bruders; Wilhelm beſtimmte er nach Paris. Beglei⸗ 
tet von fünfzig Reitern, mit welchen ihn ſeine Schwiegermutter 
zu Hanau, Catharina Belgica, verſehen hatte, fand Wilhelm 
die Straße von Frankfurt bis Zweibrücken fo unſicher, daß er 
fi genöthigt fah, alle Briefe feines Waters an Ludwig XIIL, 
an deffen Mutter, an den Kardinal Kichelieu, durch zwei ihm 
mitgegebene Näthe abzufenden 7%. Die Glaubendgenoffen 


I) 


‚Thaler werden die Sache nicht beffer machen.” Zugleich wies er auf 
die von Dänemark verfprochene Subfidien. 

579) An Ludwig XI. ſchrieb 8. Moriz am 20. Februar: Sire, 
ta violence et l’oppression des ennemis de notre liberte, qui redouble, 
fait redoubler aussi mes impertunites, et implorer encore une fois Votre 
secours et royale prötection. Si jusques ici je n’en ai recueilli les 
fruits, que je me suis tousjours promis de la bonte de V. M. ensuito 
des favorables asseurances, qu’elle m’en a fait donner souvent, j’at- 
tribue ce retardement plustöt aux troubles artificieusement excites en 
votre etat, Sire, qu’au manquement de cette volonte si genereuse et 
si sincere, qui paroit partout ailleurs au soulagement de Vos alliès. 
Ce qui me fait croire fermement, qu’etant de plus anciens et plus 
fideles d’entre tous ceux , qui ont P’honneur de porter cette qualite, je 
ne serai pas des derniers à recevoir quelque support en Pextremite, 
ou je me trouve reduit etc. Eben fo an die Wittme Heinrich’s IV. 
Zugleih an den Kardinal Richelien: Monsieur, c’est à Vous seul, 
que nous devons tous les sages conseils et les genereux effets, dont 
la France s’est rendne recommendable parmi ses amis, et redoutable 
parmj ses ennemis depuis quelque tems, et c’est par la que Vous avez 
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des Lanbgrafen in Frankreich (beſonders Johann Hotomann) 
melbeten ihm zwar, der Haß der Katholifchen gegen die Huge⸗ 
notten fey nie fo groß geweſen, als jetzt; auch waren die Fönig- 
lichen Finanzen fo erſchöpft, daß 8. Moriz, troß feiner Recke 

| mation, weder die Hauptfumme, noch die Binfen der einſt von 
Bye feinem Bater Heinrich dem Vierten vorgefchoffenen Gelder er- 
halten konnte. Aber Ludwig XIII., von ber Ungerechtigkeit 

des Marburgifihen Erecutiond-Proceffed überzeugt, trug kein 

w. Mai )Bedenken, den Landgrafen zu verfichern, daß ‚er in allen bad 
‚Reich betreffenden Unterhandlungen feine Reſtitution bedingen 

„ würde; den König von Dänemark forderte er auf, den Lands 
‚grafen in dem begonnenen Feldzuge ‚gegen alle feine Feinde zu 
befchügen. Die Aufträge des Landgrafen an ben König von 

| Großbritannien, Carl I., einen Glückwunſch zu deffen Thronbe⸗ 
czebr. fleigung, eine dringende Anemfehlung der bevrängten evangelifchen 
Kirche, ein Gefuh um Träftige Unterftügung ded Königs von 
Dänemarf, und um Unterhalt eines dem Heſſiſchen Obriften 


dignement releve 1a gloire dechüe de Votre nation, et nos esperances 
abattues. De qui est ce donc, que je puis attendre des effets sem- 
blables, pour ce qui me concerne en mon particulier, si ce n’est de la 
möme cause? (Er werde willen, was feine Vorfahren die Zandgrafen 
für Frankreich gethan, und ihm Gerechtigkeit zollen, da feine Intereſſen 
mit denen der gemeinjamen Sache zufammen fielen). Aehnliche Schrei 
ben wurden an den Marichall von Schönberg (Comte de Nanteuil), 
der den meilten Einfluß auf deutihe Angelegenheiten hatte, und an 
den Herzog Carl von Nevers erlaften. Sener beförderte die Gefandten 
des Landgrafen (Wolf von Klingelbah und Waſſerhuhn) aufs freund» 
lichſte (während Richelieu nur eine Furze Audienz auf einem feiner 
Landgüter gab); Diefer bedauerte befonders, daß er bei feiner Bades 
reife in Embs nicht das Glüd gehabt habe, dem Landgrafen die Hand 
zu küſſen; er fey incognito dort gewefen. Bei ihrer Rüdreije entgingen 
die landgräflihen Gefandten kaum der Berfolgung Eaiferliher umd 
darmftädtifcher Reiter; ihre Diener wurden nach Weſel abgeführt. 


\ 


Heffen » Gaffel. 2. Mor L 1623 — 1627. 693 


Jacob Hille zu übergebenden Hülfscorps, übernahm biefer Obrift 
ſelbſt, unterflügt von einem Freiheren Ungnade von Sonne und 
yon dem pfälziſchen Geſandten, Johann Ioachim von Rußdorf. 
Eı rl Stuart, der fih auch über die Befchaffenheit des Marbur⸗ 
ger Proceſſes unterrichten ließ, empfahl die Wünſche des Land: 
grafen, als eined alten Bundeögenoflen des pfälziichen Hauſes, 
feinen Räthen und ben Ständen feines Reiches. ‚Aber dad Par: 
lament, im Streit mit Carl’ verhaßtem Günftling, dem Derzog 
von Buckingham, und entmuthigt durch die Vereitelung bes 
Haager Congrefied, wo weder fchwebifche noch brandenburgifche 
Geſandte erfchienen, verwarf die Fönigliche Propofition, und der 
Londoner Hof, der, durch innere Streitigkeiten zerriffen, feine 
Freunde auf fremde Koften zufrieden ftellen wollte, beſchränkte 
ſich auf ein Verfprechen, gleid) dem bed Königs von Frankreich, 
und auf den dem Landgrafen ertheilten Rathfchlag, die Heffifchen 
Landesfeſten einftweilen dem Dänenkönig, als Waffenhaupte ber 
neuen Union, zu übergeben. °°%) | 


580) Archivalifhe Nachrichten und Rußdorfs Handichrift auf Der 
Caſſelſchen Bibliothef (CLiterae de republica Tom. II, et III), womit 
Kuhn’ Memoires de Russdorf Tom, 1. p. 711 zu vergleichen find. Bon 
Rußdorf find zwei Briefe aus London über diefe Sache vorhanden; 
in dem einen vom Monat Mai an Hermann Wolf, landgräfliben Rath, 
nachher ſchwediſchen Geſandten bei den SReichsfreifen, nennt er Bucking- 
ham monstrum fortunae et regii favoris invidiosum; in: dem anderen 
on 2. Moriz (XVIL Cal. Aug.) erklärt er defien Sache für ungen 
trennlich von der pfälzifchen Reſtitution und der deutihen Religions 
und Profan⸗Freiheit, und ſetzt panegyriſch hinzu: Deinde ingentie illa 
merita, quibus Rempublicam atque adeo totam Eurepam, seientias in- 
super et artes ingenuas disciplinasque meliores Tibi aeternum devinxisti, 
tum es beneficia et officia, quae adhuc ab incomparabili et perspecta 
Tua prudentis exulceratus et paene conclamatus ac depositus rerum per 
Germaniam status sperat ac expectat, tanta ac talia sunt, ut minimos 
maximosque in admirationem Tui et spem futurorum rapiant, omnesque 
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Auf dem engen Landtage zu Caſſel ließ L. Moriz die fchon 
begonnene Unterhandlung mit dem Könige von Dänemark aus 
1. April. dem Bericht feines GSefandten, Chrifloph von Hardtlau, eines 
turländifhen Edelmann’s, mittheilen. Wenn L. Moriz, fo lautete 
bie Erflärung Chriftian’3 IV., ſich ohne Rückhalt und unter Mit 
wirkung feiner Stände entichließe, eine Kriegsverfaſſung anzuftellen 
und ihm mit Rath und That, im Fall der Noth auch mit Feſtun⸗ 
gen und Munition an die Hand zu gehen, fo verpflichte er ſich, 
defien Perfon, Land und Leute in Schuß zu nehmen, das nöthige 
Geld zur Werbung von etwa fechötaufend Mann vorzufchießen, 
diefe Truppen ferner zu befolden, den. Herzog Chriſtian, Admi⸗ 
niftrator von Halberfladt, auf dem nächſten Wege nach Heffen 
zu ſchicken, demfelben zur Belegung «der Paͤſſe nachzufolgen, und 
dem Landgrafen Alled, mas ihm abgenommen fey, wieder zu ver 
fehaffen. Der Landgraf, der damals von dem trofllofen Erfolg 
des Danger Congrefles noch Feine Nachricht hatte, der in dem 
Anerbieten Chriftian’d IV., ihm feinen liebſten Schwefterfohn, 


t 


ad obsequium et cultum Tuis virtutibus debitum, ad instar Herculis Cel- 
tici, qui aurea ab aure dependente catena hominum multitudinem trahit, 
flectant. Der König Earl, der in feinen’ Antwortichreiben aus Weſt⸗ 
münfter vom 4. und 9. Zuli fi) erinnert, daß 2. Moriz ihm dort (em 
ces quartiers la) perfönlicy feine Sreundfchaft verfihert habe (moraus 
eine bis jegt unbefannte, der Zeit nad) noch ungewiſſe Thatfache ber 
vorgehet, vergl. B. IL. m. H. ©. n. $. ©. 406. Anm. 128), der fi 
zu einer Penfion von 500 Pfund Sterling für den Heffiihen Prinzen 
Philipp erbietet, während feine Mutter, die Schweſter des Dänen-Königs, 
den Wunſch äußert, der Randgraf möge einen oder zwei feiner Söhne 
nach England ſchicken, behandelt das Project der Uebergabe der Heff 
fhen Feſten an den Dänen» König als eine Propofition des Landgrafen 
ſelbſt. 2. Moriz aber erklärt fpäterhin (am 29. Oct), dab der Obriſt 
Hille hierzu Feinen Auftrag gehabt habe, fondern Zobel, früber Hei 
fcher, jest däniſcher Rath und Gefandte, habe auf feine eigene Hand 
diefen Vorſchlag gemacht, wodurch der König von England verbien- 
det, er felbft in die äußerfte Gefahr gebracht werde. 
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einen Abloͤmmling .jened Herzogs von Braunſchweig, welcher 
einſt der eigenſinnigſte Feind und der Gefangene L. Philipp's war, 
zu Hülfe zu ſchicken, eine wunderbare Schickung Gottes erblickte, | 
predigte diesmal keinen tauben Ohren. Der fländifche Ausſchuß 
gab. die verlangte, in vorfichtigen Ausdrücken abgefaßte, Ermaͤch⸗ Beil. n. 
tigung; und Chriſtoph von Hardtlau wurde mit einer geheimen 
Inftruction und mit einem Auszug des Caſſelſchen Landtags: | 
Abſchieds an den König von Dänemark zurückgeſandt, um dem⸗ 
ſelben den Dank des Landgrafen und ſeiner Staͤnde auszudrücken 
und die verſprochene, bei der Noth des Landes beat bringenbe “ 
Hülfe zu beeilen. ®°') - 
Es ift wohl nach mencchlicher Einficht einem: Zweifel unters 
worfen, daß Damals bei Der Eiferfucht zwifchen Wallenſtein und 
Tilly, bei der Hingebung des Herzogs von Wolfenbüttel, des 
Adminiſtrators von Magdeburg, der Fürſten von Weimar und 
von Anhalt, und des Landgrafen, ein Feldherr von größerer 
Entſchloſſenheit und Kriegserfahrung als Chriſtian IV. zum 
mindeſten die Ufer- der Weſer gereinigt, die Haupiſtaͤdte bes 
niederfächfifchen Kreiſes beſetzt und hauptet, und Heſſen mit 
381) Das für varduan unter dem 4. April zur auſſeitigen Ber 
-wahrung aufgeiekte, von demfelben unterzeichnete Memoriale, worin 
der Mangel der fehlenden fchriftlihen Vollmacht und aller brieflihen 
Documente mit der Sefährlichfeit der Zeitumftände Cbei der Nähe Tilly’s) 
entſchuldigt, und der König gebeten wird, einen Vertrauten nad) Eafiel 
zur eigenen Ueberzeugung au fenden, berichtet Die auf dem Berfamme 
 Iungstag „der lieben getreuen Stände‘ gefaßte Refolution unter der 
Berfiherung, daß der Landgraf als ein treuer unverfälfchter und reds 
ticher Fürſt neben feinen treugebliebenen Ständen ud Unterthanen 
alles Mögliche für. den König auffehen wolle Sn dem Eingang diefes 
Memorials wird der Erfolg der bisherigen Negoziationen, die Einlas . 
dung zum Daager Congreß, und die Abſendung L. Wilhelms und 2. 
Philipps erwähnt. Hardilau (den Tilly ungehindert durchließ) follte . 
fh auch über den Verlauf des Tages zu Haag erfundigen, wo der 7 - 
Obriſt Hille vor der Reife nach London ſich eingeftellt hatte. u 


" VIEn.rUl | 40 





626 Fünftes Buch. BSauptſtuck IX. 


ganz Norddeutſchland gerettet haben würde. Der allzu weit 
laͤufige Kriegsplan des Daͤnen⸗Königs war, mit Herzog Chri⸗ 
ſtian von Braunſchweig Tilly bis in die Staaten der Ligue zu 
verfolgen, während Mansfeld und Johann Ernſt von Weimar 
dad Mallenfteinifche Heer zerflreuen, und nach einer Ber 
bindung mit dem Fürften von Siebenbürgen in's Her, von 
Deſtreich dringen follten. Aber bie Unficherheit der Bewegungen 
Ehriftian’3 IV. troß des gut gewählten Mittelpunctes an ber 
Feſte von Wolfenbüttel, und ber Mangel an nöthiger Muni⸗ 
tion und an Proviant blieb nicht ohne Einfluß auf die Opera⸗ 


. tionen feiner beiden tapfern Vorkämpfer. Während Mandfelb 


April 


getrennt, und an ber Deffauer Brüde gefchlagen wurde (fein 


/. April. folgender glüdlicher Yeldzug in der Markt Brandenburg und in 


Sthlefien bis nach Ungarn zog wenigſtens Wallenſtein aus bem 
Bereich des norbbeutfcdyen Kampfes), hielt Chriſtian von Braun⸗ 
ſchweig mit einem fliegenden Heerhaufen von fechötaufend Reiten, 
ber nur auf Beute und Brandſchatzung auszugehen ſchien, nit 
gends Stand im freien Felde, einzig damit befchäftigt, das Land 
feine Bruders von Tillyſchen und Friedlaͤndiſchen Beſatzungen 
zu fäubern, und die Sammelpläge des zur Faiferlichen Parthei 


‚übergetretenen Herzogs Georg von Celle zu zerflören, welcher, 


Yon Wallenftein unterftüßt, dad ihm insgeheim verfprochene Fürs 
fienthbum Grubenhagen bedrohte. L. Moriz, der den Herzog bei 
feiner Annäherung an den Diemelftrom mit Korn, Hafer, Salz, 
Pulver und felbft mit einigen tapferen Offiziere unterflügte, und 
ihm eine freie Truppenwerbung unter dein Grafen Philipp Rein 


‚hard von Solms in Hefien geftattete, während ber König dem 


Landgrafen weder die verfprochene Gelbhülfe, noch einen Bevoll⸗ 
mächtigen zur Abfchließung eines förmlichen Tractats ſchickte, 
gewann bald bie Ueberzeugung, daß weder der König, noch 
ber Herzog den ernſten Willen und die Kraft hätten, fein Land 
zu entfegen und gegen eine zweite Inafion Tilly's ficher m 
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flellen, Hienu kamen einige voreilige und gefährliche Forde⸗ 
rungen yon Seiten des Herzogs von Braunſchweig: Einräumung 
der Landſchaft an der Werra, Deffnung der Heſſiſchen Landes⸗ 
feſten, heimliche Aufhebung bed Herzogs Adolph von Holſtein, 
und eine ſäͤmmtlichen Juden in Heſſen zu ſtellende Anmuthung, 
ſeinem Werbe⸗Officier dem Grafen von Solms gegen Schirm⸗ 
briefe Geld oder Gewehre zu liefern °°?). 


Der Herzog fand endlich einen fcheinbaren Vorwand, die Hef- 
fiſche Grenze zu überſchreiten. Ihn reizte Die Sorglofigkeit eines 
kaiſerlichen Heerhaufens unter Merode, der damals die Stadt 
Heröfeld bedrohte, und ein neuer von Wallenftein dem Herzog 


. 582) Briefe Ehriftian’s vom Monat April (mit der Anrede Monsienr 
mon tr&s cher et très honore pere et cousin) aus Grebenftein, aus 
Pleſſe, aus Münden und Göttingen. Am 21. April (zu Göttingen) 
wirft Ehriftian dem Landgrafen faft drohend eine dem Richter der Les 
bendigen und Todten anheimzuftellende Wankelmüthigkeit vor, die er 
dem Könige, welcher ihm den Zug nad Heſſen anbefohlen habe‘, ums 
Rändlich hinterbringen müſſe. Moriz antwortet unter Broteftation feis 
ner deutfchen und evangelifchen Sefinnung, „wenn Ehriftian den Zweck 
babe, Heflen zu retten, möge er es mit der That und durch Abwehr 
des Feindes beweiſen; dringt auch beiläufig auf einen Convent Heffiicher 
und dänifcher Räthe. Die Beſetzung der WerrasGegend, die fo ausgefo: 
gen fey, daß fie keine neue Ginlagerung mehr vertrage, habe er fchon feis 
nem Landvoigt Heinrich von Stodyaufen aufgetragen. Eine heimliche 
Aufhebung des tollen durch Sefuiten verführten Holfteiners fey weder 
dem Volkerrecht gemäß noch rathfam, befonders durch den vom Herzog 
dazu vorgefchlagenen Friedrich von Boyneburg, der fich durch fein zwei⸗ 
deutiges Benehmen gegen die arme Stadt Lichtenau und als Anhänger 
des Holfteinerd verdächtig gemacht habe.“ Seinen Näthen Hagt 2. Moriz: 
der Herzog, der aus Mangel an Fußvolk ſich allenthalben vor dem- 
Feind zu. verftedden fuche, fey mehr auf die Rettung der braunſchwei⸗ 
sifhen als der Heſſiſchen Städte bedadt. Die bisherigen Berhand: 
kungen mit dem Dänen:König, der es an Verſprechungen nicht fehlen 
fafle, feyen cruda et immatura tractata. 
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‚Georg von Lüneburg in ber Wetterau angewiefener Waffenplatz, 
„Puch welche ihm und dem Dänen: König der Wed nach der 


Ende 


fähnlein über die Diemel, Caſſel vorbei. Schon; fegte er .bei 
Morichen und Heyba über Die Fulda, als Tilly zeitig benach⸗ 
richtigt, ihm in die Seite fiel, die Werra bei Allendorf und Eſch⸗ 

wege überfchritt und eine militärifche Linie bis Rotenburg zog °*°). 
Chriſtian fah fi zum Rückzug genöthigt, den er von Melfun 

». Mai. gen aus abermals bei Caſſel vorbei fo eilig bewerkftelfigte, daß 
er nicht einmal ein ihn vom Landgrafen auf freiem Felde veran- 
ſtaltetes Frühſtück annahm 3°). Damals ſchon hatte ihn ein 
verzehrendes Fieber (nicht ohne Verdacht der Vergiftung) ergriffen. 
Nachdem er noch die Städte Münden, Göttingen und Nordheim 


nicht ohne Hülfe des Landgrafen mit Munition verſehen —8 


und zum tapferen Widerſtand ermahnt, ließ er ſich nach Wol⸗ 
fenbüttel tragen, wo er im ſiebenundzwanzigſten Jahre ſeines 





583) Bei dieſer Gelegenheit wurde waͤhrend einer Plünderung 
Zilliyicher Soldaten am 4. März der alte Pastor emeritus Sohannes 
Euraeus zu Abterode fo hart gefchlagen und verwundet, daß er einige 
Tage nachher feinen Geift aufgab (Strieder Heſſ. "Gelehrten Seſqchichte 
B. V. ©. 153). 

: 584) Zu Melſungen bat er noch am 2. Mai den Landgrafen, der 

s ihm die Obriſten Riedeſel und von Uffeln zur Begleitung zuſchickte, 
einen nach Kauffungen vnrangefchidteh Meiterhaufen mit Hafer, Brod 
und Bier gegen Zahlung zu verfehen, auch die in Caſſel etwa ſich ber 
findenden Reiter feines Heeres auszumeifen, Er felbft 308 über Zweh⸗ 
ren, Kirchditmold, Simmershaujen und Immenhauſen zurüd. 

\ ' 585) Wenigftensd erfuchte er am. 8. 10. und 13. Mai aus Munden 
-und Göttingen noch den Landgrafen Gugleih mit dem Odriften v. Us⸗ 
far in-Göttingen) um etlidhe hundert Eentner‘ Pulver und Lunten für 
jene Städte, und meldete ihm, daß der König von Dänemark vereint 
mit dem Herzog Joh. Ernft von Weimar nicht fäumen würde, Heffen 
uu entſetzen. 


Pr 
&_ 


x w- 


"Pfalz verſperrt wurde. In der Abſicht zuerſt den Grafen von“ 
Apeils. Merpde zu überfallen, zog Chriftian plöglih"mit dreißig Reiter: 
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Lebens die Todtenreihe ber beiten Feldherren bed bänifipen s Ks 

nigs eröffnete *0). 

Waͤhrend der Verfolgung des Herzogs Chriſtian hatte die tap⸗ 

fere Beſatzung der Stadt Münden (achthundert Mann) dem ligui⸗ 
ſtiſchen Heere mannigfachen Abbruch gethan. Tilly beſchloß die⸗ 

ſen wichtigen Weſerpaß an dem Eingang zweier Heſſiſchen Flüſſe 
um jeden Preiß zu erobern. Nach dem Donner von zwölf - 
Belngerungsftücen, nach. einem jweimaligem Sturm, nach ber 
verzweifelten Gegenwehr der bis auf fieben Mann zuſammenge⸗ 
ſchmolzenen Beſatzung erfolgte die verhängnißvolle Nacht die⸗ * mi 
fer Eroberung, ‚während welcher Tilly das erfte Beifpiel einer ae 
grauſamen Nachgiebigkeit gegen feine Kriegsknechte gab, und ſein o 
Begleiter der Graf von Fürftenberg alle Einwohner ald Keber 
und.rebellifche Hunde für vögelftei erflärte. Das Gemetzel ber 
unfchulbigen Bürger, ohne Unterfchieb bes Standes, des Alters 

und. des Geſchlechtes (unter ihnen waren mehrere ihren Maͤn⸗ 

nern zu Hülfe eilende Meiber, acht aus: den benachbarten Dörr 

fern geflüchtete Prediger, Landleute, welche die Toden ‚begruben, u 
und ein hundert umb‘ acht Jahre alter Schiffer), das Fannibalifhe 
Selage blutbürftiger Eroaten, welche über den Leihnamen der 
Ermordeten (2260 an der Zahl) auf das Wohl des Kaiſers und 
ſeines Feldherren tranken, endigte mit dem fürchterlichen Knall 





586) Nicht am.6. Mai, wie ſelbſt Pätter und v. d. Decken (a. . 
O. J. S. 206) angeben, fondern am 6. Juni alten Style. (Bergl. 
HäberlinsSendenberg XXV. 457.) Noch am 3. Zuni meldet &. Moritz 
dem Herzog (wie dem Könige von Dänemark) den Sau der Stadt Müne . 
den und die Drohungen Tilly’s, und wie er ohne dänische Hälfe ih - 
zum Nachtheil der gemeinfamen Suche zu den widerwärtigften Mitteln 
gendthigt ſehe. Unrichtig ſetzen auch neuere mit der legten ‚Untere 
nehmung Ehriftiens unbetannte Schriftieller den Zeitpunct der Blo⸗ 
Lade von Caſſel und den Accord des Tandgrafen dem Galle TRünden’s 
voran (Deden S. 8310). , 


4 - 


630 Füunftes Buch. Hauptſtuͤck IX. 
cicies in die Luft geſprengten Pulverthuems, neben welchem ſich 


der heldenmüthige Commandant durch einen ſeiner Diener den 
Tod geben ließ >”). 

Inzwiſchen hatte ber Kaiſer zugleich dem Herzog von Fried⸗ 
land und dem liguiflifchen Feldherrn befohlen, den Landgrafen 
zu entwaffnen, und hierdurch ſowohl ben benachbarten Kurfürſten 


von Mainz als die dem Reich getreue Heſſiſche Ritterſchaft außer 


1. Suni. 


6.Juni. 


Gefahr zu fegen *829). Won Münden aus ſchickte Zilly ein be 
drohliches Schreiben, worin er zuerft die Aufnahme von brei bi 
wier Compagnien kaiſerlicher Truppen in die Feſtung Caſſel und bie 
uebergabe einiger anderen feften Plätze des Landes begehrte. Den 
landgraäflichen Gefandten 3°9) erklärte er, »ed ſey ihm ferbfl 


387) Vergl. Willigerode Geſchichte von Münden (Göttingen. 1808, 
©. 358) und das hannöverifche. vaterländifche Archiv. Lüneburg 1837. 
Heft IV. (der dafelbit enthaltene Auszug einer alten Chronik fteht 
minder vollftändig in einem früheren ‚vaterl. Archiv 1632. B. 11.) : Die 
Stadt, welche erft 1631 durch L. Wilhelm V. befreit wurde, feierte den 
dritten Pfingfttag noch 100 Jahre nachher als. Klags und Tranerfag. 

588) Die Paiferlihen Befehle vom 22. und 27. März a. St. (an den 
Kurfürften von Baiern und an Friedland gerichtet) waren einer Ermah: 
kung Ferdinands Com 27. Mai) an die Heſſiſche Ritterſchaft einder⸗ 
keibt, fih unter den Schuß feiner Generale zu begeben, weit &. Morijz 
fi) vermittelſt daͤniſcher Subfidien von neuem rüfte. Im Namen Til: 
ly's hatte auch ſchon Obrift Lindelo die Heffifche Nitterfchaft aufgefors 
dert, die verderblichen Nathfchläge des Landgrafen zu verhindern, der 
wicht allein der kaiſerlichen Soldateska Kein Quartier mehr geben wolle, 
fondern and) alle feine Unterthanen zur Gegenwehr ermächtigt habe 


Sonſt folle Heffen mit Fener und Schwert. heimgefucht werben. - (Pa⸗ 


derborn am 18. April.) 

369) Helfrich Deinhard, Vicekanzler, und gran; Eigar von Dal 
wig, Obriſt⸗Lieutenant. Bon einem Tilly ſchon Trompeter, der nach Eaf: 
fel geſchickt war, und bei Sandershauien an der Gxenze- von zwei kai⸗ 
ferlihen Officieren (&eberin und Billehe) mit. fünfzig Chraffieren be 


gleitet, trafen fie unterwegs nichts als menſchenleete Dörfer, undegra⸗ 


bene Leichname, zerſtreute Soldaten, welche Schweine ſchlachteten, und 


oe 
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ſchmerzhaft, daß bed Bandgrafen vworgefaßte und fo tief einge 
murzelte wibrige Opinion deſſen Perfon, Nachkommenſchaft und 
ganzes Zürfienthum von Tag zu Tag in größered Verderben 
fine; wenn der Landgraf fi) von jebem Veidacht reinigen 
und fein Land erhalten wolle, gebe es Fein anderes Mittel, ale 
jene Uebergabe, bie er Kraft kaiſerlicher Commiſſion um jeden 
Preiß zur Ausführung bringen müffe.« Als bie Gefandten des 
letzten unverſehenen Ueberzugs, der feindfeligen Bebrängniß ber 
Hauptſtadt, in deren Umgegend jebt Fein Menfch mehr ſeines Ler 
bens ficher ſey, der Unterfügung der von ihrem Landesfürſten 
abgefalienen Nitterfchaft, und der Heſſiſchen Erbverbrüderung mit 
Kur⸗Sachſen erwähnten, erwieberte Tilly: Kurſachſen ſtehe mit 
dem Kaiſer auf einem ſolchen freundlichen Fuß, daß, wenn die⸗ 

ſer ſchon Beſatzung in Caſſel habe, er fie dem Kurfürſten unber 
denklich überlaſſen würde; der Landgraf ſelbſt habe den Herzog 
vpn Braunſchweig in fein Land gelockt, und dadurch ben letzten 
Ueberzug veranlaßt (ſonſt würde er, der General, jetzt nicht in 
. Minden ſtehen); an dem, was etwa feine Soldaten vor der Fe⸗ 
fung Gaffel verübt, fände er felbft Teinen Gefallen ®0); wenn er 
kaiſerlichem Befehl gemäß bei ber Ritterfchaft und Landichaft halte, 





auf Fütterung auögerittene Reiterjungen. In Münden wurden fie 
zuerſt auf das Amthaus geführt, mo die zu ihrer Aufwartung beſtimm⸗ 
ten. höflicden DOfficiere die Gefundheit des 2. Moriz und 2; Wilhelms 
ausbrachten; hierauf in das Schloß zu Tilly, neben weldem per 
&raf von Fürftenberg und der General⸗Commiſſair Ruppe, diefer als 
Wortführer, Kanden. (Bericht vom 8. Zuni.) 

590) Fürftenberg, der mit Tilly in einer fremden Sorache co · 
ferirte, ſetzte hinzu: Man’ fey in Caſſel ſelbſt ſchuld. Als der General 
mit ihm ſtill vorbeigezogen, habe man auf ihre Soldateska mit Kano⸗ 
nen geſchoſſen (wobei Tilly gefagt habe: Siehe da unjere Freunde!); 
er vernehme befonders, daß der Landgraf einen trefflichen Buchſen⸗ 
meifter an Wolfgang Günther befige; worauf Tilly laͤchelnd die Inter 
redung fortießte. | 
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ſteife er fie nicht in unbiligen Dingen; det Landgraf möge viel: 
mehr feinen Ständen und Rittern als auswärtigen Potentaten und 
übelgefinnten .Räthen folgen 9). Bis jebt habe-berfelbe ihm 


nicht dad Seringfte, defto. mehr aber den Feinden des Kaffers, 


.6 uni. 


zu Gefallen gethan *92). Auf welcher Seite zu gutem Gluͤck bie 
Uebermacht. ftebe, fen Mar; fo lange die Unruhe im Reiche 
daurz, müße der Kaifer »Paß und Repaß« in Heſſen haben.« 

L. Moriz, zur äußerſten Vertheidigung feiner Hauptfeſtumg 
entſchloſſen, empfing um dieſelbe Zeit mit anderen Reichsfürſten 
bie Einladung des Reich: Erzfanzlerd zu dem nad) Nürnberg 
angefagten Reichöbeputationdtag. Hierauf geftügt antwortete er 
dem liguiftifchen Feldherrn: »Die Einräumung der Zeften feines 
Fürſtenthums ſey den Freiheiten des Reichs und ber . Stände 
deſſelben zuwider; er felbft deöhalb den erbuerbrüderten Häufern 
Sachſen und Brandenburg, und feinen eigenen Ständen, 


ſelbſt feiner Bürgerfchaft verantwortlich; Falls der Kaifer dazu 


einen befonberen Befehl gegeben, woran er zweifle,; verlange er 
zuvor gehört zu werben; Tilly, ber ohnehin faſt bad ganze Land 


— — — 





391) Hierbei wurden die Geſandten gefragt, was 2. Worü auf 
dem Tage zu Lauenburg (1625) gemacht, wo alle diefe Rathſchläge ge 


ſchmiedet worden, was deſſen Bevollmädtigte zu Braunfchweig bei den 


Sefandten des Königs von Daͤnemark, was der von Hardtlau, des Land» 
grafen Vice-Stallmeifter, welchen Tilly, den Heifiiden Freundſchafts⸗ 
Berfiherung trauend, zweimal habe paſſiren laflen, bei demfelben Könige 
practisirt habe? In der Antwort der Gefandten wird unter anderen 
vorgewandt, daß 2. Moriz wegen der daͤniſchen Beſatzung des ihm zus 
gehörigen Schloffes Auburg (in der Grafichaft Diepholz) bei eorikian 
IV. Beichwerde geführt. 

598) Tilly, bei diefen Worten feinen Daumen an den Zahn ſchnel⸗ 
lend, führte nicht nur die Verweigerung von Proviant, Quartier und 
Eonmiflarien, fondern aud) den Umſtand an, dab während der Land: 
graf ihm alle feine Feſten verichließe, man dem Grafen von Golms, 
für Herzog Ehrifian, ſelbſt Die Werbung von Bürgersföhnen in Caſſel 


geſtattet habe. 
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beſetzt halte; und alſo ber Zeflungen nicht bebürfe, möge Ihm 
andere Affefitrations- Mittel vorfchlagen, einſtweilen jeve Feind» 
feligkeit einſtellen, und den von ihm nad; Sachſen und Bran⸗ 
denburg beſtimmten Geſandten ſicheres Geleite geben.« Tilly er⸗ 
griff nun ein andered Mittel. Er berief Prälaten, Ritter und 
Städte von Heſſen nach Gudensberg, indem er zugleich diejenigen 1. Sa. 
Ständemitglieber, welche zu dieſem Landtag nicht erfcheinen wär: 
den,. der Rebellion gegen Paiferliche Majeftät verbächtig erklärte. 
Vergebens verlangten die fürftlichen Raͤthe die Vorzeigung eines 
fpeciellen Faiferlichen Befehls zur Ergreifung einer fo außeror⸗ 
‚bentlichen in Anwelenheit des Landesfürſten alle Hoheit des Lan⸗ 
des verlegenden Maaßregel. Tilly felbft geftand ein, daß es dem 
Landgrafen frei ſtünde, dieſelben Stände in eigenem Namen nach 
Gaſſel zu berufen, wenn nur dafelbft die Eaiferliche Propofikton, 
bie er mittheilen wolle, verhandelt, und die Stände, befonders 
bie Nitterfchaft, zu einer freien Abſtimmung unter Schutz 
geſtellt würden. Aber während ber Vorſicht der meiſten Staͤdte, 
die entweder gar nicht erſchienen, oder wenigſtens erſt bei ihrem 
Landesfürſten anfragten, ob ſie der Einladung des kaiſerlichen 
Generals folgen ſollten 3°®), hatte ſich ſchon ein Theil ber. 
Ritterſchaft eigenmaͤchtig zu Gudensberg eingefunden ?%). Alſo 


599) Die Stadt Caſſel warnte L. Moriz mit gutem Erfolg, ande⸗ 
sen anfragenden Städten ließ er jagen, er wolle es ihnen überlaflen; _ 
od fie ihn oder den Tyrannen anhören wollten. (16: Juni.) Nachher 
werden bei Gelegenheit eines Iandftändifhen Ausfchuffes die Städte 
Wolfhagen, Smmenhaufen, Melfungen, Wisenhaufen, Sontra, Allens 
dorf und Eſchwege genannt. Sie gaben jedoch vor ihrer Erſcheinung 
in Gudensberg die Verfiherung, nichts handeln zu wollen, was mit 
ihren Pflichten und mit der Wohlfahrt des Landes nicht Übereinftimme. 

594) Unter diefen war Hermann von Werfabe, Admus von Baum 
bach, Philipp v. Wallenftein, Burkard v. Dörnberg , Kurt Treufh und 
Soft v. Buttiar, Friedrich v. Boyneburg, 3. B. v. Dallwig, H. ©. v. 
Gilſa, Widefind v. Falkenberg, zwei v. Stodhuufen, Reinhard und 
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Mirb dem Landgrafen, der von den Abfichten bes Kaiſers mb 
Ziliy’s bad Aeußerſte befürchtete 595), nichts anberes übrig, als 
feine ganze Hoffnung auf eine um jeben Prei zu erringende Aus⸗ 
fühnung mit den Ständen und Bittern fees Landes, und auf 
die Geſchicklichleit feiner vertrauteften Mäthe ( Deinhard's, Kafle 
hof und Nicolaus Sixtinus) zu fegen, welche er mit einer voll 
Rändigen Inſtruktion an den Drt der Verſemmlung fandte *?*). 

Zu Gudensberg erſchienen als Stellvertreter Tilly's her Graf 





Burkard v. Berlepſch, Helwig v. Weiterbhauſen, Hermann Walrabe 
v. Loͤwenſtein, Chr. Melchior v. Romrod, Hans Diede, Caspar v. Han⸗ 
ſtein, ein Hesperg, Keudel und Papenheim. 

595) Bei einem am 16. Juni gehaltenen Geheimen -Rath nahm 
man folgende Zumuthungen als gewiß an: Refiguation bes Landgrafen, 
Aflecuration des Landes zunähft in ſtrategiſcher Hinficht für den Kai⸗ 
fer und Tilly, neue Schugmaaßregeln derfelben für den abgefallenen 
Adel; fals aber die Nefignation nicht erfolge, oder L. Wilhelm fie 
sicht annehme, werde Täly darauf dringen, daß die Landſtände zu einer 
haufen Huldignag gegen den Kaiſer oder T, Ludwig fchritien, oder 
Bo dag.Land zu Gunften. L. Ludwigs fequeftrict werde. 2. Moriz 
war ber Meinung, ed .fey nicht blos auf Nemotion feiner Perfon, fon 
dern auf einen mit: der abgefallenen Ritterſchaft concertirten, weit 
ausſehenden Plan abgefehen, damit die dſlerreichiſche Monarchie ges 
ſtärkt, das halbpapiſtiſche Lutherthum wieder eingeführt, die 
Marburgifche Erbfolgefache zum Nachteil feiner Nachkommen gänzlich 
für Heften Darmftadt entirhieden, und er gejwungen werde, iniquissi- 
mam pacem honestissimo bello et aequissimas defensioni vorzuziehen. 
Dier Hleinmäthig nachzugeben, fey ewig unverantwortlich. 

896) Die Raͤthe als Eommiflarien follten nämlich vor der Tilly; 
schen Propoſition gegen diefen Landtag überhaupt protefliren, die Stände 
ermahnen, bei ihrem Landesfürften in fchuldiger Treue zu verbareen, 
den abtrünnigen Rittern Die Ausficht zu einer Amneftie eröffnen, den 
Eommiflarien Tily’s nichts ohne Refervation einräumen, endlich über 
haupt es dahin bringen ; daß die Stände dieſen Tag ſich zerfihlagen lie 
pen und fih in Perfon oder durch einen Ausihuß nach Eafig) begäben; 
wobei Moeiz hinzufegt: Gott if getreu allen denen, fo wahrhaft auf 
ihn hoffen. Sela. (16. Juni.) 
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von Groudfeld, Taiferlicher Obriſt, und ber Generalcomuniffait 
NRuppe. Nachdem fie den protefiiwenben landgraͤflichen Mäthen ıs. Zuni. 
zugeftanben, daß biefe >zımm Bellen bed Landgrafen mib bes 
Bandes nicht zu Berletzung Imbesfürftlicher Obrigkeit angeflelite 
Bufammenkunft« Fein Landtag ſeyn folle, eröffneten fie: »mie 
‚ber Graf von Tilly fihon im vergangenen Jahre von Sr. Fürſt⸗ 
chen Graben bie Unterwerfung gegen ben Kaifer Kraft höhrren 
Auftrags verlangt, der Landgraf dagegen nach dem Abzug des 
Heeres die Feinde des Kaiſers unterſtützt, den Herzog Ehriſtian 
herbeigerufen, feine Landmiliz aufgeboten, und ‚alle Anflalten zur 
Austrelbung bed kaiſerlichen Kriegsvolks getroffen babe. Jetzt 
beduͤrſe es Exhfligever Werfichernngsmittel: ber Aufnahme. von 
vier kaiſerlichen Compagnien m ber Feſtung Eaſſel, der Eiih 
fernung etlicher übelgeflunter Rathgeber des Sandgrafen, unb viner 
Erffion der vandesregierung an deſſen Sohn, E. Wilhelm; damit 
dad zum Feldzug gegen den Khnig von: Dänemark: beftimmis 
Baiferliche. Heer, ſammt Dem dem Kaiſer getreuen Heffiſchen San} 
den, außer Gefahr, das Laud ſeibſt in früͤheren Stand ımnkigind 
geſetzt wire. Die Erflillung dieſes: Zwerkes, weil von . Mind 
keine Einwilligung zu hoffen ſey, hünge von der Mitwirkung 
ver Stande ab, denen Tiliy hiermit feine Hank: biete; IN Tndißs 
ten zuerſt die Güte vrrſuchen und mii:2. Wllhelin handeik; 
alsdann zu ernſten Maaßregeln fchreiten, wo nicht, werde man 
ſich des Landgrafen durch andere erfprießlihe Mittel verfichern 
und Dad ganze Band mit Kriegsvolk belegen.« *7) Diefe 
Propofition, welcher die Räthe des Landgrafen in Gegenwart 
eines Notarius abermald eine Proteftation und eine Berufung an 


587) Neben diefer zu Münden am! %«. Suni aufgefehten Propoſi⸗ 
tion waren die Eommiffarien Tillys ermächtigt, den Ständen zu erklaͤren, 
Daß wenn die verlangte Compofition nicht zu Stande Fomme, vier Toms 
pagnien zur Blokade der Feſtung Caſſel anrüden follten. 
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18. Suni. den Kaiſer entgegenfeisten, fanbten zwar pie Stände dem Landgrafen 
zu.Aber eingeſchüchtert durch die Ritterſchaft und die Com⸗ 
minſſatien Allys >) erſuchten fle ihren Landesfutften, ſich ſelbſt 
zu überwinden um bed Vaterlandes willen; vor allen Dingen bie 
Verheerung einer Belagerung und die noch unſellgeren Folgen einer 
Eroberung ber Hauptſtadt zu verhüten; die von Tillv vorgeſchla · 

gene Abtretung ber. Regierung begehrten ſie nicht; wenn ihr Lan⸗ 

desfürſt einen anderen Ausweg wiſſe, würden fie ihren ſchuldigen 
on Beiſtand nicht verfagen; io nicht, müßten fie zur Beendigung 
cder unaufpötlichen Drangſale nothgedrungen fich einen beſſeren 


mb rubigeten Stand "(008 heißt, einen. anderen Schuß) fuhen.e 


Dücht erfreülicher war bie. angefügte beſendere Erklaͤrung ber 
fe Denn indem fie bie ihnen von 2. Moriz verſpro⸗ 
cheire Aumeſtie als eine. dankenswerthe »gänzliche Dinlegung bis⸗ 
heriger unverfchulveter Ungnade« bezeichneten, wiederholten ſie 
ein efruheres Gefuch um Eroͤffnung ded* Rechtes gegen etliche 
| fürftliche Kathe namentlich Wolfgang. Günther. Es kam nun 
darauf an; einen Abjug ober eine Deputation der Stände nad. 
Goffet zu bewirken; denn hier allein, ſo erklaͤrten die Raͤthe, 
konne der Landesfürſt in hinreichender Sicherheit mit ihnen rathen 
und fließen, und ber Ritterfchaft bie verfprochene Amneſtie erw 
theilen. Die Abgeotbneien ber Städte waren bereit. Die Rit⸗ 
598) Die Apgeordneten der Städte geitanden nachber ſelbſt den 
fuͤrſtlichen Raͤthen, auf fie werde wenig geſehen, der Graf von Grons⸗ 
feld und Ruppe hätten ihnen verſichert, daß wenn ſie auch von der 
Rittorſchaft abfielen, dadurch der Hauptſache nicht geholfen werde. Zus 
gleich, erfuhr man, daß man- ihnen in Öudensberg Discrefion in Wor⸗ 
ten und Werken angerathen haben. Einige Bürgermeifter und Stadt 
raͤthe haften nämlich fich verlauten laffen, fhon im vporigen Zahre, als 
Tilly eine ähnliche Propofition durch Mortaigne vorgebraht, hätten 
fie einen harten Stand bei ihren Bürgerfhaften gehabt, die ihnen 
mit ſtarken Drohworten zugefebt (wenn fie vom Landesfürften abfielen). 
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ter, im Einverflänbnig mit ben Tilly'ſchen Commiſſarien alter 
und neuer Beſchwerden gedenkend °*%), und unzufrieden: mit eis 
nem Borbehalt der ihnen verfprochenen Amneflie (»wenn fie ſich 
ſelbſt erkennen wiürben«), verlangten zuvor ein ſtatkes ficheres 
Geleite und die Entfernung ihres Hauptgegners Wolfgang Gün⸗ 
ther aus dem fürfllichen Rathe. Nach vorläufiger Befeitigung 
biefer Bedenklichkeiten °°% fehritten die Stände endlich zur Wahl ' 
und Bevollmächtigung eined nach Eaffel zu fendenben Ausſchuſſes. 20. Sun. 
Es waren acht ftäbtifche Abgeorbnete, und eben fo viel dem 
Landgrafen weniger .befreundete Mitglieder der Ritterfchaft, deren 

* Erfcheinung denfelben mit Bitterkeit und mit den bangften Be⸗ 
forgniffen erfüllte 801). Dennoch fah er fich genöthigt, ihnen 


599) Zu Caffel (fo erBlärten die Subdelegirten Tilly's) fey die 
Ritterſchaft nicht fiher, denn wie neulich bei einer Plünderung der 
adeligen Häufer der Landgraf vorgegeben, daß er die aufrühriſchen 
Bauern nicht in feiner Gewalt habe, fo könne er ed auch jebt mit 
dem Pöbel zu Caffel machen. Man wiſſe wohl, wie die Stände zu 
Eaffel keine Stimmfreiheit genoffen, wie fie gefchredt, geſchmähet und 
in Anwefenheit des Landgrafen oder feiner Räthe zur Abftimmung ges 
zwungen worden wären. Go werde 2. Moriz abermals verfahren, 
mit der Ritterfchaft queruliren, und, durch falfche Rathgeber verleitet, 
die Abſicht Tilly’ vereiteln. Es fey zu verwundern, wie der Landgraf 
‘einen einzigen in der ganzen Welt verfchrieenen Mann (Wolfgang 
Bünther) feinen beffer gefinnten Rittern und dem Wohle feines Landes 
vorziehen konne. u 

600) Das Geleite wurde „bei fürftlihen Worten” für alle Abge⸗ 
ordnete ertheilt, hinſichtlich W. Günthers erklärt, dab der Landgraf 
nur folche Zeute zu feinen Consilüs ziehe, über welche ih die Ritter . 
ſchaft nicht zu beſchweren haben follte. (Bünther, der erft Gehoͤr vers 
Iangte, ehe man ihn removire, fich jedoch um des allgemeinen Beftens 
und um des Sandgrafen willen zur Abdankung bereit erklärte, wurde _ 
von 2. Mori; noch fortwährend confultirt; einige geheime Näche vers 
fagten ihn aber nach und nad die Mittheilung der wichtigften : Briefe 
und Alten.) 

601) Zu einem früheren nachher abgeänderten Verzeichniß der er 
wählten Ritter fehreibt er: La pluspart de ceux-ci je ne les connois 


si. Suni. 
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unh der gefanmmten Nitterſchaft eineh Grneral⸗Parbon zu er» 
theilen (mit Autnahme Caspar Hund's und eines entwichenen 
Ritters von Stodhaufen), nicht ohne Verweis, daB fie fich bis⸗ 
ber ihrem Landesfuͤrſten nidyt gefägt hätten, unb mit Der aus⸗ 
drũcklichen Bedingung, alle unbillige Zumuthungen gegen ihn 
fallen zu laffen, und in Jilly's Propoſition nicht zu gebelen.« 
Kuf dem Rathhauſe zu Caſſel eröffnete der junge Landgraf (des 
bisher in ber Feſtung Ziegenhain allen Anteägen Tilly's wider 
ſtanden hatte) diefe engere Verſammlung mit einer ausführlichen 
Darfellung der Gründe, ſowohl zur Ablehming einer kaiſerlichen 
Garniſon als einer Abdication feines Waters 02), und ermahnt⸗ 





pas. Helas je suis assez assıre, qu'ils ne me portent affeclion, mi à 
la ‚cause commune, et qu’ils ne visent & rien qu’a leur propre repos, 
möme par les plus iniques et injustes conditions de monde ;„ dest a 
dire, avec destzuction de leur Prince souverain, et perte de la cause 
eommune. Zu den einzelnen Namen eines definitiven Verzeichniffes kom⸗ 
men folgende Nandbemerkungen vor: Weitershaufen, homme de pays 
rustique et rude en moeurs. Burkard v. Berlepfh, un vieillard fort 
ignorant. Chr. M.v. Romrod, un bomme de guerre tout fin et faulx. 
Ein Ritter v. Gtodhaufen, grand personage & la stature, mais non 
en dedans. Haus Diede, homme enfld et philaute, qui voit le croisse- 
ment de P’herbe. 9. W. v. Löwenſtein, homme fort divers des vertup 
de son pere. R. v. Berlepſch, Vorgeuil mômo et grand adversaire 
de la v aie religion. Soft v. Butlllar, une pomme tembee tout & fait 
de P’a.ore, qui P’a porte. Widekind v. Falkenberg, homme sans piete, 
qui a frappe sa bella mere et atiente & la vie de ses fröres. 

603) Gegen die Paiferlihe Garniſon wurde angeführt: daß fie der 
Grbverbrüderung zuwider, im Reiche unerhört, von. Rechtswegen nicht 


verlangt werden könne: dadurch würde fi) der Sandgraf des Fürſten⸗ 


thums und feiner ganzen Macht berauben, und Das Land in ewige 
Sclaperei verfegen, indem. vorauszufehen ſey, daß die einmal befeßten 
Saupdesfeften unter allerlei Vorwänden nie wieder eingeräumt würden, 
dadurch mache man -fid Den König von. Dänemark und den nieder 
ſaͤchſiſchen Kreis zu, offenen Zeinden; auch habe die Ritter⸗ und Lands 
ſchaft Schon im vergangenen Zahr einen ähnlichen Antrag abgefclagen. 
Bogen. die Abtretung der Regissung: Zu diefem Anſinnen ohne bins 
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die Abgeorbneten, zu ihrem Lanbesfürften zu treten, ben Faifers 
lichen General aber dahin zu - vermöget daß er ſich mit ner 
anderen minder verfaffungswidrigen unb minder ehrenruͤhrigen 
Berficherung begnüge. Es war dies ein von 8. Moriz felbft 
entwosfener einfacher Revers, daß er in Taiferlicher. Majes 
flät und des Reichs Devotion und Gehorfam verbleiben, bie 
Hauptfeften feines Landes (Caſſel, Biegenhain und Rheinfels) 

in Keine fremde Hand und Gewalt geben, ven Zaiferlichen Hee⸗ 
ren Paß und Repaß nicht verweigern, und alles thun wolle 
und werde, was einem frommen Sürften und Stande ded Neis22. Suni. 
ches gebühre.« Die Abgeorbneten antworteten: »Sie konnten 
zwar ihrem Landesfürſten wegen der Mittel zur Befriedigung bes 
Kaiſers nichts vorfchreiben; wenn aber diefe Handlung fich zer 
ſchlage, werbe dad Land in unabfehbared Elend verſetzt; ehe fie 
ed zum Aeußerften gerathen ließen, müßten fie auf ihren früheren 
Vorbehalt (eines fremden Schubes) zurückkommen; Tilly werbe 
fich ohne Real⸗Aſſekuration zu nichts verftehen und fein Krieger 


reichenden Grund habe felbft der Kaifer feiner WahlsCapitulation zu Kolge 
Peine Befugniß, auch fey der Landgraf als Reichsſtand und Kürft durch 
fein Gewiſſen verbunten, feinen Stand und Beruf. zu behaupten. — 
S. Moriz hatte feld in diefem Punkte noch andere allgemeine und 
perfönlihe Gründe in Bereitfchaft: durch eine foldye Abtretung unter 
den gegenwärtigen Umftänden werde zugleich das Land, feine Nadıs 
Tommenfchaft und er felbft gefährdet; das Land wegen der Religion 
und für den Kal, daß ſich das Blatt wieder umdrehe, fein Nachfolger, 
weil derfelbe in gleicher Gefahr ſtecken bleibe - und in Folge der vers 
banvelten Bedingungen nady der Pfeife der Stände tanzen müſſe; er 
ſeivſt, des Wüffiggangs nicht gewohnt, werde im Lande ſelbſt nicht ohne 
Qual, nnd wenn er gegen miderwärtige Rathfchläge und Maaßregein 
feinen linwillen bliden falle, nicht ohne Gefahr und Anfechtung woh⸗ 
nen; wenn er aber dies undankbare und abtrünnige Volt verlaſſe, mit 
feiner Gemahlin, Kindern und. anderen den Geznern unangenehmen 
ingehörigen weder einen ſicheren win, noch einen fiheren Aufent⸗ 
halt im Ausland erhalten. . 


L 
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volk vor die Feſtung fühtm.« Der Landgraf, nachdem er den 
Ständen noch eingeraͤuft hatte, den von ihm vorgeſchlagenen 
Revers durch ihre Bürgſchaft zu. bekräftigen, trat nun mit Tilly 
in unmittelbare Unterhandlung. 

Tilly hatte unterbeflen mit einem Theil fine Heeres die 
das Thal von Caſſel überragenden Höhen zwiſchen Sanders⸗ 
hauſen und Heiligenrode beſetzt, und ſeine Vorpoſten bis an die 
Neuſtadt geſchoben; der Landgraf aber in Beſorgniß einer ſorm⸗ 
lichen Belagerung. bie äußerften Feſtungsgraben erneuern, halbe 
Monden errichten, und alle Heden und Bäume der Umgegend 
zafiren laſſen. Die Belabung war fo ſtark, daß je im Dusche 
Schnitt ‚ein Haus mit-vier Mann belegt wurbe. °°%). Während 
Tilly erklärte, daß er fich gegen Ausfälle fichern müſſe, ber 
Landgraf den Abzug des liguiflifchen Kriegsvolks ‚verlangte, ents- 
flanden mennichfache Reibungen und Scharmüßel, wobei bald bie 
Heſſiſchen Schanzbauern, bald die Tilly'ſchen Wachten ange 
fprengt und verjagt, die benachbarten Mühlen nebft einem neuen 
Lararethe Gebäude (in der Gegend des Siechenhofs) verbrannt, 
. bie Tandgräflichen Heerden am Weißenftein geraubt, unter den 
Mauern von Caffel zwanzig Tilly'ſche Proviant: Wagen von ſtrei⸗ 
fenden Bauern. geplündert, ohnweit Fritzlar von Tilly'ſchen Reis 
tern Iandgräfliche Briefe aufgefangen wurden. Mit der Un⸗ 
ficherheit der Straßen, mit dem äußeren Druck, mit ber Noth 
und: Verzweiflung ded Volles, mit der Suspenfion der gewohns 


403) Wenigftens beſchwerte ſich hierüber ein Hausbefiger Dr. Ants 
recht (der auch damals eine Klagfchrift gegen den Kammerdirektor 
von Craesbeck herausgab, weil derfelbe. in feinen Finanzoperatidnen 


u mit betrügerifhen Juden zur Bebrüdung ded Volks mitgewirkt habe). 


Unter den Argumenten der mit der Ritterfchaft jede kriegeriſche Verthei⸗ 

digung für eine Beleidigung des Kaiſers erNärenden Tilly’ichen Com⸗ 
miflarien kommt vor, daß in Eaflel viele Bauern und geswungenes, 
u allem Muthwillen geneigtes Volk käge, durch weiches die alten recht⸗ 
ſchaffenen Soldaten Tiiy’s vor der Feſtung genedt würden. 


- 
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ten höchſten Autorität flieg der innere Zwiefpalt und die Erbits 
terung der Partheien, deren Feine, da ed an einem angefehenen 
und neutralen Vermittler fehlte *%%), dem Landgrafen einen 
fiheren Ausweg zwilchen fchmähliger Unterwerfung oder ver 
zwoeifelter Gegenwehr offen ließ. Die Häupter oder geheimen Leiter 
ber Partheien benußten, wie ed in aufgeregten Zeiten zu gefchehen 
‚pflegt, die allgemeine Gährung zu außerorbentlichen Schredmitteln. 
In Gubensberg, wo dad Wehklagen der Unterthanen und der Mans 
gel an Belöftigung die Ungeduld der Stände aufs Höchfte fteis 
gerte *°®), wo die Ritter wegen ber Weigerung des Landgrafen, 
ihnen Wolfgang Günther Preiß zu geben, über Verftopfung ded 


Rechts klagten, wo felbft die dem Landgrafen geneigteren ſtädti⸗ 


ſchen Deputitten allen Muth verloren, wurde der Vorſchlag ges. 
macht, den Landbgrafen der Diöcretion des Gegnerd zu überlaffen; 
während ſich zu Caſſel dad Gerücht von einem durch verfuchte 
Brandfliftung auf dad Leben ded Landgrafen abgejehenen Eomplot 


604) linter dem 23. Suni bot zwar ein Graf von Naſſau, Schwa⸗ 
ger des Sandgrafen Germuthlich Johann der Züngere, der nachher Bas 
tholifh wurde, und von dem L. Ernſt erzählt, er habe ihn in feiner 
Kindheit zumeilen in Begleitung eines Jeſuiten bei feiner Mutter ger 
fehen) aus Münden, wo er bei Tilly war und die Noth des Landgrafen 
erfuhr, demfelben feine Dienfte an. Aber 2. Moriz wendete vor, daß 
er zu einer folhen Wermittelung erft feinen Sohn Wilhelm herbeirufen 
müffe, für welchen er jegt ein ſicheres Geleite bei Tilly ſuche, und fore 
derte den Grafen nur dazu auf, die Abführung des Tilly’fchen Krieges 
volks zu befördern. 2. Moriz traute nämlicy feiner eigenen, der Fair 
ſerlichen Seite fi zuneigenderi Gemahlin nicht, diejdamals ſchon wegen 
der Erbfolge oder Abfindung ihrer Kinder mit 8. Wilhelm in Conflict 
ftand. 

605) Die Stände zu Gudensberg ſchrieben am 3. Juli dem Land⸗ 
grafen, fie würden dort, an einem jetzt müſten und ungeſundem Orte, 


mo außer dem Kriegsvolk weder Menfhen, noch Vieh, noch Speife 


und Trank fey, wie Hunde tractirt; auch gehe Feine Stunde vorbei, 

„wo fie nicht die von Gott gezaͤhlten, in feinem Sad gefaßten, die Wol- 

ten durchdringenden Thränen der unterthanen vor Augen hätten.“ 
VII. n. F. III. . | — 41 


8* 
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as. Zuni. verbreitete, für deffen Urheber man einen kaiſerlichen Obriſt hielt 6), 
Selbſt die fürftlihen Räthe (mit Ausnahme Wolfgang Günther) 
giethen jebt dem Landgrafen eine einflweilige oder bedingte Rieberle- 
gung feiner Regierung, um beffere Zeiten abzuwarten. Die allges 
meine Verwirrung fteigerten mißliche Botfchaften and dem nieder- 
fächfifchen Kreiſe. Der König von Dänemark, und Philipp, ber in 
beffen Dienfte getretene jüngere Sohn bed Landgrafen, erfuchten 

25. Juni. zwar benfelben, ſich noch einige Tage zu gebulden, das dänifche 
Heer fen im Begriff, die Wefer heraufzuziehen und das Heſſen⸗ 
land zu entfeßen. Aber die landgräflichen Kriegs »Obriften legten 
diefer Zufage wenig Werth bei, unb bie bei Tilly in Münden 

3. Suti. unterhandelnden Heftifchen Näthe meldeten ihrem Herrn, der Tod 
Chriſtians von Braunfchweig habe ben Angelegenheiten des Dänen- 
Königs einen harten Stoß gegeben; Friedrich Ulrich, Chriftians 
Bruder, fey im Begriff, mit feiner Ritterfchaft zu Kreuze zu 
kriechen; bie von Tilly bedrohte Stadt Göttingen, ohne Hoff—⸗ 
nung eines Entfabes, werde nächftens übergehen; ſchon wanke 
Medienburg, Pommern und ber Erzbifchof von Bremen; Chri- 


606) Der gemeine Mann zu Caffel hatte den Grafen von Fürften- 
berg im Verdacht (Bericht einiger Räthe). Die Subdelegirten Tilly's 
aber ermwiederten,, daß der Graf ein aufrichtiger Herr fey, der, wie fie, 

nicht durch Ränke, fondern mit der Fauſt fechte, und verlangten, daß 
mit den Gefangenen 'Cvermeintlihen Theilnehmern), ehe fie nad) der 
eiligen Caſſelſchen Manier (B. II. n. F. 626. 634.) hingerichtet würs 
den, eine gehörige Confrontation geſchehe. Es fheint auch, unter 
der Vorausſetzung, daß diefes nachher gänzlich verſchollene Somplot auf 
einer Borfpiegelung oder Demonftration beruhte, daß man die Urheber 
deffelben in einer anderen Sphäre ſuchen müſſe; fie mochten nun den 
Zweck haben, den Landgrafen zur Abdication u. f. w. au bewegen, oder 
im entgegengefesten Sinn, das Bolt in Caſſel, damals die nächſte 
Stüse des Landgrafen, zu Gunſten deflelden in Feuer und Flammen 
zu erhalten. Denn aus gleichzeitigen Berichten erfieht man, daß fchon 

das erfte Gerücht von der Aufnahme fremder Failerlicher Sarniſon das 
Caſſelſche Volk beinahe bis zum Tumult reizte. 
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fliand IV. Kriegsvolk werde immer ſchwieriger; er felbft, faft 
täglich betrunken, fehne fih nad Dänemark zurüd. 

Unter diefen Umftänden erfchien feibft dem L. Moriz bie Er⸗ 
klaͤrung Ally's unerwartet, daß er ſowohl von der Korberungse. Juni. 
einer kaiſerlichen Garniſon, als der Abdankung des Landgrafen, 
»ald eines vornehmen Reichsſtandes, « abſtehen wolle. Aber deſto 
härter war der Inhalt einer Aſſekurations⸗Akte, deren Vollzie⸗ 
bung Tilly von 2. Mori; ımd von ben in Gudensberg ver- 
fammelten Ständen verlangte: »Bei Verluft aller fürfllichen Pri⸗ 
vilegien und Eaiferlichen Benefizien, aller gegenwärtigen und zufünf: 
tigen Habe und Güter, folle fich der Landgraf für fich, feine Erben 
und Nachkommen verpflichten, daß er in Faiferlicher Majeftät 
und des heiligen römifchen Reichs allerunterthänigfter Devotion 
und Gehosfam beharrlich verbleiben, davon nicht abftehen, bie 
Landesfeſten zu Caflel, Ziegenhain und Rheinfels in Feines Frem⸗ 
den Hand oder Gewalt, er ſey auch, wer er wolle, kommen, 
noch eine fremde Garniſon darin auf⸗ oder einnehmen, fonderh 
diefelbe fowohl Ihrer kaiſ. Majeftät und dem heiligen römifchen 
Meiche, als auch ihm felbft und den Eeinigen zur Berwahs 
rung haben und behalten, feine flarten und unnöthigen Garni« 
ſonen abbanten, kaiſ. Majeſtaͤt Widerwärtigen und Rebellen 
keinerlei Vorſchub, Afſiſtenz, Paß und Repaß, und dergleichen 
Hülfe mehr, wie dieſelbe Namen haben möge, heimlich ober öf— 
fentlich ins Geringſten nicht geftatten, alle fremde und der römi⸗ 
fhen kaiſ. Majeflät, fowie dem heil. römifchen Reich zuwider 
laufende Conſilia und auswärtige Correſpondenz gänzlich vers 
meiden, der FTaiferlichen Krieggarmee aber den Pag und Nepaß 
jeberzeit unverbinderlich verftatten, ingleichen, da wiber Verhoffen 
kaiſerlicher Majeftät Kriegsvolk in des Landgrafen Lande zur 
Abwendung ber Feinde müffe gelegt. werben, bie Einquartierung 

zulaffen, und ben Commerzien aus den Feſten des Landes und 
auf dem Lande mit Kaufen und Verkaufen ſowohl als mit Aus 
4* 
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folgung bes Proviants und Per Victualien ihren freien unver- 
binberten‘ Verlauf, Gang und Wandel lafien fole. Auch follten 
bed’ Sandgrafen ‚benachbarte Kurfürften, Fürſten und Stände, 
deren Räthe; Beamte, Diener, Untertyunen und zugehörige Sands 
fchaften von ihm und den Seinigen jego und ind Künftige au- 

Ber Sorge und Gefahr geſetzt werben.« 
Dies war der Inhalt eines entworfenen Hauptreverfed. Ein, 
wie die Tilly'ſchen Commilfarien vorgaben, auf fpeciellen kaiſer⸗ 
lichen Befehl angehängter Nebenrevers enthielt brei befondere 
Auflagen: >alle übelgefinnte Rathgeber, namentlich Wolfgang 
 Bünther, ihrer Dienfte und Rathöftellen zu entſetzen, und ſtatt 
ihrer getreue wohlgeſinnte Patrioten anzuftellen; bie Verwaltung 
der Juſtiz gehörig zu beftellen, damit fowohl den Berufungen 
-- an das Reichskammergericht und an dad Sammt⸗Hofgericht freier 
“Lauf gelafien, ald auch die Faiferlichen Mandate gehörig bekannt 
gemacht. und befolgt würben; endlich mit ver Ritterfhaft und 
den Ständen “die wirkliche Neconciliation und wegen der von 
den Landesunterthanen gegen die Ritterfchaft verübten Plünde⸗ 
"rung und Beraubung die Reftitution vorzunehmen.« Diefe ans 
gernuthete Verdammung feiner felbft und feiner vierunddreißigs 
jährigen Regierung führte den Landgrafen zu den ſchmerzlich⸗ 
fien Betrachtungen. Die von ihm fchon längſt den Räthen 
aufgetragene Druckſchrift zur Rechtfertigung feines politifchen 
Benehmens feit dem Anfang der Tatholifchen Reaction und des 
| großen Bürgerkrieges war bisher unterlaffen worden, weil fie 
. eine harte Anklage Zerdinand’s II., feiner nächften Vorgänger 
Chauptt, ‚und bed ganzen Haufes Haböburg enthalten mußte. Sebt wo die 
 Gongregationen und Heere diefed Hauſes, gleich den Schlangen 
Laocoon’d, die Fürften und Völker Europa’s immier dichter umzo⸗ 
gen, wo es im ganzen Vaterlande der Reformation kein freies und 
unpartheiiſches Tribunal, keine allgemeine Meinung, keine Nation 
mehr gab, blieb den Unterdrückten nichts übrig, als die Beru⸗ 


4 


3 
' 


Sr 
* 


Heſſen-Caſſel. 2. Moriz I: 1623 — 1022. 645 


fung an die Nachwelt und das Orakel ihres eigenen Gewiſſens. 
Auch ‚genügte dem Landgrafen ſelbſt der Ausſpruch feines geiſt⸗ 
lichen Conſiſtoriums nicht, daß in den Hauptpunkten der ihm - 
von ber Webermacht vorgefchriebenen Aſſecurations⸗Acte nichts 
gegen Gottes Wort enthalten fey. Den zu Gubensberg in lezter 
Inſtanz verfammieten Landftänden °%) und den Commiſſarien 
Tilly's erflärte er ohne Rückhalt, daß er zwar für feine Perfon 
dem Lande nicht Tänger zur Laſt fallen, aber auch durch Einwil: 
ligung eined fo fchimpflichen Vertrags fich felbft Feine Sünde 
aufladen wolle. Aber ‘weder den Häuptern ber ftändifchen 
Oppoſition, welche eine perfönliche Garantie zur Abhülfe ihrer 
Beichwerden verlangten, noch dem Grafen von Tilly, welcher 
in dieſer Oppofition das ficherfte Werkzeug der Abfichten des 
Kaiferd, der Ligue und Heſſen⸗Darmſtadt's gefunden hatte‘, war 
ed jet um eine Abdankung des Landgrafen zu thun. Als die 
fürftlichen Gefandten dem Fäiferlichen Feldherrn auf der Straße 
zwifchen Münden und Göttingen (wo er aus der Kutfche ſtei⸗ 
gend ihr Greditiv entgegennahm) die wiederholte Erklärung des « guli. 
Landgrafen überbrachten, daß er, wenn man nicht von einigen. 
allzubefchwerlichen Forderungen des Hauptreverſes, und inöbes 
fondere von dem eine förmliche Einmiſchung in die Landes— 
tegierung enthaltenden, jede rechtliche Cognition abfchneidenden, 
Nebenrevers abitehe, zur Refignation entfchloffen fey, antwor⸗ 
tete zwar Tilly, wenn es dem Landgrafen hiermit Ernſt ſey, 
wolle er demſelben binnen acht Tagen jeglichen Reiſepaß erthei⸗ 
len, beauftragte aber einen neuen Commiſſarius (den Obriſten 


607) Der engere Ausſchuß zu Caſſel weigerte ſich nämlich; mit- . 
Tilly in Unterhandlung zu treten, und begab ſich fammt etlichen fat ', 
“ mit Gewalt mitgenommenen Rüthen des Landgrafen zu der Verfamms 
Iung in Gudensberg, wodurd die fländifche Oppofttion geftärtt: und en: 
ger verbunden Wurde, 


L 
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vom Lerchenfelb), um mit den Ständen zu Gubensberg bie lezte 
Verabredung zu treffen. 

Hier wurde zwar eine vom 2. Moriz der Aſſecurationb⸗Ur⸗ 
Eunde vorgefeßte Proteflation, daß er an den Unruhen und Ums 
trieben des Reiches gänzlich unfchuldig fey, und nur bie Been⸗ 
bigung dieſes landesverderblichen Krieges gewünſcht und beab- 
fichtigt habe, von Tilly's Subdelegirten nicht angenommen, aber 
die befehwerlichften Punkte des Hauptreverfed geändert *°*), bie 

zwei erften ehrenrührigen Artikel des Nebenteverſes getilgt, auch 
der bie Landftände betreffende dritte in milderer Faſſung dem 
8. Suli. Hauptrevers einperleibt 00). 

Diefe ſcheinbare Nachgiebigkeit verdankte &. Moriz ber An- 
näherung des bänifch=nieberfächfifchen Heeres und einer feinen 
Landftänden unmittelbar ertheilten Zufage, daß er ihre Beſchwer⸗ 
ben in kurzer Zrift auf einem allgemeingren Landtag erledigen 





608) 1) Die Obligation auf des Landgrafen Habe und eigene Gu⸗ 
ter. 2) Die Bezeihnung der Gegner des Kaifers und Berbündeten 
des Landgrafen ald Rebellen. 3) Das Verfprehen der Abdankung der 
beffifchen (vorgeblich allzuftarfen und unnöthigen) Sarnifonen. I Bei 
dem Artißel etwaiger Baiferliher Einquartierung ward dem Berlangen 
des Landgrafen gemäß hinzugefeht: „dabei wir aber auf ſolchen Fall 
anderen treugehorfamen Kurfürften und Ständen wollen gleidhgehalten 
werden.‘ . 

609) Sn folgender Form: Verſprechen und verpflichten Uns audy, 
daß wir Uns follen und wollen mit unferer Ritter» und Landfchaft chef 
wirklich und dergeſtalt vergleichen, reconciliiren, umd vermöge der kai—⸗ 
ferlihen Mantate und Schupbriefe halten und tractiren, daß fie fürs 
derlich aller Gefahr und Ungelegenheiten entübrigt fein und verbleiben 
mögen, daran der Herr General eine Satisfaction und völliges Bes 
gnügen tragen könne. Vergl- den Abdrud des landgräflichen Accords 
‘vom 9. Suli mit Tilly im Theatrum Europaeum (Tom. I. p. 937. 928.), 
bei Lünig (Tom. IX.), Du Mont (Tom. V.P. II. p. 482.), und in Fon» 
dorp's Äctis publicis Tom. I. p. 872. Srrig ſprechen neuere Schrift 
fteller von einer Abtretung der Heffiihen Mheinfeften, in Folge diefes 
Accordes, (9.d. Deden a. a. O. 1. ©. 2310). 


Heffen ⸗Caſſel. 2. Mor; I. 16983 — 1627. 647 


ober eine rechtliche Entſcheidung geflatten wolle 810). Go: 
bald der Landgraf die Aſſecurations⸗Akte unterfchrieben und mn , 
Tilly Überfandt hatte (mit dem Begehren, biefelbe in ihrem rech⸗ 9. Suli. 
ten und gefundem Verſtand billig zu laflen, nad) des Meiches 
Abſchieden zu deuten, und zu Feiner Gefährbe gegen ihn zu mid: 
brauchen), wurde dieſelbe als ein Friedensvertrag im Lager vor 
Caſſel durch Trompeter auögeblafen ımb aus der Verſammlung 1. Salt. 
zu Gudensberg im ganzen Sande veröffentlicht. ine durch die 17. Zuli. 
landgräflichen Räthe von Tilly verlangte Gegenverficherung: Abzug 
des Faiferlichen Heeres aus allen Staaten des Landgrafenz; Wieder 
erſtattung des aus den fürftlihen Häufern zu Spangenberg und 
Sababurg »uerrüdten« Gefchüges, der aus den Kirchen genommes 
nen Gloden, der geraubten Viehheerden und Pferde, Freiftellung 


610) Die Landftände und die Ritterfchaft- insbeſondere gaben nichts 
deſto weniger zu gleicher Zeit (am 6. Sul) die Erklärung, daß fie 
ſich der Faiferlihen Schußbriefe nicht begäben (was ohnehin die Nffecu- 
rationdacte mit fich brad,te) und erjuchten den Randgrafen, von nun an 
die Nitterfchaft und dad ganze Corpus nah Stand und Recht zu bes- 
handeln, den fhädlihen nad immer hochgeehrten Nathgeber, Wolfgang 
Sünther, aus feinen Dienften zu entlaffen, auch den zugefagten Land» 
tag nicht in eine Feſtung, fondern in eine Zundfladt zu verlegen. In 
der Antwort des Landgrafen wird die unerhörte, unverantwortlidye 
Berufung auf fremden Schuß nochmals getadelt, hinfichtlich des Orts _ 
des Landtags aber das für Caſſel enticheidende Herkommen und bie 
freie Befugniß des Landesfürften angeführt. Dem Bürgermeifter und 
Magiftrat der Stadt Eaffel aber ſchrieb damals (5. Juli) 2. Meoriz: 
da die übrigen Städte disher trog ihrer Zufage nichts für diefe Feſtung 
gethan hätten ‚ob fie nicht noch vor Ende der Verfammlung ihre For⸗ 
Berung wegen der Caſſelſchen Barnifon mit oder ohne ihm, dem Land, 
grafen, vortragen wollten; denn die Tractation laufe zu Ende, wobei 
er Gewalt für Recht müſſe ergehen lafflen, da die Ritterjhaft, 
welche, mit der angebotenen Amneſtie noch nicht begnügt, 
immer noch den Abfall drohe, die Zandfhaft an fi 
gehängt Habe. ... 


— 
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doer vor Caffel weggeführten Männer und Weiber; Einftellung je 


ber reichd« und kreisverfaſſungswidrigen Beichädigung und Scha⸗ 
gung Der Unterthanen, und kaiſerliche Beſtätigung aller dieſer 
Punkte, wurbe zwar nicht. fchriftlich ertheilt; aber das kaiſerliche 
Kriegsvolk aus Nieberheffen weggeführt, Die geraubten ober ver- 
rüdten Gegenflände auf dem Markte zu Münden aufgeftellt, und 
nur ein Stück vom Gefhüg zu Sababurg, unter der Zufage bals 


diger Rüdfendung, zur Belagerung von Göttingen mitgenommen. 
s1. Zuli. Auch extheilte Tilly aus dem Feldlager vor Göttingen ein gedrud: 


1. un. | 
‚benberg zurückdrängte. Statt den erhaltenen Vortheil hier zu be- 


ted Patent an alle Beamte und Städte des Niederfürfienthums 
Helfen, wodurch fie ermächtigt wurden, alle Soldaten des kaiſer⸗ 
chen Heeres, welche in Heffen fich des Raubens, Plünderns und 
anderer. Unthaten ſchuldig machten, zu verbaften und in ficheres 
Gewahrſam zu bringen. | 

Nach der Einnahme von Göttingen war Tilly im Begriff, 
bie Stadt Nordheim zu befchießen, al3 der Däanen-König, durch 
Mansfeld von Wallenftein befreit, mit feiner ganzen Heeresmacht 
berbeizog, und das liguiftifche Heer bis Nörten und bis zum Har⸗ 


nugen, und ben damals kranken liguiſtiſchen Feldherrn aus dem 
Felde zu ſchlagen, wandte ſich Chriſtian IV., da ihm Heſſen ver⸗ 
ſchloſſen war, nach Duderſtadt, um ſich durch das Eichsfeld den 
Meg zur thüringiſchen Saale zu bahnen, wo er den Zutritt der 
Fürften von Anhalt und Weimar erwartete, und unter günftigen 


- Umftänben in bie fränkifhen Bisthümer und in andere ſüdliche 


Staaten ber Ligue dringen wollte.. Aber Tilly, an ber Heffifchen 
Grenze durch das Wallenfleinifche Hülfscorps unter Dem Obriften 


Des Fours gefiärft, gewann, dem DänensKönig unvermeilt ' 


folgend, ohnweit Duderſtadt einen Vorfprung. Chriſtian IV., 
abermald troß der Ermattang feined Verfolgerd zu keinem Angriff 
geneigt, zog ſich nordwaͤrts auf der Straße nach Wolfenbüttel zu⸗ 
rück. In den engen Holzwegen von Lutter am Barenberg, wo er 
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die unvermeibliche Schlacht mit dem von Seeſen herbeieilenden 
Zeinde annahm, war ihm anfangs das Glüd bei den erften Ans 
griffen feined Hintertreffend (unter dem General Fuchs) günflig. 
Aber die perfönliche Einfchreitung Tilly's, der mit dem Degen in 
der Fauſt feine Truppen zurückführte, und die plößliche Erfcheinung 
Des Wallenfteinifchen Hülfscorps im Rüden des dänifchen Haupts 
heers, entriß ihm biefen erften Vortheil, trotz der muthvollſten Er⸗ 
neuerung des eine Zeit lang zweifelhaften Kampfes. Hier, wo Chri⸗ 
ſtian IV. fein ganzes Geſchütz, einen großen Theil feiner Manns 
ſchaft und ſeine trefflichſten Befehlshaber verlor, und kaum ſein 
eignes Leben rettete, fiel auch von blutdürſtigen und habſüchtigen 
Reilern umringt, von keinem Heſſiſchen Ritter beſchirmt, aber 
von einem treuen Lehrer begleitet, jener heldenmüthige Jüngling, 
Philipp von Heſſen, an deſſen Namen L. Moriz, der Bater, 
einft die fchönften Hoffnungen gefnüpft hatte °°9). | 

Zu berfelben Zeit begann Herzog Georg von Lüneburg, Schwie— 
gerſohn des Landgrafen Ludwig, ſeine kriegeriſche Laufbahn als 
Spießgeſelle Wallenſtein's und Tilly's, nicht ohne die ihm vorge⸗ 
haltene Lockſpeiſe des ſeinem Vetter zu Wolfenbüttel zu entreißenden 
Fürſtenthums Grubenhagen. Erſt einige Jahre nachher, als er die 
räuberiſchen Plane Wallenſtein's erfuhr, welcher das Herzogthum 
Mecklenburg für ſich, die Provinz Calenberg für Tilly, das Land 


611) Vergl., außer Londorp (a. a. O. III. 877 - 882), Häberlins 
Senkenberg (B. XXV. 6. 214.) Chriftiani-Hegewiih a. a. O. ©. 195 
und von der Deden (I. Cap. 19.), meine Hell. Geſch. B. IL. n. F. ©. 
339 — 342. Daß Herzog Georg von Küneburg bei diefer Schladht, zu 
deren Entfcheidung Des Four's plößlihe Erfcheinung viel beitrug, nicht 
‚gegenwärtig war, erhellt audy aus Heffiihen, bisher unbefannten Nach⸗ 
richten (fiehe weiter). Sn Hinficht des Prinzen Philipp ift su bemerken, 
daß er nur Anführer eines dänischen Negimentes war, und daß nir⸗ 
gends eine Spur von anderer Heſſiſcher Theilnahme an diefem Feldzug 
vorkommt (vergl. hiermit bei Deden ©. 287 den Ausbrud Regiment 
Heflen). 
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Wolfenbüttel für den Grafen von Pappenheim beftimmte *12), 
tehrte Georg, der Stammvater des Haufed Hannover, zu derſel⸗ 

ben deutfchen ewangelifchen Sache zurück, an welcher er in un- 
feliger Stunde zum Verraͤther ward. Beauftragt, in der Wetterau 

in der Nähe von Heffen: Darmftadt en Hülfscorps zu werben, 

ward er von Tilly ſchon vor der Schlacht am Barenberge er- 
wertet. Aber Georg war auf dem Wege nach Heſſen; mit breis 
taufend Mann rüdte er aus ber Wetterau nad) Neukirchen in der 
Grafſchaft Ziegenhain, von da an die Werra, wo fein Obriftlieus 
tenant Wurmb firh der Stadt Eſchwege, und rings umher ver 
Früchte, bed Viehs und der Pferde der fchon gänzlich ausgefogenen 
Einwohner bemädhtigte. Als L. Moriz dem Herzog Dielen ſchmaͤh⸗ 

8. Sept. ligen Bruch des Vertrages mit Tilly vorwarf und gebührliche 
Reſtitution verlangte (der Heſſiſche Geſandte, Obriſt Hille, traf 

4. Sept. ihn ſchon mit tauſend Reitern an der Holzhäuſer Heide bei Im⸗ 
menhauſen auf dem Wege nach ber Weſer), erwiederte Georg 
(deften Schreiben an 2. Moriz »von der Fulda« datirt find), 

er habe nur zwei Nächte in bem Gebiete des Landgrafen, das 

er bald verlafien werde, zugebracht; die über Pferderaub Hagen 

vn Bauen möchten ihm nach Braunfchweig folgen. 


612) Vergl. Deden a. a. O. 258. 262. 275. 277. 278., woraus 
hervorgeht, daß Wallenftein feine Hand auch nad) dem Königreich Dänes 
mark ftredte. Welche Schlingen diefer zur Schande der deutſchen Lite⸗ 
ratur in unferer Zeit gefeierte Held in höhnifcher Verachtung des Kai: 
ſers und des Reiche ſchon im Sahre 1627 unfchuldigen deutfhen Kür 
ten ftellte, beweifet der Umftand, daß damals, während der durch den 
Kürften von Eggenberg (eine andere Creatur der Wiener Eamarilla) wit 
dem vertriebenen Pfalzgrafen geführten binterlifligen -Unterhandlung, 
der gutherzige Vermittler derfelben, Herzog Idh. Friedrih von Wärtem- 
berg, benachrichtigt wurde, wie Sehr Wallenftein wünſche, dag er ich 
in etwas vergreifen möchte, damit man Urſache habe, an ihn, Das heißt, 

an das Herzogthum Würtemberg zu fommen, indem Wallenftein ein Rare 
kes Auge auf daffelbe geworfen habe. (Sattler, Würtemb. Gef. VI. 218.) 
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Anderwärts ift erwähnt, wie bei ber militärifchen Execution 
der Marbingifchen Erbichaft noch ein einfeitiger Liquibations⸗ 
Proceß zur Nachzahlung achtzehnjähriger Einkünfte, und zur 
Beflreitung der Erecutionsloften erhoben, und als Unterpfand 
einer unerfhwinglichen Geldfumme die Einraͤumung eined großen 
Theils der Heffen- Caffelfchen Lande (felbft Rotenburg’: und Gm 
densberg's) verlangt wurde. Diefem neuen Drangfal hatte En. u 
Mori, nichts ald Gründe der Billigkeit und der Gerechtigkeit, 
Appellationen an ben Kaifer, Proteflationen gegen deſſen Com⸗ 
miſſarien, und Abmahnungen an feine Unterthanen entgegenzufeken, 
indem er ſich auf die Webertreibung der Heffen- Darmflädtifchen 
“ Forderung, auf den Mangel einer gegenfeitigen Auseinanderſetzung 
(separastio liquidi ab illiquido), und nach dem tödlichen Abr 
gang ded Landarafen Ludwig, deffen Erben in der kaiſerlichen +#7. Zuli. 
Commilfion nicht Begriffen waren, auf bie Erlöfchung diefer 
Commiffion und des darauf’ gegründeten Einweiſungs⸗Decrets 
berief. Vergebens bot er, bis zur Ausgleichung diefed Liquidation» 
Streits, die niebere Grafſchaft Katenellenbogen zum Pfande au. 
Der Nachfolger Ludwigs, Georg M., welcher bei den ihm teſta⸗ 
mentarifch vorgefchriebenen väterlichen Maaßregeln beharrte, und 
die Gefandtfchaften des L. Moriz unerbittlih zurüdwieg 79), 


613) Die zugleich zur Condolenz und zur Gratulation nah Darıms 
ftadt geſchickten Caffelfchen Gefandten, welche zu Peiner perfönliden 
Audienz vorgelaffen wurden, erhielten zur Antwort, 2. Moriz habe in 
feiner Zufchrift (vom 10. Aug.) nicht undeutlich das kaiſerliche Urtheil 
als ungerecht, 8. Ludwig als meineidig, das demfelben zuerkannte Land 
als abgedrungen, die Succeifion überhaupt als angeblidy bezeichnet, 
Georg werde bei feinem Rechte beharren, und die rechte Koͤnigsſtraße 
wandeln, auch die feinen Bater antaftende Helen: Caftelfche Originals 
Schrift dem Kaifer zufchicen. (Bericht vom *, Sept. 1886). Auch 
eine fpätere Geſandtſchaft an Darmftadt war vergeblih. Noch weniger 
richtete der Gaffelfhe in Wien durdy trügerifche Verfprechnugen hinge⸗ 
haltene Gefandte aus. Vergl. überhaupt die gründlihe wahrhafte und 
vollſtaͤndige Erzählung des Marburger Erbftreits (Caſſel 1643). ) 
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forderte nicht nur die Stäbte, und Vafallen der ihm zugewieſenen 
Pfandſchafts⸗Aemter, felbft Derter, welche in dem Einweiſungs⸗ 
Decret nicht bezeichnet waren (Waldkappel, Wanfried und Tref⸗ 
furt) unter ſtarker Bedrohung zur Huldigung nach Marburg 
und Gießen, fondern ‚verwarf auch das Anerbieten einiger nicht 
erſchienenen Nieberheffiihen Städte, durch Entrichtung ihrer 
Steuer ihren Lanbeöfürften zu löſen, bis berfelbe fein Recht aus⸗ 
geführt haben würde. Diefe Pfanbfchaft3-Erecution, welche ven 
2. Moriz mit dem Verluſt der Einkünfte von fünfundzwanzig 
Aemtern, mit einer gefährlichen Einſchränkung feiner landesfürſt⸗ 


lichen Obrigkeit, und feines Lehnhofes, felbft mit einer firchlichen 


Meaction bebrohte, gefchah nicht ohme höhere. Mitwirkung des 
Kaiferd, welcher feinen Haupt⸗Commiſſarius, den Erzbifchof von 
Köln, und deſſen Verbündeten den L. Georg mit liguiftifchen und 
mit fpanifhen Truppen unterflügte, und zugleich auf Die Folg⸗ 
ſamkeit der Heſſiſchen Ritterſchaft rechnete. 

Denn zu derſelben Zeit, wo L. Moriz Adel, Beamte und 
Städte an ber Fulda, Schwalm und Werra wiederholt und 
Öffentlich aufforderte, Diefer zweiten gewaltfamen Erecution nicht 


nachzugeben, bis er eine Faiferliche Entfcheidung auf feine Appel⸗ 


lation erhalten und weitere Befehle ertheilen würde, wo er die 
Hoffnung ausſprach, daß nicht ein einziger ſeiner Unterthanen 
ſich zu einem ſo ſchändlichen Abfall würde verführen laſſen, wo 
er fie flehentlich bat, ſeiner gegenwärtigen Hülfloſigkeit und täglich 
ſich mehrenden Gemüthsbewegung und vor allen Dingen der 
theuren Religion zu gedenken, meldeten ihm die vornehmſten 
Ritter Niederheſſen's (aus dem in Anſpruch genommenen Pfand⸗ 


ſchafts⸗Bezirk), wie ſie nicht länger anſtehen könnten, die ihnen 
anbefohlene Huldigung dem Landgrafen von Darmſtadt als 


Pfandherren zu leiſten 619. Dieſer Abfall blieb nicht ohne Ein⸗ 


614) Nach einem Patent des 2. Moriz vom 1. Zuli, weiches. die 


D 
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fluß auf die Nieberheffiichen Stäbte. Im drei verfchiebenen Land⸗ 
tagsabfchieden hatten fie fich dem Landgrafen zum Unterhalt der 
Feflungdtruppen und etlicher Compagnien zu. Roß und: Fuß 
anheifchig gemacht. Nur unter den mannichfachften Widerfprüs 


\ 
7 


Ritterſchaft in ihren Dörfern publiciren und dem fie ſelbſt „nachſetzen“ 
ſollten, und nach einem Ausſchreiben vom 7. Juli, erfolgte am 21. 
Aug. an demſelben Tag, wo 8. Moriz eine allgemeine Abmahnung 
ergehen ließ und in Caſſel bei einer Iandfchaftlihen Verſammlung 
wiederholte, Folgende Erklärung der Ritter v. Boyneburg;, Treufch 
v. Buttlar, Hermann’s v. Werfabe, Baumbad) zum Tannenberg, Trott 
zu Solz, Keudel zu Schwebda, Herda v. Nöhrda, Diede zu Wellinges 
rode. „Sie Fünnten dies Patent keineswegs neben den ihnen zugeftellten 
Kur⸗Koͤlniſchen Patenten anfhlagen, da fie ſchon zu Marbnrg durch die 
KursKöfnishen Subdelegirten ihrer Eide und Pflichten gegen Herren 
2. Moriz entlaffen und an 8. Georg gewiefen worden, auch deshalb zu 
Siegen nach erniter Bedrohung ein Handgelöbniß abgelegt hätten. Selbft 
Biejenigen von ihnen, die dort nicht erſchienen wären, hätten den Be 
fehl erhalten, fo lange, bis dem Paiferlichen Urtheil ein Genüge gefchehe, 
8. Georg für ihren rechten Herren zu erkennen; wie treuen Mnterthanen 
und Lehnleuten gebühre. Hierzu komme, daß alle Exceptionen des 
Herrn 8. Moriz vom Reihe: sHofrath verworfen feyen, daß die Erecus 
tion in der niederen Grafſchaft Kasenellenbögen ſchon mit Ernft bes 
"sinne, und noch leichter bei ihnen vollführt werden koͤnne; daß fie im 
Fall des Ungehorſams und der Miderfeglichkeit in Gefahr ihrer Ehre, 
‚ihrer Habe, Güter, Lehn's und Eigen's, ftänden; daß fie dem Kaiſer, 
als ihrer höchften weltlichen Obrigkeit, um ſo mehr zu widerſtreben 
ſich hüten müßten, da ja Lisher_die ihnen verfprochene Neftitution der 
von ihren Mit⸗Nachbaren den Miederheffiihen Bürgern und Bauern 
erlittenen Beraubung und Berfolgung noch keineswegs geſchehen fey. 
Demnach hofften ſie, daß der Landgraf ſie für entſchuldigt halten und 
andere zuläffige Mittel, wie fie ſchon im Jahre 1624 am 31. Auguſt 
vorgefchlagen hätten, ergreifen würde.” Diefes Schreiben war an die 
geheimen Raͤthe gerichtet, denen der Landgraf beiläufig meldet: „Don 
Asmus von Baumbad, fein dankbarer Alumnus (vergl. B. IT. 450.) 
fey ſchon im Monat Junius zu Heflen-Darmftadt übergegangen, und 
als Grand-Castellan zu Gießen von dem Kanzler Wolf (u. Todenwart) 
dort eingeführt worden.” 
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chen eritichloffen ſich ihre nach Gaffel berufene, in geringer Ans 
zahl erfchienene Bevollmaͤchtigte, zus Löfung einer vertragsmaͤßi⸗ 


. Aaug. gen Zufage 9%). Die Ermahnung ihres PLandesfürften, fich 


nicht durch voreilige, furchtfame Unterwerfung unter eine ange: 
maßte Pfand» Herifchaft einen unauslöfchlichen Flecken aufzuladen, 
beantworteten fie mit der Erklärung, daß fie, ohne die Ritter 
fchaft, bei eigenem Unvermögen, zu einem kräftigen Widerſtande 
außer Stande feyen 816). 

Der erfte Schlag des Pfandſchafts⸗ Grecution traf die niebere 
Grafſchaft Kasenellenbogen, welche unter ber Leitung eines Kur« 
Kölnifchen Marſchalls (von Hövelich) und zweier —S 
Commiſſarien (Schrautenbach und v. Hertingshauſen) mit dem 
Kriegsvolk des fpanifchen Generald Verdugo bedrängt wurde. 


©. Zuni. Schon hatten ſich die Beamten und Untefthanen von Reichen 


* 





615) Landſtaͤndiſche Acta. Die Stadt Trendelenburg fandte feinen 
Abgeordneten wegen der Pe, Borken wegen günzliher Berarmung 
(diefer Ort hatte 4000 Thlr. Schulden und 40 verarmte Wittwen), 
Schmalfalden wegen fremder Einguartierung, Treyfa, weil die Ritters 
ſchaft nicht beſchrieben fey, (welche jedoch zu Peiner Soldaten⸗Steuer 


. eingewilligt hatte). Faſt alle Abgeordneten beriefen ſich auf des Land⸗ 


grafen Verſprechen, fie von jeder Sinquartierung frei zu halten, be 
fhwerten fiy über die gewordenen Reiter, und verlangten, daß wenig⸗ 
ftens die ritterfhaftlichen Hinterfaffen zur billigen und gerechten lieber 


. nahme gleicher Zandestaften gedrungen würden. Sn dem von zwölf 


Abgeordneten unterfchriebenen Abſchied dieſes landfchaftliden Commu⸗ 
nicativns⸗Tages (vom 30. Aug.) wird jedoch eine Steuer von vier Schres 
denbergern (etwa 866000 Stetierfl.) zu vier Zielen der Jahre 1626. 1627. 
feld? umter Zwangsmitteln bewilligt (ohne Erfolg). Beildufig wurde 
audy dem Landgrafen der Unterhalt von 50 Reitern zu einer Reibgarde 
zugefihert, da er, nach feiner eigenen Angabe, „wenn er reife“ Baum 
20 Pferde aufzubringen im Stande war. | 

616) Unter den Miederheffiihen Städten beeilte fih Treyfa, die 
Hauptſtadt der Graffchaft Ziegenhain, zuerit, Abgeordnete zur Huldigung 
nad Marburg zu fenden, zum großen Verdruße des 2. Moriz. Vergl. 
Kulenkamp Gef. von Treyſa ©. 35. 36. 


* ! 
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berg, Hohnitein, Marrburg und Alts Zabenelienboger zur Hul⸗ 
digung verfianden, ald die Unbeftechlichleit und ber Widerſtand 
des tapferen Obriften Sohann v. Uffeln der Feſtung Rheinfels 
nebft dem Schloſſe Neu⸗-Katzenellenbogen, und ber dazwiſchen 
gelegenen Stadt St. Goar eine fürmliche Belagerung zuzog. 
Die dem &. Moriz flandhaft ergebene Stadt St. Goar, aufge 
fordert, deſſen Beſatzung beraudzufchlagen, ward mit dem Schi» 
fal der Bürger von Münden bedroht. Aber ihre Vorſteher antwor⸗ 
teten: »unbefannt mit dem Zweck diefer gewaltfamen Execution, 
welche nur zur Exbitterung ber evangelifchen Reichöfürften und 
zum Berberben der beiden Hefliihen Häufer dienen könne, fläw 

‚ ben fie weder mit dem Kater, ihrem oberften Haupte, noch mit 
dem Landgrafen von Darmftadt in Feindſchaft; weber das Taifer- 
liche Urtheil noch der Geheißbrief fey ihnen mitgetheilt; nicht von 
ihrer unſchuldigen von zwei Seiten bebrängten Stadt, fondern von 
den fie beherrſchenden Feſten hange der Audgang biefed Kampfes 
ab; ſchon drohten die Heffiichen Solbaten, .beren fie nicht mäch⸗ 
tig feyen, ihre Quartiere anzufteden, und fich in jene Feſten 
zurüdzuziehen.e Nachdem Verdugo felbft die Batterien des 
auf dem Rhein, Main und der Mofel herbeigeführten Gefchüges 
angeoronet, fechöhundert friſche Belagerungstruppen herbeigeführt, 
und einige Minen angelegt hatte, wurde die Feſtung Rheinfels, 
trotz des von L. Moriz mit Tilly gefchloffenen Vertrages mit 
allen ihren fürftlichen Häufern und Gebäuden fo gänzlich zufam- 
men geichoflen, daß fich die Belagerten nirgends mehr bergen 
konnten. Sohann von Uffeln erlangte eine ehrenvolle Eapitulatton »ı. ang. 
(fein Heerhaufen z0g mit Kranken und Verwundeten nach Caffel); s. Sen. 
aber das Gefhüg des &. Moriz wurde zurück behalten, bie 
Stadt St. Goar, ohngeachtet einer Brandfhagung (unter Bürg- 
fchaft der darmſtädtiſchen Commiſſarien), wurde geplündert. Alfo- 
bald erhob ſich auch der religiöfe Fanatismus. Mährend 2. 
Georg befahl, in der ganzen niederen Graffchaft nicht mehr cal 
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viniſch ſondern Iutherifch zu prebigen, eröffneten die Soldaten 
und Pfoffen bed fpanifchen Befehlähaberd das taufendjährige 
Grab St. Goars, und entführten deffen Reliquien nebft ber 
Bücherſammlung einer alten Sacriftey in ihre Heimath 17). 
Damals wurde auch in der Stadt Wetzlar, trog ber Heſſi⸗ 
fhen Schuß: Gerechtigkeit, von einem ſpaniſchen Befehlähaber 
nicht nur bie reformirte niederländifche, fondern auch Die luthe⸗ 
riſche Gemeinde, unter Wiedereinführung der Franciöfaner, ihrer. 
Kirche beraubt. Die alte Heffifche Pfandfchaft von Renfe, an 
. ber Grenze der drei geiftlichen Kurfürflen, ging durch Wieder: 
einlöfung bed. mit L. Georg befreundeten Erzbifchofs von Köln 
verloren. | U 
Von Rheinfels zogen die darmſtädtiſchen Commiſſarien nach 
Schmalkalden, wo der Ober⸗Amtmann Urban von Boyneburg 
abgeſetzt, deſſen Vorgänger Hermann von Werſabe, das Haupt 
der ritterſchaftlichen Oppoſition in Niederheſſen, zum Präſiden⸗ 
ten eines neuen Dikaſteriums ernannt, zum Behuf einer luthe⸗ 
riſchen Reſtauration bald nach der Huldigung Prediger und 
Schullehrer gewechſelt, L. Moriz, der erbliche Landesfürſt, aus 


617) Theatrum Europaeum 1. 928. Winckelmann Heſſ. Chrorik II, 
3. 117., die gründliche u. ſ. w. Erzählung vom Jahre 1643, und eine 
Handſchrift der Caſſelſchen Bibliothek „hiftorifche Nachrichten den Paß 
Rheinfels betreffend.” Am 2. Sept. fchrieb 2. Georg an einen feiner 
Eommifiarien: „Wir makhen uns die Vermuthung, ed werden von 
unferem Better L. Moriz in bevorftehender Frankfurter Meſſe allerhand 
Scoptica fpargirt, und fonderlid bei Einnehmung und Eroberung der 
Stadt St. Spar viel tyrannifhe und unzimliche Actiones wider und 


auufgebracht werden. Sit deshalb ein Bericht zu madyen, wie die Unfrigen 


allen exorbitantien der Soldatesca, fo viel möglich gewefen, vernünftig 
begegnet.“ Bei der Huldigungsformel der Pfand⸗Unterthanen diefer 
Grafſchaft ward die ganze männliche Linie von Hefien-Darmftadt der 
von Caſſel erblich vorangeſetzt. Der Heflen-Darmftädtiihe Beſitz mit 
Einfluß von Braubah und Eppftein, durch den Haupt» Vertrag von 
1687 gefichert, dauerte bis zum Ende des dreißigjährigen Krieges. 


" 
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dem Öffentlichen Kirchengebet geſchloſſen wurde. 2. Georg, welcher 
den Einwohnern durch einen wiederholten Beſuch mit feiner jun⸗ 
gen Gemahlin Eleonore von Kur- Sachen, und durch die (uns 
haltbare) Zufage einer Befreiung von kaiſerlicher Einquartie⸗ 
rung ſchmeichelte, traf jede Anſtalt zu einem laͤngeren Beſitz 
einer durch Induſtrie und ergiebige Wildbahnen ſo werthen 
Landſchaft °!°), 

Unter den deſignirten Pfandamtern befand ſich auch die 
Grafſchaft Ziegenhain, deren Feſtung L. Moriz als ein ihm und 
ſeinem Lande unentbehrliches keiner Auspfaͤndung unterworfenes 
Kleinod betrachtete. Noch rettete ſie ihr Commandant Otto 
Reinhard von Dalwig. Einverſtanden mit dem Bürgermeiſter 
und Rath ber Stadt, erklärte er bei der erſten Aufforderung der 7. Son. 
darmftäbtifchen Gommiffarien: : er wifle, wad Landespflicht, deut⸗ 
fcher Glaube und foldatifche Ehre erforberen; nicht nur feine 
Kriegsleute fondem auch ſämmtliche Bürger feyen entichloflen, 
nur der höchften dringendften Gewalt zu weichen. Aber man er: 
fuhr bald nachher, daß &. Georg »um feinen Vetter & Moriz 
mehr zur Gütlichkeit zu dringen« fich ganz befonderd Yom-Kaifer 
Ferdinand die Ausdehnung der Erecution über bie Feſtung Zie⸗ 
genhain und über dad Haus Pleffe audgebeten hatte, und daß 
zu dieſem Zweck ſchon etliche Baiferliche Truppen aus der Graf— 
ſchaft Hanau und drei bairiſch⸗liguiſtiſche Regimenter von Nord: 


618) Vergl. Häfner’s Schmalkalden B. IV. Die daſelbſt vorkom⸗ 
menden Nachrichten über die Iutherifche Reftauration, welde, an dem 
"Tag der Reinigung der Mutter Gottes vorgenommen "wurde, geben. 
einen merkwürdigen Beitrag zur Geſchichte des evangelifchen Eonfeffions. 
Streites überhaupt. (Vergl. befonder6 S. 39-— 50 und die erſten drei 
‚Beil.) Die zur Einlöfung der Herrihaft Schmalkalden, deren Bells 
®. Georg troß des Haupt⸗Vertrag's von 1637 bis zum Jahre 1646 bes 
bauptete, verlangte Pfandſumme betrug, außer einer früheren dort 
haftenden Schuld von 98,000 Gulden, 100,000 Oulden. ' 
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Heim und Haldensleben her in Anpıg waren. Gin gleichzeitiget 
heimlicher Anſchlag auf das Haus Pleſſe ward durch ben Heſſiſchen 


Obriſt⸗Lieutenant Moriz Otto von. Günterode, bei Gelegenheit 


des Leichenbegaͤngniſſes ſeiner dort an der Vet geftorbenen 
Schweſter, entbedt. - . 
‚Zur diefer. Bedraͤngniß ſandte 2. Mori nicht nur ſeinen Sohn 


8. Wilhelm, nebſt deſſen geiftvoller Gemahlin Amalla Elifabeth, 


4 Nov. 


zu den erbperbrüberten Fürſten nach Coburg, Eiſenach, Weimar, 
Dresden und Berlin, fondern fihrieb. auch, einem ber Verſamm⸗ 
lung zu Gudensberg gegebenen Werfprechen gemäß, einen Bands 
fag, den letzten feiner Regierung, nad) der offenen Stadt Fels⸗ 
berg aud. Sechs Landtags »Kommiffarien (Kurt Heinrich v. 
Uffeln, Friedrich v. Weiters, Iohann v. Siegen, Hippolytus 
Caſtiglione, damals Amtmann in Wolfhagen, Hermann Wolf 
und Heinrich Kalckhof) wurden zu dieſem Zweck ernannt; aber 


das Häuflein der Getreuen von ben Ständen war ſo gering, 


daß nur ſechs Nitter (Kranz Elgar und ‚Georg Hermann v. 
Dalwig, Johann Meyfenbing, Otto 9. Maldburg, Wolf von 
Gudenberg und v. Günterode) und die Abgeordneten von fieben 


Städten erſchienen 619). Fruchtlos war die lebte Anſtrengung 


ded Landgrafen. (welcher. des Ausgangs : gemärfig in Dem 
benachbarten. Schloß: zu Melfungen ſaß), den Lauf der Tilly⸗ 
ſchen und barmftäptifchen ihm Land und Leute, geiftliche und 


619) Nämlih von Caſſel, Wolfhagen, Zierenberg, Hofgeismar, 


Trendelburg, Namens ded Dientelfttoms (wo fchon 30 Tillvy'ſche Vorreiter 


als Sauvegarden für die Ritterfdaft in Grebenftein angefommen waren, 


und auch Hermann von Malsburg fih mit der Gefchr der ſchon zwei⸗ 
mal ausgeplünderten Häufer Lahr, Efcheberg und Malsburg und mit der 


Peſt entichuldigte), außerdem noch zwei Abgefandte, von Melfungen und 


son Allendorf. Die Städte Helmarshanfen, Smmenhaufen, Lichtenau und 


Witzenhauſen fchidten jedoch bald nachher ihre Vollmachten ein, ohn⸗ 
geachtet in Witenhaufen allein an der Peſt in etlichen Wochen 708 
Menſchen geſtorben und nur noch 20 Haͤuſer bewohnt waren. 
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weltliche Gerichtöbarkeit raubenden Erecution zu hemmen, die 
Klagen und Beichwerden der mit Tilly verbundenen Ritterfchaft 
von ſich abzumehren, und nebenbei feinen vertrauteflen NRathgeber, 
Wolfgang Günther, ihrer Verfolgung zu entziehen *?2%). Die we⸗ 
‚gen ihrer Unvollzähligkeit incompetenten Abgeorbneten befchränts 
ten ſich auf den Rathſchlag: Tilly durch eine Zufuhr. von 
Früchten, den Landarafen von Darmfladt dur) eine »Reals 
Dffertex (Abdtrefung einer Landfchaft), beide vermittelft einer 

Geſandſchaft zu befchwichtigen, inzwifchen die Feſte Ziegenhain 
- zu behaupten, die Ankunft 2. Wilhelms, die Wirkung der von 
demſelben auögebrachten Intervention °2?), und ben: Ausgang 


[2 





620) Dub Wolfgang Günther, deffen Titel General:Andienzirer, 
umd justitise director auf eine damals zuerft vortommende Stelle hins 
weifet, auch als Geh. Rath noch an der Spige der Gefchäfte ſtand, ſieht 
man aus den Briefen zweier mit ihm vertrauter Ritter oder Lands 
‚ junfer. Am 3. Nov. meldet ihm nämlih Otto Wilhelm von Bifhofshaufen 
aus Altenflein, er Fönne wegen der Nähe-eines Tilpfchen Reiterregiments 
nicht erſcheinen, habe ihm aber einige fehr wichtige Sachen zu melden; 
eben fo H. W. von Buttlar aus Friemen. An demfelben Tage fchreibt L. 
Moriz an Wolfgang Günther und an den Kammerdirector v. Craesbeck: 
Nachdem die Stände zu Gudensberg im Monat Suli in ihn gedrungen, 
einen Landtag a dato des von Tilly ihm’ abgeswungenen Accordes zu 
. halten, ihrer Praetenſionen halber wegen Adminiſtration der Juſtiz und 


wegen des General-Audienzirers felbft, welchen die Ritterfihaft in die ihr 


ſelbſt ertheilte Amneftie nicht aufnehmen wolle, fo fey er, der Yands 
graf, zwar zu beiden Puncten auf gebührlihes Maaß bereit geweſen; 
aber inzwifchen fey (außer dem traurigen Tode feines Sohnes Philipp), 
der darmſtädtiſche Smmifftions- Handel und der Abfall und Abſchwur 
der Ritter: und Randfchaft geſchehen. Da jedoch einige hikige Köpfe ihn 
eines Bruchs jenes Accords beſchuüldigt hätten, ſo bedürfe es einer öffent⸗ 
kichen Rechtfertigung. Unter anderen fey den Abgeordneten vorzuhalten, 
daft Sünther’d Sache nicht die treugebliebenen, fondern die abgefalles 
nen Stände von der Ritterſchaft betreffe. 
631) Drei Schreiben an den Kaifer, an Kur⸗Koͤln und an 2. 
Georg, hatte Kurs Brandenhurg ausgefertigt. Die Raͤthe fchlugen 
vor, biefelben durch einen Boten fo abzufenden, als kämen fie direct. 
42* 
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biefer Dinge bis zu einem allgemeinen Landtage abzumarten. 
Die Ritterfchaft insbefondere übergab eine Erklärung, worin fie 
auf Genugthuung wegen Wolfgang Güntherd und auf deflen 
vorläufige Gefangennehmung beftand; und die Abgeorbneten zu 
Feldberg überhaupt, felbft mit Einfchluß der Städte, wiederholten 
die ſtaͤndiſchen Beſchwerden wegen Verflopfung des Rechts, deren 
Erledigung ſie durch einzelne Regierungs⸗Commiſſionen verlang⸗ 

9, Ron. ten. Der Landgraf erwiederte: »ſeine beklagten Raͤthe und Beamte 
ſeyen weder gehört noch überführt worden, die feinem geheimen 
Mathe, Wolfgang Günther, zum Verbrechen angerechnete Rebe 
fey keineswegs gegen die ganze ritterfchaftliche Corporation nod) 
gegen bie zu Feldberg verfammelten, noch gegen andere mit ihm in 
Gegenwart Günther verfühnte Ritter gerichtet geweſen; flatt vor 
ber beöhalb unlängft angeorbneten Commiffion zu exrfcheinen, habe 
bie Ritterfchaft einen ungewöhnlichen, ſelbſt der peinlichen Hals⸗ 
gericht = Ordnung zuwiderlaufenden Proceß verlangt; er wolle 
zwar eine neue Commiſſion i in dieſer Sache anordnen, aber dabei 
in offener Vertretung jener Rede als Mit⸗Intereſſent erſcheinen; 
den Ständen überhaupt wegen ihrer ſonſtigen Beſchwerden einen 

wis iu weiteren Zermin feßen.« Die Verſammlung zu Seläberg warb 
ohne Abfchied entlaflen. 

Um biefelbe Zeit (wo der Dänen: König in Stade ſich zu 
einem neuen Feldzug rüſtete) kündigte der Obriſt v. Reinach 
aus Seeſen dem Landgrafen die nahe Ankunft der drei bairiſch⸗ 
liguiſtiſchen Regimenter zu Roß und Fuß an, nachdem Tilly 
ſelbſt kurz vorher dem Heffiſchen Geſandten (Karl Guſtav von 
Hille) die Vertröſtung gegeben hatte, die Heſſiſchen Winterquar⸗ 
tiere diesmal nur mit einem Regiment zu beziehen. Alſobald 


J ⸗ ⸗ 


von Berlin; worauf 2. Moriz antwortet: es vedürfe dieſer Maskerade 
nicht, er habe dieſer Fuͤrſchriften, die nur eine geringe Wilfährigteit | 
‚von Seiten Kur: Brandenburgs wären, keine Scheu. | 
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brachen iene durch) Mangel an Proviant ausgehungerten Legio⸗ 
nen, troß bed Widerſpruchs bes fich auf den Vertrag mit Tilly 
berufenden 2. Moriz, über die Diemel, die Werra hinauf bis 
nah Schmalkalden, vertbeilten fi, mit Ausnahme der Feſtun⸗ 
gen Caſſel und Ziegenhain, in alle benachbarte, größtentheild Beil un 
für 2. Georg: fehon eingenommene Stäbte und Dörfer, und 
bebrängten bad durch Peft, Miß⸗Erndte und Gontributionen 
aller Art audgefogene Land mit folchem Ungeflüm, daß man 
eine allgemeine Auswanderung der Einwohner befurgte. 2. Mo⸗ 
riz, auf einen Heinen Niederheſſiſchen Bezirk beſchraͤnkt, erklaͤrte 
öffentlich, wenn Gott nicht ein Wunder thue, werde er mit 
feiner Gemahlin und feinen Kindern den Bettelftab ergreifen 
müflen °?). 8 die Tillyſche Werpflegungs - Ordonnanz mes Zeil. um. 
gen Armuth der Bürger und der Bauern nicht mehr eingehalten 
werben Tonnte, und bie unzufrievenen Reiter fich nm Streifbanden 
auflöfeten, verwandte fich felbft einer der hartherzigften Befehlöhaber 
Tilly's für die Erleichterung ded Landes *?*), Tilly berief, auch 





622) Ein Faiferlicher zu Feldberg einquartierter Cornet v. Dieffen- 
bach, weicher dem Landgrafen zu Melfungen unter Bezeugung perſon⸗ 
liher Verehrung feine Aufwartung machen wollte, den diefer anfangs 
abwies, theild wegen der zerriffenen Kleider feiner Diener, theils weil 
er einen Anfchlag auf feine Perion beforgte, wurde endlich bei Gele 
genheit der Kindtaufe eines jungen Prinzen (Philipp IL. im Dec.) zu 
einem geringen Tractement eingeladen, weil man hoffte, er würde höd- 

heren Orts durch einen wahrhaften Bericht Mitleid erregen. Der 
Landgraf ſelbſt (die Schuld der Einladung feinem Hausmarſchall 
Heinrich von Stockhauſen zuſchreibend) erklaäärte Died für eine Pro⸗ 
Ritution. 

623) Es war der Obriſt Quad, der übrigens gleich anfangs dem Weg 
mitten durch Eaffel nehmen wollte. Er zeigte dem Heſſiſchen Futtermar⸗ 
fhall Lucae zu Witzenhauſen ein Schreiben an den General Tilly, worin 
er das Elend bes Landes fchilderte, mit den Worten: „Bann er den 
darin begehrten Abzug etlicher (nach Wühlhaufen zu verlegenden) Trup⸗ 
yen erhalte, vertiene er wohl ein Ding, welches etlihe mal glänzend 
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einige Reiterhaufen and den Heſſiſchen Winterquartieren zar Be⸗ 
lagerung von Norbheim. Uber fie. ließen ihren Troß zurüd, und 
kehrten bafd umverrichteter Sache wieber ein. Selbſt die von Tilly 
breien Heffiichen Geſandten (Otto von Malöburg, Johann von 
— Bodenhauſen und Friedrich von Weiters) verſprochene Befrei⸗ 
ung der drei Cafſelet Aemtet blieb: ohne Erfolg; und der Land⸗ 

graf verdankte es nur der Wachſumkeit und Unerſchrockenheit feines 
Commandanten gu Caſſel, Kurt Heinrich von Uffeln, welcher 
Beil, u. die kaiſerlichen Befehlshaber in harten aber gerechten Vorwürfen 
zur Verantwortung ihrer fihlechten Mannszucht 309, daß jeder 
feindliche Anfchlag auf die ihrer Zufuhr faſt gänzlich beraubte 
Hauptfiadt verhindert wurde. Die: Bebrängniß bed Landgrafen 

undb ver Niederheffifchen Landfchaft, beſonders der Städte, deren 
Untoften und Schaden Damals. auf eine Million und 400,000 

Gulden berechnet wurde, flieg durch bie angemaßte Exemtion 

ber mit kaiſerlichen Schirmbriefen verfehenen Nitterfchaft *3*). 

2. Georg hatte zwar, einer ben Nieberheffifchen Pfanbämtern 


um den Leib ‚Tiefe. Gpüterhin erhielt er vom General⸗Commiſſair 
Ruppe (aus Peina Jan. 1627) einen ſcharfen Verweis wegen der von 
A geflatteien Unthaten. 

684) Als damals Widefind von Falkenberg aus Blankenau über 
Die.Gtabt Hofgeißmar Plagte, weil Ke ihm wegen feiner dort angefauften 
bürgerlihen Güter perfänlidhe Einquartierung zumuthele, erhielt er 
von der Caſſelſchen Regierung, die Antwort: er Eönne Feine Eremtion 
in Anſpruch nehmen, weil felbft des Kandgrafen Patrimonialgüter nicht 
verſchont würden, und die allgemeine Noth feit vier Jahren auf's höchſte 
geſtiegen ſey. Die Stadt Wolfhagen, welche dem Landgrafen 2008 
Vrtl. vier Jahre rüdftändiger Früchte ſchuldete, klagte, daß Otto nom 
Malshurg die beiten bürgerlichen Feldgüter erblich an fi gezogen: und 
zu eremten Rittergütern gemadt habe, ohne dem Landgrafen oder der 
Stadt Geſchoß und Eontribution zu zahlen; alles der fürſtlichen Kam⸗ 
mer⸗Ordnung zumider. Antwort: es gelte. jept meder Eremtion nodp 
Smmunität, Malsburg fole contribuiren oder fh an vie Gerichte 
wenden, 
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bei. ben: Huldigung "ettheilten Bufage gemäß, :ben liguiſtiſchen 
Feldherrn um gamlide Beirſthonung derſelben ebſucht, aber von 
Qilly aus Helmfläst bie. Antwort erhalten, er- möge wenigſtens 
- auf. etliche Monate zwei ber nach Mieberheffen. verlegten Regi⸗ 
sgenter ' (ein Reinachfches. :und..ein Herbersdorfiſches) aufnehmen ; 
fonft erfordere die Noch, ſie in das unten biefen Bedingung: bes 
freite: Obrtfürſtenthum gu: legen; dor Kaiſer werde ihm gewiß 
für folckes Opfer. Erfah am Land und Leuten geben. Die 
Hoffnung Georg's, Billy werde bei dem erften Winterftoft mit 
den: nach Heffen verlegten Truppen aufbrechen und Den Daͤnen⸗ 
König. Aber die Elbe treiben, verfchwand. Alſo fann er auf dad 
damals noch! ungewoͤhnliche Mittel eines förmlichen Abkaufs der 
laͤſtigen Einqquartierung. Um: hiezu die Bewilligung einer Steuer 
Bao Miederheſſiſchen Landſtaͤnde zu erwirken, erſuchte ex. die: Pfand» 
ſtaͤdte und je ein Mitglied der Rittergeſchlechter dieſer Prowing 
iu; xinem Sandeommpnifationdtag i in Rotenburg an ber Zulda.??°). 

ie Abgeordneten beriefen ſich zwar auf den mit, Tilly ‚DR Gu⸗ 
densberg geſchloſſenen Vergleich wornach Niederheſſen in Be⸗ 
tteff der Eingngstierung allen andern Unterthanen gehorſamer 
Reichsſtaͤnde gleich geſetzt werden ſollte, auf das Verſprechen 


J b. Georgs, ſie als Glieder eines women zu behandeln, auf den 


— BEE Pape Paar or. hai! 
1025) Einer Unterfhrift vom .10. Januar zu Folge ‚orfhfonen: von 
BeH. Ritterſchaft Volpert Riedeſel, E. J. v. Baumbqch, ©. H. 4, Bier. 


—* 


7. Jan. 


denfeld, 9. P, v. Habel, G. Löwe v. Löwenſtein, M. €. v. Romrpd, 


9. H. v. Heöverg, Sr. v. Bopneburg, 9. v. Hundelshaufen, 9. Keu⸗ 


2a.: Bon: den Städten: Eſchwege, Schmalkalden, Vach, Hersfeld, - 


Epntra, Spangenberg, Treyfia, Homberg, Borden, Gudensberg und 
Rotenburg. Hinzutraten zur Ritterſchaft Albrecht v. Wallenſtein, zu 
den Städten Wanfried, Waldkappel, Niedenſtein. Landtagekommiſſa⸗ 
rien waren Gebrg Riedeſel, Vice-Statthalter von Darmſtadt, die 
Prãſi identen von Marburg und Schmalkalden, der Vice⸗Kanzler von 
Marburg, und der Oberforſtmeiſter zu Romrod, W/ Schetzel aus 
Mexrzhauſen. welcher die Unterhandlung mit Tilly geführt hatte, 
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Gnmbfag gleicher Landeslaſten, und beſchoſſen zu dieſem Swed 
einen Aufruf an bie Stände des bisher am meiften verfchonten 
Oberfuͤrſtenthums. Aber eine ſolche Ausgleichung (Parification) 
lag nicht im Plane des Landgrafen Georg; und bie Niever 
beffifchen Stände, durch einen  zindfreien Vorſchuß beſchwich⸗ 
tigt, vereinten ſich mit ben barmfläbtifchen Raͤthen, um von 
Tilly die einſtweilige Abführung zweier, nunmehr dem Laube’ 
Braunſchweig zugewähter, Regimenter zu erkaufen. Die Regie 
sung zu Caſſel aber erklärte den zu Rotenburg erfchienenen Ab⸗ 
geordneten: ihre Zageleiftung ſey nichtig; nicht ihr Pfandherr, 
fonbern iht angeborner Landesfuͤrſt habe dad Recht fie zu berufen; 
uorh habe. ber Reichshofrath die von 8. Morij gegen eine fo eine 
feitige. und maßloſe Auspfänbung eingelegte Berufung nicht ver⸗ 
worfen; noch ſey berfelbe ſeiner Reyalien weder vom Feilen noch 
vom Reihe entſetzt. FR 


‚Um Diefelbe. Zeit gab ber Wiener Hof den anhenſcheitlichlien 
Beweiß, wie bereitwillig er ſich ber Marburgiſchen Execution bes 
diente, um den unbeugſamen Sinn des an feinem guten Recht feſt⸗ 
haltenben Bandgrafen zu brechen und ihn bis in fein letztes Aſyl 
zu verfolgen. Denn wie die durch kaiſerliche und liguiſtiſche 

Truppen ausgeſogenen Niederheſſiſchen Lande immer unzureichen ⸗ 
der zur darmſtaͤdtiſchen Liquidation wurden, und 2. "Georg audy 
für die Koſten der Auspfändung Erfag und Bürgſchaft forderte, 
verwilligte ber Kaiſer jene von 2. Georg begehrte Ausbehnung 

der Marburgiſchen Execution auf, die Niederheſſen begränzenbe 
%,. San. Feſten, Ziegenhain und. Pleffe, und Fündigte dies felbft dem @. 

ü Moriz als eine zur: Sicherheit der Eaiferlichen Heere und 2. Gestgis 

u unumgängliche Maafregel an. Aber Moriz, nicht länger willens, 
dem Kaifer pflichtbar zu feyn, hatte bereits den Futgeng Diefes 

BT Labyrinthes gefunden. 


Abdica⸗ 


— Die Geſchichte der Bieten ift nicht reich an Beiſpielen frei: 


- 
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williger Thron» Entfagung *2°). Als Barl V. aller welilichen 
Größe feierlich den Rüden kehrte, hatten mißlungene Herrſcher⸗ 
Plane und eine unheilbare Gicht den Muth feines Geiftes laͤngſt 
darniedergedrückt. Der unglüdliche Markgraf von Baden reſig⸗ 
nirte zu Gunſten feines Sohnes, um deſto freier und unfchäb- 1682. 
‚licher. dem Waffenkampfe wider Ferdinand I. fi) widmen: zu 
körmen. Die frieblichere Entfagung des. L. Moriz war ein 
patsiotifches, feinem Haufe und- feinem Sande gebrachter, burch 

ben Erfolg gerechtfertigtes Opfer 2);. nicht ohne Ahnung’ be 
perföntichen Unannehntlichkeiten, . workid. Ihn ber Verluſt des . 
fürftlichen Anſehns, die Xhatenlofigkeit bes Privatlebens, die (S. u) 
Ungeduld feines eigenen Aemperamentes vebrohie; aber * u 





626) Beifgiele der alten Beisichte find’ Dabid und Diocletiön, der 
. eueren vor & Moriz, Kaifer Carl V. und Georg Friedrich son’ Baden; 
(fiehe deſſen Renunciationds Akte in Schoepflin Historia diplom. Zaringo 
Badensis Tom, VI. Cod. diplomaticus zum Sahre 1622); nach &. Modi, 
Ehriſtiane von Schweden (1654), Johann Caſtmir von Polen (1668), 
Yyitipp V. von Spanien (4 1724, nad dem. der Tod feines Sotneß 
Ludwig ihn zur „Wiederannahme der Regierung. gedrungen hatte), 
Victor Amadeus von Savoyen (+ 1732, nachdem er einen Verfuch, feis 
nem Sohne das 'ihm übergebene Scepter wieder zu entreißen, mit 
Sefangenihaft gebüßt Hatte). Die neueſten Beiſpiele ſind noch in ke 
ſchem Andenken. 

637) Croeius und Combach in dem Monumentum sepulchrale Mau- 
siti (Tom. II. 37 und 105). Sener. ſagt: Noster non .suam sed populi 
quietem expetivit; ut non, inmerito Aubites, majoremne gloriam bene 
regendo, an abdieando comparaverit. Diefer: Id consilinm, si sapientise 
et prudentiae documenta alia deessent, unum et solum ärfumente nobis 
esse poterat, in re tam desperata plane nostro Principi non deesse con- - 
silum, quo si non se ipsum, pgtriam saltem et gratam posteritatem - 
conservare et pristino vigori reddere ac restituere posset. Et eerie 
divina gratia factum, ut feliciter nobis cesserit divinum consilium. Ex 
eo enim tempore magna servitutis et jugi pars ab humeris nostris sub- 
tats est. Ueber die’ allgemeinen durch die bisherige Darftellung auf: 
geklaͤrten Urſachen und Beweggründe dieſer kataſtroyhe vergl. den vo⸗ 


rigen Band S. 301. 
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Lherlegt und allfeitig vorbewitet, damit sicht ber Hauptzved 
dieſer Entſagung (ber; bedrängten ‚Lage des Landes und bed 


Hauſes eine andere: beſſere Richtung zu geben) durch Die Hinter⸗ 
liſt der Feinde oder durch die Unvorſichtigkeit der Freunde ver⸗ 


eitelt, und der in feinen Zundamanten ſchon eigen Sim 


feiner. letzten Stützen beraubt würde, .: ı- 
. Die Befugniß des Landgrafen ge Gunſten feines ehr 
ann: Behußr und Stemgehrfärhen freiwihig, mit oder ohne Eins 
willigung feiner Lehnͤherren/ zu entlagen; Log in Den Grunbfägen 
des deutſchen Staatärechis.,. Eine: bühne. Beſorgniß betraf Die 


Religion, deren Behauptung in .zeiner und unverfälfchter Form 


Moriz feiner ‚bisherigen ‚Regierung pin Haupt; Biel geſetzt haktts 


1626. Die deshalb von ihm befragten Gotteögelehrten erklärten gemäß 


0. Sunt, 


den Ausfprüchen des neuen Teſtaments, jeder Negent müſſe, troß 
aller‘: Widerwaͤrtigkeiten und Gefahren, ſo lange ihm Gott Kraft 
verleihe, in den ihm „anbefohlenen Berufe verharren; erkaͤrnten 
aber, wenn ein Fürſt Zus erheblichen. Urſachen ber. Religion des 
Beterlandes und ſeines eigenen Heils,von det Nothwendigkeit 
überzeugt ſey, das Ruder des Staates einer anderen tüchtigen 
und zum Lande gehörigen Perfon entweder Zeit und Bedinguhäs- 


weiſe oder gänzlich. zu übergeben, daß er Died ohne Gewiſſens⸗ 
Verletung un ‚Fönne I *— Moriz entſchied u fur eine 
. vn 3 IA 43 g- k en ‘ 


® [2 » »2 vr 
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». 638) Die von den, meiften Mitgliehern, des geiſtlichen Conſiſtoriums 
und, Miniferiums verlangte nähese Angabe Der politiihen Gründe und 
Umftände verweigerte & Moriz, weil er fein Verdacht eines Einver⸗ 
Fändnifies mit der Ritterſchaft hatte. Auch lieg jhnen Moriz eine. uges 
besige Communication mit derjenigen. Perfon untexſagen, welche dieſes 
Abdications⸗Weſen vorzüglich auf die Bahn gebracht habe. Hiermjt 
ſcheint er feine eigene Gemahlin zu bezeichnen, welche wenigſtens kurz 
nach der. Abdication am 3. Mai ſchriftlich den Suygrintendenten und 
Hoforediger zu Caſſel erſucht, ihren Gemahl wegen ſejner jetzigen trau⸗ 


rigen und gegen fie ſelbſt mißtrauiſchen Gemüthsſtimmung durch reli⸗ 
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»totale Abbication.« . Aber bie Audkikrung feed Plans wurde 
mehr ald einmal zuerft buch den Tod: & Lubwigs, eiicher einer". all. 
neue Friedens⸗Ausſicht zu eröffnen ſchien, hierauf durch bie 
Schwierigkeit eines vorher abzuſchließenden Erb» und Familien⸗ 
Vertrags, durch den Widerſpruch ſeines erfigebomn :Sohnekmnd 
feiner eigenen Räthe gehemmt; und biefer: Zwiſchenraum ent⸗ 
hüllte mehr als einen ſeiner geheimſten Beweggründe. Gleich 
nad) dem’ Abzug Ailly's aus dem Feldlager vor Caſſel ſchrieb 10. Zuli. 
2. Mori; dem Prinzen Hermann, dlteflem Sohne zweiter Eher - 
»Wegen des ihm von Tilly im Einverftändnig mit der Heffiſcher 
Ritterſchaft Ichimpflich abgebrungenen Reverſes, unb Daher gefche« 
henen Eingriffs in feine Regierung fey er entichloffen, diefelbe am 
Todestage feines in Gott ruhenden Vaters, L. Wilhelm's »des ze. Aus. 
Meifen« abzulegen, und dem von Gott und der Natur ihm ges 
feßten Nachfolger zu übertragen. Um aber zuvor bie Mißvers 
fländniffe zwiſchen L. Wilhelm, einzigen Sohn feinge erſten Che, 
und feiner Gemahlin Suliane Namens .der Kindern zweiter: Che 
gründlich zu heben, bebürfe es einer neuen vaterlichen · Dispofts 
tion, die er in ſeiner großen Gemütsbewegung und’ ‚wegen bet 
Miderwärtigkeit feiner Landſtände hier im Lande ‚nicht abwarten 
könne. Einftweilen-folle er, Hermänn,: unt::etlichen‘ vortrauten 
Rathen, die Statthalterfchaft: verfehen, der Entſchluß der Axbdi⸗ 
cation aber der Ritterſchaft und den von, ihr verführen Städten, 
wenigftens ihren Führern verſchwiegen Bleiben, da ſelbſt. feine 
Gemahlin einen guten Theil derfelben "art ſich zu Heben ˖und ſo⸗ 
gar Fremde und Ausländifche mit ‚hinein zu bringen Vorhabens 

— . — ee u BEE tea Bun Eu Peer FE | 
gidfe Trofigründe wieder aufzurichten. Vergl. aud Die folgende Anmer⸗ 
Bung und die weiter oben im Tert enthaltene Aeußerung Aber Zuliane. 
CArchivaliſche Nachrichten, beſonders: des :hlefigen Regierungs⸗Lirchiot 
als Haupt⸗Quelle über die Familirn⸗GBegebenheiten des Zadred 1027. 
Andere Briefſchaften biefer Art befinden ſich in der hieſigen Devanıy.) 
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geweſen ſey⸗ 20). (Etliche Monate nachher, als der landgraͤftiche 
Yausmarfhall, Heinrich von Stockhauſen, um Beſtatigung ſei⸗ 


*.Dc. nes Amtes bat, antwortete ihm Moriz: >er werde nächſtens 


— 


feinen fuͤrſtlichen Hofſtaat gänzlich ablegen, und in dad Ausland 
sieben, ba er weber bei den Gliedern feines Landes (Landſtänden) 
noch bei feinen eigenen Rätben und Dienern Refpect, Gehorſam 
und Affection verfpüre.« Auch dad Chriſtfeſt dieſes Jahres brachte 
dem Landgrafen noch keine Befreiung von einer ihm laͤnger un⸗ 


. ertröglichen Laſt. Aber sunabänderlich entſchloſſen, feinen Fein⸗ 


ben und Berfolgern ben perfönlichen Anlaß ihrer unaufhörlichen 
Drangſale und Nachflellungen zu brechen unb zu verrüden,« 





638) Schon im Jahre 1624 deponirte Iuliane einen kurzen Bericht 
über ihre Wißverftändniffe mit 2. Moriz (Handſchrift der Caſſelſchen 
Bibliothek). Ihre Rechtfertigung betrifft folgende Punkte: 1) Ihre 
@inwenbang gegen einige, wie fie glaubte, ihren Kindern nachtheilige 


Artikel des landgraͤflichen Teltamentes (S. folg. Hauptküd). 2) Ihren 


Rathſchlag feit dem Anfang des böhmifchen Krieges, eine firenge Neutra⸗ 
Kität zu halten, kaiſerliche Huld zu fuchen, jede unnüge und verderbliche 
Kriegsrüſtung einzuftellen, fi mit dem Herzog Ehriftian von Braun: 


weis nicht einzulaſſen, und Tilly’s Einquartierung durd freundliches 


Benehmen zu mildern. 3) Ihre Unterredung mit Tilly, kurz vor defien 
reife nach Schleußingen, wohin fie fi, unter dem Vorwand die Ge 
mahlin des Kurfürften von Sachſen zu ſprechen, nachher felbft begab. 
4). Ihre Einwirkung auf die Landſtände, und im Einverſtändniß mit £. 
Wilhelm, ihren Rathſchlag, mit Heilen» Darmftadt gutlich zu unterhand⸗ 
len, ſich in der Marburgiſchen Execution und in der Parition gegen den 
Kaiſer zeitig zu fügen, oder einſtweilen zu abdiciren. Die übrigen Die 
ferenzen betrafen das Rittercollegium, deſſen Zerftörung ihr 2. Dort 
vorwarf, ‚weil fie ihre Söhne aus Sparſamkeit an ihre Tafel gezogen 
hatte, die eigenmädhtige Direction ber Kammer» und Hoffaden während 


‚der Abwefenheit bes Landgrafen (mobei Juliane erinnert, dab [don zum 


Verſatz beſtimmte Stibergefchire aus den Händen des Kammer⸗Direktors 


gerettet, und einige Heffifche Güter eingelöfet zu haben), endlich ihre 


vermeintliche Weigerung, ihrem Gemahl in’s Eril zu folgen. 
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entbedite er feinen zur fchleunigfien Vorbereitung bevollmädtigten - 
Commiflarien, >er fey erbötig, falls ihm die Mittel dazu ge 
reicht würden, außerhalb des Landes und Neiches feinen Hinter⸗ 
laffenen heilfame Dienfle und Troſt zu verfchaffen **%); wo: nicht, 
werde er daheim als Privatmann den Reft feiner. Tage in ‚Rube 
verleben, und das trübe Wetter von außen anfehen.e J 


Inzwiſchen hatte Wilhelm, Adminiſtrator von Herdfeld, fi | 
nen Bater wiederholt und flehentlich gebeten, die von ihm nun 
vierunddreißig Jahre mit fo unverbroßner Sorgfalt geführte Ne 
sierung, feinen Feinden zum Trotz, nicht aufzugeben; bereitwil- 
lig, ſtatt einer unter ber gegenwärtigen Umfländen ihm allzu 
ſchweren Laſt und Werantwortlichkeit, jeded andere Opfer kind⸗ 
licher Liebe und Gehorfamd zu bringen. Das befte Mittel zur 
Beruhigung und Erhaltung feines Vaters fchien ihm eine von - 
ihm felbfiftändig zu übernehmenbe gütliche Unterhanblung mit 
2. Georg. Man mußte wohl, daß L. Georg, in Emeuerung 
eined von feinem Vorgänger 2. Ludwig gefaßten Gelübdes, ſich —8 Eu 
nimmermehr mit 2. Moriz, noch mit einem Bevollmächtigten 
defielben vergleichen würde, während ber darmfläbtifche Kanzler 
fi) verlauten ließ, fobald 2. Wilhelm ald zegierender Zürft mit 





630) Er verlangte zu diefem Behuf, d. h. zur Führung einer po⸗ 
Kitifchen Anterhandlung (vermuthlich mit Guſtav Adolph), außer der für 
ihn beftimmten Unterhaltsſumme, einen Neft der Lanprettungss Steuer 
und einige Renterei⸗Receſſe, nicht als einen Tagelohn, wie er den 
HKäthen feines Nachfolger, welche ſich eines unrichtigen Titel bedient 
Hatten, ‚nachher unwillig fagen ließ, foudern als eine Afſiſtenz. Der 
Hauptgrund, warum dem Landgrafen tiefe Aſſiſtenz nicht geleiſtet 
wurde (vielleicht auch der fortwährenden Verfümmerung feines Depu⸗ 
tate) liegt wohl in der politiihen Stellung, welche E. Wilhelm gleich 
nach dem Antritt feiner Regierung gegen den Kaiſer und gegen Heilen. 
Darmſtadt anzunehmen fi) genbthigt glaubte. | 
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ihn ſviedferligen Röchen feinen Herrn- beſuchen werde, be 
vurfe es zus Abſchließung eines billigen Vergleichs kaum etlicher 
Stunden. Wilhelm, voll Eifer feinem Vater eine unvermuthete 
Freude zu bereiten, und in ber trügerifchen Hoffnung, nicht allen 
die demſelben durch das Heffiiche Aufträgal- Gericht zugefprochene 
Hälfte des Oberfürſtanthums wieder zu gewinnen, fonbern auch 
Niedertheſſen, mit Hülfe der Landſtände, von dem Druck der 
Mandfchaft zu befreien, bat nun feinen Vater, ihm, ald Landes⸗ 
erben, nicht Kraft eines Mandat’, fondern einer Ceſſion, einſt⸗ 
meilen eine völlig freie Hand i in der Marburgifchen Erbſchaftsſache 
einzuraumen. Unzweifelhaft ſcheint es, daß Moriz ſelbſt, in ver⸗ 
zweiflungsvollem Unwillen über die ihm widerfahrene Nechts⸗ mb 
Gebietöverlekung ſich nach dem Beiſpiele feines Gegners durch 
ein geheimes Gelübde die Hände gebunden hatte, und: daß bie 
gerade eine. Haupt =Urfache feiner Abdication war. Denn felbft 
2. Vejbr. feinem Sohne, fo erklärte er feinen Geheimen Räthen, könne er 
nicht alle Beweggründe diefes Entſchluſſes entdeden; gerade um 
jene ohnehin voreilige, jetzt noch troftlofe, und nach dem veraͤcht⸗ 
lichen Benehmen L. Georgs ehrenrührige Unterhandlung zu um⸗ 
gehen, wolle er reſigniren; doch nicht die darmſtädtiſche Sache 
allein liege ihm am Herzen, ſondern ganz vorzüglich eine vorher 
unerläßliche gründliche Abhülfe der zwiſchen feinen Kindern beider 
Ehen beftehenden Mißverftändniffe. Es war nämlich die Abficht 
des Landgrafen, einer durch die darmftädtifche Invafion immer 
ſchwierigeren Familien» Vergleihung zuvor bad doppelte Siegel 
ber Iandesfürftlichen Autorität und der väterlichen Gewalt aufzus 
drücken; und ald Zuliane in Erfahrung brachte, da in ber un 

10n. Wilhelm insgeheim fortgefeßten Unterhantlung mit Hefen-D 
Sanuar, “ftabt, fie ie ſelbſt, als Stellvertreteiin ihrer ſechs Söhne, nicht ie 
begriffen fey, als fie nunmehr die Fräftigfte Stüge ihrer Anfprüche 
bei ihrem Gemable fand, ward jenet, die Niederheflifche Quart 
1%, Gebr. begründende Familien» Vertrag gefchloffen, welchem &. Wilhelm, _ 


“ 
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Arifeinein Erſtgeburtsrecht durch ein väterfiches Teſtament gefichert, 
vor ber Abdication ſeines Vaters vergeblich zu entgehen ſuchte **2), 


631) Vergl. das folgende Hauptſtück und die Beilagen des abge⸗ 
nöthigten Gegenberichts ꝛc. Nr. 10. 11. 12. Aus den Briefen der 
Fandgräfin Juliane geht hervor, Daß fie anfangs felbft die geheime 
Unterbandlung ihres Stieffohn’s billigte, aber eine fürmlihde Mitwirs 
kung verlangte; auch ihren Gemahl mehr ald einmal erfuchte „in dies 
fen fauren Apfel zu beißen ;” nachdem fie vergeblih den Kaifer felbft 
um Milderung der Erecution erſucht hatte. Als L. Moriz im Januar 

1627, voll Mißtrauen gegen feinen Sohn Wühelm, denfelben durch feine 
- Käthe über jene Unterhandlung mit Darmftadt befragen ließ, antwor⸗ 
tete 8. Wilhelm: Er habe von Sindesbeinen gelernt, feine Eltern 
und die ihm vorgefeste Obrigkeit zu refpectiren, und nie etwas unges 
Hüdrliches deshalb im Sinne gehabt; falſth fey die Befhuldigung, daß 
. er feinem Water nach dem Zügel greifen oder mit 8. Georg in’Heffen 
dominiren wolle; feine Unterhandlung mit L. Georg betreffe nur eine 
Interceſſion zu Gunften etliher gefangenen Diener. Noch am 2. März 
kurz vor der’ Abdication ſchrieb 2. Wilhelm zu Melfungen nach einer 
perfönlichen Conferenz mit feinem Vater folgenden eigenhändigen Brief, 
-der mwerfigftens feine damalige Befümmerniß verräth. Meinen Sohn. 
lichen Gehorfamb jederzeit bevorab: Hochgeborner Fürft, Vielgeliebter 
undt gnädiger Herr Vatter. Mit was Hergenleid undt höchft beküm⸗ 
merten Semühte von &. ©. ich gefchieden, ift Gott allein undt mei 


nem ermattetem Hergen bemuft (Gott erbarme e8). Dan idy ein ſolch 


ſtarckes ungnediges Mißtrauen gegen meine Perjon verfpüre, wie dent 
E. ©. felbften in Dero Vortrag angedeutet, daß, ob ich ſchon eins undt 
anders leugnen wollte, Sie e8 dennoch anderft wüſten; entblöde mid) 
meiner felbft, ad speciem eines undt anderes zu recapituliren. Wan 
- aber mir bei meinem möühfeligen Leben nichts billig weher thuet, 
als war, über das man ſchon extra von andern genugfam betrübet 
undt geängftet wird, ich fehen und fpüren muß, daß mein leiblicher 
gnädiger Here undt Vatter noch in mic) als feinen freuefhuldigen und 
gehorfamen Sohn einige diffidenz fegen thuet, als habe ich in ſolcher 
Ungnade nicht allein nicht ſchweben koͤnnen, fondern aud, damit E. G. 
dero ſelbſt eigen’ Gemüht deshalb in Ruhe fegen Eönten, für eine 


Nohtdurft erachtet, diefelbe zuvorderft zu bitten, ſolche Gedanfen gne⸗ 


dig finden und fallen zu laſſen; fodan auch das fleiffe und feſte Vers 
traten in meine wenige Perfon zu fegen, daß ic an meiner (öhnlichen 


Se 
Ca 
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Das bis nach Wien gebrungene Gericht don der Refignation 
des Landgrafen hatte dort Teine Veränderung politifcher Ge 
finnung bewirkt. Denn wie der Kaifer, um einen Schein ber 
Milde zu bewahren, endlich in. der Marburgifchen Sache eine 
gütlihe Commiffion ernannte, deren Haupt Bedingung eine un⸗ 


Treu und Gehorfam nichts werde erwinden Jaffen, gegen Ihre Perfon 
Die Tage meines Lebens Peiner Simulation mid) unterfangen, und dahin 
trachten, wie ih E. &. möglichft contentiren möchte. Darbeneben aber 
will ich mich gehorſamblich verſehen, Ew. G. mir die Gnade erweifen 
werden, undt bie diffidenz gnedig gänglich aus Ihrem Herken meinet- 
balden reißen, undt mit beftendiger Vatterlicher Gnade gewogen plei⸗ 
ben. Dan id wohl geipüret babe, daß alle meine actiones eben von 
Deswegen befchwerliher mir, und E. ©. verdrießlicher geweſen und 
ſeindt, weil das rechte vaͤtterliche gnaͤdige Vertrauen gegen mich wicht 
gewefen; und die difidenz fo gar flard mic graviret hat. Wan dann 
diefelbe nicht bald erldſchen wird, fo wird meines Unglücks auch kein 
- Ende feyn, und nur mein ohne das nicht fernes Ende ahticipiren. Und 
- wollte Gott, daß ich mit meinem Tode Derofelben mein ſtets gegen 
Diefelden treu föhnlich tragendes Gemüth bezeugen koͤnnte; Ach, wie 
gern und lieb follte mir es feyn, je eher, je beſſer! — Weil mich aber 
der Allmechtige noch in diefer Mühfeligkeit erhält, bitte ih ihn als 
den rechten Hergtündiger und Mierenprüfer inbrünftig, E. ©. zuvdr 
dert bei guter Leibesgefunpheit und aller gewünſchter Wohlfahrt zu 
“ friften und zu erhalten, darbeneben aber mein fühnlih Gemüht zw 
entdedden und meiner Treume (Sie) zu verfihern. Snmittelft wollten 
Ew. Gnaden Derofelben väterlihes Gemüth meinetwegen gnädig zu- 
frieden ftellen und Ihro keinen Braft meinetwegen zuziehen; denn ic) 
doch viel zu gering dazu bin, und wohl befennen muß, daß ich in Diefe 
betrübte und ſchwere Zeit als ein Kind des Unglücks vor 'meinen Ges 
fhwiftern und Gebrüdern, fo diter geweien, refervirt worden. Gott 
der Vater des Troftes wolle mir Alles mit feiner Gnade bekrefftigen, 
was ich aus ſohnlicher Trewe gewünfchet und gebeten, und E. G. vat⸗ 
terlich Her zu mir Ienden und mir die noch reflirende geringe Zeit 
meines Lebens vergönnen, daß ich möge als E. ©. gehorfamer Sohn 
und treuefer Diener leben und fterben. Wilhelm. (In einer die 
Berwirrung dieſes eiligen Schreibens entihuldigenden Nachſchriſt fegt 
er bimu: Deum testor, me ex nimio moerore animi emimortuum ease.) 
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gehinderte Fortſetzung der Marburgifchen Execution wear, fo ver: 
fäumte auch der darmſtädtiſche Gefandte zu Wien Eeinerlei Maaß⸗ 

regel, um jene »gefährliche Mutation,« dem Intereſſe feined Herren 
unfchäblich zu machen °32). L. Moriz aber beeilte fich, dem Kaifer 

zu erklären: »noch vor dem Empfang feines Befehls zur Ein⸗ «u. getr. 
räumung der Feften Ziegenhain und Pleffe, habe er aus hohen 

und wichtigen Urfachen, befonderd wegen der beharrlich vers 
fpürten, wie wohl unverfchuldeten kaiſerlichen Ungnabe, die 
Uebergabe feines fürftlichen Amtes an feinen älteren Sohn ber . 
ſchloſſen, deſſen Perfon, Lande und Feilen, nunmehr Taiferlicher 
Majeftät die befte Bürgfchaft gewähren würden. Den Kurfürften 

von Köln erfuchte er, da die Gerichtöbarkeit der Eaiferlichen Com: 
miſſion nunmehr erlofchen fey, ihn forthin mit Mandaten und 
Proceſſen zu verfchonen. An feinen Sohn und Nachfolger aber | 
erließ er zur bevorftehenden Erhebung deſſelben einen herzlichene, arı. 
Glück-⸗ und Segenswunſch, worin er ihn ermahnt, die bedrängte 
chriftliche Kirche bid zum äußerſten Blutötropfen zu vertheibigen, 
und mit den Worten ded Königs David ausruft: »Gelobt fey ber 
Herr, der heute hat laſſen einen von meinen Söhnen figen auf 
meinem Stuhl!« | 


638) Vergl. die gründliche Erzählung der Marburger Succefiions- 
Sache, Beil. Nr. 142. 141. 152. (jowie die folgenden gegen 2. Wilhelm 
ſelbſt gerichteten Erecutionds Decrete). Die kaiſerliche Commiffion bes 
ftand aus dem bisherigen Haupt-Erecutor dem Kurfürften von Köln, 
dem Bifchof von Würzburg, dem Markgrafen Chriftian von Branden- 
burg: &ulmbady, einem nahen Berwandten L. Seorg’s, und dem Herzog 
. son Würtemberg. Das Geſuch des 2. Mori, an die Stelle Kur⸗Koln's 
und Culmbach's den Kurfürften von Brandenburg und den Herzog 
son Pommern zu fegen, wurde am "Yasten Februar abgefchlagen. Auch 
Heſſen⸗Darmſtadt perboryeszirte, wiewohl ohne Erfolg, ein Mitglied 
jener Commiſſion, den Herzog von Würtemberg, weil defien Haupt⸗ 
Agenten alte Anhänger der Union wären, und die Univerfität Tübingen - . 
“ in einem theologiihen Streite mit der hohen Schute zu Gießen ſtehe. 
VII. nm. F. I. . 43 
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Die Feierlichkeit ber Abdicalion geſchah nach der Anorbnunig 


ur. Mirı.ded Landgrafen in dem goldenen Saal des Schleffed zu Caflel, 


— — 


nicht durch ihn ſelbſt, weil er weder durch eine offene Darlegung 
ſeiner Beweggründe ſeine Gegner beleidigen und ſeinem Nachfol⸗ 
ger neue Schwierigkeiten bereiten, noch durch ein erzwungenes 
Stillſchweigen den Schein der Schuld auf ſich ſelbſt laden 
wollte 39); nicht Durch feine bisherige Raͤthe, weil fie bis auf 
den letzten Augenblick diefe Regierungs -Entfagung wiberrathen 
und fowohl die Nothwendigfeit als Nützlichkeit verfelben in Zwei⸗ 
fel gezogen hatten °°*); fondern durch außerorbentliche Commif- 


ſarien *35); in Gegenwart des Fünftigen Negenten, ©. Wilhelms, 


defien älterer Halbbrüber, eines Ausſchuſſes der Stände von der 
Ritterſchaft und Landſchaft °°°), und der vornehmften Regierung 


633), „Denn Sedermann bewußt, wie die Stände eine Zeit her mit 
mir umgegangen.” (Schreiben vom 9. März.) Er fürdıtete befonders, 


wenn er fih in einer Rede binreißen laſſe, daß die Ritterfchaft einem 


Aufktand machen und feite Rathgeber. namentiih Wolfgang Günther, 
defto mehr verfolgen würden. Die ausführliche Angabe der Urſachen 


der Abpdication follte einem künftigen Geſchichtsſchreiber vorbehalten feyn. 


634) Anhang zu ded Landgrafen Gratulationsſchreiben an feinen 
Sohn vom 9. März, (in Nr. 14 der Beilagen des abgendthigten Gegen⸗ 
berichts u. f. w.) woraus hervorgeht, daß die noch übrig gebliebenen fünf 
Mäthe des Landgrafen ihren Widerfpruh auf eine Durch Stimmenfreis 
heit (Berantwortlichkeit) begründete Befugniß ſtützten; und daß fie 2. 


Moriz nicht allein vom Abdicationdact ausſchloß, fondern auch ihr Be 


denken felbft, wegen der darin enthaltenen „ganz unerfindlichen und 
unerträglihen Auflagen,” falls fie Feine Abbitte und Abolition leiten 
wollten, vor ihren Augen verbranht wiffen wollte. 

635) Es waren bie Obriften Sacob Hille und Kurt Heinrich von‘ 
ufeln, der Hofmarſchall Hippolytus a. Saftiglione, Dr. Wolfgang 
Günther, ynd der Amtmann von Ludwigſtein Dr. der Rechte Law 
rentius Lucanus (Lauf), Siehe die ihnen ertheilte Vollmacht (DReifuns 
gen am 14. März) in Pr. 15. der Beilagen des abgendthigten Gegen 
berichts 
636) Ana 9. März empfahl der Landgraf feinen Conmiſſarien Bei 


> 
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behörden *27). Den Haupt» Vortrag hielt, hierzu befonder® bes . 
auftragt, Wolfgang Günther (Geh. Rath, Kanzlei» Direktor 
und General-Auditor), Er verlad die Vollmacht, worin fi 
ber Landgraf von feinen biöherigen Unterthbanen nichts als ben’ 
ihnen yon Gott, der Natur, und dem Geſetz gegen ihren anger 

baruen Fürſten vorgefchriebenen Refpect vorbehielt; vechtfertigte 
die unter den gegenwärtigen Umfländen gewiß Niemanden ber 
fremdliche Niederlegung eines fo lange und fo mühjfelig geführten 
Scepters; erwähnte der ähnlichen Beifpiele aus Zeiten, welche 
im Vergleich zu den jegigen Trübſalen wie ein goldened Saeculum 
erfchienen; wandte fi an 2. Wilhelm, im Namen feines Vaters, 
ber ihm died Land, fein flattlichfles Kleinod, wie eine Braut 
bem Bräutigam. anvertraue; eröffnete ihm deſſen letzte Ermah⸗ 
nungen, zur Sotteöfurcht als aller Weisheit Anfang, zur Be 
ſchirmung ber Kirchen und Schulen als ber Hauptfäulen eines 
jeden, ſelbſt Beipnifchen, Staates, zur Pietät gegen Vaterland, 
gegen Eltern und Geſchwiſter, und gegen ben - Kaifer, als 
Sherhaupt der Chriſtenheit, zur Gerechtigkeit und zur Milde, 


— 


Der Berufung der Landſtaͤnde (denen nachher von dem Familienvertrag 
veriraulihe Communication -geichehen follte) es fo einzurichten „daß 
Beine, oder da es je anderft nicht ſeyn Fönnte, je die wenigften, fo in 
der Religion und Affection widerwärtig (deren bemn leider unter ber 
Mitterfchaft nicht wenig, unter der Landſchaft aber verhoffentiich Keiner 
befindlih) eingenommen würden. Denn was hieran gelegen, kͤnnen 
fie ſeibſt, fo fie anderft unferer wahren chriftlihen Religion ernſtlich 


zugethan, wohl und reiflich ermeßen.“ Auch follten Feine Stände aus 


den abgelchwornen Orten berufen werden. 

637) In folgender Ordnung: Das geiftlidhe Sonfiftorium und 
Miniſterium, das Ritter⸗Collegium, die Kanzlei, die Kriegsräthe und 
Officiere, Die Rentkammer, der Medicinal⸗Etat, die Kapelle, die Berg 
und Bauftube, die Beamten und Stadträthe von Caſſel, die Arfenal- 
Bedienten, ber Haus⸗Etat, die Schloß⸗Garde, der Marſtall und die 


Sägerei. 
43 * 
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als der Sonne und dem Monde einer jeden löblichen Regie⸗ 
tung; wimfchte tim, daß er die Hochherzigkeit feines Urgroßvaters, 
die Meisheit feined Großvaterd, und bie ſtandhafte Treue ſeines 
Vaters in ſich vereinigen möchte; und wieß endlich bie ihrer 
Untertbamen- Pflichten geget den Landgrafen Moriz entlaffenen 
Stände, Beamte und Diener dem neuen Regenten zu. Hierauf 
überreichte Prinz Hermann feinem Bruder die großen Siegel 
und vergoldeten Hauptſchlüſſel, das geiflliche Confiftorium die 
Kirchen Agenden und Synodal⸗Acten, die Vorſteher der Kanzlei 
die Archiofchlüffel, der Hofmarſchall den filbernen Stab, der 
Stabtfommandant und die Burggrafen die Schlüffel der Haupt 
fefte und ber ihnen anvertrauten Schloßgebäube. 2. Wilhelm er 
wieberte: Mit Dank erkenne er dad ihm gegebene Zeichen väter 
licher Gnade und Vertrauens; aber noch in diefer Stunde würde 
ihm nichtd erfreulicheres begegnen, als wenn fein geliebter Vater 
ſich entfchlöffe, feine nunmehr fünf und dreißig jährige Regierung 
zum Beſten ded Landes und aller feiner Angehörigen fortzufühs 
en; nur in Befolgung deſſen beharrlichen Befehls, und in Ans 
erfennung eined höheren Berufs nehme er die Kanded- Regierung 
hiermit an; zur Erfüllung feiner. neuen Pflichten gegen Stände 
Beamte und Unterthanen, zum Schuß ihrer hergebrachten Rechte 
fey er mit göftlichem Beiſtand bereit, und ihrer Gelübde der 
Treue und. eined willigen Gehorfams gewärtig, Die Huldigung 
der Stände brachte im Namen: der Ritterfchaft Hermann von 
Malsburg, im Auftrag der Städte ein Abgeordneter von Gafjel *°*); 


638) Aus einer Anmerkung des L. Moriz zu dem Bericht feiner 
Commiſſarien (vom 20. März) erkennt man, daß ihm befonders daran 
gelegen war, die ihm verfchwiegene "Antwort der Stände zu wiſſen. 
Auch äußert er bei diefer Gelegenheit, er zweifle nicht an dem hei 
lihen Srohloden der meilten Zeugen des Abdications:Actes, welche 
lieber nach Serufalem als mit ihm nad) Betlehen (Melfungen) wan⸗ 
derten; nur etlihe Galileifhe Weiber würden dem an’s Kreuz gehaͤn⸗⸗ | 
. ten einige mitleidsvolle Thränen gewidmet haben. 
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ben Beamten trat Heinrich Leröner, biöheriger Kanzler des 

Hochſtifts Heröfelb, vor, ber die Verfammlung mit einer Schluß« 

rede .entließ, und in ben folgenden Tagen auch alle feinem Her⸗ 
sen. zugefallene Städte und Aemter beeidigte °°°). 

Waͤhrend 2. Moriz Notificationd » Schreiben an die erboerbrü— 
derten Häufer, an die Lehnsherren des Hauſes Heſſen, an ver⸗ 
wandte und verbündete Fürſten, an die Stände des oberrheini⸗ 
ſchen Kreiſes, und an die auswärtigen Könige erließ, berief deſſen 
Nachfolger noch vor der Landes⸗-Huldigung einen Taifeılichen. märı- 
Motar zu einer feierlichen Proteftation. In Erwägung dee 
neuften Vorgänge des Marburgifchen Erbftreites, des Wal 
dedifchen und anderer noch unerörterter Proceffe, und der gro« 
Ben Befchwerung und Schuldenlaft, in melde fein Water in 
ben legten Zeiten feiner Regierung gerathen, Kraft ded Rechtes, 
welches ihm die Heffifche Erbverbrüderung ertheile, geftüßt auf 
die ihm feit dem erſten Erwerber (ex pacto et providentia 

majorum) zuftehenden Wohlthaten und Wortheile (beneficia) 
der Lehen- und anderer Rechte, nehme er bie von feinem Va⸗ 
ter aufgelaffene und vermaifete Regierung nur ald Lehns⸗ und 
Vertragämäßiger Nachfolger (successor feudalis et pactitius) 
an, und behalte fich jene NRechtöwohlthaten befonders in Bezie⸗ 
hung auf bie in der Marburgifchen Erecution gefchehene Schmä⸗ 
lerung und Verlegung feiner erblichen Lande vor *0). 


639) Als die Huldigungs: Commiffarien zu dem Aufenthaltsort bes 
alten Sandgrafen, Melfungen, nicht ohne bange Beforgniß kamen, 
widerſprach er dem verbreiteten Gerücht feiner tiefen Bekümmerniß 
über den nun vollzogenen Act der Abdankung, und wieß auch die an 
ihn ergangene Anfrage wegen der Adminiftration der anzuordnenden 
Quart mit. den Worten ab „er fey totaliter abdicatus, und wolle kaiſ. 
Majeſtaät nicht mehr pflichtbar ſeyn.“ 

640) Siehe dad Notariats⸗Inſtrument vom 20. März in der gründ⸗ 
lihen und wahrhaften Erzählung des Marburger Succeffiong: Streits 


J 
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m. min. In den Abdications⸗Abſchied, eine Urkunde welché nichts 


beit Kaifer und den Ständen des Landes anſtößiges enthalten 
ſollte, hatte &. Moriz nut zwei für feinen Nachfolger verbindliche 
Puncte aufgenommen: die Verſicherung des ihm ſelbſt, feinet 
Gemahlin, und feinen Kindern zweiter Ehe beſtimmten Unter: 
halts 91); und den Vorbehalt einer freien ihm ald Familien 


haupte zuſtehenden väterlichen Dispoſition, ſelbſt eines event _ 


ellen Rücktritts zur Regierung, damit in gewiſſen nicht vorher⸗ 
zuſehenden Tobesfällen weder bie fürſtliche Familie noch das 
Land ohne Obhut ſey. Anbere nicht vertragsmäßig bekräftigte 
Wuünſche und Vorbehalte des L. Moriz (betreffend die Befreiung 
der Skadt Melfungen, feinet nunmehrigen Refivenz, von Ein 
quartierung und Kriegscontribution, etliche Schlöffet und Hänfet 
zu Caſſel, bie Gerichtöbarkeit über eigene Hofbiener, und dis 
Lirchengebet) kamen erft fpäterhin zur Sprache. Ein Sage 
ſtand feiner befonderat Beſorgniß war die Beibehaltung "ober 


Reform der Werkzeuge und Beamter feiner biöherigeit Reste 


Rad) Brit. Wr. 151. Gin ausführliches Mit dem Zeugenverhör fiber 
von Act der Landeshuidigung aufgefeßtes Rotariats :Suftrument erfolgte 
am 13. Nov. 1627 (Negierungs: Archiv). 

641) Vergl. das folgende Hauptftüd und den Abdicationd » Abfchied 
in Nr. 13 des abgenöthigten Gegenberichts. Für ſich verlangte 8. Mus 
riz anfangs nur das jährliche Deputat von 10,000 Gulden (gußer einem 
eventtellen Nachſchuß. S. Anm. 630). 8. Wilhelm ſchlug 15,000 und 
20,080 Gulden vor, jene Summe für den Kall, daB fein Water im 
Lande bleibe, diefe, falls er feinen Aufenthalt auswärts nähme ; Mori; 
verwarf dieſe Alternative, fo daß die Summe von 20,000 Gulden firiet 
wurde, zahlbar unmittelbar (nicht durch Mentereis Beamte) von Meſſe 
zu Meſſe, und an jedem Dri deB Aufenthalts. Tuliche andermeitig 
dotirt begnügte fi mit 8000 Gulden. Für beide Deputate hafteten 
die ſaͤmmtlichen Einfünfte des Landes, für Juliane zunächſt das 
Galzwerk zu Allendorf. 
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rung 82). Seines lezten Vorwortes und Schutzes am bedürf⸗ 
— war Wolfgang Günther, welcher mit dem Haß des Kai⸗ 
ſers, der Ligue, der Heſſiſchen Ritterſchaft, und ſelbſt eines 
Theils des Heſſiſchen Volkes beladen, als eifriger Diener und 
Bevollmächtigter ſeines Herren noch in der lezten Unterhandlung 
zwiſchen Juliane und Wilhelm ſich die Ungnade beider Theile, 
beſonders der Landgräfin, zugezogen hatte *28). Vergebens er- 


642) Schon im Februar 1627 unterhandelte deshalb &. Moriz mit 
feisem Sohn, wobei er ihm unter andern einen wirklichen Eonfeil- 
Präfidenten, und Statthalter (secundus a principe, praeses), und eine 
gehörige Ergänzung der NRegierungss Kanzlei ſowohl der adlichen (faft 
leeren) als gelehrten Bank anrieth. Auch bemerkte er ungern, daß die 
Hersfelntihen Räthe feines Sohnes (Kanzler Lersner, Rath Thalmüller, 
und der naturalifirte Siegmund, von Peterswald, fiehe B. II. 462.) fich 
ſchon frühzeitig zu ben höchften Stellen drängten. Befonders empfahl 
er. feinem Nachfolger den Obriſt Hille (vergl. oben ©. 613. Anm. 567.), 
der durch die darmftüdtifche Snvaflon die ihm zugedachte Landvogtei an 
der Zulda verloren hatte, und: der ſich jetzt zu der Stelle eines Com⸗ 
mandanten über die „Bürgerei“ zu Caſſel anbot. (Neben ihm erfcheint 
in einem Bericht über den Abdikationsact Carl Guſtav von Hille, defs 
jen Vorname einen Schweden verräth). 2. Wilhelm erklärte: die vor⸗ 
nehmften Nemter feyen gut beftellt, vorzüglid auf dem Lande, falls 
nicht fein Bater einen oder den anderen ihm als untauglich bezeichnen 
wolle. 

643) Potentiam apud unum, odium apud omnes adeptus. Die Ver⸗ 
ſicherung eines alten Chroniſten (Bernhard Matthät, der 1655 als Pre⸗ 
diger zu Caſſel ftarb), daß Günther ein großer Aengfliger der Bürger 
und Bauern gewefen, und wie ein Teufel von ihnen gefürchtet worden 
fey, Darf und weder befremden noch täufchen, da ſchon das in den 
mißlihfen Zeiten ihm au Theil gewordene damals neue Amt einer 
militärifhen Polizei (Generals Auditorat) ihn den mannigfachſten Con⸗ 
flicten ausfegen mußte. (Vergl. überhaupt in dem gegenwärtigen Band 
©. 166. 168. 170. 579. 580. 613. 617. 618. 636. 637. 644. 659. mit den 
betreffenden Anmerkungen, ) Sn der oben angeführten Familien» Unters 
handlung erfuhr Günther die Folgen einer höheren Sntride und feiner 
eigenen Unvorſichtigkeit. Suliane hatte ohngeachter ihrer Erklärung, daß 
fie einer Beftehung der Diener ihres Semahls’in einer denfelben ſelbſt 
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6. gehn, theilte ihm 2. Moriz in einer noch vorhandenen Urkunde ein 


e 


wohl beglaubigtes Zeugniß ſeiner treuen und aufrichtigen Dienſte, 
abſolvirte ihn Kraft fürſtlicher Autorität und Amneſtie von ber 
als falſch erfundenen Beſchuldigung partheitfcher Beſtechung in 
einheimifchen und ausländifchen Sachen, und verwarf die von 
der Nitterfchaft gegen ihn erhobene, aber an gehörtgem Ort 
nicht verfolgte Injurienklage °**). Vergebens ertheilte ſelbſt 
L. Wilhelm kurz vor dem Antritt feiner Regierung feinem Vater 
die Verficherung, er werde eine neue Beſchwerde ber Ritterfchaft 
gegen Günther nicht annehmen, und fi) des Raths und ber 
Erfahrung deffelben ferner bedienen. Wolfgang Günther, noch) 





als Familienvater betreffenden Sache nicht bedürfe, Günther'n eine. 
goldene Kette zugefandt;, diefer das Geſchenk nicht angenommen; und 
dem Sefchäftsträger 2. Wilhelms, dem Kanzler Leröner, insgeheim ent 
det, daß Julianen's Abſicht fey, ihrem älteften Sohne, Prinzen Her 
mann, neben der für die jüngeren Söhne zum Unterhalt beftimmten 
Portion Landes eine zweite Primogenitur zu verfhaffen. Hierzu kam, 
dag Günther, bei einem Saftmahl, die Naſſauiſchen Better der Land» 
gräfin, ihre Aſſiſtenten, abgefallene Grafen genannt, und hinzugefeßt 
hatte, daß Naflau in dem Haufe-Heflen nie etwas Gutes geftiftet habe. 
Die Landgräfin Dagegen eröffnete dem Kanzler Lersner eben fo vertraulich, 
wie Sünther ihn als einen dieſer wichtigen Sache nicht gewachfenen Dann 
bezeichnet‘, und ſich überhaupt in Worten und Werken fo weit herausges 
laſſen habe, daß wenn fie wolle, wie fie doch nicht begehre, er dafür 
feinen Kopf hergeben müſſe. 2. Moriz ließ diefe Sache zwar unterſuchen, 
erklärte aber (am 9. März), daß wenn die gegen Günther aufgeftellten 
Zeugen, wie er glaube, nicht Stich hielten, und wenn Günther beweife, 
daß er’ zu den neuen Mißverftänpniflen Beine Urſache gegeben, er den 
ſelben als. feinen Commiſſarius handhaben werde; wie auch geſchah. 
644) Weil aud) Günther die ihm zum Verbrechen angerecdyneten 
Worte: „die Heffiihe Nitterfchaft fey die Brüde geweſen, über welche 
Tilly in das Heffifche Land gefchritten” aus dem-Munde des Landgra⸗ 
fen ſelbſt gehört habe. Unter den einzelhen Neidern und Anklägern 
Günther's kommt ein räntevoller Zurift, Dr. Antrecht d. j. vor, den 
non. fpäterhin als Nachfolger Günther's in dem Amt eines Gensral⸗ 


Auditeurs erblickt (Strieder Heſſ. Gelehrtengeſch. B. J. S. 92.) 
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einmal im Namen ber Ritterſchaft verfolgt, unter dem Schein 
einer unpartheiifchen Gerechtigkeit dem Fiscal, den Richtern und 
den Schöpfen eined peinlichen Tribunald überliefert, unter krie⸗ 
gerifcher Bedeckung und in fehimpflichen Ketten von Caſſel nad} 


Ziegenhain geführt, fiel unter dem Schwerte de3 Nachrichters, 14 


ald Opfer einer Parthei, welche die Erinnerung ihrer Schub 
mit dem Leben ihres Anklägers zu vertilgen wähnte °*P).. 


645) Schon am 20. März 1627 wurde Sünther:Ineben- einem ſchon 
serhafteten vorherigen KammersDirektor Matthias von Craesbeck. ©. 
552. Anm. 493.) in Gegenwart des in diefer Sache allzunachgiebigen 8. 
Wilhelm’ verhört; worauf L. Moriz bemerkt: „Dr. Günther hat feis 
nen Korb bei dem neuen Herren ſchon parat, ich weiß es auch wohl, 
und Dr. Sixtinus iſt ſchon wieder angenommen.” Im; Monat Anguſt 


wirft 2. Moriz feinem Sohne die ſchimpfliche Antaſtung und Wegfüh⸗ 


rung Günther's vor, da derſelbe als ein gelehrter Doetor juris mehr 
verſtehe als alle ſeine doctorelli (zugleich folgt eine Klage, daß ek Wil⸗ 
helm mit ſeines Vaters Feinden verbunden durch eine Reformation’ 
die vorige Megierung in mehr als 100 Punkten perftringire.) 8. Wil⸗ 
heim antwortet: Es ſtehe nicht mehr in feiner Macht, dem einmal 
angeordneten unpartheitfiyen Gericht vorzugreifen, fein Bater, der. 
ihm ſelbſt unpartheitfche Gerechtigkeit zur Pflicht gemacht habe, möge 
jenem Webelthäter nicht mehr Glauben beimejien, ald Anderen, die Gott, 
befier vor Augen hätten.“ Bald nachher berichtet Dr. Antreht an ®._, 
Wilhelm Cim Sepf): Bei der vorigen Gerichtöfisung habe Günther 
bald den Richter, bald die Schöpfen, bald den Fiscal ımd deffen Nd- 
juncte geſchmäht, weshalb man ihm gedroht, der’ neben ihm ſtehende 
Nachrichter folle ihm Badenftreihe geben. Im Dec. deflelben Jahres 
wirft L. Moriz einem ihn in Melſungen beſuchenden Rathe feines 
Sohnes im höchften Unmillen vor, daß man Günthern (unter Abfens 
- gung feiner mit Brandtewein angefeuchteten Haare) vier Stunden 
gemartert habe. Im Zuli 1628 ſchreibt &. Wilhelm feinem Water: 
Die Gunther'ſchen Proceßacten würden näcftens zum Beripruch very 
ſchickt. — Den Tod Günthers erfährt man nur aus einem in den Kalck⸗ 
hof'ſchen Papieren (Caſſel. Bibi.) erhaltenen Brudhftüd der in der Anm. 
043 erwähnten Chronik. 


28. 
12. Dee. 
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I. 


A. Schreiben ber Niederheffifchen Nitterfchaft an 2. ort 
Caſſel am 1. Juli 1624. 


(Nach dem Original. ) 


Durchlauchtiger Hochgeborner Fürſt, E. F. G. ſeindt 
unßer underthenige pflichtſchuldige gehorſame Dienſte zuvor. 

Gnediger Fürſt und Herr. 

In waß hochbetraͤngten deſchwerlichen und jammerlichen Zu⸗ 
ſtandt wegen beſchehener und noch immer forthwehrenter Ein⸗ 
quartierung des kayſerlichen Kriegsvolks dies Fürſtenthumb und 
Lande gerathen, alſo daß der fo groffem Buͤrden und in die Harre 
ohntreglichen Laft auch noch nichtd gelindert, weniger abgefchafft 
werden will, dahero fo viel arme umfchuldige Leutb, auch verwaiſte 
Kinder über erlittenen ohmmwiderbringlichen Schaden bei der eins 
gerißenen , alfo groſſen Theuerung und wegen Mangell des lieben 
Brodtd und Underhalts nothwendig werden Hungers fierben, vers 
fommen und vergehen müßen, ung allen insgemein auch durch 
ſothanes Verderben und Verhergen unferer wenigen armen Zeus 
the, als vie Feine Gift noch Gaben, Zinßen oder Renthen fers 
ner entrichten fönnen, unßere zeitliche Nahrung eingehet, und 
alfo wie mit ihnen zugleich leiden, darben und verderben müs 
Ben and feiner dem andern mehr helffen fan; das haben E. F. 
G. an ihrem Orth nun eine geraume Zeit wie wohl abweßent 


guten Theil erfahren und verfpüret, fönnen’s- aber Piejenige, 


denen folcher ohnausfprechlicher Sammer und großes Clendt tägs 
Lich vor den. Augen ſchwebet, und gegenwertig in die Handt ges 
bet, baß fühlen und erkennen, geſtalt es die tägliche Erfahrung 
mehr ala gut iſt bezeuget. 

Nuhn kompt uns gnediger Fürſt und Herr, bey und über 
ſolchem Hochfchmergendem Zuftandt noch ohngleich ſchmertzlicher 
vor, daß von E. F. ©. indgemein verlauten will, alß ob dies 
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ßelbe Hin und wider bey hohen vnd nidern Stande Perfohnen; 
ums der treuen Ritterfchafft dießes Alles mit folchen anzüglichen 
Worthen, fo unferer Ehren und theuern geleifteten Pflichten zu⸗ 
widerlauffen, und feinen treuen Underthanen geziemet, die Schuldt 
zulegen, wir auch fonften von andern indgemein dießes mechtigen 
Ohnheils und erlittenen Elendts Verurfacher, und gleichfam vie 
Brücke, Darüber der Generall Tilly in dieß E. F. G. Fürſten⸗ 
thumb undt Lande ‚gezogen, außgeſprengt werden ſollen; geſtalt 
dan auch dieße letzte Worte Dr. Wolfgang Günther General⸗ 
. Wudiengirer jüngſthin zu Ziegenhain in Gegenmwarth ..egliches 
unßerer Mitglieder und anderer von und ohngeſcheuet heraußor 
geſtoßen (eintzig und allein ohnzweiffelich zu dem Ende unf sy 
dein gemeinen Mann verhaſt zu machen). Über daß, ſo iſt ein 
gemein Gerücht in und außerhalb Landts bey menniglichen er⸗ 
ſchollen, wie man mit Kopffabhauen und Henken, gleich ala 
Sandisserräthern, Rebellen und Übelthätern mit unferer eines theils 
gebahren wolle, ollesmaffen uns folches von hohen und nieberen 
Standts Perfohnen, ja faft von mehren Theil derer im Lands 
liegenden Armee gang verkleinerlich vorgerücdt mirdt.. Wie 
wohl wir Dan dießes, und daß nemlich von E. F. G. ſolche 
undt dergleichen Betrawungen und Auflage beſchehen, ung noch 
zur Zeit nicht vermuthen noch glauben ſollen, fendern vielmchr 
der gewißen ohmgezweifelten Hoffnung leben, E. F. ©. wer⸗ 
den unß fampt und fonders vor. ſolche ehr⸗ und aidsvergeffene 
Seuthe nie erkandt oder verfpürt, ja vielmehr im Gegentheil und 
in der That ſelbſt unfere zur Zeit erwießene redliche Treue em⸗ 
pfunden haben, indem wir derofelben nicht allein bey allen und 
jeden Landt:Sommunifations«Tägen und fonften in andern unßes 
sen tefpectiven Verrichtungen und Obliegen mit allen treuen von 
Hergen gut gemeinten, wiewohl bisweilen gering gefchegten Ges 
danken einräthig getweßen, (doch verhoffentlich, wann Diefelbige 
nuhrent hetten mögen auffgenommen werden, es hette Dies groß 
Unheil und ohnwiderbringlicher Landt und Leuthen hochverderbli⸗ 
ber Schaden und befchwerlicher Zuftandt verhütet bleiben, oder 
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doch zum größten Theil abgewendet werden Fünnen, deß wegen 
auch Die Abfchiede und Vota unß durch und durch eines beſſe⸗ 
sen Zeugniß geben und folcher ſchweren Zulagen gentzlich beneh⸗ 
men werden), ſondern in dem auch bei E. F. G. wir und eine 
gantze Landtſchafft mehr, als unßere Vorfahren niemals bey 
allen vorigen Fürſten zu Heſſen gethan, zugefsgt, und auß aller 
undertheniger treuer Willfährigkeit dargeſchoßen und erwießen 
haben; jedoch weil wir unß erinnern, daß vormahlen bey 
hohen fürſtlichen Perſohnen und Ständen von E. F. G. wir 
des Ohngehorſams und Widerſetzlichkeit zu verſchiedenen Mahlen 
eohnverdienterweiß beſchuldigt worden, dahero Dann auch von Des 
men jetzo regierenden Hertzogen zu Luneburgk ‚und Braunſchweig 
E. F. ©. ein: faſt hartes Erinnerungsſchreiben auß Segebergk 
vom :öten Martii Anno 1621 zur Schuldigkeit ahn unß geuhr⸗ 
fächet: worden; fo gerathen wir dahero nicht ohnbillig in ohn⸗ 
zweiffelhaffte Gedanken, alß ob dergleichen Befchuldigungen etwan 
beſchehen fein möchten. Und ob wir es dan zwar auch gern 
einer auß dießer ſchwürigen und zerrütteten Zeit entſtandenen 
und herfließenden Ungedult zuſchreiben, und wie wir bißhero ges 
than, mit aller Geduld verſchmertzen wollen, ſo liegt unß doch 
sbiederumb das ſtarke außerſchollene Geſchrey und deswegen em⸗ 
pfindliche alzugroße Schaden beſchehener Beſchuldigung im Wege, 
und iſt über das nunmehr dieße alzuſchwere und faſt ohner⸗ 
hoͤrte ſo lange und ſtarke Einquartierung dießes Landts und 
darauß entſtandener abermahliger Schaden (des darbeneben vor 
und vor empfangenen Hertzenleidts zu geſchweigen) dem gantzen 
Römischen Reich ja gantz Europa und wohl weiter bekandt, und 
E. 8. ©. mit ihren Landen und Leuthen in folchen betrübten 
Zuſtandt gefegt, daß davon noch über 100 und mehr Jahren, 
wo nuhr die Welt fo lange ftehen möchte, zu fagen, und dar 
umb ein jeder, wie fonderlich auch Die liebe Pofterität, die Urs 
facher und Uhrheber folches Unheils zu wiſſen begierig fein wirbt. 
"Soll nun und der Nitterfchafft ein folches wollen bey« oder - zus 
gelegt, und etwa noch durch offene Schriften aufgebürdet werden, 
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wie wir dan vernehmen, Daß dergleichen fchon vorgeweßen, und 
albereits in offenen Truck aufgehen follen, auch ohnverantwortet und 
ohnabgelehnet bleiben, fo möchten wir von der gangen Welt vor 
folche außgefchriene eid&vergeffene und bruchige Leuthe, ja vor 
Landtöverräther defto ehr gehalten werden; tie denn gemeinlich 
“ von alten Sachen und Dingen, nach dem auf obngleichen Vor⸗ 
bericht außgebrochenen Gefchrey, auch ohngleiche und mwitrige ju- 
dicia und Urthetle zu gefchehen pflegen, und immer auch bey 
und an den Obnfchuldigen etwas Fleben bleibt. Dagegen wir 
uns aber deßfalls unßers guten. reinen und ohnbeflediten Gewi⸗ 
Send, und bei mennigklichen, ja außerhalb Landts fonderlich allen 
ohnpartheplichen Bicderleuthen bekandter Ohnſchuldt zu getsöften, 
und vor der That, mie Gott Lob bißhero gefchehen, alfo auch 
binführo zu hüten haben. Und da auf dießer Welt von allen zeit⸗ 
lichen Guütern böhers nichts zu aeſtimiren und zu achten, als Der von 
unfßeren Vorältern auf und gebrachte gute Nahmen, Gerücht und 
Leumunth, wir auch dahin vornemblich zu trachten haben, Damit 
wir denßelben biß in unßern Zodt ohnverrücdt erhalten, undt 
auf unßere Nachkommen transferiren und fortpflantzen moͤgen; 
fo haben wir nottrenglich und allein zu dem Ende, nemlich zn 
Rettung unferer Ehren auch Erhaltung twohlhergebrachten guten 
Nahmens und menniglich befander Zreu und Redlichkeit, auch zu 
E. %. ©. felbft eigenen Beften, beruͤhrte unßere Unſchuldt ahn 
Tog zu geben, keinesweges umbgehen fönnen, oder mögen, dieſelbe 
&. F. ©. hiermit underthenig zu erfuchen und anzulangen. Be⸗ 
jeugen demnach vor dem allivißenden Gott und dießer gangen 
Welt, auch E. F. ©. felbften, bey unßerem allerfeits guten 
reinen Gewißen, daß in ungern Sinn und Gedanfen niemalß 
fommen oder geftiegen, gegen E. F. G. uns der ſchuldigen un⸗ 
derthenigen Trew und Gehorſambs in einigerley Wege zu ent 
ziehen, viel weniger das geringfle zu thun, fo unßern geleifteten 
ſchweren Pflichten und Trewe entgegen und zuwider fein möchte, 
fondern daß wir, wie bißhero gefcheben, alfo auch hinführo und 
biß in unßere Grube biß auf den Iegten Blutstropffen, alß 
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treuen vredlichen Undeihanen geziemet und wohl anftehet, beiten, 
dig und beharlich Dabey zu verbleiben gemeint, wie wir dan 
feiches fo wohl biebevor jeder Zeit alfo auch jetzo in dießem 
Werde und bochbefchwerlichem Zuftandt mit Der That felbften ges 
nugfemb erwießen, indem wir alſo ohnſchuldig dieße lengſt 
übermächtige große und ohnausfprechliche Befchwerung mit Gedult 
tragen undt ausſtehen helffen, und unß derjelben nicht entziehen, 
fontern Fieber mittragen wollen, darducd) Dan ung und den um 
Berigen die tägliche Nahrung und aller Underhalt merdlich ents 
gangen, und wir noch nicht wißen können, wenn und wie er zu Ende 
kaufen möchte. Ja wie trew eifferig auch E. Y ©. ſelhſt eis 
gener, aller der ihrigen, fo Dan unßer und deß allerjeits geliebten 
Vatterlandts Wohlfartd, um Erledigung und Abwendung dießer 
ohnertreglichen Bürde und Kriegslaſt wir ung mit Seuffzern, Bit 
ten und Gollicititen umd leben bei der Röm. Kayf, Maj. uns 
Berem allergnedigften Heren, auch anderen Chur⸗ und Fürſten 
und Dem General felbiten in Abweſenheit E. F. ©. haben an⸗ 
gelegen fein’laffen, und noch, Daß bejengen Die Schreiben Schi⸗ 
fungen und ergangene Handlungen, Und tft reichſskundig derglei⸗ 
ben Dinge und Sachen, ja erwießener undt angewendter alle 
möglicher .Zleiß um Erlangung aller erfprießlichen Abwend⸗ und 
Berbefferung, beidem folcher Beſchnldigung oder einiger Nebellion 
" micht ähnlich, noch Damit zu vergleichen, weniger, Daß wir ver 
dergleichen Leuth mit Fugen außgefchrieen oder bezüchtigt werben 
Eimmen; in mehrer Erwegung, daß es auch der Rarfen Vernunft 
geradt zusvieder, Der natürlichen zu ſich ſelbſt und den ſeinigen 
twegender Lieb gang ungemeß, Daß wir in folchen Unfinn ges 
rathen, und ſowohl unfer gantzes Vatterlandt, alß auch uns 
ſelbſten und Die unßerigen in ſolch unaußſprechlich Verderben, 
Elendt und großen Sammer allbereits in der That empfundener 
uund noch mehr zu beſorgender Plünderung und täglicher Berau⸗ 
bung der Unßerigen, ja daß Gott gnedig perhuͤte, Schendung 
Weib und Kinder, und in unfere felpft eigene Leibes und Le⸗ 
hens Gefahr zu ftürgen, jemalß gemeinet geweßen fen felen, alß 
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Die wir Gott Bob fo ohnerfahren, ohnverſtendig oder ohnverge⸗ 
Ben nicht fein, daß wir nicht wißen folten, waß ſolche Sachen 
vor -einen Außgang zu nehmen, pflegten. Alß gelangt derowegen 
. und dem allen nach ahn E. F. G. unßere underthenige hochflei⸗ 
ige Bitt, da Ihro ja folche Gedanken auß einem oder anderem 
Mißverſtandt zugangen, oder fie einigen Verdacht auf und gegen. 
uns gefchöpft, Ste wollen nicht allein folche Mißgedanten in 
Gnaden fallen laßen, und unßer guediger Fürft und Herr fein, 
fondern auch, da deßen etwaß aufgebrochen, uns hey menntglis 
chen foldher ohmverdienter und ohmverfchuldeter Bezüchtigung ent⸗ 
heben undt benehmen, auch felbft uns vor dero trewe adeliche 
Underthanen, tie wir' folches jeder Zeit in der That erwießen 
und binführo zu erweißen gedenden, in Gnaden halten, und uns 
Ber mit dergleichen ahnzäglichen Dingen, Worten, und Bes 
trawung, vielmehr ‘aber mit der That felbften zu vnßerm und 
des gangen Vatterlandts Troſt, und E. F. ©. felbft eigenem 
Beſten, auch Verhütung fernerer Ohngelegenheit oder Weiterung 
undt zwiſchen Herrn und Knechten Erhaltung beſtendiger Eich 
und Trewe, gnädig verſchonen, Damit wir über allen unßern 
Willen dag Goftlob befandt) und bißhero fo karige Zeitt und viel⸗ 
faltige gehabte Geduldt, die wir doch auch noch in allen möglis 
hen Dingen gern continuiren und Tortfegen wollen, nicht end» 
lich verurfacht werden, uns bey Ten Obern und aller Welt 
gebürlich zu beklagen, und fo ferner nötig durch offene Schriften 
zu purgiren, und alles‘ zugelegten Verdachtes zu benehmen und 
der lieben Poftertät unfere Unſchuldt zu hinterlaßen, der wir 
als dan auch das Judicium frey und anheimgeftellt fen Laffen 
müßen, wie wir dan darbeneben auch der underthenigen Hofe 
. nung leben, ed werden E. F. ©. dieß unfer undertheniges wohl⸗ 
gemeinte Epreulpation’sfchreiben anderd nicht alß zu Rettung 
umßerer Unſchuldt'und wohlhergebrachten ehrlichen Nahmens und 
guten Leumunths gerichtet, und darzu uns bey ſothanen ver⸗ 
derblichen Zuſtandt eben unſere Pflichten antreiben, in allen Gna-⸗ 
den ufnehmen und uns deſſen in Ohngnaden nicht verdenken. 
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Waß aber den berührten Wolfgang Günther belongt, weil 
‚sie Die von ihme ohne allen Grundt der Wahrheit gegen ums 
frevelhaft außgeftürgte grobe Diffamation und Beſchreyung, als 
folten mir dießes E. %. ©. Fürſtenthumbs Cingefeflene vom 
Aldel die Brüce fein, darüber der General Tilly in’s Landt ges 
&ogen, keineswegs auf unß erfißen laſſen können noch tollen, 
‚fondern jedermann, wie auch der Lieben Pofterität und unfern 
Nachkommen zu einem Exempel und Bepfpiel vechtlichen zu ans 
den und zeitlich zu verfolgen gentzlich entfchloffen, auch Im Recht 
zuverfichtlich deßen twohlbefugt fein, fintemahl derfelben E. F. ©. 
Landt und Leuthen Fein größer Ohngemach alß eben durch Überfüh- 
rung einer folchen Kriegsmacht und großen Unheils, fo fie auf dem 
Rüden trägt und mit fich ziehet, und die man nimmer fo genau 
im Zaum halten Fan, hat gefchehen und wiederfahren fönnen, deßen 
wir dan Durch ihn Guͤnthern, wiewohl gang ohnverſchuldeter Dinge 
re ipsa bezüchtigt, und damit per consequentiam belegt wer⸗ 
hen wollen, derowegen auch weil ‚er ein folches auff. und fampt 
und fonderd nimmermehr wahr machen foll, fan oder wirdt, wir 
allerdings im Recht befugt, ipsa improbitate inculpationis te- 
merariae, deficiente vi talionis, ohne das ihn Darumb peinlich 
vorzunehmen und zu verfolgen; alß wollen F. F. G. wir hier⸗ 
mit in aller Unterthenigkeit erſucht undt gebetten haben, ihn auf 
onßere Koſten in Hafften zu nehmen, auch unß gegen ihn vermöge 
E. F. ©..peinlicher Halßgerichtsordnung ein offentlich peinlich Half: 
gericht zu geſtatten, beſtellen und ergehen zulaffen, Damit wir alfo 
gegen ihn zu ungern Rechten forderlich gelangen, und nicht Um 
fach Haben mögen, uns anderswo über ihn zu beklagen, oder E. 
F. ©. darüber fernere Mühe wiewohl, Gott weiß ed, ohngern 
zu machen. | B 
So dan und endlich, gnediger Fuͤrſt und Herr!” weil die fo 
gar ohngewöhnliche lang wehrende Kinquartiierung nichtd ges 
wißeres auf fi) trägt, alß einen Zotalruin und genglichen Under⸗ 
‚ gang dießes E. F. ©. Fürſtenthumbs und Landen, dardurch 
; dan ſowohl dero geliebte Gemahlin, junge Herrſchafft, Kinder 


/ 
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und gange Poſterität leiden, alß auch wir undt alle arme Un⸗ 
derthanen zerfcheittern und zerteümmern gehen müßen, alſo Daß 
der übermächtige große Schade nimmermehr wiederumb außzuwe⸗ 
Sen, noch zu erfeßen,, fondern bin und widerumb albereits ohn⸗ 
zehlige nackende Leuth, arme Wittiben und Walßen gemacht, 
derſelben es auch bey dießer fehr teuern Zeit den nechften und 
ftundtlich viel mehr geben wirdt, ja da das Volk ohnverzüglich nicht 
abgeführt wirdt, fondern noch ‚gar ein geringes noch ſtill Liegen 
folte, Davor Doch Gott der Allmechtig gnedig fein wolle, aber 
doch noch leider noch wenig Appatens zum Abzug verfpüret 
wirdt, wir alle miteinander gar in gemein Feiner aufgenommen 
gang an den Bettelftab und ohnmiderbringliches Verderben gefegt 
werden möchten, fo iſt dießem ohnausfprechlichem Unheil anders nicht 
abzuhelffen, oder zu begegnen, alß daß ©. F. ©. dermahlelns 
fih felb überwinden, allen menfchlichen Reſpect ablegen, und | 
auß den Augen fegen, fich dem Lieben Gott und feiner Schickung 
alß ohne deſſen vätterliche Brovideng und Willen und fein 
Haar von unßerm Haupt fallen fan, geduldig undergebe, und 
weil bißher austrüdlich verlautet worden, Daß ohne E. F. ©: 
gebührende Accommodation bey Kayſ. Maj. die Zotalerledigung - 
nicht gefchehen dürffte, E. F. ©. waß fie dießfals ſchuldig, ahn 
nichts ermangeln laſſen, ihre arme nunmehr fo gar erſchoͤpfte auß⸗ 
gemattete und under den ſchweren Bürden ſeufzende Underthas 
‚nen, ja-fo mancher Mutter Kindt, auch die fo dem Tag undt 
Sonne noch nicht geſehen, und verlaßene, verbungerte Waißen 
mehr alß ihre verhofftes Necht ianfehen, und ihre das hohe’ alte 
Geſetz. Salus populi suprema lex esto zu Sinne ziehen, und 
die Sachen dahin Durch Gottes Hülfe und Beyſtandt richten, Das 
mit aller von den Underthanen vielleicht auß ungleichen Vertdir⸗ 
sungen gefoßter Mißverftand abgefchafft und auf dem Wegege⸗ 
säumet, bingegen aber din beftendige8 herglich Vertrauen“zwi⸗ 
fehen ihro und uns allen derofelben jederzeit umderthentg-soflligen 
Underthanen wieder aufgepflanst auch immerwehrendt erhalten, und 
alfo und durch wahro Velehrung unßer aller der Liebe barmjertige 
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Gatt bewegt und erbetten werden möge, das große malum poone, 
fo von ihm herkömmt (weil fein Unglüd in der Stadt, das 
der Here nicht macht) von und gnedig abzuwenden, uns den hoch⸗ 
getvünfchten Lieben Frieden wieder zu geben, und allerſeits Durch ihm 
am beften befannte Mittel ein guediges Aufnehmen zu verleihen. 
Alß wollen darvor E. F. ©. alß Battern Des Vatterlandts 
wir ihres hochteagenden und von Gott zugelegten hochfürftlichen 
Ampts underthenig wohlmeinendt (wie und ſolches unßere treu ges 
leiſtete Pflichten heißen) erinnert, und hoͤchſten Fleißes ja umb 
Gottes Ehren und dero gantzen fürſtlichen Hauſes Wohlfarth 
willen gebetten haben, Sie wollen dießem allem hochpernuͤnftig 
und durch Erleuchtung Gottes und des H. Geiſtes mit mehrem nache 
denfen,- und uns ſamt allen andern ihren armen Underthanen 
mit bochgedeplicher und nöthiger Vorforge und Vorſehung erfreuen; 
derofelben gnediger zuverleſſiger Antwort und Erflärung under 
thänig erwartend, und Sie dem lieben Gott zu langwieriger bes 
ſtaͤndiger Leibesgefundheit, auch allem hoͤchſtem Wohlftand, und 
ung alle dero zu bebarrlichen Gnaden underthänigen hoͤchſten Fleißeß 
empfehlend. Datum den 4. Suli 1024. 
E. F. ©. unterthänige, pflichtſchuldige und gehorſame in 
dero Sand und” Fürftentbum gefeffene Ritterfchefft. 
Herman von der Malßburgf. Aßmus von Baumbach senior. 
Burdhardt von Stockhaußen. Ludwig Heinrich von Calenbergk. 
Philipp Ludwig von Wallenfteln. Gurtt Troiſch. Frlederich Hers 
man von Boineburgk. Herman von Werſabe. Gafpar von Hun⸗ 
delßhaußen. Berndt Hundt. Chriſtoff von Gilß. Asſsmus von 
Baumbach junior. Ewaldt Zoft von Baumbach. Johann Triedes 
ih von Stockhaußen. Dietrich von Schachten. Burckhard von 
Dörinbergf. Ludwig von Dörinbergl. Hanf Diede zum Fürſten⸗ 
Rein... Bpineburg zu Bifchhaufen. Homberg. Helwig von Weiters⸗ 
haußen.. Burdhardt Schegel. Frans Elgar von Dallwig. Die 
nom Dolmig zu Dillich. Friederich Herman von Buttlar. Uffelen. 
Drto Milcte non Wiichhaußen. Meißebug. Gilß. Berlepfch: Löwen: 
ſtein. Urf, Keudell. Hatzfeld. Zrott. Lüder. Habell. Hörde, 
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D. Nefolution bes Herren 2: Moriz auf das vorhergehende 
Schreiben dee Nieberheffifchen Ritterſchaft, gerichtet an bie Kaͤthe. 
- Wolfenbüttel, am 2. Auguft 1624. 


Dr gaben gamı ſchmerhlch eglicher von "her..Bierfhefi 
hochergerlich Schreiben abgelefen; verwundern uns über fie, Die 
Räthe, daß fie daflelbe, da fie Doch ohne Zweifel deſſen ‚böfen 
Jaholts wor genugfam berichtet geweſen feinht, Hfgehmen und 
ſich folcher Mfmiegelung fomeit theilhafftig moshen mögen; auch 
ſonderlich verwundern wir und Darüber, daß der Ohriſt Uffeln, 
fo doch Fein Cantzlehrath iſt, in die Inſeriptlon mitgerückt, und 
fie ihn alſo in ihr Colleglum deswegen mitgezogen, da en doch 
ſelbſt derjenige iſt, Der den Punct unſern Generel⸗Audſemirer 
betreffend bey Denen von des Ritterſchafft aus Trieb feines hoͤſen 
Gilera ohne allen Aweifgl..engeftellet; ſo iſt er quch derjeniga, 
der: Und ſelbſt noch vor unſerm Anszug ons Caſſel mon Derp, 
von der Ritterſchafft boͤſem Vorhaben und Beginnen hie allexerſte, 
Verwarnung und Anzeige gethan; und Da ja pon Uns, alſo gm, 
fat, doch nicht geſtanden, üher diefe Leute hefchtperliche Reden 
gefallen aer ergangen fein. Paten, fo hätte ey Uns ja au sw 
fen hierzu, verurfaght. > 

Soniel nim 308 Gqreiben on. ſich fh mlanat, lindi darin, 
—* ‚Warte, A), ‚Die Heſchuldigung , anfener: luͤnßlichen 
Brom aie hetten mir. unnasbeftie ‚und. unbefigdlichs Dinge Han, 
ige ‚gersdt;, zum 2), und. weih. Desgleichen Reden won: amſerm 
General⸗Audienzirer zu Ziegenhain ergangen fein ſollen, (wi, 
von ihnen ımgpwöhnlich amd ungebuͤhrlich begehrt, denfelben ihnen 
zu Gefallen auf eine peinliche Verfolgung Hinzufegen, vor's 3) 
eine ganze unzimliche unbegrüddete, Zunötigung, daß wir Uns 
noch ferner und mehr als bereits gefehehn gegen Ihre Kaiſ. Mai. 
und fonft agnosciren, überwinden, accommodiren, und ferner Unfer 
und der Unfrigen Schaden und Ungemach nicht mutbwillig ver. 
urfachen folten. Soviel nun den erften und legten Punct ans 
belangt, weil fich die Naͤthe der Infinuation folcher Schreiberei 
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untertomnm ſo wil Ich singe hun gehühren, daß fle dan auch 
ihr reifes und: rachſames Bedenken geben, ob und :mie wir 
und hinwiedder ergelgen, welcher geſtalt ſolch Schreiben achten und 


halten, was zu Verwahrung unſerer fürſtlichen Ehre und Reputa⸗ 


tion, auch Unferer ünd unſerer Nachkommen Gerechtigkeit in Beant⸗ 
wortung oder Nichtbeantwortung deſſelben, oder was ſonſt darunter 
zu thun und vorzunehmen. 

Den“ zweyten; und Dr. Günthers Berfon betzefenden Punct 


belangend, Ob wir zwar · wohl wiſſen, daß’ wir als ein loͤblicher 
Regent niömanden, dad Recht zu’ eröffnen und deffen Lauf ergehn 


zu laſſen, vertveigern fönnen noch follen, fe wiſſen wie Ihn doch, 


„in dieſer Sache und dieſer von ihm ausgeſprengten Worte halber 


ſoweit sine ulla ulteriore inquisitione wohl entſchuldigt, daß 
er hiermit weiter nichts, ale was er wohl von uns ſelbſt gehoͤret 


und verſtanden, und alſo ex mente animo et ore- nostro, 


nachgeredt haben mag. Daher wir Uns dann th vielmehr oontra 
quemeunque zu, verantworten, “und bis an Uns zu vertteten 
und zu manuteniren ſchuldig, als in ſolcher Factioniſten un⸗ 
zimliche "Mittel, rachgieriges Suchen und Begehren zu gehehlen, 
vor Gott und aller Welt ſchuldig erachtenz wie wir dann wollen, 
daß ſie, die Raͤthe, ihn auch, und bis fo lang fie ein anders 
mehreres und' unverantwortlicheres von ihm vernehmen werden, 
gleich Uns ſelbſt Fügen und handhaben, dieß ernfllich befehlen, 
gleichwohl dabey injungiren, ihn darüber zu hoͤren und fo ſchrifft⸗ 
ſo -mändlih feine Verantwortung einulangen. (Datum u 
oben). 
Mrit kamurare au Ben 
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En | Baar 
Landtagbabſchied vom 4. April. 1626. 


Zu mwißen, alß der durchlauchtige und. hochgeborne Fuͤrſt 
und Here, Here Morig Eondtgraff zue Heffen, Graff zu Catzen- 


elnbogen, Die, Ziegenhain und Nidda, Unfer gnediger Fürft und. 


Herr, aus allerhand hochwichtigen Motiven und Urfachen, und 
ſonderlich der ſo viele Jahre unerhoertter beharlicher Inquartirun⸗ 
gen, auch noch für Augen ſchwebender Preßuren, Exactionen und 
Boſtiliteten wegen, Ihre angehörige getrewe von den Städten auf 
den 30. Martit anhero nacher Caßell befchrieben und erfordert, und 
denfelben, demnach fie gehorfamblich erfchienen, anfangs ingemein 
die bishero ausgeflandene und noch immer wehrende Zrangfale, 
Tyranney und PVerderben, infonderheit aber, wan alled Zeittliche 
hinweg, die Höchfte Gefahr des ewigen von Gott verliehenen Heils 
göttlichen Wortts, und Ausrottung der wahren Religion .mündts 
lich und fehrifftlich remonſtrirt, und dabei vorgehalten, ob fie nicht 
lebe zu denen von der Natur felbft eingepflanzten Defenſions⸗ 
Mitteln greifen, ihrem angebohrnem Landtsfuͤrſten beifpringen, als 
in folder Bedrangnus und tprannifchem barbarifchen Unweſen 
fodann zeittlihem und emigen Verberben ſtecken und beharren 
wollten; und dan die erfchienene von den Städten ſolche J. F. G. 
vaͤterliche Vorforge nicht allein in aller Unterthenigkeit acceptirt 
und angenommen, fondern auch mit einander vor hochnöttig und 
unumbgenglich erachtet und gefchloßen, wider folche erorbitirende 
unerhörte Zrangfale und Zyranney die in der Natur in Gottes 
Wortt und aller Völder Rechten erlaubte Defenfion ind Werd 
zu richten, geftalt fie dan auch Dazue alles ihr eußerfles, ja Leib 
Ehr Sutt und Blutt aufzufegen anerbotten; mwelchergeftalt ‚hierauf 
zur Abfchneidung aller Weittleufftigkeitt, und zur beßerer Trans⸗ 
action Abhandlung und Verſchwiegenheit der zu folchem Defens 
fions-Wefen gehörigen Mittel, aus jedem Quartier des Yürftens 
thumbs Heffen zwei unten unterſchriebene Perfohnen zum.engern 
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Ausſchuß deputirt, Ddenfelben vor andern Antvefenden von den 
Städten vollfommne fhrifftliche Volmachtt Hinderlaßen, und dars 
‚auf mit denfelbeh Deputirten die nötige special media zu Dies 
fer vorhabenden Defenfion ferners communicirt und berathſchla⸗ 
get, auch auf J. 9. ©. Ratification, mit Ihrem gutten Willen, 
wen und Belieben folgendermaßen abgeredt und befchloßen: 

Erſtlich, weilen an nottürfftiger Beſatzung, Defenſion und 
Erhaltung Der Veſtungen und ſicherer Ortt, als Bergen und 
Kleine des ganden Landes, vornemblich und zum hoͤchſten gele⸗ 
gen, und dan im vorigen 1625 Jahre auf dem am 44. Jull 
gehaltenem Communleations Tag zu folder nothwendigen Ver⸗ 
wahrung der Veſtangen, vier Compagnien, jede zu 250 Köpfen 
ſturck, die Städte den monatlichen Gold und Underhaltt zuges 
ſagt, und verſprochen, Davon aber wenig erfolgt, imd dadurch sofe 
auch durch erfolgtes Sterben verurfacht , daß foldde 4 Sompaguten 
in großen Abgang gerathen, Alß iſt hey dießem Puncte von ans 
weiendem Ausfchuß für ſich and Ihre Prinztpalen fambt und ſon⸗ 
ders veſtiglich verheifen, und zugefagt, daß die Städte und jebe 
Stadt und darzu gehöriged Ampt befonderd, keinen Davon aus 
geicheiden, ſolchen Nachſtandt von den verfloßenen acht Monaten 
Aue einiges ferner Zurücjehen, Ginmwenden oder Praetendisen 
angeſeumet eins und aufbringen, auf den 18. April fünftig alhie 
ta Caßell ben verorbneien Kriegspfennigsmeiſtern richtig liefern 
und auszahlen, oder aber auf beharrliche Verzögerung in Anſehung 
Tiefer höchften Nothwendigkeit der Strafe dupli, tripli, auch wohl 
quadrüphi neben andern fcharfen Grecutions: Mitteln gemertig 
fein, von folchem Nachftand Ten noch vorhandenen von geworbe⸗ 
nen Soldaten erft einen Monats⸗Soldt gereichet, ferner zur Compli⸗ 
ig Der. 4 Compagnien die mangelnde geworben, und mit fols 
"em om 11. Juli 1625 verfprochenem monatlichem Soldt 
und Underhaltt, fo lange es Die Notturft erfordern wird, unnach⸗ 
lefig.continutret und nachgefolget, auch von den Anweſenden vom 
Ausſchuß dieſes alles getrewlich, ellferus und ernſtlich referirt und 
gu Wer. gerichtett werden ſoll. 
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Und ivellen Bei diefem Puncte Die Anweſende von den Gtäd- 
ten Grinnerung gethan, daß je bisweilen in Städten und Amps 
tern egliche Widerfpenftige gegen folche Zulage und Contributio⸗ 
nen ſich auflehnen, auch andere darwieder aufwiegeln ſollen, alß 


werden an jedem Ortt Burgermeiſter und Rähte mit und neben 


3. F. G. Beampten ſolche Aufwlegeler der Gebuer zu coerciren 
oder aber davon zue berichten, auch wohl gahr fie anhero gefeng- 
Lich zu liefern wißen. 

Vor's andere, iſt bei diefem vorhabenden nothwendigen Des 
fenſions⸗Weſen verabfcheidet, eingewilliget und gefchloßen, daß 
der vor dieſem wohlmeinendt angerichtete Ausſchuß in allen 
vier Quartieren toleder redintegriret, und vermöge der alten Rols 
fen und Anzahl am Diemelſtrom auf 1500, am Werraftrom auf 
4500, am Fuldaſtrom uf 1200 und am Schwalmftrom uf 1300, 
und alfo in toto der gange Ausſchuß uf 5300 Köpfe ergenget, 
aus jedes Quartiers junger Manfchafft und qualiftzisten Perſoh, 
nen ausgenommen oder geworben, - dabei auf I. F. G. Verords 
nung oder Natificatien taugliche rechtfchaffene Capitain's und 
Officirer beftellet, von jedem Quartier, fo viel folches an monat 
lichem Soldt und Underhaltt irigen Zeil Ausſchuſſes ertragen 
wird, unnachleßig erleget und zu gebührender Zeit sub poena 
dupli und anderer gehöriger ernſter Erecutiondgs Mitteln entrichs 
tet und bezahlet, und dan folcher zuſammengefaßte Ausſchuß 
gleich getworbenen Soldaten zum nöttigen Succurs der Städte, 
nothleidender Aemtter oder fonft noch vorfallenden Decafionen ges 
‚braucht, und dieſer Puncet gleich mit dem vorigen vom anweſen⸗ 
den Ausſchuß ihren Prinzipalen fideliter in Eil vorbracht und 
effeetuirt werden folle. 

ME auch fürs Dritte für hochabttig⸗ erachtet, daß bey die⸗ 
ſem Vorhaben man ſich mit etwas Cavallerie und aufs we 
nigſte mit vierhuntert Pferden in Eil gefaft machen müße, und dan 
der antvefende Ausfhuß die Beſchwerlichkeit des Werbegelts und 
Soltrs wegen äußeriten und auf den Gradt zugefügten Verderbens 
angezogen, I. F. ©. aber fi dahin gnädig vernehmen laßen, 


- 
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twoferne die Städte mit Erlegunge des Nachſtandts von den acht 
Monaten nach Juhalt Ted erſten Puncts . richtig einhalten wür⸗ 
den, daß fi das Werbegeltt Hierzue alsdan auch finden, umd 
inmittelft bei andern tmohl Zugetharien verfucht werden folte, Das 
mit folche Cavallerie in deren Dienſt und Beftallunge genommen 
werden. möchttes fo haben die Anmefenden ſolches zuvorderſt zu 
undesthenigem Danck acceptiret, Doch fi) Dabey in eventum 
verpflichtet, da je folcher Nachftandt vorgefeßter Mafen nicht ans 
reichen, oder auch wider alle Zuverficht der andere Vorſchlagk nicht 
bofften würde, Daß dan gleich wohl Die Städte das ihrige dabey 
zu thuen euferft verobligiret fein und pleiben folten. 

‚Damit. auch) vord Vierte die noch übrige vorhandene Pro 
sianten, Frucht und Vorrath, in gehörige Obacht genommen, 
und übder deren Abs und Ausführunge die Veflungen und gan» 
ges Landt nicht allein nicht in Gefahr gefegt werden mögen, ſon⸗ 
dern auch die Zillifche und Wallenfteinifche dadurch gleichfamb 
nicht ins Land wieder gelodet, fo iſt dahin Beftendig verabfcheidet 
abgeredt und gefehloßen, fo wohl die Ab» und Ausführung der 
Frucht außerhalb Landes’ duch einen öffentlichen Anſchlagk sub 
poena confiscationis zu inhibtren und auf die Verbrecher an 
gehörigen Oerttern fonderliche heimliche Beftallunge zu verfuegen, 
als auch den Underthanen ufm Lande nochmals zugleich ernftlich 
zu mandiren, Daß fie bey ebenmeßiger Confiscation ihre Früchte 
in die Veftungen und fichern Oertter (daraus fie ihnen ohne eis 
nige Befehtwerde oder Entgeltt jederzeit zue ihrem Aufenthaltt aus⸗ 
gevolget werden fünnen undt follen) ohnfehlbar verfchaffen. 

Damit aber folch nothwendig abgepreßtes Defenſions⸗Weſen 
von den Widerwerttigen und ihrem Anhangk nicht ungleich aus⸗ 
gedeutett werden möge, ift vor's fünfte vor rathſam ja hochnö⸗ 
tig angefehen und erachtet, Daß demnechften eine Apologia öfs 
fentlich zu publiciren und in Truck zu geben, darin summatim 
aller Weltt zum Spiegel die bishero verübte und noch wehrende 
facta tyrannica zu erzehlen, auch an Kayſ. Majeſtaͤt, alle Chur⸗ 
Fürſten und Stände: des Reichs zu dirigiten, und dabey „pro- 
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testando austruͤcklich anzuhengen und zu bedingen ſey, daß man " 
folche Tyranneyen, fo auch bei den Türden für barbarifch gehalten 
werden, lenger nicht außftehen, vielweniger die Underthanen darin 
Stecken laßen, oder Ihnen die natürliche Defenſion, salva tamon 
Caesaris et imperii majestate, lenger verbiethen koͤnne. 
Demnach. auch fürs fechfte die Mündifche und andere 
Braunfchmeigifche zu den Niederfächfifchen Kreistruppen und 
zue Kriegöverfaffung des dänifchen Königs gehörige die hiefige inquar⸗ 
tierte Tillyſche und Wallenfteinifche als ihre offentliche Feinde 
bishero und noch allhie im Lande verfolget und niedergelegt, dar⸗ 
ueber aber 3. 5. ©. Underthanen, Städten und Dörffern mit 
Abbrennung ihrer Heuſer, Morden und Rauben feindfelig auch noch 
täglich® gantz betraulich zugefeßt wird, da Doch dieſelbe damit als 
tertii und neutrales nichts zu ſchaffen, fo iſt gleichfalls als 
rathſamb und Hochnöttigl geachtet, bewilliget und befchloßen, daß 
ein offener Anfchlage deshalben in Truck zu geben, und wider 
ſolche unverfchuldete thattliche Feindſeligkeit zu proteſtiren, Dabey 
auch, daß man den Underthanen dagegen Die erlaubte natürliche 
Mittell nicht abfteichen fönne, expresse anzuzeigen, ſolches zu⸗ 
gleich dem General von Wallenflein, Graffen von Tilly, dem von 
Holftein und andern Obriften zu infinuisen fy. ; 
Weil auch fürs -fiebende die alhier inquartierte zittyf FF 
und Wallenfteintfche bei ihren extorsionibus und exac- 
tionibus eine große und fonderlich Diefe unerhörte Unbilligkeit 
verübt, DaB wan fie ſchon verrücdt, und allein ihre Bagage bin» 
derlaßen, oder eine vermainte Werbung vorgegeben, und faum 10 
oder 20 Man beyfammen gehabt, daß fie Doch die mochentliche 
Geltt und andern Contributiones als auf die volle Regimenter 
und Compagnien gefordert, alß ift darauf einhelliglich coneludi« 
ret und befchloßen, Daß ſolche und dergleichen exactiones_ und, 
eontributiones ihnen genglich zu vermehren und zu verweigern, 
den Underthanen gleichfalls ausdrüdlich zu verbiethen,. und dem 
bei vorhergehendem puncto getachtem ffenem mad und 
Edict mit einzuverleiben .fey. 


3 
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Alß auch für achte den Deputirten von den &tädten mes 
gen der Sonfoederation und Mitinnehmunge vorhandener ftatt- 
licher und trefflicher Ligen Andeutung getban, haben fie nicht 
allein folche vätterliche Borforge ihnen gefallen laßen, und mit 
underthenigem Dan approbiret, fondern auch die Direction 
und Werdrihtung 3. F. ©. undertdenig anheimbgeftellt. 

Endkich und vord nenntte, demnach den Deputicten zu 
Gemüth geführet, wie daß anfangs egliche von der Ritterfchafft 
u sen I F. ©. und andern ihren Mitgliedern ganz ärgerlich abe 

geſezt, andere mehr vom Adell darzue gleichfalls verleitet, sub 
praetextu außbrachter Salveguardien fich felbft erimiret und 
frey gemachtt, und dadurch J. F. G., deren Underthanen, Siaͤd⸗ 
ten und Ämptern die unertregliche Laſt gleichſamb vorfeßlich über 
den Hals gewälzet und bei folcher ihrer widrigen Intention bis 
noch beharret, und derwegen ihr. Bedencken, wie diefelbe wieder 
zue Recht und ihrer Schuldigkeit zu bringen, erfordert, alß iſt 
son ihnen den Deputirten, doch auf J. F. ©. Ratification das 
bin gefhloßen, wan die itzo vorhabende Verfaßung zu Werk ges 
tichtet, Daß alsdann die von der Nitterfchafft‘ zu befchreiben, und 
ob fie ihrer Schuldigkeit nach fich wieder umbfehren, bei 3.5. G. 
und ihren Mitgliedern fliehen und beftendig haltten, vorige und 
itzige Onera, nach bifligmeßiger Parification, mittragen toltten, 
zu erinnern und zu befragen, auf den widrigen Fall aber fie mitt 
gehorigen Erecutions» Mitteln dazue anzumelfen wehren, geftalt 
dan itziger Ausſchuß für fih und ihre Prinzipalen vefliglich ver⸗ 
ſprochen und gugefagt, darin von I. F. ©. old ihrem angeber- 
nem Haupt und Landtöfürften keineswegs abzuweichen. 

Schlieglich, nachdem die Befchriebene und Erfehienene von den 
Städten und deputirter Ausfchuß bey Der ihnen befchehenen 
müundt⸗ und ſchriftlichen Propoſition auch andern an die Hand 
gegebenen specialibus mediis offt hochgedachter J. F. G. gne⸗ 
dige und vätterliche Vorſorge ſattſam verſpueret und vernommen, 
gleich wie fie dan darfür J. F. G. underthenigen Danck geſagt, alß 
haben fie darneben fi) zu alle dem, dazue fle nicht nur ihre Trewe 
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Eidt und Pflicht (denen ſie fteiff und feit, wie trewen ſtandhaff⸗ 
ten Underthanen gebühret, dis an ihr Ende zu inhaeriten ges 
meinet) anwieße, ſondern auch was fie mit Darſtreckung ihres 
Leibs und Butts vor J. F. G. Wolfarth bey ihro und berofelben 
fürflichen Pofterität nur zu thun vermögen, in Undetthenigkeit 
erbotten. 
*Und deßen allem zu Urkund Haben ſich zu dieſem Abſchied 
nachfolgende Deputirte von den Städten aus jedem Quartier vor 
ſich und ihre Principalen, demſelben trew, aufrichtig und ohne 
Gefehrde nachzuſetzen, mit ihrer Siegelung und Subſcription bekent. 
Signatum Caſſel am 4. Aprilis 1626. J 
G. Walther. J. Scheffer. Antonius Schoner. Reinhardus 
Winckelmann. Heinrich Goͤtz. Hillebrand Kuenen. Joh. Meck⸗ 
bach. David Eorrupf (CKornrumpf). 


IH. 
A. Boiriſch⸗Liguiſtiſches Winterquartier im Jahte 1626. 


I. Neinachſches Regiment zu Fuß. 


4 Compagnie. Schmalfalden. 
1 — Hersfeld ſamt dem Amt Ziegenhain. 
4 — Der Loͤwenſteinſche Grund ſamt dem Gericht 
GSießelberg.‘ 
1 — Dach, Frauenſee und Creuͤzberg. 
4 — Frielendorf. 
1 — Schwarzenborn Amt d dem Gericht Ober⸗ und Unter⸗ 
Aula. 
— Neukirchen. 
— Stadt und Amt Borcken. 
Homberg. 
— Treyſſa und Amt Schoͤnſtein. 


nun» 
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I. Herberſdorfer Regiment zu Fuß. 


2 Gompagnien. Stadt und Amt Eſchwege. 

Stadt und Amt Rotenburg. 

Treffurt famt der Vogtey. 

Stadt und Amt Wanfried, 

Stadt und Amt Spangenberg. 

Stadt und Amt Sontra. 

Stadt Waldkappel famt dem Gericht Boyneburg, 
Humdelshaufen, wie auch Yutlar. 

1 — Beyde Aemter Friedewald und Landel, 

Die Herrſchaft Pleffe und Witmeröhofen. u 

2 2— Gltadt und Amt Gudensberg. 


II. Herbersborfer Reitereg. 


Zu Trendelenburg, Grebenftein, Zapfenburg;, Zerenberg, Hof⸗ 
geismar, Gießelwerder, Immenhauſen, Lichtenau, Felsberg, UL 
lendorf an der Werra, Witzenhauſen, Amt Caſſel, Melſungen, 
Kaufungen Haſungen, Welſeen. 


ee) 
\ 
111111 
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B. Verzeichniß der nach des Stafen von Tilly Orbonnanz defien 
in Heffen eingelagerten Officieren und Reitern wöchentlich von 
den Stäbten und Aemtern gelieferten Contribution an Geld und 
Hafer. (December 1626). 
‚Einem Obriften . . „ . 76 Rithlr. Gem. 123 Maas Hafer. 
» ObriſtLieutenant. 58 n n 98 n » 


» ObriſtWachtmeiſter. 48 ) n» 77 n n 
» Quartiermeifter . . Ma n n 42 n » 
n Regimentsßchultheifen 8Ya » » 10 » nn 
» Soplaın . =... 8 5 nn 10% » 2) 
» BDeoffen. . . . 8% n n 10% » n 
» Gemwaltigern. . . 8% n» » 7 n » 


» Gtocmeifter . . . 1 2% Kopfſtücke 
Zween Trabanten . . „. 2 
215% Rthlr. 37874 Maas Hafer. 
2a Kopfſtuͤcke. 


t 
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Einen Ritimeiſtet 3838 Rihlr. Geld. ‘80 Naas boſer. 


” „Leuttenambt· . . 21 Ih » » 9'.n .-% 
nı@omet . ur ZA) nn 40 2.9 
.» xeform. „Leutnambt“ 10 9» 2 28 > n 
5 raformirtem Cornet 10 5 » 28. 9— » 
n &orporal - » « 622 3 Dr. 21 „9 
» reformirtem Corp 3 m ..n Aa nn. 
» Muftefheite . - 8 nn. nn AM nn m 
Zween Trompeten - - »- 6 nn 1 nn ..n 
Einem Sattler ... » 3: an 9.10% nn m. 
2 Babnenfhmied .. ! 8 nm » 14 » » 
:» Gemeinen Rute . 2 nn. » 7 ” » 
n Seide . .. 3 nn. 10h non 
' 4131 Rtihlr. 315% Maas Hafer. 


1Ort. 


x 


C. Schreiben des Heffifchen Commandanten von Gaffel Curt 

Heinrich v. Uffeln an den Rittmeifler Freiherrn Dietrich v. Diet⸗ 

richſtein, Tilly ſchen Befehlshaber zu Zierenbers. Cafe am 
27. December 1626. 0 


Wohlgeborner Herr. Dem Herren ſein meine Hhereltwilige 
Dienfe jederzeit bevor; und ift mir geftern Dero ſchrelben a.dato 
Zierenderg wohl einbehendigt, und Inhalts verfianden. Weiß 
mich nicht zu erinnern, daß von meinen gnädigen Fürften und. - 
Hessen dem Herren oder einigen Officiren des Herberstorfiſchen 
Regiments ins Amt Caſſel einige Einquartierung vergönnet, oder 
verfattet ſey; fondeen fie felber folche unbefugte &inquartierung 
j ſuchen und nehmen thun. 

Dahero mihr von meinem gnädigen Gärften und Herzen and. 
dige Ordonantz und Bevehle zugekommen, ſolches nicht zu geflate 
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ten, noch nechzugeben, welchem Bevehle mir fo viel möglich nach⸗ 
zukemmen obliegen will, * bee Herr auch weines G. F. und 
Herren aeme hochbeſchwerte Underthanen für Rebellen und: Kayf. 
Maj. ungehorfame außsfchreien und befcheeiben thut, wirdt man 
Gott lob dieſes bei J. K. M. und auch dem H. General Zilly 
viel anders ausführen, befcheinen uud darthun können, lan dero⸗ 
wegen vor mein Perſonn wohl leiden und gefehehen laſſen, daß 
es an ihee Exrcellenz Herren General Graven von Zilly gelan⸗ 
gen wird, under dero- löblichen Commando ich now biefem auch 
wohl ehe als andere gewachſen, und weiß, diefelde mich auch gnadig 


bören werden; bin auch gewiß, daß J. ©. gank fein Gefallen 


und- Belieben haben werden, daß die Euwrige und Enwres Nes 
giments angehörige alfe eigeneß Gefallenß handeln, ald weun kein 
Fürft und Here zum ande gehörig, rauben, plündern, gange 
Dörfer, Heufer und Mühlen ſpolliren, und nicht anders als offendt⸗ 
liche feinde procediren, und haufen, wie genugfamb zu befcheinen 
"und zu erweifen. Ob nuhn diefes vor 3. Kayf. Maf. wie auch 
dem Herren General zu verantworten, Tan ich nicht glauben, 
fintemal es wider alle Reiche » Snftitutionen auch Recht und Krieges 
Disciplin. Will derowegen verbeffen, much nochmals den Sperren 


wie auch alle andre hohe und niedere Ofßcire freundlig erfuchen 


und, bitten, fie wollen ſich mit ihren aſſignirten Quartiren eon⸗ 
tentiren und begnuͤgen Ioffen, „des Awpts Caſſels ſich endthalten, 
die obangezogene feindliche Attentaten und Verübungen bei den 
ewiigen inhibiren, und abfchaffen, damit die armen Lren in ihren 
Henſern und anf den Strafen ſicher fein: und bleiben koͤnnen. 
Ban Dies. gefchieht, kann gute. vertrawliche Freuudſchaft under⸗ 
halten werben. Wan fie abes wider Verheffen wit den vorauge⸗ 
ragten, Proceduren fortfahren, ‚die armen Leute alſo über : Vermo⸗ 
ge preſſen, bedrangen, das ihrige ihnen mit Gervalt cmeheer, 
fie Die Soldaten zu dekleiden zwingen, und waß deſſen mache, 
fo haben die Herren vernünftig zu erachten, daß mn zu ſolchem 
allem nicht ftillfchweigen imd- gang :yalchen bann. And mil ich 
hiremit auch für Bott und aller Melt Protsire und hegeuget ha⸗ 


a 
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ben, daß ich an dem Unwehſen und waß heraus vor Inconve⸗ 
nientien und Ungelegenheiten endtſtehen mochten, gentzlig will ercus 
firt und endtſchuldigt ſeyn, und geträumen auch alles bey K. Maj. 
und dem Herrn General zur verantworten ; wirdt auch hierbei 
zu mehrer Nachachtung Copia des Herrn Generals Patenta übers 
ſchickt, und gelebe freundlicher Zuverſicht, die Herren mich als 
einen Diener in unguetem nichts verdenken werden; denen ich 
ſonſten alle angenehme Dienſt und Freundſchafft zu erweiſen be⸗ 
reit und willig ſey. 

Post scriptum. Wohgeborner Herr, itzt in dieſer Stundt, 
da ich mein ſchreiben ſchließen wollen, kombt der Grebe von 
Helſe, ein alter ehrlicher greiſer Mann, jemmerlich im Geſicht 
zerhauwen, und zerſchlagen, daß er keinem Menſchen ehnlich und 
gleich ſieht, der ſchendtlichen Urſach, daß der Leutenandt ihn 
ſelbſt, daß er ihme eine Hure verſchaffen ſoll, zwingen wollen. 
Ferner find auch meines Gn. Fürſten und Herren Beampte, fo, 
Ihre Renten und Intraden einnehmen ſollen, ſo ein Mann acht 
oder zehen zur Convoy bei ſich gehabt, übberfallen, deſarmirt, 
und mit Schlägen tracktitt, worauß gantz feine Kriegsdisciplin 
ſondern eine offentliche Feindſchafft zue vernehmen und zue ſpueren. 
Habe es dem Herren, weil es mir eben alſo vorkommen, nicht 
verhalten koͤnnen, damit er dieſes zue wiſſen, und da ihm ſolche 
barbariſche unmenſchliche Thaten nicht bewuſt, oder davon aviſirt 
wehre, ſich hiernechſt zue entſchuldigen; wirdt auch meinem ©. F. 
und Herren der verwundte alte Mann ſelber zugeſchickt werden. 
Waß nun endilih hieraus erfolgen kann, gebe ich Tem Herrn 
vernünftig iu erfennen. | 

Curdt Henrich von Ufflen. 


\ | Ts 
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Sehntes Hauptstück, 


Anordnungen über Erb. und Regierungdfolge, und 
Gründung der GSeitenlinie von. Deffen: :Roten» 


burg. tete Lebensjahre des Landgrafen Moriz 


1627 — 1632. 


Mit dem Grundſatz der Einheit und Unzertrennlichkeit des 
Fürſtenthums Heſſen, wie ihn bereits die Reichslehnbriefe des 
vierzehnten Jahrhunderts anerkennen, mit dem zuerſt durch die 
Erbverbrüderung eingeführten Familienfideicommiß ‚. woburd 
allen, urfprünglich ungleichartigen, Beſitzungen des Heffifchen 
Fürftenhaufes (Lehn» Stamm- und Kammer» Gütern) ghne Rüd: 


ſicht auf ihre Erwerbsart dad Siegel der Unveräußerlichkeit aufge⸗ 


drückt wurde, hatte fich in den beiden folgenben Sahrhunderten noch 


keine Individual» Erbfolge (Einherrfchaft), noch Feine fefte Pri: 


mogenitursOrbnung (mit dem audfchließlichem Vorzug der ganzen 
erſtgebornen Linie), auögebildet. Aber nach dem’ großen letzten 


Opfer, welches, Philipp der Großmüthige feinen erbberechtigten 
“ jüngeren Söhnen brachte, und nach der Feftftellung der beiden 


1576. 


Heffifchen Hauptlinien, ergriffen bie Häupter berfelben, &. Wil⸗ 
heim zu Caſſel und L. Ludwig zu Darmfladt, jedes verfaffungds 
mäßige Mittel zur Verhütung fernerer Landesſtheilung; 2. Wil 
helm, als er von zwei Söhnen, Moriz und Chriftian, den erſtge⸗ 


borenen zum alleinigen Nachfolger feiner Regierung beflimmte; 
„ 2. &ubwig, indem er mit Einwilligung des Kaifers nad) Ab: 


findung feiner jüngeren Brüder eine förmliche Primogenitur-Orb 
nung zu Gunſten Georgs IT. einführte *). 





| 646) Berg. überhaupt B. J. d. n. F. S. 8. u. ſ. w 678. 839 — 838. 
B. II. 168. 383. 394. . | .; 
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Den Nuten der Einherrfchaft, zur Vereinfachung ded Hofes 
und der Regierung, zur Behauptung der Ruhe und Würde des 
Landes, erkannte auch Moriz in feinem erften jede fernere Theis 
lung verwerfenden Xeflament, worin er den Wunſch und bie 


Hoffnung ausfpricht, falls einft die Linie von Heſſen⸗Darmſtadt 


audfterbe, und nebenbei Die Grafſchaft Waldeck heimfalle, daß als⸗ 
dann ganz Heſſen von einem einzigen mächtigen Herren zum allges 
meinen Beſten verwaltet werde. Aber voll Zweifel über die da 
mals noch wenig bewährte Zwedmäßigkeit einer firengen Primo» 
‚geniturs Ordnung, weil fie Die Einigkeit und Gleichheit erbberechs 
tigter Fürften flöre, und dad Land in -befländige Gefahr ent 
weber unmlindiger und untüchtiger Regenten, oder agnatifcher und 
frember Vormünder und Verwalter fee (eine durch ben Zwiſt 
mit Helfen» Darmftadt herworgerufene Betrachtung), verorbnete 
er zuerft, nach dem Beilpiel Mecklenburg's, Pommern's und 
Holftein’s, eine Erb⸗ und Reglerungdfolge nach dem Vorzug des 
Alters (Majorat oder Seniorat). Vermöge deſſelben ſollte zwar 
fein Erſtgeborner (Otto) zuerft Univerfalerbe, allein regierenber 
Herr, und ber ganzen Familie Iebenslänglicher Obervormund 
ſeyn *47), ihm aber, wie feinen Nachfolgern, nicht fofort der 
Sohn, fondern der jedesmal älteſte Bruder oder Agnat ber 
Keihenfolge nach fubflituirt werden °*®). 


⸗ 
° 





647) Letzteres anfangs, in den erften Jahren des Unmündtgen. 
unter Concurrenz der Mutter oder Wittwe, nachher der fürftlihen Räthe 
und Sandflände, dergeftalt, dag zwei Mitvormünder aus dem Geh. Rath, 
zwei aus der Ritterfhaft, zwei aus der Landſchaft gewählt, und jedes⸗ 
mal auf einem Landtag nad) regelmäßiger Abftimmung ergänzt würden, 
[Eigenhändiges Originals Teftament. Vergl. auch Beil. II: des abgend- 
thigten Gegenberichts in puncto primogeniture 1652.] 

648) Der Unterhalt der jüngeren Söhne des Teftator’s follte bis 
zum vierzehnten Sahre jährlich je 600, bis zum vierundzwanzigften Jahre 
je 4000 Gulden betragen; Dabei aber fpwohl ein Zufchuß zum Behuf einer 

VI. n. #8. I. 45 Ä 


1608. 


3. Bebr. 
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.. Ein menfchenfreimbliches aber ſchwer ausführbares Project, 
(1673.) wenn es gleich fünfundfechdzig Iahre nachher von einem nad 
geborenen Sohne des Landgrafen (Emft, Stammvater der Ros 
tenburg- Rheinfelfifchen Linie) dem Herzog Ernſt zu Gotha, eis 
nem Vater von fieben Söhnen, empfohlen, unb mit einem Bor» 
ſchlag zur Verhütung geiftig ober körperlich untauglicher, ins⸗ 
befonbere blinder oder flummer Regenten vermehrt wurbe *«"). 


Reife nady England, Frankreich und den Niederlanden, als eine Abkür⸗ 
zung diefes Deputats nämlich zur Beftrafung folder ungerathenen Prins 
zen Statt finden, „welche zum Studiren Cald dem einzigen Fundament der 
Wiſſenſchaft in politicis et bellicis) unluftig oder untüchtig, fi) der Wol⸗ 
Iuft, dem Mußiggang, dem Wein, dem Spiel, der Jagd, und dergl. dem 
gemeinen Nutzen undienlihen Sachen, ergäben. Dann diejenigen, fo 
wohl gerathen, behütet Gott mit feinem heiligen Engel auf allen ihren 
Wegen; die aber auf dem fchwarzen Roß reiten wollen, denen muß man 
einen Leiter und Führer in den Zügel legen, bamit fie nicht Tallen und 
den Hals ftürzen.” Zu eventuellen Erbportionen, in welche die jüngeren 
Söhne des Landgrafen nad) dem vierundzwanzigſten Sahre einrüden, 
welche fpäterhin von ihnen im Fall einer Regierungs-Nachfelge verlaffen, 
und den Söhnen des Vorgängers eingeräumt werden follten, beftimmte 
£. Moriz fhon damals neu erworbene, nicht zum Alt» Heffifhen Erbland 
gehörige, Herrfchaften von 14000 bis zu 9000 Gulden jährlicher Einfünfte, 
in abfteigenden Quoten nad) der Reihenfolge des Alters (namentlidy die 
niedere Grafſchaft Eagenellenbogen; Pleſſe und Gleichen; Eppftein nebſt 
dem Antheil an Rimburg und Umſtadt; Stter und Heflfenftein.) 

649) In diefem Fall follte nämlich jedesmal dem untauglichen 
Sohne der nächte, durdy fein Alter befähigte, unter Mitwirkung des 
Kaiſers, der volljührigen Agnaten und der Landftände, ſubſtituirt wer 
den. Auch ſchlägt ſchon 8. Ernſt zur Erleichterung des Landes und ber 
nachgeborenen Prinzen, wenn fie nicht als Katholifen das Eoelibat oder 
eine Stiftscommende ergreifen Fönnten, morganatifche Ehen; für den 
regierenden Fürſten aber eine, neben den Landſteuern aus dem ganzen 
utili dominio des Landes etwa zum vierten Theil auszufcheidende, der 
Pegierung zu „afficirende” jährlihe Summe vor. In der Ein—⸗ 
leitung feines Gutachtens geht diefer pbilofophifche Fürſt von einem 
N noch höheren Geſichtspunkt aus. Die Erblichkeit der obrigkeitlichen 
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& Moriz hatte unterdeſſen Auß guten Gründen jme Majorats⸗ 
Verordnung aufgehoben; nach dem Vorgang Heſſen · Darm⸗ 10h, 
ſtadt's, zur Vermeidung beſchwerlicher Abwechſelungen und Ver⸗ 
änberungen, zur Einführung einer feſteren Erbfolge-Ordnung, in —8 
einem zweiten Teſtament die Primogenitur mit dem Vorzug der 
ganzen erſtgeborenen Linie verordnet; ſeinen Erſtgebornen, Otto, 
und deſſen direkte Nachkommen zu künftigen Univerſalerben ernannt; 
feinen vier jüngeren Sohnen aber zur einſtweiligen Abfindung eine‘ 
jährliche Unterhaltsfumme (je funfzehntaufend Gulden) ausgeſetzt. 
Ein Zeitraum von acht Sahren, während deſſen der Tod zweier 
Söhne der erflen Ehe (Otto und Moriz) erfolgte, und die Gebirrt 
zweier männlichen Sprößlinge der zweiten Ehe ber noch” jugend: 
lichen Gemahlin des Landgrafen ein augenfcheinlicheß Uebergewicht — 
gab, wurde von Juliane zur Vorbereitung einer neuen ihren 
Kindern günſtigeren Dispofition benutzt. Sie verlangte zuerſt 
wegen des Zuwachſes ihrer Familie eine Erhöhung und feftere 

: \ „f on j —PF 


Würden und der Mißbrauch der Königreiche und anderer Lande zur 
Erhebung gewiſſer Familien fey weder an ſich gut, noch dem Geiſt des 
Chriſtenthums gemäß. Denn wo die abſolute Autorität mit ber Zeit 
gänzlid Überhand nehme, wo die Stände des Reiches oder Landes nichts 
mehr zu fagen hätten, wo alles ‘auf eines einzigen Menſchen Willen 
und Capricio ſtehe, koͤnne eine einzige unordentliche Passion zeitliche und 
ewige Wohlfahrt von tauſend und aber tauſend Seelen gefährden (der 
überflüſſigen Hofpracht, großer und theurer Apanagen, und landesver⸗ 
derblicher Herrſcherkriege nicht zu gedenken.) Auch ſey es eine ver⸗ 
derbliche Maxime, die mächften Agnaten, troß ihres nahen Intereſſes 
am Land ünd an der Regierrng, von allen Geſchäften derſelben zu 
entfernen, und ſchon in ihrer Erziehung ſo zu behandeln, daß nicht 
wenig daran fehle, man ſtrangulire fie wie in der Türkei, oder halte 
ſie gefangen wie im- Reiche der Affaffinen. Den Lauf der Weit fünne 
sınd wolle er nicht ändern; aber er ſchicke dies voraus, damit’die ges 
bornen Fürften fih nicht einbildeten, es hänge an ihrer Perſon, Pracht 
umd Gitelfeit, die höchfte Gtüdfeiigkeit dieſer Welt, und damit ſie nie 
vergäßen, daß fie Gottes verantworttiche Amtleute ſeyen. (Bergl. übrts 
gene? 8. 1.0. 5 © 4. Unm. 1) " 
45 * 
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Begrundung ber Unterhaltsfumme (indgefammt eine Nente von 
ſechzigtauſend Gulden) ; hierauf eine Abſcheidung der Kinder beider 
Ehen und eine fürmliche Theilung ber Heſſen⸗Caſſelſchen Lande, 
zum Behuf zweier Linien, deren jede eine abgefonderte Regierung 
und eine Reicheflimme führen follte; für ihren älteften Sohn Phi 
lipp insbeſondere den Caſſel'ſchen Antheil am Oberfürftenthum nebft 
ber nieberen Grafſchaft Kagenellenbogen. Denn es fey billig und 
den Rechten gemäß, jedem ihter jegigen und Tünftigen Söhne ein - 
unbelaftetes Pflichttheil (legitima) an Land und Leuten zu verficher 
ren, und dazu nad) Maßgabe ihrer Anzahl die Hälfte ober em Drits 
theil des ganzen Landeögebieted zu verwenden. 2. Moriz, aus 
Gründen der Religion und der Politik ſtandhaft entichloflen, feinen 
rechtmäßigen Antheil am Oberfürſtenthum nicht vom Niederheſ⸗ 
fiihen Stammland zu trennen, und bie Regierung des ganzen 
Körpers feines Fürſtenthums feinem nunmehr älteflen Sohne ums 
verkümmert zu hinterlaffen, bewilligte feiner Gemahlin nur den 
erften, biligften Theil ihrer Forderung **%). Das hierauf folgenbe 


650) Die Raͤthe der Landgräfin Juliane riethen gleich anfangs, zu 
der ganzen von ihr projectirten neuen Anordnung Peine Eonfirmation des 
 Raiferd zu ſuchen, damit man im Nothfall noch die Primogenitur ſelbſt 
angreifen könne (1618.) Bereit im Jahre 1616, als der Erfigeborne 
Dtto noch lebte, und durch unordentliche Lebensart und einige eigen: 
mädtige oder anmaßliche Schritte nicht nur die Beforgniß der Lands 
gräfin fondern auch des Landgrafen erregte, ftellte Suliane ihrem Ge 
mahl die Nachtheile einer völligen Gemeinfchaft des Haushaltes und der 
Süter nicht nur für ihre Kinder fondern auch für 2. Wilhelm vor, 


welcher bei der Sanftmüthigkeit feines Charakters dadurch gänzlich ausge 
fegt und bloßgeftellt würde. Nachher, 1618, führte fie ald Gründe gegen | 
“eine volllommene Primogenitur das Beifpiel 2. Phitipp’s, die Widtige 
Peit zweier Reichsſtimmen für die evangelifche Religion, und den Bow | 


theil des Glanzes zweier Regierungen an. 2. Moriz, der diefe Voraus⸗ 
fegungen gründlich widerlegte (auch hinzufegte, feine jüngeren Göhne 
würden felbft im Dberfürftenthuns, wo er fie nur ald Nutznießer him 
ftellen Fönne, weder Anfehen und Gehorfam bei Bürgern und Bauern 
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lebte, in dem zweiten Ssahre des großen Krieges, von L. Moriz 

nach teifer Erwägung feiner Pflichten als Landesfürſt und als 
Samilienhaupt aufgefegte Teſtament enthält den ganzen Umfang a 
ber Vorrechte, welche er feinem einzigen noch lebenden älteftlen 
Sohne erfler Ehe, Wilhelm, Adminiſtrator von Hersfeld, als 
»Univerfalerben und einzigen regierenden Fürſten aller feiner Lande 

zund Leute des Ober⸗ und Niederfürſtenthums, ſammt allen jetzt 

»und künftig dabei befundenen Gi: und Herrſchaften (nad) dem 

rin Rechten und Herkommen wohl begründetem jure prineipa- 

»tus regali, individuitatis et primogeniturae), « und deſſen 

in gerader Linie abſtammenden maͤnnlichen Nachkommen zuſichern 
wollte. Indem er ihm und deſſen Nachfolgern, als Häuptern 

der Regierung und des ganzen Körpers ſeines Fürſtenthums, den 
ungetheilten Beſitz der Landeshoheit ſammt allen Pflichten und 
Laſten der Regierung (unter denſelben auch die Schulden des 
Kammergutes) zuwies, und den, zur Erhaltung des fürſtlichen 
Staates unentbehrlichen und untheilbaren Hausſchatz, das Silber⸗ 
geſchirr, die Rüſtkammer, den Marſtall, die vornehmſten Haus⸗ 
mobilien der Reſidenzſchlöſſer, die Zeughäuſer ſammt ihren Waffen⸗ | 
und Geſchüboorräthen vermachte ), ſchloß er zugleich ſeine jün⸗ 


finden, noch Kraft genug haben, ſich als catuli Hassiaci der Naſſauiſchen 
und Solmfiihen jungen Löwen gefchweige Heſſen⸗-Darmſtadt's zu er⸗ 
wehren), warf feiner Gemahlin, in einer Spracde, die fie wohl verftand 
(8. I. 319), avaritia, ambitio principatus et dominandi, blinde Mutter⸗ 
tiebe, und Undank vor, und erklärte de acqnisitione plurium filiorum, 
daß er unter folhen Umſtänden lieber Gott bitten wolle, ihn keines 
Kindes Vater! mehr werden zu laſſen. (Mit folgender Unterfihrift, „am 
18. Auguft, da ich die herzbrechende Nachridyt meines Sohnes Otto 
feidigen Unfalls im vergangenen Sahre erhielt.“) 

651) Jedoch nicht ohne eine billige Entfhädigung für die jungen Her⸗ 
ren. Auch follte von der geringen Baarfchaft an Geld der Univerfalerbe - 
3%, die jungen Herren zu ihrer Zeit Y and ihrer Anzahl zu gleichen 
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gern Söhne zweiter Ehe und deren Erben nicht nur von ber Lan⸗ 
beöregierung überhaupt, ſondern auch, bamit fie nicht gereizt wuͤr⸗ 
den, durch Vermehrung ber Familie dem Körper ded Fürfien- 
thums zur Laſt zu fallen, von dem Fünftigen Anfall geringerer 
Aetiolehen feines Haufe aus 682). Die Abfindung und der 
Unterhalt der vier jüngeren Brüder des Univerfalerben, welche das 
Yandgräfliche Teftament ald bedingte »Particularerben und Folger 
in gewiſſen Stücken und Pun ten beides des Liegenden und des 
Fahrenden« bezeichnet, warb auf folgende Art beſtimmt. Bis 
zum Anfangspunft ihrer Mündigkeit, dem viergehnten Lebensjahre, 
follten fie an dem Hofe des regierenden Fürften erzogen, nach⸗ 
her bis zum vierundzwanzigſten Jahre zur Beſtreitung ihrer 
Univerſitaͤtsſtudien und Reifen mit einer jährlichen Summe von 


Theilen erhalten. 2. Woriz fpricht, bei dieſer Gelegenheit feiner Schul 
den erwähnend, die Hoffnung aus „die Landflände möchten mit der 
Zeit felbft erfennen, daß es billig fey in befchwerlichen Sachen ihrem 
Sandesfürften die Hand zu bieten“; fo wie er fie auch an einem andern 
Ort, wo von den künftigen Fräuleinfteuern die Rede ift, auffordert: 
„mit feinen Nachkommen, wofern fie ſich chriftlih und wohl verhalten, 
fo umjufreten, wie es treuen Unterthanen gebühre.“ 

652) Bemerkenswerth find befonders die Bezeichnungen diefes letzten 
zu Hohnftein in der niederen Grafſchaft aufgeſetzten Teſtaments, wos 
durch überhaupt der Anfall der gräflihen und anderen geringeren Zehen 
dem „Corpori und alfo dem jederzeit regierenden Kürften“ und an 
einer anderen Stelle insbefondere der eventuelle Anfall der Grafichaft 
Waldeck „der Negierung und dem alddann regierenden Herrn“, das 
beißt, nach jetiger Terminologie, dem Staat und deflen Dberhaupte 
vorbehalten wird. (Der Auszug diefes Teftaments in dem „abgendthig⸗ 
ten Gegenbericht u. f. mw.“ Beilage 5, fo wie in dem „Kurzgefaßten 
Beweiß des dem hochfürſtl. Haufe Heflen»Eaffel vermöge allein haben⸗ 
der Zandeshoheit und Regierung auch allein zuftehenden Erbfolgerechts 
1752.” Beil. J. muß durd die im Staatsarchiv enthaltene, vollkäns 
bige Urkunde ergänzt werden.) 
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je breitaufend Gulden, wie auch mit Hofmeiftern, Lehrern und 
Dienern auf Unkoſten des tegierenden Fürſten verjehen werben. 
Erft mit dem Zeitpunkt ihrer Verheirathung, oder falls fie ie aus 
andern wichtigen Urfachen in der Haushaltung des regierenden 
Sürften nicht mehr verharren wollten, trat für diefen die Ver 
pflichtung ein, feinen jüngeren Brüdern die ihnen in diefem Tes 
ſtamente auögefegten, je zu einer jährlichen Rente von funfzehn- 
taufend Gulden berechneten, im Fall eined Mangels zu ergäns 
zenden, Erbportionen einzuräumen. Zu diefem Behuf hatte &. 
Moriz für feine Damals lebende vier Söhne zweiter Ehe, Philipp, Wera. 
Hermann, Moriz und Friedrich, abermald etliche Herrfchaften und ©; 706 
Aemter, nicht aus dem alten Heffifchen Erblande, ſondern aus den * 
jüngften Erwerbungen feines Haufes, auderlefen; für ben älteften, 
ber auch durch einen jährlichen Zuſchuß von fünftaufend Gulden 
begünftigt werben follte, die niedere Graffchaft Kabenellenbogen, 
für den zweiten, Pleffe und Gleichen, für den dritten, Eppftein, 
nebſt dem Antheile an Limburg. und Umftadt, für den vierten, 
Stter und Heffenfleinz und diefe Erbportionen nicht nur mit den 
Gerechtigkeiten eined dominium utile (Gollaturen, Peinlichteit mit 
Ausnahme der Landftraßenfälle, Civilgerichten, Sagden und gemei⸗ 
nen Sandzöllen), fondern ach, zum Behuf eines almähligen Erb» 
anfalls der abzufindenden Söhne unter fih, mit dem Rechte der 
Subftitution bis zum letzten männlichen Sprößling, aber unter 
- dem ausdrüdlichen Verbot einer befonderen Regierung, verfehen. _ 
Die Landeshoheit (die landesfürſtliche Gerichtöbarfeit in geiftlichen 
und weltlihen Sachen, Rifitation, Geleite, Erforderung zu 
Landtagen, Landfolge, Reichſs- und Landfteuer) blieb dem re 
gierenden Fürften vorbehalten. Als drei Sahre nachher bem 
Landgrafen ein fünfter Sohn (Chriftian) geboren wurde, bes 
gnügte er fih in einem befonderen Codicill, demfelben, wie 1683. 
auch jedem noch folgenden männlichen Sprößling dieſer Ehe, 
neben dem Recht der Subftitution, eine jährliche Unterhalts⸗ 


1687. 
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fumme von’ achttaufend Gulden auszufegen *58), Unvorherges | 


fehene Ereigniffe und dringenbe Urfachen nöthigten den Land» 
grafen bald nachher den Inhalt feines noch nicht publicirten 
Teftamentes theild felbft in's Merk zu ſetzen, theils in weſent⸗ 
lichen Punkten zu verändern: — die Tilly'ſche und Darmftädtifche 
Invafion, welche nicht nur mit dem größten Theil der Heſſen⸗ 
Gaffelfchen Lande die den nachgeborenen Söhnen zum Unterhalt 
beftimmten Ortfchaften, ſondern auch das ganze Vermögen, die 
Baarfchaft und ben Credit des fürftlichen Haufe verfchlang; bie 
Vermehrung der jest mit ſechs Söhnen und drei noch unverheita- 
theten Töchtern gefegneten zweiten Ehe; die Beforgniß ber Land⸗ 
graͤfin Juliane, nach einer flrengen Einführung der Primogenitur 
und der Abdankung ihres Gemahls der Willkühr feined Nachfolgers 
anheim zu fallen; enblich ver wohl überlegte Plan bed L. Moriz, 
noch vor feiner Abdankung durch einen friedlichen Vertrag eine fefte 
Abgränzung aller Mitglieder feiner Familie zu ftiften. Damals 
galt noch die Einwilligung der Nachgebornen bei Einführung einer 
firengen Primogenitur für ein fo wefentliches Bindungsmittel, 
daß felbft in dem Faiferlichen Gonfirmationen darauf forgfame 





633) Diefes Codicill (Motariatds Snftrument vom 27. März 1623), 
worin der „völlige Abftand der jüngeren Söhne von der Regierung 
und von Land. und Leuten“ wiederholt wird, beftätigt das letzte Teftas 
ment von 1620, Daher man den Zeitpunct einer formellen Caſſation dies 
fer legteren Urkunde (menigftens des im Staatsarchiv befindlichen, durch⸗ 
ſchnittenen nicht befiegelten Exemplars) jedenfalld wohl nach dem Fami⸗ 
liensBertrag von 1637 12. Febr. ſetzen muß. Welche Schwierigkeiten 
überhaupt diefem Teftament (worin der Landgräfin Suliane nur die Dota⸗ 
tion von Heyda vom Sahre 1612 beftätigt wird) „durch liſtige Unter⸗ 
bauung der Widerfacher” entgegenftanden, und welche Vorkehrungen 2. 
Mori; noch am 18. März 1630 kurz vor einer wichtigen Reife für dem 
Fall feines .plöglihen Todes zu Gunſten 8. Wilhelm’s traf, ſieht man 
aus einer damaligen geheimen Inſtruktion deſſelben Cabgenöthigter Ge 

genbericht Beil. 6,) 





Heffen « Gaffel. &. Mori; I. 1627 — 1632. 713 


Rüdficht genommen wurde. Schon hatte Zuliane zur Sicherung 
ihres Witthum's (zu Rotenburg, Wilded und Rengehaufen) - 
und ihrer cheils lebenslänglichen theils erblichen Dotationen °°*), 
die Hülfe des Kaiferd, und die Vermittlung aller weiblichen 
Verwandten deſſelben angefprochen; fchon hatte &. Wilhelm bie —— 
Abficht verrathen, den Antritt einer fo gefahrvollen, fo laͤſtigen, 
mit der Sorge für Eltern und Geſchwiſter verfnüpften Erbſchaft 
auf eine beflere Zeit zu verfchieben; ald endlich, neben dem feſten 
Willen des L. Moriz, Die eigene Ueberzeugung feined Sohnes obs - 
fiegte, daß es zur Verhütung verberblicher Zwietracht, zum ei» 
 trächtigen Kampf gegen übermächtige Gegner, zur ungeftörten 
Behauptung feiner Praerogative, und zur Feſtſtellung feiner eiges 
nen Nachlommenfchaft, eines augenblicdlichen Opfers bebürfe, 
Die Unterhandlung zwifchen L. Wilhelm, und feiner Stiefe 
mutter als Stelvertreterin ihrer zum Theil noch ammünbigen 
Kinder (eine nothgebrungere Verabredung zur Erfüllung eines 
gemeinfamen Zwecke, zur Uebernahme einer laͤſtigen Verbindlich 
keit für &. Wilhelm, und zur Befriedigung und Schadloshals 
tung feiner jüngeren Brüder) geſchah durch annähernde gegenfeitige 
Borfchläge; gemäß einer Vorfchrift des 2. Moriz, welcher ſich 
den Ausfchlag und die lebte Entfcheidung vorbehielt; nicht ohne 





654) Vergl. außer den Schenkungs⸗Urkunden im Sammer: und im 
Staatsarchiv, B. I. S. 321. Anm. 41. nebft B. J. S. 355 (Ende der Anm. 
49), 370, 397. Schon am 1, März 1627 gab 8. Moriz feiner Gemahlin 
eine Senerals&onfirmation diefer fehon größtentheils in ftehender Ehe 
in’8 Werk gefesten, zur Erziehung, zum Unterhalt, und zum Erbe ihrer 
Kinder beſtimmten Schenkungen, unter denen fi, tro des Brüder⸗Ver⸗ 
gleichs von 1568, einige heimgefallene Ritterlehen befanden. Die (noths 
gedrungene) Aflecuration des 2. Wilhelm's erfolgte am 17. März 1627. 
Außerdem hatte Zuliane in der lebten Zeit nicht nur dem Landgrafen, 
. fondern auch den Landſtänden etliche Eapitalien vorgefchoflen, und war 
felbft nicht abgeneigt, einen Theil ihres Kapitalvermögens in die Bank 
einer oftindifhen Schiffarts⸗Compagnie zu legen. 
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Ungeduld defielben, fobalb neue Mißverftändniffe und Stok⸗ 
kungen eintraten, nicht ohne Ermahnung an feinen Sohn, ben 
Bogen nicht zu hoch zu fpannen, nicht ohne einige Partheilich⸗ 
Beit für feine Gemahlin, der er auch den Rechtsbeiſtand zweier 
Naſſauiſchen Räthe erlaubte °°°). . Die erfte von L. Wilhelm bes 
rührte Schwierigleit einer ficheren vertragsmäßigen brüberlichen 
Bergleichung betraf die Ungewißheit der Anfchläge der Einnahmen 
und Audgaben, die Erfehöpfung und die fortbauernde Gefahr des 
geringen bis jegt dem Fürftenhaufe noch übrig gebliebenen Landes, 
bie Zahlungsunfähigkeit der Zinsbauern und fleuerbaren Unterthas 
nen, und bie augenfcheinliche Unmöglichkeit, felbft bei der einge 
ſchraͤnkteſten Haushaltung den Unterhalt der jüngeren Brüder in 
Geld zu entrichten. Die Betrachtung, daß ed unter den Damaligen 
Umftänden an einem Gegenftand der noch zu treffenden Ueberein⸗ 
Zunft fehle, und daß die Mittel eines jeglichen Unterhalts der fürfts 
lichen Familie durch einen ferneren Eingriff ded Gegners gänzlich 


655) Protokoll der vom 25. Dec. 1626 bis 29. San. 1627 zu Saffel 
gehaltenen mündlichen nnd fchriftlihen Eonferenzen Cim Reg. Archiv) 
nebſt Nefolutionen des 8. Moriz, weicher fon dm 21. Dec., in der 
Abficht feinen eigenen Unterhalt nach der Abdanfung mit dem feiner Ges 
mahlin zu confolidiren, den Zweck diefer compositio amicabilis dahin ers 
Mlärte „wie er fammt Tllustrissima feiner Gemahlin, den jüngeren Herren 
und Fräulein, durch eine hinlänglihe Provifion unterhalten und nicht 
blos alimentirt werde, nicht anders, ald wenn es durch eine von ihm 
ergangme willkuͤhrliche väterlihe Dispofition und Verordnung gefchehen 
wäre, auch wie ein Modell der Regierung und Hofhaltung verfaßt, 
continuirt und confervirt werde.“ Die von ihm ald intermediatores 
der IUnterhandlung ernannten Räthe waren Dr, Günther und der Obrift 
von Uffeln; 8. Wilhelm (in den Acten ald Adminiftrator von Hersfeld 
Beverendissimus genannt) bediente ſich feiner Hersfeidifchen Räthe. Die 
von Naffaus Dillenburg nach Caſſel gefandten Räthe, Philipp von Fin. 
„ gelbah und Dr. Hoenonius, introducirten fi mit der Behauptung, daß 
bei dem DBerzicht der Naflauifhen Fräulein herkömmlich vorbehalten 
jey, diejelben in ſchweren Berathihlagungen zu unterflügen. 
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abgefhnitten wöürben, führte noch einmal beide Theile zu Dem 
gemeinfamen Borfchlag eined vorläufigen Vergleichs mit Heſſen⸗ 
Darmſtadt. Als L. Moriz dies abermals verwarf, und noch vor 
ſeiner Abdankung auf einer generellen Beſtimmung deſſen beſtand, 
was ſeine jüngeren Söhne von L. Wilhelm als Univerſalerben 
und Regierungs⸗Nachfolger zu ihrer Portion und. Abfindung in 
Quantität und Qualität ab intestato zu erwarten hätten, zeigte 
fi) die ganze Kluft der verfchiedenartigften Wünſche und Grund» 
füge. 2. Wilhelm, Primogenitur und Alleinherrſchaft in Anſpruch 
nehmend, weil ed jebt mehr ald je der engften Zufammenhaltung 
eines einzigen Körpers bebürfe, erbot fich zwar den Unterhalt fei- 
ner jüngeren Brüder durch Ueberweifung gewiffer Aemter zu ihrer 
eigenen Erhebung und Nußung zu bewirken, jedoch mit ausdrück⸗ 
licher Ausnahme des eigentlichen binführo untheilbaren Nieders 
fürftenthums. In der Abficht, einen fehlten Theil der gegen» 
wärtigen und von Heflen- Darmfladt noch wieder zu erlangenden 
Güter ohne Laften und Schulden, oder einen fünften mit Laften 
und Schulden (cum onere), zu ſolchem Zwecke auszumwerfen, 
bot er zuerſt fo viel von dem wieder zu erlangenden Oberfür⸗ zo. Jan. 
| ſtenthum, ald die niedere Grafſchaft Kabenellenbogen und das 
Stift Heröfeld nach ihren Einkünften befrage; falls jene Reſtitu⸗ 
tion nicht erfolge, Die niedere Graffchaft und das Stift Heröfeld 
ſelbſt; falls auch die niedere Graffchaft nicht wieder zu Handen 
komme, flatt derfelben, neben dem Stift Heröfeld oder einem ander: 
weitigen Aequivalent, die an der Niederheffifchen Grenze gelegenen 
Aemter Landeck, Srauenfee, Hauned, Vach, nöthigenfalls auch 
Pleſſe an. Juliane, zu Gunſten ihrer Söhne Theilung oder Ge⸗ 
meinſchaft der Landesregierung, mindeſtens dem Namen nach und 
unter Zuziehung zu den wichtigften Berathfchlagungen, und einen 
Antheil an dem Niederheffifchen Fürſtenthum verlangend, ſchlug 
zur erblichen Ueberweifung zuerft die Grafſchaft Ziegenhain, hier⸗ 
auf die Herrſchaften Schmalkalden und Pleſſe vor. Als dieſen 


22. San, 
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Wunſchen unüberfteigliche Hinberniffe entgegen traten, zog fie 
ſich, in ber Abficht, folche Ausfchließung wenigſtens an vore 
theilhaftere und gewiſſere Zugeftändniffe der Quantität zu Enüpfen, 
auf den Boden des gemeinen Erbrechtd und der römifchen Lehre 
von einem reinen und unbelaftetem Pflichttheil (legitima) zus 
rück »280). Indem fie zuvörderſt dad Stift Heröfelb, ohnehin 
ihrem älteflen Sohn Hermann ald Coadjutor anheim fallend, 
als zur Erbfchaft nicht gehörig ausfchieb, verlangte fie anfangs 
als Stellvertreterin ſechs fürftlicher Particularerben eine gänz- 
lich unbelaftete Hälfte (semissem' deducto re alieno et 
onere) aus ber ganzen Erbſchaftsmaſſe der gegenwärtigen und 
zukünftigen Güter ober Lande (legitimam totius heareditatis 
prout omni tempore futura est). Erft ald 2. Wilhelm ihr 
den ‚ganzen Umfang ber ihm zugemutbeten und bevorflchenden 
often (Reichs⸗ Landes: und Regierungslaften ‚zur Beftreitung 
des Reichskammergerichts und der Heffifchen Sammtgerichte, bed 
Marburgifchen und Waldeckſchen Proceffes, der Gefandtfchaften, 
ber Diener und Negierungsbeamten), unter Anführung der von 
2. Moriz hinterlaffenen Schulden eröffnete, und ihr faſt drohend 


erklaͤrte, lieber dad Blatt umzukehren, fich felbft mit einem un⸗ 


Belafteten Drittheil bed Landes zu begnügen, und feinen Brüdern - 


dagegen zwei Drittheile mit allen daran haftenden Laſten und 
Schulden zu überlaffen, bequemte fid) Juliane zur Herabfegung 
ihrer Forderung auf ein unbelaftetes Drittheil aller gegenwärs 
tigen und zufünftigen, beweglichen und unbeweglihen Güter 


656) Bergl. Eichhorn's deutſche Staats, und Rechtsgeſchichte B. 
IV. $. 543, und J. Meier corpus juris Apanagiüi et Paragü. . 1787. 
Zur Beurtheilung der folgenden Forderung der Landgräfin Suliane 
dient die Rechtsregel: 

Quatuor aut infra dant natis jura trientem, 
Semissem vero dant natis quinque vel ultra. 
Arbitrium sequitur substantia c»tera status, 


t 
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(triens hereditatis in presentibus et faturis, mobilibus et 
inmobilibus, sed sine onere), wozu fie noch zwei Bedingungen, 
wegen Auöftattung der fürftlichen Fräulein, und wegen eined 
Erſatzes für das von den Feſtungen nicht zu trennende Geſchütz, 
fügte. Man kam endlich vorläufig über die Quantität oder ben sa. San. 
Mapftab des auszufcheidenben Pflichttheils (instar logitimæ), 
nämlich über eine Quart ber gegenwaͤrtigen und zukuͤnftigen 
Güter überein, und daß [gemäß dem Teftament bes L. Moriz, 
welcher ſeinen Nachfolger zum Univerſalerben nicht nur aller zu 
hinterlaſſenden Lande und Leute des oberen und niederen Fürſten⸗, 
thums, fondern auch »der künftig dabei befundenen Grafe und 
Herrfchaftene geſetzt hatte], der vierte Theil der zukünftigen 
Güter fi) auf die von Heſſen⸗Darmſtadt eingenommenen und 
»durch Handlungen wieder herbeizufchaffenden« Orte beziehe 
Aber je größer beiden Partheien das Dargebrachte Opfer fchien, 
je verfchiedener ihre Anfichten über die Qualität, Zeit und Art 
ber Einräumung biefer Quart, über den Antheil am Hausſchatze, 
und über die Auöftattung der fürftlichen Fräulein (diefer Seitens. 
linie) war 657), deſto nöthiger wurde das -Einfehreiten des L. 


657) Erklärungen des 2. Wilhelm's und dazugefügte Antworten. 
der 2. Suliane: 1) Mit der Zufiherung einer Quart für die jungen. 
Herren, und mit der Vorausſetzung, daß die. von KHeflen- Daymftadt 
eingenommenen Orte entweder ganz oder größtentheild wieder. er⸗ 
handelt würden, weil ſich fonft;einftweilen feine Brüder mit einem. 
Deputat begnügen müßten, verbinde er den Vorbehalt, da ihm die 
Abtretung der Quart absque onere (unter Abnahme aller Laften 
und Schulden) dermalen zu ſchwer falle, die Einkünfte derfelben bis 
zur Mündigkeit feiner Brüder zur Bezahlung der darauf baftenden. 
Onera zu verwenden. Antwort: Den Rechten gemäß, welche dem. 
Univerfalerben die Onera auflegten, hier befonders, wo man die Se- 
missis bid auf die Quarta habe ſchwinden laffen, und weil font den 
jungen Herren in der Wirklichkeit nichts übrig bleibe, müſſe bis 
Quart ‚sine onere, ſowohl de bonis presentibus als futuris, wie es 
Gott nach feiner Allmacht und Gnade fchide, eingeräumt werden; auch 


—W 


718 Fünftes Buch. SHanptfüd X. 


Moriz, welcher nun in ber Abficht, nicht nur feinen gegenwär« 
figen, fondern aud) zukünftigen Söhnen zweiter Ehe die verab⸗ 
tedete Quart unverkümmert zu erhalten, und den Anſprüchen ihrer 


fonne über eine Quarta cum onere überall Fein beftändiger Vertrag ges 
fhloffen werden. (Worauf €: Wilhelm, immer in der Abſicht die vers 
abredete Quart erſt ſucceſſis eiazuräümen und zu ergänzen, vorläufig 
nur Darauf beſteht, Daß die Duart auf die gegenwärtigen und zutünfs 
tigen Güter conjunctim nerftanden werde). 2) Nach Herfommen des Haus 
ſes und der &. Wilhelm gebührenden Praerogative eined precipunm’s, 

und da auch feinem aͤlteſtem Halbbruder als secundogenito das Stift 
Hersfeld. als precipuum beftinımt ſey, verlange er, daß die init Poftberen 
Shlöffern verfehene Feſtung, Stadt und Amt Caffel nicht in Die Theis 
lung gebracht werde. Antwort: Wenn das sornehmfte Amt des Nieder: 
Fürftenthums befonders jeßt ausgefchieden'werde, fo würde dies nicht 
nur den jungen Herren, fondern auch 2. Wilhelm ſelbſt (zur Feftftellung 
einer Quart) fchwer fallen. 3) Die Abtretung der Quart müfle mit 
Borbehalt der Regalien und der Superiorität: gefchehen, wobei den 
jungen. Herren peinliche und. ‚bürgerliche Obrigkeit. verbleite. Ant: 
wort: Ginverflanden, fals 8. Moriz darein willige. 4) Die Portion 
der jungen Herren müffe zum Unterhalt, loco alimentorum,: dienen, 
und unter dieſent Namen nichts weiter son ihm, 2. Wilhelm, gefor⸗ 
dert werden. Antwort: Bugeftanden. (Anderwärts bemerkt die 
Landgräfin, dab bei feudis majoribus ftatt der legitima Sand und Leute 
gegeben würden, und beruft fi beiläufig auf 8. Moriz Teftament, mo 
Land und Leute für-die jungen Herren außgefeht wären:): 5) Der Ans 
flag diefer Portion müffe auf die reinen jährfichen Einkünfte (Sntraden) 
und nicht auf die Gebäude und auf die Maffe der Srbfchäft geftellt: wer 
den. Antwort der Landgräfit: ir’ianderes habe ſie nie verlangt. 
6) Zur Eonfervation des fürftlihen Hdufes, zur Behauptung der Primo» 
genitur und einer einzigen Regierung dürfe Peine weitere Theifung 
(divisio) künftig vorgenommen werden. Antwort: Died ftehe bei 2. 
Moriz. Doch feyen Primogenitur (welche ohnehin noch nicht rechtsver⸗ 
bindlich eingeführt fey) und legitina (welche durch Bein Recht aufgehoben 
werden koͤnne) keineswegs entgegengeſetzte oder unvereinbare Dinge. 
Bald nachher aͤußert Suliane: Man müſſe nicht vergeſſen, daß die jungen 
Herren, wenn fie älter würden, feiht ein Unglück anfangen Tünnten; 
bei dem Kaffer fünden die divisiones in Gunft, wenn auch nur zu-dem 
Zweck; die Reichsfürſten Meiner zu machen. 7) €. Wilhelm fey der 
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Geburt und ihres Standes nicht allzuviel zu vergehen, zugleich 
als Maciscent und ald Familienhaupt feinem künftigen Nachfolger 
gegenübertrat *88). 


⁊ 





Meinung, das Stift Hersfeld ſeinem Bruder Hermann, unter Vorbe 


halt der Supetivrität, Regierung und Abminiftration, vor der Hand nur... 


quoad ytilia abzutreten, aus welchen utilibus Dieter und Berwaltung zu 
beftraiten feyen, Antwort: "Des Stifte Hersfeld Adminiſtration und 
Regalien eine Zeitlang dem L. Wilhelm zu. überlaffen "halte fie ſelbſt der 


gegenwärtigen Gefahr wegen für rathfam;; doch müßten die utilia ſogleich rn 
an ihren älteften Sohn abgetreten werben; auch dürfe man, da es m F 


gebräuchlich ſey, daß zwei Brüder ein Stift inne hätten, den Pupiſten 
dieſe Einrichtung nicht offenbaren. 8) Die. Mobilien (wozu auch das 
Vieh der Vorwerke gehöre) müßten dem L. Moriz als Eigenthums⸗ 
herren bis zu deſſen Tode vorbehalten und vor der Hand bei den Hält 
fern (und Vorwerken), mo’ fie ſich befänden,- gelaffen werden. Antwortt 
Dies fey Herkommens, dor behalte fie ihren Kindern den. vierten Theil 
vor. GSpäterhin beſchraͤnkt ſie dieſe Forderung auf Silbergeſchirr, Jagd⸗ 
zeug und Marſtall, da die Rüft: und Kunſtkammer und die Bibliothek 
wohl dem regierenden Herrn verbleiben müffe. 9) Die Artikterie, als zu 
den Feſtungen gehörig, müſſe bei denſelben verbleiben, doch werde & 
Wilhelm feine Brüder, fobald fie zum Beſitz ihrer Portionen gelangten, 
mit einigem Geſchütz unterflügen. Antwort: Sie verlange nur eine Ber- 
fiyerung des vierten Theild oder eine Entihädigung. 10) Die Alimenta⸗ 
tion und Ansrüftung der fürſtlichen Fräulein (der zweiten Ehe) richte ſich 
nach Heſſiſchem Herkommen. Antwort: Sie verlange nur, aufer ber 
kandesüblichen Fräuleinſteuer, eine genauere Beſtimmung diefes Artikels 
für die Ausftattung ihrer Töchter. Späterhin; wenn einer ber jungen 
Herren ſich verheirathe, falle diefe Ansftattung, außer ber Dotation 
von der Landſchaft, auf eines Jeden Portion: 

658) Man erkennt die neue Stellung’ des Landgrafen ſchon add 
den Randgloffen, wontit er gegen Ende Sanuar’s einige. Behauptungen 
2. Wilhelm’s, felbft in Beziehung auf die Primogenitur und Univerſal⸗ 
Erbſchaft, veftringirte. 2. Moriz äußert unter andern, er habe feinen 
Erfigebornen keineswegs zum exclusiven Univerfalerben ernannt; wenn 
derſelbe Luſt habe, einen Rechtshandel anzufangen, werde es ihm fchlecht 
bekommen; die Bedingungen und Vorbehalte feiner Gemahlin Hinficht- 
lich der Quart ſeyen nicht unbillig; die Forderung feines Sohnes, erft 
Die onera und Ausgaben von der Maffe abzuziehen, um dann zu ers 
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Auf diefe Art Fam enblich der »zur Verhütung verberblicher 
Biwietracht und zur Rettung feines hochbebrängten Haufed« fo 
eifrig betriebene, von L. Wilhelm nicht ohne Zögerung und trübe 
Ahnung angenommene, von ibm, von ber Landgräfin, im Namen 
ihrer unmündigen Kinder, und von ihrem älteften damald zwan⸗ 
zigiährigen Sohne Hermann unterzeichnete, von 2. Moriz Eraft 

ssäterlicher Gewalt und unter Vorbehalt anderweitiger teſtamen⸗ 

ariſcher Verfügung beftätigte Zamilienvertrag. zu Stande, beflen 

Inhalt, wichtig ald Grundlage einer zweihundert und fieben 

En Sabre heftandenen, erſt in neueſter Zeit ausgeſtorbenen Heſſiſchen 
Seitenlinie, folgender iſt: 

Der erſte Artikel betrifft bie Religion ‚ bie Erhaltung und 

Pflege der reinen evangeliſchen Lehre (nach Augsburgiſcher Con⸗ 

feſſion), der Kirchen und Schulordnung, der frommen und milden 

Stiftungen, unter ausdrücklichem Verbot einer Aenderung ſowohl 

von Selten des regierenden als ber jungen (nicht regierenden) Her⸗ 

zen und ihrer fämmtlichen Nachkommen, und unter Vorbehalt 

ker Direktion (Epiöcopalsechte) für dem regierenden Fürſten *°°). 


1637. 
18, Gebr. 


Bennen, ob er bie Quart von der gegenwärtigen oder zukünftigen. Erbe 
fchaft abtreten könne, beweife deſſen Abficht, nach des Baterd Tod defto 
mehr „au defalciren«; er ſelbſt habe bei der bisherigen Vorbereitung zus 
gleich fehen wollen, wie man heute oder morgen fein Teftament halten 
würde, in welchem fein Sohn [dem er ed jegt erft mittheilte) nichts 
unbilliges finden werde; alles hänge übrigens noch von feiner Testen 
väterlichen Dispofition ab. Als die Hersfeldiſchen Raͤthe L. Wilhelm’s 
in dem erften Entwurf des Vertrages etwas eilfertig verführen, er 
Härte 8. Moriz, man folle nicht glauben, daß er dem Kaiſer Honorius 
gleiche, welcher wichtige Eoncepte ungelefen unterſchrieben habe. 

659) Dieſer Artikel hinderte ‚fpäterbin den zur katholiſchen Kirche 
übergegangenen L. Ernſt, Stammvater der Rotenburg⸗Rheinfelſiſchen 
Linie an jeder Religions⸗Veraͤnderung feines Landesbezirks; ohngeach⸗ 

tet er ſich des nichtigen Einwurfs bediente, Daß er, geboren 1633, die 
fen Vertrag von 1627 (den er fpäterhin befonders Beate nicht mit 
unterzeichnet babe. - 


⸗ 
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Zwei andere Artikel bekräftigen dem 2. Wilhelm bie Fünftig Feiner 
Zertrennmg oder Zerrüttung mehr audzufegenbe Alleinregierung 
über das ganze Land, einfchließlich des feinen jüngeren Brüdern 
beftimmten Antheild, die landesfürſtliche Obrigkeit und Gerichts⸗ 
barkeit in geiftfichen und weltlichen Sachen, insbeſondere bie Rechte 
der Vifitation, des Geleite's, der Landfolge, der Reichs⸗ und Land⸗ 
feuer; wogegen derfelbe alle der fürftlichen Regierung ebliegende 
Laften (nonera «), fowohl die Befchidung der Reichs- Kreis⸗ Vi⸗ 
fitationd« Legations⸗ und Probationd- Tage, den’ Unterhalt ber 
Kammer und andere dergleichen Regierungskoſten *°%), ald auch 
die Witthum's⸗Gebührniſſe, den Unterhalt, den Kleiderſchmuck 

und bie Auöfteuer der fürftlichen Fräulein *°*) über fi nebmm 


660) In dem gleichzeitigen Schadloshaltungshriefe 2. Wilhelurs 
wird ausdrücklich pie kaiſerliche Kammer, das heißt, das Reichs⸗Kammaer⸗ 
Gericht genannt; in dem hier überall zu vergleihenden Teitament des 
8, Mori; von 1620 werden als. Regierungslaften bezeichnet: „alle onera, 
es fey im Reich oder Kreißen, Unterhaltung und Berwaltung des Hofge⸗ 
richts, hoher Hospitalien, der Univerfität, des Collegium Mauritianum, 
anderer Stiftungen und Hospitäler, Schulden in der Kammer 
und in denen Aemtern, ſo in des regierenden Herren Nutzung bleiben; 
Daher auch der regierende Erbe die Reichs⸗ Deputations⸗ Kreis⸗ und 
Probations⸗Tage allein beſchicken und beſuchen, auch allein Seſſion 
und Votum führen fol.“ 

661) Dies bezieht ſich zunächft auf die drei unverheiratheten Schwe⸗ 
tern 8. Wilhelm’s, Iuliane, Magdalene und Sophie, melden nad) $. 
19., außer dem was die Landſchaft ratione dotationis zu thun ſchuldig 
ift, zu ihrer Ausftattung je 10,000 Gulden, bis zu dieſem Zeitpunft 
insgefammt 4000 Gulden jährlich, nämlich für Kleider 1500, für Be 
Dienung 500, für Kutfchen und Pferde und als Deputat 2000 gereicht 
werden follen. Dagegen hinfihtlid der von den jungen Herren d. $. 
in der Geitenlinie erzeugten Töchter im $. 4 feftgefegt wird, daß ihnen 
zwar als fürſtlich⸗Heſſiſchen Fräulein Die herkömmliche Landſchafts⸗ 
Dotation (Fraͤuleinſteuer) billig verbleiben, ihre ſonſtige Ausrüftung 
aber, wie auch ihr Witthum, auf eines jeden Herten Portion ftehen 
und haften foll. 

VII. ». x. IL | 46 
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und ausrichten. fol. Alle Bhrige Bertragsbefimmungen beziehen 
ſich auf Quantität unb Quslität.deb den jungen Herren zugewie⸗ 


fenen Landestheils, und auf die ihnen und ihren Nachkommen, 


als erblichen Nutznießern biefed Lanbestheild und als geborenen 
Sürften von Heffen, zugeſicherten Gerechtſame 02). Sobald 
nämlich L. Wilhelm zur Landesregierung gelangte, follte er feinen 
fämmtlichen, den damals lebenden fowohl, als etwa nachher ge 
borenen, jüngeren Brüdern den vierten &heil, sive quartam 
tam presentiam quam futurorum. bonorum absque onere, 


ohne Laften und Schulden, gemäß einem fchon ausgefertigtem - 


Schadloshaltungsbriefe, überantworten und zuftellen. — In biefem 
Revers, worin 2. Wilhelm jelbft die Quart als einen vierten 
Theil des Fürſtenthums Heſſen und der dazu gehörigen Graf: 
fchaften und Herrfchaften bezeichnet, verfpricht er nämlich für 
fih und feine Rachlommen, alle auf diefen Landestheil ſtehende 
Schulden allein auf fi) zu nehmen, und von dem Ertrage der 
ihm in der jegigen Vertheilung und Vergleichung verblie 
benen drei Theile des Fürſtenthums gänzlich zu bezahlen, 
und räumt zugleich feinen jüngeren Brüdern die Befugniß ein, 
wofern auf ihren Antheil Landes wegen jener Schulden eine Eres 
cution erfannt würde, ſich eigenmächtig an feinen fämmtlichen 


66%) Der von 2. Wilhelm bei dem. Concept diefed Vertrags aus 
gedrüdte Wunſch, daß feine jüngeren Brüder in demfelden ald abge 
fundene bezeichnet werden möchten, wurde nicht erfüllt, indem in 
diefer ganzen Urkunde der Ausdrud Abfindung nicht vorkommt, wie 
dies auch mit einer Aeußerung des 2. Woriz über Alimentation 
übereinftimmt, (Aum. 655.) Das Wort Apanage ward erſt feit dem 


Osnabrückiſchen Friedensſchluß, 1648, in Deutfchland officiell gebräude 


lih. (Vergl. weiter. unten Anm. 682.) Wenn übrigens & Morij 
irgendwo zum Concept Deffelben Vertrags äußert, dDaE man den Aus 


druck theilen in eine andere Form gießen müfle, meil das Nieder 


fürftenthum Heflen nicht mehr theilbar gemacht werden folle, fo be 
zieht ſich dies zunächſt auf die Iandesfürftliche Superiorität. 


| 
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Gütern und Landeseinkünften zu erholen, ober Immifſions⸗ 
Mandate der Meichsgerichte  auszubringn. — Die nach den 
jährlichen Einkünften und Renten (des ganzen Landes) anzu⸗ 
fchlagende, mit etlichen fürftlichen wohl erbauten Reſidenzhäuſern 
(entweder mit Schmalfalden und Herrenbreitungen, oder fo lange 
diefe von Heſſen⸗Darmſtadt nicht. wieder erlangt würden, mit 
Rotenburg) zu verfehende Quart follte zugleich auf die von Hefr 
fen Darmftabt eingenommene Graffchaften, Herrſchaften, Schlöf- 
fer, Städte und Aemter auägebehnt, die Recupgration berfelben 
mif gleicher Hand geführt, Laſt und Gewinnſt nach Verhältniß 
des vierten Theils getragen und vertheilt werben °°°.. Nicht 
unbedeutend und früheren ungleichen Lanbestheilungen analog. 
find bie dieſer Quart zugefchriebenen Gerechtigkeiten, welche,: 
als ufilia und dominia bezeichnet, Collaturen, Peinlichkeit. 





663) Man erkennt befonders aus dieſer, einer Actien⸗Geſellſchaft 
nicht unähnlichen, Beſtimmung die eigentliche Bedeutung der bona future 
cin der Schadlosverſchreibung L. Wilhelm’ bona futura omnis ge: 
nannt), und der nachher. üblichen Bezeichnung einer Univerſal⸗Quart 
(des Niederfürftenthum’s Helfen, oder Heſſen-Caſſel's.) Denn während 
1627 bei der darmftädtifchen Verheißung der Nüdgabe der Herrſchaſt 
Schmalkalden, und 1848 bei der Wiedereroberung diefer Herrſchaft und 
Der ‚niederen Grafſchaft Katzenellenbogen, durch eine neue Bertheifung 
auf die Quart Rüdficht genommen, auch 1631 befondere Truppen, ge: 
nannt Quartaner, zum ſchwediſchen Feldgug geworben wurden, hat die ex 
pacto et providentia majorum zu feiner neuen Erwerbung der regierert: 
pen Linie befngte”Seitenlinie niemals Anfprüche auf das ſaeculariſirte 
Hersfeld und auf die Grafſchaften Schauenburg und Hanau erhp- 
ben. Als 8. Wilhelm felbft die Ausdehnung der Quart auf hona 
presentia et futura conjunctim verlangte, berücfichtigte er den geringen 
Beftand der von der feindlichen Occupation ausgefchloffenen in’ feinen 
wirklichen Befig gelangenden Herrihaften und Aemter, die Unmöglich⸗ 
Peit, von dieſen eine nad dem Umfang des Landes überhaupt zu 
berechnende Quart abzugeben, vielleicht auch den geheimen (nicht er« 
fülten) Wunſch, feine jüngeren Brüder, fo lange als möglich, von 
dem eigentlichen Niederheſſen fern zu halten. 

46 * 
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(mit Ausnahme der Straßenfälle), Civilgerichte, Jagden, Lands 
zölle begreifen, und Durch eine »vollfommene« Huldigungss 
pflicht der betreffenden Unterthanen, nur unter Ausnahme ber 
fürftlihen Regierung und Landeshoheit (excepto regimine, 
regalium, et superioritatis jure), garantict werben follen. Zu 
den‘ ferneren Vorrechten diefer Quart gehörte eine verhältniß- 
‚mäßige Schabenausgleichung bei außerordentlihen Drangfalen 
des Krieges und feindlicher Einlagerung, falls andere Derter 
bed Fürſtenthums hiermit verfchont würben; bei eintretendem 
Mangel an Schweinemaft ward eine mäßige freie Benutzung der 
Gehoͤlze des regierenden Fürſten verfprochen, welcher auch feine 
. jüngeren Brüber von Zeit zu Zeit mit einem Stüd Wildes un- 
terſtützen wollte. Selbft von dem Rheinzol, zu St. Goar, ei⸗ 
nem Reichölehn, wurde den jungen Herren ber vierte Theil aus⸗ 
gefeßt. Die fürftlichen Mobilien, namentlich Silbergeſchirr, Jagd» 
zeug, Rüfttammer und Bücherfammlung, follten zwar bis zu des 
L. Moriz Tod in einem jeden Haufe, auch in den Oertern der 
Quart, ungertrennt erhalten werden, alddann aber der vierte Theil 
derſelben oder eine billige Entſchädigung von Seiten des regierenden 
Fürften erfolgen. Eben fo follten Artillerie, und alle zu den Fe⸗ 
flungen und zur Vertheidigung ded Landes gehörige Materialien 
für den regierenden Fürften gänzlich beifammen bleiben, aber -audy 
hiervon etliche Stüde den jungen Herren‘, fobald fie in den Befit 
ihres Landestheild und ihrer Häufer träten, zu ihrem Bedarf ver 
willigt werden. Zugleich verpflichtete fich L. Wilhelm nicht nur ber 
Landgräfin, den ihr angehörigen. jungen Herren und deren Nach⸗ 
kommen, die Landedfeften zur Zuflucht in Kriegözeiten zu eröffnen, 
fondern auc) denjenigen feiner jüngeren Brüder, welche füh etwa 
zum. Kriege gebrauchen laffen würden, hierzu eine billige Ausrü⸗ 
ftung zu geben. Eine Gleichflellung des regierenden Fuͤrſten und 
ber von der Regierung auögefchlofienen jungen Herren erfennt man 
in dem biefem Vertrag einverleibten allgemeinen Verbot, irgend 
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einen biefer. Lanbestheile mit Schulden zu befchweren, und in bem 
ausdrücklichen Vorbehalt eined Eonfenfes fammtlicher Herren bei 
einer aus Noth von dieſer Regel zu geſtattenden Ausnahme. As 
ben nächften. Agnaten bes vegierenden Herren wurbe den jungen 
Herren in deſſen Fürſtenthum und Landen eine eventuelle Erbhul: 
digung, von allen ablichen Vaſallen und Lanbfaffen aber bei Ehren 
tagen und anderen nothwendigen Sachen die Ehrenpflicht der Auf⸗ 
martung ausbebungen. Zur Wahrung ber gefammten Hand follte 
bei der Empfängniß und der Ertheilung der Heffiichen Lehen 
die namentliche Anführnng der jungen Herren und ihrer fürftlichen 
Nachkommen eben fo Statt finden, wie ed mit der Heſſen⸗ 
Darmftädtifchen Linie gehalten wurde. Selbſt von der Theilnahme 
au den wichtigfien Landesverhandlungen wurden fie nicht ausge⸗ 
fchlofien. Denn wenn gleich dem regierenden Fürften allein das 
Hecht der Berufung der Landftände und der Direktion der Lande 
tage zufland, fo follten doc) die jungen Herren, bei ‚allen wichti⸗ 
gen die Confervation des fürftlihen Hauſes betreffenden oder 
dem ganzen Lande zum Vortheil und Nachtheil gereichenden 
Sachen, insbeſondere bei Landeöverträgen mit ausländifchen 
Ständen und Perfonen, bei Uebernahme ober Abwendung von 
Kriegs⸗Contributionen, jederzeit vor Audfchreibung der Landtage 
oder dergleichen Berhandlungen über ob, was, wann, wie 
und wo zu Rathe gezogen, und mit ihnen indgefammt zu bed 
gemeinſamen Vaterlandes Beſten gefhloffen werden °°*). »Da 


664) Die Bernachläffigung diefes mwohlgemeinten, ans einer früs 
heren MRefolution des 8. Moriz, wo er feine jüngeren Söhne als 
primigenos consiliarios regentis fratris et agnatos bezeichnet, hervor⸗ 
gegangenen Artiteld muß man den fpäteren Mißverſtäͤndniſſen des res 
gierenden Daufes und der ubgetheilten Linie zufchreiben. Auch findet 
man ſchon eine Reftriction deſſelben Artikels in dem Vertrage vom "., 
Sanuar 1654 $. 13. — Wir verweifen hier ein für allemal auf die 
17355 1746, 17623 und 1774 gedrudten Sammlungen der fogenannten 


— 
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»der jungen. Herren einer ober ber andere mit Tod abgeben 
ↄwird, fo foll deſſen oder deren Antheil, Land und Erbſchaft, 
»den anderen überbleibenben Herren Gebrüdern aceresciren, und 
»gleichfant einer dem andern barin vermöge väterlicher Ralifiratton 
»ſubſtituirt ſeyn, und folches, fo lange ber Jungen Herten ober 
»beren maͤnnlichen Leibeserben einer wird bei Leben feyn °°°). 
»Wofern aber biefelben mit einander nach Gottes Willen abgehen 
vſollten, alsdann und nicht eher ſoll foldye der jungen Herren 
azugetheilte Quota dem älteren oder regierenden Herren zufallen 
sober anwachſene °**). 


Potenburgifhen Verträge. Die Abdrüde vom Suhre 1746 und 1763 
find zu Caſſel unter Autorität der regierenden Einte, der Abdruck von 
#774, der vollftindigfte von allen, iſt fürſtlich Rotenburgiſcher Seits 
(unter dem Titel: Berträge und zugehörige Nachrichten, was nach der 
in der fürftlich« Heflen: Caflelfhen Linie unter 2. Mori; Nachkommen⸗ 
haft verglihenen Zandeötheilung zu der jüngeren Herren, oder des 
nummehrigen fürſtl. Heſſ. Aheinfelfifhen Haufes Portion angewiefen, 
wad hierbei dem älteren Herren oder nunmehrigem fürſtlichem Hauſe 
Heſſen⸗Caſſel vorbehalten if) veranftaltet, aber nur in fo weit von 
dem regierenden Haufe anerkannt worden, als er mit der officiellen 
Sammlung von 1762 (worin die Seitenlinie auf dem Titel eine abges 
theilte genannt wird) übereinfimmt. Vergl. Pfeiffer praktiſche Auss 
“ Hhrungen aus allen Theilen der Rechtswiſſenſchaft B IE ©. 477. Note p. 

665) Diefer Artikel Fam 1658 zur Ausführung, ald 2. Ernft zu 
Rheinfels die Portionen feiner Brüder, des 2. Hermann zu Rotenburg, 
und des L. Friedrich zu Eſchwege erbte une fo die ganze Quart in feis 
ner Perſon vereinte (was ihn zu dem erften Verſuch einer amweiten 
Primogenitur veranlaßte.) | 

666) Sechszehnter Artikel (nach dem Driginal des Gtaatd« Archivs.) 
Die disjunctive Zufammenftelung des älteren oder (sive) regie 
renden Herren in einer vor dem Regierungsanteitt des 2. Wil⸗ 
helm's ausgefertigten und hauptfählih auf deſſen Perſon gerichteten 
Urkunde war unertäßlich, und erläutert ſich aus den früheren teſtamen⸗ 
tariſchen Beflimmungen des 2. Moriz, wo der ältere. Herr (anfangs 
Orto, dann Wilhelm), immer als primogenitus oder künftig allein ves 
gierender Here, den jungen Herren entgegen gefebt wird: Das 


y 
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Dies ift der Inbegeiff eine exfi nach und nach in's Beben 
getzetenen Erbfolge-Bertiage, in weichen . man zuerft die vor⸗ 
füchtige, zunächft auf bie Perfon dei: Regierungd=Nachfolgers 
gerichtete Abfaffung, die Uebergehung des anderwärts teſtamen⸗ 
tariſch verordneten Primogenitur, bie Nichterwaͤhmmg des vom. 


x 





Zufallen oder der Rüdfall hat eine fubjective, das Accredciren oder 
Anwachfen (Consolidatio) eine objective Bedeutung, da nicht blos die 
dem 2. Wilhelm verordneten drei Biertheile fondern aınh das der 
jüngeren Linie affignirte oder zugetheilte. Viertheil urkundlich und ver 
tragsmäßig zum Fürftenthum Heffen gerechnet wird. Daß in dies 
fem wichtigen Artikel der Rüdfall der Quart überhaupt an die regierende, 
im Sahre 1628 durch Paiferlihes Privilegium zur Primogenitur erhobene, 
Linie beſtimmt wird, ergiebt fi ſowohl aus einzelnen fpäteren Tractaten 
und Rüdfüllen (1648 als Rheinfels oder Eſchwege wiederum zurüd auf 
den regierenden Landesfürften fallen follte, und 1654 als 8. Con; 
ftantin die Feftung Rheinfels an das fürftliche regierende Yaus 
wieder abtrat), als aus einer officiellen Baiferlichen Snterpratation vom 
Jahre 1654, wo es heißt, daß die Quart der Fürften Rotenburgiſcher 
Linie allezeit ganz beifammen verbleiben, und nicht eher als nach ihrer 
aller zeitlihem Hintritt wieder auf die Caſſelſche Primogenitur 
zurüdfallen folle (Siehe Beilagen des kuͤrzgefaßten Beweifed des dem 
Hauſe Heſſen⸗Caſſel allein zuftehenden Erbfolgerechts. 1732 ©. 47.) 
Erf is weuefter Zeit, als der Mannsftamm dieler fürſtlich⸗ Motenburs 
gifchen Linie ausftarb (1834 12. Novbr.), konnte nach der allmaͤhligen 
Ausbildung eines Staatögebiets, nad) der großen Beränderung Des 
Steuerweſens, nach der Seftitellung einer Hofdolation, nad der 
Sonderung des fürftlihen Haussermögend (Familienſideieommiſſes 
sensu strictiori) von dem Gtaatsvermögen, die befannte Streitfrage 
über den Rückfall entftehen, deren Entſcheidung nicht vor deu Richters 
ſtuhl des Geſchichtſchreibers gehört. (Vergl. die Erklärungen und 
Rechlögutachten des Kurhefſiſchen Staatsminiſterinms mit den land» 
fündifhen Ausfchußberichten von 1835 — 1838; außerdem die in 
Poelitz Jahrbüuchern der Geſchichte und Statiftit, im Maͤrzhefte des 
Jahres 1835, abgedruckte „hiſtoriſche Entwickelung des Verhältniffes 
der durch Das Etlöſchen ber fuͤrſtlich⸗Heſſen⸗Robenburgiſchen Linie er⸗ 
ledigten Beſitzungen zu dem Kurheſſiſchen Staatsgebiet: 
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taiſerüchen Hofe in, Anſpruch genommenen Stifts Herdfeld be⸗ 

merkt. Denn L. Moriz, welcher für. dieſen Vertrag ein dußeres 

Beftärtungsmittel, einen Riegel künftigen Streits und unver: 

antwertlichen Abfprungs« fuchte, aber die bei früheren Landes⸗ 

theilungen heslöntmliche Mitwirkung der Landflände vor der Hand 

und aus guten Gründen umgehen wollte, hätte fich fchon das 

mals, wie wohl ungern, entfchlofien, benfelben Vertrag der Tai: 
ferlihen Betätigung zu unterwerfen *°”). 

Nachdem 2. Wilhelm in einem gleichzeitigem Vertrage feinem 

Bruder Hermann, Coadjutor von Herdfeld, die Abtretung ber 

Nutzungen dieſes Stifts (unter einftweiliger Beibehaltung der Ne 

18. Gebr. galien und Adminiſtration) zugefichert hatte, chritt &. Moriz noch 

am Tage feiner Abdankung zur Verwirklichung einer, in ber Mitte 

Niederheſſen's gelegenen, Interimd-Quart (quarta bonorum pre- 

m. Mir.sentium), indem er in dem Abdications⸗ Abfchieb felbft den jün« 

geren Brüdern feines Nachfolgerd »ftatt der verwilligten Quart« 

die Aemter, Städte und Schlöffer von Melfungen, Zelöberg, 





667) „Weil bie Landflände, Gott erbarm ed, fo unverantwortlic von 
“ Uns ablegen Cfeit der Huldigung an Heſſen⸗Darmſtadt, welche £. Woriz 
eisen Abſchwur nennt, und feit dem Nbfall der Ritterfchaft) und Uns 
unterdrũcken laſſen, fo find Wir faft der Meinung, nachſt Gott ein ans 
deres refagium nämlich Laiferliche Beflätigung zu fuchen, Da man leider 
‚beforgen muß, daß ter Erbvertrag Cerblihe Brüders Bergleich), in dem 
ſich die Stände fo vergeßlich und verweißlich erzeigt, ſchwerlich wieder 
zu feinen Kräften Tomme” (1687 Zanuar.) 8. Wilhelm erklärte bier 
auf: „auch er babe gewünſcht, daß um dieſen Abſchied auf's kraͤftigſte 
und bänbigfte zu verfafien, es mit den Ständen in befferem Stand 
wäre; commmuniciete aber benfelben dem Befehl feines Vaters zu Folge 
gleih nad der Abdicationds Teremonie den verfammleten Ständen. 
Die kaiſerliche Beflätigung ift beiläufiig in dem 1628 am 8. Juni der 
Heften» Eafiel’(pen Linie ertheilten Primogenitur: Privilegium, jedoch 
nur in Beziehung auf die dem 2. Be zugeſprochene Alleinregie 
zung, enthalten. 
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richtenau und Witzenhauſen, die Karthauſe ſammt dem Weimar⸗ 
hof, die Vogtei Breitenau und den Ludwigſtein mit ſeinem Zu⸗ 
behör, zuwies und einräumte. An demſelben Tage leiſteten die 
Repraͤſentanten jener vier Städte ihre Erbhuldigung an die Heſ⸗ 
ſiſchen Prinzen, Hermann, Moriz, Friedrich, Chriſtian, Ef 
und Philipp; bald nachher die übrigen unterthanen dieſer vor⸗20 arg 
läufigen Quart, nach einer hierzu beſonders vorgefchriebenen nach⸗ 
ber in den wefentlichen Punkten beibehaltenen Formel °**). Diefe 
»hrüberliche Abfindunge gefhah mit dem Vorbehalt, daß ſowohl 
ein Ueberfchuß ald ein etwaiger Minderertrag der angewiefenen 
Renten von beiden Seiten erfest, eine vollkommene und ver⸗ 
bältnißmäßige Ausgleihung der Quark aber »unter Zuziehung 
der Ritter und Landflände« alddann Statt finden follte, wenn 
entweder durch Befreiung ber neulich von Heflen- Darmfladt im 
Anfpruc genommenen Derter (Pleffe, Gleichen, Hödelhein ım 
Germerode) eine Vermehrung, oder durch neue Unglüdsfälle eine 


I Ä on 

668) Sie fhwuren nämlich dem durdlauchtigen und hochgebornen 
Fürſten und Herren u. f. w. und was deren der liebe getreue Gott 
noch mehr befcyeren würde, allen Randgrafen zu Heilen, Grafen zu 
Katzenellenbogen, Diez, Ziegenhain umd Nidda m. ſ. w. und deren 
fämmtlichen Mann⸗Leibes⸗Lehns⸗Erben, jedoch vorbehaltlich ihrer dem 
2. Wilhelm (kurz vorher) ‘geleifteten Pflicht, salvo regiminis, regalium 
et superiorilatis jure, im Mangel oder nach Abgang derfelben, dem 2. 
Wilhelm und deflen Mann :Leibes-Lehnd: Erben, wonn diefe abgegan⸗ 
gen und Die ganze fürftliche EaffePiche Linie im Mannsſtamm abgeſtor⸗ 


. ben, den Übrigen Fürften der darmſtaͤdtiſchen Linie, für den Hal des 


Ausgangs des ganzen Heſſiſchen Mannsſtammes den Fürften zu Sach⸗ 
fen, getreu gewärtig und gehotfans zu feyn u. ſ. w. — Vergl. Die fpäs 
tere Formel vom Sabre 1629 weiter unten. — Zu dem Bericht der Hul: 
digungs-Commiflarien, worin zufällig der Name des sierjährigen Prinzen 
Ernſt ausgelafien war, fügte &. Moriz folgende Randgloſſe: „Barum 
ift Herr Ernflein ausgelafien ? — Sott behüte und ben fowohl als die 
anderen.” — 
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Verminderung ber einflweilen vertheilten Lande und Leute ein⸗ 
getreten wäre **®). 
Gleich nach. dem Antritt feiner Regierung begann g, Wulhelm 
2. Sept. bie friebliche  Unterhandlung mit Heſſen⸗Darmſtadt, vermöge 
weicher. er, genen Vetzichtleiſtung ‚auf das Oberfürftenthum 
Heſſen, ımd gegen Abtretung der gangen nieberen Grafichaft 
Katzenellenbogen, alle Rieberheffiiche Pfandaͤmter, ımter vorläus 
fügen Ausnahme der mit einem Pfandſchilling von hunderttau⸗ 
ſered Qulben beiafteten Herrſchaft Schmallalden, zurück erhielt. 
Diefer durch die Noth abgebrungene, nach bem Widerſpruch des 
2. Moriz von der Landgräfin Juliane, Namens ihrer gegen- 
wihtigen und Fünftigen Söhme, und von ihrem äfteften Sohne 
Hermann genehmigte Vertrag führte zu eimer neuen Grörtes 
ung unb Grweiterung der ganzen Heſſen⸗Caſſelſchen Quart 
(Untverfal: Duart). Juliane und Hermiann, welche nicht. nur 
darch Watiſteation des Wergleichd mit. Heſſen⸗Darmſtadt ben 
2 Wilhelm aus einer großen Verlegenheit zogen, ſondern auch 
das hierzu verhaͤltnißmäßig dargebrachte Opfer in Anſchlag brach⸗ 
ten, verlangten nämlich eine ſtrenge Ausflihrung der bis jetzt 





669) Vergl. den Abdications⸗Abſchied vom 17. März 1627 mil dem 
foäteren Vertrag vom 1. Sept. 1688, worin in Beziehung auf jene erſte 
Bertheilung der Ausdrack quarta presentium honorum gebraucht wird. 
Folgendes Aktenſtück vom Sahre 1687 erläutert die im Abdications⸗Abſchied 

. vom 17. Mär; enthaltene Angabe, daß dur bie Zuſetzung ber Vogtei 
Breitenau die Einkünfte jener Quart einen: Ueberſchuß von ohngefähr 3900 
Gulden darböten. „Sährliche Einkünfte aller dem £. Wilhelm zu deei Vier⸗ 
theilen zugewieſenen Aemter des Diemelftroms, and Niederheſſen's nebft 
lenderf, na) den vom Sabre 1610 bis:2618:nerfertigten Anfchlägen:. 
40078 Guld. 8 Alb. 8 Hir. 23 Jährliche Fiefünfte-der zur einſweiligen 
Quart augewiefenen Derter: 17809 Guld. 10 Alb. 8 Hir. 3) Zurũck⸗ 
‚zuftellteder Veberfchuß.diefer Quart: 3178 Ainin. 12 Alb. 4 Hr.” Hier⸗ 
auß geht hervor, daß Die Rente des danmaligen geiammien Beitu-tap 
felfhen Landes nicht einmal 60,000 Gulden betrug. 
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unooliftänbigen Landestheilung, din billiges Zugeftänbniß. einiger 
bis jet zweifelhaften Berechtfame 79), insbeſondere Einräumung 
der zum Witthum der Landgeäfin beſtimmten Stadt Rotenburg, 
und, indem fie fich erboten, den ganzen Pfandfchilling der Here 
ſchaft Schmalkalden vorſchußweiſe zu übernehmen, eine Ablo⸗ 
fung derfelben zu Gunſten der Univerſal⸗Quent, unter anges 
meſſenen Soheitörechten. 2. Wilhelm erwiederte, ed fey bekannt, 
unter welchen bebrängten Umſtaͤnden ex bei der erſten Grundlage 
_ ber Quark übereilt und übervortheilt worden; noch jebt entbehre 
man eines gewiſſen Grundes der Total⸗Einnahme und ber 
Ausgaben, wegen ber durunter ſteckenden ſchweren, aus Rückſicht 
für feinen Vater bisher ungern berührten Schuldenlaſt, deren Er⸗ 
leichterung man in ben erflen Jahren weber von ber Hülfe der er⸗ 
fchöpften Landſtände nody von ber Nachgiebigbeit der Gläubiger zu 
erwarten habe °7"); dermalen werde die Einnahme des regierenden 
Fürften von deſſen Ausgabe mindeſtens um zwanzigtauſend Gulden 


670) Naͤmlich eine Appellations⸗-Inſtanz, die „ſelbſt gewoͤhnlichen 
Landadlichen zuſtehende“ freie Juden⸗Aufnahme, einen vierten Theil 
des Gulden: Weinzolles, den 8. Wilhelm jedoch für ein hohes Regale 
erklärte, und einen vierten Theil aller neu eröffneten oder noch wieder 
31 erlangender Landeslehen Cbefonders der Herrfdaft Pfeffe); wogegen 
L. Wilhelm erinnert, daß er ald regierender Kürft verpflichtet ſey, die 
Schwähung der ritterlihen Bafallen zu verhindern, - Nicht nur ©. 
Hermann fondern auch 8. Moriz Plage bei diefer Selegenheit, daß 2. 
Wilhelm und defien Räthe (welche jede Gerichtsſache der Quart nad 
Caſſel zögen, und häufige unmittelbare Befehle in die Quart erliefen) 
dis jungen Herren, 'teoß ihres angeborenen Bürftenflandes und ihres 
Andheils am Fürftenthum, wie gemeine Landfaffen behandelten. 

671) Um Suliane zum Nachlaß der Zinfen zu bewegen, flug 8. 
Wilhelm derfelben als einer Haupt⸗Gläubigerin vor, mit einem: guten 
Beifpiel voranzugehen. Ihre Schulöförderung oder ihr Eapitalver: 


mögen läßt ſich aus dem limftand errathen, daß fie ſelbſt die Herrfchaft _ 


Schmaltalden per modum antichreseos für ihre Söhne einzunehmen 
‚fich erbet. 
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Tiberfiegen 2); trügeriſch ſey ber Schein des Verhaͤltniſſes feiner 
drei Biertheile zu dem weil nutzbarerem Viertheile feiner jüngeren 
Brüberz wenn man hierzu noch ihn des Kern’s des Landes und 
der ergiebigen Hertſchaft Schmalkalden beraube, werde ihm außer 
Caffel kein Ort mehr zur Hofhaltung übrig bleiben. Aber Juliane, 
weiche anterbeften auch der ihr und ihren Töchtern vertragsmaͤßig 
. gehühtenden Unterhaltsfumme enthedrte, wandte fid) an ben Kaiſer, 
Lan der endlich nach Beftätigung bed Vergleichz mit Darmſtadt offen, 
bar zu Gunſten der Landgraͤfin und der Quart auftrat. Denn nicht 
nur befahl er dem L. Wilhelm kraft ber »in ſolchen privilegitten 
Alimentationsfachen fcharfen Reichöfagungen« eine genaue Ent: 
a20. März ziehtumg ihrer, fomwie ihrer Töchter, Unterhaltsſumme *7°),. ober 
wenigftens, ſtatt der Unterhaltäfumme der Landgräfin, Die Einräu- 
mung ihres Witthums zu Rotenburg, fonbern empfahl ihm aud) 





.678) Bei dieſer Gelegenheit (Januar 1628) giebt 2. Wilhelm fol- 
gende Ueberſicht: 
1) Reine Einnahme des ganzen Landes 200, 000 Bulden. 
3) Abzug der Zinfen für Schulden 100,00 » ' 
(Berg. B, I ©. 687. Anm. 408.) 
Abzug der Deputate für 2. Moriz, 


für Suliane und ihre Töchter 32,000 » 
Abzug einer Quart 80,000 
3) Reſt 18,000 Gulden, mit welcher 


Summe er, 2. Wilhelm, alle Reiche» und Regierungslaften und feinen 
ganzen Hoffiaat beftreiten müſſe. 

673) Außer dem zu Gunſten Zulianens am 30. März gegebenen 
Decret mit, dem Schluß: das ſey Mechtens und des Kaiſers gnädigfter 
gefälliger Wille, erfolgte ein zweites unter dem 4. April für die Töchter 
Aulianens, worin es unter Anfebung eines Termin’s von 3 Monaten 
heißt, daß ein fo ärgerlidhes Zurüdhalten des verfprochenen Unterhalts 
wohl ein mandatum sine clausula verdiene, und der gnädigfte ernfte Wille 
des Kaiferd ausgebrüdt wird. Am 1. Oct. erfolgte noch ein kaiſerliches 
Decret an 2. Wilhelm, worin derfelbe erfucht wurde, bei feiner Ritter 
und Landichaft zu bewirken, daß diefelbe die der 2. Juliane ſchuldige 

- von ihr gefündigte Summe son 20,000 Sulden ſammt Zinfen entrichte. 
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zur Vervolfländigung der Quart die Einräuntung der Herrfchäft 
Schmalkalden, mit den Refldenzen zu Schmallalden und Herren 
breitungen, felbft mit Einfchluß einer Landes» @uperiorität, falls 
Juliane die Ablöfung -derfelben Hertſchaft bewirke. Hierzu ber 
gehrte er. auch die Mitwirkung des Landgrafen von Darmſtadt, 

und erflärtedemfelben, nach dem Wunfche Julianens, daß eine 
fernere Rüdgabe ber niederen Grafſchaft Kabenellenbogen, gegen 
Erlegung. des darauf haftenden Pfandgeldes, zur Eintracht des 
Haufes Heflen von- ber heilfamften Wirkung feyn werde. Zum 
Vermalter der ganzen Hefftfchen Quark aber, damit biefelbe nicht: 
ſchutzlos ſtaͤnde ernannte er Hermann, den aͤlteſten Sohn der Land: s. Sun. 
gräfin, für ihn‘ und feine fämmtlichen Brüder, unter Adjunction 
zweier naffauifchen Strafen. L. Wilhelm entichloß ſich nun zu einer 

Reife an den Eaiferlichen Hof, wo er zugleich eine‘ Taiferliche: 
Commiffion . (befiehend aus dem Herzog Sohann Gafimir von. 
Sachſen, &. Georg II. und 2. Philipp) zu einem gütlichen - 
Vergleich mit feinen jüngeren Brüdern °7%), und eine förmliche 
Betätigung der Primogenitur feiner ganzen erfigeburenen Linie 3 an j 
erhielt. In diefem Privilegium, welched jeden regierenden der 
Primogenitur fähigen Fürften der Heffen- Caffelfchen Linie ver: 
pflichtet »die anderen Zürften nach billigen Dingen und Ermefs 
fung des Erfigeboienen, ‚mit Zuziehung der Ritter und Land⸗ 
»ſchaft, und wie ed bei anderen fürftlichen Häufern im heiligen 
Reich, fo dad Recht der Erftgeburt haben, gebräuchlich, abzulegen 
und fi) mit denfelben abzufinden,« « lag zwar ein rechtskraͤftiges 
Schusmittel gegen jede künftige Theilung des Fürſtenthums und 


674) In diefem kaiſerlichen Commiffions-Decret vom 5. Zuni, wels 
ed das Geſuch L. Wilhelm’ gegen die, der geſchehenen VBertheis 
lung und Affignation gewiſſer Derter und Städte des Fürftenthums 
ohngeachtet, vor Zuliane und ihren Söhnen erhobenen Einwendungen 
enthält, ift kein auf Abfindung ander Ablegung (Apanage) zielender Aus⸗ 
druck enthalten coergl. die folgende Anm. 675.) 


x 
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des Bandes — eine ſtaatsrechtliche Grundlage zu allen Tünftigen 
Wfirdungen (Apnnagen). Aber noch mangelte der Verzicht ober ein 
verbindliches Angelöbniß der jüngeren Brüder L. Wilhelm's *7°), 
noch befland die vom &. Wilhelm bei dem erſten Grundvertrage 
und bei der Abdication feines Vaters übernommene Verpflichtung; 
noch bedurfte er bed einträchtigen Beiſtandes und ber Nachficht 
feiner jüngeren Brüder und ber Landgräftn, welche in dem ver- 
tragsmaͤßigen Anſpruch auf .gänzliche Entlaflung der Quart von 
allen darauf haftenden Schulden ein rechtöfräftiged und unum⸗ 
gäriglihed Zwangsẽmittel befaßen.. - Erfahrene, dem SHeffiichen 
Hauſe treu ergebene, Rechtögelehrte und vie fürfllichen Mit⸗ 
glieder ber kaiſerlichen Commiſſion riefhen dem Landgrafen gleich 
beingend zum Nachgiebigkeit und zu einer endlichen Berichtigung 
det begonnenen Theilung *7°). 





®” 
. {) 


675) Die Bebenklichteit des Reichshofraths vor der Ertheilung dies 
ſes Privitegiums wegen der erforderlichen Zuſtimmung oder Verpflich⸗ 
tung der nachgebosenen und ‚jüngeren Söhne des L. Moriz Cder fi 
ohnehin felbft eine definitive väterliche Dispoftion und in eventum den 
Rüdtritt zur Regierung vorbehalten) war anfangs fo groß, daß der 
vorfihfige Reichs⸗ Bices Kanzler die Clauſei vorfhlug: salvo jure cujus- 
anne, immo in specie jusiorum dommi Impetrantia fratrum. Nach mühs 
famer Befeitigung diefer Elaufel durch E. Wilhelm wurde die Befim: 
muug hinzugefügt: „es follen auch gedachtes 2. Wilhelm's Gebrüder, 
ſobald fle zu ihren mündigen Zahren kommen, zu diefer abgeſetzten 
Primogeritur und derſelben fkeifer und fefter Haltung und Handhabung 
ſich mit einem Förperlichen Eid für ſich und ihre Erben und Nachkom⸗ 
men. zu verbinden fhuldig ſeyn.“ (Vergl. „Segenberiht" S. 44. 
u. ſ. f, und das Primogenitur Privilegium Cin den Beil. dafeldft Nr. 
17., bei Lünig, und in den 1774 gedruckten Rotenburgifchen Verträgen). 

676) inter jenen Rechtsgelehrten war Eberhard von der Weihe fürft- 
lich⸗Schauenburgiſcher Kanzler CB. IE. 470), welcher dem Landgrafen die 
Miplihkeit einer Baiferlihen Commiſſton, die Mar ausgeſprochene Mei⸗ 
nung des Paiferlihen Hofes, und zur Widerlegung der vom Pandgrafen 
vorgefhüpten impossibilitas vorftellte, Daß diejelbe ihn Feinesweges von 
feiner Verpflichtung befreie, fondern diefelbe nur ſuspendire. Das von 
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Hierauf erfolgte ber zweite Hauptoergleich, worin & ip 1698. 


beim feinen. jüngeren Brüdern, fatt der bisherigen Interim'ü⸗ 
Quart, zu einer beftänbigen und unwiderruflichen Abtheilung 
ꝛihres ‚ganzen Viertheils am Nieberfürftentbum umd deſſen Bi 
gehörungene einen beträchtlichen Strich Landes von der Fulda 
bis zur Werra [nämlich Schloß, Stabt und Amt Rotenburg, 
nicht audgenommen **”), Stadt und Amt Sontra, Schloß, 
Stadt und Amt Eſchwege, und was dabei biöher berechnet won 


. den, fammt bem- Gericht Beilftein und dem ehemaligen Kloſtet 


Sermerode, Schloß, Stadt und Amt Wanfried, den Heſſiſchen 
Antheil an der Stadt Treffürt, die Stadt Witzenhauſen nebſt 
Schloß und Amt-von Lubwigflein, und bie Herrfchaft Pleſſe, 
mit den Dazu gehörigen von Braunſchweig voieber zu erlatte 
genden Lehen und mit dem Amt Gleichen, einrätmte, und ſämmt⸗ 
liche Schulden diefed Bezirks (unter Zurücbehaltung einer Summe 
von fünfundzwanzigtaufenb Gulden ald vierten Theil des Pfand» 


ihm gutwillig übernommene Bermittiungsgefchäft detrieb dieſer fünfund 
fiebenzigjährige Greis mit ſolcher Emſigkeit (Zuli und Auguft 1628), 
daß er einft den fonntäglichen Gottesdienft darüber verfäumte, in der 
Veberzeugung, „Daß brüderliche Einigkeit zu fiften nicht minder ein Soft 
mohlgefälliged Werk ſey.“ Zu den Paiferlichen Commiffarien war nad 
dem Rücktritt der Landgrafen son Darmftadt der. Kurfürft von Sachen 
als Erbverbrüderter geireten, welcher nach Abſchluß Des Vergleiche dem 


Kaifer erfuchte, die neue gefhehene Bertheilung, wodurd die. Com | 


miffion unndthig geworden, zu genehmigen, Oktober.) 

677) Da hierunter das Witthum der Landaraäfin, deſſen Stelle 
das jährliche Deputat von 8000 Bulden (moderirt auf 6000 Gulden) 
vertrat, begriffen. war, und nunmehr von 8. Hermann und deffen 
Brüdern der Landgräfin eingeräumt: werben folkte, fo verfprad 2. 
Wilhelm feinen Brüdern vermdge einer gleichzeitigen Affechration einen 
Erfag von 6000 Gulden aus feinen Aemtern Spangenberg und Friede 
wald. Die Berzjögerung dieſes Tractat's, während Juliane fi in dem 
naffauifhen Hof zu Caſſel anfhielt, veranlafte aoch 1630. am 36. Aug. 
. einen Baiferlihen Befehl an 8. Wilhelm, entweder das Deputat oder 
die WitthumssGefälle zu entrichten. 


1. Sept. 


‚v 
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ſchillings für die noch einzulßfende aber ſchon zugerechnete Herr- 
ſchaft Schmalkalden) allmählig abzufragen verfprah. Zur Ber: 
volfländigung diefer Univerfal- Quart wurde der vierte Theil des 
Santgolls, der Vorraths⸗ und Schäferei-Nukungen und aller 
derjenigen kunftig ‘eröffneten Lehen der Heſſen⸗Caſſelſchen Linie 
. gigeſagt, welche welche ohne Nachtheil der Ritters und Lehndienfte zum 
fürfttichen Kammergut eingezogen werben würden; auch eine bes 
ſondere Befugniß der Judenaufnahme und eine Beithränkung 
der Appellatiguen (in Ertrajudicial- Sachen) hinzugefügt °”*). 
Alles »unabbrühlidy der dem L. Wilhelm über dad ganze Land 
überlafjenen und vom Kaifer beftätigten alleinigen Iandeöfitrftlichen 
KFegierung,« und unter Vorkehalt jeber etwa nöthigen Ausglei⸗ 
dung san Land und Leuten,< ſobald die biöher unvollſtaͤndigen 
Theilungsanſchlaͤge durch beiberjäige SKammerbeamte berichtigt 
feyn würden 9"). 
‚Die Urkunden zur Ausführung diefes Vertrags, auf der ei⸗ 
nen Seite der Anweiſungsbrief des L. Wilhelm an die Unter⸗ 
1689. thanen der verorbneten Quart, worin zum erflenmal des kaiſer⸗ 


=. Behr. 
lichen Primogenitur - Privilegiumd erwähnt wird, auf ber andern 


678) Weber letztere fowie über die fpätere Ausdehnung der Ge⸗ 
richts⸗Befugniſſe der fürftlichen Rotenburgiſchen Linie befonders in der 
niederen Grafſchaft, vergl. Pfeiffer über die Grenzen der Eivil- Patri- 
monial» Zurisdiction (1806) B. IL. ©. 363. Das Beftreben, in dieſen 
Befugniffen eine bloße PatrimonialsGerichtöbarkeit zu erkennen, fand 
von jeher bei der fürſtlich⸗Rotenburgiſchen Linie einen ſtarken Wider⸗ 
ſtand. 

679) Vergl. die Erganzungẽevertraͤge von 1646. 1648. 1654. Daß 
überhaupt die Theilungsanfchläge bis in das folgende Jahrhundert nie 
gehörig rectifiziet und ratifizirt wurden, erkennt man aus fpäteren la» 
gen über den Mangel einer . gehörigen separatio regalium ab utilibus 
(beionders hinfihtlich Der Trankfteuer), indem die mit der Ausicheidung 
beauftragten Kameraliſten faſt lediglih auf Amtsrechnungen fußen 
mußten. 
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bie von L. Hermann dieſer Quart vorgefchriebene Erbhuldigungs- 
formel, und die Reverfe der darin begriffenen Stäbte enthalten ©: Bedr. 
ein ausführliche Werzeichniß ber beiderfeitigen Gerechtfame und 
fürftlichen Einkünfte, fowohl der drei Wiertheile des regierenden 
Herren als des Viertheils feiner jüngeren Brüder. Zur landes⸗ 
fürftlichen Hoheit und . Obrigkeit wird das jus episcopale, die 
Befchreibung und Erfcheinung zu den Landtagen, dad Recht Land: 
ordnung zu machen, Bünfte und Jahrmärkte zu vergünfligen, Ge - 
leite, Straßen, Münze, Reichs⸗ Land⸗ Trank: und herkömmliche 
Solbaten«Steuern, Reife, Folge, Mufterung und Oeffnung, Appel» - 
lation und Landzug, gerechnet; und von dem Landesfuͤrſten in 
den der UniverfalsQuart zugeeigneten Schlöffen, Häufern, 
“ Städten, Aemtern, Herrfchaften, Landen, Leuten und Gütern auf 
die bisher gehabte Forderung, aaf »Ober⸗ Recht und Gerechtigkeit« 
Verzicht geleiftet. Auf der andern Seite werden für jene Univerfals 
Quart: Wildbahnen, Weidwerk, Wälder, Waſſer, Weiden, Fiſche⸗ 
reien, Schäfereien, Gülten, Renten, Zinfen, Gefälle, Nutzungen, 
Dienſte, Rechte, Gerechtigkeiten, Hoch» und Obrigkeit in peinlichen 
und bürgerlichen Sachen, Gebot, Verbot, Strafe, Frevel, Bußen, 
Pfandungen, Angriff und was dazu gehörig, in Anſpruch genommen. 


680) Diefer Huldigungseid (das Verfprechen, „getreu, hold, ges 
wärtig und gehorfam‘ zu feyn) wurde nunmehr dem E. Hermann, als 
Adminiſtrator der Quart, für ihm felbft und feine Brüder, und 
für ihre fämmtliche ehelihe männliche Leibes⸗Lehns⸗ Erben, eventuell 
dem 8. Wilhelm und deffen männlichen Leibes⸗Lehns⸗Erben „jederzeit 
Dem älteften und des älteften Linie,” für deh Fall des Abgangs der 
fürſtlich Caſſelſchen Linie, den ſämmtlichen Landgrafen von Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt (diesmal in ausführlicher Reihenfolge angegeben und unter aut 
drücklicher Erwähnung des dortigen Erftgeburtsrechtö und des Erbftatuts) 
geleiftet, dabei die Verpflichtung gegen Juliane wegen ihres Witthums 
auf Schloß, Stadt und Amt Rotenburg, und hinfihtlidh ber vertrag 
mäßigen Gerechtſame der Quart alles dasjenige vorbehalten, „was in - 
den früheren Verträgen dem L. Wilhelm und deſſen LeibesLehns⸗Erben 
nidn reſervirt worden.“ Vergl. oben Anm. 668. 


VII. n. F. II. 47 


1646. 


1648. 


1654. 


%ı san. 
bogen durch mannigfaltige Damit verbundene Hoheitörechte aufs 
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Aber die ſchwierige Abfcheidung höherer und niederer Territo⸗ 
rialrechte und Einkünfte, die Collifion der Primogenitur mit 
einer ſchon vorher begründeten Landestheilung, die Verſchiedenar⸗ 
tigkeit zweier ihrer Natur nach fo wenig vereinbarlichen Succeſ⸗ 
fiond- Arten mußte, troß allmähliger genauer Ergänzung der 
Quart in unbeweglichen und beweglichen Gütern zu mannigfadyen 
Srrungen führen. Die endliche Anerkennung der Primogenitur von 
Seiten des 2. Ernft, Stammwaters der Landgrafen von Rotenburg, 
wurde bei der Einraumung der niederen Grafſchaft Katzenellen⸗ 


geroogen 9); und ald dad dem regierenden Herren günftige In⸗ 
flitut der Apanage in dem Staatörecht der fürſtlichen Familien 
überall‘ mehr Platz gewann, erneuerte fich auch hier der Haupt: 


freit über. die Qualität der Heffen-Caffelfchen Quart, welchen 


weder die gegenfeitigen Rechtögelehrten, noch der Reichshofrath, 
noch eine Faiferliche Commiſſion zur Entfcheidung brachten 82). 





684) »Jura et actus superioritatis,« darunfer die Straßenfülle, die 
Landgrenzzüge, die Eonceffion und Beftätigsung der Zünfte und Sahr: 
märfte, Lehns-Berleihung, Befapungsrecht, Soldatenfteuer, Beftellung 
und Benukung des Landausſchuſſes (Landmiliz), Erweiterung der Ges 
richtöbarkeit durch eine neue Beſchränkung der Appellationen aus der 
Quart, für L. Ernft und defien Familie freie perfönliche Hebung der 
Fatholifhen Religion auf Refidenzen und Amthäufern, und üffentlicher 
Eultus derfelben Religion zu Naftädten und Schwalbach. Es fehlte 
faum etwas anderes als die Reichsftimme. (Vergl. Eichhorn a. a. D. 


8. 543.) 


682) Vergl. die beiderfeitigen Deductionen, befonders den mit dem 
gegenfeitigen Argumenten verjehenen „Gegenbericht;“ und die im 
Meier's Corpus juris apanagji et paragü enthaltenen zum Theil in Bes 
ziehung auf die Heflifche Quart gefchriebenen Abhandlungen von Schilter, 
Hert, Springsfeld und Lombard. Während nämlich die regierende 
Linie fih in Beziehung auf die Landgrafen von Rotenburg nicht nur 
des Ausdruds „abgetheilter und abgefundener“ fondern auch apanagirs: 
ter Herren bediente, und ihnen nur ein dominium utile zugeitaad, 
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Bei der Nieberlegung feiner Regierung hatte L. Moriz Feined-e. mer. 
weges auf feine Rechte als Familienhaupt, ald Vater und Ober- 
vormund feiner unmündigen Kinder verzichtet. Aber der Be⸗ 
hauptung einer von der landesfürftlichen Regierung getrennten 


diefe Dagegen, als vertragsmäßige Snhaber eines Theils des Fürſtenthums 
Hefien, jedenfalls für den Rechtsgrund ihres Beſitzes einen eminenteren 
mehr ftaatörechtlichen Charakter (ald zwar abdgetheilte aber in ihrer 
Quart regierende Fürften) in Anfpruh nahmen, und felbft eine 
zweite Primogenitur einfeitig einzuführen verfuchten, ergriff felbft ver 
Reichshofrath, im Sahre 1709, dur die einftweilige Bezeichnung „abs 
getheilter und abgefundener Herren” einen Ausweg nicht zur Entſchei⸗ 
dung fondern „zur Abkommung aller Difficultäten.” (Moſer deutiches 
Staatsrecht B. XIV. 144. und Lombard in Meier’! Corpus juris apa- 
nagii p. 353.) Die Abfiht des 2. Moriz als Stifters der Quart, 
weiche wenigftens bei Lebzeiten deffelben nicht als Apanage erfcheinen 
konnte (etenim quamdiu parens vivit, alimonia filiorum proprie apana- 
gium appellari nequit. Eſtor's elements juris publici hassiaci p. 182. 
183) ſcheint aus deflen Proteflationen gegen bloße Alimentation und 
gegen niverfalerbfchaft hervorzugehen. Sn den urkundlichen PVerträ- 
gen kommt weder die Bezeichnung Apanagium noch Paragium vor. 
Wenn aber einige Nechtögelehrte zur Erweiterung des Begriffs der 
Apanage ein Apanagium proprium, und ein improprium, hierunter das 
Paragium, aufftellen,, oder auch behaupten, daß die Iinterfcheidung diefer, 
dur die gemeinfame Kategorie der Abfindung nachgeborner und jüns 
gerer Herren und der Oberhoheit eines regierenden Heren vermands 
ten, Inftitute von Peiner praktifhen Bedeutung und Wichtigkeit fey, fo 
darf man dabei die hiftorifch feftitehende Verſchiedenheit derfelben 
nicht vergeffen. Denn das Apanagium war immer eine bei und neben 
der Primogenitur eingeführte, mit einer Landestheilung unverträgliche, 
urfprüngli durch ein Sahrgeld oder eine Rente bewerkftelligte, der 
Duantität nad) ungewiſſe (bei neuen Ermerbungen der erftgeborenen 
und regierenden Linie zu vermehrende) Abfindung; Das Paragium aber 
(pairage, pariatio, urfprünglih in dem Lehnredht der Normandie 
bei Einführung der Majorate gebräuchlicd und älter ald apanagium) 
verleiht den nachgeborenen, jüngeren Herren den Befis und Genuß 
eines beftimmten, durch Theilung von der Univerfalerbfchaft erlangten, 
gemäß der Gleichheit des Standes und Sefchlechts mit einzelnen Hoheites 
rechten verbundenen Landesbezirks. 


47* 
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Autorität fanden große Hindernifig, die in die innerfien Ver⸗ 
häftniffe eingedrungene politifche Spaltung, und die Beforgniß 
entgegen, daß L. Moriz, flatt einem Wergleich mit feinen Geg- 
nern die Hand zu bieten, vielmehr jede günflige Gelegenheit 
zu einer neuen Schilderhebung benugen würde. Die erfte folgen 
reichſte Colliſion entftand bei dem fehon oben erwähnten, ‚mit 
einem neuen Erbvertrag verfnäpften, Vergleich zwiſchen L. Wil- 
1627. helm und Georg II. zu Darmſtadt, welchen L. Moriz als eine 
Verletzung ber reformirten Religion, der feiner älteren Einie zu 
fiehenden Vorrechte und der Haudverträge, als eine unverant- 
wortliche Defertion alter wohlerworbener Erbgüter und ber ganzen 
Marburgifchen Sache ernſtlich verabfcheute, und nad) vergeblicher 
Marnung und Abmahnung feines Sohned förmlich verwarf. 
Nicht ohne Ahnung der Zukunft befland Georg II. auf einer 
Genehmigung des alten Landgrafen, in Ermangelung berfelben 
mindeſtens auf einem rechtsfräftigen Auskunftsmittel. Als man 
hierauf die Verabredung traf, daß die Landgräfin Juliane und 
ihr ältefter Sohn Hermann ftatt des L. Moriz ratificiren und 
deffen MWiderfpruch mit einer »Perplerität feines Gemüthed« ent 
ſchuldigen follten, als Juliane, durch darmflädtifche Verfprechuns 
October. gen gewonnen, nicht allein nebft ihrem Sohne Hermann rati⸗ 
fijirte, fondern auch in diefer und ihrer, Kinder Angelegenheit 
die zu Mühlhaufen verfammleten Kurfürften zur Interceſſion am 
By kaiſerlichen Hofe bewog; als bie beiden Sandgrafen Wilhelm und 
Georg, nicht ohne Vorwand, daß L. Moriz wegen feines betrübs 
» ten Geiſteszuſtandes fich in dieſe Suchen nicht finden könnte, für 
ihren Vergleich die Beflätigung‘ des Kaiferd und die Zuffimmung 
der Landſtände erlangten, ſchien Died Merk für alle Zukunft ge 
fichert. Aber L. Moriz war ed, der durch eine woieberholte 
förmliche. Proteftation in feinem und feiner unmündigen Söhne 
Namen, durch die confequente Ausführung eined zu Gunſten 
feiner Nachfolger- mit großem Fleiß angelegten Planes die Unwer | 
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ſehrtheit feines Verftandes md feiner Vorausſicht bewieß °*). 
Die zwifchen &. Moriz und &. Wilhelm eingetretene politifche 
Spaltung, nicht ohne Einfluß auf die innerften Familien⸗Angelegen⸗ 
heiten, erftreckte fich balb auf die bei der Abbication und der Son⸗ 
derung des Hausvermögend gefchehenen Verabredungen und Vor⸗ 
"behalte. Die Beſchwerden des alten Landgrafen gegen feinen Sohn 
betrafen die Berfümmerung feiner jährlichen Unterhaltsfumme *%), 


" 683) Bergl. HäberlinsSendenberg n. deutſche Reichsgeſchichte B. ” 
XXV. $. 251. 273. 274. 275. und die dafelbft angeführte Deduction 
in der Marburger Erbfchaftsfahe, in den Beil. Nr. 192. 193. 219. 
239. 279. Außer dem Bedenken vom 19. Oct. (worin Moriz feine 
Gemahlin Praft ehevogteiliher Rechte auffordert, ftatt jenes unverants 
mwortlichen Vergleiche, ihm als „Vater des Stammes“ vielmehr durch eine 
anfehnlihe Geldſumme beizufpringen, damit er feine, ihre, und feiner 
unmündigen Kinder Rechte und Freiheit nomine procuratoris wahren, eine 
beſſere, das Gewiſſen nicht verlegende Capitulation erringen, und nö⸗ 
thigenfalls im Ausland mit Rath und Vorſchub befreundeter Mächte 
die Waffen ergreifen Fönne), und außer dem Abmahnungsſchreiben an die 
Hofprediger in Eaffel wegen der ihnen. zur eier des Vergleichs mit 
Darmftadt aubefohlenen Danffagung, ertheilte er noh am 13. März 
- ur; vor der Verfammlung der Randflände feinem Hofmarfchall Caſtig⸗ 
lione eine Snftruftion und Bollmadıt, worin er feinem Sohne &. Wil 
beim (den er des atrucissimi facti astorgie beſchuldigt) und feiner Ges 
mahlin eine solemnem protestationem coram. notario. et testibus zum 
Behuf einer Beſchwerde an den Kaifer und an das Purfürftfiche Colle⸗ 
gium anfündigt und zugleih an die Nachwelt appellirt. 

684) Schon gegen das Ende des Sahres 1627 erklärte 8. Wilhelm 
feine Zahlungs» Unfähigkeit, erbot fich aber bis auf beflere Zeiten we⸗ 
nigftens 12,000 Gulden jährlich zu entrichten, wovon ihn nur Ies Pic 
(Gottes Gewalt) abhalten folle, worauf 2. Moriz erwiederte, er möge 
nur aus diefer 9e8 Pia Feine wächferne Nafe“ machen. Die Räthe 
L. Wilhelm’3 ſchlugen Damals zum Behuf einer ganz fihherer Einnahme 
für &. Moriz eine Anweifung auf die Trankiteuer vor (im Betrag von 
30,000 Gulden). Aber noch im Sahre 1633 betrug die bei dem Reichs⸗ 
Pammergericht eingellagte Schuldforderung eine von 43,000 auf 23,317 
Gulden 11 Alb: und , Hlr. reduzirte Summe, welche L. Moriz kurz 
vor feinem Tode (am 12. März) feinen fümmtlichen Kindern beiderlei 


1628, 
- ber Quart bie zu dem Gebiet ded regierenden Fürften zurückgefal⸗ 
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die Vorenthaltung der Mobilien und des Silbergeſchirts zu Caſſel, 
den Beſitz einiger vor dem Schloß daſelbſt gelegenen Haͤuſer (des 
Reithaufes und der Zehntſcheuer), die Einziehung des von ihm 
dotirten Ritterkollegiuums und Lehr: oder Zuchthauſes, Die Unver⸗ 


letzlichkeit feiner fürſtlichen Reſidenz zu Melfungen, und die von ihm 


verlangte freie Jurisdiction ſowohl über ſeine, als ſeiner Gemahlin 
und ſeiner Kinder, Hof⸗ und Verwaltungsdiener. Als nach der 
zweiten ohne Mitwirkung des L. Moriz geſchehenen Vertheilung 


lene Stadt Melſungen von neuem beeidigt werden ſollte, fanden 
die von Caſſel abgeſandten Huldigungs⸗Commiſſarien die Stadt⸗ 


thore verſchloſſen. 2. Moriz, unwillig über die Verachtung ei⸗ 


ner hiergegen eingelegten Proteſtation, von bewaffneten Hofdienern, 
von den ihm ergebenen, bisher von ber Kriegs - Einquartierung 
befreiten Bürgern begleitet, das ganze Volk fchien zum Widerſtand 
bereit. Vergeblich war anfangs die Erklärung der Huldigungs⸗ 
Commiffarien, daß diefe Beeidigung im Namen bed regierenden 
Fürften das ganze Amt betreffe, daß 2. Moriz bei feiner Abdan⸗ 
tung ein für allemal auf Land und Leute verzichtet habe, bis 
endlich eine von dem Commandanten zu Caffel zur Dedung des 


- Huldigungs- Aftes abgefandte Schaat Musketiere dieſem Streite 


ein Ende machte. Eine ähnliche Colliſi ton entſtand über die An⸗ 


gelegenheiten der Quart, deren Verwaltung 2. Moriz zwar, bei 
feiner Abdankung, feiner Gemahlin und Deren älteftem Sohne Her: 
mann überlaffen hatte, tmorüber er aber bald nachher ein obervor⸗ 
mundfchaftliches Auffichtörecht (vermöge ded juris providendi, 
procurandi et inspiciendi bona uxoris et liberorum nondum 


“ emancipatorum) in Anfpruch nahm. Als nämlich während ber 


Geſchlechts, mit Ausnahme 2. Wilbelm’s vermachte. Auch über zurückge⸗ 
fallene Ehegelder feiner Finderlofen Tochter, der Herzogin von Mecklen⸗ 
burg, blieb zwifchen 8. Moriz und 2. Wilhelm eine fortwährende Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit. 


x 


| 
| 
| 
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Abweſenheit 2. Wilhelm's am kaiſenlſchen Hofe Moriz alle untere Mär. 
Verwaltungsbeamte der Quart zum Behuf eines Rechenfchafts- 
Berichtd nach Melſungen citirte, erlärten. der Kanzler und die 
Mäthe zu Caſſel, ein folcher Akt der Gerichtsbarkeit, nicht ber 
väterlichen Gewalt, gereiche dee Landesobrigkeit zum Praejudiz, 
die Verfaſſung bes Landes und Die ſtark verpönte Fatferliche Con» 
firmation des Vergleichs mit Heflen- Darmfladt geftatte für 
ganz Heflen nur zwei Regenten. Vergebens erwieberte L. Moriz, 
der Streit über die Infpection der Quart gehe den ohnehin mit 
derfelben im Proceß begriffenen L. Wilhelm als Landesregenten- 
nichts anz bie in ber Faiferlichen Confirmation angebrohte Strafe 
treffe nur den, welcher fich einer dritten Regierung im’ ganzen 
Fürſtenthum Heflen anmaße. Denn zu derfelben Zeit erfolgte 
jene Taiferliche aus politifcher Beforgniß hervorgegangene Ein- 
fohreitung, Die von 2. Wilhelm felbft und der Landgraͤfin Juliane 
indgeheim betriebene Ernennung L. Hermann’s zum Adminiftrator s. Juni. 
ber Quartz; eine Ausſchließung und Hintanſetzung des alten Land: 
grafen, welche diefer um fo fchmerzlicher empfand, weil fie ihn 
feiner Semahlin und deren Kindern immer mehr entfremdete 6%). 
Juliane, weder in Gaffel in dem ihr zuflehenden naffauifchen 
Hofe (wo fie, ihre Kinder und Diener, eine Zeitlang die Spelfung 
von L. Wilhelm. erhielten), noch hierauf in Rotenburg, wo fie 
mit L. Hermann (einem fchrwächlichen, friebliebenden Prinzen) 
einen gemeinfamen Hofſtaat führte °°%), noch in Eſchwege, wo 


\ \ 

685) Sm Zahr 1631 am 17. März, als L. Moriz fih zum letzten⸗ 
mal beim Kaiſer felbft über die erfchlihene Konfirmation 8. Hermann’d 
befchwerte, wobei er unter andern den Einwurf widerlegte, als beabs 
abfichtige er eine Rückkehr zur Regierung, erklärte er jedoch zu Gunſten 
Hermann’d (der bis zu feinem Tod 1658 an der Spiße der Quart ftand, 
vergl. über ihn B. IE. 342. 345.), daß derfelbe feinen Fehler anerkannt 
und ihn um Berzeihung gebeten habe. 

686) Bor ihrer Abreife von Eaffel im April 1629 erſuchte ſie das 
geiſtliche Miniſterium, für ſich, ihren Gemahl und für den vom Kaiſer 


3. II. 
801. 


1628, 
j Juli. 
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2. Moriz feine letzte Zuſcacht fand, mit ihrem Gemahl vereint, 


bot zwar, nachdem fie ihren Hauptzweck, eine durch den Schuß 
ded Kaiſers geficherte unabhängige Stellung, erreicht hatte, 
zuerft die Hand zur eheligen Verföhnung. Aber das Haupthin⸗ 
derniß derſelben blieb diefelbe Quart, welcher 2. Mori; fo Vieles 
aufgeopfert hatte. Dies zeigte fich bei der von Juliane in Anſpruch 
genommenen Vermittelung des geiſtlichen Miniftertums zu Caſſel, 
deſſen beilfamer Einfluß fich fchon bei den Irrungen zwifchen £. 


Moriz und L. Wilhelm, bei Gelegenheit des Vergleichs mit dem 


Iutherifchen Landgrafen von Heffen-Darmftabt, bewährt hatte °*”). 
Die Prediger zu Gaffel, an ihrer Epige der bei dem Volke wie 
in ber fürftlichen Familie in gleich hohem Anfehn ſtehende Paul 
Stein, flellten dem Lanbgrafen dad allgemeine Xergerniß, bie 
mannigfachen Nachtheile feiner ehelichen Zrermung vor, und baten 
ihn zum Heile des fürftlichen Hauſes, wie des Landes, Teinerlei 
billige und erträgliche Mittel zur Miederaudföhnung zu verſchmaͤ⸗ 
hen. Sobald Moriz hierzu bereit, ihnen ben wahren Grund dieſer 


Spaltung, die zur Verachtung feiner väterlichen und obervormund⸗ 


ſchaftlichen Rechte durch Juliane bewerkftelligte fortgeſetzte Aus⸗ 
ſchließung von der Güterverwaltung feiner Kinder, entdeckte, er» 
klaͤrte das geiſtliche Miniſterium, daß dies politiſche Dinge waͤren, 
über welche ihm kein Erkenntniß zuſtaͤnde. Dieſes Mißverſtaͤnd⸗ 


ernannten Adminiſtrator L. Hermann um Einſchließung in das Kirchen⸗ 
gebät. In Rotenburg, mo fie das verwüſtete Schloß wieder herfteilte 
(welches fie 1631 bei einem Einfall der Sroaten wieder mit dem naſſau⸗ 
iſchen Hof in Caſſel vertaufchen mußte), war zwifhen ihr und 2. Her 
mann die Verabredung getroffen, daß diefer die Kanzleibeamte, Pres 
diger und erste, fie aber das eigentlihe Hofgefinde beſoldete. 

637) Die Mitglieder diefes Miniſteriums verſcheuchten nämlich das 
von 8: Moriz gegen Wilhelm wegen der reformirten Religion gefaßte Miß⸗ 
trauen, indem fie diefem ein förmliches Zeugniß feiner Unfchuld ertheilten, 
nicht ohne ihn chriſtlich und unterthänig zu erfuchen, ſtandhaft zu beharren, 
fobatd ihm von den Feinden feines Glaubensbekenntniſſes gugefeht würde. 


— 
— 
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niß erſtreckte ſich auch auf die Erziehung der beiderfeitigen Kinder 
und die Wahl ihrer Lehrer °*®), bis endlich L. Moriz zwei feiner 
erwachfenen Söhne, Moriz und Friedrih, zu fich nahm, 
die jüngeren Chriftian und. Ernſt der Aufficht feiner Gemahlin 
überließ, fie insgefammt zum Kampf für dad Vaterland und für 


die evangelifche Religion einweihte, und das Feſt der Wieder⸗ 


ausfühnung feiner ganzen Samilie am Tage der Befreiung Deutfch- 
lands feierte, | 


305, 346, 


Guſtav Adolph, ber fo lange erfehnte, zuerſt von &. Moriz \ 
zur Rettung des Proteftantismus berufene Glaubenshelb, der Urs ©. zu. 


enkel Chriſtine'ns einer Tochter. Philipp’d ded Großmüthigen, ber 
Verſoͤhner eines ſchmachvollen Jahrhunderts, hatte feinen ſiegrei⸗ 
chen Zug nach Deutichland angetreten. Als er nach der Schlacht 


bei Leipzig und nach ber Einnahme mehrerer Städte am Main, 1631. 


allenthalben durch L. Wilhelm feinen erften und ſtandhafteſten 
Bundesgenoſſen unterflüßt, fich der Wetterau näherte, wurbe 8. 
Moriz nur durch Armuth uud Förperliche Schwäche verhindert, ihm 
entgegen zu ziehen. Auch eine vom Könige beabfichtigte Reife nach 
Heflen, um dort an der Grenze (in Waldkappel) feine Gemahlin, 
Marie Eleonore, zu empfangen, kam in dem -Drange der Kriegs⸗⸗ 
begebenheiten nicht zu Stande. Aber Moriz, der dem König einen 
feiner Söhne (Moriz), feinen Leibarzt (Johannes Rhenanus), und 


October. 


on 


einen Glückwunſch zum Siege gegen ihre gemeinfame Feinde (>zur 18. Ian. 


Ehre Gottes, zur Fortpflanzung ber wahren Religion und zur 


688) Zur geiftlihen Inſpection fowohl der Kinder als ihrer Lehrer _ 


hatte 2. Moriz feinen Hofprediger Kind CB. IL. 487) bevollmädhtigt. 
Als diefer einen durch den Hofmeifter v. Landas mit Zuftimmung Ju⸗ 


lianen’s und Hermann’ entfernten Lehrer Joh. Melchior Molnarch 


wieder einfehen wollte (B. IL. 459. 461.), berief ſich Juliane auf die 
Berfaffung ihres Mefopotamien’s (fo nannte man ſcherzwmeiſe die Quart) 
und auf die ihrem Sohne Hermann durch den Kaiſer ertheilte Autorität ; 
welches 2. Dioriz für einen neuen Beweis der inobedientie, des des- 
pectus maritalis und der ällicte oppositionis feiner Gemahlin erklärte. 


. 
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Miederbringung ber beutfchen Freiheite) zufandte, ber ihm bie 
ſchmaͤhlige Entziehung feiner Erblande durch ein ungerechtes kai⸗ 
‚ ferliches Urtheil vorftellte, Der ihm feine und feiner früheren Bun⸗ 
desgenoſſen Reſtitution und alle ſeine unmuͤndigen Kinder empfahl, 
erfuhr noch vor ſeinem Tode Guſtav Adolph's troſtreiche unter 
Verpfaͤndung feiner königlichen Ehre ertheilte Verſicherung, daß 
er die Sache des Landgrafen treulich vertreten, und das ihm 

. und deſſen Haufe zugefügte Unrecht rächen wolle *°°). 
Moriz hatte die Muße feiner legten Jahre feiner Lieblingss 
wifienfchaft, der Alchemie, dem Stublum geiftreicher Schriftfteller 
(befonders Dante’s, Petrarcha's und Macchiavelli’s), und, gemäß - 
feinem Westen Wahlfpruch: Mauriti memento mori, den Be: 
trachtungen ber Ewigkeit gewidmet. Nachdem er durch Gram 
und körperliche Schmerzen (eimer Hüftgicht und eines ihm auf 
feiner letzten Reife, zu Gotha, zugefloßenen unheilbaren Bein⸗ 
ſchadens) gebeugt, im Vorgefühl feines Todes mit feiner Familie 
und feinen Hofbienern das heilige Abendmahl genoffen, und alle 
Unnftehenbe reuevoll gebeten hatte, ihm bie Beleibigungen feines 
heftigen Zorns zu vergeben, endete er im vollen Beſitz feiner 
RÄT ‚ burz vor dem Antritt feines fechzigften Jahres, ſechs 
Monate früher, als Guſtav Adolph und ald Friedrich von Böh⸗ 
men, fein vielbewegtes Leben. Seine fterblichen Refte führte L. 
Wilhelm, begleitet von allen feinen jüngeren Brüdern und von des 


6893 Dies geſchah in Frankfurt (Febr. 1639) an derfelben Tafel, 
wo der Schweden⸗Koͤnig dem L. Georg fein „Ipanifch Gemüth“ vorwarf 
und ihn aufforderte, ſtatt der verlangten Neutralität, das zurüdzugeben, 

was er mit Unrecht genommen.. Auch nahm Ah Guſtav Adolph damals 
mit großem Eifer des vertriebenen Böhmen» Königs an, der ihm durch 
Deflen unter &. Wilbelm’s Geleite nachgereifet war, und verwies es dem 
&, Georg, daß er demielben den ihm von Bott gegebenen königlichen 
Titel verweigern wolle (Berichte ded Prinzen Moriz). 


- 
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Landes Behörden in einem feierlichen Zuge von Eſchwege bis in 
die St. Martins» Kirche, in jene alte, bald nachher verfchloffene 
Zürftengruft, wo eilf Jahre nachher auch Juliane neben einem 
großen Theil ihrer Kinder ihre irdiſche Muheftätte fand °°). 





690) Vergl. überhaupt das Monumentum sepulchrale Mauritianum 
(1638 in Folio gedrudt) und über einen 8. Moriz zu Ehren geſchla⸗ 
genen Begräbnißthaler Köhler’ Münzbeluftigungen B. XVI. Rr. 22. 
Auf dem Sarge des 8. Moriz findet ſich folgende Inſchrift: Princeps 
religionis purioris assecla, ecclesiarum orthodoxarum nutricius, literarum 
et literatorum summus patronus, libertatig germanicz et boni publici 
studiosissimuss Qui cum variis curis et laboribus fractus, multisque 
peregrinationibus Reipublice causa immenso sumtu susceptis jaculatus, 
pro gratia odium, pro studio invidiam retulisset, et insuper ob assertam ‘ 
opF0do&ıev ditionum suarum jacturam fecisset maximam, pertesusque 
rixarum et injuriarum,, quibus inde ab excessu Illust. patrui D. Ludoviei 
Senioris H. L. vexatus fuerat,, laudatissimo summorum Regum et prin- 
cipum exemplo sese regimine abdicasset, quietem demum invenit opta- 
tissimam in morte, qua obiit, placidissima, Eschwegise a. 1632. Mart. 
15., postquam in terris vixisset annos 59. menses x. dies X. et 
gubernationi cum laude prefuisset ad annos fere XXXV. 





Berichtigungen und Zusätze. 
(Fortſetzung. Vergl. die vorigen Bände *). 


(1 


Aeltere Gefhichte 
Erſter Band. 


Tert. S. 10 — 14 nebſt Anm. ©. 16. Drufus und deifen ’ 


Kriegszüge in der Nähe von Heſſen; Caſſel Fein römifches Caſtell 
Curfundlich zuerf 912 und 913 nach Chriſti Geburt als Cafſela 
und Chaſſalla). Vergl. hierüber die 1839 zu Caſſel gedrudten: 
Zweifel und Anfichten über die örtliche Lage des von Drufus er» 
bauten Caſtells an der Kippe (Coon dem Kurhefl. General von 
Barteleden). — ©. 46 u. f. w. Alte Theilung Thüringen’s. 
Weber diefen auch zur Gefchichte des alten Hochſtifts Hersfeld 
wichtigen Gegenftand, vergl. Auguft v. Werfebe in Heſſe's 
Beiträgen zu der deutfchen, befonders thüringifchen Gefchichte. Zwei 
Abtheilungen 1534 — 1836. — S. 50 nebſt Anm. Ueber die 


bisher nach Heflen verfeßte Schlacht an der Wohra. Vergl. das. 


1839 zu Hanau gedrudte Gymnaflals Programm des Profeffor 
Dr. Boͤrſch. Die daſelbſt nach Fritifcher Beleuchtung der zum 
Grunde liegenden Schriftfielle des weſtfränkiſchen Biſchops Ve- 
nantius Fortunatus, aus Gründen der Eofalität und der Hiftorie 
aufgeftellten Zweifel, wobei der Schauplag jener Schlacht nach) 
Sranfreih an die Seine (Sequana) gefegt wird, erheifchen eine 
neue DVergleichung der urfprünglichen Handfchriften. — ©. 88 
nebft Anm. Gerburg, die vermeintliche Zochter Ludwig's des 
Deutfhen, der, fo viel man weiß, nur drei Töchter Namens 
Hildegard, Irmengard und Bertha hatte, zerfällt mit dem als 
unächt erwieſenen Falcke'ſchen Chronicon Corveyense, ©. 
Göttingifche Anzeigen 1838 ©. 2035. — S. 213 — 217. Alte 
Dynaften in der Wetterau. Aufflärungen ‘über Die higher Dunkle 
Sefchichte Ter Herren von Büdingen, Breuberg und Eppftein 
enthält das Heflen- Darmfädtifche Archiv für Sefchichte. 1837 
B. 1. Heft 3. ©;,337, Anm. ©. 284. Klöfter der Wetterau 





*) Bei den faft unüberfehbaren Fortſchritten, in welchen die vater» 
ländifhe Geſchichte beariffen ift, müflen wir uns auf die zu unferer 
Kenntniß gefommenen gorfäungen anderer Gelehrten beihränten, weldy“ 
zu einer weſentlichen Verbeſſerung dieſes Werkes dienen. 
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insbefondere Naumburg Cjegt im Kurhefſ. Amt Windeden). Vergl. 
Schmidts Abhandlung in dem darmftädtifchen Archiv 1836 8. 
I. sb 2. u 

Anmerkungen. S. 67. Die Karlskirche am Odenberg. 
Vergl. die bis zum Jahre 1490 reichenden. urfundlichen Nachrich⸗ 
ten in der zu Caſſel 1839 gedructen Zeitfchrift des Heſſiſchen 
.Bereind für Geſchichte B. II. 281 — 285. 


Zweiter Band. 


Text. S. 102. 130. 200. 257. 348. Nähere Beſtimmungen 
über die Todesjahre der dort erwähnten Landgrafen von Heſſen 
findet man in der angeführten Zeitfihrift des Heffifchen Vereins 
B. II. 216 — 222. | 

Anmerfungen. &. 76, 3. 5. lied 14. März, ftatt Februar. — 
S. 152 oben if} der Freitag nach Spivefter Durch den 4. Januar 
1376 zu erklären. — S. 218, 3. 1 if ftatt Valeriani zu leſen 
Valentini (14. Febr.) 


Dritter Bond. 


Text. & 2 — 21 nebſt den Anmerf. Zur Erläuterung des 
Theilungsſtreites zwifchen 2. Ludwig und &, Heinrich, vergl. das 
in der Zeitfchrift Ted Heffifchen Vereins 8. II. 164 — 169 ent⸗ 
haltene Verzeichniß der Aufträgal: Verhandlungen und Landtage 
am Spieße von 1459 — 1469. — ©. 35 nebit Anm. ©. 
418. Hier if} das zwifchen 8. Heinrich II. und Abt Reinhard 
1467 am Sonntag Eraudi gefchloffene Schuß» und Zrugbündniß 
befonder8 zu erwähnen, nach Echannat Hist. Fuldensis Prob. 
312 — 314. — ©. 44 nebft Anm. &. 25. S. 80 nebft Anm. 
S. 44. Weber die Todeszeit L. Ludwig's IE. 1471 am 8. Nov. 
Cuicht 6. Nov.) und die legten Tage Ludwig's des Jüngeren, Mits 
zegenten Heinrich's III. Vergl. Die angeführte Heſſiſche Zeitfchrift 
j ©. 223 — 225. j 
Anmerk. S. 60, 3. 12 von unten lies 40 Gulden (flatt 140.) 


Vierter Band. 


Text. S. 185, 3. 4 von unten ließ: bebarrte Cflatt bes _ 
harzten). — 8. Philipp überhaupt. - Eine Nachlefe zu deſſen 
Briefwechfel über Gegenftände der Reformation findet man in 
Neudeckers „merkwürdigen Aftenftüden aus dem Zeitalter der 
Reformation” Nürnberg 1838 2te Abtheilung. Vergl. Nachträge 
des B. VE (8. II. n. F.) S. 799 — Auch findet man ein 
neues Zeugniß zu der noch neulich in den Wiener Jahrbüchern 
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(1838 erſtes Heft) für eine Lüge außgegebenen Erzählung von 
dem Betrug, deffen Opfer 2. Philipp murde. (S. meinen legten 
Nachtrag in Den Berichtigungen zu B. II. n. %. ©. 799 — 802) 
in der 1667 zu Parid gedrucdten Ambassade extraordinaire 
du Duc d’Angoulöme, Comte de Bethune et de Mr. de 
Preaux sous Henri IV. etc. (1620 u. f. mw.) Der Graf von 
‚Bethüne fchreibt Dort in dem Anhang der diverses observations 
p- 153. Les Princes sont tenus aux paroles, qu’ils donnent 
dans les traites. Quelque Princes voulans paroistre plus 
religieux en ces ruptüres, ont pris sujet sur P’ambiguite 
de quelques clauses du traite et sur un Eequivoque, comme 
fit Charles V. sur les mots wig (ewig) et enig, pour 
retenir le Landgrave de Hesse! 


Neuere Geſchichte. 
Erſter Band (8. V. überhaupt.) 


Vorbericht. S. XIV. 3. 8 ließ: habe ih es unternom⸗ 
men (flatt gewagt). 

Tert. ©. 346. Zu Wer Gefhichte Der Herren v. Riedeſel fo 
wie zu dem ©. 366 u. f. w. enthaltenen Verzeichniß Der Heſſi⸗ 
fhen Bafallen und Ritter findet man einige Beiträge in dem 
nächftend erfcheinenden IV. Bande von Landau's ‚Heffifchen Rit- 
terburgen. — ©. 473 bier if unten am Rand Rudolph’s IT. 
Regierungszeit vom Sabre 1576 bis 1612 zu beſtimmen. — 
©. 502 u. f. w. Vergl. merfwürdige Aktenſtuͤcke die Unterdrüs 
ung der Reformation im Hochftift Fulda betreffend, in der Hefs 
ſiſchen Zeitfcheift für Gefchichte ©. II. Heft J. S. 77 — 166. — 
©. 628, 3. 7 von unten lied: Heinrich Julius Cftatt Julius) 
von Wolfenbütte. — S. 640, 3. 7 u. 8 ließ: den Herren vom 
Gudenberg (ohnweit Zierenberg) flatt: Wolfen von Gudenberg. 


Zweiter Band (8. VI. überhaupt.) 


Siehe S. 157, 3. 11 von unten lied der größeren Deutlich: 
Felt wegen: in dem ihm, L. Ludwig, zugefallenen Eandestheile. — 
©. 200 if an der Seite oben Dad Jahr 1621 zu feßen; und 
Dafelbft Z. 2 von unten flatt: fey er fchuldig, fey L. Moriz ſchul⸗ 
Dig, zu leſen. — ©. 233, 3. 6 von unten fege ftatt: überflüs 
gelte, die Worte: war L. Ludwig glüdlicher als fein Vetter zu 
Caſſel. — ©. 242 ift in der Weberfchrift noch Beilage XIII. 
und XIV. Hinzuzufegen. — ©. 318 if in der Anm. 35 Ren 
gershaufen in Rengöhaufen zu verwandeln. — S. 324, Anm. 
47. Im Jahre 1601 Fichtete der flebenjährige Prinz Otto an 
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feinen Vater ein Interceffions: Schreiben zu Gunſten einiger auf 
dem Markte zu Saffel unter andern Beutelfchneidern im Diebftapl 
ergriffenen dem Vernehmen nach zur Todesſtrafe verurtheilten 
Buben, intem er ihn bat, dafür eine mildere Zwang » Arbeits: 
oder Eifenftrafe. zu verhängen. L. Moriz, diefe Bitte gewährend, 
‘befahl Das eigenhändige Schreiben feines Sohnes im Archiv zu 
bewahren (wo es noch ft). Vergl. hiermit den Artifel über die 
peinliche Serichtöpflege. ©. 626. 628. — ©. 331 if am Rande 
die Zeit Ter zweiten Verheirathung L. Otto's 1617. 30. Juni zu 
bemerfen. — S. 352, 3. 4 von unten iſt der Namen des ſchwe⸗ 
difchen Prinzen Carl Philipp (fo zu Ehren L. Philipp’3 ihm ers 
theilt) volftändig auszufchreiben. — &. 406, Anm. 128. Daß 
e. Moriz in einer bis jet moch nicht ermittelten Zeit wirklich 
England befucht bat, Darüber fiehe 8. VO. CH. n. 5) ©. 
624 Anm. — ©. 435, 3. 5 lied: mit unermüdlicher, wenn 
gleich zulegt im Ganzen erfolglofer Beharrlichfeit. Dafelbft It am 
. Rand: Hofe und Ritterfchule (nicht Spiele) zu feßen. — S. 436 oder 
437. tft einzufledhten, Daß 8. Moriz fchon im Jahre 1605 zur Stife 
tung einer Ritterfchule die finanzielle Unterflügung der Heflifchen 
Ritterſchaft fuchte, daß aber dieſe Corporation, uneingedenf der 
urfprünglichen pädagogifchen Beſtimmung, welche L. Philipp den 
ihr überwiefenen Klöftern geben wollte, fich diefer Mitwirkung zu 
entziehen wußte (unter dem Vorwand einer vorher nöthigen voll- 
ftändigen Abrechnung der Stiftsrechnungen und Zufammenfunft 
der Ritterfchaft. Urfundliche Nachricht des Stift Kaufungen). — 
©. 451. Der bier 3. 6 angedeutete Graf von Bentheim ift 
Adolph, Sohn Arnold’. — Dafelbft tft unter dem Artikel Ber- 
lepſch noch Erich Volfmar zu nennen, welcher feit 1617 bis zum 
Einfall Spinola’8 die Oberamtmannftelle in Rheinfeld befleidete, 
dann aber durch fein unvorfichtiged oder zweideutiges Benehmen 
fih die Ungnade des Landgrafen zuzog. (Vergl. 8. VI. ©. 
402 u. f. m.) — ©. 457 ift in der Weberfchrift Beilage III. 
zu lefen. — ©. 459. Im Jahr 1620 zog ſich Koͤderiz durch 
. feinen Webergang zum Kurfürften von Sachſen, der ihn damals 
an Spinola fandte, die Ungnade des 2. Moriz zu, ward aber 
fpäterhin von 8. Wilhelm wieder angeftellt. — ©. 460, 3. 7 
von unten lied: Feldmarfchalls unter Philipp Dem Großmüthigen 
(ſtatt: 2. Mori). — ©. 461. Der hier angeftellte Molnarch ward 
fpäterhin Lehrer der jüngeren Söhne des Landgrafen. — ©. 
501 ift das Geburtsjahr Paul Stein’ auf das Jahr 1586 zu 
fegen. — ©. 521. Aus einer Urfunde geht hervor, daß fich 
Obrecht vor der Entdedung feiner finanziellen Erfindung vom 
e. Mori; 5 Procent von je 100 Gulden Gewinnſt verfprechen 

ließ. — ©. 556, Anm. 234 ift flatt Herzog Friedrich, Ludtoig 
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von Würtenberg zu bezeichnen. — S. 596, 3. 13 von unten 
lies: thesaurus. — ©. 604 lied in der Ueberfchrift: Haupts 
ſtuͤck IT. — ©. 644 find flatt 236 nur 136 Quadratmellen 
anzugeben. — S. 708 ift in der Ueberfhrift Hauptſtück V. zu 
lefen, und die Randzahl 1599 um eine Zeile beraufzurüden. — 


Band III. (3. VII. überhaupt.) 


S. 4, 3. 17 lies: bei den Bündniffen mit den evangeliſchen 
NReichsfländen und der Union (ftatt: mit den Gegnern). — ©. 
7,3. 4 von unten lies: feiner Privilegien (ſtatt: ihrer Privile⸗ 
gien). — S. 15 oben lies: als 2%. Wilhelm und hierauf £. 
Mori; — zumutheten. — ©. 23, 3. 15 lied: Landmiliz (ftatt: 
National⸗Miliz). — ©. 85, 3. 5 ließ: er felbR, der Landgraf 
u. ſ. w. — S. 43, 3. 3 lied: Die Handlung zu Ziegenhain 
zerfiel. Der Eandgraf u. f. m. — 3. 5 von unten lied: mahnte 
(Ratt: anmahnte). — ©. 62, lebte Zeile in der Anm. lies: 65 
(ftatt 60). — ©. 149, 3. 5 lied: Altenftädt. 3. 6 lied: des 
Hospitald Merrbaufen (ſtatt: des Klofter8). — ©. 150, 3. 8 von 
unten ließ: angeführte (ſtatt: eingeführte). — S. 151, 3. 4 lies: 
Der Erzbifchof hatte u.f.w. — S. 157, 3. 12 lied: Catl Caraffa 
(ſtatt Peter Aloys). — S. 173 — 182. Zur Gefchichte der Stadt 
Hözter und des Stiftes Corvey, insbeſondere des Abts Heinrich 
von Aſchenbrock, verweife ich. nachträglich auf Drei Auffäge Paul 
Wigand's in Juſti's Vorzeit (Taſchenbuch von 1825 ©. 1, 1826 
&. 309 und 1827 ©. 159). — ©. 191, 3. 1 ließ: Obriſten 
im Dienfte ter Fatholifchen Ligue. — S. 192, 3. 3 u. 4 lies: 
welchen dieſe Sache vielleicht nur als Mitglied der Fatholifchen 
Ligue angehe. — &. 218, 3. 1 ließ: gegen den Erbfeind der Chris 
fienheit wahrend. — S. 223, Anm. 205 lied hinter Altenburg: 
welche Linie bald nachher von Weimar abgetheilt mit Hülfe ded Kurs 
fürßen von Sachſen, ald Vormunds, und des Kalfers, die Prae⸗ 
zogative der Praecedenz erhielt (1607). — ©. 234, 3. 7 find 
die Worte: fo fchrieb er feinen Vertrauten: um 2 Zeilen herunter: 
zurücden. — S. 238, 3. 5 von unten, lied! Dargebracht (hatt: 
verlegt). — ©. 272 3.2 von unten (im Zert) lied: flellte zıwar 
Mori; (ſtatt: er). — S. 273, 3. 3 von unten lies: des französ 
ſiſchen Gefandten (Ieannin) gegen Spanien und den Brüßler 
Hof. — ©. 278, 3. 4 von unten fireiche die Worte: deren fich 
dad Kurhaus theilhaftig machte. — ©. 285, 3. 14 lied: wodurch 
vielmehr der ſtreng lutherifche u. fe m. — ©. 291,3. 5 von 
unten Lied: entzweiten Citatt: freitenden). — ©. 292, 3. 8 ließ: 
bewirthet wurde (fatt: worden war). — ©. 292, 3. 3 von unten 
ließ: gegen den Erzherzog Matthias Citatt: Kaiſer). — & 296 Anm. 
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in der Mitte tft zu bemerken, daß der dritte Homburgifche Vors 
fhlag ſowohl dem Vergleich von 1614 (zu Xanten) ald dem von 
1666 zum Grunde liegt. — ©. 306, 3. 12 lied: war felbft, als 
Sülichfcher Miterbe, noch nicht abgefunden. — ©. 326, Anm. 323 
3. 1 lies: Fabronius. — ©. 327, 3. 7 ließ: auf ewige Zeiten. 
(ohne: aber). — ©. 328, 3. 7 u. 8 lied: und rüfte fich, Der 
Hülfe Spaniens — gewiß, um — zu nehmen. — S. 350, 3. 3 
fege hinter Kurfürften (Pfalz und Sachſen). — ©. 361, 3. 8 ließ: 
gegen die Zulaffung Ferdinand’s zum Wahltag u. f. m. — ©. 

362, 3. 7 lies hinter: Kurfürſtenthum's: (Böhmen). — ©. 380, 
3. 7 von unten lied: hatte ſchon feinen ‚nach Mühlhaufen ges 
ſandten Hofmarfchall zu folgender in Gegenwart des Kurfürften 
abzulefenden Erklärung bevollmächtigt. — ©. 394, 3. 3 von 
unten lies: der heflifch-rheinifchen Landmiliz. — ©. 410, 3. 
7 lies: des weſentlichſten Inhalts Cftatt: der Haupt-Artifel). — 
S. 411, 3. 1 lies: ala böhmifchen Königs (ſtatt: der böhmis 
fhen Krone). — ©. 427, 3. 4 lies: feines DVetterd zu Darms 
ftadt. — ©. 429, ©. 5 lied: und verlange von dem Landgrafen 
(Ratt: von ihm). — ©. 483 Anm. 3. 5 von uuten lied: vidi, 
vici (ftatt: viei, vici). — ©. 534, 3. 19 lied! Diefer Entſchluß 
(ſtatt: Beſchluß) — ©. 570, 3. 5 lies: Auch hatte er noch einen 
anderen Beweggrund, um anderwärtd Troſt und Hülfe zu fuchen. 
Es war die Hoffnung u. ſ. w. — ©. 571, 3. 15 lies: friefifcher 
Butter. — ©. 576, 3. 13 lies: Auch verbot L. Moritz eine förmliche 
Inquiſition u. f. m. — ©. 577, 3. 2 lied: zwar (ftatt: auch). 
— 6. 615, 3. 14 ftreihe Die Worte: (von Amelunzen). — 
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—— — — 7 — — —— — — — 


Orts-, Saden- 
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und Berjonen- 


Negifter 


für Band V. 
(oder L I. IIL 


Mbication, (des *. Mori) VII. 


Abendmahlslehre V. 463. 

abiaiebe Kanptags) VL. 101. f. f. 

Adel V. 2343. . 384. 337. x. 
433. 450 — 471. (ſ. auch Hof 
diener,Ritterfhaft, Leben, 
Bafallen) VIL 137. f. 358, f. 

Aemter V. 252. 2372. x. cl Beam: 
ten). 

Ahnaberg V. 44. 245. 

Alchemie V. 772. ıc. 

Allendorf V. 11. 44. 68. 3323. 350. 

Allerberg V. 337. 

Alsfeld V. 11. 39. 67. 167. 185. 
23 317. VL. 127. 137. 199. 2324. 
30 

Altenburg V. 317. 

Altenburg (RL) V. 341. 

Altengronau V. 314. 

Altenkirchen V. 340. 

Alternirende Häufer V. 285. ıc. 

Altkatzenelnbogen VI. 227. 

v. zmelunxen V. 86. VI. 390. 


ain drburg V. 309. 321. VI. 198. 
199. VIE 148 

Andreä V. 463. 

Angelus, Soh. V 

Anhalt VI. 103. 5* 3a8. 382. 384. 

9. Anholt VI. 199. 

.Annus confusionis V. 489. (f. aud) 
Kalender). 

Ansbach VI. 196 

Anſchlag, Steuer, V. 266. (f. aud), 
Steuern). 

Anton V, 317. VI. 147. 

Antrecht V. 2387. VI. 620. 621. 687. 

Appellationdgericht V..295. x. 118. 


Arcnlarius V. 212. 


VI. und VIL 


neuerer J 


Arheiligen V. 107. 317. 
Archiv V.253. 766. (ſ. auch Sammt- 
Arnold VL 687. 
Arnsburg V. 329. 
Arnftadt V. 337. 
Arzeneitunde V. 768. 
Aftrologie V. 788. x. 
Aftronomie V. 778. X 797. x. VI. 


.343. 
Atzungsgerechtigkeit vi. 91. 
AuburgV. 330.331. VII. 281.N.9250. 
Auerbach V. 310. VI. 90. 
Auerberg V. 46. 310. 
Ausſchuß ci. Sandesvertgeibigung). 
Ausftattung V. 248. V 
Austräge V. 132. 159. —* 115. 
Baden V. 90. 91. 102. 286. VI. 
135. 139. 177, 189. 2305. 
Bäder Gu Ems, Sxwalbach uf. 


w.) V. 639. 771. x. 
Baiern V. 49. Ka 163. 173. 196. 
382%. 384. 


Bamberg VI. 197. 

v- Bardeleben VI. 687. 

Barchfeld V. 44. 

Bafel V. 107. 

Baſſum V. 339. 

Battenberg V. 238. VI. 416. 

Battenhaufen V. SIT. 

Baufunft VI. 411. x. 

v. Baumbach V. 64. 368. VL 56. 
59 — 62. 83. 188. 315. 324. 326. 
9329. 330. 336. 391. 621. 626, 
668. 687. VH. 572, N. 

Bauerbach V. 206. 


Bauten, Hofs V. 726. VL 10. 36. 


78. 85. 93. 413. 

Beamten Y. „0. vr. 391 — 392. 
619. 620. 

Beaumont v 737. 

Behörden V. 644. VI. 620. ıc. 


Nr Regiſter. 


v. Beichlingen V. 348. Boppart V. 29. 45. 47. VII. 113. 
Beder (Soft) V. 65. Borken VI. 4. 
Belnhauſer V. 36 Bornich V. 312, 


Bender V. bil. ck aud) Bieten), &. Borftdl VI. 323. 890. 
" Bensheim VI. 207. P Botenmeiſter V. 713. x. (ſ. auch 


Bentheim VI. 384. 2 ). 

v. Bentheim V. 330. 332, Bodenden V. 336. 

Bergwerke V. 679. &. VI. 3,85. nm. Boyneburg V. 188. 268. 296. 
40. 659. 674. ıC. VI. 389. 390. 391. 626. va. 
. Bergen V. 254. - 572. M. 515. 606. 

Berleburg V. 39. Bracke V. 328. 


v. Berlepſch V. 167. 35%. 353. 455. Brandenburg V. 234. 314. 338, 
(f. auch Erbämter) VI. 56. 127. 469. 379. 595. VI. 103. 118. 135. 


159. 389. 391. 392 621. 687. 155. 163. 172. 185. 189. 190. 194. 
Befoldungen Hofe) V. 7i2. 745. 215. 384. VII. 277. 342. 588. 
VI. 698; ıc. Brantewein VI. 642. 
Beſſungen V. 314. Sraubach V. 45. 51. 82. 318. VI. 
Betteler VI. 41. - : 413. 179. 188. 193. 236. 318. 
Bettenhauien VI. 321. Braunfchweig V. 77. 86. ıc. 104. 
Beverungen VII 177..R. 285. 32%. 338. 467. 468. 602. (f. 
Bevölkerung V. 272. ıc. auch Wolfenbättel) VI. 52, 119. 
Beza V. 583. 808. 268. 164. 188. 189. 198. 237. 316. 
Bioͤliothek. V. 750. ıc. 80,882. 393. VII. 176. f. 280. f. 334. 
Biedenkopf V. 51. 232. -  SBreidelar V. 221. 
Bielftein V. 51. Breidenbach V. 316. 
Bierbrauerei VL 641. Breitenau V. 44. 245. 650, VI. 
9. Biden V. 340, . 415. 417. 
Bickenbach V. 17. 26. 46. 83. 88. Bredenheim V. 318%. 
1.89. 96. 99. 310. Bremen V. 621. ıc. VI. 385. 398. 
v. Bickenbach V. 19. 29. ‚Brentius V. 204. 206. 463, 
Bing (Simon) V. 23 64. 94. 95. Breuberg VI. 92. 
108. 138. 465. VI. 97. 658. Bruch V. 343. 
Bingen (Trastat zu) VIT. 60. 72. 101. v. Bruch V. 39. 64. 
Bingenheim V. 44. 105. 317. VI. Bruchhauſen 9 Hoya). 
Bucer V. 457 
v. —* V. 254. (ſ. auch Buch Schannes ı und Wilhehn) V. 
221. 455 85. 
Sao ‚Spigcopius) VI. 127. 479. Buchdruderei V. 414. 475.49, 759. 
\ H. 552. v. Buchenau V. 351. 
v. Biihofferode VI. 203. v. Büren V. 457. 
Bifchofferode (Ort) VIE. 599. Burghards V..317. 
Biſchofsheim VI. 92. v. Buſeck VI. 18. 98. 197. 135. 143. 
Blankenftein VI. 40. 416. 146. 803. 
Bleidenftadt. V. 312. Buſeck V. 297. VL. 199. 
Blomberg V. 328. Bußen V. 172. 
Bluthochzeit, Parifer, V. 550. rc. Büttelborn VI. 205. ' 
VI. 192. 9. Bultlar V. 172. 868. VI. 137. 
v. Bobenhaufen V. 323. - 159. 391. 
v. Bodenhaufen VI. 323. 687. Butzbach V. 26. 29. 45. 299. 320. 
Bodenftein V. 86. VI. 40. 32. 69. 103, 228. 2339. 
v. Bodungen VI. 687. Boovrrgi V. 777. 
Bohnenfelt VI. 321. v. Salenberg V. 64. 167. (f. au 
Böhmen VI. 194. 196. x. 198. 301. Pieſſe) VI. 890. 697. 
. 211. ıc. 324. VIL 347. f. f. Calender V. 486. x. 489. 493. (u 


v. Bocholt V. 316. aud) annus confusionis). 


Regifier 


Callſchmidt V. 305. 

Galsiniften V. 584. 
47. 99. 114. 195. 

v. Canſtein V. 105. 
v. Sapella VII. 599. 606. ' 

v. Carlowitz V. 52. VI. 390. 

Cariſtadt V. 227. 324. 

Caſſel v. 11. 39. 50. 51. 76. 77. 
78. 80. 82. 101. .167. 185. 200. 
204. 206. 208. 309. 332. 255. 462. 
VI. 90. 127. 348. 414. 601. 649. 
650. ıc. 662. 704. 705, VII. 575. 
601. 620. 632. 635. f. 638. f. 654. 
662. 

v. Caſtel V. 3234. 

Gellarius V. 218. 
enten V. 176. 308. 
hesnecophorus V. 219. 

Chemni Ip Mart., V. 492. 

Ehorröde V. 591. 
hriftiani VI. 6%. 
lauer VI. 127. 

Clefel V. 431. 

Stoß VI. 38. 83. 620.. 

eoblenz V. 89. 

Collatur V. 324. (ſ. auch Kick: 
fohnu. Patronan. 

Köln V. 55. 93. 88%. 851. 41. 
533. ıc. VI 163, 169. 221. 884. 
VII. 340. 

Colonen V. 258. — 
Concordie V. 192, 201. 203. 206. 
210, 212. 218. 804. ıc. 808. 

Gonde V. 463. : 

Conſiſtorium VI. 35%. 

Copius V. 214. --- 

Eorbach V. 827. VI. 202. 

Cordoba (Don Gonzelo) VII. 416. 
417. 418. 

v. Cornberg V. 331. VI. 687. 808. 
ci. auch Korrenberg). 

Corvey V. 44. 57. 320. vn. 176. 

@ramer V. 213. - 

vo. Cramm V. 160. 199. VI. 38. 

Grell V. 592. ‚ 

Erispin f. Krispin. 

Brumftadt V. 304. 
urion VI. 390. 621. 

v. Dalwigk vu. -437. 892. VII. 657. 

Dünemarf V. 87. VI. 148. 208. 
339. 383. 993. 686. VII. 274. 
624. f. 648. 646. f. 648. j 660. 

Danzig V. 621. 


x. 808. VI. 
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Darmſtadt V. 45. 51. 81. 314. VL 
93. 103. 110. 113. 127. 159. 205. 
224. VII. 577. 


DehnsRothfelfer VI. 326. 


Deihmann VI. 145. 159. 


"Dorn: V. 46. 99. 313.: 


v. Dernbach VI. 807. 


Deutſcher Orden V. 167. 168. 227. 


‘284. 322. f. 477. VE. 43. 147. 
‚159. 223. 
Didvamar V. 42. 409. 287. 652. 


Diede V. 39. 64. 355. 652. VI. 803. 

Dienfte V. 172. 230, 259. VI. 231. 
703. 

Diepholz V. 330. 331. VII. 281. 
R. 259. 

Diez V. 16. ıc. 28. 76. ıc. 107. 200. 
240. 279. 283. 301. 313. 466. 
Dillenburg di Dranien u. Naſſau.) 
Dilih, Wilh. VI. 431. 
Dillich (On) V. 311. 


Dioceſe V. 180. 311. 


Ditmold V. 310. 

Donellus V. 651. 

v. Donop V. 357. VE. 455. 662, 
Dorheim V. & 8. 

Döring VE. 

Dornberg V. 85. VI. 231. 

v. Dörnberg V. 816. 343, 351. 356. 


Doeen V. 817. 

Dortrechter Synode VI. ab. 
Drudenburg V, 329. 

Dreieich VE. 228, 

Dreißigjühriger- Reich va 1.30. f. f. 
Dudenbofen VI. 

Dupré V. 467. 

Durlach V. 9. 
Eberbach VL 9. . 

Eberftein V. 16. 19. 9. 92, 9. 


100. 
Evbsdorf V. 311. 
Eddigehauſen V. 336. : -. 
Edelvogtei V. 319. 
Edict von Nantes VI. 256. 
Che V. 200. 2032. X. 253. 
Echzell V. 317. 
Eimbeck V. 332. 
v. Edardöberg VI. 632. x, 
v. Elben V. 333. 
v. Eltze V. 343. 
Emphyteusis ſ. Landſi bdelrehi 
Ems, V. 45. 51. 313. 639. VL 237. 


Gnglanı V. 468. 537, 538. ıc. VI. 
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50. 218. 216. 326. 309. 393. 655. 
ıc. VII. 243. 587. 623%, 
Eppenftein V. 24. 26. 37. 45. 304. 
317. 343. VL, 131. 236. 416. 
Erbach V. 248. 310. 342. VL 92. 
103. 109. 199. 330. 236. 
Erbeinigung (erbliher Brüderver- 
gleidy) V. 108. 125. 131. 139. 234. 
248. 299. 342.1. VII. 677. 
Erbfolgeftreit (Marburgiſcher) VI. 
121. x. 176. x. 219. ıc. 42. ıc. 
(j. auch Mart urgiſch⸗ Execution). 
Erbhofamter V. 101. 344. 
Erbhuldigung V. 253. 
Erbkämmerer V. 352. ıc. 
Erbmarfhall V. 309. 346. 297. 
Erbſchaft Cadelicher Güter) V. 253, 
Erbſchenken V. 349. 
Erbftatut Deſſen varmſt) VI. 120. 


Erbtruchſeſſen V. 355. ıc. 

Erbverbrüderung (mit Sachſen und 
Brandenburg) V. 253. 302. VI. 

Erfurt V. 328. 

Eringshauſen V. 167. 

Ermegardesbrüd.V. 340. 

ErmwerbungencHeffen. Drarburgifhe) 
VI. 231. 91. 237. 

Efholbrüden v. 314. 

ẽſchwege V. 11. 39. 169. 238. 243. 
3. VI. 315. 318. 331. 416. VII. 

5 

v. Eſchwege V. 107. VI. 590. 687. 

Ercommunication V. 181. 

v. Dasfeld V. 406. VI. 804. 

dagin V. 457. 

alkenberg V. 105. VI. 326. 

al enberg VI. 321. 415. 

‚Feige VI. 697. 
elöberg V: 233. 310. VII. 638. 
erinarius V. 2 
errutiusſtift V. 318. 

Fichard V. 171. 

Fiſcher V. 241. 

Sifcheret V. 313. 694. 

Flacius, Illyricus V. 201. 
lorentiniiche tt VII. 303. 
orfte V. 252. VI. 670. 

Forfter, Dal. V. 215. 

Frankenau V. 232. 

Sranfenberg V. 167. 232. 309. VI. 

\ 23 

Frankfurt V. 45. 87. 480. VE. 169. 
197. 417. ' 


. 


Regifter. 


Srantraid) V. 6%. 86. x. 88. 9. 
5.102. 544.1. (ſ. auch Navarra) 

vi. 50. 103. 329. 338. 686. VII. 
254. 310. f. f. 329. 621. 

Srauenfee V. 44. 47. 51. 245. 630. 

Fräuleinſteuer V. 271. 

Sreienhagen VI. 321. 

Freigüter V. 258. 

— V. 329. f. 
riedbergV. 90.91. 320. VI. I60. 213.. 

Friedewald V.44.101.317.340.VL.2. 

Friſchlin V. 482. 

Sritlar . 205. 321. VI. 710. VIL 


Sronhaufen VI. 25. 
v. Sronhaufen V. 350. 
Fulda V. 89. 316. 351. 508. VI. 
197. 204. VIE. 151. f. f. 
Fuldiſche Mark V. 317. VI. 38 63. 
Garnier V. 457. 
Garniſonsſteuer ſ. Soldatenſterer. 
Gaugreben V. 107. 641. 
Gedichte VI. 351. 355. 379. x. 
Gefälle f. Steuern u. Rente: 
reien. 
Gehaborn VI. 91. - 
Gehau V. 316. 
Gehege V. 257. 
Gehmen V. 329. 
Geiſa V. 45. 
Geldern V. 8333. 


"Gelehrte, Hoſſiſche x. VE. 472 — 397. 


Geleite V. 319. VI. 24. 166. 
Selnhaufen VI. 213. 

Gemünden V. 51. 232. 317. 
Genealogie, Hefl. V. 794. x. 
Generalftaaten 1. Niederlande 
Geographie V. 765. X. 
Seorgenderg V. 45. VI 416. 


ehe N berichte -Berfaffung) V. 
132. us 169. 171. 173. 174. 176 
177. 324. VL. 38. 

Germerode V. 245. 650, 

Gernsheim VI. 230. 

Geſammte Hand V. 296. cd. —9— 

Seguſchatt (fruchtbringende) Vh 


Geſetzgebung V. 649. 

Geſchwende V. 337. 

Geſtüte V. 695. 

Gewerbe V. 733. VI. 41. 

Gießen V. 11. 39. 51. 70. 77. 167. 

239. 331. VI. 25. 56. 64. 76. 132 
138. 149. 146. f.f. 161. 333. 224 


Gilhauſen Cudwig VI. 630. 

Gladenbach V. 483. 

Gleiberg VI. 25. 110. 

Gleichen V. 44. VI. 415. 

v. Gleichen V. 621. 

Gleim (Dtto) V. 65. 

Glimmenhain VI. 200. 

St. Goar V. 45. 146. 167. 248. 
ſ.auch GGuldenweinzoll) VII. 
403. 655. 

Soarshaufen V. 45. 312. 

Goclenius V. 219. 221. VI. ‚687. 

Goͤddäus V. 217. 357. VL 127. 
128. 145. 159. 

Godefroy V. 737. 

Godelsheim VI. 131. 143. 

Söllingen V. 516. 

Gotha V. 76. 599. (. auch Faoſem. 

Goͤttingen V. 328. VII. 

Gränzen V. 242. 159. 256. Bi. 303. 
f. auh Spar VL1. 2%. 

Grau V. 199: 

Grebenau V. 105. 

Brebenhaufen V. 314. 

- Grebenftein V. 39. 232. vr. 197. 
vn. 614. f. 

Gronau V, 37. 

v. Gronsberg VII. 635. 

Grubenhagen V. 603. (f. and) Brauns 
fhweig). 

v. —8 V. 479. 399. 

Grunbeck VI. 131. 143. 

Grünberg V. 39. 45. 101. 232, 309. 
311. VI. 53. 63. 78. 137. 143, 
2. _ 

Gualtperius V. 319. 

9. Öudenberg V. 640. 

Gudensberg. V. 309. VI. 417. VII. 
633. 643, 

"Suldenfuß V. 298. 

BuldenWein:Zoll V. 132. 

Günter, Zolfgang VII. 580. 617. 
643. 644. 660. 679. 

Sünterode V. 105. v1. 391. VII. 


Süntershaufen V. 317. 

Bahia VI 288, 
adamar V. 313. 

Hagenburg V. 339. 

Hahborn VI. 59. 416. 

Daina V. 44. 101. 105. 245. (I. 
auch hohe gnspitälen, beſon⸗ 
ders 284.) VI. 3 
v. Hade VI. 390. 

elberfabt V. 338. VI. 198. 


Regiſter. 


759 


Halle V..457. 
Hallenberg V. 35. 
"Hanau V. 107. 608. f. (ſ. auch 

Münzenberg). VI. 112. 141. 336. 

383. 655. 662. VII. 621. 
— VI. 9. 40. 

annover Vii. 650. (ſ. auch Lüne⸗ 
burg u. Wolfenbüttel). 
Hanfe VI. 385. VII, 249. 342. 
v. Hanftein V. 254. 
Dappel V. 214. 
v. Hardenberg VI 687. 
Harlad V. 65. 

. Harftall VI. 319. 619. 687. 
Sartman (505.) V. 218. 
Hafungen V. 44. 245. 309. 

v. Hattenbach VI. 332, 
Hatfeld V. 281. 
„agesfeld V. 106. VI. 


—* V. 44. 51. vi. 2. 
..Harthaufen V. 313. VI. 687. 

Hedin V. 457. 

Heidelberg VI. 213. 

Heilbronn VII. 354. 

Heimbach V. 51. 

Deinzenderger V. 90. 121. 240. 287. 


. 98. 
Belbfungen V. 337. (f. auch Hohes 
ein 
Helmarshaufen V. 4. 51. 245. 
Henneberg V. 235. 591. 630. x. 
(ſ. aud) Schmalkalden). 
Henning V. 18. 64. 
Herbram V. 316. \ 
Herborn V. 340. 
Heringen V. 44. 316. 
Hermannftein V. 350. 
Derrenbreitungen V. 44. 245. 
Hersfeld v. vr 235, 299. 317. 320.- 
339. 514. f. 663. VI. 384, f. f. 
335. f. 393. VII. 158. 591. 597. 
v. Hertingshauſen V. 52. 103. 356. 
(1. Erbämter) VI. 230. 389. 633. 
v. Hesberg VI. 687. 
v. Heflenftein V. 19. 
Heugel VI. 317. 
Deucelpeim VI. 25. 
v. Heufenftamm V. 309. 814. 
Deyda V. 44. 245. 316. 650. VI. 
‚321. 415. 
Hildemartshaufen V. 602. 
— V V. 471. 798. ⁊xc. 


626. 


immelskunde V. 475. 


260. 


Hinterfaflen V. 252. 372. 
iftorifche Wiflenfchaften VI. 430. ıc. 
ve v. Honegg VI. 192. 

Hof (Heſſiſcher) V. 234. 327. 715. 
717. 718. 719. 721. 728. 740. 749. 
751. 753. VL 231. 316. 382. IC. 
- 885. 444. 450. 

Hofdienerfhaft V. 715. ıc. 
450. ⁊c. 

Sofgeismar V. 44. 232. VI. 137. 

VII. 572. 

Hofgeriht, (Sammt⸗) V. 117. ıc. 
172. 173. VI. 153 

Hofgericht, — V. 173. 

Hofheim V. 57. 

Def ı und. Ritterfhule VI. 435. u. 


ſ. m 
Hoheitsftreit vi. 183. x. 
Hohenlohe V. 339. VI. 316. 384. 
Hohenfolms V. 339. 
Dohenktein V. 43. 310. VI. 416. 
687. 
Hohnftein V. 337. 
Hochſt VI. 204. 207. 
Hochſtifter überhaupt V. 513. 
Hochzeiten V. 199. 
Hödelheim V. 336. 650. VI. 415. 
Holſtein V. 49. 886. 464. 389. 455. 
463, 613. ıc. VI. 148. 383. 385. 
687. VII. 615. 
olz V. 253. ıc, 683. ıc. 4 auch 
ehege). 
Beier: V. 336. 
olzhauſen f. Rau. 
Holzminden VL. 177. N. 
v. Holzfadel V. 355. 
Samberg ( Gu Bath) V. 793. 


Homberg (Stadn) v. 11. 39. 67. 
167. 221.232. V1.127. 413. 650. 
708. 

Homburg an der Ohm V. 29. 46, 
84. 88. 98. 103.232. 318. VI. 
135, 193, 

Homburg vor der Höhe V. 318. 
VI, 92. 240. 

. Hörde V. 323. 

Bodsitäler V. 653, v1. 153. 159. 
193. 344. 

Hotoman V. 19. 652. 738. VI. 90. 

ð. Hövel VI. 323. 333. 391: 620. 
Hörer V. 320. VI. 176. 604. 

Hoya V. 339. 332. 455. 

Hugonotten V. 463. 584. 

Hülfing V. 18. 39, 64. 


VL 


VI. 


Regiſter. 


Hund V. 48. 90. 108. 121. 138. 
199. 287. 343. 467. VI. 10%. 6230. 
624. 629. 687. VIE, 638. 

Hundelshaufen V. 64. VIL 572.0. 

Hünfeld V. 45. 

Hunnius V.:196. 2306. 212. 589. 
804. VI. 225. 

Hute V. 252. 683. x. 

Hutten V. 314. 482. 

Fagd V. 252. 258. 324. 683. 691. 
692. VI. 36. 98. 194. 195. 231. 
384. 387. ad 

Sägersbur . 230. 

Idſtein f. aan. 

Jeniſch V. 492. 

Sefuiten V. 202.213. VII. 204. 306. 

Immenhauſen V. 232. 310. 

Immichenhain V. 44. 650. 

Snterim V. 459. 

Josbach V. 51. 

Iſenburg V. 343. VI. 141. 228. 
229. 385. 

Itter V. 44. 51. 640. 

suben V. 269. VE 
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Sülich V. 467. 478. VI. 155. 

Fülichfjer Erbftreit VI. 155. 16%. 
172. VU. 294. 312. 317. 324, 
328. 341. f. 588. . 

Sungmann V. 221, 288. 

Surisdiction, geiftlidde, V. 200. 

Zurisprudenz VI. 430. 

Jus circa sacra V. 181. 

Kaifer und Reich V. 27. ıc. 77. 3. 
90. 91. 93. 94. 173. 177. 225. 
230. 285. 288. 291. 397. 298. 299. 
300. 351. 463. 469. 470. 471. 472, 
473. 474. 477. 479. 481. 496. 498. 
499. VII. 203. f. 263. 333. 339. 
343. 361. 574. 576. f. 589. 396. 
630. 672. f. 

Kaiferfrönung VI. 164. 

Kalb von Rheinheim V. 17. 

Kalsmunt VI. 165. 

Kammergüter (f. auch Regalten u. 
Schulden) V. 245. 678. x. VE 

. 667. 

Kammerräthe VI. 702. 

v. Ranftein |. Canſtein. 

Kamelei, fürſtliche, V. 175. VI. 
701. 

Sarthaufe V. 44. 345. 415. 650 
vI. 45. 

Katechismus V. 201. 205. 

Katzenelnhogen. V. 45. 312. 319. 


9. 664. x 


‘ 


Regißer. 


68%. x. VI. 237. #16 VI. 


Ranfunsen V. 227. 358. (j. auch 
adel. Stifter). 

v. Kaunk V. 38. (ſ. auch Ritt: 
erg). - 

Kelſterbach VI. 117. 338. 229. 

9. Kerftlingerode V. 907. 

Keudel V. 64. 287. 354. VE 300, 

Kirchberg V. 339. VI. 316. 

Kirche, Heffiſche (und Kirchenver⸗ 
faffung) V. 141. 169. 180. 181. 
192. 185. ıc. 186. 188, 189. 196. 
198. ıc. 201. 203. 204. 805. 307. 
209. 260. 489. 649: 658. 835. VE. 
86. x. 588. 

Kirchenreform VI. 548. ıc. 608. ıc. 
613. ıc. 

Kirchentumult VI. 565. 64. 

Kirchhain V. 23%. 309. VE. 138. 

Kirchlehen V. 310. 311. (f. andy 
Collatur und Patronat). 

Kirchner (Hermann) V. 219. 

Kiftner ſ. Arcularius. 

Klappach V. 314. 

— V. 287. VI 98. 

Kloftergüter cf. auch Univerfſität, 

Hohe Hospitdler , Adeliche Stifter 

15, otenburg) V. 197. 226. 


sing Clotz) V. 287. VI. 38. 

oderitz VI. 688. 705. 

Kogelnberz v. 331. VII 177. N. 
Königsberg VI. 416. 

Königsftein VI. 92. 93. 

Korenberg V. 44, 47. 2345. 318. 
v. 331. dd auch v. Coren— 


tg). 
vor dam) VI. 46. 
Krainfeld V. 317. 
FKranichſtein VI. 93. 
Kraushaar f. Krispin. 
Kreuzberg VI. 209. 
Krienöserfaflung V. 663. x. 
Kriöpin V. 221. 
Stronenberg (Burg) V. 45. 
v. Kronenberg V. 344.. 
Krug (Crug) V. 121. 199. VI. 98, 
-Rünfte V. 737. x. 755. ıc. VI 
382. ıc. ° ’ 
Kunſtkammer V. 738. ' 
Lambert (v. Avignon) V. 181. 
Zandel V. 44. 47. 318. 
Landausſchuß f. Landesvertheidis 
gung. 
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Landes⸗ Ordnungen VE. 40. 41. 339. 

Landesvertheidigung Heriegwer wap 
ung, und Min) V. . 088. 

193. 199. 697. 74. Pr VII. 

35. 611. f. 617. f. 

Landfriedensbruch VI. 39. 

Landgericht V. 309. 

Sandret, Dei Heffifches, V. 169. x 


ganbfafenfiaf g auch Vaſallen) 


—* v. "170. 238. 
. Landäfron V. 390. | 
Sannpinde, Heſſiſche und Landtage 
90. 91. 101. 109. 170. 
172. "Ss. 819. 292. 1. 233. 10. 
239. 25%. 260. 704. VI. 42. 43, 
64. 69. 95. 101. 309. 137. 156, 
ic. 177.10. 197. 313%. 234. 0. 2333, 
246. VII 3, f. f. 18. f. f. 399, 
351. 564. 575. 595. 601. 618. £.. 
33 633. 638. 653. f. 653. 664. 
Landwirthſchaft V. 696. 16. 
Fangenfchwaibach VI..209, 321.416. 
Langenthal VE. 589. 
Langwaden VI. 230. 
Lasphe V. 340. 
Fauct (Dr.) V. 287. VI. 105. 
Sauterbag) V. 346. 347. 
Lehen (f. auch Activ⸗ und Paſſiv⸗ 
Lehen) V. 172. 261. 285. 296, 335. 
v. Lehrbah V. 107: VL 16. 1M. 
155. 188. 231. 
Leibeigenfchaft V. 170. VI. 10. 
geiningen V. 343. 
VI. 53. 112. 240. 
Lendorf VI. 710. 


Leeheim VI. 91. 


Lening (Sohannes) V. 18. 39, 

Leröner V. 42. 64. 65. 2314. 8987. 
VII. 67%. 

Leuchter VI. 565. 367. 571. 

Liebenau V. 51. 33% 

Liegnitz V. 734. 

Liesberg V. 17. 51. 88. 98. 


Kigue, heilige, V. 561.1. VI. 187. 


195. 196. x. 201. 311. 213. 315. 
217.219. 238. ſ. auh Tilly. VA. 
608. 605. f. f. 

Lichtenau V. 232. 

Fichtenberg V. 46. VI. 94. 112. 
; gichtenftein V. 334. x. 

Simburg V . 45. 

Lindenfels v. 343. 


48 * 
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n V. 330, 


ein 
infingen V. 167. VI. 391. 621. 

Sippe (von der) V. 328. 383. 455. 
VI. 55. 1023. 185. 316. se. 360. 
VII. 225. f. f. 

Lippe (Obriſt) VII. 591. 

Lipperode V. 318. 

Lippoldsberg V. 44. 245. 650. 

Lisberg V. 23. 25. 29. 46. 83. 88. 

Sohnberg V. 342. 

Konicer V. 90. 211. 219. 

Lothringen VI. 389. 

Qdwenau V. 329. 

9. Löwenftein V. 344. 355. 641. 667. 
x. VI. 55. 98, 159. 228, 316. 
‘392%. 460. VII. 395. 

Lucanus (Dr.) VI. 621. 

9. Lüder VI. 704. VII. 593. 

Ludwigſtein V. 18. 635. 

@undorf VI. 193. 

Rüneburg VI. 115. 194. 200. 201. 
662. VII. 649. . 

Butheraner VI. 600. 

Lutze V. 343. . 

Surus-V. 261. 262. 

v. Madelungen VI. 807. 

Maden V. 309. . 

Magirus V. 219. 

Mainz f. Stephansttift. 

Mainz V. 69. 104. 180. 200. 309. 
ic. S11. 316. 634. ıc. 641. VI. 

33. 93. 139. .163. 196. 199. 217. 
VII. 147. f. f. Ci. auch St. Ste 
phansttift). | 

Ds iorennität VI. 234. 289. 

alsburg V. 64.106. 167. 287. 
— 

v. Mandelslohe V. 88. 

v. Manderfceid VI. 92. 

Mannheim VE. 207. 213. VII. 357. 

Mannſchaft V. 271. 625. 

Mansfeld VI. 52. 63. 167. 170. 
188. 198. 205. 231. VII. 587. 626. 

Mantelfinder V. 172. 

SRanufalturen VI, 655. 

Marburg V. 11. 39. 35. 56. 70. 

80. 89. 93. 101. 105. 167. 185. 
194. f. 198. f. 202. 205. 207. 209. 
210. 211. f. 221. 232. 234. 463. 
vi. 38. 41. 45. 53. 63, 78. 127. 
131. 135. 137. 233. 323. 416. 561. 
604. ıc. (ſ. auch die Artikel Uni- 
verfität und Zandtage). 

Marburgifche Erecution VIE. 577. 
583. 651. f. 664, f. 673. 677. 


Regifter. 


Marius (Profeſſor) V. 206. 

Märkte VI. 9. 40. 41. 9. J 

Marsberg V. 321. x. gl auch 
Stadtberg) VII. 177. 

Marthe (von der) VI. 3 

Martyr (Petrus) V. 457. . 

Marrburg. VI. 113. 

Maſſenheim V. 317. 

Maftgeld V. 2357. 

Mäſtlin V. 491. . 

Mäaßigkeitsorden VI. 305. 357. 

Mathematik V. 776. VI. 424. x. 

Matthäus V. 214. 219.227. VL145. 

Medebach V. 35. 

Mectelnhaufen V. 27. 304, 

Meiſenbug V. 108. 138. 167. VI. 
. 105. 390. 624. 626.656. VIE 347. 

Meißen v. 78. ci. auch Erbver⸗ 
brüderung). 

Meckbach V. 65. 287. 

Mediendurg V. 286. VI. 353. VIE. 
"284. 377. 474. 601. 

Melander, Dion., V. 17. 

Melander, Otto, V. 460. 

Melandıthon V. 207. 

Melfungen V. 51. 232, 309. VI. 
415. VII. 678. 

Mendoza VI, 118. VII. 2325. 

Mengerjen V. 316. 

Menzer (Balthafar) V. 213. 

Mercator V. 765. 

v. Mertau V. 316. i 

Merlau VI. 63. 80. 143. 

v. Merode VII. 627. f. 

Merrhaufen V..57. VIEL 149. {f. 
auch Hohe Hospitäler bef. 284.) 

Mever, Barth. V. 22. 198. 208. 

Milde Stiftungen V. 132. 143. 173. 

Milhling (f. aub Schutzbar) V. 
64. 90. 106. 167. 268. 2387. 240. 
VI. 97. 138.159. 160. 193. 461. 687. 

Miliz ſ. Landesvertheidigung. 

Mingelsheim VI. 205. 

v Minnigerode. V. 338. VI. 687. 

Molitor V. 515. - 

Molther, Joh., V. 213. 

Mommer (Hegidius) V. 18. 

Mömpelgard (Montbelliard) V. 463. 
ic. VII. 447. 

Morikheim VI. 414. 

v. Mortaigne VII. 535.540. 377. 3%. 

Mug (Henning) V. 271. 

Mühlhaufen V. 328. VIL 378. 

Mündhsbrud VI. 230, 


Münden VII. 629. f. 





ur! 


Regifter. 


Maunſterberg V. 50. 31. 
Münge, (Reichs⸗) V. 247. 291. 479. 
482. :c. VI. 9. 10. 233. 653. 677. 
v. Munzenberg V. 26. 
Banenberg V.171. (ſ. auch Hanau). 
pfifer V. 835. 
—— 30. 51. 69. 77. 306. 313. 
8.341. x. 466. VI. 25. 38. 
‚109,5 139. 165. 197. 318. ıc. 


on 

. 17 
a) 
* 





er 8; 389; 687. (f. auch Oranien). 


: Raftätten;‘V. 107. 814. 
—J——— VI. 426. 
aumburg. V. 321. VII. 149. 
abarra.(f; Frankreich). 
F ——— APfali) V. 491. 
we A 317. 


Su. istarı.V..79 
Baba ine) Yv. 115. 268. 
XI. 687 

D era eationägericht V. 118. 176. 


la Vu} 
fe: Wirk . 
IE 21. 186. 216. 293. 
— x. Reich). 
ieffingen. V. 364. 
dei —5 — —* 
p of ehr‘). V. 64. 
mie Ve 728; 464. ıc. 529. ꝛc. 


AG au Pr hm) VL. 336. 384. 
* er hr 206. 235. 271— 


a Bu ‘368; 369. 893. 396. 397. 


Be — Wiegand) V. 211. 


RVſtfſriesiand *5 333. VI. 237. 384. 
Ohberg Vvl 
“Bit V. N 474. 475. 486. 487. 
:$17, vi, 191. VII. 203. 204. 528. 
dragngien v. 220. 
— — NV: 107. 321. 511. 518. 
Vi. i VIE. 162. f. f. 
EN etrus) V. 218. 
» "Bopenbeim V. 353. VI, 390, 391. 


t 


, Piftorius, 
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artim V. 266. 
aſſau V. 458. 
Matersberg V. 312. 
Matronate V. 181. 188. 208. 
Derfifhe Gefandfchaft VIE 240. 
Meucer V. 20. 591. 
Malz V. 21. 49. 62. 87. 102. 104. 
ıc. 204. 318.342. 463. 465. 474. 
. 585. 603. ıc. VI. 53. 112. 117. 
119. 125. 135. 139. 155. 163. 172. 
’ 193. 194. 196. IC. 198. 201. ıC. 203. 
x. 212. ıc. 219. 228. 237. 324. 
333. 382. 393. VII. 314. fi f. (ſ. 
audy 30 a Krieg). 
Pfandſcha ten —8 V. 155. 


. Yennig . auch Steuern) V. 230. 


Br V. 65. 88. 516. 

Pfungftadt V. 310. 

Philippsed VI. 239. 

Philologie VI: 420. ıc. 

Phitofophie VI. 427. ıc. 

Pincier, Joh. V. 201. 213. 

Soh. V. 199. 203. 206. 
804. VI. 105. 

Pleſſe V. 104. 235. 336. 627. x. 
VI. 343.415. VIL 335. 585. 657. f. 

Polen V. 473. 555. X. 

Polizei V. 658. 2c. 670. ıc. VI. 637. ꝛc. 

Mommern V. 235. 467. 

Poften V. 713. ıc. — 

Präcedenz⸗Streit V. 237. 248. 

Prälaten (ſ. auch Landtage) VI. 226. 

Prätorius V. 491. 

Prag VII. 398. 

Preußen (ſ. aud Brandenburg) V. 


Mrimögenitur VI. 227. 234. 

Prinzeſſinſteuer (ſ. auch Fraͤulein⸗ 
ſteuer) V. 250. ıc. 

Peisilegien, Paiferlihe, V. 290. 
293. ıC. 

Prüm vV. 313. 

Pyrmont (f. auch Spiegelberg) V. 
621. VII. 

Duart otenburger) VIL 667. 
670. f. f. 70% f. f. 
. Rabenau VL 193. 

Magenderg V. 39. 64. 

Rau von Holzhaufen v. 107. VI. 
159. 390. 621. 

Raunheim VI. 92. 

Rauſchenberg V. 232. 317. VI. 416. 

Need VIL 223. 


— 
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Reformirte V. 808. VI. 600. von. 


Hegalien V. 678. x. VI. 678. 
Regensburg VI. 175. 219. VII. 326. 
v. Rechen V. 328. 

Rechtspflege VL. 624. &. 

v. Reiffenberg V. 103. 

Reh V. 130. 157. 263. 270. 285. 
286. 287. 288. 289. 219. 323. 324. 
476. 478. 479. VI. 10. 151. 172. 
x. 174. 215. ıc._ VII 203. 216. 
262.(f. ah Kaiferund Reith). 

NReichenberg V.-45. 312. VI. 637. 

Neinhardswald V. 602. 

Reinman (Georg) V. 221. 

v. NRederode V. 254. 

Religionsfriede V. 371. x. 

Religionshändel V. 497. 578. 
VI. 181. 

Rengshaufen VI. 318. 

Mens V. 45. VI. 183. 

v. Rensdorf VI. 92. 

Renten und Rentereien V. 172. 
701. x. 

Meyershaufen V. 336. 

Ptheinfelder Hof VI. 230. 

Rheinfels V. 45. 81. 82. 303. 313. 
814.343. Cl. auch Zoll, Rhein- 
011 und Oulpen-Wein- 3011). 

. 221. 227. VII. 655. 

gRpeinheim V. 46. 232, VI. 92. 230. 

Rheinzoll-V. 303. 

Rhoding V. 212. 

Miedeſel V. 108. 167. 207. 287. 
248. 346. 455. (f. auch Erbmar⸗ 
fhall) VI. 56. 59. 127. 135. 159. 
160. 180. 224. 389._ 392. 620. 662. 
VII. 75. f. 131. 138, 581. 613. 

Rieneck V. 343. 

Riſchenſtein V. 340. 

Risner (Kriedrih) V. 211. 776. 

Rittberg Mi 299. 306. 332. 455. 
VII. 

— — Heſſiſche (ſ. auch Le⸗ 
hen, Adel, Hinterjafien, 
Freigüter) V. 228. x. 286; 
2423. 259. 261. VII. 8. f. f. 576. 
578. 633. 652. 662. f. 

Rodenberg V. 329. 

Roding (Wilhelm und Nicolaus) 
V. 287, 455. 

Rohnhof VI. 321. 

v. Röhrenfurt V. 346. 

u. Roldhaufen V. 39. 64. 95. 167. 
VI. 303. 705. 


%. 


—— 


Resiſter. 


Romrod V. 37. 84. VL 197. 


Roſenthal V. 232. 


Roßbach V. 318. VI. 27. 

Roßdorf V. 317. 

Rotenburg V, 185. 221. 232. VL. 
316. 318. 319. 381. 344. 382, 415. 
649. 662. f. auh Duart. - 

Rotenburg (Stift) V. 204. 630. 

Rohmann (Chriſtoph) V. 777. 787. 

Rothweil. V. 173. 

Füſſelsheim V. 51. 70. 305. VI. 205. 

Rußdorf (3. 5.0) VI. 327. vH. 
389. 411. 387. 623. 

Saarbrück V. 313. (f. auch Naſſau). 

Sababurg V. 691. 695. (f. auch den 
Art. Geftäte) VI. 415. 687. VM. 
615. 647. f. 


Säcularifation V. 226. 


Sadıfen V. 28. 48. 62. 76. 77. 78. 
82. 83. 84. 90. 91. 105. 234. 342. 
46$. 466. 467. 473. 479. 480. 491. 
587. 16. 595. ıc. VI. 117. 185. 139. 
155. 163. 164. 172. 185. 188. 193, 
- 196. 208. 216. 218. 221. 213. 361. 
ıc. 384. 389. 393. VII. 278. f. 
305. 3728. 571. f. 

v. d. Sala V. 17. 39. 70. 72. 98. 
332. 468. 636. 

v. Salhaufen V. 17. 39. 64. 
Salinen V. 253. 674. x. VI. 678. 
Salpeterfieden VI. 707. 
Sammt⸗Archiv V. 121. (f. au 

Archiv). 

Sammt:- Belchnung V. 123, 

Sammt-Hofgericht V. 117. ıc. 172. 
i 

Sammt:Revifionsgericht V. 148. 

Sartorius VI. 390. 621. 

Saſcher (Nicolaus) V. 217. 

Sayn V. 106. 167. 287. (f. 
Wittgenſtein) VL. 237. 316. 

Scotus, Melſchior, V. 199. 207. 

Secheim V. 310. 342. 343. 

Seidenbau VI. 90. 

Seminarium, theologiſches V. 191. 


. Senfenftein V. 51. 34. 


Sensẽfeld VI. 92. 

‚Seuchen VI. 322. 639. 

v. Schadhten V. 64. 

Schartenberg V. 31. 

Schauenburg V. 310. 329... VL 
313. 314. 

Scheffer V. 30. 40. 64. 65. 108. 


138. 171. 199. 240. 288. VI. 138. 
390. 620. 522. 024. 687, VII. 407. 

Schemmer Dark V. 316. 

Syent (9. Schweinsberg) V. 64. 
-106. 1838. 167. VI. 9. 138. 159. 
160. 193..224. 392. 

Schetzel VI. 326. VII. 392. N. 

v. ——— V. 52. 65. 

Shiffenberg V. 322. x. 

Schmaltald. Artikel V. 201. 209. 

Schmalfalden V. 44. 221. 232, 285.. 
630. x. VI. 139. 318. 318. 387. 
416.578. 659.704. VII. 615. f. 656. 

Schmalenberg V. 35. 

Schell (Joh.) V. 219. 

v. Scholley V. 90. VL 53. 212. 
326. 32 392. 626. 705. 

v. Schomberg V. 357. x 

v. Schonenberg V. sis. 8358. 
Schonenberg (Burg) V. 691. 

Schoner (Lazarus und Valentin) V. 
219. 221. 776. 

Saönfeld Ib Balentin und umd Bregeriuß) 


—R VI. Pe 

Schotten V. 29. 46. 83. 88. 98. 107. 
v. Schrautenbad VI. 148. 
Saredenberger (Simplum) V. 842. 


Schröder V. 52. 65. 

Schulden V. 234. 239. x. VI. 683. 

Schulen V. 220. ıc. 260. 835. VL 
97. 538. ı1c. 580. X. 591. x. 

. san v. Selhaufen VI. 391. 

. Shugbur, V 
Saneengefelfnaften VI. 708. ıc. 
Shupvermandtiaft V. 159. 311. 

319. VI. 166. VII 162. f. 176. f. 
Schwäbiſch⸗Hall VII. 306. 
Schwalbach V. 341. 639. 

v. Schwalbach VI. 390. 
Schwarzburg V. 337. VI. 316. 383. 
Schwarzenborn V. 317. 
Schwarzenfels V. 814. 
Schweden V. 49. 87. 286. 618. x. 

VI. 345. 884. 686. VII. 331. 586. 

. Schweinichen V. 724. ıc. 
Sameinäberg V. 350. 

Schwendi V. 473. 474. 478. 
Schwerzel VI. 323. 333. 391, 
Girtinus V. 215. 227. 287. 357. 

VI. 620. 624. 807. 

Sohn (Georg) V. 212. 
Soldatenſteuer V. 258. (f. auch 
Ausſchuß). 


Regiſter. 


765 


Solms! V. 87.171. 381.399. x. 351. 
Vi. 35. 103. 109.139. 141.299. 212. 
222. 228. 313. 384. 465. 662. 687. 

Gondershaufen V. 337. 

Sontra V. 51. 232. 

Spangenberg V. 39. 81. 232. S16. 

Spanien V. 82. 488. 471. 473. 475. 
486. 529. ıc. VIE. 838. 

Sreier, Reicherammergerichn V. 


v. Spiegel V. 106. 316. V. 687. 

Spiegelberg V. 455. 821. (ſ. auch 
Pyrmont). 

Spiele V. 724. VI. 106. 385. 398. 

Spieß v. 67. 

Spießkappel V. 44. 245. 

Spinola (Ambrofius) VII. 390. 

Spitäler V. 132. 143. 175. 

S laatsmanner, im Allgemeinen 

I 

Staatswirthichaft VI. 666. 

Staatswiffenfhaft V. 7607. 

Stadtberg V. 321. (f. auch "Mark 
berg) VII. 177. R. 

Stats V. 232. 272. c (ſ. au 
Banbkände) a; 648. c. VII. 
573. 618. 

Stammtafe garnitie des €. IRoriz) 


Glarkenburg V. 348. - 

v. Starſchedel VL. 390. 620. VI. 173. 

Staufenberg V. 817. 

Stein (Andr. und „peu V. 220 
VI. 501. VM. 

. Stein V. 167. 220. VI. 890. 

Steinheim V. 31. 

Steinkohlen V. 679. ıc. 

Stephansſtift V. 311. 

Sternberg V. 329. (f. auf Schauen⸗ 
burg.) 

Sternwarte V. 799. 

v. Gteuerburg V. 355. 641. (f. %> 
mwenftein). 

Steuern (ſ. auh Abgaben) V. 
157. 235. 2831. 233. 241. 263. ıc. 
267. 271. x. 272. 284. 701. 708. 
VI. 19. 43. 93. 117. 139. ıc. VII. 
13. N. 8. 14. f. 663. 

v. Stodhaufen VI. 391. VIE. 688. 

v. Stodheim VI. 391. 

Stodftadt VI. 02 95. 

v. Stolberg V. 343. VI. 9. 

Etormfeld V. * 2. 46. 84. 88. 
98. 103. 317. 
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9. Strahlendorf VI. 228. 

©traßburg V. 87. 107. 456. VI. 
196. 686. VII. 260. 468. f. 

Strombezirke V. 233. VI. 5. x. 

Strupp (Soh.) V. 287. 288. VI. 84. 

©Syiburg (Friedr.) V. 198. 

Zannenderg (Schloß und Amt) V. 
310. 317. 343. 

Taufen (Kirche) V. 199. 200. 203. 

Taurell (Secretar) VL 621. 

Tedienburg V. 330. 471. 

Teltamente V. 829. VI. 53. x. 72. 
x. 111. ꝛc. 

v. Tettenborn V. 287. 

Theater VI. 399. ıc. 

Theologie V. 791. ıc. 

Thiergarten V. 691. ıc. 

zur (Superintendent) V. 199. 

Thuanus (De Thou) V. 564. 

Thüringen V. 322. (f. au Sachſen 
und Meißen). 

Tilly VI. 221. VII. 431. 535. 586. 
393. 597. 625. 630. 640. f. 660. f. 

Trantfteuer V. 112. 115. 236, 239. 
250. 271. x. 7093. 

Sreffurt V. 44. 51. 339. VI. 344. 

Zreiße a. d. Lumbde VI. 193. 209. 

1 . “ 

Treißa a. d. Schwalm V. 11. 39. 
69. 85. 167. 172. 207. 232. 36. 
„317. (ſ. auch den Art. Yandtage) 

‚ VI. 138. 161. 162. - 

Trendelburg V. 232. vi. 415. 687. 

Treuſch V. 254. (ſ. auch v. Buttlar). 

Treutier (Hieronymus) V. 214. 

Trier V. 89. 407. 108. 312. VI. 

167. 175. -VII. 205. 532. 

9. Trott V. 64. 254. 

Tübingen V. 87. 

Zürbenfteuer (f auch Landtage) V. 
271. x. 239. 477. VI. 131. 

Zurniere(f. auch Spiele) VI. 318. 334. 

Turnofe V. 304. 

Tycho de Brache V. 692, 780. 

Wbiquität V. 204. 207. 208. 209. 

.- 212. 463. 583. 589. 799. 804. ıc. 

v. Uffeln VI. 227. 390. 467. 620. 697. 
807. VII. 568. 655. 662. 701. f. 

Uchte V. 329. 

AUlrichſtein V. 46, 81. 83. 84. 88. 
96. 99. 

j "ulm VI. 196. VII. 386. 

Umftadt V. 26. 29. 46. 84. 88. 99. 
232. (ſ. auch Wenigen⸗Umſtadt) 
VI. 112. 188, 228. 


Regäſter. 


Ungedanken V. 821. 

Ungefug (Hermann) V. 65. 

Union, vroteſtantiſche V. 163. 178. 
I. 195. 196. 206. VII. 286. 305. 
318. 337. 340. 348. 354. 372. 
377. 391. 394. 401. 409. 586. 

Univerfität V. 194. 200. 211. x. 
227. 252. VI. 18. 44. 45. 143. 
145. 146. 147. 148. 149. 159. 
222. 230. 237. 265. ıc. 334. 385. 
376. X. _ 

Unterrieden V. 353. - 

Utteröhaufen VI. 710. 

Vach V. 44. 232. 245. VIE 155. 

PBarenhol; V. 328. 

Beldenz (Pfalz) V. 479. 

v. Beltheim VI. 687. 

Verdugo VII. 654. 

v. Viermünden V. 105. 

Vietor (Heinrich u. Theodor) V.211. 
219. (1. auch Bender). 

Vigelius (Nicolaus) V. 215. 

Pohl VI. 416. 

Poltmarien V,-55. 322. ıc. 

Volkswirthſchaft VE. 644. ıc. 

Voltzius. Peter V. 199. 

Vorbehalt (geiftliben) V. 513, 517. 
Bultejus V. 178. 216. VI. 39.127. 
128. 129, 145. 147. 224. 334, 

Wabern VL 710. 

Magenfeld V. 331. 

Maiblingen V. 107. 


Waldau VI. 417. 


Waldeck V. 167. 168. 298. 302. 327. 
331. 346. 455. 464. VI. 55. 316. 
VII. 193. 421. f. 

Waldenſtein V. 115. (f. auch Wal⸗ 
lenſtein). 


Waidungen V. 688. ıc. 


Palau V. 312. 

v. Wallenflein VII 606. f. 623. 
630. 649. 

Walper f. Gualtyerius. 

Walshauſen V. 44. 

v. Baltmanshaufen, Soh., V. 211. 

Wanfried V. 51. VI. 332. 663. 708, 

Mappen, Helfiihes, V. 300. 

v. Marnsdorf v.27. 

Waſſerleitung VI. 10. . 

Maflerftraßen VI. 680. ıc. 

Wegegeld V. 299. 

Mehnde V. 86. 

Weiffenbach Grate V. 516. 

Weilburg (ſ. Naſſau). 

Weimar VII. 626. 


Regifter 


Meinbau VI. 90. 

Meißenau V. 304. 

Weißenſtein V.44. 245. 650. VI. 414. 

v. Beitelshaufen gen. Schrauten» 
bach VI. 

v. Weiters v. "106. 107. VI. 16. 
390. 804. VII. 599. 

Weitersbach V. 314. 

9. Weiteröhaufen V. 465. 166. VI. 
687. 804. 

Wenigen-Umſtadt V. 99. 

Werbungen (Krieg) V. 261. 

v. Werder (Dietrich) VL. 323. 390. 
468. VII. 376. 380. 382. 397. 421. 
v. Werfabe V. 64. 108. 287. 455. 

‚ Me 389. 391. 469. 656. VIL 82. 


f. 
Weſel VI. 201. 
Weſſel (Wilhelm) VI. 431. 
v. Weſtphal V. 315. 
Beftphalen V. 316. 
Weſtphäl. Gerichte V. 173. 
Wetter V. 197. 227. 232. 309. f. 
auch adel. Stifter). 
Wetterau VI. 204. 
Metlar V. 45.305. 319. 341. VI. 
165. ıc. 213. VII. 656. 
v. d. Weyhe V. 287. 354. VI. 807, 
v. Widemarkter VI. 326. 329. 706. 
VII. 73. 369. 341. 420. 444. 483. f. 
Mied V. 107. 344. 
Miedertäufer V. 201. 
Miefenfeld V. 45. . 
Migand C+beo1og) V. 201. 
Mildel VI. 318. 
Mildprett V. 255. 683. ıc. 
Wildungen V. 310. 327. 
9. Wildungen V. 355. ıc. 357. (f. 
auch Erbfüchenmeifter) VI 688. 
MWimpfen, Schlacht bei, VI. 205. 
Windhauſen V. 354. 
2. Winneberg VI. 662. 
Winter V. 455. gi 687. 
Winterberg V 
v. Yinjinaerode Y. 86. 92. 


767 


Wirberg VL 137. 
Wirtemberg (ſ. Würtemberg). 
Wisbaden (ſ. Naſſau). 
Wiſſenſchaften VI. 382. ıc. 418. ıc. 
Witmarshof VI. 415. 
Wittgenſtein V. 167. 168. 338. 340. 
(f. Sain). 
ante! (Georg) V. 474. 
af (ot u V. 232. 245. VI 686. 
of Seh u. , Hermann) V. 218. 


Woi obtenmarth VI. 233. 
MolfenbüttelV.68.92.329. (ſ. Braut 
ſchweig). VII. 360. 395. 419. 431. 
Wolfhagen V. 232. 310. VI. 417. 
Wolfskehlen VI. 92. 95. 206. 


Wolkersdorf V. 279. VL 138. 416. 


Mommen VI. 321. 

Worms VI. 213. 

Wucher (f. Juden). 

MWürtemberg V. 27. 28. 49. 62. 68. 
87. 102. 285. 463. 469. 4823. 603. 
x. 817. VI. 36. 51. 101. 103. 
112. 189. 190. 194. 196. 208. 337. 
VII. 283. 408. 409. 

Würzburg, V. 314. 324. 510. VI. 

. 199 


apfenburg (f. Sababurg). 
aſius (Ulrich) V. 37. 28. / 
auberei VI. 60. 
— V. 310. 
eughaus V. 665. 
— V. 316. 
iegenhain V. 44. 51. 77. 88. 92. 
94. 101. 127. 182. 232. 301. 317. 
VI. 161. 162. 187. 704. VII. 657. 


Zierenberg V. 310. VII. 701. f. 


Zins V. 170. 173. 258. 269. 

Er (305 ) VI. 471. 629. VO. 593.f. 
oll V. 255. 256. 305. VI. 41. 95. 
153. 679. 

Zünfte VL. 651. 

Zweibrüden (Pfalz) V. 28.87. 609. x. 
Swingenberg V.46. 232.310. VI.94. 
winglianer V. 201. 205. 210. 


— ID ——— \ 





Druck von Jerome Gotop ın Cassel. 


—8 


* 


—W 





I 
| 
. - . n ! 
1 





ni rn sn. 2 


 B’DMAR. 


261915 


v 


..” 
«or 


— 








